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ITeber die OeschlcclitsoFg;ane von Tublfex
rlvulorum.

VOD

Prof. JTallns Bnd|r«
in Bonn.

HieKj^l^.

Die Geschlechtsorgane vieler Lumbricinen bieten so viele

Schwieriglieiten dar, dass es passend erscheint, sie da zu

studieren, wo die Durchsichtigkeit des Thieres die Hülfe des

Mikroskops gestattet. Der fadendünne, blassrölhliclie Tubifex

rivulorum, den man zu Tausenden in dem Schlamme auf dem

Boden kleiner Bäche findet, gewährt diesen Vorlheil in der

T\^0k Hingegen hat man wiederum mit anderen Hindernis-

sen zu kämpfen , welche dadurch ent.^pringen , dass bei der

sehr geringen Breite des Thieres die Zergliederung sich mehr

auf gewisse Zerrungen und mehr oder weniger willkürliche

Schnitte beschränken muss, als auf eine eigentliche Präpara-

tion. Indess gelingt es wohl bei öfterer Wiederholung, mit-

unter den ganzen Geschlechtsapparat, oder doch den grössten

Thcil zu isoliren. — Trotz lange fortgesetzter Untersuchun-

gen bin ich doch nicht zum völligen Abschlüsse hinsichtlich

der Ausführung des Samens und der Eier gekommen.

Bei der Angabo der Lage der Theile habe ich nicht die

kleinen,*'sehr schwer zu zählenden Ringe des Thieres bestimmt,

londern die Darmabschnitle, welche schon mit einer schwa-

chen Lupe sehr deutlich zu erkennen sind, und als ersten

Darmabschnitt den bezeichnel, welcher zunächst auf das hel-

lere, zugespitzte, hlutreiche Kopfende folgt, und durch seine

dunkle Farbe zu erkennen ist.

lue Geschlechtslheile von Tubife.x machen vom 4. bis 7-

Aictilr r. N>iui|<Hb. XVI. Jabri. 1. Bd.
\



S Budge:

Darmabschnitte eine weissliche Anschwellung , wie bei der

Gattung Lumbricus und einigen anderen derselben Familie,

den sog. Gürtel; — sie erstrecken sich jedoch noch weiter

nach hinten bis zum 11. Darm«bschnilte. Man kann 4 abge-

sonderte Organe unterscheiden, nämlich 1) den Hoden, 2)

die Eierstöcke, 3) zwei sehr lange, vielfach gewundene Ka-

näle, die ich als Flimraerkanäle bezeichnen will, 4) zwei bim-
förmige Blasen.

1) Hoden. Neben dem vierten Darmabschnitte bemerkt

man mit einer starken Lupe ein kleines grauliches Körper-

chen, das gewöhnlich nur an einer Seite sichtbar ist, zuweilen

jedoch auch an beiden Seiten des Darms erscheint. Bei stär-

kerer Vergrösscrung sieht es einer gelappten Drüse ähnlich

Fig. I a. Meist umgiebt es ein föthtl- Gefässkranz und Gefässe

laufen über dasselbe hin. Bei vielen, vielleicht den meisten

Exemplaren hat der Hoden eine viel weitere AusdeTinung,

indem er selbst bis zum 9. Darmabschmtle heral) verläuft.

Er macht aber dann nicht eine gleich breite Drüse, sonctern

ist an mehreren Orten eingeschnürt tad schwillt dann wieder

an, so dass man also oben so gut sagen kann , es seien 4

oder ,5 Hoden vorhanden, ich habe die unteren Hoden nie-

mals auf beiden Seilen des Darms liegen gesehen , sondern

stets nur auf einer. Sie sind halbkuglig und haben eine etwas

gelbliche Färbung, was vielleicht allein von dem Geffissreich-

Ihum abhängt. Die Haut, welche die Hoden umgiebt, zerreisst

selbst bei massigem Drucke sehr leicht und es tritt dann dör

Inhalt heraus, in dem man Ku^dlh und bewegliche Samenfäden

findet. Jene stellen die verschiedenen Entwicklungsstufen der

Organe für die Samenfadenbildung dar, und man kanh fol-

gende Formen unterscheiden: 1) Kugeln, ungefähr '/mo'" im

Durchmesser, enthalten kleine Kömchen Flg. II a. ; 2) In sol-

chen Kugeln ist eine zweite kernhaltige kleinere enthalten 6.;

3) die kleineren Kugeln sind in grösserer Menge vorhanden

,

liegen um die grösseren heifum und sind so zahlreich , dass

man die grössere nicht mehr gewahr wird , obwohl sie nur

verdeckt ist c,d, e. Oft ist in einigen der Kern viel deutli-

cher 3, als in andern. 4) Die kleineren Kugeln nehmen an

Umfang innner mehr ab, dagegen wächst die grössere Kugel,

wird '/'-o'" bis Vjj"' gross, \t\it deullioher hervor und gleicht
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idiier mit Kömeni gefüllten Blase /*. 5) Diese Blase bricht

auf und «s treten später an einer Seite t, ringsum Fäden her-

vor/t, iv«lclie deutlich aus den früheren kleineren Kugeln

erwachsen sind. 6) Die Fäden lösen sidi ab und zeigen sich

als vollsländige Samenfäden l, mit Köpfchen und Schwanz,

der«n wiegende Bewegung deutlich ist. Die Samenfäden ha-

ben eine Länge von etwa '/so'".

Einen Ausführungsgang an den Hoden habe ich noch

nicht auffinden können. Mit den andern 3 Organen, welche

noch beschrieben werden , stellt er in keiner continuirlichen

Verbindung. Durch die Oeffnung, welche das Ende des Flim-

merkanals in sich aufnimmt, stülpt sich zuweilen der Hoden
heraus, und ich habe mehrmals gesehen, dass der Sack, wel-

cher das Ende des Flimmcrkanals umgiebt, eine grosse Menge

Samenfäden enthielt; aber aus allem diesem konnte ich nicht

-die Ueberzeugung gewinnen, dass keine künstliche Zerreissung

stattgefunden habe.

2) Die Eierstöcke. Zu beiden Seiten des Darm-

'kanals liegen in 2 Säcken , von denen der -eine sich in der

Regel viel weiter (bis zum 9. Darmabschnitt) herunter er-

streckt, als der andere, viele hunderte von Eiern der ver-

schiedensten Grösse, s. Fig. 111.

Die grössten haben etwa '/^"' im Durchmesser , eine

weisse, etwas grauliche Farbe und sind fast kugelrund. Unter

dem Mikroskope erscheinen sie dunkelgrau, fast schwärzlich.

Obwohl auch am vordem Theilc des Eierstocks grosse Eier

vorkommen , so werden sie doch in der Regel am hintern

Theile angetroffen. Sie hängen durch einen Stiel mit dem
Eierstocke zusammen, dieser Stiel besteht aus einer grossen

Anzahl dunkler gerader Fasern. — Die mittelgrossen Eier sind

gelblich, die kleinsten ganz durchsichtig. — Schon mit einer

schwachen Lupe, deutlicher unter dem Mikroskope, erkennt

iiuin in jedem Eie das helle Keimbläschen, das bei den gröss-

ten etwa Vät'" im Durchmesser hat , mit einem '/u,«'" gros-

sen Keimnecke und einem '/n^'" grossen Kernkörperchen.

Der Keiiiilleck verändert durch Druck seine runde Form, wird

länglich fFig. III a.), zeigt oft dann mehrere Kernkör|ierchen,

lüsst sich leicht im Keimbläschen von einer Stelle zur anderen

vonchlebon, >und nimmt bei stärkerem Drucke eine klumpige
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Form an und einen viel grösseren, aber unregelinässigeren

Umfang, als er früher hatte. Der grössle Theil des Eies wird

von Dotterkörnchen ('/(.„o bis 'Aoo'" gross) ausgefüllt. —
Einen Ausführungsgang des Eierstocks habe ich nicht

aufgefunden.

3) Die Flimmerkanäle. Wenn man mit 2 Messer-

spitzen in den Gürtel eines Tubifex einsticht und so das Thier

langsam auseinander zieht, so bleibt zwischen den Hälften

häufig ein sehr feiner weisser Faden zurück , welcher zum

Flimmerkanale gehört. Auch bei unversehrten Thieren, welche

man zwischen zwei Gläschen unter dem Mikroskope betrach-

tet , wird man leicht dieses in vielen Windungen beiderseits

liegende helle Gebilde gewahr, in dem man schon durch die

Decken hindurch eine lebhafte rieselnde Bewegung bemerkt.

Bei genauerer Untersuchung kann man 3 Theile an dem ge-

nannten Kanäle unterscheiden, nämlich den blasenartigen An-

fangstheil, den eigentlichen Kanal und das Endstück.

a) Der blasenartige Anfangstheil hat ungefähr \\^"' bis

'/lä'" im Durchmesser, s. Fig. III A. , und liegt meist in der

Gegend des 5. Darmabschnittes. Er ist äusserst beweglich,

indem er nicht nur an den vielen Bewegungen des ganzen

Thieres und des Darnikanals Theil nimmt, sondern auch selbst

sich windet und dreht, bald vor, bald zurück sich zieht, und

in der mannichfaltigsten Weise seine Form verändert. Man

bemerkt an dieser Blase einen äusseren helleren Ring und einen

inneren dunkeln. Zuweilen verschwindet für eine kurze Zeit

ein Stück des Ringes, so dass er nicht vollständig geschlos-

sen ist, zuweilen erkennt man anstatt der ganzen Blase eine

Scheibe. — Ich stelle mir daher vor, dass dieses Organ be-

cherförmig und offen , aber sehr contractu ist , daher bald

einen geschlossenen, bald einen zum Theil offenen Ring dar-

stellt, und dass, wenn es vollkommen geöffnet ist, die Schei-

benform erscheint. Bei allen Formen ist die lebhafteste Flim-

merbewegung bemerklich, welche durch lange Flimmerhaare

hervorgebracht wird, die die ganze Blase erfüllen, — und

dadurch erhält dieses Organ ein ganz eigenthümliches Ansehen,

als ob es ein selbstsländiges Thier wäre. Das Innere dieses

Organs enthält eine Menge sehr kleiner, zierlicher, kernhal-

tiger Zellen, welche Aehnlichkeit mit den kleinern Kugeln
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der Samenbiasen (s- o.) haben, wie sie Fig. Uff. am Randö

dargestellt sind. — Sehr häufig sah ich dasselbe von vielen

Samenfäden umspült, in Thieren, welche ich unversehrt unter

dem Mikroskope betraclitete, und es wäre möglich, dass die-

selben bei der Begattung in dasselbe hineinflössen. Aber es

ist auch möglich, dass bei der leichten Zerreissbarkeit der

Hoden dies nicht der normale Zustand ist.

Mit dem eben beschriebenen Becher hängt ununterbro-

chen der eigentliche Flimmerkanal zusammen, der mehre Li-

nien lang sein kann und
'/=,o

bis ',100'" 1*''^'' 'st. Fig. IV. b. b.

Er besteht aus dem Kanal und seiner Hülle Fig. V. Zuweilen

gelingt es durch Druck, den Kanal aus seiner Hülle heraus-

zupressen, wodurch es niüglich wird, die Structur besser zu

erkennen. Auf der Innenfläche der sehr feinen Hülle (Fig. Va.)

ist eine Art von Zellen a' zu bemerken. Der Kanal (Fig. V 6.)

('/,,„ bis Vnoo'" breit) ist an seiner innern und äusseren Fläche

mit Flimmerhaareu versehen. — Es ist ein prächtiger Anblick,

die starke Fliinmerbewegung in diesem Kanäle zu betrachten,

das beständige, in grösster Raschheil erfolgende Fliessen und

Flackern, das, so oft ich beobachtete, seine Richtung nicht

nach dem becherförmigen oben beschriebenen Organe, son-

dern nach der Drüse (Fig. IV. c) hin hat. An abgerissenen

Stücken stehen oft die pinselförmigen Häärchen hervor, un-

aufhörlich schwingend. Aus dem Kanäle dringen runde, grös-

sere oder kleinere fetthaltige und granulirle Kügelchen heraus,

und ausserdem Bündel sehr feiner haarförmiger Fäden. Ich

war in der Versuchung, diese für Samenfäden zu halten, bin

aber davon abgekommen , und sehe sie nur für abgerissene

Flinmierhaare an. Denn wenn sich einzelne trennen, so ver-

niisst man an ihnen den Kopf, obwohl an einzelnen Bewegung

sichtlich ist. Solche Fäden sind bisweilen mit 2 Knötchen

versehen.

Das Endstück des Flimmerkanals besteht ans mehren

Theilen, zunächst folgt eine Drüse (Fig. IV c), durch welche

der Flimmerkanal hindurch läuft. Sie ist vollständig mit dun-

keln runden granulirlcti Körperchen (Fig. VI ) ausgefüllt, welche

sich inilunter an manchen Stellen anhäufen. Mit dieser Drüse

stellt eine /.weite noch in Verbindung (Fig. IVJ.), welche Zel-

len mit Kernen enthält. Diese Drüse ist mitunter von sehr be-
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trächtüGher Grösse und liegt zu beiden Seiten der Drüse c.

Sie liegt hart an dem Eierstocke an, und scheint mit demselben

in Verbindung zu sein. Bis dahin ist die Bildung des Flim-

merkanals bei allen Individuen von Tubifex dieselbe. Vor

der Drüse c hingegen finden sich in verschiedenen Individuen

zwei abweichende Bildungen. Bei der einen fleihe geht der

Flimmerkanal aus der Drüse c (Fig. IV.) wieder heraus und

endigt in einen Stab e, der in ein trompetenarliges Ende f

mündet. Um diesen Stab liegt noch eine dichte Hülle, welche

am äussersten Ende in eine Blase g übergeht, die das trom-

petenartige Stück umgiebt, und einer beträchtlichen Verlänge-

rung und Formveränderung (Fig. 7 g.) fähig ist. — Bei einer

andern Reihe von Individuen geht die Drüse (Fig. VIII.) in

einen penisartigen Körper über, der noch in einer Scheide

steckt, wie dies in Fig. VIII, a deutlich zu sehen ist. Sehr

häufig geschieht es, dass in der Gegend des 6. Darmabschnil-

tes dieser Theil sich hervorstreckt, zugleich mit seiner Hülle.

Er verlässt dann auch häufig noch seine Hülle und tritt ein

Stück weit heraus. Es entleeren sich aus ihm die Körner,

welche in der Drüse c (Fig. IV.) sich finden, aber niemals habe

ich den Austritt von Samenfäden beobachtet. Hingegen fand

ich schon einige Male in der Scheide eine unzählbare Menge

von Samenfäden, von denen ich freilich nicht weiss, ob sie

nicht durch Berstung der Hodenhaut hineingekommen sind.

Es ist bemerkenswerth, dass jedesmal nur auf einer Seite dic-

kes Gebilde austritt, niemals sah ich es auf beiden Seiten aus-

treten ; sowie ich auch niemals das oben beschriebene stah-

fönnige Organ hervorgcslülpt gefunden habe. —
Die Bedeutung des stabförmigen und penisförmigen Or-

gans konnte ich nicht ermitteln, bei beiden Bildungen kom-

men Eierstöcke und Hoden vor.

4) Die zwei birnförmigcn Blasen liegen Unmit-

telbar hinter dem Hoden. Sie sind leicht zu isolircn , wenn

man mit spitzen Messern den Gürtel auseinanderzerri, wo sie

als 2 helle, winzige Bläschen erscheinen. Sie endigen in ei-

nen kleinen Ausführungsgang, der etwas weiter vorn als die

Mündungen der Flimmerkanäle in der Haut sich endigt. In

dem Bläschen selbst ist eine grosse Menge von Körnern ent-

halten (Fig. IX.) Sehr häufig bemerkt man ausserdem darin
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nigen Thieren nämlich sind es ein, aucli 2, seibat 3 ziemllGli

grosse pinselariige Körper (Fig. XI «, fc), welche sich nach ei-

nem Ende bin vei^üngen, am enigegengcscizten kolbig abge-

slympH sind. Dieser Käcper stecKt in einer Suheide, welche

ihn lopker umgiehj. Spwohl ein der Scheide, als an deai Körper

selbst, sind Flininierhaarc, welche besonders an dem letzteren

sehr gross sind. Flimmern sah ich an derSoheide mir in 2 E.xeni-

plaren, im Körper selbst niemals, — woraus die Vcrgänglicli-

l^cit der Erscheiflvng hervorgeht. — Euj andevn Tlyer^n finde'»

sich viel kleinere, gewundene, thierähnliche Gestalten, wie

sie in der Blase (Fig. IX.) dargestellt sind. Sie kommen mit-

unter in grosser Menge vor, so zählte ich z. B. in einer Blase

2 grössere und 23 kleinere von diesen Körpern. — Durch

Druck der Blase kann man die beiden Arien der sonderbaren

Körper, deren Zweck ich nicht weiter kenne, herauspressen.

Die innere Fläche der Blase ist mit schönen kernhaltigen

Zellen ausgestattet (s. Fig. X) , und ausscrdeni bemerkt man

besonders am Blasenhalse mehr oder weniger zahlreiche Quer-

f'asern. — Der Ausl'ührungsgang ist ausserordentlich contractu,

sowohl der Länge , als der Breite nach. Deshalb sieht man
ihn so oft in sehr verschiedener Form , bald gleichförmig

breit, bald und besonders vor seinem Ende (s. Fig. IX.) ange-

schwollen und wieder verengt , bald gestreckt , bald wie in

Fig. XII wie eine Schraubenmutter gewunden, — ßo qft ich

auch Samenfäden um die Blasen herupi liegen sah, so konnte

ich niemals deren finden, wenn ich das herauspräparirtc Or-

gan allein auf dem Objecllriiger lialle und durch Druck es

zum Bersten brachte. Ich glaube deshalb, dass der umlie-

gende Samen aus den geborsleuen Hoden jierriihrt und ich

bin deshalb nicht geneigt, di^^c B(i)sen ^^ Rpceptapula scininis

zu betrachten.

Neben den Gcschlechlstheilen linden sie li liäufig noch

Säcke, welche kleine slabförmige Körper, wie ^'avi(•lllarien,

in einer zahllosen Menge enthalten. Ein einzelner grösserer

Sack besteht aus sehr vielen kleineren theils runden, llieils

länglichen Abtlieiluiiffen , die neben einander liegen iiiiil alle

von ilfii cenaiinlen .Släbclien V(dl siinl. In welcher Beziehung

sie ZU den Geschlechtstheilen stehen, ist unbekannt (Fig. XIII.).
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Endlich Yerdient noch Erwähnung-, dass ich einige Male

in dem Gürtel Cercarien und zugleich die von Steenstrup
sogenannten Ammen von Cercarien gefunden habe , d. h.

Körper, welche eine grosse Menge geschwänzter Cercarien

in sich tragen, — vollkommen ähnlich, wie sie von Steen-
strup „Generationswechsel" Taf. III. Fig. 1. dargestellt sind.

Erklärung der Abbildungen.

Fig. I a. Hoden; die an der Seite desselben angegebene Linie

soll den Darnikanal andeuten, an dessen Seite der Hoden liegt. 170ni.

vergrössert.

Fig. II J

—

h. Sanienblascn in den verschiedenen Entwickelungcn. 170.

Fig. II i

—

k. Sanienblasen, aus denen die Samenfäden herausge-

treten sind. 170.

Fig. II l. Samenfäden. 350.

Fig. III. Eierstock. 170.

Fig. III a. Gedrücktes Keimbläschen , mit länglichem Keimfleck

und 2 Kernkörperchen. 170.

Fig. IV. Flimmerkanal; A. becherförmiger Anfang; b. Flimraer-

kanal ; c. Drüse, durch welche der Flimmerkan»l hindurchgeht; d. an-

hängende zweite Drüse; e. slabförmiges Ende
; f.

dessen trompetenför-

ntiges Stück; g. Blase, um dasselbe, die in die Hülle übergeht. 85.

Fig. V. Flimmerkanal, b aus seiner Hülle a (dessen Zellen a')

herausgetreten. 170.

F'ig. VI. Inhalt der Drüse, welche in Fig. IV. mit c bezeichnet

ist. 350.

Fig. VII. Ende des Stabes mit der verschobenen Blase.

Fig. VIII a. b. Das penisartige Ende des Flimmerkanals; t. x.

Rand des Thiercs ; r. ausgestülptes Organ mit der Hülle s; c. wie Fig.

IV. - 85.

Fig. IX. Birnförmige Blase
; A. Ausführungsgang ; 6. gewundene

Körper in der Blase; c. Zellen der Blase; d. Körner derselben. 85.

Fig. X. wie Fig. IX c. 170.

Fig. XI a und 6. Pinselförmige Körper der birnförmigen Blase 170.

F'ig. XII. Gewuudencr Ausführungsgang der Blase. 170.

Fig. XIII. Schläuche mit Navicularien. artigen Körpern. «. 170nr,

b. 350mal vergrössert, c. die Stäbchen selbst.



Helinliithologlsche IVotlzen.

Von

Dr. Rad. I^enckart

in Göttingen.

Hierzu Taf. 11. Fig. 1 und 2.

Slrongylus leptocephalus Rud.

Unter dem voranstehenden Namen hat R u d o 1 p h i (Enloz.

Synops. p. 649.) einen Rundwurm aus dem Dickdarm des

•Ireizehigen Faulthiers beschrieben , der dem berühmten Hel-

minlhologen in ansehnlicher Menge , doch nur in schlecht

erhaltenen Exemplaren vorlag. Daher ist es zu erklären

,

dass die Reschreibung nicht nur kurz und unvollständig, dass

sie auch in einiger Beziehung unrichtig ist, wie ich mich durch

die Untersuchung zahlreicher Individuen, die in der zoologi-

schen Sammlung des hiesigen physiologischen Institutes auf-

bewahrt werden und gleichfalls aus dem Dickdarm des drei-

zehigen Faulthieres gesammelt wurden , überzeugt habe.

Die Grösse unseres Wurmes ist sehr verschieden, auch

abgesehen davon, dass die männlichen Individuen ganz con-

slaiit viel kleiner sind , als die weiblichen. Diese letztern

erreichen eine Länge von 1% Zoll, während die erstem nur

selten 6—8 Linien überschreiten. Doch finden sich auch

Weibchen, die nicht grösser sind, als die männlichen Indivi-

duen. Im Verhällniss zur Länge ist die Dicke nur wenig

bcträciillich , bei den Weibehen höchstens '/j Linie , bei den

Männchen kaum '/,,. Die grösstc Dicke ist in der hintern

Hälfte des Leibes. Nach vorn verschmälert sich der Körper

allmählich, bei den Männchen auch etwas nach hinten, wäh-

rend die Weibchen ihre Dicke bis dirhl vor die Sdiwanzspilzc

bewahren.
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Das vordre Körperende ist ein dünner und kurzer cylin-

drischer Aufsalz , der mit einem kleinen Knöpfchen endigt

und bald mehr allmählich in den dahinter g-elegencn Körpcr-

theil , vor dem er sich durch eine zarlere Bedeckung aus-

zeichnet, übergehet, bald auch stärker dagegen sich abgrenzt.

Im Innern dieses Kopfendes verläuft der muskulöse Oesopha-

gus, der unmittelbar, ohne Anschwellung, in den Chylusdarm

sich fortsetzt.

Der Mund ist kreisförmig nnd gross und nimmt fast die

ganze Spitze des Kopfes ein. Er führt ^nächst in eine kleine

Höhle von kugliger Form , die dem vordem knopITörmigen

Ende des Kopfes entspricht und vor dem eigentlichen Oeso-

phagus gelegen ist. Diese Mundhöhle ist von einer verhält-

)iissmässig derben Membran ausgekleidet, die am Lippenrande

sich unmittelbar in die äussere Körperbedeokung fortzusetzen

scheint und in mancherlei Falten gelegt ist. In einzelnen

Individuen, namentlich in den grössorn Weibchen, verdickt

sich diese Membran sogar zu förmlichen hornigen Leisten,

die allerdings keineswegs eine so feste Beschaffenheit haben,

als wohl in andern verwandten Nematoden. So sehe ich milT-

unter sehr deutlich in der Auskleidung des Mundes zwei Längs-

stäbe mit bifurcirten Enden, die einander gegenüberliegen und

nach hinten sich noch eine Strecke weit am Oesophagus hin-

aberslrecken (Vergl. Fig. I.). In andern Fällen war aber davon

keine Spur vorhanden , doch will ich bemerken , dass eine

genaue Untersuchung des Vorderkopfea häufig deshalb sehr

schwierig ist, weil das Ende nach innen sich eingestülpt lial.

Das Schwanzende des M'eibchcns läuft ziemlich plötzlich

in eine kurze kegelförmige Spitze aus, die gewöhnlich etwas

nach dem Rücken zu aufgekrümmt ist. Auf der äusserslen

Spitze mündet der Darmkanal, vor dem Anfang der Schwanz-

spilze am Bauche der Genilalapparat mit klaffender Ouerspalte.

Der Oviduet enthält gewöhnlich eine grosse Menge länglich

ovaler Eier.

Auch diu männlichen Individuen besitzen eine Schwanz-

spilKe, wie die Weibchen, nur isl dieselbe deshalb weniger

aulTallend , weil sie mehr allmählich , durch Verjüngung des

gesammten Hinlerleibes ihren Ursprung nimmt. Die Spitze

ist aber gerade, auch wohl niilunter nach der Bauchfläche zu
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cingrekrümmJ, nicht nach dem Rücken. Lage des Afters ond der

Goiilalöffnung wie bei dem Weibchen. Es findet sich nur

eine einzige Spicula, doch diese von sehr ansehnliclier Länge

(1'"). Im exserirlen Zustande ist sie nach dem Bauche em-

porgekröramt. Sie ist sehr dünn , mit verdicktem convcxcn

Rande und blatlarliger Scheide, ohne Querzeichnung. ^

Rudolph! schreiljt unserem Wnrme eine viellappigc

Schwanzblase zu; doch gewiss mit Unrecht. Es fehlt jede

Spur eines solchen Apparates. Was Rudolphi zu dieser

Behauptung (die er selbst übrigens nur sehr vorsichtig aus-

gesprochen hat) verleitet haben mag, ist wahrscheinlich die

in vielen, auch sonst ganz wohl erhaltenen Exemplaren, sehr

starke ausgeprägte Rnnzelung des Hinlerleibes am Anfange des

Schwanzes, durch die auch die von Rudolphi untersuchten

Individuen, und vielleicht in einem noch höhern Grade, ver-

unstaltet v^'aren. Dieselbe Runzclung sieht man übrigens auch

häufig an andern Stellen und übcrdicss nicht einmal regel-

mässig am Schwänze. Wo sie aber vorhanden ist, da sprin-

gen die Runzeln gewöhnlich sehr stark nach aussen vor.

Unter dem Mikroskope erscheinen sie dann als pyramidale

Warzen. iiinM

Die Haut ist quergcstrichelt, wie bei den meisten grös-

sern Nematoden , und von weisser Farbe. Eine bräunliche

Färbung der Enden fehlt den vorliegenden Exemplaren. —
Aus der voranstellenden Beschreibung geht hervor, dass

der Stroiigylus Icplocephalus kein Slrongylus im Sinne der

neuern llelniintholngcn i.sl. Die BeschalTenheit des Mundes,

die Abwesenheit der Schwanzblase, die Einzahl der Spicuhie

beweisen solches hinreichend. Eben so wenig natürlich steht

unser Wurm aber in irgend einem andern bisher aufeeslclllen

Genus, auch nicht bei dem Dujard i n'sclien Genus Stenodes,

dem derselbe vielleicht noch am ersten sich nähert. Ich

inöi'hle deitiialb für iinscrn Wurm den neuen Geiiusiiamun

Leiiiris (von An'oi;, glatt und oi/'yu, Schwanz) vorschlagen.

lihtßidwbülhrius rugosvs. Mihi.

In Nordmann's Mikrographischen Beiträgen (Th. I.

iS. '.t',1.) findet sich dieBescIireibung- eines i!otlirioce|iliiilu.slMrolrir

(Bhyiiili(d)olliriiis bicolor Hiij.) vdii Bartels, der vom Slabs-

ar«t Pc4ers auf einer Reise um die Welt in dem i)uodenum
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eines Sconiber aufgefunden ist, und vor den verwandten Arten

sich durch eine sonderbare Bildung- und die hoch violette,

in's Braune schimmernde Farbe des Kopfes sehr auffallend

auszeichnet. Mit diesem Wurme hat die oben bezeichnete Art

die grosseste Aehnlichkeit , so dass ich längere Zeit in Un-

gewissem blieb, ob man sie überhaupt davon unterscheiden

könnte. Noch heute sind nicht alle meine Zweifel gelöst. Ich

habe allerdings eine Anzahl unterscheidender Charaktere auf-

gefunden, doch auch zugleich die Ueberzeugung gewonnen,

dass die von Bartels entworfene Beschreibung des Kopfes

eben so wenig hinreicht, ein vollständiges Bild von dem Bau

dieses Abschnilles zu bekommen, als auch den B. bicolor von

andern verwandten Arien mit hinreichender Sicherheit zu

unterscheiden.

Wie bei dem Rh. bicolor, so ist auch bei unserm Wurm
der Leib in zwei hinter einander gelegene Abschnitte zerfallen,

die sich sehr augenfällig von einander unterscheiden. Der

vordere Abschnitt ist der Kopf, ein ansehnlicher Cylinder,

dessen Länge in den verschiedenen Individuen bei einem

ziemlich gleichbleibenden Durchmesser CA Linie) von 3—

6

Linien schwankt, hauptsächlich wohl nach dem verschiedenen

Grade der Contraction, in dem er sich befindet. Auch der

hintere, weniger breite, abgeplattete und gegliederte Körper

wechselt in seiner Länge von 6 Linien bis zu einem Zolle.

Der Kopf besitzt eine schöne rothe Farbe, mit etwas violet-

tem Anflug. Im Leben soll dieselbe noch lebendiger gewesen

sein. Diese Färbung erstreckt sich aber niemals über die

ganze Länge des Kopfes. Der hintere Saum , in einer Aus-

dehnung von '/j— 1 Linie (Hals nach Bartels), bleibt beständig

farblos. Am intensivsten ist die Farbe gewöhnlich dicht vor

diesem Saume und im vordem Drittheil. Die Mitte ist fast

beständig blasser, in einzelnen Fällen auch gänzlich farblos.

Auch sonst finden sich in Intensität und Ausdehnung der

Färbung noch manche Verschiedenheiten. Bald ist bloss das

vordere Ende des Kopfes, bald bloss das hintere Theil ge-

färbt, heller oder dunkler, bald fehlt überhaupt eine jede Spur

von Farbe, und dann erscheint der Kopf sclimulzig weiss, wie

beständig der Hinterleib.

Die Form des Kopfes ist übrigens nicht ganz genau, wie
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oben erwähnt wurde, eine cylindrische. Vielmehr ist das

vordere Ende ein wenig verdickt , wie zu einer länglichen

Keule. Im hintern Drittheil ist der Kopf am dünnsten. Am
Ende (Halse) enveitert er sich wiederum und bildet dabei

eine trichterförmige Scheide, in deren OefFnung der geglie-

derte Leib eingefügt ist (Vergl. Fig. 2.).

Wie die übrigen Arten des Gen. Hhynchobothrius, besitzt

auch die unsrige vier Sauggruben, die aber hier durch eine

sehr beträchtliche Länge sich auszeichnen und vom Vorderende

des Kopfes sich bis zum Hals hinaberstrecken. In dem hin-

lern verengten Theile des Kopfes sind diese Sauggruben blosse

Furchen. Erst im weitern Verlaufe nach vorn , wo sie sich

zungenförmig erweitern , werden sie zu wirklichen Gruben.

Der Rand der Sauggruben ist überall, auch im hinlern Theile,

etwas saumartig aufgeworfen und zu einem schmalen Wulste

entwickelt. Da er zugleich beständig farblos bleibt, so treten

die Gruben , die selbst übrigens wiederum pigmentirt sind,

auf dem rothen Grunde, namentlich vorn und hinten, sehr

deutlich hervor.

Die Anordnung der Gruben ist eine paarige. Liegt der

Kopf so, dass seine untere Fläche mit der einen Fläche des

gegliederten Leibes in derselben Ebene ist, so sieht man in

der iMitte dicht neben einander zwei ziemlich parallel hinab-

laufende Gruben, die von den entgegenstehenden Gruben dann

natürlich durch einen weitem Raum getrennt sind. Das In-

lerslitium zwischen den beiden anliegenden Gruben bleibt

übrigens in allen Theilen des Kopfes ziemlich gleich , indem

die Erweiterung derselben im vordem Ende vornämlich nach

den Seiten hin stattfindet. Auf solche Weise geschieht es

denn, da.ss an letzterer Stelle die Zwischenräume zwischen

oborn und untern Gruben minder weit sind, als hinten, und

alle vier Sauggi'uben fast in gicichmässiger Entfernung von

einander stehen.

Es i.st übrigens sehr häufig, dass die Sauggruben durch

eine geringere Entwicklung iliri-s Randwulstes minder deutlich

begrenzt sind. Namentlich gilt dieses von der Mitte des

Kopfes, wo ja schon überdiess der iMangel des Pigmentes eine

genauere Unterscheidung der Gruben ersi'hwert, und von den

Innern einander anliegenden Rändern. Wie ich vcrmulhe,
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sfnd es solcherlei Individuen gewesen, nadi denen BarteJs

die BescTireibung des B. hicolor ang-rfertif t hat, die jedenfalls,

was die Saugg-niben 'betrifft, unzurei-chend ist.

Die Zwisdienräume zwischen don einzelnen Graben sind

quergferHnzelt , wenn auch in verschiedenem Gtaie 'bei den

einzelnen Individuen. .'irni') ilioj -ji'.ti

Dtie Kirlme der vier Tentakel , die , iriit AxisnEJhme der

unterst-en, welche weniger entwickelt sind, in ihrer Form und

Grösse übereinstimmen , haben einige Aehnlichkeit mit den

Zähnen aus dem Hakenkranz der Tänien, obgleich sie kleiner

sind , als diese. Gleic^h -fliesen Ihaben sie «ine nach hinten

gekrümmte Spitze und einen Basallheil, mit dem sie auf den

Rüsseln aufsitzen. Ihre Menge ist beträchtlich, ihre Stellung

regelmässig, nadh den Gesetzen der Spirale.

Was Bartels als Musenli retractores tentaculorum be-

schreibt, sind nicht diese Muskeln selbst, sondern 4 zur Auf-

nahme der eingeslüliJlcn Rüssel bestimmte Horncylinder, deren

feste Wände sich unmittelbar in die äussern Bedeckungen der

Tentakel fortsetzen. Die Rückziehemuskeln liegen erst im

Innern dieser Cylinder und lassen sich durch die ganze Länge

der Tentalvel bis in deren Spitze hinein verfolgen.

Der Hinterleib ist ziemlich gleichbreit, nur am Vorder-

ende etAvas verdünnt. Die Gliederung beginnt unmittelbar

hinter dem Kopfe, ist aber namentlich in der vordem Hälfte

nur wenig auffallend. Am Rande springen die Glieder kaum

vor. Auch da , wo dieselben am -längsten sind , erreichen

sie kaum die Hälfte ihrer Breite.

Die Genitalöffnung scheint in der Medianlinie der ein-

zelnen Glieder gelegen zu sein. Hier sieht man wenigstens

eine Längsfurche , die über den ganzen Leib sich heraber-

'Slreokt und wahrsöheinlich von der Anordnung der Genitalien

'herrührt. Ein Näheres aber kann ich darüber nicht angeben

;

auch nicht von dein sonstigen Bau unseres Thieres. Das

Einzige , was ich davon wahrgenommen , ist ein doppelter

Längskanal Csog. Ernahrungskanal , den ich, wie bei den

Akalephen, morphologisch als den Rest der sonst obhterirten

'Leibeshöhle deuten ') muss) in den Seitentheilen des Leibes.

') Vergl. meine Morphologie der wirbellosen Thiere S. 69, — Einen
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Wie votb«Schriebenen M'^rmer haben mir in eelir gros>-

W* Anzahl eil Gebole gcslaiyden. Ich verdanke sie der Güte

'i'es Hwrn Oand. matli. A. Bpe«sirrg aus Osnabrück, 'der die-

selben im Februar v. J. auf einer Reise nach Brasilien im

Aflanllselien Ocean (4"W Vorderbreite) aus dem Duodenum

-eittes Squalus Carcharias g-esammelt hat,

tenttiitomum Rud.

Es ist bekannt, wie die Ansichten der Helminthologen

über die systematische Stellung der merkwürdigen, durch Bau

und "Letjensweise ausgezeichneten Arten dieses 'Genus diffe-

rirten. Bald stellte man dieselben zu den Nematoden , bald

reihete man sie den Trematoden an, bis endlich Diesing in

ihnen die Typen einer eignen Ordnung zu ei'kennen glaubte.

Niemand aber zweifelte bis auf die neueste Zeit ah der wirk-

lichen Wurmnalur dieser Thiere.

Da plölztlich erkläi*! van Beneden (AUn. des sc. nat.

1848. T. IX. p. 89.) die Pentastomen für Crustaceen, den Ler-

niien verwandt, die früher ja gleichfalls bei den Helminthen

gestanden hatten. Es ist mir noch nicht bekannt geM'Orden,

dass diese Ansicht von irgend einer Seile Beistimmung oder

Zurückweisung erhalten habe. Schon früher hat allerdings

Dujardin (bist. nat. des'helm. p. 302.) die Aehnlichheit der

Penlaslomen mit den nicdern Entomoslrakenfonnen gekannt

und hervorgehoben , allein es reichte diese noch nicht hin

,

eine wirkliche Verwandtschaft zu begründen. Erst durch die

Entdeckung wurde solches möglich, dass die Penlastomen nach

dem Ausschlüpfen aus dem Ei zwei Paare gegliederter Beine

tragen, wie die Enlomusiraken , nur mit tlaken , statt mit

Scliwinunborsten, versehen. Und diese Entdeckung ist ein

Verdienst van Benedcn's.

Wird nun auch dadurch die systematische Stellung der

Penlastomen aus.scr Zweifel gestL-llt, wird hierdurch nun auch

gar Manches in dem Bau dieser Thiere weil verständlicher,

.so ist die Beobadhlung selbst doch zu überraschend, als dass

neuen lieweia TOr die Riclitiglieit solclier Deutung finde ich darin, dass,

wie lilancliard (Ann. de« sc. nat. Miiti. T. X.) gefunden, die l.angsku-

niW der CcBtodeu häufig der henondern Auslileidung cntbeliren und uui

tiner gemeiniamen weilen Hohle hinter dem Kopfe entipringen,
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eine Bestätigung derselben nicht sehr erwünscht sein sollte.

Allein nur ein günstiger Zufall wird dem Unlersucher gerade

die ersten Entwicklungszustände der Pentastomen zur An-

schauung bringen.

Um deshalb auf anderm Wege die Angabe von van
Beneden zu prüfen, untersuchte ich die äussern Bedeckun-

gen des Thieres. Dass dieselben durch Härte und Elasticität

sich auszeichneten, wusste man schon früher. Ihre chemische

Constitution aber war unbekannt. Sind die Penlastomen nun

wirklich Arthropoden, so müssen die Bedeckungen aus Chitin

bestehen. Durch die Analogie ist ein solcher Schluss gewiss

gerechtfertigt. Bei allen Arthropoden bildet dieser Stoff die

äussere Körperhülle, während die Würmer vielleicht blosse

Spuren davon zeigen ')•

Und wirklich bestehet die Haut von Pentastomum aus

Chitin. Ich untersuchte dieselbe bei P. laenioides aus den

Stirnhöhlen des Hundes und fand eine völlige Unlösbarkeit in

kaustischem Kali , selbst nach vieltägigem Maoeriren.

Wenn irgend Etwas, so ist gewiss dieser Umstand eine

Bestätigung der Beobachtungen von Beneden, ein Prüfstein

für die Uichtigkeit seiner Angaben — weit mehr wenigstens,

als die Querslreifung der Muskelbündel, die Structur des Ner-

vensystemes, Genilalapparales u. s. w.

Und sonach werden denn die Pentastomen
ausscheiden müssen aus der Reihe der Würmer.

Erklärung der Abbildungen.

Kig. t. Kopf von Leiuris leptocephalus.

Fig. 2. Kopf von Rliynchobothrius rugosns.

) So wenigstens nacli der bis jetzt nocli ganz isolirt stehenden

Entdecliung von Sclimidt, der liei Tomopteris Chitin in dem strah-

lenförmigen Gewebe der Vorderfüsse antraf. Vergl. Grube, einige

Bemerliungen über Tomopteris in Müller's Arch. 1848. S. 461.



Pfscicola resplraiis nov. sp.

Vom

Heraiis^elter.
(Hiemu Taf. II. fig. A— E.)

Vor Kurzem fand ich an einer Barbe (Barbus fliivialilis

Ag., Cyprinus barbus L.), die in der Sieg gefangen, und in

Bonn in den Handel gebracht war, einige Fischegel, die un-

zweifelhaft der Gattung Piscicola angehörten. Sogleich fiel

mir eine eigenlhümliche Erscheinung auf, die darin bestand,

dass an jeder Seite des Körpers eine Reihe von Bläschen,

klar und durchsichtig, hervortrat, und in zicndich regelmäs-

sigen Zeilabsländen sich zurückzog, so dass hier sehr deut-

lich eine Athniung vorlag. Da die Alhniung der Blutegel noch

so manchem Zweifel unterworfen isl, so hielt ich es der Mühe
werth, diese Erscheinung näher ins Auge zu lassen.

Zunächst verschafTte ich mir durch den Besuch des Fisch-

kastens, aus dein die Barbe stammte, eine zahlreiche Menge
desselben Eischegels, was um so leichter war, als fast an je-

der Barbe mehrere derselben angeheftet waren , und zwar

imnic;r an den Flossen. Die übrigen Fische in demselben

Behälter (Hechte, Barsche, Aale) besassen deren nicht; nur

an einem Karpfen fanden sich zwei Exemplare. Diese waren

übrigens den anderen völlig gleich, und jedenfalls von der-

.sclben Art. Dass diese Fischegel nicht durchaus an dieselbe

Art von Fischen gebunden seien
,

gehl hieraus hervor , und

dies kann um so weniger aufi'allen , als dieselben Wochen,

ja Monate lang in (Jefässcn mit klarem Wasser zu leben ver-

mögen, ganz ohne Fische. Vielleicht möchte sich der Schluss

rechlferligen lassen , da.ss diese Art die oben genannten Fi-

sche vermeide. Später fand ich auch einen Fischegel in der

Kieiiienhöhle eines Störs, der jedoch in einem iienaclibarten

Aichlt I. N.ilii'ioi'h. XVI. Julii«. t nd. 2
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Fischkasten einige Tage gelebt hatte. Dies war der einzige

Fischegel , dessen Darnilsanal ich mit Blut , wenigstens zum
Theil, erfüllt sah; ich schliesse daraus, dass er sich von Stör-

blut genährt habe. Die von Leo und Leidig gerühmte Le-

benszähigkeit kann ich nicht bestätigen , da es mir nie ge-

lungen ist, sie länger als einige Tage lebend zu erhalten.

Die Athmungserscheinung ist so aufTallond , dass ich

mich wundern müsste , wenn die früheren Beobachter sie

sollten übersehen haben ; es kam daher zunächst darauf an,

die Species zu bestimmen.

Die älteren Beschreibungen, so weit ich sie verglichen

habe , sind so , dass es nicht möglich ist , über die Art zu

entscheiden, dasselbe gilt von der Beschreibung bei Moquin-

Tandon ')) der alles mögliche citirt, was gar nicht zu seiner

Beschreibung passt, und der offenbar ein ganz anderes Thier

vor sich gehabt, oder vielleicht auch nie eine Piscicola ge-

sehen hat.

Die einzigen genaueren Beschreibungen sind die von

0. F. Müller 2), Leo ') und Leidig >). Leo ist nicht einmal

bei Moquin-Tandon citirt. Ich glaube, dass 0. F. Müller und

Leo dieselbe Art beschrieben haben , theils weil beide sie

vom Hechte erhalten haben , theils weil in ihren Beschrei-

bungen kein Widerspruch enthalten ist, und weil beide eines

hellen Rückenstreifens mit regelmässigen seitlichen Erweite-

rungen erwähnen.

Die Piscicola percae Templelon ) ist hier nicht in Be-

tracht zu ziehen, da der Verf. keine Beschreibung giebt, aus

der man das Thier wiederzuerkennen vermöchte. Er sagt nur:

It differs from the geometra of Lin. in many particulars;

among others, in having the disk wilh 14 rays ank dark points.

Gerade soviele dunkle Punkte sind bei Leo auf der hinteren

Scheibe abgebildet.

Es wird also nur darauf ankommen, die Leo'sche und

) Monographie de la ramille des Hiiudinees. 2. edil. 184(3. p.293.

') Verm. terr. et fluv. Iiistoria. I. 2. p. 43.

3) Müllers Archiv für Anatomie etc. 1835. p. 419 tab. XI.

*) V. Siebold und Kölliker Zeitschr. Bd. I. p. 103 labh. VIII-X,
i) Loudon Mag. IX. p. 236.
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die Leidig-'sche Beschreibung in Betracht zu ziehen. Leidig

hat der Meinung gestanden , er behandle dasselbe Thier wie

Leo , hat jedoch in vielen Punkten sich genölhigl gesehen,

Leo der Ungenauigkeit zu zeihen. Ich kann nicht leugnen,

dass er zuweilen gewiss recht hatte, dies zu thun. So giebt

Leo die Lage des Afters auf der Bauchseite an, was gewiss

unrichtig isl, auch an den mir vorliegenden Thieren liegt der-

selbe an der Rückenseite nahe vor dem hintern Saugnapf; man

bemerkt ihn deutlich , wenn man den Fischegel zuvor völlig

abgetrocknet hat. Ferner ist das Organ, welches Leo als Penis

angesehen hat, unzweifelhaft der Rüssel: es gelingt sehr leicht,

durch Drücken mit den Fingern denselben aus dem Munde

hervorzuschieben. Dergleichen Falsa berechtigen allerdings zu

grossem Misstrauen , und ich mag es Leidig nicht verargen,

wenn er sänimtliche Abweichungen für falsche Angaben Leo's

nimmt. Bei der Vergleichung meines Thiers mit derLeidig'-

sclien Beschreibung würde ich nicht seilen genölliigt sein,

ilin zu corrigiren , wenn ich nicht die Ueberzeugung hätte,

ich habe es mit einer anderen Species zu Ihun. Dass Leo

den Rüssel für einen Penis hielt , und die Lage des Afters

falsch angegeben hat, ist ein erklärlicher Irrlhum, dass er je-

doch sollte sieben Paare Hoden anstatt seclis gezählt und abge-

bildet haben, und dass er sollte den Verlauf der Auslülirungs-

gange der Hoden so sehr abweichend dargestellt haben, würde

nur durch eine absichtliche Täuschung erklärt werden kön-

nen, die ich doch keinenfalls voraussetzen mag. Ich komme
so zu dem Schluss , dass auch Leo und Leidig verschiedene

Species untersucht haben, und nehme die Existenz von min-

destens drei Arten der Gattung Piscicola an. Der Leo'schen

Art , die ich mit der 0. F. Müller'schcn für identisch halte,

erhalle ich den Namen Geomelrica, der Leidig"schen Art müssle

ein neuer Name gegeben werden , meine jetzt zu beschrei-

bende Art >oii der Barbe nenne ich P. respiraiis.

Es ist zu bedauern, dass Leidig in seiner Beschreibung

das Zoologische allzuselir vernachlässigt hat. Ich linde keine

Angabe über die Grosse des Thicre.s, über seinen AulVnllialt

an Fischen, über ilie Zahl der augunuhnlichen l'iinkle auf

dem hinteren Saugnapf u. s. w.

Ich lause Jetzt uino Beschreibung der Piscicola respiraiis
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folgen , und werde dabei die Abweiciiungen von der Leo'-

schen und Leidig'schen Besciireibnng hervorheben.

P. respirans ist in der Ruhe etwa 1'/, Zoll lang und

bis 2'" breit, wird aber viel länger und schmaler, wenn sich

das Thier ausdehnt. Es ist von graugelber Farbe und auf

der ganzen Oberfläche mit Kleinen braunen mikroskopischen

Pünktchen besetzt. Der hintere Saugnapf ist etwa von dop-

peltem Durchmesser als der vordere, und mit dem hinteren

Saugnapfe heftet sich das Thier an , um mit dem übrigen

Körper nach allen Richtungen im Wasser sich zu bewegen.

Selbst nach dem Tode bleiben die Thiere meist noch mit dem

hintern Saugnaple festgeheftet. Der vordere Saugnapf ist von

dem Körper abgeschnürt ; von dieser Absclinürung aus wird

der Körper allmählich nach hinten etwas breiter, in der Ge-

gend der weiblichen Gcschlechlsölfnung findet sich eine zweite

Einschnürung , unmittelbar vor dem vonleren Kiemenpaar.

Dort wird der Körper plötzlich etwas breiter, und behält diese

Breite bis gegen den hintern Saugnapf. An jeder Seite des

Körpers ragen in regelmässigen Absländen elf Bläschen her-

vor, die man sehr deutlich mit blossen Augen sieht, und die

sich sogleich als die Alhmungsorgane kund geben. Am vor-

deren Saugnapf liegen 4 dunkel violelle fast s(diwarze Funkle

(Augen?), von denen die vorderen viel grösser sind als die

hinteren, und eine halbmondförmige oder linienlörniige Ge-

stalt haben; die hinteren sind punktförmig. — Die aiigen-

ähnlichen Punkte auf dem hinleren Saugnapf sind bei P. re-

spirans Siels in der Zahl zehn vorhanden. Leo giebt in der

Beschreibung keine Zahl an, und bildet bald 10, bald 14

Punkte ab. Bei Leidig findet sich keine Angabe über die

Zahl dieser Punkte. Templeton giebt bei seiner Piscicola per-

cae ausdrücklich 14 Punkte an, was auf eine specifische Ver-

schiedenheit von P. respirans schliessen lässl.

Der Körper des Tliicres isl nur ziemlich durchscheinend,

was die Untersuchung, namentlich der feineren Theile, er-

schwert, während man die Geschlechl.sorgane dcullich durch-

scheinen sieht.

Am leichtesten sind die Geschlechtsorgane zu beobach-

ten. Man bemerkt jederseits sechs fast kuglige Massen, die

Hoden (fig.A.e, fig. B. e) deren Querdurchmesser etwas grösser
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ist als iler Längsdurchmesser , und die von weisser Farbe

sind. Die Zahl sechs ist constant, liierin stimmt die Angabe

Leidig's überein. Leo zählt sieben Paare, und bei der Leich-

tigkeit der Beobachtung kann ich kaum annehmen, dass diese

Zahl fehlerhaft sei. Ich bin geneigt, diese Abweichung auf

specifische Verschiedenheil zu schieben. Aeusserlich neben

den sechs Hoden verläuft ein ziemlich gerades Vas deferens,

welches kurz nachdem es den vordersten Hoden verlassen

hat, mit einer plötzlichen Wendung sich in eine drüsige Er-

weiterung begiebt, die weiss und undurchsichtig ist , und

unmittelbar vor und neben den weiblichen Geschlechtslheilen

liegt. Sie ist eigentlich ein etwas verdickter Schlauch, der

sich in zwei Windungen fallet , und dann sich wieder ver-

dünnend nach vorn geht, sich neben der männlichen Ge-

schlcchlsüffnuiig plötzlich wieder verdickt und nun in einem

weit nach vorn vorragenden Bogen sich in eine breite Sa-

nienblase müiidel , die hier nicht , wie es Leo angiebl , eine

dop[ielle isl, sondern nur einen querliegenden mit einer wei-

len Oeffnung versehenen Behälter bildet (vergl. fig. B.) Bei

Leidig ist der Ausführungsgang viel länger dargestellt, und

mit mehreren Windungen ; von Leidig's gelappter Drüse, die

die männliche Gesclilechlsöffnung umgeben soll , habe ich

nichts wahrnehmen können. Leo bildet den Ausluhrungs-

gang der männlichen Gescblechtsibeile in der Weise ab, dass

er sich mit einer weilen Schlinge nach hinten bis hinter das

zweite llodenpaar begiebl. Ich kann nicht glauben, dass Leo

einen solchen Verlauf dieser Kanäle ersonnen haben sollte,

wenigstens würde ich es nicht anders als durch absichtliche

Täuschung erklären können, und eine solche anzunehmen hat

man kein Recht. Das was Leo für den Penis erklärt , habe

ich auch gesehen
,

ganz so wie es Leo abbildiM ; aber hier

hal sich Leo jedenfalls geirrt. Dieser Irrtluim war aber auch

inöglicli, anfänglich habe ich ihn selbst bestätigen zu müssen

geglaubt. Ich hatte nämlich vom Munde aus einen Schnitt

an der Bauchseite des Körpers gemacht , und da trat denn

ilas Organ ganz so wie es Leo in seiner lig. 7 abbildet, ans

iler Spalte hervor, lis wurde mir jedoch nachher sehr leicht,

mich zu üherzeugcn , dass es der Bussel sei.

Die weiblichen Geschlechtslheile(fig. B. d) weichen eben-
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falls von den Angaben der beiden mehrerwähnten Schrift-

steller ab. Unmittelbar vor dem ersten Hoden jeder Seite

liegt ein Eierstock von unregelmässig länglichrunder Gestalt.

Von ihm führt ein kurzer drüsiger Ausführungsgang nach

der Mitte , wo er sich mit dem der andern Seite vereinigt

und sich in der weiblichen Geschlechlsöffnung mündet , die

gross und wulstig erscheint. Beide Geschlechtsöffnungen lie-

gen nahe hinter einander, und treten oft stark nach aussen

hervor, besonders nach dem Absterben des Thieres, oder in

Folge^ eines Druckes. Bei Leo liegen die weiblichen Ge-

schlechtsorgane nicht vor, sondern zwischen und hinter dem

ersten Hodenpaar ; bei Leidig erstrecken sich die beiden

Eieiistöcke bis zu dem zweiten Hodenpaar nach hinten , was

möglicherweise als eine Folge verschiedener Jahreszeit und

verschiedener geschlechtlicher Entwickelung gelten könnte.

Ich habe meine Thiere von Mitte April bis Mitte Mai beob-

achtet, aber nie eine geschlechtliche Thätigkeit wahrgenom-

men, weder eine Begattung, noch Eierlegen.

Die Verdauungsorgane habe ich nur ein einziges Mal,

und zwar an dem bereits oben erwähnten Thiere aus der

Kiemenhöhle des Stör etwas Blut enthaltend gesehen. Ein-

spritzungen in den Mund führten die gefärbte Flüssigkeit nur

in die Höhle, in der der Rüssel liegt ; nachdem ich den Rüs-

sel herausgezogen und abgeschnitten halle, gelang eine wei-

tere Einspritzung; auch ist es mir mehrmals gelungen, durch

einen Schnitt hinten an der Bauchseite in den Nahrungsschlauch

einzuspritzen. Die Höhlung , in welche sich der Rüssel zu-

rückziehen kann , reicht etwa bis auf die Hälfte des Halses,

wenn man so den Tlieil des Thieres vom vordem Saugnapfe

bis zur Einschnürung vor den Geschlechtstheilcn nennen will.

Den Rüssel sieht man immer durchschimmern (fig. A. g). Der

Schlund ist schmal und verläuft bis hinter die weibliche Ge-

schlechlsöffnung. Dicht hinter derselben , also zwischen den

beiden Eierstöcken und vor dem ersten Hodenpaar, liegt eine

kleine Erweiterung, auf welche noch fünf einfache Erweite-

rungen folgen, die jcderseils zwischen zwei Hoden I'latz neh-

men. Hinler den Hoden hat der Darm wieder fünf Erwei-

terungen, die jedoch nicht mehr einfach sind, sondern von

denen jede sich jederseits in drei Schläuche spiltet, von de-
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nen immer der vorderste der grösste ist, der hintere kleinste

sich an den vorderen des folgenden Saeltes anlehnt; mir die

erste Erweiterung hinter den Hoden spaltet sich in zwei

Schläuche ; hinten endet der Darm hlind mit der letzten Er-

weiterung. Dieser eben geschilderte Theil des Darmes war

es, welcher bei dem voligesogenen Exemplare mit rolhem Blut

erfüllt war. Es gelang leicht, den Inhalt von einem Sack in

den andern zu treiben , und so konnte ich die Gestalt des

Ganzen genau erkennen. Nur in den Schlund, und in den

gleich zu beschreibenden Darm liess sich der Inhalt nicht

pressen. Diesen ganzen Theil des Darmkanals mit seinen 11

Erweiterungen, die den 11 Kiemenpaaren gegenüberliegen,

muss niiin als Magen bezeichnen (fig. E.1. Der eigentliche

Darm entspring! vor der achten Erweiterung des Magens, an

der Rückenseite desselben, und verläuft gerade bis zum Af-

ter. Er hat jederseits vier blinde Anhänge , die über den

vorderen und stärkeren Schläuchen der verästelten Magen-

anhänge liegen, und die bei dem Exemplare vom Stör leicht

durch die braune Farbe des Inhalts von den rothgefärbten

Magenanhängen zu unterscheiden waren. Wie schon erwähnt,

gelang es nicht, den Inhalt des Magens in den Darm zu pres-

sen, natürlich konnte auch das Umgekehrte nicht geschehen.

Vor dem After erweitert sich der Darm ein wenig. — Die

Leo'schc Angabe über den Ernährungsschlauch, dass nämlich

8 Blindsäcke an beiden Seiten vorhanden seien, ist sehr all-

gemein gehallen. Es ist mir zweifelhaft, ob der Magen sei-

ner Art ('twa jederseits 8 Blindsäcke besitzt, oder ob er die

acht Anhänge des Darmes gemeint, und den Magen gar nicht

gesehen hat. Auch die Lcidig'sche Art weicht sehr stark ab,

indem hier der Magen wie ein weiter Sack von der Breite des

Körpers geschildert wird , der in 10 Abiheilungen zerfällt.

Vor der achten entspringt der Darm , der wie bei P. respi-

rans jederseits vier jedoch kürzere Anhänge hal.

Den Znsammenhang der Circulationsorgane habe ich nicht

gründlich erforschen können, da das Blut farblos ist, und die

Durchsiclitigkeil des Thicres nicht bedeutend genug ist. Doch

habe ich miili von dem Vorhandensein einer Längsströmung

des Blutes ülierzeugen können, was auf das Vorhandensein

eines geflchlo.<senon Rdckongefässe« schlinsson läpst, obgleich
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ich die Wände desselben niciit beobachtet iiabe. Ich glaube

auch Klappen gesehen zu haben. Bei einig-en Injcctioncn füll-

ten sich die Seitengefässe so, dass ich sie deullich verfol-

gen konnte , auch waren in den Kiemenbläschen erweiterte

gebogene Schläuche, die mit den schlcifenförniigen Organen

wohl identisch sind , mit Injeclionsflüssigkeil erfüllt. Diese

schienen jedoch mit den Scitcngefässcn in keinem Zusam-

menhange zu stehen, denn ich konnte den Inhalt der Sciten-

gefässe miter den Schleifen forlschieben , und sah nie den

Inhalt der Schleifen an dieser Bewegung Theil nehmen. Da-

gegen sah ich den Inhalt der Schleifen zwischen den Hoden

nach der Jlitle sich bewegen ; ohne dass es mir gelingen

wollte, hier die Gefässwände wahrzunehmen , was dadurch

erschwert wurde , dass immer der ganze Magen mil injicirf

war. .Jedenfalls verdient Leidig's Bemerkung hier Beachtung,

welcher I. c. p. Ilt5 sagt: „Ausser diesem Gefässsystem mit

scharfconlourirten Gefässwänden findet sich auch bei Piscicola

noch ein anderes, vielleicht mehr lacunenarliges, wie ich es

an einem anderen Orle von Glepsine angegeben habe. Die-

ses fragliche Gefässsystem habe ich bei Piscicola nur stück-

weise in Folgendem erkannl. Wenn man ein ausgewachse-

nes Thier nach sorgfälliger Abtrocknung gegen das Licht

hält, so werden auf jeder Seile des Leibes 8 über die Haut

hervorlrelende Blasen bemerkl. Unlerm Mikroskop weisen

sich dieselben als unmiltelbar unler der blasenförmig ausge-

spannten Haut liegende Gefässschlingen aus, die sich rhyth-

misch conirahiren und Blulkörperchcn ein - und austreten

lassen."

Leidig beschreibi also hier acht Blasen, die sich rhyth-

misch conirahiren , und in denen ebensoviele Schlingen lie-

gen. Er hält sie jedoch nicht für Respiralionsorgane. An

unseren Thieren liegen jederseits II stark hervortretende Bla-

sen, so vertheilt, dass das erste dicht vor dem ersten Hoden

und dem Eierstock gegenüber liegt; die folgenden fünf ent-

sprechen dem Zwischenraum zwischen je zwei Hoden , und

hinler dem lelzten Hoden folgen noch fünf in etwa gleichen

Abständen , so dass das lelzle Bläschen nahe dem hintern

Saugnapfe liegt. Diese Bläschen sind mit blossen Augen sehr

gut zu sehen und zu zählen ; auch kann man mit unbewaff.
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neteni Auge die Bewegungen derselben sehen. Man hat auch

nicht nölhig , erst das Thier abzutrocknen , wie Leidig bei

seiner Art, sondern die Erscheinung zeigt sich unter Wasser

vollkommen deullich. Durch die Lupe oder unter dem Mi-

kroskop bcirachlet, ersclieinl jedes Bläschen ein wenig quer-

über eingeschnürt , wie wenn eine Schnur über ein Polster

gespannt wird (Dg. Cj. Eine innere Scheidewand ist jedoch

nicht vorhanden , da das Blut unter dieser Stelle frei hin-

durchwalll. Die Häute, welche die Bläschen überziehen, sind

glashell , durchsichtig und zeigen bei starker Vergrösserung

eine netzartige Zeichnung. Sie sind völlig geschlossen. Etwa

zehnmal in einer Minute macht jedes Bläschen eine Bewegung,

es zieht sich zusammen, so dass man nur eine zusammenge-

.schrunipfte Hnut an der Stelle vorragen sieht (fig. D), dehnt

sich aber sogleich wieder aus, so dass es ganz stralT wird.

Meist geschehen diese Bewegungen regelmässig von vorn

nach hinten , so dass zuerst das vordere , dann das zweite

und sofort bis zum elften sich einzieht , aber schnell nach

einander, wie wenn Jemand die Tonleiter auf den Tasten ei-

nes Klaviers spielt. Die einzelnen Bläschen heben sich so

schnell wieder, oder blähen sich auf, dass man nur etwa

drei gleichzeitig eingezogen sieht; das erste bläht sich auf,

während sich das liinftu senkt, u. s. w. Meist alterniren die

Contractionen der rechten Seite mit denen der linken, in der

Weise , dass erst alle Contractionen rechts , dann alle links

erfolgen. Es versteht sich von selbst, dass die Lebhaftigkeit

und Lebenskräftigkeit des Thieres hierauf ihren Einfluss übt.

Wenn man bei starker Vergrösserung ein solches Bläs-

chen am lebenden Tliier beobachtet, dann sieht man deutlich

während des Aufblähens lijul mit zahlreichen lilutkügelchen

in diesell)(;ti liineiinvallen ; natürlich wird dasselbe bei der

Coniraction wieder ausgepresst , wie es scheint auf demsel-

ben Wegi;.

.ledenfiills muss Ich diese Erschi.'inung für eine Ath-

inung lullten, und trage kein Bedenken, die Bläschen Kiemen

zu nennen. Ich zweifle nicht , dass diese Erscheinung auf

die Athmungsverhällnisse auch der übrigen Milglieiler der

niutegelfainilie ein Licht werfen werde, und glaubi' den Schluss

zichfn zu dürfen
, dass die sogenannten schleifenfönnigcn
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Organe wirkliche Athmungsorgane sind. Die von Leidig als

Respiralionsorgane gedeuteten Gefässe habe ich nicht gefun-

den. Warum hat Leidig nicht die 16 sich rhythmisch contra-

hirenden Bläschen seiner Piscicola für Athmungsorgane ge-

halten ?

Möchte es einem geschickteren Beobachter gelingen, den

Zusammenhang der Athmungsorgane mit den Gefässen klarer

zu sehen , als ich es bisher vermocht habe.

Erklärung der Figuren:

Fig. A. Piscicola respirans von der Bauchseite , etwas vergrössert.

a. Vorderer Saugnapf mit den 4 Au^en ; b. Speicheldrüsen
;

c. männliche Geschlechtsöfifnung ; d. weibliche Geschlechts-

öffnung; e. e. Hoden; f. f. Kiemenbläschen; g. Rüssel; h. Hin-

terer Saugnapf mit den augenähnlichen Funkten.

Fig. B. Geschlechtsorgane. Die Buchstaben haben dieselbe Bedeutung

wie in der vorigen Figur.

Fig. C. Ein Kienienbläschen stark vergrössert.

Fig. D. Dasselbe im zusammengefallenen Zustande.

Fig. E. Magen.
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Corrlg^lrte Veberülcht der Falcoiiidae.

Von

H a a p>

Seit den 3 Jahren , nachdem meine Falken in der Isis

erschienen sind, habe ich folgende neue Arien in den Bei-

trägen beschrieben oder erwähnt: 1) Circus spilonotus, Kaup.

2) Spiziaelus Kieneri, Kaup (Astur GcrvO. 3) Nisus hiogaster,

S. Müll. 4) Astur trinotatus, Temm. (Leydn. Mus.) 5) Asiur

griseiceps, Temm. (Leyd.Mus.) 6) Circaelus fasciolatus, G.

Gray. 7) Circaetus barbalus, Kp. (Astur Eyt., Poliornis pyr-

rhogenys, G. Gr.) 8) Buteo leucops, G. Gr. (infulatus, Kp.)

9) Pernis Wilsonii, Kaup (Cymindis, Cassin).

Als Nominalspecies oder doppelte Aufzählung habe ich

den Circus histrionicus gestrichen , der identisch mit dem

Circus Acflli Vieill. ist. Vaillant hat zuerst den schweren

Fehler begangen , den Acoli als Africaner aufzuführen und

ihm eine Lebensart zu erdichten. Mein £.\emplar, das ich

von Herrn v. Ludwig vom Cap erhielt , ist sicher wie das

Vaillanischc auf dem Weg des Handels nach dem Cap ge-

kommen. Ein Vergleich dieses Exemplars mit Süd-Amerika-

nischen des Leydener Museums brachte Hrn. Temminck, Schle-

gel und mich zur Ucbcrzeugung, dass hier eine falsche An-

gabe des Vaterlands zu Grunde liegt. Nach diesem envie.

senen Fulsum von Seiten Levaillants begangen, muss ich es

den llerrti Ornithologen überlassen , ob sie den willkürlich

erfundenen Namen Acoli, welcher der älteste ist, lassen wol-

len oder nicht.

Was Synonyinie betriin , so habe ich die von Nisus

(Uruspiziu) liirquatus,' Cuv. und triiolor, Kaup corrigirl, in-

dem ich nachgewiesen habe, dass der cruenlus, Gould der

torqualuE, Cuv. ist, und dass die kleinere Art, welche Hors-
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field, Gould, G. Gray als lorqualiis, Cuv. beschreiben und ab-

bilden, der Sparviiis tricoior von Vieillot ist, welcher das Va-
terland von dieser Art und dem Nisus fringillarius fuscus

(Sparvius corrocephalus , Vieill.) mit einander verwechselte.

Ferner habe ich die Synonymie von der Asturina ae-

quinoctialis (F- buson, Daud.) und dem Buteo nigricollis cor-

rigirt, die ich verwechselte, was mir bereits G. Gray nach-

gewiesen hat.

Folgende Nisusarlen , welche die Autoren bald als kli-

matische Ra(,:en oder Varielalen, bald als fein unterschiedene

Arten ansehen, habe ich als Unterarten aufgeführt: 1) Nisus

exilis, 2) fringillarius, 3) madagascariensis, 4) fuscus, 5) ery-

thronemius. Ich betrachte sämmtliclie als Unterarten des Ty-

pus fringillarius , weil sie sich unter einander höchst unwe-

sentlich unterscheiden und sich keineswegs mit solchen Kenn-

zeichen diagnosiren lassen, wie z. B. der Nisus tachiro, pi-

leatus und fringillarius.

Bei näherer Kennlniss werden sich auch in andern Ge-

nera noch viele solcher Unterarten ergeben. So ist der

Astur atiicapillus aus Nord-America eine Unterart des Asiur

palumbarius, welcher sich durch grössere Dimensionen der

Weibchen unterscheiden wird.

Der amerikanische cyaneus (uliginosus) ist Unterart

des C. cyaneus, welcher sich in der Färbung der Jugendklei-

der unterscheidet. Unterart ist der Aquila planga von A.

naevia, der Aq. chrysaelus , von Naumann abgebildet, von

Aq. fulva. Durch ihren weissen Achselfleck repräsentirt sie

den Aq. imperialis seu heliaca. Unterart ist der asiatische

Kaiser und Zwergadler, die niemals die weissen Flecken auf

der Schulterdecke erhallen.

Ist auch der sonst verdienstreiche Brehm in der Auf-

stellung seiner Unterarten olTenbar zu weit gegangen, so ist

doch deren Existenz eine nicht abzuläagnende Wahrheit. Zur

richtigen Erkenntniss und Würdigung derselben kann man

nur auf dem von mir angedeulelen Weg gelangen.

Nach diesen Ansichten , den anfgezähllen neuen i\rten,

Correcluren
,

glaube ich , dass die nun folgende corrigirte

Aufzählung der Falken den deutschen Ornithologen- nicht ganz

unwillkommen sein werde.
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Erfreuen würde es mich , wenn sie den Satz , ob die

Falconidae eine Einheit darstellen, und dass deshalb keine

2 und mehr Arien ein und denselben Namen tragen dürfen,

billigen oder verwerfen wollten, um mich bei andern Mono-

graphien danach richten zu können.

I. Subfamiiie Falcoiiinae, Vig.

I. Genus Jerax , Vig.

1) J. coerulescens , Vig. Falco coerulescens, Linn. col. 97.

Edw. B. pl. 108. Gal. d. Ois. t. 18. Asien,

2j J. entolmiis , Hodgs. Falco bengalensis , Briss. Blyth.

Cat. Mam. et Birds of Nepal p. 45. *)

3) J. erylhrogemjs, Vig. i^) F. sericeus, Killl. ($) Mem.

de l'Ac. iinp. St. Pelersb. 1835. t. I. Falco Gironnierii

Eyd. et Soul. Voy. de la Bonite, Ois. t. I. LuQOn, Ma-

nilla, nördl. China.

II. Genus Tinnunculus , Vieill.

a) Po tioierax , Kaup.

1) T. semilorqualus, Kaup. Falco torquatus, A. Smith, 111.

of S. Afr. Aves I. Africa.

b) Erylhropus , Brehm.

2j T. cesperlinits, G. Gray. Falco vesperlinus, Linn. rufipes.

Besehe, Vög. Kurlands t. 3 u. 4. Eni. 431. Naum. t. 28.

Gould, B of. Eur. pl.28. Europa, Afr, As.

c) Foecilornis
, Kaup.

3) T. »•parceiTM», Vieill. Ois. d'Am. sept. l. 12. F. sparve-

rius, F,inn. Wils. pl. 32 et lö. fig. 1. Aud. pl. 42. Ganz

America.

4) T. sparveroiäes , Kaup Falco sparveroides , Vig. Süd-

Amcricii.

d) Tichornis , Kaup.

h) T. cenchrig , Bonap. F. cenchris , Frisch. Naum. t. 29.

Gould, B. of E. pl. 27. Africa, Europa, Asien.

•) Vielleicht iiiriiii weiter «1« Subapecie» von rocriilfscena. lir

uiiter«clieidet lieh, im Vergleich zu er)lhr»gunyi) , höchst iinhcdi-iilend.

hr«t , wenn wir eine gröHHcre Zuhi Arten die»eB Genni licnnun wer-

den, wird e( lieh «nlscliriden, oh ü. Itcn|{ciltche Sub>pecie.i od, Art jit.
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e) Tinnuneulus , Kaup.

6) T. alaudariua, G Gray. F. linnuneulus, Linn. Naum. t. 28.

Gould B. of E. pl. 26. Eur., Afr., As.

7) T. cenchroides, G. Gray. F. cenchroides Vig. et Horgf.

Gould, B. of Auslr. Tom. 1. Australien.

8) T. punclatus, G. Gray. F. punctatus, Cuv. col.45. Afr.

9) T. rupicolus, G. Gray. T. rupicolus, Daud. Vaill. Ois. d.

Afr. t, 35. Afr.

10) T. rupicoloides, G. Gray. F. rupicoloides. A. Smith. Hl.

of S. Afr. Birds, pl. 92. S. Afr.

lU. Genus Ilarpagus , Vig.

1) B. diodon, Kaup, G. Gray. F. diodon, T. col. 198. Spix

Aves t. 8. S. Am.

2) H. bidenlatus, Kaup, G. Gray. F. bidentatus, Lath. col.

38, 228, Spix, t. 6 et 7. S Am.

IV. Genus Falco (Linn.) Nov. Auct.

a) Aes alon, Kaup.

1) F. femoralis, Temm. col. 343 (ad.), 121 (juv.) S. Am.

2) F. aesalon, Gmel. Naum. t.27. Gould. B. of E. pl. 24.

Eur. Afr,

3) F. colutitbarins, Linn. Wils. pl. 15. 3. Aud. pl. 75. N. Am.

4) F. chiquera, Daud. Vaill. t. 30. Swains. B. of W. Afr.

t.3. Gould, Cent. pl. 2. As. Afr.

5) F. tibialis , Daud. Vaill. Ois. d'Afr. t. 29. F. concolor

Temm. col. 330 (aschgraue Varietät.) West. Afr.

b) Hypotriorchis, Boie (pars).

(3) F. feverus, Horsf. Aldrovandi Reinw. col. 128. Asien

und sein Archipel.

7) F. subbuleo, Linn. Eni. 432. Naum. 26. Gould, B. of E.

pl. 22. Eur. As. Afr.

8) F. aurantius, Lath. rufigularis, Daud. deiroleucus Temm.

(?) col. 348. S. Am.

9) F. frontatus, Gould. B. of Austr. T. 1.

10) F. Eleonorae, Gene Mem. d. Tor. S. II. T. U. tav. la(?),

var. nigra iji}. F. concolor, Temm. d. Beschr. Afr.

Europa.

c) Gennaia , Kaup.

11) F. juggei; Gray, III. Ind. Zool. pl.26. As.
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12) F. hypoleucus, Gould, B. of Auslr. t. I.

13) F. Feldeggii, Schleg^. Beiträge t. .. T. tanypierus, Licht.

As. Afr.

14) F. cercialis, Liciit. biarmicu», T. col. 324. chiqueroides,

A. Smilh. S. Afr.

15) F. lanaritis, Um. Naum. t. 23. Qould. B. of. E. pl. 20.

Europa, As.

d) Falco.

16) F. peregrinator, Sundev. As.

17) F. peregrinoides, T. col. 479. Afr.

18) F. analum, Bonap. Wils. pl. 76. N. Am.

19) F. peregrirms, Gmel. Naum. 24 et 25. Eni, 43(>. Gould.

B. of E. pl. 21. Eur. As. Afr.

20) F. melaitogenys, Gould, B. of Austr. tom. I.

e) Jera falco, Cuv.

21) F. gyrfalco, Unn. Naum. t.21. 22. Eni. 210.446. Gould,

B. of E. pl. . N. Eur. N. As. N. Am.

22) F. subniger, G. Gray. Gen. of B. pl. 8. Austr.

V. Genus Jeracidea, Gould.

1) J. berigora , Gould. B. of Austr. T. I. Falco berigora,

Vig. et Horsf.

2) J. nocae seelandiae , Kaup , G.Gray, F. novae seelan-

diae, Gmel.

II. Siibfamilie IVIlIvlnae, Kp.

1. Genus Ictinia, Vieill.

1} /. missiisippensis , K|>. F. mississippensis , Wils. pl. 25.

f. 1. N. Am.

2) /. plumhea, Vieill. Spix. Av. t. 8. (ad.) col. 180 (juv.)

F. plumbeus, Gmel. S. Am.

II. Genus Nauclerus, Vig.

a) Cypseloplerysp, Kau|i.

(olim Chelidopteryx.)

1) N. Riocouri , Vig. col. 85. Elanoides Riocouri, Vieill.

GhI. d. Oi." I. 16. Africa.
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b) N auclerus.

2) JV. furcatus,\ig. F. furcalus, Linn. Wils. pl. 51. 3. Gould

B. of E. pl. 30. America.

HI. Genus Circus, Lac.

a) Strigiceps , Bonap,

1) C. cyaneus, Boie. F. cyaneus, Linn. Nauin. t. 30. 38. fig;. 2.

Edw. B. pl. 8. Eur. As. Afr. b) Subsp. uliginosus, Bo-

nap. Am. Orn. pl.8 (ad.). Wilson 51. 2. juv. Am.

2) C. melanoleuciis, Vieill. Falco Gmel. Vaill. Ois. d'Afr. 32.

Asien.

3) C. Acoti, Vieill. Falco Daud. Circ. cinereus, Vieill. hi-

strionicus, 0- et G. Voy. delJr. Ois. 1. 15. 16. S. America.

4) C. maurus , Kp. Falco T. col. 461. Circus ater, Vieill.

Lalandi, a Smilh. 111. of. S. Afr. pl. 58. S. Afr.

b) Pter ocircus , Kp.

(olim Glaucopleryx, Kp.)

5) C. cinerascens, Cuv. Falco Montagui. Naum. t. 40. Gould.

pl. 35. Europa, Afr. As.

6) C. pallidus, Sykes. Circus Svvainsonii, A. Smith. 111. of.

S. Afr. 43, 44. Gould. B. of E. pl. 34. Eur. Afr. As.

c) Spilocircus , Kaup.

7) C. Jardinü, Gould, B. of Auslr. Tom. l.

d) Spiziacircus , Kaup.

8) C. macropterus, Vieill. F. palustris, Pr. Max. PI. col. 22.

S. Am.

e) Circus, Bonap.

9) C. aertiginosus, Sav. F. Linn. Naum. I. 37. 38. fig. 1. PI.

enl. 460.424. Eur. Afr. As.

lOj C. assimilis, Jard. et Sclbys ill. Orn. pl.51. Gould's B.

of Austr. Tom. 1. Austr.

11) C. ranieorus, Vieill. Falco Daud. Vaill. t. 23, Africa.

12) C. spUonolus,Kmp. Im zool. Gart, zu London. Valerl.???

Asien.

IV. Genus Elanus, Sav.

a) Gampsonyx, Vig.

1) EtaiimisSwainsoni, Knup. S. Am. Giiinpsonyx Swainsoni,

Vig. F. rufifrons Pr. Max. Elanus torqualus, Cuv. Gray

Gen. of B. pl. 9.
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b) Elanus, Sav.

2) E. melanoplerus , Leach. Faico, Daud. El. caesius Sav.

Dcscr. de l'Eg. t. 2. fig. 2. Gould. B. of E. pl. 31. Afr. As.

3) E. axillaris, G. Gray. Falco, Lalh. Gould. B. of Auslr.

Tom. I. Austr.

4;) E. leucurus, G. Gray. Milvus seu Elanoides, Vieill. Falco

dispar, Temm. col. 319. (juv.) Bonap. Am. Orn. pl. 2.

f. 1. (ad.) America.

5) E. scriptus, Gould's B. of Auslr. Tom. I. Auslr.

V. Genus. Milvus, Cuv.

c) Lophoictinia, Kaup.

1) M. isiurus, Gould. Austr. B. Tom. I. Auslr.

d) Milvus, Cuv.

2) M. regalis, Briss. F. milvus, L. Naum. t. 31. I. Eni. 422.

Gould, B. of E. pl. 28. Eur. Afr.

3) M. affinis Gould. B. of Austr. Tora. I. Austr.

4) M. gocinda, Syk. melanotis, Temm. Fauna jap. pl. 18. As.

5) M. aler, Daud. Falco, Gmul, Eni. 472. Naum. t. 3). 2.

Gould. B. of Eur. pl. 28. Eur. Afr.

6) M. aegyptius , Kaup. Falco, Gmel. F. parasiticus, Lalh.

Vaill. Ois. d'Afr. l. 22. Africa.

e) Gypoictinia, Kaup.

7) M. leucoslenion, Kaup. Buteo, Gould's Auslr. b. Tom. 1.

Australien.

III. Subfamilie ACClpitrlnae , Kaup.

I. Genus Spiziaetus, Vieill.

a) Limnaetus, Vig.

1) Sp. Kieiieri, Kaup. Aslur, Gerv. Spiziaslur, Less. Mag.

de Zool. T. V. (Ib35j pl. 35. W^sien.

2) Sp. cirrhatut, Kaup. Falco, Gmel. F. caligatus RafTI. lim-

naetus Horsf. etc. etc. col. 282 ((/i) 134 ($ juv.) 127

(var).

b) Lophaetus, Kaup.

3) Sp. ocäpUalis, Vieill. Falco, IJaud. Vuill. Ois. d'Afr. 1.2.

N. et S. Afr.

Archiv r. NiluiiMcb. XVI. Jahri. 1. ua 3
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c) Spiziaelus, Kaup.

4) Sp. ornatus, Vieill. Falco, Daud. Vaill. Ois. d'Afr. t. 26.

S. Am.

5) Sp. bellicosus, Kaup. Falco, Daud^ Vaill. Ois. d'Afr. 1. 1.

Smith. 111. S. Afr. Zool. pl. 42. Africa.

6) Sp. coronatus, Vieill. Falco, L. Vaill. Ois. d'Afr. t. 3. S. Afr.

d) Spizastur, Less.

7) Sp. atricapillus, Kaup. Falco, Cuv. col. 79. Gal. des Ois.

t. 14. S. Am.

8) Picrnura, Kaup.

8) Sp. tyrannus, Kaup. Falco, Pr. Ma.\. col. 73. S. Am.

II. Genus Nisus, Cuv.

a) Jeraspizia, Kaup.

1) JV. virgalus, Cuv. Falco, Reinw. col. 109. Asien»

2) N. m'muUus, Cuv. Falco, Daud. Vaill. I. 34. Africa.

3) JV. ünus, Kaup. Falco, Lalh. Accipiter linus G. Gray et

Mitch. Gen. of Birds pl. 10. S. Am.

b) Tachyspizia, Kaup.

4) JV. solvensis, Kaup. Falco, Horsf. cuculoides, Temm. col.

110. 129. Asien.

c) Scelospizia, Kaup.

5) iV. Francessii, Kaup. Accipiter, A. Smith. Madag'ascar.

d) Nisus , Kaup.

6j JV. fringiUürius, Kp.

Iste Subsp. exilis. Falco, Temm. col. 496. ruflventris. A.

Smith. 111. Zool. S. Afr. B. pl. 93. perspicillaris, Rüpp.

Faun. Ab. t. 18. 2. Afr.

2te Subsp. fringillarius , Kp. Falco Nisus, Linn. Naum.

1. 19. 20. «ould, B. of E. pl. 18. Eni, 467, 412, Eur.

Afr. As.

3te Subspecies madag'ascariensis , Kp. Accipiter, Verr.

S. Afr. Quart. Journ. 1833. p. 80. Mada^ascar.

4te Subspecies fnscus, Kp. Falco, Gmel. pennsylvanicus et

velo.x, Wilson. 4ö. 1. 45. 1. N. America.

5te Subspecies erythroncmius, Kp. Accipiter, G. 'Gray.

i. nisoides, Cuv. (MSS.)

7) N. tachiro, Cuv. Falco, Daud. F. unduliventer, Rü{)p.

Fauna Ab. l8. 1. Africa.
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8) N. pilealus, Cuv. Falco, Pr. Max. col. 205. S. Am.
e) Urospizia, Kaup.

9) N. tricolor, Kp. Sparvius, Vieill. Acc. torquatus, Vig-. et

Horsf. Gould , B. of Aiist. F. macrodaclylus , Temni.

(Leyd. Mus.)

10) N. torquatus, Cuv. Falco, col. 43. (ad.), 93 (juv.) Asiur,

cruentus, Gould , Auslr. birds.

11) JV. approximans , Kaup. Astur, Vig. et Horsf. Aslur ra-

diatus, Cuv. Ast. fasciatus, Vig. et Horsf. Gould. B. of

Austr. Tom. I.

12) N.hiogaster, Müll. N. oceania, Aslr. et Zelee pl. 2, fig. 1.

Amboina. '

;

it".

UI. Genus Geranopiis , Kaup.
, ,.

(Geranospiza olim.)

1) G. gracilis, Kaup. Falco gracilis seu hemidactylus, Temin.

col. 3. 91. S. Am.

IV. Genus Astur, Lac.

a) Lophospizia, Kaup.

i) A. tritirgutus, Cuv. Falco, Reinw. col. 3Ö3. As.

2) A. Irinolalus, Temm. Kaup. Isis, 1848. §.774. Asien.

3) A. griseiceps, Temm. Kaup. Is. 1848. S. 774.

b) Micronisus , G. Gray.

4) Asl. gabur, Kaup. Falco, Daud. Sparv. niger, Vieill. Gal.

des Üis. l. 22. Vaill. Ois. d'Afr. t. 33. col. 122. 140. Afr.

.0) A. badius, Kaup. Falco, Gmel. A. Dus^mieri, Cuv. Falco,

T. pl. col. 308. 336. As.

tj") A. moTwgrummicus, Cuv. Fiilco, Temm. col, 314. Swains.

B. of VV. Air. pl. 4. Africa.

7) A. Rüppellü, Kiiup. F. .splicnurus, Rüp]). Syst. Uebers. d.

Vögel. N. 0. Afr. Tal. 2. Acc. brachydaclylus, Swains. Acc.

polyzonoidcs, A. Sinilh. III. S. Afr. Zool. pl. 11. Afr.'

c) Meliiirax , G Gray.

8} A.mvvcut, Kaup. Falto, Daud. I)lis\i^, (^py. N. canorus,

Less. polyzonus, Rüpp. Vaill. Ois. d'Afr. t. 27. Alrica.

(!) Aslur, Berlist.

9) A. radialus , G. Gray. F. radialus , Lalli. (Gould. B. of

Auslr. Falco testaceus, Erncst. Auslr.
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10) A. melanoleucus, A. Smilh. 1)1. S. Afr. pl. 18. Ast. Smithii,

Kaup. S. Afr.

11) A. palvmbarius , Bechst. Faico, Linn. F. atricapillus,

Wils. regalis, T. col. 495. Eur. As. Am.

12) A. unicinctus, Cuv. Falco, T. col. 313. S. Am.

e) Leucospizia, Kaup.

13) Astur Novae Hollandiae, Cuv. Falco, Gmel. Australien.

V. Genus Asiurina, Kaup. S. Am.

a) Asturina, Vieill.

1) A. albifrons, Kaup. ? S. Am.

2) A. poliogaster, Kp. Falco, Natt. col, 294, 225.

3) A. leucorrhoa, Kp. Falco, Q. et G. Voy. de l'Uranie 1. 13.

4) A. nitida, Kp. Falco, Lath. col. 87 (ad.), 294 (juv.) Astu-

rina cinerea, Vieill. Gal. t. 20.

b) Morphnus, Cuv.

5) A. guianensis, Kp. Falco, Daud.

c) Rupornis , Kaup.

6) A. magniroslris, Kp. Falco, Gmel. Eni. 464. Col. 86.

7) A. meridionalis , Kaup. Falco, Lalli. F. ruiilans, Licht,

col. 25.

8) A. urubitinga, Kaup. Falco, Gmel.

9) A. aequinoctialis, Kaup. Falco, Gmel. Falco buson, Daud.

Yaill. t. 21.

d) Thrasaetus, G. Gray.

10) A. harpyia, Kp. Yullur. Linn. col. 14.

11) A. Azarae, Kp. F. coronatus T. col. 234.

6) Leucopternis, Kp.

12) A. melanops, Kp. Falco, Lath. col. 105.

13) A. albicollis, Kp. Falco, Lath.

14) A. scotoptenis, Kp. Falco, Pr. Max. col. 437.

15) A. poecilonotus, Kp. Falco, Cuv. col. 9 t?)

(?) 16) A. polionotus, Kp. Buteo melanotus, Vieill.

IV. Subfamilie AqiiUinae, Kp.

L Genus Aquila, nov. Auct.

a) Jeraetus, Kp.

1) A. morphnoides, Gould. B. of Austr. Tom. L

1
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2) A.pennata, Cuv. Faico, Gmel. col. 33. Gould. B. ofEur.

pl. 9. Eur. Afr. As.

b) Pteraetus, Kp.

3) A. tullurina, G. Gray. Falco, Daud. Vaill. t. 6. S. Afr.

c) Onychaetus, Kp.

4) A. malayensis, Cuv. Falco, Reinw. col. 117. Asien,

d) Aquila, Kp.

5) A. naevioides, Cuv. F. rapax, T. col. 455. Afr. As.

6) A.impertalis, Cuv. col. 151. 152. Gould. B. of E. pl. 5.

Naum. 6. 7. Eur. Afr. As.

7) A. naevia, Mey. Falco, Gmel. Naum. t. 10. 11.

a) Subspecies naevia, Mey.

b) Subspecies planga , Vieill. Naum. Nachträge t. . Eur.

Afr. As.

8) A. Bonelli, Bonap. Falco, T. coli. 288. Eur. As.

9) A. fulva, Mey. Falco, Linn. Naum. 8. 9.

a) Subspecies futca, Mey.

b) Subspecies chrysaeltis , Linn. Naur^ Nachträge t. .

.

Eur. Afr. As. Am. '

e) Ur actus, Kaup.

10) A. audax, G. Gray. Falco, Lalh. A. fucosa, Cuv. col. 32.

Auslr.

II. Genus Helotarsus, A. Smith.

1) //. ecaudalus, G. Gray. Falco, Daud. Vaill. t. 7, 8. Afr.

III. Genus Circaetus, Kaup.

a) Herpelotheres, Vieill. \

1) C. cachinnans, Kp. Falco, Linn. Spix. Aves. t. 3. S. Am.

2) C. xanihothorax , Kp. Falco, T. col. 92. F. leucauchen,

T. col. 306, (juv.) S. Am.*

3) C. concenlrkus, Kp. Falco, 111. S. Am-

4) C. brachypierus, Kp. Falco, Tcmni. col. 141. 116. S. Am.

b) Gymnogenys, Lcss.

5) C. radialus, Kp. Falco, Scop, l'olyboroides lypus, A. Smith.

III. S. Air. öl. 82. Falco gyiimogcnys, T. col. 307. Afr.

c) Spitornis , G. Gray.

6) C. bacha, G. Gray. Falco, Daud. Vaill. t. 15. col. 19.

Afr. As. .ij.iT.i),r,(
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.|,,7j C. eheela, Kp. Falco, Daud. Hacmalomis undulalus, Vig.

Gould. Cent. pl. I. As.

8) C. holospilus, G. Gray. Buteo holospilus, Vig. Gray, et

.^^f
Mitch. Gen. of B. pl. 7. As.

d) Circaetus, Vieill.

9) C. gallicus, Boie. Falco, Gmel. Naum. 15. Gould. B. of

E. 13. Eur. Afr. As.

IÜ3 C. Ihoracicus, Cuv.

11) C. fnnereus, Riipp. Faun. ab. cinereus, Vieill. Gal. d.

Ois. Afr.

12) C. fasciolatus, G. Gray. Afr.

e) Poliornis, Kaup.

13) C. ieesa, Kaup. Buteo, J. Gray. III. Ind. Zool. pl. 30. As.

14) C. liventer, Kaup. Falco, T. col. 438. Asien.

15) C. indicus, Kaup. Falco, Gmel. F, poliogenys T. col. 325.

pyrrhogenys, Temm. et Schleg. Faun. Jap. p. 21. *) As.

16) C. harbatus, Kp. Astur (Eyt). Asien.

IV. Genus Pandion, Sav.

d) Pandion, Sav.

1) P. hatiaelus, Cuv. Falco, Linn. Naum. 16. Gould. B. of

E. Eur. As. Am. Afr.

2) P. Gouldi, Kaup. P. leucocephalus, Gould. B. of Ausir.

Tom. 1. AusIr.

e) Polioaeius , Kaup.

3) P. humilis, Müll. Verh. t. 6. Asien.

4) P. ichtbyaelus, Kaup. Falco, Horsf. Res. Zool. pl. . Asien

V. Genus Haliaelus, Sav.

.niA.ri a) Haliaelus , Sav.

" t) E.albicilla, Kaup. Vullur, Linn. Naum. 12, 13, 14. Gould

B. of E. pl. 10. Eur. Afr. As.

2) B. leucocephalus , Cuv. Falco, Linn. Eni. 411. Gould. B.

of E. pl. 11. N. A.

*) pyrrhogenys ist Druck- oder Schreibfehler von poliogenys, wie mir

Hr. Dr. Schlegel niittheilt. Ob mein als Circaetus (Poliornis) pyrrho-

genys beschriebener Vogel der Astur barbatus £yt. ist, weiss ich nicht^

da ich hierin G. Gray gefolgt , und die Beechreibang von Kyton nicht

vergleicbeo konnte.
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b) lotinaetus , Kaup.

3) H. indus, Kaup. Faico , Bodd. F. ponticerianus , Gmel.

Eni. 416. As. a. Subspec. leucosternon , Gould. B. of

Austr. Tom. I.

4) H. canorus, Vig. et Horsf. Milv. sphenurus, Vieill. Gal.

t. 15. Gould. B. of Ausir. Tom. I. Auslr.

c) Meter aetus, Kaup.

5) H. aguia, Cuv. Falco, T. col. 302. S. Am.

d) Pontaetus, Kaup.

6) H. Macei, Cuv. Falco, T. col. 8, 223. leucoryphos, Pall.

Asien.

7) B. vocifer, Cuv. Falco, Daud. Vaill. t. 4. Afr.

8) H. leucogasler, Gould. Falco, Gmel. Gould. B. of Austr.

Tom. I. Austr.

e) Thalassaetus, Kaup.

9') H. pelagicus, Kaup. Aquila, Pall. F. leucopterus, T. col.

489. Fauna jap. (juv.).

A

y. Subfamilie ButeOlliliaev Kaup.

1. Genus Buteo, Cuv.

a) Archibuteo , Brehm.

1) B. lagopus , Yarrell. Falco, Brunn. Nauni. f. 34. Gould.

B. of E. pl. 15. Eur. Afr. As. N. Am.

2) B. St. Johannis , Kaup. Falco, Gmel. Aud. B. of Am,
pl. 1Ö6. 422. Wils. 53. 1. 33. 1. Am.

3) B. sirophiatus, Kuup. Aquila, Hodgs. Tcmm. et Schleg.

Fauna jap. l. 7. Asien.

b) Tachytr iorchis , Kaup.

4) B. pterocles, Cuv. Falco, Tcmm. col. 56. 139. S. Am.

5) B. alhonotalus, G. Gray. S. Am.

() Foecilopt erttis , Kaup.

6) B. penngylcunicus, lioniip. Falco, Wils. t. 54. fig. 1. N. Am.

7) B tineatiin, Vieill. Fulco, Gmel. Wils. 53. 3. 35. flg. !.

N. Arncrii a.

8) B. erylliruuolus.1 G. Gray. Ilaliui'lus, King. S. Api.

9) B. horealis, Viejl). Falco, Gmel. Wils. t. 52. lig. 1, fjuy.)

52. 2. (ad.) N. Am. ,^.,, .„„.^



40 Eaup:

10) B. leucops, G. Gray. Gallopagosins. Infulatus, Kaup ').

d) Ichihyoborus, Kaup.

,.JI) B. nigricollis , G. Gray. Falco , Lath. Falco busarellus,

Daud. Aq. milvoides, Spix. Aves 1. 1 d.

e) Buteo, Bechst.

12) B. plumipes, Hodgs. As.

13) B. vulgaris , Bechst. Naum. 32. 33. Falco buteo , Linn.

F. tachardus, Daud. Vaill. t. 19. Eur. Afr. As. N. Am.

14) B. rufinus, Kaup. Circus, Büpp. Fauna abys. t. 27. Asien.

15) B. Augur, Rüpp. F. abys. t. 16. 17. Afr.

16) B. jackal, Cuv. Falco, Daud. Vaill. 16. S. Afr.

II. Genus Pernis, Kaup.

a) Baza seu Hyptiopus, Hodgs.

1) P. lopholes, Kaup. Falco, Cuv. col. 10. Asien.

2) P. cuculoides , Kaup. Aviceda , Swains. B, of W. Afr.

pl. 1. Africa.

3) P. subcristatus, Kaup. Lepidogenys, Gould. B. of Austr.

T. I. Austr. »
4) P. crassirostris, Kaup. Baza magnirosiris, G.Äay. As.

c) Regerllinus , Kaup. Cymindis ') (p»s) Cuv.

5) P.uncinatus, Kaup. Falco, 111. col. 103. 104. HO. S. Am.

6) P. Wilsonii, Kaup. Cymindis Wilsonii, Cassin. Cuba.

d) donlrior chis , Kaup. Cymindis (pars) Cuv.

7) P. cayanensis, Kaup. Falco, Gmel.'Spix. Av. l. 8 c. (ad.)

col. 204 (ad.) 270 (juv.).

e) Pernis, Cuv.

8) P. crislatus, Cuv. Col. 44. Verh. t. 7. (juv.) Asien.

9) P. apivorus, Cuv. Falco, Linn. Naum. 35. Gould. B. of

E. pl. 16. Eur. Afr. As.

III. Genus Polyborus, Vieill.

1) P. brasilieiisis, Swains. Falco, Gniel. Spi.x. Av. t. 3. Gal.

des Ois. t. 7. S. Am.

) Ich unterschied diese Art im britt. Mus., allein konnte mit Gray

bei meiner Anwesenheit in London keinen passenden ?(araen finden.

Später gab G. Gray ihr den obigen , ich den andern Namen , welchen

ich hiermit zurückziehe.

'J Der Name Cymindis kann weder als Genus noch Subgenus blei-

ben, indem bereits seit 1806 derselbe von Latreille an ein Laufkäfer,

genug vergeben ist.
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IV. Genus Rostrhamus, Less.

I) R. sociabilis, d'Orb. et Lafr. Herpetotheres , Vieill. F.

hamalus, 111. col. 61. 231. S. Am.

V. Genus Ihycter, Kaup.

a) Daptrius, Vieill.

1) /. aterrimns, Kaup. Falco, Temm. col. 37. 342. (juv.).

b) Phalcobaenus, d'Orb. et Lafr.

2) /. monlanus seu megaloplerus, Kaup. Ph. monlanus, d'Orb.

et Lafr. Voy. dans l'Am. mer. t. 2, Aquila megaloptera

Mey. Nov. Acta (1834) t. 8. (juv.).

c) Mittag o , Spix.

3) /. chimango, Kaup. Polyborus, Vieill. Aq. pezoporos, Mey.

Nov. act. 1834. t. 6. S. Am.

4) /. chimachima, Kaup. Polyborus, Vieill. F. degener. 111.

Spix. Av. t. 5. (ad.) t. 4. (juv.) S. Am.

d) Aetotriorchis , Kaup.

5) /. australis, Kaup. Falco, Gmel. col. 192. 224. Austr. S. Am.

6) Ibijcter, Vieill.

6) /. aquilinus, Kaup. Falco, Gmcl. F. nudicollis, Daud. Vieill.

Gal. des Ois. t. 6. S. Am.

Wir zählen demnach 39 Falconinae,

28 Milvinae,

51 Accipitrinae,

40 Aquilinae,

33 Buteoninae.

191 Arten.

Rechnot man dazu etwa 10 Arien , die ich noch nicht

untersucht habe , so mögen im Augenblick etwa 200 Arten

sich in den europäischen Sammlungen befinden.
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lieber die Bedeckiiiig^ der Fasswurzel des
Turdns migratorius.

Von

J. H a a p>

Hierzu Tafel II. Fig. I—V.

Schon vor läng^erer Zeit habe ich die Behauptiing- aufge-

stellt, dass man weder nach äusseren noch inneren Charak-

teren die Unterfamilien zu characlerisiren vermag , indem

sämmtliche Kennzeichen der Genera nicht unter einen Hut zu

bringen sind.

Unter die äusseren Kennzeichen rechne ich die Bedek-

kung der Fusswurzel und die Zahl der Haiidschwingen, wel-

chen Herr Cabanis einen zu hohen Werlh beilegt und die

höchstens zur Bezeichnung der Genera von Nutzen sind.

Mein Glauben, dass das Kennzeichen von der Bekleidung

der Fusswurzel entnommen, zur Diagnose des Genus höchst

vortrefflich sei, hat jedoch einen harten Stoss erlitten, seitdem

ich eine Suite ven l4 Stück des T. migratorius untersuchte,

welche in einer reichen Sendung aus Mexico sich befanden,

die das hiesige Museum der Güte des Herrn Wollwebers

verdankt.

Diese 14 E. sind sämmtlich ausgewachsene Vögel, die

unter sich, was Grösse und Färbung angeht, sehr unwesent-

lich abweichen.

Betrachtet man jedoch die Bedeckung der Fusswurzeln,

so ist kein Exemplar dem andern vollkommen gleich. Ja ich

habe sogar ein Exemplar , bei welchem der rechte Fuss 8,

der linke 9 Tafeln zeigt.

Die normale Bedeckung der Fusswurzel bei Turdus be-

steht aus einer grossen Tafel, welche y^ der Fusswurzel be-

deckt; das unterste '/^ ist in drei Schildchen getheilt.
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Eine solche Bekleidung fand ich nur an einem Exemplar;

vergl. die Fusswurzel fig-. I.

An vier anderen Exemplaren fand sich das untere Drittel

in vier Schilder getheilt. fig. II.

Bei noch anderen Exemplaren ist die Fusswurzel mit

einem Scheinstiefel bekleidet, indem die oberen Schilder nur

schwach angedeutet sind. fig. 111.

Bei zwei Exemplaren ist die ganze Fusswurzel mit Ta-

feln belegt, so dass diese Individuen von den Stiefelfüssigen

entfernt und zu den Sylviadae gebracht werden müssten. Bei

einem von diesen zeigt der rechte Fuss 8, der linke 9 Tafeln,

fig. IV, V.

Von den Scheinsliefelfüssigen zu den Tafelfüssigen sind

Uebergängc vorhanden, so dass ich bei Iriibeni Wetter sie zu

den Scheinstiefeiern, bei Sonnenschein sie zu den Tafelfüssi-

gen versetzt habe.

Auch in der Zahl der Tafeln und in den Längeverhält-

nissen derselben herrscht eine grosse Veränderlichkeit.

Individuelle Abweichungen in der Bekleidung der Fuss-

wurzel finden sich bei der harpyia und bei Astur monogram-

micüs, bei welchen bald Schilder bald Schuppenbildung auf

der Vorderseite aufirilt : dass eine solche Variation auch bei

den Drosseln auftritt, war mir neu.

Ob sie auch für andere Zoologen neu ist, weiss ich

nicht, allein sie fordert uns auf, bei grossen Suiten anderer

Drosselarlen und diesen verwandten Genera nachzusehen, ob

die Turdus migralorius in dieser Hinsicht vereinzelt dasteht,

oder ob luicli mehrere Arten die UnZuverlässigkeit der Cha-

raktere von der Fusswurzelbekleiduiig entnonnnen , darlhun

werden. Da mir mehrere Freunde der ürnithülogic brieflich

den Vorwurf gemacht haben, dass ich zu meinen Monogra-
phien nur scharf abgetrennte Familien heraussuche, so werde

ich, um diesem zu entgehen, für meine näclisle Arbeit die

Sylviadae seil LuMiiiiadae (Mulacilliicl Turdus, Linn.) wählen,

in welcher ich üelegenheit finden werde, nachzuweisen, dass

ßB k-hlerhall ist, nach dem Vorhandensein oder Fehlen der

ersten Schwungfeder Unicrfamilien zu bilden.

1 ...1
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lieber Podicipes arcticus, cornutus, auritus.

Von

C, Sandevall.
(Aus : Öfversigt af K. Vet.-Akad.'s Förhandl., 1849, N.8, S. 206 ff.)

Uebersetzt von Kr« Crepliu.

Es ist eine seit laiig-er Zeit geäusserte und von Vielen

angenommene Meinung, dass Podicipes arciiciis [Boie] Iteine

von P. cornnlus Lath. verschiedene Art sei; er ist aber als

solche betrachtet worden, weil man ihn mitten im Sommer,

mit Jungen, dem s. g. P. cornutus bedeutend unähnlicli, ge-

funden hatte. Hr. [Conservator] Meves machte nun die

völlig richtige Bemerkung, dass F. arciicus bloss der Vogel

in seiner Sommertracht (Nilsson nennt sie „Herbstlrachf

,

welches eben so richtig sein kann) sei, welche nach der Paa-

rungszeit, bevor die Jungen ausgebrütet werden, angelegt werde,

ganz so , wie dies mit der Sommertracht der wilden Enten

geschehe. P. cornutus ist dagegen der Vogel im Frühlings-

kleide, vor oder in der Johanniszeit. Bei geauerm Nachsehn

in Sammlungen und Anzeichnungen wird man auch finden,

dass die Exemplare von P. arciicus immer nach Johannis ge-

schlossen worden seien, die vom eigentlichen P. cornnlus im

Mai oder Junius. Frühe schon findet man E.\emplare, die die

Winterlracht anzulegen beginnen, welche, wie man weiss, den

Vogel zum P. obscurus Lath. macht. Er kommt weit hinauf

vor ; B i e fand seinen P. arciicus unter 66° n. Br. in Nor-

wegen auf Eiern liegend am 30. August.

Der s. g. P. auritus Lath. ist dagegen eine wirklich

verschiedene Art , welche aber , wenigstens bis auf weiter,

aus der schwedischen Fauna entfernt werden muss, bis man

nämlich Gewissheit darüber erhält, dass sie wirklich hier
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gefunden worden sei. Ich kenne keine sichere Angabe davon,

sondern vermuthe , dass der als schwedisch aufgenommene

Vogel dies nur Exemplaren von ihm in älteren Sammlungen

(z. B. der Paykullischen) verdankt, welche aus dem Auslande

herstammen mochten, oder, zum Theile, Exemplaren der vor-

her genannten Art (P. cor/iwtes La th.), welche entweder von

Natur aus einen etwas schmälern Schnabel , als gewöhnlich,

gehabt haben , oder bei denen derselbe durch das Trocknen

zwischen den Nasenlöchern herabgedrückt worden ist, und

dadurch das Ansehen bekommen hat, als sei er schmäler und

seine Spitze aufwärts gebogen. Ein paar dergleichen Exem-

plare befinden sich im Reichsmuseuni.

Unserer Fauna gehört also nur eine Art , statt jener

drei, an. Die Namen sind ausserdem falsch und, da sie Ver-

wirrung verursachen, zu ändern.

Linnä selbst kannte nur die eine dieser Arten, welche

er schon in der 10. Ausgabe seines Systeraa Natura Co-

lymbns aurilus nennt, unter Beziehung auf seine Beschreibung

in der Fauna suecica (Ed. 1, n. 123; — Ed. 2, n. 152, wo
jedoch kein Art- Name beigesetzt istj. Nilsson hat bereits

gezeigt, dass diese Art dieselbe sei, als P. arcticus oder der

im Norden vorkommende, welcher im Sommer eine rolhe Kehle

liat, u. s. w. — Der älteste systematische Name dieser Art

ist also C. aurilus L., und so nennt ihn auch Pallas in der

Zoographia rosso-asiatica.

Die andere Art wurde als verschieden zuerst in einer

Beschreibung von Brisson (VI, 54, n. 6.) aufgeführt, welche

bloss nach der kleineren Figur auf E d w a rd s' Tab. 96, ent-

worfen worden ist, die den Vogel als aus der Entfernung ge-

sehen darstellt und minder deutlich ist ; indessen scheint sie

die südeuropäische Art (mit schwarzer Kehle, schmalem, an

der Spitze aufwärts gebogenem Sclinabel, u. s. w.), eher als

Linne's Art, vorzustellen. Sie wurde von Brisson C. au.

ritus genannt, die andere aber (Linne's aurilus) C. cornutus

miiiur. Bei beiden aber citirtc er Linne's C. aurilus, und

Dies dürfte zu der nochmaligen Verwechselung beigetragen

haben.

L i n n c hatte zwar im Syst. Nat., Ed. XII, B r i s s o n's

C. aurilus als eine Varietät (ß) unter seinem C. auritus aufi
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g-eführt; aber Latliam, welcher hier von seiner gewöhnli-

chen Genauigkeit abweicht, führt dennoch, in der „General

Synopsis« (111, 285, n. 4, Eared Grebe) Brisson's C. auri-

ttis als identisch mit Linne's auritus an. Den rechten Lin-

neischen C. auritus stellt er dort, S. 287, mit Abbildung, als

eine neue Art, „Horned Grebe", nach P e n n a n t's in demsel-

ben Jahre (1785) herausgegebenen Arctic Zoology, auf, wel-

cher MissgrilT im Zusammenhange mit einem Druckfehler in

der Arctic Zoology zu stehen scheint, nämlich dem Citale

„Edw. 49« statt „Edw. 145«. Die erstere Figur (49) stellt

einen Aptenodyles vor; die letztere (145) ist die wichtigste

von denjenigen Figuren, welche Linne unter seinem C. au-

ritus citirt. Dieser Druckfehler findet sich auch noch in den

Citaten bei Gmelin, welcher Latham's Horned Grebe mit

Colymhus cornutus übersetzt. In Latham's Index ornitholo-

gicns wird der Druckfehler berichtigt und die Gattung Podi-

ceps '3 benannt; aber die Namen auritus und cornutus stehen

dort unberichtigt und sind von da aus nachher in Temminck's
Manuel und die meisten neueren Ornithologien, selbst G r a y's

Genera of Birds, übergegangen.

Aus dem Angeführten ergiebt es sich , dass der Name
P. cornutus niciils weiter, als ein Synonym zu Pod. (^Col.}

auritus (L.) ist, eben so wie es P. arcticus, obscuru-s u. m.

sind, und dass der älteste dieser Namen, auritus L., desshalb

aucji der richtigste ist.

Die andere Art, welche, merkwürdig genug, während die

ihr verwandte mit einem Dutzend Namen gesegnet worden ist,

nie einen andern zu führen bekommen hat, als den einzigen,

ihr gar nicht zukommenden , P. auritus , steht sonach ohne

Namen da. Sie muss daher einen neuen erhallen, und könnte

recht füglich P. nigricollis benannt werden.

Zur Geschichte der beiden verwechselten Namen gehört

es, dass sie zuerst von den beiden citirten Figuren bei Ed-
wards herstammen. Die kleine Figur auf PI. 96 (B r is s o n's

') Salt Podicifes, wie der aus Podex und Pes gebildete Name im-

mer geschrieben werden sollte. — Uebrigens rülirt das verdrehte Wort

Podiceps nicht von Lathnm ursprünglich her, sondern von früheren

Schrlftslellern. Anni. d. Uebers.
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iind Latham's äurilus) heissen nämlich doft „Eared Dobchick«,

die auf PI. 145 (Linne's auritus) ,Eared or horned D." —
Das Wort „Eared" wurde von Linnc durch „auritus" über-

setzt, welches nachher beibehalten ward, obgleich nicht im

Sinne L i n n e's ; — aus „horned" machten B r i s s o n und L a -

tham, Jeder für sich, den Nomen „cornutus". Aber sie wen-

deten denselben ganz verschieden an; denn Brisson gab

den Namen C. cornulus Linne's C. cristaivs im Frühlings-

kleide, Latham's und der Neueren Podiceps crislatus , und

nannnte die der Ed wards ischen Figur entsprechende Art

C. cornulus minor. Dies hier Angegebene möge als ferneres

Beispiel dienen, w ohin es führt, wenn man in der Linneischen

systematischen Nomenclatur Brisson's und anderer älterer

Schriftsteller Benennungen, welche gar nicht nach derselben

Ansicht ertheilt worden sind, die Priorität zugestehen will.

Das sind keine systematischen Namen, sonders theils Vulgär-

Kamen, theils eine Art, Linne's Diagnosen entsprechender,

Definitionen, wesshalb sie auch, wenn sie gleich bei Brisson,

nach dem Vorbilde von Linne's Syst. Nat. Ed. X, weit mehr,

als bei älteren Schriftstellern, das Ansehen von Namen erhal-

ten haben und von langen Diagnosen begleitet sind , nicht

als bestehende angesehen werden; er nimmt vielmehr überall

neue Namen an, wenn er auch mehrere ältere, von Linne
und anderen Schrillstellern, als ihm wohl bekannte, citirt.

Schliesslich lüge ich eine Uebersicht der Synonymic bei-

der Tauclierarten hier bei

:

Podicipes auritus. (Colymbus auritus Linn.)

Colymbus auritus L. S. N., X, 135 (ex Fn. suec. ; Ed w. 145

et 96 etc.). - S. N. XII, 222. — Pallas, Zoogr., II, 350.

Podiceps cornutus La th. Ind. orn., n. 5. (Hab. vernal. specim.

Americani. ox Arct. Zool., Lath. Gen. Syn. , III, 287.

n. tj, c. lig., et Edw., 145.); — Tcmm, Man., 2, 121;

— Nilss. Fn., II, 48U; — Gray, Genera.

Podiceps cornutus [i Lath. ibid. (Hab. vern. sp. Eur. =
C. cornutus minor Briss., p. 50, n. 5 ;

— PI. cnlum.

404, 2.).

P. aurilus ß Lalh. ibid. (Iliem. in transilu ad vern. = C,

critlalu» miirjr Briss., p. 42, n. 3.).
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P. obscurus Lath. ibid. n. 4. (Hiemalis; = C. minor Briss.,

n. 7, ex Edw., 96, fig. maiore; - et PI. enl., 942.)

C. caspicus Gm.; Lath., n. 7. (Hiem. ex Gm. It.)

„ C. nigricans Scop., Ann. 1, n. 101. (Hiem.)

P. hebridicu.« Lath, n. II. (Hab. aesliv. — ex Brit. ZooL)

P. areticus Boie, Reise, 308 et 337; — Nilss., Fn., 11,

492. (Hab. aeslivalis).

C. cristalus Mohr. Isl. Naturh., 39, Tab. 2.

Podicipes nigricollis.

Colymbus auritus ß L. S. N., XII. (= C. auritus Briss.,

VI, 54, n. 6, ex Edw., 96, Fig. min.).

Podiceps auritus Lath., Ind. n. 3. (cum cit. falsa Linnaei)

,

= Temm., Man.; — Nilss., Fn., IL 494; — Gray,

Gen.
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Von

Arn. Foerster
in Aachen.

Die Gattung Pezomachus, unter den ächten Ichneumonen

fast die einzige ungcflügelte Gattung, zog schon frühe die Auf-

merksamkeit der Entomologen auf sich, weil dem ungeübten

Auge eine Verwechslung mit den ungeflügellen Ameisen nahe

lag. Sie unterliegt in Bezug auf die Bestimmung der Arien

vielen Schwierigkeiten, die ebensowohl in der grossen Anzahl

derselben , als auch in der ziemlich monotonen Färbung des

Körpers, welche auf Schwarz, Braun, Gelb und Roth in leich-

ten Abstufungen sich beschränkt, so wie nicht weniger in dem

Mangel der Flügel begründet sind. Bei Gravenhorst, dem

berühmten Verfasser der „Ichneunionologia europaea" und dem

Begründer dieser Gattung , treffen wir verhällnissniässig nur

wenige europäische Arten an , weil derselbe mit lobenswer-

them Rückhalt Bedenken trug, nach der Vcrlheilung der Far-

ben allein mehrere aufzustellen, deren Feststellung, nur von

geringen Modifikationen in der Färbung abhängig, allerdings

leicht Ansloss halle finden können. Ohne Anstand kann man
alle Arien dieses Autors als sicher begründet ansehen, wenn

man den I'ezomachus aherrans davon ausscheidet, welcher zu

der Gattung llcmileles zu sli'llcn ist, aber eine Menge von

Varietäten, deren Artrcclite zweifelhaft schienen und in dem
Verfasser schon ein dunkles Gefühl von der Unsicherheit der

Farben erzeugten, wurde gesondert und den 4 Arten, Pezo-

machus agilis, vagans, bicolor und horlcnsis zugewiesen.

Hierdurch wurde die inomenlane Schwierigkeit ihrer

Bestimmung nur beseitigt, nicht aufgehoben, denn sie bildeten

nan einen nicht zu entwirrenden Knäuel, der bis zu diesem Au-
AicblT r, Naiurtucli. XVI. Jtkit. I. Ud. 4
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genblicke einer glücklichen Lösung harrte. Der ausgezeich-

neten Liberalität des Herrn Prof. Gravenhorst verdanke ich es

allein, dass ich mich mit Erfolg dieser Lösung unterziehen

konnte, denn durch Zusendung aller Originalexemplare jenes

obengenannten Werkes, durch Miltheilungcn einzelner Freunde,

durch Untersuchung des Materials in der Neesischen
Sammlung und unterstützt durch eine grosse Menge in der

Umgebung meiner Vaterstadt von mir selbst, so wie von mei-

nem Freunde Hrn. Heinemann, gesammelter Arten konnte ich

über ein Material gebieten , welches den reichhaltigsten Stoff

zur Sichtung und Vermehrung einer so schönen Gattung ge-

währte.

Das erste Augenmerk "beim Angriff dieser Gattung war

von meiner Seite den Gravenhorstischen Arten gewidmet, denn

diese mussten die erste Grundlage für meine Arbeit liefern.

Als unzweifelhaftes Resultat einer genauen und sorgfältigen

Prüfung stellte sich bald heraus, dass die Hauptschwierigkeiten

mit Beseitigung der grossen Zahl von Varietäten sich um ein

Bedeutendes vermindern würden, denn wenn diese Varietäten

sich als fest begründete Arien herausstellten , dann konnten

die Bedenken, welche Gravenhorst bei Aufstellung derselben

vorgeschwebt, als beseitigt betrachtet werden. Auf der an-

dern Seite schienen aber die Schwierigkeiten zu wachsen

wenn die Zahl der Arien sich so bedeutend vermehrte, ohne

dass der Kreis der Merkmale für die Unterscheidung dersel-

ben sich erweiterte, eine Befürchtung, die nicht grundlos ge-

nannt werden darf, wenn man die bedeutende Anzahl neuer

Arten in Betracht zieht, welche meine eigne Sammlung auf-

weisen kann. Schon Gravenhorst , diesem vorsichtigen und

höchst besonnenen Forscher, boten sich grosse Schwierigkeiten

in einer Menge von Exemplaren dar, welche bloss Uebergänge

von einem zum andern darzubieten , keineswegs aber eigne

Arten zu sein schienen '), so dass er aus zwei Uebeln, einer

*) Gravenhorst spriclit sicli darüber in der Bemerl^ung zum Pez,

hortensis selir klar und unumwunden aus, S. t. II. p.911. Er sagt nämlicli:

Sunt entomologi
,

quos magna copia varietalum Ichneumonis agilis in

Alonograpbja Icbn. pedcslrium descriplarum, graviler olTendit, exislinian-

teS; plures species genuinas sub varietatibus illis lalere. Quo commotns,

oninia harum varietatum individua, quae coram habeo, examini reiteralo
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ZU grossen Zersplitterung oder einer Zusaninienziehung vielleicht

mehrerer Species zu einer einzigen , das Letzlere wählen zu

müssen glaubte. Er verzweifelte gleichsam an der Möglich-

keit , in das Chaos dieser Uebergänge in den Farben eine

klare Uebersicht bringen zu können. Auch das Mittel, welches

er vorschlug , bot keine ausreichende Hülfe , weil es die

Schwierigkeiten nicht hob, sondern nur momentan zu besei-

tigen strebte '), freilich nicht ohne die Gefahr beseitigen zu

können , welche in der Ansicht liegt , dass der Begriff der

Species ein bloss konventioneller, nicht ein in der Natur be-

gründeter sei.

Die Unmöglichkeit, nach den Farben allein eine bessere

Unterscheidung, eine solche, wrfche das Erkennen der Arten

wesentlich erleichterte , zu treffen , leuchtete auch mir schon

frühzeitig ein, noch ehe ich den Gedanken einer Bearbeitung

dieser Galtung gefasst hatte; die Erfahrung hatte mich aber

bereits belehrt, dass unter vorsichtiger Berücksichtigung der

Farben, aber mit besonderer Hervorhebung der Sculpturver-

hällnisse ein neuer Weg eingeschlagen werden könnte , um
auf diesem das gewünschte Ziel zu erreichen. Es bedarf

kaum der Erinnerung, dass von dem Augenblick an, wo eine

genaue Untersuchung und Hervorhebung der Sculpturverhält-

nisse bei den ächten Ichneumonen nicht nur , sondern auch

bei vielen andern Abiheilungen der Ilymenoptcrcn Platz greift,

das Studium derselben gleichsam in ein neues Stadium tritt,

dass sie, in Verbindung gebracht mit einem ausgedehnten und

gründlichen Studium des Flügelgeädcrs, eine Menge der vor-

Ircfdichsten Anhaltspuncle darbieten , nicht nur zur festeren

Begründung der Arten, sondern selbst der Gattungen und ci-

nigermasscn auch sogar der Familien. Ich habe in dem

eiquc rigorosifsimo, sabjeci. Sed Iioc quoqiie denuo oblimiavit scnlen.

liam meam de mulaliiliUilc cl transitu gradaiio Bli|ut insinsiliili oninium

illurum varietaluin. NuHihi limitcs stabiles cxiatuni, quilju.s plure» aut

liiigulae VEirif^liitCit a reliquis Rciunganlur et inicr sc cücrceantiir.

'3 In derselben lienierkiin); Jum l'c/,. hortcnti», S. Ö12. wird Wei-

ler unten ge»a;;t : vcl «pecics una originaria aanumenda csl, i|uae quasi

mutabilitatiit indnie quadani innata, varietalilniH illiinilati» propagalur: vel

duac aut plures species originariac slatui debenl, quarutn enpiiia spuria

DMcitur progcnies, forma, tnagoitadlDC et coluribus molllplcx.
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vorliegenden Falle bei der Gattung Pezomachus aus der Be-

trachtung der Sculpturverhältnisse allein schon bald die Ueber-

zeugung gewonnen, dass nicht alle Arten von Gravenhorst dieser

Gattung ferner einverleibt bleiben können, dass also die Gat-

tung Pezomachus in mehrere zersplittert werden muss. Dieser

wichtige Schritt, den ich nicht aus blosser Sucht, einige neue

Gattungen aufzustellen, unternommen habe, dürfte um so eher

gerechtfertigt erscheinen, wenn man den grossen Zuwachs an

neuen Arten ins Auge fasst ; er hat aber auch bei Graven-

horst selbst, nach einer schriftlichen Mittheilung, keinen An-
stand gefunden.

Bevor zu einer Eintheilung der Gattung Pezomachus ge-

schritten werden kann, scheint mir ein näheres Eingehen in

die Sculpturverhältnisse und eine besondere Betrachtung der

äusseren Organe nöthig. Es wird sich dann aus dieser Be-

trachtung ergeben, dass fast alle Organe mehr oder weniger

für die specifische Unterscheidung und selbst für eine ge-

nerische mitunter wichtig werden können. Ich werde von der

Gattung Pezomachus im Gravenhorstischen Sinne zuerst und

ausführlich sprechen und erst später in einem engeren Sinne,

wenn aus der allgemeinen Uebersicht die Resultate in der

Ausscheidung mehrerer Gattungen dargelegt werden.

Der Kopf ist seiner allgemeinen Form nach fast immer

kubisch, selten verkürzt , entweder bloss punktirt mit glatten

Zwischenräumen zwischen den Punkten und in diesem Falle

stark glänzend, oder fein lederartig, selten etwas gröber runz-

lig. Ist das Letztere der Fall , dann ist der Kopf glanzlos,

matt. Diese zwiefache Verschiedenheit in der Sculptur er-

scheint von Bedeutung, denn wir werden später sehen, dass

sie mit besonderen Merkmalen des Miltelleibs in einer bestimm-

ten Weise so correspondirt, dass aus der besonderen Scul-

ptur des Kopfes auf die Bildung des Mittelleibs sichere Schlüsse

gezogen werden können. Um vorläufig nur eine dieser Be-

ziehungen kurz anzudeuten, führe ich hier an, dass der Me-

sothorax immer mit einem deutlich abgesetzten Schildchen

versehen ist, wenn der Kopf gar nicht, oder nur sehr wenig

runzlig erscheint. Mit den Fühlern verhält es sich wie mit

dem Kopf, sie bieten nur wenige unterscheidende Merkmale

dar. Im Allgemeinen bemerkt man eine grosse Einförmigkeit
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in der Bildung derselben, welche sich nicht nur auf die Form

der einzelnen Glieder allein, sondern sogar auch auf die Fär-

bung bezieht. Die Mehrzahl der Arten hat roth gefärbte Fühler

und diese Farbe geht allmählich nach der Spitze hin in Braun

über , viel seilner sind sie ganz braun oder schwarzbraun,

noch seilner dreifarbig, wenn zu den beiden erstgenannten

Farben noch Weiss hinzutrilt. Das Weiss zeigt sich dann

immer in der Mitle, nie an der Basis oder an der Spitze. Der

Form nach sind sie meist fadenförmig stark verlängert , die

einzelnen Glieder in der Regel walzenförmig, das erste etwas

verdickt, an der Spitze schief abgestutzt, manchmal sehr tief,

fast bis zur Basis hinab, wie bei Pez. abbreviator und Hopei

Gry. Das zweite Glied erscheint verhältnissmässig sehr kurz,

und wenn es auch mehr verlängert ist , wie bei den eben

genannten Arien, so ragt es doch nicht weit über die Spitze

des ersten hinaus; das 3le Glied ist stark verlängert, mit

wenigen Ausnahmen immer etwas länger als das 4te, bisweilen

aber so wenig, dass beide als gleich lang angesehen werden

können. Der Fall , wo das 4te Glied grösser als das 3te,

kommt seilen vor und bildet dann einen vortrefflichen speei-

fischen Charakter. Vom 4len Gliede ab sieht man, dass bei

allen Arien ohne Ausnahme die einzelnen Glieder an Länge

abnehmen , so dass früher oder später die Breite derselben

ihre Länge überwiegt. Seilen bleiben alle Glieder bis zur

Spitze hin länger als breit. Da das Verhältniss in der Ab-
nahme der Länge und der relativen Länge zur Breite unmög-
lich für alle Glieder der Fühler und bei allen Arien angege-

ben werden kann, so habe ich nur die relative Länge des

3ten zu dem 4ten Gliede und bei dem 7ten das Verhältniss

der Länge zu seiner Breite angeführt, damit die Beschreibun-

gen nicht zu schleppend werden. Auch reichen diese Bezie-

hungen vollkommen aus, sich die Bildung des Fühlers klar zu

vergegenwärtigen. Der Kreis der unterscheidenden Organe
erhält also auch in den Fühlern einen kleinen Zuwachs, wel-

cher nicht gering angeschlagen werden darf, wenn sie auch

in der Bedeul.samkcil für specifische Unterscheidung weit hin-

ter dem Milli'l- und Hinterleib zurücktreten müssen. Weiter

verdienen am Kopf ausser den Fühlern noch die Tasler und

die Mandibeln in Bezug auf ihre Färbung einige Berücksich-
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tigung, obgleich bei diesen beiden Organen die Einförmigiteit

noch viel mehr hervortrilt , als bei allen übrigen , denn die

Taster sind meist gelb , rolhgelb , bräunlich , schwarzbraun,

oder fast ganz schwarz, das Letztere sehr selten. Die Man-

dibeln erscheinen meist roth, mit brauner oder schwarzer

Spitze, selten ganz braun oder schwarz.

Der Mitlelleib zeigt die 3 Ringe oder Abschnitte, jedoch

so , dass der Prothorax auf dem Rücken nur ein schmales

Querband erkennen lässt, welches von der starken Concavität

des Hinterhaupts aufgenommen und fast ganz verdeckt wird;

es fällt demnach der Prolhora.\, von oben gesehen, entweder

gar nicht oder nur sehr wenig in die Augen, Man darf sich

hier nicht verleiten lassen , den vorderen , etwas niederge-

drückten und querüber fast abgeschnürt erscheinenden Theil

des Mesolhorax für den Prothorax zu halten. Es ist bekannt,

dass GravenhorsI, höchst wahrscheinlich dieses gänzliche Zu-

rücktreten des Prothorax ins Auge fassend, nun den nächst-

folgenden Ring, den eigentHchen Mesolhorax als Prolhorax

bezeichnen zu müssen glaubte , diese Bezeichnung habe ich

jedoch nicht zu adoptiren gewagt. Der Mesolhorax ist, wie

oben bemerkt wurde, nach vorn querüber mehr oder weni-

ger tief niedergedrückt und erhebt sich hinter diesem Eindruck

manchmal bedeutend : dann geht von beiden Seiten von der

Flügelwurzel eine nach vorn verlaufende und genau vor dem

eben genannten Quereindruck sich bogenförmig krümmende

vertiefte Furche aus, welche den Mesolhorax in einen vorderen

und hinleren Abschnitt theilt. Diese Furche ist nicht bei allen

Arten gleich tief und deutlich , was häufig von der Färbung

abhängt. Der Mesolhorax zeigt gewöhnlich die Sculptur des

Kopfes, ist dieser runzlig, so ist es auch jener, ist der Kopf

punktirt mit glatten Zwischenräumen, so ist es auch der Me-

solhorax. Bisweilen zeigen sich auch auf dem hintern Ab-

schnitt desselben zwei, von der bogenförmigen Furche aus-

gehende und nach der Spitze hin gerichtete convergirende

Seitenfurchen, welche durch ihre Vereinigung, wie es fast

bei Pez. abbreviator und Hopei der Fall ist, diesen Theil des

Mesolhorax in drei Lappen theilen würden. Eine solche Thei-

lung ist bei den ebengenannten Arten am deutlichsten, bei

andern dagegen viel weniger deutlich und oft nur angedeutet.

I
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Der Mesolliorax bietet nun noch zwei schöne Anhaltspunkte in

dem Vorhandensein eines deutlich abgesonderten, oder eines

bloss angedeuteten Schildchens dar, in den meisten Fällen ist

gar kein Schildchen vorhanden oder dasselbe tritt nur bei

dem andern Geschlecht auf. Andererseits muss auch die Auf-

merksamkeit auf die Flügel hingelenkt werden, welche zu dem

Schildchen in einer engeren Beziehung stehen. Es wird sich

immer finden, dass mit einem deutlich abgesetzten Schildchen

die Vorderflügel eine höhere Entwicklung antreten und sich

nicht mehr auf blosse Ansalzpunkte beschränken. Schon bei

den ^. der Gattung Pezomachus im engeren Sinne wird die-

ses bald einleuchtend , noch mehr in den andern Gattungen.

Aus der Betrachtung der Gravenhorstischen Arten ergiebt

sich schon ein dreifacher Unterschied in Bezug auf die Ent-

wicklung der Flügel , denn einmal führt dieser Schriftsteller

Arten auf mit vollständig entwickelten Flügeln, den Pez. lon-

gipennis, fulveolatus und Mangeri, welche auch abgesehen von

den Flügeln durcH andre Merkmale sich generisch von Pezo-

machus scheiden, oder die Flügel treten in ihrer Entwicklung

so zurück, dass sie, obgleich hin und wieder noch mit ein-

zelnen Adern , selbst mit einem Stigma versehen , doch nicht

zum Fliegen tauglich erscheinen. Ein dritter Fall , zugleich

der häufigste, lässt uns nur Flügelansätze, sogenannte Flügel-

punkle wahrnehmen. Hier kann natürlich von einer Entwick-

lung der Flügel keine Rede mehr sein.

Der 3te Abschnitt des Mittelleibs, der Melathorax, ist

aber bei Pezomachus der wichtigste Theil. Er zerfällt in zwei

mehr oder weniger deutlich geschiedene Theile , wovon der

Basallheil mit dem Mitlelbruslrücken in gleicher Ebene liegt,

der andre Theil dagegen an der Spitze abschüssig ist , und

von dem crsteren in einem kleineren oder grösseren Winkel

abfällt. Diesen letzteren Theil werde ich im Verlauf dieser

Abhandlung immer als abschüssige Stelle bezeichnen. Die

Treiinutig der abschüssigen Stelle von dem Basallheil wird durch

nine kicllörmig hervortretende bogenförmige Querleiste bewirkt,

welche in der Kegel am schärfsten in den Seiten und am
h'chwaclislen oben in der Mitte wird, liisweileii fehlt jede

Spur dieser 0"crlciste oder sie ist so undeutlich geworden,

dass sie als nicht vorhanden angesehen M'erdvn kann. Ausser
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dieser Leiste, welche bei Pezomaclius im engeren Sinne al-

lein auftritt, wird der Metalliorax auch noch von mehreren an-

dern in verschiedenen Richtungen durchschnilten und dadurch

wirklich in eine gewisse oder bestimmte Anzahl von Feldern

getheilt. Eine sehr passende Bezeichnung dieser Felder hat mein

scharfsinniger Freund Wosmael in dem Werke, Tentamen dis-

positionis methodicae Ichneumonum Belgii, aufgestellt, welche

ich hier ebenfalls zu Grunde lege. Bei nur wenigen Arten hat

der Metalhorax eine so vollständige Ausbildung der Felder auf-

zuweisen, wie sie bei den ächten Ichneunomen auftritt, es ist

aber nicht ausser Acht zu lassen , dass die Bildung solcher

Felder mit dem generischen Charakter in einem innigen Zu-

sammenhange zu stehen scheint. Die abschüssige Stelle tritt

noch in eine andre Beziehung zu dem Basallheil , nämlich in

ein relatives Längenvcrhältniss. Häufig erscheint nämlich der

Basaltheil sehr stark entwickelt , und die abschüssige Stelle

tritt dann sehr zurück, wird sehr niedrig oder stark verkürzt;

auch das Gegeniheil findet statt, der Basallheil verkürzt sich mit-

unter sehr bedeutend und in einzelnen Fällen , wie bei der

Gattung Cremnodes (der Pez. atricapillus Grv. gehört dazu,)

wird er so klein, dass er fast gar nicht mehr in Betracht

gezogen werden kann. Ein weiterer Vergleich kann zwischen

dem Basallheil des Metathorax und dem hinleren Abschnitt

des Mesothorax angestellt werden und zwar in Bezug auf die

relative Länge beider. Dieses Verhällniss begründet in vielen

Fällen wichtige specifische Unlerschiede. In den meisten Fällen

erscheint der Metathorax fein und etwas verworren runzlig,

stärker und grob runzlig wird er nur in einigen Arten.

Völlig glatt wird er wohl auch, er hat dann aber in der Regel

etwas gröbere , zerstreute Funkle und die abschüssige Stelle

bleibt auch in diesem Falle runzlig. Aus der Betrachtung

dieser Verhältnisse ergiebt sich die Wichtigkeil des Meta-

thorax und namentlich der abschüssigen Stelle. Ein tieferes

Eingehen ergiebt noch viele andere feinere Unlerschiede

,

welche bei Unterscheidung sehr nahe stehender Arten durch-

aus nicht übersehen werden dürfen. Dahin gehört z. B.

die grössere oder geringere Entwicklung der Querleiste

,

die Form des Bogens , den dieselbe oben in der Mitte bil-

det, die Art und Weise, wie sie in den Seiten vorspringt.
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Betrachtet man die abschüssige Stelle von der Seite , dann

tritt die Querleiste besonders deutlich hervor, sie bildet schein-

bar ein scharf vorspringendes Zähnchen, und zwar genau an

der Stelle, wo bei der Galtung Ichneumon und in andern Gat-

tungen wirklich ein scharfer verlängerter Zahn oder Dorn

sich zeigt. Es ist diejenige Stelle, welche die Spitze der areola

dentipara bildet , wenn der Metathorax vollständig gefeldert

erscheint. Wenn die Querleiste ganz fehlt, oder so undeutlich

wird, dass man sie als nicht vorhanden betrachten kann, ent-

stehen Verhältnisse , die ebenfalls nicht übersehen werden

dürfen. Entweder ist in diesen Fällen die abschüssige Stelle

von dem Basaltheil noch deutlich getrennt
,

gleichsam scharf

abgeschnitten, oder sie geht allmählich in den Basallheil über,

in einigen Fällen wohl so unmerklich , dass von einer ab-

schüssigen Stelle kaum noch die Rede sein kann. In dem er-

slercn Falle , wo eine scharfe Abgrenzung der abschüssigen

Stelle noch stattfindet , dürfte eine völlige Abwesenheit der

Querleiste kaum anzunehmen sein ; wo hingegen der Ueber-

gang in den Basaltheil offenbar und unbestreitbar statt findet,

kann das Vorhandensein derselben nicht mehr behauptet werden.

Nach der Betrachtung des Bliltelleibs erfordert der Hin-

terleib in mehrfacher Beziehung eine sorgfältige Berücksich-

tigung. Die Sculptur desselben, die Punktirung und Behaa-

rung, der Bohrer bei den $, und vor Allem die Form des

Isten Segments müssen neben der Färbung besonders beachtet

und hervorgehoben werden. Die Sculptur der Segmente ist fast

vorherrschend fein Icderarlig-runzlig, bald mehr bald weniger

bestimmt und deutlich. Gewöhnlich ist dieselbe auf dem 2ten

und 3ten Segment am schärfsten ausgeprägt und nimmt all-

mählich auf den folgenden Segmenten ab. Wird der Hinter-

leib stärker runzlig, dann treten die Runzeln dichter zusam-

men und zeigen sich mehr verworren, oder sie treten schärfer

hervor und verlaufen der Länge nach. Sogenannte Längs-

runzeln Iriirt man hei der Gattung Thcroscopus auf dem Isten

Segment und wohl auch an der Basis des 2ten an. In eini-

gen Fällen erscheinen die Segmente punklirt und die Tunkte

durch äu.ssersl feine, wie mit der Nadel eingerissene Quer-

linien verbunden, eine Sculptur, die man wohl als nadel-

rissig bezeichnen könnte. Nur selten sind die Segmente ebne
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besondere Sculptur, bloss mit mehr oder weniger dichten oder

zerstreuten Punkten versehen, dann erscheinen die Segmente
manchmal sehr glalt, wie in der Gattung Stibeutes. Bei den

zahlreichen und unmerklichen Uebergängen wird es oft schwer,

die Sculpturverhältnisse recht scharf und genau zu bezeich-

nen , sie müssen daher annäherungsweise und so viel wie

möglich bestimmt hervorgehoben werden. Die Punklirung und

Behaarung erfordern nicht weniger Berücksichtigung, weil der

Hinlerleib in der dichteren oder zerstreuleren Punktirung ein

treffliches Merkmal zur Sonderung von grösseren Gruppen in-

nerhalb der Galtung Pezomachus s. str. darbieten. Die Be-

haarung ist immer von der Punktirung abhängig, denn da aus

jedem Pünktchen ein einzelnes Haar entspringt, so lässl sich

leicht entnehmen, dass, wie der Hinlerleib dicht oder zerstreut

punktirt erscheint, auch die Behaarung bald dichter und bald

zerstreuter wird. Zwei Verhältnisse bilden sich in der Gat-

tung Pezomachus ziemlich scharf aus, nämlich, die Punkte

stehen auf den Segmenten sehr dicht zusammen oder etwas

weniger dicht
,
jedoch so , dass die aus denselben entsprin-

genden Häärchen den Grund des Segments decken, oder die

Punkte treten so weit aus einander, dass die Haare nicht mehr

völlig die Grundfläche bedecken, dann darf man Punktirung

und Behaarung schon zersireut nennen. Häufig treten aber

auch die Punkte sehr weit aus einander, die Häärchen sind

sehr klein und zwischen den Punkten treten grössere nicht

punklirte Zwischenräume auf. Hier wird man die Punktirung

sehr zerstreut nennen dürfen.

Auf diese Weise lassen sich nach einem sehr dicht oder

massig dicht punktirten Hinterleib auf der einen , und nach

einem etwas zerstreut oder sehr zersireut punktirten auf der

andern Seite zwei recht gute Abtheilungen bilden, um die

grosse Menge der Arten leichler übersehen zu können. Mit-

unter tritt zwar auch der Fall ein, dass der Hinlerleib auf den

3 ersten Segmenten massig dicht, auf den folgenden zerstreuter

punktirt erscheint, dadurch wird zwar ein Uebergang zwischen

den eben angedeuteten Abtheilungen vermittelt, ich habe aber

alle Arien, bei welchen dieser Fall einirill, in die erste der

beiden Abiheilungen verwiesen. Es darf hier nicht verschwie-

gen werden, dass es mir in einigen Fällen sehr schwer ge-
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worden ist, mit der g-ehörigen Schärfe zu trennen, weil zwi-

schen diclilcr und zerstreuter Punktirung bei einzelnen Arten

ein fast unmerklicher Uebergang sich vorbereitet. Diese Er-

scheinung wird nicht befremden, da in sehr vielen Fällen bei

Unterabthciiungcn eine scharfe Grenze nicht statt flndet, wäh-

rend an den äusserslen Punkten einer Reihe die Divergenz

gleich in die Augen springt. Der Glanz der einzelnen Seg-

mente des Hinterleibs hängt einmal von der geringeren oder

stärkeren Sculptur , und dann auch von der Dichtigkeit der

Punktirung ab; wo die Sculptur ganz fehlt, glänzt der Hinler-

leib am stärksten. Nach der Behaarung und Punktirung muss

die Aufmerksamkeit zunächst auf das Iste Segment hingelenkt

werden und zwar vorerst auf die allgemeine Form desselben.

Diese ist zwar im Allgemeinen bei allen Arten dieselbe

,

nämlich, an der Basis ist das erste Segment verschmälert und

nach der Spitze hin erweitert, aber in der Art und Weise

wie die Erweiterung statt findet, lassen sich bei ganz genauer

Betrachtung zwei wichtige DilTercnzen wahrnehmen. Entwe-

der erweitert sich dieses Segment ganz allmählich und höchst

regelmässig bis zur Spitze hin, oder es zeigt sich in der Mitte,

meist aber etwas hinler der Mitte eine Unterbrechung oder

eine Art von Vorsprung , welcher durch die dort hervortre-

tenden Luftlöcher gebildet wird. Durch diesen Vorsprung

wird das Segment gleichsam in 2 Hälften ') getheilt. Der

hinlere Theil ist bis zur Spitze entweder gleiclimässig erwei-

tert, dann sind die Seilen desselben parallel, oder er erwei-

tert sich langsam forlschreitend bis zur Spitze, in diesem Falle

divergiren die Seiten stärker oder schwächer. Eine weitere

Beachtung verdient dieses Segment der Luftlöcher (spiracula)

wegen, welche in Form von kleinen Knötchen seillich mehr
oder weniger scharf vorspringen oder gar nicht sichtbar wer-
den, wenn man, wohl gemerkt, senkrecht auf dieses Segment
hinsieht. Ich habe diese vorspringenden Luftlöcher bei Be-
schreibung der Arien schlechlweg mit dem Namen der Knötchen

belegt , und um so mehr glaubte ich zu dieser Benennung

) Gravenliorst nannle dco Tlicil von der llaain bis zu drn l.iiri-

lorliirn par» po«lica (auch wolil ptliolu«) und den andern Tljcil, von

den l.uniAcliern liia zur Spilcc, pars anlica, wSliread der Analogie oach

die backe uogckelirt werden muiB.
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mich berechtigt, weil sie bei den folgenden Segmenten nie

in dieser Form hervortreten. Weiler habe ich das Iste Seg-

ment in Beziehung zu dem Bohrer gebracht, welcher, wie

sich nicht läugnen lässt , bei der Gattung Pezomachus s. str.

nicht unwesentlich zur Unterscheidung der Arten ist. Gra-

venhorst hatte die Länge des Bohrers nach den letzten Seg-

menten gemessen , wodurch schwankende und unzuverläs-

sige Angaben enislehen mussten , weil diese Segmente bei

einer und derselben Art bald mehr eingezogen , bald mehr

ausgedehnt und verlängert erschienen. Durch eine Verglei-

cliung der Länge des Bohrers mit dem ersten Segmente fällt

dieser Uebelsland weg und es lässt sich annäherungsweise

leicht bestimmen , ob der Bohrer besimmt kürzer , eben so

lang oder besimmt länger als das Iste Segment ist. Dass die

Länge des Bohrers bei derselben Art variire, ist mir nirgendwo

aufgestossen, und scheint mir auch nicht wahrscheinlich, wenn

man nur festhalten will, dass von seiner relativen Länge die

Rede ist, welche allerdings bei grösseren oder kleineren In-

dividuen derselben Art scheinbar, aber auch nur scheinbar,

sich verschieden zeigen kann.

Die Beine, welche ich bei Pezomachus unter allen Or-

ganen zuletzt in Betracht ziehe, nehmen auch unstreitig, wenn

von ihrer Bedeutung für die specifische Unterscheidung die

Rede sein soll , den letzten Platz ein. Zwar hat die eigene

Bildung des vorletzten Fussgliedes bei Pez. abbreviator und

Hopei Grv., welches fast bis auf den Grund gespalten ist, mich

veranlasst, beide Arten sogar generisch von Pezomachus zu

trennen, aber abgesehen von diesem vereinzelten Falle, herrscht

bei denselben eine grosse Gleichförmigkeit der Bildung vor.

Die blassgelbe oder röthlichgelbe Farbe ist vorherrschend, dann

zeigt sich wohl zuweilen ein schwacher Anflug von Braun,

schwarzbraune oder gar schwarze Färbung findet sich selten.

Bei gehöriger Sichtung und Zusammenstellung der Arten un-

ter Berücksichtigung der DilTerenzcn, welche aus der Betrach-

tung der oben angeführten Organe entspringen, kann die Fär-

bung der Beine immer noch ein gutes Merkmal abgeben, aber

es darf nicht zu viel Gewicht darauf gelegt werden, und Far-

ben, die einander sehr nahe stehen und als schwache Nüan-

cirungen angesehen werden können, dürften unter keinem
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Vorwand den specifischen Charakter in dieser Gattung bedin-

gen. Die einzelnen Tlieile der Beine, Hüften, Schenkel, Schie-

nen und Tarsen zeigen in der Gattung Pezomachus einen so

durchaus nach demselben Typus gebildeten Charakter, dass bei

keiner Art aus diesen Theilen irgend ein erheblicher Unter-

schied hergeleitet werden kann. Bei andern Gattungen tritt

wohl innerhalb eines fesibegründeten Gattungscharakters , in

der Form und Bewaffnung dieser Theile, oder in Bezug auf

relative Grössenverhältnisse ein specifischer Charakter deutlich

hervor, allein bei Pezomachus vermisst man diese Verhältnisse

gänzlich und die Bestimmung der Arten wird dadurch , wie

leicht zu ermessen, nicht unbedeutend erschwert.

Aus der Darstellung der einzelnen Organe wird man,

obgleich ich eine Menge neuer Gesichlspunkle aufzufinden das

Glück halte, bald ersehen , dass es dennoch nicht leicht ist,

die sehr grosse Menge der Arten mit Sicherheit zu erkennen.

Die Schwierigkeilen sind jetzt schon sehr gross, und werden

sich mit der Zahl der Arten , welche die nächste Zukunft

sicherlich bringen wird, noch vermehren. Man täusche sich

nicht in Bezug auf diese Schwierigkeiten. Allerdings ist es

sehr leicht für den Besitzer von Originalexemplaren, eine Art

sicher zu bestimmen , weil häufig bei der Vergleichung der

Habitus, jener unbestimmbare, gleichsam nur für das Auge
geschaflTcne Ausdruck , alle Kritik überflügelnd , das Rechte

augenblicklich trifft. Aber nicht so leicht wird es dem, wel-
cher an den todtcn Buchstaben der Beschreibungen gebunden
ist, selbst dann, wenn sie noch so gründlich sind. In den
Beschreibungen das rechte Maass einzuhalten, das Wesentliche

von dem Unwesentliclicn zu unterscheiden, ist der schwie-

rigste l'urikt für den Monographen. In der Beschreibung der

Arten wird man daher hier vergebens sogenannte erschöpfende

Auseinanderselzun^fcn suchen dürfen , dafür aber immer die

wesentlichsten Punkte berührt finden, also einen Mitlelweg

anlreden, weliher die E.xirciiie zu vermeiden strebt.

Ks bleibt mir nach den vürhcrgelieiiden Krörtcrungen
noch übrig, über das andre Geschlecht der Pezomachen einige

Bemerkungen zu machen. Schon Gravenhorst ') hat sich gc-

) Gnv. Iclin cur, I. II. p. 8ö9. Sunt auclorea, qui conlenduot|
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gen die Ansicht verwahrt, dass die </ derselben geflügelt

seien , und in Betreff der Gattung Pezomachus im engeren

Sinne, muss ich ihm hierin unbedingt beipilichten. Ich kenne

von dieser Gattung jetzt ungefähr 160 Arten, alle $, aber

ausser diesen auch 40 und einige ungellügelle , offenbar zur

Gattung Pezomachus gehörende männliche Arten, also ein volles

Viertel. Wenn dieses Zahlenverhällniss aucli scheinbar un-

günstig erscheinen sollte, so darf man nicht vergessen, dass

bei manchen Gattungen das männliche Geschlecht noch viel

seltner vorkommt, wobei ich unter den Gallwespen nur an die

Gattungen Cynips und Rhodites erinnern will. Ein Hin- und

Herstreiten ist an diesem Orte um so weniger zulässig, da

nur directe Erfahrungen das wahre Sachverhältniss aufklären

können , aber es ist iunnerhin von einiger Wichtigkeit , die

darüber geäusserten Meinungen zu vernehmen, wenn sie sonst

von anerkannten Autoritäten herrühren. Eine solche ist un-

streitig der scharfsinnige und gründliche Wesmael. Er hat

in seiner Kotiz über die Gattung Euceros '), auch der Gat-

tung Pezomachus erwähnt und dabei die Meinung geäussert,

dass die Arten dieser Gattung im Allgemeinen nur die $
von Hemiteles oder Phygadeuon seien, d. h. mit andern Wor-
ten , dass man die (/> derselben wohl in den beiden ange-

führten Gattungen zu suchen hätte. Wesmael hat aber bei

dieser Gelegenheit keine speciellen Beweise für diese Ansicht

vorgebracht, und auch bei den übrigen Autoren finde ich

nichts, was dieselbe gradezu bestätigte. Wenn auch einige

Arten erzogen wurden, so wird doch über das Geschlechts-

verhältniss wenig oder gar nichts mitgetheilt. Ich bin eben-

falls nicht im Stande, die Ansicht Wesmael's direct zu bestäti-

gen oder zu widerlegen , aber ich muss darauf aufmerksam

machen, dass die Gattung Pezomachus im Gravenhorstischen

Sinne von mir in mehrere eingetheilt wird; wenn daher der

obige Ausspruch Wesmael's eine Geltung haben soll, so fragt

mares tiarum feminarum aplerarum volatiles esse, quod tanieo cum meis

observatiooibus band congruit.

') Note sur les caracteres des Euceros Grv. par C. Wesmael.

Extrait du tom. VIII. n. 5. des Bullclins de l'Acad. roy. d. Bruxelles.

pag. 5. — I.es Pezomachus ue sont en general que des femelies de Phy-

gadeuoa et d'Hemiteies.
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«ifch, auf welche Galtung- er nun gedeutet werden könne. Auf

die grosse Mehrzahl der Arten bei Gravenhorst, welche bei

Pezomachus im engeren Sinne verblieben sind , wird dieser

Ausspruch keine Anwendting finden. Diese Ueberzeugung habe

ich aus der Belraclilung und genauen Vergleichung beider

Geschlechter in Bezug auf die Bildung des Metalhorax gewon-

nen, denn diese ist eine so eigenlhümliclie , dass mir zur

Stunde kein männlicher Phygadeuon oder Hemileles ') bekannt

ist, weicher einen ähnlich gebildeten Hinterbrustrücken besitzt.

Wohl aber besitze ich ungeflügelte männliche Arten genug,

welche mit den betreffenden $. so genau übereinstimmen (das

ausgebildete Schildchen natürlich abgerechnet), dass deren

Zusammengehörigkeit gar nicht bezweifelt werden kann. Ja,

um den leisesten Zweifel in dieser Beziehung zu zerstreuen,

kann ich noch weiter anführen, dass ich mehrere ungeflügelte

männliche Individuen besitze, welche selbst des Schildchens

entbehren. Da schon aus dem Obengesagten hervorgeht,

dass ein volles Viertel der ^. bekannt ist, wer wollte dann

noch ferner bezweifeln, dass auch die übrigen noch entdeckt

werden, und dass alle ^. der Gattung Pezomachus im enge-

ren Sinne, ebenso ungeflügelt sein werden, wie die $. Ob
für die von mir neu gebildeten Gattungen das männliche Ge-

schlecht in der Galtung Phygadeuon und Hemiteles zu suchen

sei oder inchl, ob die q^. geflügelt sein werden, oder keine

Flügel besitzen, darüber kann ich mich nicht entschieden aus-

sprechen, weil mir zur Zeit noch kein einziges (^. derselben

bekannt geworden ist. Bloss von der Gattung Catalylus dürf-

) Hiernach ist auch wohl die Angabe von Ratzeburg zu be-

richtigen, welcher in dcni bekannten Werlie ,,die Ichneumonen der

KoratinBcliten, ein Anhang z urAbbildung undUesc^hrei-

bung der KorBlinsehten, Berlin 1844." pag. 154. von dem
Fezomaclius cursitans sprechend, noch besonders unfülirt : Hr. Harlig
verniulhet das ^ desüclbcu in einem gellügcIteD Individuum gelunden

zu haben. Auch bei l'cz. bicolor , auf derselben Seile dieses Werkes,

führt IIa t Zebu rg an: Hr. H artig setzt dazu: das Ji ist ein gellQ-

gelter Hemileles.

Heiden Angaben niuss ich hier, aus den oben entwickelten (iriin-

den, auf da« Uebliniinlesto widersprechen, sie beruhen, wie ich glaube,

M( cJDcr übrigens leicht zu entschuldigenden TOuschung.
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ten die geflügelten q^. um so eher aufzufinden sein, da hier

die $. sclion vollkommen entwickelte, d. h. zum Fliegen tang-

liche Flügel haben. Für die Gattungen Cremnodes, Stibeutes

und vielleicht auch Pterocornius könnte ebenfalls das (^. unter

Phygadeuon oder Hemiteles stecken, da sie im Bau des Meta-

thorax sich diesen Galtungen eng anschliesen ; bei den übrigen

Galtungen, nämlich: Aptesis, Theroscopus, Agrothereutes und

Pezolochus ist es mir weniger wahrscheinlich.

Ueber die Lebensweise dieser Gattung lässt sich im All-

gemeinen nicht viel sagen. Nur wenige Arten sind bis jetzt

erzogen worden und haben sich als ächte Parasiten erwiesen,

und zwar wie Ratzeburg ermittelt^jhat, als Parasiten anderer

Schmarotzer. Dieses Verhältniss ist so eigenthümlicher Art,

dass alle Beobachtungen hierüber das Interesse des Entomo-

logen im höchsten Grade in Anspruch nehmen müssen , weil

sie einen tiefen Blick in die wunderbare Oekonomie der In-

sektenwelt gestatten. Bei der Wichtigkeit solcher Beobachtun-

gen leuchtet auch von selbst ein, dass sehr viel darauf ankommt,

die Identität der Species auf das Sorgfälligste festzustellen.

Leider konnte bis jetzt trotz vieler Mühe dieser Anforderung

nicht immer genügt werden, weil wir noch weit entfernt sind,

von einer ausführlichen und genügenden Darstellung und Aus-

einandersetzung so schwieriger Gruppen, wie die parasitischen

Hymenopteren sie bilden. Obgleich von Deutschland aus durch

die Werke von Gravenhorst, Nees von Esenbeck und Ratze-

burg sehr viel geleistet wurde , obgleich in England durch

Westwood, Walker und Haliday und in Belgien durch Wes-

mael vortreffliche Untersuchungen vorliegen, so fehlt doch in

diesem Material häufig der Einklang , und wünschenswerth

wäre es, wenn durch eine geüble Hand derselbe herbeigeführt

werden könnte , ehe zu dem Vorhandenen noch viel neues

Material hinzukäme, um die Schwierigkeiten zu vermehren.

Es scheint mir darum nicht überflüssig, hier der von Ratze-

burg erzogenen Arten besonders zu erwähnen, um so mehr,

da ich der Gefälligkeit desselben die Ansicht der Original-

exemplare verdanke, von welchen in den Ichneumonen der

Forstinsekten die Rede ist. Ich bin dadurch in den Stand

gesetzt worden, einige Angaben zu berichtigen, welche diese

schönen Beobachtungen über die Lebensweise in Betreff der



Monographie der Gattung Pezomacbus. 65

Art sicher stellen. Ratzeburg führt in diesem Werk ') einen

Pezoniachus agilis an, welcher als Schmarotzer aus verschie-

denen Microg-asteren erzogen wurde und zwar bei Gelegenheit

des Einzwingerns von Bombyx Pini. Dieser Pezoniachus ist

aber zuverlässig nicht die Stanimart von Pez. agilis Grv.,

sondern nur eine Varietät desselben, wie mich die Original-

exemplare der Gravenhorslischen Sammlung belehrt haben.

Ich habe diese Varietät des agilis, welche sich von der Stanim-

art sehr leicht unterscheiden lässl , als Pez. instabiiis abge-

sondert und weiter unten beschrieben. Es lässt sich auch

ohne Ansicht der Originolexcniplare des Fabricius gar nicht

feststellen , dass diese AÄ der Pez. agilis des Fabricius sei,

deshalb muss man sich vorläufig an die Gravenhorslische Be-

stimmung hallen. Unter 5, von Ratzeburg zur Ansicht ge-

stellten Exemplaren befand sich eines mit der Bezeichnung,

„aus Microgaster Crataegi erzogen," welches mir nur Varietät

des instabiiis zu sein scheint, aber etwas kräftiger gebaut und

am Mesolhorax ein wenig rolh gefärbt war. Auch die Beine

desselben sind weniger dunliel und namentlich die Schenkel

fast ganz ohne bräunlichen Anflug. Fortgesetzte Beobachtun-

gen müssen entscheiden, ob diese Varietät noch mehr Ueber-

gänge zum instabiiis bilden wird, oder als eigne Art zu be-

trachten ist. Meine Sammlung enthält eine grosse Menge
von Varietäten dieser sehr veränderlichen Art, aber alle be-

ziehen sii h auf die Farben, nicht auf die Sculplur. Der Pez.

cursitans bei Ralzeburg (1. c. p. 153.) ist genau der Graven-
horslische, und daher das Verhältniss seines Vorkommens ge-
sichert. Er wurde aus Lophynis Pini, Bombyx Pini und Cim-
bex variabilis erzogen, im letztern Falle in Gesellschaft mit

Jlemilcles dispar, und Ralzeburg vermuthel, dass beide gc-
meinschatllich in dem Cryptus incubilor schmarotzen. Pez.

pedesiris F. und Grv.! welcher 1. c. pag. ir)4. N. 5. erwähnt
wird, soll nach Hrn. II a rl i g Scliitiardlzer- Schmarotzer in

Bombyx Pini sein. Pez. Gravcnliorslii Rtzb. (1. c. p. 154. N. 6.)

i.sl eine neue, ausgezeichnet schone Art, die zu der neuen
Gattung 'nieroscopus m. gehört, sie wurde von Ralzeburg als

') 8. (I, Icbnaumonen der Koratinsecten , ein Anlieng ii. e. w.
Berlin 18U. p. 153.

ArclilT r.MtiuiiMch. XVI. Jtlii(. I. Bd. 5
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Schmarotzer des Ophion merdarius erkannt. Pez. terebrator

Rtzb. '3 ist ebenfalls eine neue Art und zwar ein achter Pezo-

machus, der in Microgaster schmarotzt. Hr. Ratzeburg- sah

ihn mit Pteromalus Boucheanus aus Microgaster-Tünnchen des

Bombyx Salicis kommen. Aber der an derselben Stelle er-

wähnte Pez. hortensis Chr. ist eben so wenig, als das von

Ratzeburg erwähnte und von Dalilbom aus Tinea padella er-

zogene Stück, die ächte Gravenhorstische Art, sondern beide

unterscheiden sich als eigne Arten. Das von Ratzeburg aus

Tinea lichcnella, zugleich mit Hcmileles palpalor erhaltene Stück

habe ich Pez. geochares genannt, das Dahlbom'sche Stück war
verstümmelt und liess sich daher nicht mehr bestimmen, lieber

den von Ratzeburg erwähnten Pez. bicolor, dem Hr. Hartig

gewiss mit Unrecht in einem geflügelten Hcmiteles ein Männ-
chen zuweist, kann ich keine Auskunft geben, da er mir niclit

zur Ansicht vorliegt. Stellen wir nun die Resultate der Ratze-

burg'schen Untersuchungen zusammen, so erhellen daraus fol-

gende wichtige Momente:

1. Die Pezomachi Jiaben sich als ächte Parasiten anderer

Schmarotzer unzweifelhaft erwiesen, Bürge dafür ist das

Vorkommen des Pez. inslabilis m. (Pez. agilis F. nach

Rtzb. aber nicht Grv.) und des Pez. terebrator Rtzb. in

Microgaster- Arten. Dasselbe Verhältniss zeigt sich in

der Gattung Theroscopus, wofür als Beispiele das Vor-

kommen von Ther. Gravenhorstii (Pez. Grav. Rtzb.) in

Ophion merdarius, und des Ther. pedestris in den Schma-

rotzern von Bombyx Pini sprechen würden.

2. Es steht noch nicht fest, ob die einzelnen Arten von

Pezomachus immer in derselben Art von Schmarolzern

parasitisch leben oder in verschiedenen, denn das Bei-

spiel von Pezomachus cursitans deutet nur die Möglich-

keit an, dass derselbe immer in Cryplus incubitor schma-

rotze. Da er indess aus so verschiedenen Thieren er-

zogen wurde, wie auf der einen Seite Lophyrus Pini

und Cimbex variabihs und auf der andern Seite Bombyx

Pini sind, und das Vorkommen des Cryptus incubitor

) S. d, Iclineunioneii der Forstinseclen , 2ter Bd. 5-6-7te Cent,

pag, 126.



Monographie der Gattung Pezomacbus. 67

in allen diesen Fällen nicht unzweifelhaft nachgewiesen

ist , so scheint mir eher wahrscheinlich , dass die von

cursitans angefallenen Schmarotzer verschiedenen Arten,

selbst verschiedenen Gattungen angehörten.

3. Steht auch nicht ganz fest, dass die Pezomaohi immer

Parasiten anderer Schmarotzer sein müsslen, denn die

Angaben des fraglichen Pezomachus horlensis, welcher

von Dahlbom aus Tinea padella erzogen wurde, so wie

von Pez. geochares m. (Pez. horlensis Chr. Rtzb.), der

nach Ratzeburg in Tinea lichenella schmarotze, besagen

weiter nichts, als dass diese Arten parasitisch in Tinea

vorkommen, aber nicht, dass sie die Parasiten eines

andern Schmarotzers gewesen.

Von den übrigen von mir neu aufgestellten Gattungen ist

noch keine Art erzogen worden, ihre Lebensweise daher noch

völlig ungewiss.

Was ergiebt sich nun aus diesen Betrachtungen? Vor-

erst zweierlei, dass wir nur unter N. 1. positive Resultate be-

sitzen , unter N. 2 und 3 aber nicht, und zweitens, dass bei

der geringen Anzahl von Arten , deren Lebensweise bekannt

geworden ist, kaum ein allgemeiner Schluss auf die Lebens-

weise der andern gewagt werden darf. Analogien helfen nicht

immer. So ist es, um nur ein Beispiel hier anzuführen, be-

kannt, dass die schöne Gattung Torymus auf Gallwespen meist

angewiesen ist, und Hr. Ra Iz eburg bezweifelt') sogar, ob

die von mir in den Beitrügen zur Monographie der Pleroma-

llnen angegebenen Beispiele sich auf Torymus beziehen könn-
ten, weil dort ihr Vorkommen in Dipterenlarven erwähnt wird;

ich habe indess spater selbst mehrere Arten aus Trypcta-Lar-

ven erzogen.

Da mir selbst keine Erfahrungen über die Lebensweise

von Pezomachus aus eigenen Beobachtungen vorliegen-), so

') S. d. Iclineumoncn d. Korsliiis. ein Anhang u. s. w. p. t7C.

') Icti liatte nur ein ein/,tgcB IMännclicn v(in I'czoni. vor vielen

Jahren aus Ypunonieuta Evonjimlla gezo^jcn, daniuld al)cr d;is Vcrliiill-

niii Bichl näher unlemucht, worin deiielhu lu den viTHchicdeueii Schnia-

rüliern dieser itaupe »i6glii:bcrwuise stellen kOnnle, ich hielt ihn «chleohl-

yttf aucli für einen i'uraiiilcn der Jtaupe.
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kann ich hier auch nur im Allgemeinen über das Vorkommen
derselben im Freien einige Mitlheilungen machen. Ich habe

zu allen Jahreszeiten, im Winter selbst unter Moos u. s. w.

Individuen aufgefunden, jedoch bemerkt, dass man im Früh-

jahr dieselben am seltensten , häufiger schon im Sommer, aber

zumeist im Herbst anlrilTt. Hier findet man sie noch so spät,

dass ihr Verschwinden fast nur durch eintretenden Frost be-

dingt zu sein scheint. Jedoch würde man sehr irren, wenn

man annehmen wollte, dass sie überall gleich häufig vorkom-

men, sie scheinen im Gegentheil gewisse Lokalitäten beson-

ders zu lieben, sei es, dass dieses in besondern Verhältnissen

bedingt, oder von ihrer Lebensweise, resp. ihrer Nahrung und

Forlpflanzung abhängt. Zwar giebt es keine Lokalität, sei sie

auch noch so steril, welche nicht einige Arten beherbergen

könnte, aber nach meinen Erfahrungen lieben sie doch vor-

zugsweise die Nadelholzwahlungcn, wo sie im tiefen Herbst

zu den Raupen, welche die Nadelhölzer bewohnen, und wahr-

scheinlich um diese Zeit in den Puppenzustand eintreten, in

besonclern Beziehungen stehen. Hier Irilft man sie auch un-

mittelbar unter den Stämmen an , wenn man das spärliche

Gras unter denselben mit dem Schöpfer abstreift. In dersel-

ben Jahreszeit treten in Nadelholzrevieren wie anderwärts

auch viele Fleischpilze auf, ob sie nun auch zu den Parasiten

der die Fleischpilze bewohnenden Larven, oder zu diesen selbst

in einem besonderen Verhältnisse stehen, wage ich nicht zu

entscheiden. Mit wenigen Ausnahmen scheinen alle Arten

selten zu sein, daher finden sich von den meisten mir be-

kannten Arten nur einzelne Individuen vor. Am häufigsten

habe ich hier folgende Arten gefangen : Pez. agilis Grv. (die

Slannnart!), Pez. inslabilis ni., Pez. fascialus Grv., Pez. furaxm.

und Apiesis nigrocincia (Pez. nigrocinctus Grv.). Die geogra-

phische Verbreitung fällt natürlich mit dem Verbreitungsbezirk

derjenigen Thiere zusannnen, worauf die Pezomachen entwe-

der mittelbar oder unmittelbar angewiesen sind. Ob sich die

Schmarotzer aber, und hier speciell die Pezomachen, über den

ganzen Verbreitungsbezirk ihrer unfreiwilligen Wirihe ver-

breiten, ist noch eine Frage, deren Lösung einer fernen Zu-

kunft anheimfällt , da wir jetzt noch nicht über die einfachen

Vorfragen im Reinen sind. Die Lebensweise dieser Thiere,
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SO wie auch der übrig-en Insekten überhaupt, ist, wie sich

nicht verliennen lässt, ein so wichtiges Element beim Studium

der Entomologie, dass es nur bedauert werden kann, dass

so wenig-e tüchtige, mit umfangreichen Kenntnissen versehene

Entomologen Zeit und Müsse haben , dieses Gebiet mit Erfolg

zu kulliviren.

Es scheint mir auch noch nölhig , der Synonyme mit

kurzen Worten zu gedenken. Gravenhorst hat dieselbe

in seinem Werke mit rühmlichem Eifer gesammelt und aus-

einander gesetzt. Es ist mir schwer geworden , zu einem

hestinmilen Beschluss zu gelangen, in Betreff des Verfahrens,

welches bei den Beschreibungen der einzelnen Arten einzu-

bauen war. Einmal stand bei mir die Ansicht fest, dass mit

wenigen Ausnahmen alle Synonyme mehr oder weniger schwan-

kend seien. Was aber die böse Vierzahl , nämlich den Pez.

vagans , agilis, bicolor und hortensis anbetrifft, so steht in

Bezug auf diese nur zu gewiss fest, dass es unmöglich ist,

ohne Ansicht von Originale.xemplaren die ursprüngliche Art

fcslzusleilen. Für diese Arien niuss daher nothwendig auf Gra-
venhorst allein recurrirt werden, und es darf bei diesen

Arien nur der Name von Gravenhorst citirt werden, weil

dieser Autor eine bestimmte Art vor Augen hatte, welche ich,

gestützt auf die Ansicht der üriginalexemplare seiner Samm-
lung , und mit Ausscheidung aller Varietäten , als Stammart

durch eine genaue Beschreibung sicher zu stellen bemüht

gewesen bin. Auch die übrigen Arten, welche Fabricius
beschrieben, lassen sich, da er nur die Farben berücksichtigt

hat, schwer deuten, und da bei diesen grösseren Arten der

Irrlliuin so leicht ist, wie das Beispiel von Panzer lehrt,

dessen l'ez. pedicularius nicht auf die Art des Fabricius
zu beziehen, sondern auf den nigricinctus Grv. , während in

ähnlicher Weise sein abbreviator der l'ez. brachypterus Grv.

und nicht die Fabricius'sche Art ist, so leuchtet von selbst

ein, das.s, so lange nicht die Ori^'inalexcniplare des Fabri-
cius genau verglichen werdi'n können, der Gr aven hör-
st ische N'uinen als ein ganz sicherer eintreten muss. Diese

Gründe haben mich zuletzt besliinnil, alle ('ond)iniilionen über

die so vcrwiikelle und höchst unsichere Synonymie aiilzuge.

lien und mich einfach auf das Grn ven hörst iscii e Werk
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ZU beziehen , also auf das Material mich zu stützen , was ich

selbst vor Augen hatte, und dnnim auch sicher deuten konnte.

Vielleicht wird mancher glauben, ich hätte nur eine Schwie-

rigkeit umgehen wollen, dass dieses nicht der Fall , beweist,

wie ich hoffe, die vorliegende Arbeit, welche gewiss keine

leichte genannt werden darf.

Bei der grossen Anzahl der Arten in der Gattung Pe-

zomachus im engern Sinne hielt ich es nicht für überflüssig,

eine analytische Tabelle zur schnelleren und leichteren Bestim-

mung der Arien zu entwerfen, weil ich aus Erfahrung weiss,

wie unangenehm in artenreichen Gattungen der Mangel an

Unterabiheilungen empfunden wird. Ich habe seit einer Reihe

von Jahren mich viel mit Bestimmungen nach den verschie-

densten Autoren beschäftigt und oft da , wo zahlreiche und

wortreiche Beschreibungen vorhanden waren, ohne dass man

sich die Mühe genommen, nach passenden Unlerablheilungen

zu suchen, jene auf Seile legen müssen, um nicht die Geduld

auf eine gar zu harte Probe stellen zu müssen. Sollte die

hier folgende Auseinandersetzung auch noch Manches zu wün-

schen übrig lassen , so wird sie doch , wie sie mir bei Un-

tersuchung neuer Arten schon wesentliche Dienste geleistet,

auch Andern nützlich und, wie ich hoffe, erwünscht sein.

Mit Ausscheidung derjenigen Arten , welche vollständig

entwickelte Flügel haben , wozu also der Pezomachus longi-

pennis, fulveolatus und Mangeri gehört, die von mir der neu-

gebildeten Gattung Calalytus zugewiesen werden, würde die

Gruppe der Pezomachen sich auf folgende Weise kurz und

übersichtlich darstellen lassen.

it.

Der Bohrer stark verkürzt, entweder kaum an der Spitze des Hin-

terleibs vorragend, oder so kurz, dass er die halbe Länge des Isten Seg-

ments nicht erreicht.

a. Das Iste Segment hinter den Loftlöchern stark erweitert

1. Pterocormus m.

aa. Das Iste Segment bis zur Spitze eebr schmal 2. CreioDodcs. m.
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B.

Der Bohrer verlängert , deutlich über die Spitze des Hinterleibs

vorragend, meist länger als die HälTie des Isten Segments.

h. Der Metalhorax vollständig und regelmässig gefelderl 3. Slibeutes m,

bb. Der Metathorax nicht gefeldert, oder mit wenigen Feldern,

c. Der Millelleib mit einem deutlich abgesetzten Schildchen,

d. Das vorletzte Fussglied tief eingeschnitten, zweilappig

4. Agrothereutes m.

dd. Das vorletzte Fussglied nicht tief eingeschnitten , daher

nicht zweilappig.

e. Die Flügelslummel über die Basis des Metathorax rei-

chend, das Istc Segment punktirt, nicht längsrunzlig

3. Apiesis m.

ee. Die Flügclstummel erreichen nicht die Basis des Meta-

thorax, und das Iste Segment ist mehr oder weniger

längsrunzlig 6. Theroscopus m.

cc. Der Mittelleib ohne ein deutlich abgesetztes Schildchen.

f. Das Gesicht stark verkürzt 7. Pezolochus ra.

(T. Das Gesicht von gewöhnlicher Länge 8. Pezomachns Grv.

Gen. Pterocorinus m. '>

Syn. Brachypterus Grv. lehn. eur. lom. I. p. 673.

Der Kopf etwas kurz, die Fühler ebenfalls, die Flügel etwas

länger als der Mitlelleib, ohne areula, der Bohrer kaum vor-

ragend.

Diese Gallunfr, welche Grav enh ors t der Gattung Ich-

neumon einreiht, zielte ich vorläufig zu der Gruppe der Pc-

zotnachcn, bis die Ansicht eines Originale.xcmphircs über die

Stellung- sicherer entscheiden liissl. Es veranlasst mich dazu

der noch sichtbare (Aculcus vi.v .suhe.\erlus, sagt Grv.) Bohrer,

welcher, obgleich sehr kurz, docli in Bezug auf seine Jiiein-

heil keinen Grund abgeben kann, diese Galtung so weit von

Pezomachus zu trennen. Kinstweilen wird dieser Bohrer in

Enniintfclnng schiirlercr Merkmale dazu dienen niiTssen , sie

von den übrigen Gatlunifcn dieser Gruiipe zu unterscheiden,

da allerdings in keiner der Bohrer so sehr klein wird, mit

Aufnahme der Galtung Cremnodcs, deren Flügel aber kürzer

') Von niiQiti Flügel, und xoQfi6c Stumpf. —
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sind. Den Namen Brachypterus habe ich ändern zu müssen

geglaubt, weil schon eine solche Gattung unter den Coleopte-

ren von Kugelan früher aufgestellt und jetzt allgemein adop-

tirt worden ist.

Die einzige Art , worauf diese Gattung begründet wur-

de, ist:

P(. means.

Brachypterus nicans Grv. lehn. eur. 1. 1. p. 675.

Schwarz, das 1— 4 Segment des Hinlerleibs und die Beine

rolh, die Fühler dreifarbig , der Metathorax an der abschüs-

sigen Stelle in den Seilen etwas vorspringend, das Schildchen

abgesetzt, die Flügel etwas länger als der Thorax, ohne Areola.

Der Bohrer kaum vorragend. §. Lg. 3 Lin.

Der Kopf schwarz, das Gesicht unter den Fühlern etwas höcke-

rig. Die Fühler fadenförmig, gekrümmt, das 1— 11 Glied rolh, das 9— 11

indess oben weiss, die ührigen braun. Der Wittelleib schwarz, das Schild-

chcn deutlich abgesetzt, die Flügel schmal, etwas länger als der Mit-

telleib, das Stigma, der Badius, die Wurzel und das Flügelschüppchen

hellroth , eine areola fehlt. Die Beine rolh , die Spitze der hintersten

Schenkel und Tibien schwarz. Das 1 — 4 Segment des Hinterleibs rolh,

das 4le jedoch mit schwarzem Rande, die übrigen schwarz, das 6le und

7te mit weissem Fleck. Der Bohrer kaum vorragend.

Das einzige Exemplar, worauf diese Gattung gegründet

wurde, hat Hope bei Netley gefangen. —

Gen. Creiniiodes m. <)

Der Miüelleib mit Flü{jel7-iidimente7i und abgesetztem Schildchen,

der Metathorax fast von der Basis an abschüssig, mit we-
nigen scharf begrenzten Feldern; das zweite Segment des

Hinterleibs an der Basis sehr schmal, aber nach der Spitze

hin sehr breit.

Der Kopf dieser Gattung zeichnet sich durch völlige

Glätte aus , liaum das Gesicht ist schwach und fein runzlig.

An den Fühlern ist das 3te Glied etwas stark verlängert

im Vcrhältniss zu dem 4ten. Der Millelleib zeigt deutliche

Flügelrudiinenle, welche wenigstens die Ran;!- und Wittelader

deutlich erkennen lassen, aber keine deutlich gebildeten Fel-

) Von xQtjfivmiiis abschflssig.



Monographie der Gattung Fezomachus. 73

der. Das Schildchen deutlich abgesetzt. Von besonderer Bil-

dung ist der Metalhora.x , und durch diese zeichnet sich

Cremnodes von den übrigen Galtungen aus und wird scharf

und bestimmt davon geschieden. Die Areola supero-media ver-

schwindet nämlich beinahe ganz dadurch, dass die Ouerleiste,

welche dieses Feld von der areola postero-media trennt, fast

ganz an die Basis des Melathorax hinaufgerückt ist, die ab-

schüssige Stelle wird sodann ungewöhnlich gross und nimmt

beinahe den ganzen Rücken des Metalhorax ein, eine so auf-

fallende Bildung, dass sie als etwas ganz Abnormes gleich

in die Augen fällt. Neben der areola supero-media und po-

slero-media liegt eine scharf abgegrenzte areola supero-ex-

terna und dieser zur Seite die areola spiraculifera , welche

jedoch gleich hinter dem Luftloch durch eine scharfe Quer-

leiste in zwei Thcile gclheilt wird ; der hintere und grössere

Thcil fliesst mit 3 andern Feldern in ein einziges zusammen;
diese 3 Felder sind: die areola denlipara, die areola postero-

intermcdia und die ar. postero-externa.

Der Hinterleib hat in der Bildung des zweiten Segments

ebenfalls etwas Eigeiilliümliches ; das Isle Segment ist näm-
lich sehr schmal und selbst an der Spitze nicht viel breiter

als an seiner Basis , das 2te Segment aber an seiner Basis

durchaus nicht breiler als das Isle an der Spitze, während

bei Pezomachus und den andern von mir aufgestellten Gat-

tungen die liasis des 2len Segments immer bestimmt breiter

ist als die Spitze des ersten. Von dieser sehr schmalen

Basis des 2len Segments gehen nun seine Scilcnränder sehr

stark divergirend nai h der Spitze , und am ninterran<le er-

scheint das 2le Seginenl nun ebenso ungewöhnlich breit, als

es an seiner Basis schmal erschien.

Als Typus dieser Galtung, deren Lebensweise noch nicht

erforscht, unil deren beide Gcschlechlcr noch nicht bekannt

sind, iiiuss der I'ezomaclius alricapillus Grv. angesidien werden,

es sind mir noch zwei andre Arten bekaniil, und alle .'5 kom-
men in der Gegend von Aacln^n vor.

1. Cr. atricapillux.

I'ez. alr. Grv. lehn. cur. I. II. p. 888.

Blassgelb, der Kopf schwarz , der llinlerlcib vom drit-

ten Segment üb bröunlicli , der Miltolleib glatt , der Mclalho-
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rax mit scharfer Onerleiste, der Hinterleib glatt, stark glän-

zend, äusserst zerstreut behaart, der Bohrer kaum an der

Spitze etwas vorrag'end , das Iste Segment linearisch mit

scharf vorspringenden Knötchen. — $ Lg. 1 Lin.

Der Kopf isl schwarz , die Taster blassgell) , die Mandibeln und

der Clypeus rolhgelb, auch das Gesicht schirnraert etwas röthlich durch,

dasselbe ist sehr schwach runzlig und äusserst fein punktirt und be-

haart, der, übrige Theil des Kopfes völlig glatt und stark glänzend.

Die Kühler sind bis zum 6ten Glied rein gelb, von da ab etwas dunkler,

röthlich und nach der Spitze hin allmählich dunkler, manchmal bräunlich,

das 3te Glied fast l'/imal so lang als das 4te, das 7te ein wenig län-

ger als breit. Der Alittelleib gelb, völlig glatt, fast kahl, der Metatho-

rax mit scharfer Querleiste, auch die übrigen Leislchen deutlich. Der

Hinterleib glatt, stark glänzend, äusserst sparsam behaart, die drei ersten

Segmente gelb , die folgenden heller oder dunkler braun. Der Bohrer

ragt an der Spitze nur wenig vor und erreicht kaum
'J^

der Länge des

Isten Segments, dieses ist sehr schmal, linearisch , mit stark vorsprin-

genden Knötchen , zugleich deutlich fein lederai tig runzlig , das 2te

Segment aber nur undeutlich. Die Beine rein gelb oder röthlichgelb.

Diese Art kommt bei Warmbrunn und bei Frankfurt am
Main vor. Von beiden Fundorten waren Exemplare in der

Gravenhorslischen Sammlung, ich selbst fing 1 $ in der

Nähe von Aachen, ein zweites bei Köln.

2. Cr. combustus m.

Rothgelb, der Kopf, die Spitze der Fühler, derMetatho-

rax zum Theil und der Hinterleib vom 3ten Segment ab

schwarz oder braun, der Metathorax mit scharfen Leistchen,

der Hinterleib auf den 3 ersten Segmenten sehr fein leder-

artig, die übrigen glatt, sehr zerstreut behaart, der Bohrer

kaum etwas über die Hinterleibsspilze vorragend , das Iste

Segment lineariscli , mit scharf vorspringenden Knötchen

,

rothgelb und braun gefärbt, g Lg. 1 '/^ Lin.

Der Kopf schwarz, die Taster rotbgelb , die Mandibeln roth mit

schwarzer Spitze; das Gesicht ein wenig runzlig, sehr fein punktirt

und behaart, der übrige Theil des Kopfes glatt, die Fühler von 1—5ten

Gliede rothgelb, die übrigen braun, das 3te Glied um ^/^^ länger als das

4le, das 7le etwas länger als breit. Der Mitlelleib rolhgelb, der Meta-

thorax an der äussersten Basis und die areola supero- externa mit der

ar. spiraculifera schwarzbraun , auch die mittleren Kiele , welche die

areola postero-niedia begrenzen, braun. Der Hinlerleib sehr zerstreut

bebaert, starU glänzend, das Iste Segment lioeorlsch , mit stark vorra-
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genden Knötchen, der Seitenrand und der hintere Theil von den Knöt-

chen ab braun, an der Spitze in der Mitte mit einem rothen Flecken,

der aber auch manchmal sehr undeutlich wird; das ganze Segment fein

runzlig, hin und wieder mit sehr feinen nicht sehr deutlichen Längs.

runzeln. Das 2le Segment ganz rothgelb , sehr fein lederartig runzlig,

die übrigen Segmente glatt, braun, das 3te an der Basis in der Mitte

etwas heller bräunlich. Der Bohrer kaum '4 der ganzen Länge des

1 Sien Segments betragend. Die Beine rothgcll), die hintersten Schienen

an der äusserslen Basis und Spitze ein wenig bräunlich.

Ich habe ein ? in der Nähe von Aachen gefangen, ein

2tes Stück fing Hr. Heinemann, und beide stimmen in der

Färbung ganz und gar überein.

An merk. Obgleich diese Art dem atricapillus sehr

nahe steht, so ist doch die Färbung des Metathora.x zu eigen-

thümlich und die Sculplur des 2len, die Farbe des 3ten Seg-

ments zu abweichend, um beide bequem vereinigen zu kön-

nen. Nur das Erziehen beider Arten wird hierüber sichere

Aufklärung verschaffen können.

3. Cr. nanodes m.

Schmutzig bräunlich gelb, glatt, der Kopf schwarz, die

abschüssige Stelle des Wetathora.x und das zweite Segment

des Hinterleibs an der Basis etwas heller röthlichgelb, die

Beine gelblich ; der Hinterleib äusserst zerstreut behaart, glatt,

der Bohrer hat fast '/j der Länge des Istcn Segments, dieses

linearisch, mit stark vorspringenden Knötchen, schwach runz-

lig. $ Lg '/; Lin.

Der Kopf «hhware, gbtl , stark gignzeiid , das Gesicht ist nicht

ranzlig, unter der Fühlerwurzel zu beiden Seiten mit einem Echwachen

Grübchen, die 'lasier, Maiidibeln und der Clyptus schmutzig röthlichgelb.

Die Fühler bräunlich, au der iiasis röthlichgelb, (jedoch ist diese Farbe

von der braunen nicht so scharf abgeschnitten wie beim atricapillus

Und combnslus) das ?>\e Glied um '/j länger als das 4le , das 7te ein

wenig länger als breit. Der ganze Mittellcib schmutzig bräunlich,

blOM die abschüssige Stelle des Aletathnr.ix etwas heller, d. h.

(chwBCb rölhlich gelb. Die Bildung de» lelttern genau wie beim alri-

cipillus und combuslus, die Kiele und l.eitlchen scharf. Der Hinter-

leib eben so stark glänzend und eben so scbwach behaai l , wie bei

den eben genannten Arien, aber ganz briinnlicb, blos.^ das 2lo Segment

srhi?nmerl auf der Mille schwacli rölhlichgelb durch. Das Istc Segment

hat genau die Bildung der beiden andern Arten, aber das 2te zeigt keine

deulliche Sculplur. Der Bohrer crrciehl iiiehl ganz den 3lcn 'Iheii der

Unge des lilcnSegwienls. UieSeitic aind etwas ichmiiuif rOlhllchgclb.
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Von dieser Art besitze ich nur 1 $, welches ich in der

Nähe von Aaclien gefangen habe.

Gen. fStibeates m. *).

Der Kopf glatt, die Fühler kurz-, dick, die Glieder stark ver-

kürzt, der Mittelleib mit deutlich abgesetztem Schildchen,

die Flügel über die Basis des Metathorax hinaus verlän-

gert, mit mehreren Adern und Zellen, der Metathorax voll-

ständig und regelmässig gefeldcrl ; das 2te und Sie Seg-

ment des Hinterleibs sehr gross, fast den ganzen Hinter-

leib umfassend.

Diese Gattung würde sich schon durch den regelmässig ge-

felderten Metathorax, oder auch durch das 2te und 3te Segment

des Hinterleibs sehr leicht von den übrigen unterscheiden lassen,

es liommen aber so viele Merkmale hier zusammen, dass unter

allen sich die Trennung dieser Galtung von Pezoniachus am
leichtesten rechtfertigen lässt. Am Kopf ist der grösste Theil

glatt, nur das Gesicht etwas runzlig; die Fühler sind kurz,

dick, die einzelnen Glieder stark verkürzt, der Mesothorax

nicht dreilappig, glatt, das Schildchen deutlich abgesetzt, die

Flügel bald mehr bald weniger verlängert, immer indess über

die Basis des Metathorax hinaus sich erstreckend. An dem

Metathorax ist die Einiheilung in Felder vollkommen und sehr

regelmässig. Die areola supero-media und die areola postero-

media vollkommen abgegrenzt , die erslere hat aber hart an

der Basis eine kleine Ouerleiste, wodurch noch ein drittes

aber sehr kleines Mittelfeld abgegrenzt wird , dieses könnte

man füglich eine areola supernumeraria nennen. Ferner sind

die areolae supero-externae und ar. dentiparae eben so scharf

geschieden. Die ar. spiraculiferac und pleurales deutlich,

nicht weniger die ar. postero -inlermediae und postero-ex-

ternae, aber die ar. juxta-coxales fehlen, oder sind wenigstens

nicht deutlich abgegrenzt. Die Luftlöcher (spiracula) liegen

nicht weit von der Basis entfernt.

Das 2te und 3te Segment des Hinlerleibs sind so gross,

dass sie fast den ganzen Hinterleib zu bilden scheinen, die

übrigen Segmente erscheinen nur als schmale Ränder, die

") Von axißturiji der Spürer, Aufspflrer, oder Spalier.
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grosse Glälle derselben, so wie die selir feine und fast un-

deulliche Naht ist ebenfalls dieser Galtung eigenlhümlich.

Es sind mir nur 3 Arien bekannt, 2 kommen in der

Gegend von Aachen vor, eine 3le hat schon Gravenhorst
unter dem JVamen Pez. ßonellii beschrieben.

1. Stib. Gravenhorstii m.

Schwarz, die Basis der Fühler, der Rücken des Meso-

Ihorax mit dem Schildchen, das Isle Segment an der Spitze,

das 2te ganz und die Beine rolh ; die Flügel sehr kurz; die

Hinterleibssegmenle völlig glatt; der Bohrer kürzer als das

Iste Segment. J. Lg. 1'/, Lin.

Diese Art hat im Habitus einige Aehnlichkeit mit Sti-

beutes Heinemanni, ist aber in zu vielen Punkten verschie-

den , um damit verwechselt werden zu können.

Der Kopf ist sctiwarz, die Oberliiei'er rotb, die Taster gelb. Das

Gesicht ziemlich grob punktirt, die Stirn und der Scheitel glatt, erstere

mit zerstreuten gröberen Funkien. Die Fühler kurz, nur halb so lang

wie der ganze Körper, die einzelnen Glieder vom 5ten ab breiter als

lang, das 3te Glied nicht länger als das erste, aber genau so lang

wie das 4te ; das 7te deutlich breiter als lang. Bis zur Mitte hin sind

die Fühler roth , von da bis zur Spitze braun. Der Alitlelleib schwarz,

der Rücken des Pro - und JUsolhorax aber und das Schildchen roth

,

die beiden letztem völlig glatt. Dem Mesotborax fehlen die Furchen,

wodurch derselbe bei Heinemanni in drei nicht ganz getrennte l.ap-

pen getheilt wird. Der Metathorax ungelähr so lang wie der itle-

•olborai, die abschüssige Stelle senkrecht, mit einer Querleiste umgeben,

welche seitlich stark vorspringt. Durch deutliche beistehen wird der

Melalborax in mehrere Felder gelhcill , das iMiltelfeld ziemlich regel-

fflftssig rautenförmig. Die Flügel sind kurz, sie reichen kaum über die

Baiia des .Metathorai hinaus. Der Hinterleib mit zerstreuten ziemlich

langen lläärcbcn versehen, das Iste Segment von der Alitte bis zur

Spitze roth , schmal, an der Spitze kaum doppelt so breit wie an der

SuMcrslen iiasis, uh'ie vorspringende Knötchen. Das zweite Segment

ganz roth, das drille kastanienbraun, an der Spitze etwas Ijeller und

eben so lang wie das 2le; die übrigen, welche sehr verkürzt und von

dem dnllcn eingeschlossen sind, haben eine rölhliche Färbung. Der

Bohrer mehr als um '/j kürzer als das Isic Segment, die I.egerühre

bis zur .Mitte hin itark verdickt, von da ab lang zugespitzt, die Klappen

kurz behaart. Die Beine sind ungemischt rulh.

2 $ aus der Gegend von Aachen.
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2. Stib. Heinemanni m.

Schwarz , das 2—5te Glied der Fühler und die Beine

rolhgelb, die Flügel länger als der Miltelleib, mit deullichem

Stigma, der Hinterleib Itastanienbraun (heller oder dunkler 1),

der Bohrer so lang wie das erste Segment, dieses ohne vor-

springende Seitenknötchen. $. Lg. 1% Lin.

Der Kopf schwarz, die Taster bräunlicli , die Oberkiefer am
Grunde schwarz, sonst reih ; über dem Clypeus zu beiden Seiten ein lief

eingestochener Punkt. Das Gesicht unter den Kühlern runzlig , matt,

die Slirne glatt, glänzend^ mit zerstreuten tieferen Punkten versehen.

Die Ocellen stehen ziemlich nahe zusammen. Der Thorax sammt dem

Schildcben glatt, glänzend, der Mesolhorax durch zwei Furchen, welche

aber nicht bis zum Schildcben hin verlaufen , in drei Lappen unvoll-

kommen gelrennt; der Melathorax kurz, die abschüssige Steile durch

einen scharfen Kiel getrennt , andere Kiele theilen denselben in mehr

oder weniger scharf begrenzte Felder, das Mittelfeld und zwei Seiten-

felder treten am deutlichsten hervor. Die Flügel länger als der Tho-

rax und ungefähr bis zur Spitze des Isten Segments reichend, sie sind

nicht ganz übereinstimmend gebildet, indem bei einigen Individuen, das

Stigma vollständig entwickelt ist, bei andern fehlt. Auch ragen bei einem

Individuum die Flügel kaum über den Melathorax hinaus. Die drei ersten

Segmente des Hinterleibs sind besonders stark entwickelt, und treten

die folgenden gegen diese ganz bedeutend zurück , so dass eigentlich

nur das 4le Segment, jedoch sehr verkürzt, deutlich sichtbar bleibt, die

folgenden schliessen um den After enge zusammen. Das Iste Segment

im Verhältniss zur Länge schmal und auch an der Spitze nur wenig

verbreitert, glatt, ohne vorragende Seitenknötchen. Das 2te Segment

ein wenig breiter, aber auch etwas kürzer als das 3te, welches sich

nach der Spitze hin allmählich verschmälert, der Bohrer so lang wie das

Isle Segment. Was die Färbung anbelrilTt, so ist das Iste Segment

dunkelbraun bis schwärzlich und immer etwas dunkler gefärbt als die

beiden folgenden Segmente, welche bald heller bald dunkler kasta-

nienbraun sind.

Ich besitze 6 $ dieser Art aus der Gegend von Aachen,

welche alle unter sich mehr oder weniger in unwesentlichen

Funkten abweichen.

3. Stib, Bonellii Grv.

Pez. Bon, lehn. eur. Tom. IL p. 885.

Schwarz, die 7 ersten Glieder der Fühler, der Pro- und

Mesothorax, das 2te und 3tc Hinterleibssegment rothgelb, die

letzteren mit braunem Gürtel; die Beine gelb; der Hinterleib
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sehr zerstreut behaart ; das Iste Segment der Länge nach

nadelrissig mit stark vorspringenden Knötchen , der Bohrer

so lang wie das Iste Segment. $. Lg. lyj Lin.

Der Kopf ist schwarz , lederartig oder vielmehr fein runzlig, mit

zerstreuten nicht sehr deutlichen Punkten, aus weichen greise Häärchen

entspringen. Die Oberliiefer sind roth, die Taster schmutzig gelb. Die

Fühler lang, V^ der ganzen Körperlänge betragend, auch ziemlich dick

und kräTtig, besonders nach der Spitze hin. Die 7 ersten Glieder roth-

gelb , das 3le deutlich etwas länger als das 4te , das 7te nur wenig

länger als breit, das lOle Glied schon so breit wie lang. Vom 8ten

Gliede ab sind die Kühler bis zur Spitze hin dunkelbraun. Am Mit-

telleib ist der Pro- und Mesoihorax mit dem Schildchen oben roth,

alles Uebrige schwarz. Der Melalhorax in mehrere Felder gethoilty

die abschüssige Stelle durch eine scharfe Ijuerleiste abgegrenzt, diese

Querleiste bildet nach oben einen hohen, schmalen Bogen mit fast pa-

rallelen Seiten , von welchen seitwärts die vorspringenden Leistchen

rechtwinklig ausgehen. Die einzelnen Felder sind etwas runzlig. Die

Flügel sehr kurz, man bemerkt jedoch in den vordem schon einige

Adern. Die Beine röthlichgelb , das letzte Fussglied mit den Klauen

von derselben Färbung. Der Hinterleib äusserst weitläufig behaart das

Iste Segment sehr schmal, hinler der Mitte mit zwei stark vorsprin-

genden Knötchen versehen , der Länge nach scharf nadelrissig, schwarz,

an der Spitze roth. Derjenige Theil des Segments , welcher hinter

den Knötchen liegt, ungefähr so lang wie er an der Spitze breit ist.

Die äusserste Spitze in der Mitte glatt. Das 2le Segment röthlichgelb

mit einer bräunlichen Querbinde vor dem llinterrande, welche mit den

braungefarhlen Seiten beiderseits zusammenhängt; genau diefielbe Fär-

bung hat das 3te Segment, das 4te und 5te ist briuin mit rölhlichgeU

bem , schmalem Hinlerrande, die übrigen sind eingezogen und kaum

sichtbar. Dit- Scuiptur dieser Segmente anbetrelTend , so zeigt sich

das 2le Segment sehr lein lederartig geritzt, bloss der schmale llin-

terrand ist glatt, die folgenden Segmente alle völlig glatt, und die Pünkt-

chen, aus welchen die Haare entspriessen, sehr fein und liegen weit aus-

einander. Der Bohrer iiut kaum die Länge des Isten Segments.

Das einzige piemontesische Exemplar, welches Bonelli
Hrn. IVof. Graven hörst niitlheille, liegt dieser Bcschreihung

zu Grunde. In Deulschland scheint diese Art nicht vorzu-

kommen.

Gen. Agfrotliorentcs ni. *).

Die Fühlerfjlicder stark gestreckt , der Kopf und Hinterleib

*) VüD dyQCg Acker, Uodeo, und i^rjQtviriS der Jöger,
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runzlig, der Mesothorax mit verkürzten Flügeln und einem

deutlich abgesetzten Schildchen, durch zicei fast bis zum
Schildchen verlaufende convergirende Furchen beinahe völ-

lig dreilappig, das 4te Fussglied sehr tief eingeschnitten,

zweilappig.

Der Kopf ist in der Richtung von vorn nach hinten ver-

hällnissniässig; stark verschmälert und auch querüber nur mas-

sig breit, die Fühler in den beiden mir bekannten Arten drei-

farbig mit stark verlängerten Gliedern. Das erste Glied von

der Basis an schief abgeschnitten, das 2le sehr tief aus dem

Isten entspringend, und da es an der Spitze etwas über das

Grundglied hervorragt , durchaus nicht kürzer als das Isle.

Der Miltelleib hat ein deutlich abgesetztes Schildchcn , und

die Flügelrudimenle erstrecken sich über die Basis des Me-

tathorax hinaus, und lassen schon mehrere Adern und einige

Zellen wahrnehmen. Die Sculplur desselben weicht von der

des Kopfes und Hinterleibs ab , denn wir finden hier eine

starke Punktirung mit glatten Zwischenräumen. Der Metalho-

rax ist stark runzlig und hat nach oben an der abschüssigen

Stelle keine Querleiste , wohl aber springt dieselbe in den

Seiten sehr scharf zahnartig vor. Die Luftlöcher liegen sehr

nahe an der Basis und sind mit Leisiclien umgeben. Von

der so gebildeten areola spiraculifera geht an der Spitze eine

Leiste ab, welche nach innen zu bogenförmig nach der Basis

aufwärts steigt und in der Mitte selbst nicht weit von der

Basis entfernt bleibt. Untersucht man das Verhällniss der

so gebildeten Felder , dann scheint mir , als ob eine sehr

kleine areola supero-niedia sich bildete, deren Seitenleistchen

aber nicht deutlich genug aus der runzligen Oberfläche her-

vortreten, die areolae supero-e.xlernae stellen sich auf diese

Weise zwar deutlich begrenzt heraus, aber die areolae den-

tiparae fliessen mit andern Feldern, namentlich der areola

postero-media zusammen. Der Hinterleib ist lederartig runz-

lig mit massig dichter Punktirung und Behaarung; die Beine

haben an dem vorletzten Fussgliede einen schönen Charakter,

dasselbe ist nämlich tief eingeschnitten, und zvveilappig, die

Lappen ziemlich spitz. Dieses letzlere Merkmal lässt die

Gattung gar nicht verkennen.

Nur 2 Arien sind bekannt, welche Gravenhorst als
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Pezoniachus abbreviator (Ichneumon abbrev. F. und Crj'ptus

abbr. F.) und Hopci aufTührt, beide Arien sind nur im weib-

liclien Gescliiechl bekannt und ihre Lebensweise noch uner-

forscht. Sie finden sich beide bei Aachen.

1 . Ag7\ abbreviator.

Pewmachus abbr. Grv. lohn. eur. t. II. p. 878.

Schwarz, das Schildchen, die drei ersten Segmente des

Hinterleibs ganz, das 4te mehr oder weniger und die Beine

rothgell»; die Fühler dreifarbig, der Millelleib stark punktirt

mit glatten Zwischenräumen , der Mctalhora.x runzlig , die

Querleiste nur in den Seilen scharf zahnarlig vorspringend,

der Hinterleib fein lederartig runzlig, nur massig dicht punk-

tirt und behaart, der üohrer so lang wie das Iste Segment,

dieses mit vorspringenden Knötchen. $. Lg. 2'/ä—2 Vi, Lin.

Der Kopf schwarz, die Taster rotiigclb, die iyiandibcin an der

Spitze rotlibraun; der ganze Kopf runzlig punktirt, mit Ausnalinie des

Clypeus , dieser glatt, mit wenigen zerstreuten, groben Pmiivten. Die

Fülder dreifarbig, das I— öte Glied rolhgelb, das öle biäunlicii, das 7

— lOte weiss und die folgenden alle tiraun ; das 3lc Glied etwas länger

als das 4le , das 7le doppelt so lang als breit. Der ganze iMittelleib

schwarz, bloss das Scliildchen rolli, der .Mcsolliorax zienilich grob punlt-

tirt, nanientlicl) unniitlelbiir vor dem Scliildchen und auf dem mittelsten

Lappen stärker als auf den Sciteiilappen, die Zwischenräume der Punltte

glatt, nicht runzlig, daher stark glänzend. Die b^lögtilschüppchen, die

Flügelwurzcl und die Adern gelb, die \'oidertlügel reichen ein wenig

über die Basis des Melalhorax hinaus. Dieser ist stark runzlig, an der

abschüssigen Sielte fehlt nach oben und in der Mille die Querleiste, sie

pringl aber in den Seiten besonders scharf zahnarlig vor. Der Hinter-

leib fein lederarlig runzlig, massig dicht punklirt und behaart, die Ilaare

anliegend. Die 3 ersten Segmente völlig ruthgelb, auf dem 4lcn die

Karl>e etwas veränderlich, und wie Gravenhorst ganz richtig an-

giebl, ist dasselbe an den Seilen oder auch noch an der UasLs, aber selten

ganz roth. Die übrigen schwarz mit einem feinen, rolhgeII>en llinleiiand,

das 7te mit breiler, weisser Membran und bräunlichen Seilen. Der

llohrcr ungefähr so lang wie das Isle Segment, dieses mit vorsprin-

genden Knötchen, diese stellen ungefähr auf ^/^ von der Basi». |}is zu

diesen KnAlcben findet von der liasis ab eine allinählictie Krwcilcrung

slBU, liinler denselben ist diese stärker, die Spitze dt-s Segmenls massig

breit. Die Beine rolhgelb , die hintersten Schenkel an der Spitze

brianlieh, die hintersten Schienen an der Basis weisalich.

I)ii' (i r (1 VC 11 ho r s t'solie Suininliiiig besitzt U.\eiiiplarc

Archiv r. Nalui(»cb .\V1. .luliri; I. Ild. ()
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von Warmbrunn und Hirscliberg ; ich selbst fing- diese Art

bei Aachen, der berühmte Diplerolog-e Meißen fing' sie zu

Slollberg, 2 Stunden von Aachen.

2. Agr. Hopei.

Pezomachus Hopei Grv. t. I. p. 715. Suppl. pari. II.

Rothgelb , der Kopf und der Hinterleib vom 4len Seg-

ment ab schwarz, die Fühler dreifarbig, der Mittelleib punk-

tirt mit glatten Zwischenräumen, der Melathorax stark runz-

lig , die Querleiste nur in den Seiten scharf zahnartig vor-

springend; der Hinterleib fein lederartig runzlig, etwas zer-

streut punktirt und kurz behaart, der Bohrer so lang wie das

Iste Segment, dieses mit vorspringenden Knötchen. $. Lg. 2 Lin.

Der Kopf ist schwarz, auch die Mandibeln, die Taster, schwach

bräunlich. Der ganje Kopf runilig, punlilirt, der Clypeus glatt. Die Fühler

dreifarbig, das 1— 5le Glied rothgelb, das 6te oder das 6te u. 7te bräun-

lich, das 7— llle oder das 8— llle weiss, die folgenden alle bräunlich.

Der Miltelleib ganz rolhgelb, der Mesothorax mit deutlichen, ziemlich tie-

fen Furchen, welche etwas vor dem Scliildchen abbrechen und hier noch

ziemlich weit von einander gelrennt bleiben , die Funklirung desselben

stark, aber nur vor dem Schildchen dichter, sonst zerstreut, die Zwischen-

räume dieser Punkte völlig glatt. Auch das Schildclien hat nur we-

nige zerstreute Punkte. Die Flügel sind stark verkürzt und erreichen

nicht ganz die Spitze des jMetathorax, einzelne Adern deutlich ausgebil-

det , aber nur zwei Basalzellen deutlich abgegrenzt. Der flielathorax

stark runzlig, genau von der Bildung \%ie bei Agr. abbreviator , der

Hinterleib aber etwas feiner lederartig runzlig, und etwas zerstreuter

punktirt, mit kürzeren Ilaaren. Die .3 ersten Segmente entweder ganz

rothgelb, oder mitten an der Basis beim 2ten und 3ten schwach bräun-

lich, das 4te in den Seiten rothgelb, bisweilen auch an der Basis, ob-

gleich hier nur in einem schmalen Streifen ; das 7te Segment mit einer

weisslichen niembian. Der Bohrer völlig so lang, fast etwas länger

als das Iste Segment, dieses mit vorragenden Knötchen und in seiner

allgemeinen Bildung ganz mit abbreviator übereinstimmend. Die Beine

rolhgelb , die hintersten Schenkel an der äussersten Spitze braun , die

Iiintersten Schienen an der äussersten Basis weisslich.

In England fing H o p e mehrere Stücke bei Netley, ich

habe nur 1 Stück bei Aachen gefangen.

Gen. /tptesis m. *)

Der Kopf mehr oder weniger glatt, die Fühler kurz und dick,

*) Von « privat, und ni^OiS derFlug, das Fliegen, gebildet.
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der Mesothorax mit einem deutlich abgesetzten Schildchen,

die Flügel verkürzt, aber über die Basis des Metalhorax

hinaus sich erstreckend, einzelne Adern und Zelten deut-

lich ; der Melathorax mit mehr oder weniger deutlich be.

grenzten Feldern, der Hinterleib glatt.

Der Kopf ist Lei ilioser Gattung mehr kubisch, wodurch

sie sich gleich von Agrolhereutes unterscheidet, niemals ist

derselbe völlig lederartig runzlig , wie bei der eben genann-

ten Gattung, oder bei Pczomaclius, sondern in der Regel ist

nur das Gesicht runzlig, Slirn, Scheitel und 'Wangen aber

glatt. Die Fühler sind immer dreifarbig ') und was auffallend,

nach dem Tode immer gekrümmt; die einzelnen Glieder kurz

und kräftig, namentlich im Vergleich zu der Gattung Agro-

lhereutes und den mcislon Arten der Gallung Pezomachus.

Der iMiltelleib hat ein deutlich abgesetztes Schildchen, eine

Tlieilung des Mesothorax in 3 Lappen findet nicht statt. Die

Flüge! verlängern sich immer über die Basis des Metathorax

hinaus , was bei der Gattung Theroscopus nie der Fall ist.

Mehrere Adern und Zellen treten bald mehr bald weniger

vollständig entwickelt auf.

Der Metalhorax ist nicht bei allen Arten in gleicher

Weise ausgebildet, indem bald mehr bald weniger ausgebil-

dete oder deullicli abgegrenzte l'elder vorhanden sind. Bei

keiner Art indess erreicht derselbe die Ausbildung wie bei

Stibeutcs, aber er ist dagegen in der Regel vollständiger ent-

wickelt, als bei Theroscopus. Dasjenig(! Feld, welches nie

fehl!, ist die areola spiraculifera, in der Hegel ist keine ar.

supero-media vorhanden O'loss bei Apicsis microptcra tritt

sie auf), wenn sie aber vorhanden, dann tritt auch eine ar.

8upero-e.xlerna auf, die dann mit der ar. dentipara verschmol-

zen ist. Andere Felder, als die ebengcnanulen , sind entwe-

der nie da, oder nur unbeslimnil entwickelt. Der llinlcrleib

ist inmier glall, das Isle Segment nie mit Längsrunzeln be-

deckt, was bei Theroscopus immer der Fall ist.

') Die xwcifiirliigcn Kflliler von ApI. Iiciiiiplcra (Ce/oiiiacliua he-

oiiplenii Grv.j kOniicn einstML-ik-ii noch kriiie Autiiiuliiiii: l>il(li-ii, da C0

noch iiinlil rv>l>t«lit, tlui» liicsc All auili wiiKlich der Gallung Aptesis

(ugcliOrt
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Auch von dieser Gattung ist das andere Geschlecht nicht

bekannt, ebenso wenig die Lebensweise. Die Zahl der Arten

ist noch sehr beschränkt, ich kenne deren 9, wovon 5 schon

durch Graven hörst beschrieben wurden, die 4 übrigen

sind neu. Sie lassen sich nach folgendem Schema leicht über-

sehen :

I. Das Iste Segment mit stark vorspringenden Knötchen. formosa.

II. Das Iste Segment oline vorspringende Knötchen.

a. Der Hinterleib an der Basis und an der Spitze rotli.

b. Der ßlesolhorax schwarz . . . nigrocincta.

bb. Der Jlesothorax roth oder schwach bräunlich sudetica.

aa. Der Hinterleib an der Basis^ nicht aber an der Spitze roth.

c. Die Fühler zweifarbig, roth und schwarz . hemiptera.

cc. Die Fühler dreifarbig.

d. Die Querleiste an der abschüssigen Stelle oben in der

Mitte fehlend.

e. Das Iste Segment schwarz, mit rolhem Hinterrande

assimilis.

ee. Das Iste Segment ganz roth . . apbyoptera.

dd. Die Querleiste überall scharf.

f. Das Iste Segment schwarz mit rolhem Hinlerrandc

microptera.

ff. Das Iste Segment ganz roth.

g. Der Mesolhorax ganz roth . . vestigialis.

gg. Der Älesolhorax rolh, auf dem Rücken mit einer

breiten, schwarzen Mittelstrieme . brachyptera.

Die weitere Charakteristik ergiebt sich aus den hier

folgenden Beschreibungen der einzelnen Arten, die mit Aus-

nahme einer einzigen, des Pcz. hemipterus Grv. , nach vor-

liegenden Exemplaren entworfen wurden.

1. Apt. formosa m.

Braun, das Schildchen, die beiden ersten Segmente des

Hinterleibs und die Beine rotligelb, die Fühler dreifarbig, der

ganze Körper schwach punktirl, massig dicht behaart, die ab-

schüssige Stelle des Metathorax nur in den Seilen mit einer

scharfen Querleiste , der Bohrer mit gelblichen Klappen , et-

was länger als das Iste Segment, dieses mit stark vorsprin-

genden Knötchen. $. Lg. l'/^, Lin.

Der Kopf braun, die Taster gelb, die Mandibeln und der Clypeus

roth, erstre an der Spitze mit bräunlichen Zähnen. Das Gesicht bräun-

lich, aber mehr oder weniger rolh durchscheinend, fein runzlig, auch
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die Stirne ist runzlig, obgleich noch feiner als das Gesicht, der übrige

Theil des Kopfes glalt. Die Fühler vom 1 — 7len Glicde rothgelb, daa

8— Ute Glied weiss, die übrigen bräunlich. Der Mitlelleib bräunlich, der

Mesothorax vorne und das Schildchen rothgelb , der erstre nur sehr

schwach punktirt , der Melathorax runzlig, die abschüssige Stelle nur

in den Seiten mit einer scharf vorspringenden Querleiste, alle Kiele

fehlen gänzlich und nur die l-eislchen , welche die areola spiraculifera

umgeben, sind deutlieh zu erkennen. Die Flügel erreichen nur die Mitte

des Metalhora.'t , sie sind weisslich , schmal , ohne deutliches Geäder.

Der Hinterleib sehr fein und etwas zerstreut punktirt und behaart,

die beiden ersten Segmente rein rölhlichgelb , die übrigen braun , das

3te jedoch nicht so dunkel wie die folgenden, sondern mehr hell kasta-

nienbraun, das 6te und 7te an der Spitze weiss. Der Bohrer mit gelb-

lichen Klappen, etwas länger als das Iste Segment, dieses mit stark

vorspringenden Knötchen , von der Basis bis zu diesen Knötchen nur

allmählich schwach erweitert, hinter denselben stärker und zwar bis zur

Spitze fast gieichmässig. Die Beine rein röthlicligelb.

Von dieser zierlichen Art fing ich in der Nähe von

Aachen nur 1 E.xemplar.

2 Apt. n igr ocincta.

lehn, nigrocinctus Gry. Ped. p. 35. n. 7.

Pez. nigroc. Gry. lehn. cur. t, II. pag. 880.

Rothgelb , der Kopf, der Mctathora.x , das 3te Segment

des Hinterleibs am Hiiiterrande und das 4te ganz schwarz;

der Miltelicih sehr stark und ziemlich dicJit, der Hinterleib

schwach und zerstreut punktirt und behaart, der Bohrer et-

was länger als das Iste Segment, dieses ohne vorragende

Knötchen. $. Lg. 2—3 Lin.

Var. a. Der Metalhora.\ an der Basis mit zwei rothen

Flecken.

Der Kopf ist schwarz, stark und massig dicht punktirt und behaart,

die Taster rolhgclb, die Mandibeln roth mit schwarzer Spitze, der Cly-

peai nicht abgesetzt, gewölbt, glatt, mit starkeil Tunkten, über dem-

(elben das Gesicht in der Mitte gewölbt, runzlig, punktirt, nach den

Seiten hin glatt. Die Kühler dreifarbig, das 1— 8tc oder das 1— 7to

Glied roth, die 4 fotgendeu gelhlichweiss, die übrigen braun. Der Mit-

lelleib ebenfalls blark punktirt und behaart, der l'ro - und Mcsotho-

rai , 10 wie das Scliildchen roth, der Melathorax schwarz; die Flügel-

ttimmel reichen etwas über die linsis des .Meliitlinrax hinuus, sie sind

mit langen bräunlichen Ilaaren ziemlich dicht bekleidet. Die abscIiQs-

figc Stelle hat nur eine in den Seiten scharf zahnartig vorspringende
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Querleiste, sowohl dieser vorspringende Zahn als auch eine kleine Stelle

über den hintersten Hüften mehr oder weniger roth. Der Hinlerleib

kiemlich fein, aber sehr zerstreut punklirt und etwas langliaarig, roth,

das 3te Segment von der 31ille bis zur Spitze und das 4te ganz schwarz,

der Bohrer völlig so lang, wenn nicht etwas länger als das Isle Seg-

ment, dieses ohne vorspringende Seitenknötchen, von der Basis bis zur

Spitze allmählich aber schwach erweitert, so dass die Spitze Verhältnisse

massig schmal erscheint. Die Beine roth, die hintersten Schenkel und

Schienen an der Spitze hratm. Das letzte Fussglied ist nicht dunkler,

als die übrigen.

Diese leicht Iveniitliche Art kommt, nach Gravenhost,
bei Breslau, Wannbrunn, Hirschberg, Siciiersiiausen, Frankfurt

a. M., Paris und Aboa vor ; ich selbst habe sie ziemlich häufig

bei Aaciien im liefslen Herbst gefangen und ebenso mein

Freund Heinemann. Die Var. a. kommt ebenso häufig

wie die Stainmart vor.

3. Apt. sudetica.

lehn, sudeticus Grv. Ped. p. 37. n. 8.

Pez. sudeticus Grv. lehn. eur. t. il. p. 884.

Rothgelb, der Kopf schwarz, das Sie Segment des Hin-

terleibs von der Mitte bis zur Spitze und das 4te fast ganz

braun ; der Mittelleib ist stark punktirt und behaart, der Pro-

und Mesolhorax gelb, derMelathorax rotlibräunlich oder roth,

die abschüssige Stelle nur in den Seiten mit einer vorsprin-

genden Leiste, der Hinterleib, sehr fein und zerstreut punk-

tirt und etwas langhaarig, der Bohrer völlig so lang als das

Iste Segment, dieses ohne vorspringende Knötchen.

- $. Lg. 2'A Lin.

Der Kopf ist schwarz, die Taster gelb, die Mandibela roth mit

schwarzer Spitze, auch der Clypeus und das Gesicht in der Mitte über

demselben, bis zur Fühlet wurzel roth. Die Punktirung' namentlich auf

dem Scheitel stark, die Zwischenräume zwischen den Funkten glatt,

nur das Gesicht in der Mitte deutlich runzlig, punktirt. Die Fühler

dreifarbig, das 1— 7te Glied rothgelb, das 8— Ute gelblichweiss, die

folgenden braun. Der Miltelleib elienfalls stark und massig dicht punk-

tirt und behaart, der Tro - und Mesotliorax gelb, ebenso das Schiid-

chen , der Metathorax etwas dunkler gefärbt und zwar entweder roth,

oder rothbräunlicb, oder die abschüssige Slelle und die Seilen über den

Hinterhüfteu schwach bräunlich. Die abschüssige Stelle niil einer in

den Seiten scharf zahnarlig, nach oben in der Mitte fehlenden Quer-

leiste. Der Hinterleib sehr fein und zerstreut punktirt und behaart, die
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Haare massig lang ; röthlichgelb gefärbt , das 3te Segment braun , an

der Basis und in den Seilen rötlilicligelb , das 4te ebenfalls braun mit

gelben Seilen und auch am llinierrande ein wenig heller. Der Bohrer

wenigstens so lang als das Iste Segment , wenn nicht etwas länger,

dieses ohne vorspringende Knötchen, von der Basis bis zur Spitze all-

mählich, aber nicht stark erweitert, an der Spitze massig breit. Die

Beine röthlichgelb , die hintersten Schenkel an der Spitze kaum etwas

dunkler, die Spitze der hintersten Schienen sehr schwach bräunlich.

Gravenliorst kannte 2 Intlividuen dieser Art, von

Hirschberg das eine, von Warmbrunn das andre, icli besitze

1 Exemplar, dessen Fundort ich nicht genau mehr angeben

kann , drei andere Stücke fing ich bei Aachen. Uebrigens

weicht diese Art von Apt. nigrocincia so wenig ab, dass mir

ihre Arlrcciite sehr zweifelliaft erscheinen.

4. Apt. hemiptera.

Pezomachus hemipterus Grv. lehn. eur. t. II. p. 874.

Schwarz, die Basis der Fühler, das 2te und 3te Seg-

inent des Hinterleibs und die Beine roth , der Metathorax

runzlig , die Querleiste in den Seiten scharf vorspringend,

die Flügel über die Basis des Mitlelleibs hinaus verlängert;

der Bohrer länger als das Iste Segment. $. Lg. etwas über

2 Lin.

Diese Art, von der das einzige Exemplar, welches der

Beschreibung in der lehn, europaea zu Grunde lag, sich nicht

mehr in der Gr a ven hors l'schen Sammlung befand, als ich

dieselbe untersuchte, lässt sich nach der Flügelbildung nur

zu Apiesis stellen oder zu Agrolhereules, und aus der Be-

schreibung bei Grv. lässt sich nicht ermitteln, welcher von

beiden Gattungen sie zugewiesen werden müssto , da über

das Verhällniss des vorletzten Fiissgliedes, welches hier allein

streng entscheiden könnte, nichts milgelheilt wird. Ich habe

sie daher einstweilen der Gattung Apiesis einverleibt und

lasse das Wesentlichsie aus der lieschreilj|ing von Grv. hier

folgen. '

Der Kiipf mhwarz, die Kfililer gelufimml, an der Bnnis roth, das

Srhildchen klein, etwa» hAi kcrig. Die HükcI kurz, schmal, brriunlieli

durclitielilJK, mit einer weiKi durclisrlieiiienden l>1ak<'l unter dem Sligmn,

die«i-« »irlbul halb braun, halb weis», da» Milgrlsrliujip< lieri srliwar/, die

Wuriel weJM, der Uadiu« braun, die areula Jinvullkouimen .'lockifj. Die
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Beine rolh, die Spitze der hiiiterslen Schenkel und Schienen braun. Das

Isla Segment des Hinterieii)s mit zwei eiliabenen Längslinien , an der

Spitze roth, das 2te und 3te rothgelb, das 6te und 7te weiss gerandet.

Der Bohrer fast von der Länge des Hinterleibs (;i!so docli jedenlalls

länger als das Iste Segment!}.

Von Stillfried wurde 1 Ex. um Hirscliberg gefangen.

5. Apt. assimilis m.

Schwarz, das 2te und 3le Segment des Hinterleibs und

die Beine roth, die Fi^diler dreilarbig, der Kopf und Hinler-

leib fein, der Miltclleib stärker punktirt, die Behaarung des

Mittel- und Hinterleibs massig dicht; die abschüssige Stelle

mit einer scharfen Querleiste, der Bohrer mit bräunlichen

Klappen, etwas länger als das Iste Segment, dieses ohne vor-

springende Knötchen. $. Lg. l'/j Lin.

Der Kopf schwarz, die Taster gelb» die Alandibeln röthlich mit

schwarzer Spitze. Das Gesicht runzlig, der Clypeus, die Wangen, Stirn,

Sclieilel und Ilinleihanpt glatt, alle diese Theile sind auch sehr fein zer-

streut putiktirt. Die Fühler vom I— 7len Gliede roth, das 8— llle weiss,

die übrigen braun. Der Mittelleib ganz schwarz, der Mesolhorax io

der Mitte mit starken , ziemlich dicht gedrängten Funkten , nach den

Seiten hin überall glatt. Das Schildchen ganz glatt, stark glänzend;

der Äletathorax runzlig, die Querleiste nur in den Seiten scharf, oben

in der Mitte fehlend, von der Basis bis zu der abschüssigen Stelle ver-

laufen 2 schwache Mittelkiele, wodurch die areola supero-media zwar

angedeutet, aher an der Spitze wegen mangelnder Querleiste nicht ge-

schlossen wird. An der abschüssigen Stelle ist ebenfalls durch 2 schwache

Kiele die areola postero-media gebildet, welche nun nach oben mit der

eben erwähnten areola supero-media zusatnmenlliesst. Die aieola spi-

raculifera erscheint auch hier durch schwache Leistchen abgegrenzt.

Die Flügel reichen etwas über den Metathorax hinaus, Flügelschüppchen

und radicula sind hiassgelb , die Adern an der Basis ebenfalls gelb,

aber nach der Spitze hin schwach bräunlich, nur eine Zelle ist deutlich

abgeschlossen. Das Flügelleld erscheint kurz behaart. Der Hinterleib

sehr fein und etwas zerstreut punktirt, mit glatten Zwischenräumen}

die Haare ziemlich lang, das Iste Segment an der Spitze, die 2 folgen-

den ganz, das 4te seitwärts an der Basis rothgelb, die übrigen braun,

das 7te jedoch weiss. Der Bohrer mit braunen Klappen, etwas länger

als das Iste Segment, dieses ohne vorspringende Knötchen, von der

Basis bis zur Spitze allmählich erweitert, an der Spitze selbst massig

breit. Die Beine rothgelb , die Spitze der hintersten Schenkel und

Schienen sehr schwach bräunlich.

Nur 1 $ ist mir in der Nähe von Aachen vorgekommen.
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6. Apt. aphyoptera m.

Schwarz , das Schildchen , die beiden ersten Segmente

des Hinlerleibs und die Beine roUi , die Fühler dreifarbig,

der Metathorax runzlig-, mit einer in den Seiten scharf vor-

springenden, oben in der Mitte unterbrochenen Querleiste an

der abschüssigen Stelle; der Hinterleib wie Kopf und Meso-

Ihorax, fein und etwas zerstreut punktirt und behaart; der

Bohrer etwas länger als das Iste Segment, dieses ohne vor-

springende Knötchen. $. Lg. kaum l'/i Lin.

Der Kopf schwarz, die Taster gelb, die Mandibeln und der Clypeus

rolli , das Gesicht und die Stirn fein runzlig , die übrigen Theile des

Kopfes glatt; an den Fühlern das 1— 7le Glied rothgelb, das 8— HIß

weiss, die übrigen braun. Der Mitlelleib schwarz, das Schildchen rotli ')?

Der Mesolhorax nach vorne etwas gewölbt und hier durch 2 schwache

und bald abgebrochene purchen etwas undeutlich dreilappig, ferner sehr

scliwacb und zerstreut punktirt, und dadurch leicht von assimilis zu

unterscheiden. Der Metathorax runzlig , an der Basis jedoch viel

schwächer als an der Spitze , die abschüssige Stelle mit einer Quer-

leiste umgeben, welche oben in der Mitte unierbrochen ist, in den Sei-

len aber scharf vorspringt ; von Millelkielen ist weder an der Basis,

noch an der abschüssigen Stelle eine Spur zu sehen , bloss die areola

spiraculifcra mit schwachen und nicht sehr deutlichen Leistchen um-

geben. Der Hinterleib sehr fein und zerstreut punktirt, mit massig lan-

gen Haaren beklei<let, die beiden ersten Segmente ganz rothgelb, das

3tc schmutzig rolhgelb , an der Basis bis zur Mitte fast braun , die

fibrigen braun , das 6te und 7te an der Spitze wahrscheinlich weiss,

(«ie waren verdeckt, und die Farbe daher nicht zu ermitteln). Der

Bohrer mit gelblichen Klappen, etwas länger als das Iste Segment, die-

ses ohne vorspringende Knötchen, von der Basis bis zu den Knötchen

allmählich aber sehr schwach , hinter denselben ein wenig stärker er-

weilcrl, mit fast paralellen Seiten. Die Beine rothgelb, die Spitze der

hintersten Schenkel und Schienen kaum wahrnehmbar dunkler.

1 $ fing Hr. llcineman n in der Gegend von Aachen.

7. Apl. micro ptera.

I'cz. microplerug Grv. lehn. eur. t. l!. p. 879.

Schwarz, der Hinterleib, die Spitze des ersten Segments,

'} Der Silberdrahl hatte das Schildchen beim Aufstecken getroffen

und eingedrückt, so das» seine Farbe nicht zu erinilteln war, aber der

mittlere iheil des frenum war rolh, und das berechtigt zu dem Schluss,

dam auch das Schildchen diese Farbe besilil
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dann das 2te und 3te ganz und die Beine roth, die Fühler

dreifarbig; der Mesolliorax slarii punlitirt, der Melalhorax

runzlig, die aiiscluissige Stelle mit einer scliarfen Querleiste

umgeben, der Hinterleib sehr fein und zerstreut punklirt und

behaart, der Bolirer so lang wie das Isle Segment, dieses ohne

vorspringende Knötchen. $. Lg. 2—27^ Lin.

Der Kopf schwarz, die Taster und Mandibeln rotli , leUlre mit

schwarzer Spitze , das Gesicht fein runzlig , diclit und slarii punldirt,

malt , die Slirne glänzend , ebenfalls stark punktirl. An den Fühlern

das 1—6te Glied rolh, das 7— Ute weiss, die übrigen braun. Der Mit-

telleib schwarz, der AlesothoraK überall stark, aber nicht dicht punk-

tirl, auch das Schildchcn an der Spilze mit solchen Punkten versehen.

Der AletatI)ora\ runzlig, nur an der Basis ein wenig glatt, die abschüs-

sige Stelle überall mit einer scharfen, deutlichen Querleiste umgeben,

welche besonders in den Seilen stumpf zahnarlig vorspringt. Von der

Basis laufen bis zu der abschüssigen Stelle zwei paralelle , schwache

Mittelkiele, wodurch eine arcola supero-media gebildet wird, innerhalb

der abschüssigen Stelle bemerkt man ebenfalls zwei schwache Kiele,

welche nach unten zu ein wenig convergiren; dadurch wird eine areola

posterO" media abgegrenzt, seitwärts zeigt die areola spiraculifera nacli

innen eine sehr scharfe Leiste als Grenze. Der Hinterleib sehr feiD

und ct\\'as zerstreut behaart, die Haare nur wenig abstehend, das Iste

Segment schwarz, an der Spilze roth , ohne vorragende Knötchen, von

der Basis bis zur Mille mit schwacher Mittelrinne, von der Basis, bis zur

Spitze allmählich erweitert, die Spilze breit. Das 2te und 3le Segment

ganz , das 4le und 5te in den Seilen roth , das 3lc ist auch wohl in

seltnen Fällen am llinlerrande bräunlich , das 4te roth mit schwarzem

Hinterrande, das 7te, oder das 6tc und 7le mit weisser Membran. Der

Bohrer so lang wie das Iste Segment. Die Beine rolh , Hüften und

Schenkelringe, oder auch wohl lelzire allein etwas blasser, die Spilze

der hintersten Schenkel und Schienen bräunlich.

Die Exemplare der Gr avenh o rst'selien Sammlung

stammen von Warnibrunn, in der Nähe von Aachen fing ich

selbst ein $, ein zweites Hr. Heinemann.

8. Api. V estigiaiis m.

Rolhgelb , der Kopf und der Hinterleib vom 4ten Seg-

mente ab schwarz, die Fühler dreifarbig, der Kopf und Mit-

telleib stärker, der Hinterleib feiner punktirt, massig dicht

behaart , die abscliüssige Stelle mit einer ülieiall deutlichen

scharfen Querleiste und 2 Miltelkiclen ; dir ilohrer mit gel-

ben Klappen, etwas länger als das Iste Seguicnt, dieses ohne

vorspringende Knötchen. ?. Lg fast 2 Lin.
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Der Kopf ist schwarz, die Taster rothgelb, die Mandibeln roth

mit schwarzer Spitze , das ganze Gesicht mit dem Clypeus und den

Wangen ebcnCalls roth, bloss über und neben dem Clypeus etwas

bräunlich , der innere Augenrand bis über die Fühler hinaus rolh.

Das ganze Gesiclil runzlig, auch die Stirne. letztre jedoch etwas feiner,

der Clypeus aber , die Wangen und der Scheitel mit dem Hinterhaupt

glatt. An den Fühlern das 1— 7le Glied rolhgelb , das 8— Ute weiss-

i;elb j die übrigen bräunlich. Der Millelleib rothgelb , der Mesothorax

wie der Kopf ziemlich deutlich, aber etwas zerstreut punktirt, die ab-

schüssige Stelle des runzligen Metathorax mit einer überall deutlichen,

scharfen Querleiste umgeben, welche in den Seiten noch stärker vor-

springt; innerhalb dieser Querleiste zeigen sich noch zwei nach ab-

wärts convergirende Kiele, wodurch eine areola postero-media deutlich

abgegrenzt wird. An der Basis fehlt jede Spur von Kielen, und auch

in den Seiten sind die Leistchen der areola spiraculJCera sehr undeutlich.

Die Flügel reichen ein wenig über die Spitze des Metathorax hinaus,

das Fiügelschüppchen ist rolhgelb, die Flügeladern gelb, höchstens et-

was rolhgelb , die Felder an der Spitze nicht vollständig ausgebildet.

Der Hinterleib fein und etwas zerstreut punktirt, glatt, die Behaarung

verhältnissmässig lang, die 3 ersten Segmente rolhgelb, die folgenden

braun, der Bohrer mit schwachbräunlichcn Klappen, etwas länger als

das Isle Segment, dieses ohne vorragende Knötchen, von der Basis bis

zur Spitze nllmälilirh, aber nicht stark erweitert. Die Beine rothgelb,

die Spitze der hintersten Schenkel und Schienen sehr schwach bräunlich,

hh habe nur 1 $ in der Nähe von Aachen gefangen.

9. Apt. brachyptera.

Pez. brachyptcrus Grv. Var. Iclin. etir. Tom. II. p. 876.

IcUn. abbreciatoi' P z. faun. fasc. 71. lal». 17.

Scliwai'Z, stark grauhaarig, der Rücken des Mesothorax,

das Schildcli(;n, die l') ersten Segmente des Hinterleibs g'anz,

das 4lc an der Basis und die IJeiue rolh, di(; Füliler dreifar-

big, der Metathorax mit scliarler (J"tTleislc, das Istc S^'ginent

olinc vorspringende Knötclicn ; der Uohrer etwas länger als

das Iste Segment. $. Lg. 2 Lin.

Diese Art zeichnet sich durch einen kurzen
,
gedrungenen Kör-

perbau aus. Der Kopf schwarz, die AViingen und die Alandiboln kasla-

niunbriiun , über den Fdlileru d* rsi-llic zerstreut, aber lief piiuklirt, der

SrheiU'I viel feiner pnnklirt. Die Fühler dreifarbig, die Glieder t—

5

^rlblit-hr*»th, dan (jti; hat dieftelbe Färbuni;, Jedocti mit einem so leichten

Anflug von braun, tIatiH derovibu i;ar nicht in Betracht kommen kann, diis

7te i»t schon melir weiss alh roth zu nennen, d.is H— llle weiss. An den

folgrndcn (jüedern ist die («rundfurbc mehr dunkelrolh «U brnun. Der Pro-
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thorax schwärzlich , etwas dunkelrolh durchscheinend, der Mesothorax

auf dem Rücken rolh, mit breiler schwarzer Miltelslricme, auch die Mit.

telbruslseiten roth durchscheinend. Der ßruslrücken sehr stark und lief

punktirt. Das Schildclien dunkelroth durchscheinend. Der Metathorax

schwarz, bloss an der Basis rothdurchscheinend oder rothgeflecht ; der

Bücken desselben \iel kürzer als am Mesothorax, die abschüssige Stelle

sehr breit, mit einer scharfen Querleiste versehen, welche zu beiden Seiten

in einem etwas stumpfen Zahn endigt. Von'diesem stumpfen Zahn geht in

grader Richtung nach der Basis bin eine scharfe Leiste, und nicht weit

von dieser nach aussen hin eine 2te, welche aber nach der Basis hin von

der erstem etwas divergirt. Auf der Mitte des Metathorax ziehen sich 2

schwache Leistchen von der Basis bis zu der abschüssigen Stelle in pa-

ralleler Richtung hin, aber an den beiden mir vorliegenden Exemplaren

sind dieselben bei dem einen deutlicher ausgeprägt, als bei dem andern.

Der Hinlerleib vom 1— 4ten Segment roth und dieses letzlre entweder

ganz, oder nur an der Basis und in den Seiten roth, die folgenden schwarz,

das 6te und 7te mit weisslicheni Rande. Das He Segment hat keine

vorspringenden Seitenknötchen , aber der ganze Seilenrand tritt, durch

schwärzliche Färbung ausgezeichnet , ziemlich scharf hervor. An dem

einen Exemplar ist dieses Segment der Länge nach seicht rinnenförmig

vertieft, an dem andern aber davon keine Spur zu sehen. Die Flügel

reichen bis zur Spitze des Metathorax. Die Beine sind roth, die Hin-

lerschenkel an einem Exemplar kaum etwas bräunlich, das letzte Fuss-

glied und selbst die Klauen ebenfalls roth.

Die beiden Grv. Ex. , welche dieser Beschreibung- zu

Grunde liegen, gehören offenbar der Var. 1. vom bra-

chyplcnis an, was schon durch die Färbung des Schildchens

und des Metathorax bestätigt wird. Von derSlammart scheint

die Sammlung des Hrn. Prof. Grv. kein Ex. mehr aufzuwei-

sen , und es bleibt daher noch etwas zweifelhaft, ob diese

Varietät nicht vielleicht eine neue Art bilden muss. Die sonst

im Allgemeinen bedeutende Uebereinstimmung in der Färbung

macht es jedoch wahrscheinlich , dass sie mit der Stammart

vereinigt bleiben kann.

Gen. Theroscopus m. *)

Der Kopf vorherrschend glatt, die Fühler etwas gestreckt, der

Mittelleib mit einem deutlich abgesetzten Schildchen, die Flü-

gelstiimmel kurz , nicht über die Basis des Metathorax sich

erstreckend, das Geäder nicht entwickelt; der Metathorax

entweder ohne alle Felder oder bloss eine areola spira-

') Von &i;Qoax6nos dem Wild auflauernd.
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CuHfera mehr oder weniger deutlich abgesetzt. Der Hin.

terleib entweder völlig glatt oder nur iheilweise fein leder-

arlig runzlig, das isle Segment immer mit deutlichen Längs-

runzeln.

Der Hauptunlerschied dieser Gattung von Aptesis liegt

in der Kürze und der geringen Ausbildung der Flügel, und

in dem mit Längsrunzeln bedeckten ersten Segment. Doch

will ich selbst nicht zu grosses Gewicht auf diese Unterschiede

legen und gestehen, dass die Trennung dieser Gattung von

Aptesis etwas weniger gerechtfertigt ist. Ueber den generi-

schen Unterschied selbst ist mir kein Zweifel aufgestiegen,

aber es wird vielleicht später gelingen, diese Gattung siche-

rer zu begründen, wenn man die Fresswerkzeuge untersucht,

was ich bei der grossen Seltenheit der Arten einstweilen

unterlassen musste. Uebrigens reichen auch die vorhin an-

geführten Merkmale vollkommen aus, um die bis jetzt bekann-

ten Arten auf den ersten Blick zu trennen.

Der Kopf ist in dieser Gattung glatt, nur höchst seilen

runzhg, die Fühler immer vorgestreckt, nicht gekrümmt, auch

nicht drei-, sondern zweifarbig, oder wenn das erslere der

Fall ist , tritt auch immer zugleich die Krümmung dersel-

ben auf. Der Jliltellcib hat ein deutlich abgesetztes Schild-

chen, die Flügelslummcl erstrecken sich nicht über die Basis

des Metathora.v hinaus, das Geäder ist nicht entwickelt. Der

Melathorax hat entweder gar keine Felder, oder nur eine

areola spiraculifera allein. Der Hinterleib erseheint bald völlig

glatt, bald und zwar seltner etwas fein lederarlig runzlig.

Das Iste Segment ist immer mit Längsrunzeln versehen.

Das männliche Geschlecht und die Lebensweise sind noch

unbekannt , die Zahl der Arten beschränkt sich auf 10 , von
diesen beschreibt Gravenhorsl in der lehn, europaea 4,

die übrigen sind neu. Zur leichteren Uebersicht der Arien

habe ich diese nach MerKrnalcn, welche leicht in die Augen
fallen, übersichtlich zusammengestelll und zwar wie folgt

:

», Die Falller dreifarbig.

b. Der .MillclU-ib rotli .... trifafirialus.

bh. Her Mitli'lli'ili nrliwarz . , . . cjngulatus,

lt. Die Kühler iweirirblg.

c. Dan Ulv Segment mit scharf vortpringundeo KnAtchen.
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d. Das 2te Segment durchaus ganz glatt, ohne die geringstä

Spur von feinen Längsrunzeln . . elegans.

dd. Das 2te Segment fein, aber sehr deutlich lederartig runz-

lig ..... . Ingrediens.

cc. Das Iste Segment ohne, oder mit sehr schwach vorsprin-

genden Knötchen.

e. Das Isle und 2te Segment mit Längsrunzeln.

f. Das 2te Segment mit brauner Querbinde vor der Spitze

inaequalis.

ff. Das zweite Segment ganz roth.

g. Fast das ganze 2te Segment scharf läogsrunzÜg

Esenbeckii.

gg. Das 2te Segment Iiloss an der Basis sehr fein längs-

runzlig ..... Gravenhorslii.

ee. Das Iste Segment allein mit Längsrunzeln.

h. Das Scfaildchen roth . . . subzonatus.

hh. Das Schildcben schwarz.

i. Die Beine ganz rolh . , . dromicus.

ii. Die Spitze der iiiatersten Schenkel schwarz pcdestris.

1. Tken trifasciatus m.

Roth mit schwarzem Kopf, der Hinterleib mit drei schwar-

zen Binden auf dem 2ten bis 4len Segment; der Metathorax

mit einer in den Seiten scharf vorspringenden Qaerleistc, der

Hinterleib sehr fein und sehr zerstreut punklirt, mit abstehen-

den Haaaren, der Bohrer so lang wie das Iste Segment, dieses

ohne vorragende Knötchen. $, Lg. 2. Lin,

Der Kopf schwarz, die Taster und älandibeln roth, letztre mit

schwarzer Spitze; das Gesicht und die Slirne fein runzlig, der übrige

Thei! des Kopfes glatt. Die Fühler vom 1— 5ten Gliede rothgelb, das

6— 9te weiss, die ühiigcn braun, die Glieder 2- 6 ziemlich verlängerl,

das 4te fast etwas langer als das 3te, an der Spitze ein wenig bräun-

lich , das 5te etwas heller gefärbt als das 4te und fast weisslichgelb

erscheinend, das 7te kaum l.mger als breit. Verhältnissmässig sind die

Fühler kurz und kräflig. Der Jlittelleib rein rolhgelb , der gewölbte

Thei! des iMesothorax mit 2 Furchen, welche aber nicht bis zur flütle

verlaufen, die Mitte dieses Theiles schwach rinnenförmig eingedrückt.

Der Metalhorax runzlig, an der Basis nicht so stark, w'ie an der ab-

schüssigen Stelle, diese mit einer Querleisle, welche oben in der Mitte

nicht bemerkbar wird, aber in den Seiten äusserst scharf zahnartig vor-

springt. Von Kielen ist keine Spur vorhanden, aber in den Seiten bemerkt

man die Leistchen, welche die areola spiraculifera umgrenzen, ziemlich

deutlich. Der Hinterleib sehr fein und zerstreut punktirt und beihaar^,

rothgelb, auf dem Uten, 3ten und 4ten Segment liegt am Uioterrande
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eine schwarze Querbinde, welche auf dem 2ten Segment die Mitte nicht

erreicht, auT dem Sien jedoch wohl, und auf dem )len sich fast bis

zur Jlilte erslreckt; diese Binden lassen am Hinlerrande noch immer

die Grundfarbe durchschimmern. Der Bohrer so lang wie das Iste

Segment, dieses ohne vorragende Knölchen , von der Basis ab bis zur

Spitze allmählich erweitert und fein längsrunzlig , ein wenig vor der

Spitze in der Mitte fein gerinnt, und diese Rinne erstreckt sich bis zur

Spitze hin. Uie Beine rein rothgelb , die Hüften und Schenkelringe

etwas blasser als die übrigen Theile.

Nur einmal habe ich ein $ dieser Art in der Nähe von

Aachen gefangen.

2. Ther. cincjulalus m.

Schwarz, das 2le Segment des Hinlerleibs fast ganz,

das 3le an der Basis und die Beine rolhgelb, die Füiiicr drei-

farbig, der ÄFesolhora.x zerstreut punlvtirt, der Metaliiorax

runzlig, die abscliüssige Stelle mit einer in den Seiten scharf

zahnarlig vorspringenden Querleiste ; der Hinterleib glatt

,

glänzend, etwas zerstreut behaart, der Bohrer fast etwas kür-

zer als das Isle Segment, dieses ohne vorspringende Knöt-

chen. $. Lg. ly, Lin.

Der Kopf Ist schwarz, die Taster und Mandibeln rolb, letztre mit

•chwarzer Spitze, das Gesicht fein runzlig, matt, massig dicht und kräf-

tig punktirt, Slirn und Sclieilel glatt, eben so kräftig aber etwas zer-

streuter puoktirt als das Gesicht. Die Füliler dreifarbig, das 1— 5te

Glied rothgelb, das C— 9tc wcissgelb , das 9te besonders sclion mehr

in die gelbe Farbe übergehend, die uhrigen braun. Der Miltelleib ganz

•chwarz, der Mesulhorax zerstreut, aber eben so stark purjklirl, wie der

Kopf, in der illilte der Länge nach breit und seicht eingedrückt, die

yucrfurchen kaum angedeutet , das Schildclicn ebenso punktirt. Der

Melatiiorax an der l'asis fast glall, an der abschüssigen Stelle runzlig,

die (Juerlc iste fehlt oben in der lljlte , trill aber in den Seiten scharf

lahnartig vor; Kiele sind nicht vorhanden, die areola spiraiulifera

•her von scharfen und deutlichen I.eislchen begrenzt. Der llinlerleib

glatt, glänzend, etwa» zerstreut behaart, das 2le Segment rolbgelb, bloss

Tor dem llinlerrande in der Mille mit einer scbwailien bräunlichen

Querbinde
; da» .Tle bloss an der Basis rolhgelb, die übrigen braun, das

Sie am llinierrande und die beiden folgeudcn, so weil sie aidilbar sind,

rAIhlichgelb. Der Bohrer kaum so lang und fast etwas kürzer als dag

Iste Segment, dieses ohne vorragende Knötchen, von der Basis bis

lor .Spitze gleichmüssig, allmählich und schwach erweitert, daher an

der Spitze tchinal , dabei mit LBngsrunzcIn bedeckt. Die Beine rein

rolhgelb.
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Diese Art, welche in der Färbung dem Ther. elegans

sehr nahe sieht , unterscheidet sich sehr bestimmt durch be-

beutendere Grösse , dreifarbige Fühler und den Mangel der

vorspringenden Knötchen. Nees v. Esenbeck entdeckte

sie bei Sickershausen am 5ten Juli 1807.

3. Ther. elegans m.

Schwarz, die Fühler an der Basis, und die Beine, am
Hinterleib das 2te und 3le Segment an der Basis rolhgelb;

der Metalhorax an der abschüssigen Stelle mit einer schwa-

chen, in den Seiten etwas scharf vorspringenden Querleiste;

der Hinterleib zerstreut punktirt und behaart, der Bohrer nur

halb so lang als das Iste Segment, dieses mit stark vorra-

genden Knötchen. $. Lg. stark 1 Lin.

Der Kopf schwarz , die Taster und l\1andibeln rolhgelh , lelzlre

mit schwarzer Spitze, das Gesicht allein fein runzlig, der übrige Theil

des Kopfes glatt. An den Fühlern das 1—8le Glied rein rothgelb, die

übrigen braun, das 4te ein wenig länger als das 3te, das 7le fast brei-

ter als lang. Der 3Iittelleib schwarz , der Mesothorax zeigt nur eine

Spur der Furchen , wodurch der hintere Theil in andern Gattungen oft

in 3 Lappen getheilt wird. Der Wcsolhorax , das Schildchen und der

Metathorax von der IBasis bis zur abscht'jssigen Stelle glatt, äusserst fein

und etwas zerstreut punktirt, die abschüssige Stelle fein runzlig, die

Querleiste fehlt oben in der Mitte, springt aber in den Seiten zicnilich

scharf zahnartig vor. Kiele sind niclit vorhanden, wohl aber zeigen sich

die Leistchen, welche die areola spiraculifera umgeben, ziemlich deut-

lich. Der Hinterleib stark glänzend , äusserst fein und etwas zer-

streut punktirt, die Zwischenräume glatt, die lläärchen abstehend. Die

Basis des 2ten und des 3ten Segments röthlichgetb durchscheinend, auf

dem "2ten aber mehr als auf dem 3ten, der übrige Theil bräunlich. Der
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rax runzlig, die Querleiste in den Seiten scharf zahnartig- vor-

spririjffend, der Hinlerleib sehr fein und zerstreut behaart, der

Bührer nur wenig kürzer als das Iste Segment, dieses mit

stark vorspringenden Knötchen. $. Lg. 1% Lin.

Der Kopf sciuvarz , die Taster und Mandibeln roth , letztrc mit

schwarzer Spitze ; der ganze Kopf runzlig, sogar der Clypeus und die

Wangen nicht ausgenommen, die Behaarung kurz, fein und nicht sciir

dicht. An den Fühlern das 1— 7te Glied ganz rothgclh , die übrigen

braun; das 3le Glied ein wenig länger als das 4tc, das 7le fast länger

als breit. Der Mcsothorax isf oben roth , in den Seiten braun , auch

der Prothorax zum Theil roth. zum Thuil und namenllich in den Seiten,

braun. (Ob der ganze Mesolhorax und das Scbildchen roth war, Hess

sich nicht nuhr ermitteln, da eine dicke INadel diese Theile zerstört

hatte). Der Melatbornx runzlig, die abschüssige Stelle zeigte in den

Seiten den scharfen, zahnarligen Vorsprung der Querleiste; ob dieselbe

oben in der Mitte fehlt, war nicht mehr zu bestimmen, weil auch diese

Stelle verletzt war. Mitlelkiele waren weder an der Basis , noch an

der abschüssigen Stelle zu bemerken, die areola spiracuÜfera war aber

von deutlichen Keistchen umgeben. Der (Unterleib zeigt keine deutliche

Punktirung, die Behaarung ist etwas zerstreut, die Farbe an der Spitze

des Isten, auf dem 2tcn und 3ten, so wie am Hinterrande der folgen-

den Segmente rothgelb, das Qte hat indess an den Seiten und ganz nahe

dem llinterrande einen rundlichen, braunen Flecken, und ist äusserst fein

lederartig runzlig , das 3tc vor dem Hrnterrande mit einer in der Glitte

breit unterbrochenen, braunen Querhindc, welche, je mehr sie sieh dem

Scitcnrande nähert, breiter wird, und am Seitenrtmde selbsi diesen wohl

auf y3 seiner Länge einnimmt: dieses Segment so wie die übrigen alle

glatt. Das (ite und 7te Segment war stark eingezogen, doch schien die

Weisse Membran hier nicht zn fehlen. Der Bohrer erreicht nicht ganz

die Länge des ersten Segments, ist auch nicht viel Itürzer, es hat scharf

vorspringende Knötchen, und ist von der Ba.sis bis zur Spitze nur wenig

erweitert, daher an der Spitze sehr schmal, der Länge nach fein runz-

lif; und auf dem hinteren Theit , von den Knötchen bis zur Spitze, in

der Mitte ziemlich tief gerinnt. Die Beine rein rotligelb, die hintersten

Tibicn an der Spitze bräuulieh.

Ich habe nur 1 $ dieser Art in d(;r N c es i sehen Samm-
lung gesellen, welches bei Sickershausen am 4len Juni IS12

gefangen wurde.

't. Ther. inaequali s m.

Schwarz, der Hiicken rlivs MilN-lleibs, das Isle Seyinenl

lies ilinicrieibs ganz, das 2le und Mv nielir oder wenificr und

die Deine rolhgelb; der Mittclleib glatt, bloss die absctiüssige

Archiv, f. Naturickcb. XVL Jtihig. 1. Dd. 7
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Stelle runzlig, die Querleiste oben in der Mitte fehlend, in

den Seiten scharf zaiinarlig; vorspring-end; der Hinterleib sehr

fein und zerstreut puidvtirt und behaart, der Bohrer länger als

das Iste Segment, dieses ohne vorspringende Knötchen. $. Lg.

1% Lin.

Diese Art hat zwar eine grosse Aehnlichkeit mit Gra-

venhorslii Rtzb., ist aber kleiner und schmaler, der Mittclleib

mehr schwarz, und das 2te Segment nicht ganz rolh.

Der KopT scliwarz, die Taster und Mandibeln roth , letztre mit

schwarzer Spitze. Das Geäiclit runzlig, der übrige Tlieil des Kopfes

fast ganz glalt, die Küliler Iiabcn das 1— 6le Glied rolligelb, die übrigen

braun, doch so, dass sie nach der Spitze hin allniühlich dunkler wer-

den. Das 3— 5te Glied ziemlich stark verlängert, das 4te ein wenig

länger als das 3te, und das 7le ein wenig länger als breil. Der ganze

Rücken des Itlitlelleibs ist roth, an dem i'io- und Mesothorax zieht sich

die rothe Farbe auch noch etwas an den Seiten hinab , jedoch nur

wenig. Der lAlesothorax fast ganz glalt, von den beiden Furchen kaum

eine Spur vorhanden. Auch der Metalhorax glatt und glänzend , bloss

die abschüssige Stelle runzlig, die Querleiste fehlt oben in der Mitte,

springt aber in den Seiten deutlich und scharf zahuartig vor, Mittel-

kiele nicht vorhanden, auch keine areola spiraculifera durch Leistchen

abgegrenzt. Der Hinterleib fein und zerstreut, aber deutlich punktirt

und behaart , das Iste Segment ganz rothgclb , auch das 2te , nur hat

dieses am Hinterrande eine braune Querhindc, das 3te Segment braun,

Bm Vorder- und am Seitenrande ziemlich breit, am Hinterrande nur

schmal rolhgelb gesäumt. Die übrigen Segmente braun, ihr Hinterrand

fein röthlicligelb durchscheinend ; das 7le mit weisser Membran. Der

Bohrer länger als das Iste Segment, dieses ohne deutlich vorspringende

Knötchen, auf der Mitte schwach rinnenlormig, jedoch so, dass diese

Kinne weder bis zur Basis hinabgeht , noch auch die Spitze erreicht.

Von der Basis bis zu den Knötchen findet eine allmähliche Erweiterung

statt, von den Knötchen bis zur Spitze ist diese viel stärker , die Sei-

ten erscheinen hier nur schwach divergirend und die Spitze sehr breit.

Von der Basis bis zur Spitze ist dieses Segment mit feinen Längsrun-

zeln bedeckt , und zwischen diesen Runzeln nur undeutlich punktirt.

Auch das 2te Segment ist an der Basis mit feineu Längsrunzeln verse-

hen, welche nach den Seiten hin sogar die Mitte des Segments errei-

chen. Die Beine rothgelb, die hintersten Schenkel fast von der Basis

bis zur Spitze, die hintersten Schienen an der Spitze bräunlich.

Nur 1 $ befindet sich in der Necsischen Sammlung

und wurde bei Sickershausen am 23len Oclober 1808 gefangen.
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6. Ther. Esenbeckii Grav.

Pez. Esenb. Grav. lehn. cur. Tom. II. p. 883.

Schwarz, die Füliler bis zur Mitte, der Miltelieib, die 2

ersten Segmente und diu Basis des 3ten , so wie die Beine

rolh, letztre mit bräunlichen Hinterschenkeln und Tibienspitze;

der Metathorax an der abschüssigen Stelle ohne vollständige

Querleiste ; der Hinterleib sehr zerstreut behaart, das Isle und

2te Segment der Länge nach nadelrissig, die übrigen völlig

glatt ; der Bohrer etwas länger als das Iste Segment. $. Lg.

fast 2 Lin.

Der Kopf schwarz, sehr fein lederarlig, schwach zerstreut pimklirt,

etwas glänzend, der Clypeus völlig glatt, sehr glänzend, üher demselben ein

schwacher, dunketrotber Höcker. Die Oberkiefer roth, mit brauner Spitze,

die Taster schmutzig gellt. Die Fühler bis zur Slitte roth, von da ab bis

zur Spitze braun. Das 3te Glied nicht länger als das 4te, das 7te nicht

länger als breit. (Da der Mesolhora.x mit einer dicken INadel diirch-

ftocben war, so Hess sich über denselben nichts ermitteln.) Der Me-

tathorax breit, gewölbt, die abschüssige Stelle ziemlich senkrecht, nach

oben offen, indem die Querleiste hier gänzlich verschwunden, nur in

den Seiten allein und zwar scharf vorspringt. Die Flügelstummel sehr

klein. Alle IVähte der Itrustseitcn so wie die Stelle unmittelbar über

den Hüften schwarz. Der Hinterleib sehr spärlich behiiart , die beiden

ersten Segmente und das 3lc an der üa.sis roth, bei den übrigen bloss

der Hinterrand gelbroth , das 7te Segment gelblich , welche Farbe

anch der Bauch, besonders an der ßasis hat. Das Iste Segment kurz,

von der Basis bis zur .Mitte nur wenig, von da ah bis zur Spitze sehr

•tark erweitert. Die Seitenknolchen treten etwas, obgleich schwach,

vor. Das Iste sowohl wie das 2te Segment sehr scharf der Länge

nach nadelrissig, das tite nur allein am llinterrandc und z\var in der

Mitte glatt. Die folgenden Segmente alle glatt , ohne die geringste

Spur von lederarligcr oder nadclrissiger Struktur, mit feinen, sehr weit

bttehenden l'ünktchen. Der linhrer etwas länger als das Iste Segment,

•eine Klappen rolhbräunlicb. Die licine rolh, bloss die hintersten Schen-

kel nach der Spitze hin etwas unbestimmt bräunlich , und ebenso die

bioleraten Schienen.

Nur 1 $ aus der Sammlung des Hrn. Prof. Gravcn-
horst habe ich untersucht und beschrieben, liier ist mir diese

Art noch nicht vorgekommen, auch an andern Orten scheint

«ic sehr selten zu sein, da Gravenhor.st nur 2 J aus der

Gegend von Sickershauscn kannte.
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7. Ther. GravenkorstiL

Pezomachus Grav. Rtzb. die Ichneum. der Forstinsekten.

S. 154.

Roth , der Kopf und der Hinterleib vom 3ten Segment

ab schwarz, der Miltelleib glatt, bloss die abschüssige Stelle

runzlig, die Querleiste oben in der Mitte fehlend, in den Sei-

ten scharf zahnartig vorspringend, der Hinterleib sehr zer-

streut punktirt und beliaart, der Bohrer ein wenig länger als

das Iste Segment, dieses mit sehr scliwach vorragenden Knöt-

chen. $. Lg. 2 Lin.

Der Kopf schwarz, die Taster und Alandibeln rolh , lelzlere mit

schwarzer Spitze. Das Gesicht runzlig punktirt, etwas malt, nur ein

Höcker in der Mitte glatt. Die Stirne ebenfalls , obgleich sehr fein,

runzlig , der Glanz massig. Der Clypeus und Scheitel glatt , stark

glänzend. An den Fühlern das I— 6Le Glied rothgelb, die übrigen braun,

das 4te etwas länger als das ;ite , das 7te ein wenig länger als breit.

Der Miltelleib roth , die ßruslseiten an der Basis und namentlich die

Wähle braun; der Meso- und Melathorax sehr glatt, glänzend, mit sehr

zerstreuten l^unkten , die abschüssige Stelle runzlig, oben in der Mitte

ohne Querleiste, in den Seiten aber springt dieselbe scharf zahnartig

vor. Weder Millelkiele an der Basis, noch an der abschüssigen Stelle,

noch auch eine arcola spiraculifera vorhanden. Der liinterlcib zerstreut,

aber sehr deutlich punktirt und behaart, die beiden ersten Segmente

ganz, das 3te an der Basis rolh ; dieses, so wie alle folgenden, mit

einem rolhen Hinlorrand. Das 7te Segment rolhgelb mit der Spur einer

weissen Membran. Der Bohrer ein klein wenig länger als das Ite Seg-

ment , dieses mit äusserst schwach vorragenden Knötchen, welche nur

bei genauer Betrachtung sichtbar werden; von der Basis bis zu diesen

Knötchen allmählich und massig, hinter denselben stärker erweitert, an

der Spitze sehr breit. Der gan/.en Länge nach ist dieses Segment mit

Längsrunzeln bedeckt und zw^ischen denselben deutlich punktirt, auf

seinem hinlern Theile mit sehr schwacher ftlittcirinnc. Das 2le Segment

ebenfalls an der Basis und zwar seillich etwas stärker als in der Mitte

mit feinen Längsrunzeln versehen. Die Beine rolhgelb , die hintersten

Schenkel fast von der Basis bis zur Spitze, die ftlitlel- und Hinler-

schienen nur an der Spitze schwach bräunlich.

Ein $ in der Neesischen Sammlung; dasselbe wurde

bei Sickershausen am 4ten October 1807 gefangen, ein 2tes

Exemplar erhielt ich später durch die Gefälligkeit des Hrn.

Prof. Ratze bürg zur Ansicht, der dasselbe aus Ophion

merdarius erzogen hatte. Das letztere Stück war nicht ganz
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SO kräftig roth gefärbt und wohl um V':
Lin. länger, sonst

völlig dem Nee si sehen Exemplar gleich.

8. TA er. subzonatus.

Pez. subzonal. Grv. lehn. eur. Tom. II. p. 887.

Duiikelkastanicnbraiin, fast schwarz, glalt, die Basis der

Fühler, das Schildcheii, das 2te und 3le Segment an der Basis

und die Beine roth, letztre an den Schenkeln nur wenig bräun-

lich ; der Mclalhora,\ mit einer Querleiste , welche in den

Seiten sckarf zahnarlig vorspringt ; der Hinlerleib sehr zer-

streut punlUirl, das Isle Segment mit scliwacli vorspringenden

Knötchen, der Bohrer länger als dieses Segment. $. Lg.

l'A Lin.

Was diese Art besonders auszeichnet, ist die vollständige

Glällo des ganzen Körpers. Die Färbung ist durchgehcnds

dunkelkastaniciibraun, nicht eigentlich schwarz, wie Graveii-

horsl angiebt.

Der Ko|ir nocli am dunkelslen gefärbt, die Oberliiefer und Taster

rotli. Die Füüler aligcbrochen, so dass nur die 4 ersten Glieder noch

vorbanden waren, wie es auch Grv. I. e. angiebt ; das erste Glied bräun-

lich, das 2— -lle roth, das 3— 4te durchaus gleich lang. Der .^littclleib

aut dem Kücken heller gelärbt als in den Seilen und das Schildchen

viel heller roth, als Meso - und Melathorax, der letztere bat eine fast

senkrecht abschüssige Stelle, die Querleiste nach oben schwach ange-

deutet , springt in den Seiten scharf zahnartig vor. Die Flügelstum-

mel reichen bloss bis zur Hasis des iMctathorax. Die Beine roth
,

bloss die Schenke! ein wenig bräunlich, was jedoch an den hintersten

Schenkeln am deutlichsten hervortritt. Der llinlerlcib ebenfalls kasta-

nienbraun, daß erste Segment aber an der Spitze , das 2tc an der Ba-

sis auf den Seili-nrändem und am llintcrrande, das .1te bloss an der Ba-

lis rolh; die übrigen Segmente haben einen schmalen, rölhlichcn Hin.

lerrand. Der ganze llinlerlcib sehr zerstreut behaart, und völlig glatt,

bloss das Iste Segnieiil der Länge nach fein nadelrissig, an demsel-

ben springen etwas hinter der .Mitte die beiden Seitenknötchen nur

ichwach hervor. Der Bohrer länger als das erste Segment (er ist auf-

wärts gerichtet, wie Grv. angiebt, was jedoch wnlil nicht seine natür-

liche Lage sein dürfte).

Das einzige, von Nciis von KsciiIiecK bei Sickcr.s-

hausen gelängi.'ne E.vi.'niplur, erhielt it-li durch den Hrn. IVol.

Gra V (Miiiorst zur Ansiciit iiiirl ich habe nneli deinselhen

diese Ui'schreihung rnlworfen. Ks scheint diese Art noch vnri

keinem Andorn Murgeluntlen worden zu sein.
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9. Ther. dromicus.

Pezomachus dromicus G r v. lehn. eur. (om. II. p. 886.

Schwarz, die Fühler an der Basis, das 3le Segment des

Hinterleibs ganz, das 4le an der Basis und die Beine rolh,

das Schildchen deutlich abgesetzt, der abschüssige Theil des

Metathorax runzlig, der Bohrer kürzer, oder doch kaum so

lang ('/=, des Hinterleibs !) wie das Iste Segment, dieses an

der Spitze mit feinen Längsrunzeln. $. Lg. l'/j Lin.

Auch von dieser Art fand sich kein Exemplar mehr in

der Gra venh orst'schen Sammlung vor, aber es ergiebt sich

aus der Sculptur des Isten Segments ganz unzweideutig, dass

sie der Gattung Theroscopus angehört. Das Wesentliche der

Gray. Beschreibung mag hier folgen:

Die Fülller vom 1— 7ten Gliede bellroth, die übrigen schwarz (vom

12ten Gliede an abgebrochen I). Das Schildchen klein, die Flügclansätze

weiss, kaum sichlbar. Die vorderen Beine gelb, die hintersten rolh,

Hüften und Schenkelringe blasser. Das Iste Segment des Hinterleibs

schwarz , an der Spitze etwas nadelrissig (d. b. mit feinen Lnngsrun-

leln versehen!), das 2te braun, an der Basis roth , das 3te roth , die

übrigen schwarzbraun. Der Bohrer fast */r, von der Länge des Hin-

terleibs.

Nur 1 $ wurde von Mang er bei Warmbrunn gefangen.

10. Ther. pedestris.

Pezomachus ped. Grv. lehn. eur. t. H. p. 882.

Schwarz, die Fühler an der Basis, das 2te und 3te Seg-

ment des Hinterleibs und die Beine roth, der Miltelleib punk-

tirt, stark behaart, die abschüssige Stelle runzlig, die Quer-

leiste schwach, nur in den Seilen scharf zahnartig vorsprin-

gend ; der Hinlorleib sehr fein , aber zerstreut punktirt und

behaart, der Bohrer fast etwas länger als das Iste Segment,

dieses ohne vorspringende Knötchen. $. Lg. 2 Lin.

Der Kopf schwarz. Die Taster rothgelb, die Jlandibeln dunkeU

rolh, nach der Spitze hin braun. Das Gesicht runzlig, nameutlich un-

ter der Fublerwurzel, der Clypeus aber, so wie der Gesichtshöcker, glatt,

neben den tiefen Grübchen des Clypeus nach aussen ebenfalls eine

feine runzlige Stelle, die übrigen Theile des Kopfes glatt, mit zerstreu-

ten, etwas groben Punkten versehen. An den Fühlern die Glieder 1—
5—6—7 roth, die übrigen braun ; das 3te und 4le Glied gleich lang,

das 7te nicht länger als breit. Der Mittelleib ganz schwarz , eben

so stark uDd zerstreut punktirt als der Kopf , der Metathorax an der
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abschüssigen Stelle rannlijr, die Querleiste oben in der Mitte fehlend, an

den Seilen aber scharf zahnarlig vorspringend , Mittelliiele nicht vor-

handen und die areola spiraculifera nur undeutlich abgegrenzt. Der

Hinterleib sehr fein und sehr zerstreut punklirt und behaart , das 2te

und 3lc Segment roth , die übrigen schwarz mit gleichgefärbtem llin-

terrande , das 6te Segment und -wahrscheinlich aucii das 7le an der

Spitze weissgelb. Der Bohrer völlig so lang, wenn nicht etwas länger

als das Isto Segment, dieses ohne vorspringende Knötchen, von der

Basis bis zu diesen Knötchen allmählich, hinter denselben viel stärker

erweitert, daher an der Spitze ziemlich breit. An der Basis ist dieses

Segment völlig glatt, etwas vor der Mitte bis zur Spitze längsrunzlig

mit dazwischen liegenden, zerstreuten Funkten. Die Runzeln liegen bald

dichter bald zerstreuter zusammen. Die Beine rein rolh, die Spitze der

bintersten Schenkel und die äusserste Basis und Spitze der hintersten

Tibien braun.

Gen. Pezolochas m. *)

Das Gesicht stark vei-kürzt, die Mandibeln an der Basis und

der Clijpeus schmal, dieser der Quere nach verhinriert, die

Stirne sehr gross ; das Schildchen fehlt , wnd nur Ftügel-

punkle sind vorhanden, die Luftlöcher des ganz ungefelderten

Metathorax weit von der Basis abstehend.

Diese Gallung unterscheidet sich von Pczomaclius, im

engern Sinne genommen, hauptsächlich durch die Kopfltildung,

welche durch das sehr stark verkürzte Gosiciit zu sehr von

einem ächten l'czoinachus al)sticht, um nicht auf den ersten

Augeniilick die Trennung 7a\ rcciitrerligen. Das Gesicht ist

nämlich stark um die lläHle verkürzt, und deshaih unverhält-

nissmässig breit, rierClypeus sehr schmal, aber ebenfalls um
desto mehr querüber sich zu verlängern, die Mandibeln sind

ebenfalls schmal , besonders an der Basis. So wie aber das

Gesicht sich verkürzt hat, so hat die Stirn an Umfang zu-

genommen und erscheint sehr gross; von der liasis der Fühler

gehl dieselbe ohne merklich starke Krümmung in den Scheitel

über. Der Mittelleib zeigt die gewöhnliche Bildung der Gal-

tung l'e/.omachus , das Schildchen fehlt, die Flügelansätze

punktförmig, der Metalhora.x ohne Spur von Feldern, seine

Luftlöcher siclien weit von der IJasis ab, uiigeliilir In der

•) Der I^amo wurdo gebildet von niCüt, ^, o'y, zu Fu»8, und Au-

jfOf von ).ij/tli„, einem Feinde listig nacbficllen.
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Mitte; der Hinterleib und die Beine schliessen sich dem all-

gemeinen Typus an.

Ich habe bis jetzt nur eine einzige Art aufgefunden

,

sie scheint selten zu sein, lieber die Lebensweise lässt sich

daher auch noch nichts angeben , höclist wahrscheinlich ist

sie nicht von der der Gattung Pezomachus abweichend. Wie
es sich mit dem männlichen Geschlecht verhalte, muss eben-

falls vor der Hand noch unermittelt bleiben.

1. Pe z. rufipes m.

Schwarz, der Prolhorax, das Isle Segment des Hinter-

leibs an der Spitze und die Beine roth ; der Mcso- und Metatlio-

rax gleich lang, die abschüssige Stelle kurz, ohne Querleiste,

nur in den Seiten mit einem scharfen Vorsprung; der Hinter-

leib fein lederartig runzlig , zerstreut punklirt und kurz be-

haart , der Bohrer länger als das Iste Segment, dieses ohne

vorspringende Knötchen. $. Lg. 1 Lin.

Der Kopf ist schwarz, l'cin ledcrarlig runzlig, malt, mit zerstreu-

ten PünktcIieD und sehr kteiiicii , niclil deutlich wahrnehmbaren Häär-

chen, über dem !\Iunde mit langen, abstehenden Ilaaren bekleidet. Die

Fühle)" schwarzbraun, bloss das 2te Glied schmutzig gelb. Die einzel-

nen Glieder stark verkürzt , das 4te Glied elwas länger als das 3le,

das 7te fast etvvas breiter als lang. Der Mitlelleib scliwarz , der Tro-

thorax und der vordere Theil des Mesothorax bis zu der bogenförmigen

Furche rolhgelb, der Meso- und Aletathorax ungefähr gleich lang, die

ahsehüssige Stelle kurz, etwas stärker runzlig als der übrige Theil, die

Querleiste fehlt fast gänzlich, nur in den Seilen ist noch lief unten ein

scharfer, zahnartiger Vorsprung zu erkennen. Der Hinterleib fein leder-

arlig, zerstreut punklirt mit kurzen lläärchcii , schwarz, das Iste Seg-

ment an der Spitze rolhgelb , das 2te an der Basis und in den Seiten,

aber nur schmal, rolligefärbl. Der Bohrer etwas länger als das Iste

Segment, dieses ohne vorragende Knötchen, von der Basis bis zur Mille

nur wenig, von da bis zur Spitze sehr stark erweitert , auf der hintern

Hälfte konvex, nichl tiach. Die Beine rein rolhgelb, das letzte Fuss-

glied bräunlich.

Ich besitze nur I $ dieser durch die Kopfbildung so

ausgezeichneten Art aus der Nähe von Aachen.

Gen. Pezoinaclius Grv.

Der Kopf immer fein lederartig oder verworren runzlig , die

Fiihlergtieder selten verkürzt, der Mitlelleib entweder ohne

alle Spur eines Schildchens, oder dasselbe ist nicht vollstän-
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• dig abgesetzt, nur Flügelansälze vorhanden; der Metathorax

ohne Felder ; der Iliiilerleib mehr oder icenkjcr fein runüig.

Diese Gattung bildet den Stamm der von Graven hörst

aufg^estelilen Arten , zu welchen icii im Nachfolgenden eine

sehr grosse Menge neuer Arten hinzuzufügen im Stande bin.

Sie ist schon jetzt, nach Abzug der in andre Gattungen ver-

Iheilten Arten bis auf 158 angewachsen, welche aber gewiss

noch vermehrt werden.

Der Kopf ist immer runzlig, entweder fein lederarlig,

oder mehr unrcgelmässig und verworren , auch mehr oder

weniger dicht und deutlich punklirt und liehaart. Die Fühler

gewöhnlich etwas gestreckt, so dass das 7tc Glied noch län-

ger als breit erscheint, das 3le Glied ist fast immer etwas

grösser als das 4le, seltner genau von derselben Grösse, aber

sehr seilen etwas kleiner. Nie sind die Fühler dreifarbig,

wie bei Aptesis, auch sehr seilen einfarbig, gewöhnlich an

der Basis rollt oder rothgelb, und nach der Spitze hin ent-

weder dunkler roth, kastanienbraun oder dunkelbraun werdend.

Der Mittcllcib zeigt entweder ein undeutliches Schildchen, oder

es ist von demselben gar keine Spur vorhanden, der Meta-

thorax hat an der abschüssigen Stelle , welche bald höher,

bald niedriger ist , eine Querleiste , welche entweder überall

deutlich vorspringt, oder oben in der Mitte fehlt, in letzterem

Falle sieht man sie dann noch in den Seiten mehr oder we-

niger scharf, mitunter zalinartig vorspringen, namentlich wenn

man den Mitatliora.x von der Seile betrachtet. Der Hinter-

leib zei{>t in der riiiiklining und der davon abhängigen Be-

haarung einige Abweichungen. Entweder steheit die Funkte

nicht dicht zusammen und folglich die Haare ebenfalls, oder

sie stehen sehr zerstreut und die Behaarung ist dann auch

nur spärlich, im ersircn Falle licfren die Haare meist an und

der Hinlerleib bü.sst dann allen Glanz ein, im lel/.Ircn stehen

sie gewöhnlich etwas ab, und der Hinlerleib ist mehr oder

weniger glänzend. Das Islc Segment hat mehr oder weniger

deutlich vorspringende Knölclien *J (Luftlöcher !j , bisweilen

*) Icli halle den Atiadruclt Knatrhen brihehnllen, weil man
von einem Ijilllocli rjfjentjirli nirht (fut s.'>(;rn iianii, dasB ri vorr«piingi',

auch tind r» wirliliih lilciiic Tiihcrholii, die »or.-pringrn, und in «ei-

chen «ich die l.urilAchei Liclinden.
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sind dieselben von oben gesehen nicht wahrzunehmen, son-

dern unter dem Seitenrand versteckt.

Von dieser Galtung- i<enne ich auch die ^j^ ; sie stimmen

im Habitus mit den 5? fast ganz überein, haben aber mit we-
nigen Ausnahmen immer ein deutlich abgesetztes Schildchen.

Sie sind jedenfalls seltner als die $ , denn ich kenne höch-

stens '/^ oder '/; Prozent der schon entdeckten $.

Ehe ich zu der Beschreibung der Arten dieser Gattung

übergehe, will ich noch in einer analytischen Zusammenstel-

lung derselben die Bestimmung derSpecies zu erleichtern den

Versuch machen. Dadurch glaube ich, wie es für mich bereits

geschehen , auch für andre die Untersuchung bedeutend ab-

kürzen zu können.

A. Uer Metathoiax ohne Querleiste, oder sie ist so schwach, dass

man sie füglich als nicht vorhanden ansehen kann. Spez. 1—33.

1. Der Hinlerleib dicht punluirt und behaart. Spez. 1— 19.

a. Der Hinterleib stark punktirt.

b. Der Hinterleib ganz roth ... 1. vulpinus

bb. Der Hinterleib braun oder mit braunen Queibinden.

c. Der Hinterleib mit mehreren braunen Binden 2, Aquisgranensis,

cc. Der Hinterleib vom 2ten Segment ab schwarz 3. Neesii.

aa. Der Hinterleib fein, nicht stark punktirt.

e. Der Rücken des Aletathorax sehr kurz,

f. Das Iste Segment mit vorspringenden Knötchen,

g. Der Thorax schwarz ... 4. protuberans,

gg. Der Thorax roth ... 5. Ralzeburgi.

If. Das Iste Segment ohne vorspringende Knötchen,

h. Der Mesothorax ohne Spur eines Schildchens.

i. Die Beine roth .... 6. ineptus.

ii. Die Beine braun . . . . 7. tener.

bh. Der Mesothorax mit einem sehr deutlich angedeute-

ten Schildchen .... 8. festlnans.

ee. Der Kücken der Metathorax ist nicht kurz,

k. Der Mesothorax länger als der Metathorax.

I. Die abschüssige Stelle scharf und fast senkrecht abgegrenzt.

9. exareolatus.

II. Die abschüssige Stelle nicht scharf und senkrecht,

sondern allmählich schief abschüssig.

m. Die Taster und Schienen gelb . . 10. simulan^.

nun. die Taster und Schienen braun 11. anthracinus.
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kk. Der Mesothorax nicht länger als der Metathorax.

n. Der Mittelleib verhällnissniässig stark verlängert.

0. Das 4te Fühlerglied ein wenig länger als das 3te

12. zonatus.

00. Das 4te Fühlerglied nicht länger als das 3te.

p. Die abschüssige Stelle des Metathorax deutlich ab-

gesetzt .... 13. edentatus.

pp. Die abschüssige Stelle des Metathorax nicht deut-

lich abgesetzt.

q. Der Mittelleib gelb . , 14. imbellis,

qq. Der Mittelleib schwarz . . 15. reconditus,

nn. der Mittelleib verhältnissmässig verkürzt.

r. Das Iste Segment mit schwach vorspringenden

Knötchen . . . .16. squalidus.

rr. Das 1 sie Segment ohne vorspringende Knötchen.

s. Die Beine rein gelb . . 17. flavipes.

SS. Die Schenkel, oder die Schenkel und Schienen

zugleich bräunlich.

I. Das Iste Segment gelb • . 18. timidus.

tt. Das Iste Segment schwarzbraun 19. nigrilus.

II. Der Hinlerleib zerstreut punktirt und behaart. Spec. 20— 33.

a. Der Metathorax sehr kurz.

ß. Das 2te und 3te Segment sehr gross . 20. rolundiventris.

ßß. Das 2le und 3te Segment von gewöhnlicher Länge.

y. Die Deine rein roth oder rothgelb.

lt. Der Hinterleib breiter als der Thorax . 21. declivis.

dd. Der Hinterleib nicht breiter als der Thorax 22. leptogaster.

yy. Die Beine vorherrschend braun.

*. Der Bohrer fast so lang wie das Isle Segment 23. pumilus.

ef. Der Bohrer kaum y, der Lange des Iston Segments be-

tragend . . . . , 24. nanus.

aa. Der Metathorax von gewöhnlicher Länge.

(. Das 4te Fühlerglied länger als das 3le.

pj. Der Bohrer länger als (las Iste Segment 25. terebrator.

jj<). Der Bohrer nicht länger «Is das Iste Segment.

;>. Dir Mittelleib roth.

1. Der Kopf schwarz . . 26. Kiesenwctieri.

II. Der Kopf roth . . ,27. sylvicolo.

.7.'/. Der Mittelleib schwarz.

X. Der Bohrer völlig »o lang wie das Isle Segment,

die Tunkte des Hinterleibs nicht besonders deutlich

2b. ccarinalus.
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XX. Der Bohrer wenigstens um % kürzer als das Iste

Segment, die Punkte des Hinterleibs deutlich

29. iorticornis.

CC' Das 3te Fühlerglied so lang wie das 4te oder ein we-

nig länger.

X. Der ganxe Thorax rolli.

1.1. Das Iste Segment an der Spitze sehr breit 30 inermis.

fjf.1.
Das Isle Segment an der Spitze sehr schmal 31. lugubris.

XI. Der Thorax ganz oder zum Theil braun.

V. Der ganze Thorax braun . 32. poslhnnius.

yy. Bloss der 3letathorax braun . 33. lucidulus.

D. Der Melathorax mit tiiier Querleiste, welche mehr oder weni-

niger deutlich ist, und leicht an dem scbärl'eren . zahnartigen

Vorsprung in den Seiten erkannt wird. Spec. 34 — 158.

III. Die abschüssige Stelle sehr kurz , oder doch kürzer als der

Kücken *) des Melathorax. Spec. 34—41.

0. Der Hinterleib dicht punktirt und behaart.

•J-
Das Iste Segment an der Spitze sehr breit , 34. f'allax.

ff. Das Iste Segment an der Spitze sehr schmal 35. nigricornis.

00. Der Hinterleib zerstreut punktirt und behaart.

+. Die Beine ganz rolh.

*. Der Melathorax viel höher gewöliit als der Mesothorax

36. bellicosus.

**. Der Melathorax kaum höher gewölbt als der Mesothorax.

^i. Der Hinterleib zerstreut aber sehr deutlich punktirt 37. Debeyii.

^.J. Der Hinterleib zerstreut aber sehr undeutlich punktirt

38 applaualus.

-1—[_, Die Beine nicht ganz roth, sondern mehr oder weniger

braun.

r. Alle Segmente des Hinlerleilis braun 39 mediocris.

ff. Ein oder mehrere Segmente des Hinlerleibs roth.

§. Bloss das Isle Segment ganz roth . 40. pulicarius.

§§. Die beiden Islen Segniente des Hinterleibs roth 41. Acarorum.

IV. Die abschüssige Stelle des Melathorax von gewöhnlicher Länge

oder sehr lang. — Spec. 42— 158.

1. Der Hinterleib wenigstens auC den 3 ersten Segmenten dicht

oder massig dicht punktirt und behaart. — Spec. 42— 107.

§. Der Bohrer genau so lang oder ungefähr so lan^ wie das Iste

Segment. — Spec. 42 — 76.

a. Das Iste Segment mit deutlichen Knötchen.

*) Rücken nenne ich hier den m't dem Mesolborax in gleicher

Ebene liegenden Tbeil.
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b. Die Beine reib...... 42. Irux.

bb. Die Beine bräunlich . . . .43 pioditor.

aa. Uns Iste Segment ebne deutliche Knötchen,

c. Der Hinterleib ganz roth, oder rolhgelb.

d. Der Kopf rotii oder roliilichgelb.

e. Der KopF dunkler roth als der Mittelleib . 44. carnifex.

ee. Der Kopf nicht dunkler roth als der Mittetleib 45. rufulus.

dd. Der Kopf schwaiz.

f. Das Iste Segment mit schwachen aber deutlichen Knöt-

chen , die Klappen des Bohrers an der Spitze braun

4ö. ochraceus.

IT. Das Iste Segment ohne vorspringende Knölchenj die Klap-

pen des Bohrers ganz braun . . 47. corruptor.

cc. Der Hinterleib nicht ganz roth.

g. Der Hinterleib stark und deutlich punklirt.

h. Mehrere Segmente roll» . . , 48. vorax

hh Bloss das Iste Segment roth.

i. Die Segmente des Hinlerleibs mit einem rolhen Hinter-

rand ..... 49. formicarius.

ii. Die Segmente des Hinlerleibs ohne rolhen Hinterrand

50. alienus.

gg. Der Hinlerleib nicht besonders stark und deutlich punktirt.

k. Der Hinterleib ganz schwarz.

I. Die Fühler ganz braun . 51. quaesitorius,

II. Die Fühler fast ganz rothgelb . . 52. tristis.

kk. Der Hinterleib nicht ganz schwarz.

rti. Bloss das Iste Segment roth oder rothgelb.

n. Der Mclalhorax viel länger als der Mcsolhorax

5.3. niodeslus.

nn. Der Metnthorax nichl viel oder gar nicht länger

als der Mcsolhorax.

o. Der Hinterleib nach der Spitze hin etwas zer-

streuter punklifl ... 54. dislinctus.

no. Der Hinterleib nach lici Spitze hin nichl zerstreu-

lei punklirl.

p. Der Mcsolhorax mit einem nicht völlig abgeselz.

len Schildchcn ... 55. inlerniedius.

pp. der tlesuthorax ohne Schildchcn.

q. Die Beine rein gelb 50. vicinus.

i|i| Die Millel- und Hinterschicnen vor der Basis

und an der Spitze mehr oder weniger bräunlich.

r. J) I! (Juerleisle des Mclalhorax oben in der Mille

fehlend .... 57. lericeui.
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IT. Die Querleiste vorlianden, wenn auch schwach.

s. Die Fühler bis zur Spitze hell rothgelb 58. bioinctus.

SS. Die Fühler dunkelroth oder brauuroth.

t. Der .^littelleib roth, in den Seiten über den Hüf-

ten schwarzbraun ... 59. petulans.

tt. Der Mittelleib gleichgefärbl.

u. Der Mittelleib hellroth, und das Isle Segment

von derselben Färbung . . 60. Mülleri.

uu. Der Mittelleib dunkelroth, das Iste Segment

beller gefärbt . . . 61. incertus.

mm. Mehrere Segmente des [Unterleibs roth oder rothgelh.

V. Das Iste Segment fast ganz schwarz 62. vagabundus.

vv. Das Iste Segment ganz rolh oder rolbgelb.

w. Die beiden Isten Segmente und auch die letzten

vom 5ten ab, rolbgelb . . 63. lutescens.

ww. Die beiden Isten Segmente roth, die Segmente

an der Spitze dagegen schwurz oder schwarzbraun.

X. Bloss die beiden Isten Segmente roth oder rothgelb.

y. Der Hopf schwarz.

z. Die Schenkel braunroth, dunkeler gefärbt als die

Schienen . . 64. fraudulentus.

zz. Die Schenkel von gleicher Färbung wie die

Schienen.

a. Der Hinterleib bis zur Spitze massig dicht behaart u. punk-

tirt ....... 65. comes.

aa. Der Hinterleib auf den 3 ersten Segmenten massig dicht,

auf den folgenden zerstreuter punktirt und behaart.

ß. Das 3te Segment hell kaslanienbrauu , 66. attentus.

ßß. Das 3tc Segment des Hinterleibs schwarz.

y. Das 3te Glied der Fühler ein wenig länger als das 4te

67. xenoctonus.

yy. Das 3le u. 4te Glied der Fühler gleich lang 68. faunus.

yy. Der Kopf heller oder dunkler roth.

cf. Das Iste Segment mit schwach vorspringenden Knötchen.

69. helvolus.

cf(f. Das Ite Segment ohne vorspringende Knötchen.

E. Der Kopf ebenso hell gefärbt, wie der Mitlelleib 70. emarcidus.

Cf. Der Kopf dunkler gefärbt als der Mittelleib.

f. Der Hinterleib bis zur Spitze ziemlich dicht punktirt

und behaart .... 71. scitulus.

^^. Der Hinterleib auf den drei ersten Segmenten mas-

sig dicht, auf den folgenden zerstreuter punktirt und

behaart.



Monographie der Gattung Pezomachus. ll'l

1]. Das 5te Segment heller gefärbt als das 4le 72. juvenilis.

ijij. Das 5te Segment eben so dunkel gefärbt als das 4te

73. debiijs.

XX. Die 3—4 ersten Segmente roth.

» Der Hinterleib bis zur Spitze gleichmässig punklirt und

behaart.

(. Die Querleiste überall deutlich . . 74. incubitor.

II. Die Querleiste oben in der Alitte fehlend 75. xylochophilus.

99. Der Hinterleib nicht bis zur Spitze gleicbmässig punhtirt

und behaart .... 76. analis.

§§, Der Bohrer entweder bestimmt kürzer oder deutlich länger

als das Iste Segment. — Spec. 77 — 107.

a. Der Bohrer bestimmt kürzer als das Iste Segment.

b. Der Mittel- und Hinterleib ganz schwarz.

c. Die Beine roth ..... 77. agilis.

cc. Die Schenkel mehr oder weniger braun . 78. integer.

Iib. Der Mittel- und Hinterleib nicht ganz schwarz,

d. Der .Metathorax viel länger als der Mesothorax.

c. Die Beine {ranz roth .... 79. audax.

ee. Die Mittel- und Hinterbeine roth und braun 80. hortensis.

dd. Der Mesothorax entweder nicht, oder nur sehr wenig län-

ger oder kürzer als der Metathorax.

f. Das Iste Segment mit deutlich vorspringenden Knötchen.

g. Der Mittellcjb mit einem nicht abgesetzten Scbildcheo

81. bicolor.

gg. Der Mittelleib ohne Schihlchen.

Ii. Der Kopi schwarz . . . 82. molestus.

hli. Der Kopi dunkelroth.

i. Die beiden ersten Segmente rein rothgelb 83. pulcher.

ii. Das 2tc .Segment vorherrschend braun . 84. asiutus.

ff. Das Iste Segment mit sehr schwach, oder gar nicht

vorspringenden Knötchen.

k. Der Thorax rein roth, ohne bräunliche Beimischung.

I. Der ^anze Hinterleib roth.

m. Das 7te ülicd der Kühler deutlich länger als bicit

8j. unicolor.

mm. Das 7le FOlilcrglied kaum langer als breit 8ü. aemulus.

II Der Hinterleib nur theilweitc roth.

n. Das Iste Segment roth, das 3lo bräunlich

87. circumcinclus.

nn. Dai Iste und 2tc Segment roth,

o. Der Kopf schwarz.
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p* Das 3te und die folgenden Segmente schwarz

88. puberulus.

pp. Das 3le und die folgenden Segnicnle bräun-

lidi .... 89. viduus.

00. Der Kopf mein" oder weniger dunivler roth oder

rothgelb.
_

q. Der Hinterleib bloss auf den drei ersten Seg-

menten massig dicht, auf den folgenden zerstreut

punklirt und behaart . . 90. veuustus.

qq. Der Hinterleib bis zur Spitze gleichmässig dicht

punktirt und behaart,

r. Die Klappen des Bohrers ganz rein gelb

91. consobrinus.

rr. Die Klappen des Bohrers an der Spitze oder

ganz braun.

s. Die Querleiste überall gleich scharf und deut-

lich .... 92. lividus,

SS. Die Querleiste schwacher, nicht überall gleich

scharf und deutlich,

t. Kopf, Mittelleib und das 3— 5te Segment von

gleich dunkler Färbung . 93. languidus.

tt. Der ßlittelleib heller gefärbt als der Kopf und

das 3— 5te Segment . . 94. currens.

kk. Der Thorax diinkelroih und braun gei'ürbt.

u. Der Alittelleib mit einem unvollkommenen Schild-

chcn. :"

V. Der Bohrer kaum halb so lang als das Isle Seg-

ment ..... 95. brachyuriis.

vv. Der Bohrer länger als die Hälfte dtis Isten Seg-

ments .... 96. furax,

uu. Der l\littelleib ohne Spur eines Schildchens.

w. Das Iste Segment mit schwach vorspringenden

Knötchen .... 97. sordidus.

ww. Das Iste Segment ohne vorspringende Knötchen.

X. Der Hinterleib dicht punktirt und behaart,

y. Der Bohrer kaum vorragend 98, micrurus.

yy. Der Bohrer länger . 99. providus.

XX. Der Hinterleib massig dicht punklirt und behaart,

z. Kopf und Hinterleib, mit Ausnahme des Isten

Segments, schwärzlichhraun . 100. alacer.

zz. Kopf und Hinterleib mit Ausnahme des Isten

Segments dunkel kastanienbraun . 101. furtivus.
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aa. Der Bohrer deutlich länger als das Iste Segment. i:

tt. Der ganze Körper schwarz . . 102. vulnerans.

ß«. Der Thorax roth.

ß. Das Iste Segment des Hinterleibs allein roth.

y. Der Hinterleib bis zur Spitze dicht punklirt und behaart

103. cautus.

yy. Der Hinlerleib nach der Spitze hin allmählich zerstreu-

ter punktirt und behaart. . . 101. speculator.

ßß. Die 2 ersten Segmente roth.

(f. Die Fühler von der .Mitte ab bräunlich 105. dubitator.

W. Die Fühler bis zur Spitze rolhgelb.

f. Die beiden ersten Segmente des Hinterleibs dunkler

rolh als der Miltelleib . . 106. blandus.

ee. Die beiden ersten Segmente nicht dunkler roth als

der .Miltelleib .... 107. IransTuga.

2. Der Hinterleib sehr zerstreut oder doch sparsam punk-

tirl und behaart. Spec. 108— 158.

* Der lUiltelleib ganz oder vorherrschend schwarz oder braun.

Spec. 108—122.

a. Der Bohrer so lang, oder kaum kürzer oder länger als das

erste Segment.

b. Das 7te Glied der Fahler breiter als lang . 108. Aries.

bb. Das 7te Glied der Fühler nicht breiter als lang,

c. Das 7te Fühlerglied genau so breit wie lang. 109. spurius.

cc. Das 7te Fühlcrglied länger als breit,

d. Hinterleib sohwarz, bloss das Isle Segment mehr oder we-
niger roth.

t. Die Tunkte und lläärchen auf den einzelnen Segmenten

deutlich erkennbar . . . . HO. instabilis.

cc. Die Punkte und lläärchen kaum erkennbar 111. detritus.

dd. Wenigstens die 2 ersten Segmente rolh.

f. Der Mcsolhorax rolh.

g. Fühler fast ganz bräunlich . . 112. notabilis.

gg. Fühler mehr oder weniger roth.

h. IIAchmcns die 3 ersten FQhlciglicdcr roth, oder roth-

gelb, die ahrigen braun . . . 113. humills.

hh. Mehr als die 3 ersten Fühlcrglicdcr roth 114. pcdicularius.

B. Der ganze Thorax schwarz.

i. Die 3 ersten Segmente rolh . IIS. cursitans.

ii. Bluts die 2 ersten Segmente roth.

k. Der hopr verhällnissmfissig klein I IG. decipicns.

kk. Der Hopf breil . . .117. peregrinator.

Aichlir f. Ntiufinch. XVI. Jabf|. I. Ud. y
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aa. Der Bohrer bestimmt kürzer als das erste Segment,

I. Das 7le Fühlerglicd so breit wie laog.

m. Das Iste Segment mit deutlichen Seitenlinötchen

118. infirmus.

mm. Das Isle Segment ohne Seitenknötchen. 119.fuscicornis.

II. Das 7te Fühlerglied länger als breit.

n. Das Iste Segment mit vorspringenden Seiten-

knötcben . . . 120. vagans.

nn. Das Iste Segment ohne vorspringende Seiten-

knötchen.

0. Die 3 ersten Segmente roth . 121. discedens.

00. Bloss die 2 ersten Segmente roth 122. caivus.

**. Der Mittelieib ganz oder vorherrschend roth. Spec. 123—158.

p. Der Bohrer genau so lang oder ungefähr so lang wie das

Iste Segment.

q. Bloss das Iste Segment roth, die übrigen braun, (kasta-

nienbraun.)

r. Der Hopf schwarz.

s. Das Iste Segment mit stark vorspringenden Knötchen. 123.celer.

SS. Das Iste Segment mit schwach, oder gar nicht vorsprin-

genden Knötchen,

t. Die Schenkel bräunlich . . 124. spadiceus.

tt. Die Beine rein roth.

u. Das 2te Segment schwarz . . 125. ephippiger.

uu. Das 2te Segment roth . . 126. lonsus.

rr. Der Kopf kastanienbraun.

v. Der Bohrer so lang wie das Ite Segment.

w. Das letzte Fussgiied schwach bräunlich 127. gracilis.

ww. Das letzte Fussgiied tief schwarzbraun 129. puerilis'

vv. Der Bohrer etwas kürzer als das Iste Segment

129. insectator.

qq. Mehrere Segmente des Hinterleibs roth.

X. Das 7te Fühlerglied nicht, oder kaum länger als breit,

y. Alle Schenkel roth.

t. Die Querleiste sehr schwach . 130. inquilinus.

zz. Die Querleiste ziemlich scharf.

a* Der Hinterrand der Segmente roth . 131. vigil.

aa. Der Hinterrand der Segmente schwarz . 132. sedulus.

yy. Nicht alle Schenkel roth.

ß. Alle Schenkel bräunlich.

y. Das Iste Fühlerglied bräunlich . . 133. parvulus.

yy. Das Iste Fühlerglied rein roth . . 134. avarus.
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ßß. Bloss die hintersten Schenkel bräunlich,

d. Das Iste Segment mit stark vorspringenden Knötchen.

135. callidus.

tSS Das Iste Segment oline vorspringende Knötchen 136. latralor.

XX. Das 7te Fütilerglied deutlich länger als breit.

f. Der ganze Hinterleib rolh • 137. proxinius.

C£. Pt'icht der ganze Hinterleib roth.

^. Der Hinterleib rotb, bloss das Iste Segment schwarz

138. fasciatui.

iC- Mehr als ein Segment schwarz.

rj. Die 3 oder 4 ersten Segmente roth.

#. Das Iste Segment mit schwach vorspringenden Knötchen.

1. Der Miltelleib mit einem schwach abgesetzten Scliild-

chen ..... 139. congruus.

it. Der iMittelleib ohne Schildchen . 140. Meigenii.

99. üa< Iste Segment ohne vorspringende Knötchen.

X. Das 3le Segment an der Basis schwarz 141. venatorius

XX. Das 3le Segment ganz roth.

L Das Iste Fühlerglied dunkelroth . 142. gentilis.

l).. Das Iste Kühlerglied schwärzlich . 143. lepidus.

171J.
Die 2 ersten Segmente roth.

ft. Das Iste Segment mit deutlich vorspringenden

Knötchen.

y. Das Iste Fühlerglied braun . 144. impotens.

py. Das Iste Fühlerglied hellroth 145. consociatus.

fi/i. Das Isle Segment ohne deutlich vorspringende

Knötchen.

{. Der Kopf schwarz.

0. Das Gesicht bis zu den Fühlern hinauf roth

146. glabralus.

00. Das Gesicht schwarz . . 147. hostills.

J{. Der ganze Kopf mehr oder weniger dunkelroth.

n. Das Iste Segment an der Spitze breit l4b. derasus.

nn. Da« Isle Segment an der .'Spitze schmal,

^i. Die Spitze des Hinterleibs eben so dunkel ge-

färbt wie die Mitte . . 149. pulex.

(tQ. Die Spitze des Hinterleibs heller gefärbt

als die Mille . 150. inimalurus,

pp. Der Bohrer bestininil kürzer oder etwas länger als das

Iste Segment.

0. Der Bohrer beslimnit kürzer als das Itte Segment.

T. Nur dai Itio Segment roth 151. Sievenfl,
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ir. Mehr als ein Segment roth.

V Die 2 ersten Segmente roth.

(f.
Der Hinterleib vorherrschend stahlblau. 152. cyanurus.

(p<p. Der Hinterleib vorherrschend schwarz 153. anceps.

vv. Die 3 ersten Segmente roth.

j(. Die Beine rein roth, und die Fühler kurz 154. lalro.

XX- Die Mittel- und Hinterbeine roth und bräunlich, die

Fühler gestreckter . . 155. canaliculatus.

aa. Der Bohrer etwas länger als das Iste Segment.

1^. Die Leiste des Melathorax überall scharf nnd deut-

lich ..... 156. denudalus.

ypip. Die Leiste des Metathorax nach oben schwach

und undeutlich.

iü. Die Beine ganz roth , . 157. insolens.

tum. Die Spitze der hintersten Schenkel, die MilteU

und Hintertibien braun . 158. geochares.

A.

Der Metathorax ohne Querleiste, oder sie

ist so schwach, dass man sie als nicht vorhanden
füglich ansehen kann. — Spec. 1—33.

I. D er Hinterleibdi cht punktirt und behaart.

— Spec. 1—19.

1. Pez. vulpiniis Grv.

lohn. cur. Tom. II. p. 9l4.

Roth, der Kopf schwarz, die Spitze der Fühler, so wie

die hintersten Sehenkel und Schienen an der Spitze bräun-

lich , der Metathora.\ so lang wie der Mesolhorax , die ab-

schüssige Stelle ohne Querleiste; der Hinterleib massig dicht

behaart, stark punktirt, nicht nadchissig, das Iste Segment

ohne vorspringende Seitenknötchen ; der Bohrer kaum her-

vorstehend. $. Lg. l'A—2 Lin.

Der Kopf schwarz, fast ohne Glanz, sehr fein lederartig, dicht

und stark punktirt. Die Kühlerglieder massig verlängert, das 4te Glied

deutlich so lang
,

ja fast länger als das 3te, das 7te länger als breit.

Von der Mitte ab die Fülllerglieder dunkler roth, mit bräunlichem An-

flug. Der Miltelleib fein lederaitig, matt, dicht und eben so deutlich

punktirt wie der Kopf. Der Melathorax erscheint eben so lang wie

der Mesolhorax, der abschüssigen Stelle fehlt die Querleiste gänzlich.
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in der Mitte zeigt sicli dieselbe selir flach rinnenförmig eingedrückt.

Die Beine roth , nur an den hintersten Schenkeln zeigt sich von der

Mitte bis fast zur Spitze eine bräunliche Färbung , die äusserste Spitze

der hintersten Schienen ebenfalls braun. Der Hinterleib hat eine mas-

sig dichte Behaarung, und eine massig dichte , ziemlich starke Punkti-

rung. Die Zwischenräume zwischen den Funkten erscheinen glatt,

nicht fein nadelrissig, wie das bei den meisten Arten dieser Gattung

der Fall zu sein pflegt. Das Iste Segment schmal und selbst von der

Mitte ab bis zur Spitze nur wenig breiter werdend , auch ohne vor-

springende Knötchen. Der Bohrer ragt kaum etwas über die Hinter-

ieibsspitze hervor.

Kommt bei Warrabrunn, Hirschberg und Braunscliweig vor.

2. Pez. Aquisgr an ensis m.

Rothgelb, der Kopf schwarz, das 3— 5te Segment des

Hinlerleibs auf dem Rücken mehr oder weniger schwarzbraun,

an den Füiilern das 4te Glied länger als das 3te. Der Meso-

und Mclalhorax gleich lang, die abschüssige Stelle mit sehr

schwacher , in den Seiten sehr scharf vorspringender Ouer-

leiste ; der Hinterleib slark aber nur massig dicht punktirt

und behaart, der Bohrer nicht halb so lang wie das Iste Seg-

ment, dieses mit sehr schwach vorspringenden Knötchen.

?. Lg. l'A Lin.

Diese schöne Art ist durch mehrere Merkmale sehr aus-

gezeichnet, namenllich aber durch das 4te Fühlerglied und

durch die Punklirung und Behaarung des Hinlerleibs, sie kann

mit keiner andern Art verwechselt werden.

Der Kopf tiefschwarz , ohne Glanz , stark und ziemlich dicht

punktirt, die Ta.'iter gelblich, die Fühler gelb, das Iste Glied mehr

rolh, von der iMilte ab bi» zur S[)itze bräunlich, das 4tc tilied deutlich

und beatimmt länger als das 3te, das 7te kaum etwas länger als breit.

Der Millelleib rein rothgelh, der Meso - und .Metatiiorax von gleicher

Uuge, die abichüsiiige Stelle lief eingedrückt mit sehr schwacher, ober

in den Seiten nichts flcstoweniger scharf zahnartig vorspringender

Querleiste. Der Hinterleib stark , deutlich und massig dicht punktirt

nnd verliöllnissmässig lang behaart , rolhgelb , das .')le Glied auf dem
Bücken in der Mitle, die beiden folgenden an der Basis, aber chnn-

hlls nur in der Mitte braun. Der Bohrer erreicht nicht die Hälfte der

Länge dcH litlen Segments , dieses mit Kuiirn siehlliar vorspringenden

Knötchen, von der Basis bis zu diesen allmählich und schwach, hinter

deniclbcn etwas starker erweitert mit fast parallelen Seiten, an der
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Spitze seihst nicht breit. Die Beine rein rothgelb, das letzte Fühler-

glied kaum etwas dunkler.

Ich habe nur 1 $ in der Nähe von Aachen gefangen.

3. Pez. Neesii m.

Roth , der Kopf und der Hinlerleib vom 2ten Segment

ab schwarz, der Meso- und Metathorax glcicii lang, die ab-

schüssige Sielle eingedrückt, mit einer sehr schwachen Quer-

leiste versehen , der Hinterleib ziemlich dicht punktirt und

etwas lang behaart, der Bohrer kaum halb so lang wie das

Iste Segment , dieses mit vorspringenden Knötchen. $. Lg.

stark 2 Lin.

Der Hopf schwarz, die Taster rothbräunlich, die Mandibeln rolh,

die Fühler dunkelroth, das Iste Glied auf der Oberseite bräunlich, auf

der Unterseite roth, das 2— 5te rolhgelb, die übrigen dunkel rothbräun-

lich, das 4le Glied ist deutlich länger als das 3le , und das 7te genau

so lang wie breit. Der Mittelleib roth, der Meso- und Metathorax gleich

lang, die abschussige Stelle lief eingedrückt, mit einer sehr schwachen

Querleiste, welche nach oben hin gänzlich fehlt und in den Seiten auch

nur sehr schwach ist, so dass sie wenig in die Augen fällt. Der Hin-

terlcil) ziemlich dicht und stark punktirt. die Behaarung ziemlich lang,

schwach goldgelb, die Zwischenräume zwischen den Punkten nicht

sichtlich nadelrissig, sondern glatt erscheinend. Das Iste Segment rolh.

das 2te an allen Bändern , die übrigen bloss am Hinlerrande ziemlich

breit rothgelb, das tite, so weit es sichtbar, ganz rothgelb. Der Bohrer

mit braunen Ulappen kaum halb so lang wie das Iste Segment, dieses mit

vorspringenden Knötchen , von der Basis bis zu diesen Knötchen all-

mählich, hinter denselben aber starker erweitert, an der Spitze selbst

nicht besonders breit. Die Beine roth von kräftigem Bau , namentlich

die Schenkel und Schienen, das letzte Kussglied nur wenig dunkler.

Diese schöne Art liabc ich aus der Nees'chen Samm-

lung beschrieben, sie stammt höchst wahrscheinlich von Sik-

kershausen. In dem ganzen Habitus und den Sculpturverhält-

nissen schliesst sie sich auf das Genaueste an den Pez, Aqois-

granensis an, und beide stehen gleiclisam für sich gesondert da.

4. Pez. protuberans m.

Schwarzbraun, die Basis der Fühler und die Beine gelb,

der Metalhora.x kurz, die abschüssige Stelle sehr breit, ohne

Spur einer Querleiste, der Hinterleib fein lederarlig ruBzhg,

dicht behaart; das Iste Segment mit scharf vorspringenden
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Knötchen , der Bohrer etwas kürzer als das Iste Segment.

§. Lg-. l'A Lin.

Der Kopf und Mittelleib srhwarz, der Hinterleib dagegen melit

braun gefärbt, die Füliler bis zum 6len Gliede gelb, von da ab röth-

lichgelb und mehr ins Braune ziehend , das 3le und 4te Glied gleich

lan», das 7te nicht länger als breit. Der Meso- und Metathorax beide

kurz, der letztere namentlich an der Basis gleichsam aufgetrieben, quer-

Ober breit und stark gewölht , die abschüssige Stelle ganz senkrecht

und sehr breit flach eingedrückt, von einer Querleiste ist keine Spuf

vorhandin, der Hinterleib fein lederartig - runzlig, dicht behaart, das

tste Segment an der Basis sehr schmal , von da an bis zu den sehr

stark hervortretenden Seilenknölchen, welche hinler der Mitte stehen,

sehr stark erbrcilert und von den Seilenknölchen bis zur Spitze von

gleicher Breite ; an der Basis und an alfen Seitenrändera scheint die

rothe Färbung durch , während der übrige Theil bräunlich ist. Auch

das 2le und 3le Segment in der Mitte und namentlich an der Basis

mehr oder weniger röthlichgelb durchscheinend, die ührigen Segmente

einfarbig braun, mit einem zarten röihlichgelben Ilinterrande; der Boh-

rer etwas kürzer als das Iste Segment. Die Beine blassgelb , selbst

das letzte Fussglied mit den Klauen hat diese Färbung.

1 $. aus der Gegend von Aachen.

5. Pes. Ratzeburgi m.

Roth, die Spitze der Fülder, der Kopf und der Hinter-

leib vom 2ten Segment ab schwarz ; der Rücken des Meta-

Ihorax sehr kurz , die abschüssige Steile ohne Spur einer

Querleiste; der Hintcrleili sejir dicht und fein punktirt und

behaart; der Bohrer so lang wie das Isle Segment, dieses

mit vorragenden Knötchen. $. Lg. V/n Lin.

Der Kopf liefschwarz, malt, dicht und fein lederarlig - runzlig

mit etwas zerstreuteren l'ünktchen , aus welchen kurze , weissgrauö

llUrchen entspringen, der t'lypeus mit gröheren, zerstreuten Punkten,

•chwarz , auch die Mandiheln und Taster schwarzbraun. Die Fühler

VOD der Basis bis zur Mille rolh , von da bis zur Spitze allmählich

duakler, znlelzl braun, auch das Isle Glied bräunlich und ziemlich

deutlich punklirl, das 3le Glied kaum länger aU das 4le, das 7te etwas

llngcr als hreit. Der Mittclleih rulh , nur unniiltelbai über den llüF-

len ein wenig hraun, an dem Mcsolhiirax der hinlere Theil dis Hüikens

durch die bogerifürmige (^uerlinie halbkreiul'ürmig abgegrenzt, sehr ver-

kürzt und in der Mille der Länge nach Ihich eingedrückt, /.wischen

dem MeKO- und Metalhornx liegt ein i^chiiialer Oucrwulst als Andeii-

Umg eines Schildeliens. Der Metalhorax auf dein Kücken stark ver-

ktnl , die ibtchatiige SlHlc daher sehr gross , fast lonitrccbl, unten
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runzlig, ohne Spur einer Querleiste. Die Beine rothgelb, das letzte

Fussglied an der Spitze und die Fussballen bräunlich. Der Hinlerleib

dicht punktirt und behaart, das Iste Segment roUi, hinter der I^litte mit

zwei deutlich vorspringenden Knötchen , von der Basis bis zu diesen

Knötchen nur alhnäliiich, hinler denselben etwas stärker erweitert, aber

bis zur Spitze mit fast parallelen Seiten. Das 2te Segment hat einen

ziemlich breiten, etwas dunkelroth durchscheinenden Hinterrand, an den

folgenden Segmenten ist derselbe nur an den Seilen aber schmäler

rothgefärbt. Der Bohrer genau so lang wie das Iste Segment.

Ich besitze nur ein Exemplar dieser schönen Art, welche

ich Ende Mai in einem Buchemvalde antraf.

6. Pez. inep tus m.

Der Kopf schwarzbraun, der Mittel- und Hinterleib roth-

braun , das Iste Segment heller, die Beine gelb; der Meta-

thorax kurz , schief abschüssig ohne Spur einer Querleiste

;

das Ise Segment ohne vorragende Seitenknötchen, der Bohrer

kaum hervorstehend. $. Lg. 1— I'/, Lin.

Der Kopf schwarzbraun und hat am ganzen Körper die dunkelste

Farbe, die Fühler rolh, die beiden Grundglieder etwas heller als die

folgenden, das 3te fJlied etwas länger als das 4te, das 7te nur wenig

länger als breit, übrigens sind die Fühler nicht viel kürzer als der

ganze Körper. Der Metalhorax verkürzt, namentlich kürzer als der

Mesotliorax, die abschüssige Stelle etwas schief, breit und flach einge-

drückt , und ohne die gewöhnliche Begrenzung durch die Querleiste,

von welcher keine Spur anzutreffen ist. Der Hinterleib dicht und fein

lederarlig- runzlig , dicht punktirt und behaart von derselben bräunli-

chen oder vielmehr kastanienbraunen Farbe wie der fliitlelleib, das Iste

Segment heller gefärbt, an der Basis verschmälert, aber auch an der

Spitze nicht breit, so dass in Bezug auf die Länge die Breite sehr zu-

rücktritt, an den übrigen Segmenten der llinterrand kaum etwas heller

gefärbt, der Bohrer ragt kaum aus der Spitze des Hinterleibs hervor,

so dass er vielmal kleiner als das Iste Segment ist. Die Beine gelb,

das letzte Fussglied und die Klauen von derselben Farbe.

2 ? aus der Gegend von Aachen , und 1 ? aus der

Nees'schen Sammlung, welches bei Sickershausen am 4ten

October ISOO gefangen wurde.

7. Pez. teuer m.

Fez. agilisYar. 5. e. Grv. lehn. cur. Tom. II. p. 899.

Braun, die Spitze des 2len Fühlerglieds und das 3le an

der Basis , die Schenkelringe , die Spitze der Schenkel , die
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Basis der Schienen und die Füsse rotligelb ; der Metatliorax

sehr kurz; der Hinlerleib dicht behaart, der Bohrer liürzer

als das Isle Segment. $. Lg. V, Lin.

Die Fühler fast so lang wie der ganze Körper, das 3te und 4te

Glied ungefähr gleich gross, das 7le etwas länger als breit. Der Me-

lalhorax so kurz, dass er nur halb so lang wie der Mesolhorax erscheint,

die abschüssige Stelle sehr gross , breit, fast quadratisch , ohne Spur

einer bogenförmigen Querleiste. Am Hinterleib haben alle Segmente

dieselbe kaffeebraune Färbung, oline helleren Hinlerrand ; das Iste Seg-

ment ohne bemerkbare Seitenknötchen , alle Segmente ziemlich dicht

behaart. Der Bohrer kürzer als das Iste Segment mit gelblichen Klap-

pen. An den bräunlichen Beinen nur die äusserste Spitze der Schen-

kel so wie die äusserste Basis der Schienen nebst den Füssen, (das

letzte Glied nicht ausgenommen) rothgelb.

Diese Art ist durch die Färbung der Fühler und Beine,

noch mehr aber durch die Bildung des Metathorax gar nicht

mit irgend einer der bekannten zu verwechseln.

Nach dem einzigen $ Exemplar der Grv. Sammlung,

welches Hr. v. H e y d e n bei Frankfurt gefangen, wurde die

Beschreibung entworfen.

S. Pcz. festinans Grv.

lehn. eur. p. II. p. 926. N. 314.

Schwarzbraun , die Trochanteren , die Sclienkel an der

Spitze , die Basis der Schienen und die Füsse gelb ; der Me-

solhorax verkürzt, die abschüssige Stelle ohne Querleiste, lier

Hinlerleib iiiü.ssig dicht behaart ; das erste Segment ohne vor-

springende Knötchen, der Bohrer kaum halb so lang wie das

Islc Segment. $. Lg. Vs— 1 Lin.

Der ganze Körper einförmig schwarzbraun , die F"ühler Vj der

KArperlänge betragend , ebenfalls dunkelbraun , bloss das 2te Glied an

der Spitze und das 3te an der Basis gelb, dieses letztere jedoch etwas

deutlicher, da« 4te Glied dem 3ten an Länge gleich, das 7te etwas län-

ger all breit. Der Metathorax verkfir/t , die ahsriu'issige Stelle etwas

schief , nur wenig eingedrückt und ohne Spur einer Querleiste. Der

Hinterleib einfarbig schwarzbraun , nur massig diclit behaart, das Istc

Segment ohne vor»pringcnde Knötchen, an der liasi» vers(^hniälcrl, aber

hinler der Mille »ehr stark erbreilert ; der Bohrer kaum halb so lang

wie das Iste Segment. Die Beine liraun, die Trochanteren jedoch, dio

'Spitze der Schenkel so wie die Baals der Schienen und die Kflsse mehr
oder weniger rein gelb, die Schienen von der Mitte ab nach der Spitze
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hin allmählich etwas dunkler bräunlich gefärbt , und auch die Püsse

haben das letzte Glied sainint den Fussklauen immer etwas dunkler als

die übrigen Glieder.

2 $ aus der Gegend von Aachen.

Bei dieser Art habe ich die Originalexemplare aus der

Gravenhorst'schen Sammlung vor Augen gehabt, dadurch

habe ich zwar die Uebcrzcugung gewonnen , dass der Pez.

festinans Grv. eine gute Arl sei, aber nicht die, dass es der

Ichneumon festinans F. oder Cryptus fest. F. sei, weil die

Charakteristik bei Fabricius gar zu dürftig ist, eine Ver-

wechslung mit ähnlich gefärbten Arten zu nahe liegt , und

ohne Ansicht der Originalslücke dieses Autors keine Gewiss-

heit erreicht werden kann. Aus diesem Grunde habe ich es

auch unterlassen, die Citate über die Synonyme hier mit auf-

zuführen.

9. Pez. ex areolatus m.

Schwarz, die Fühler, die Hüften und Schenkel braun,

der Metathorax nicht verkürzt , aber doch etwas kürzer als

der Mesothorax, die abschüssige Stelle ohne Spur einer Quer-

leiste, fast senkrecht, der Hinterleib sehr dicht punklirt und

behaart, das Iste Segment ohne vorspringende Knötchen, der

Bohrer ungefähr so lang wie dieses Segment. §. Lg. 1 '/j Lin.

Uer Kopf ziemlich breit, die Fühler erreichen fast die Länge des

ganzen Körpers, sie sind braun, das 2te Glied jedoch an der Spitze,

das 3le und 4le an der Basis und Spitze etwas heller, gelblich gefärbt,

das 3te dem 4len an Grösse gleich , das 7te fast doppell so lang wie

breit. An dem iMittelleib erscheint der Jlesothorax sehr verlängert, der

Metathorax daher, obgleich nicht verkürzt, doch etwas kürzer als jener,

seine abschüssige Stelle fast senkrecht, kurz, nur unmerklich flach und

weit eingedrückt, ohne Spur einer Querleiste. Der Hinterleib dicht be-

haart , ziemlich deutlich und dicht punktirt, ganz einförmig schwarz ge-

färbt, nur der llinterrand der Segmente schimmert äusserst schwach und

fast unmerklich rölhlich durch; das Iste Segment ist schmal und selbst

an der Spitze nur wenig crbreiterl, hat auch keine vorspringende Knöt-

chen und der Bohrer hat ungefähr die Länge desselben, ja er ist eher

etwas kürzer als länger. Die Beine gelb, die Hüften und Schenkel

braun, letztere aber an der Spitze gelb, der Iste Schenkelring hat ei-

nen schwachen bräunlichen Anllu^; , der auch an der Aussenseile der

Schienen benierklich wird, die Basis der Schienen aber, der 2te Sehen-



Monographie der Gattung Fezomachus. IftS

kelring und die Füsse rein gelb, selbst das letzte Fussglied und die

Klauen nicht ausgenommen,

1 $ wurde von mir in der Gegend von Aachen entdeckt.

10. Pez. simulans m.

Schwarzbraun, die Schienen und Fasse gelb, die 3 er-

sten Segmente mehr oder weniger gelblich durchscheinend,

der Metathorax etwas kürzer als der Mesothorax, die ab-

schüssige Stelle etwas schief und nicht scharf abgegrenzt,

ohne Spur einer Ouerleiste, derHInlerleih dicht punktirt und

behaart, das Iste Segment ohne deullich vorspringende Knöt-

chen, der Bohrer völlig so lang wie das Iste Segment. Lg.

ly» Lin.

Diese Art zeigt fast in allen Tbeilen eine grosse Uebereinslim-

mung mit dem Pez. exareolatus m., unterscbeidet sich aber schon gleich

durch eine hellere Färbung des Millel- und Hinterleibs, denn während

diese Thcile heim exar. nicht weniger dunkel gefärbt sind als der Kopf,

i>t dieses hier nicht der Fall , denn der Kopf ist bei simulans schwarz

ond die Qhrigen Thcile schwärzlich braun und die 3 ersten Segmente

de> Hinterleibs sogar mehr oder weniger gelblich durchscheinend. Dazu

kommt, dass das Iste Segment an der Spitze etwas breiter ist und die

Knolcben, wenn auch nicht ganz deullich hervortretend, sich doch be-

merkbar machen. Die Beine verhältnissmässig etwas heller gefärbt,

Schienen und Küsse gelb ohne bräunlichen Anflug; der Bohrer vull-

kommen »o lang wie das Iste Segment,

1 $ habe ich bei Boppard am Rhein gefangen.

11. Fei. anthracinus m,

Schwarz, die Schenkel an der Sfiilice , die Schienen an
der Basis und die Küsse rölhlichgclb , der aiitlcllcib mit ei-

nem nicht abgesetzten Schildchen, der Mcsothora.v länger als

der Metathorax, dieser mit einer sehr kurzen und engen ab-
schüssigen Stelle und ohne Oncrieiste; der llinlerleib dicht

punklirt und behaart , der Bohrer nur wenig kürzer als das
Lsle Segment, dieses mit undeutlichen Knötchen, sehr kurz,

aber an der Spitze breit. $, Lg. 1 Lin,

Der Kopf achwarz , auch die .Mandibcin , ilic Taster briiun
; diu

Fühler «chwarz, da« 2le (ilied an der Spil/c und dat Mr an der llafiiii

ronjln bfell), dir einzelnen l'ülilcrglieder »ehr gcslrcclil, liingwal/i);, dn«
3le und lle ungrlähr von gleicher Länge, da> 7te faul doppelt so lang
wie hreil. Der Millellrib ganz schwarz, der Mcsolhorajt ilirk getlreckt,
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mit einem nicht abgesetzten , etwas undeutlichen Schildchen
, etwas

länger als der Melathorax Der Letztere hat eine sehr kleine und enge

abschüssige Stelle ohne Querleiste. Der Hinterleib dicht punklirt und

behaart, der Bohrer kurz, nur ein wenig kürzer als das selbst kurze

Iste Segment. Dieses hat wohl kleine, ein wenig vorstehende , aber

nicht deutlich vorspringende Knötchen, und ist von der Basis bis zu die-

sen allmählich , hinter denselben stärker erweitert mit schwach diver-

girenden Seiten. Die Beine braun , die Schenkel an der äussersten

Spitze, die vordersten auf der inneren Seite tiefer abwärts rolhgelb,

dieselbe Farbe hat die Basis der ßlittel- und Hinterschienen, die vor-

dersten dagegen auf der Innenseile ganz, auf der Aussenseite bis zur

Glitte rotbgelb. An den Füssen das Iste Glied ganz rothgelb, die fol-

genden werden allmählich etwas dunkler, das letzte deutlich braun,

Nur 1 ? habe ich in der Nähe von Aachen entdeckt.

Diese Art hat wohl viele Aehnlichheit mit exareolalus,

unterscheidet sich aber gleich durch den kürzeren Bohrer.

12. Pez. zonatus m.

Rothgelb, der Kopf schwarz, die Fühler von der Mitte

bis zur Spitze, 3 Binden auf dem Hinterleibe und die Spitze

der hintersten Schenkel und Scliienen braun ; der Meso - und

Metalhorax gleich lang, die abschüssige Stelle ohne Quer-

leiste; der Hinterleib dicht punklirt und behaart, der Bohrer

kürzer als das Iste Segment, dieses mit vorragenden Knöt-

chen. $. Lg. ly, Lin.

Der Kopf schwarz, die Taster, Slandibeln und der Clypeus roth,

die Fühler vom 1— lOten Glied rolhgelb, von da bis zur Spitze braun,

die Farben aber scharf von einander geschieden, was selten vorkommt.

Das 4te Glied etwas grösser als das 3le, das 7te aber genau so breit

wie lang. Der Mitlelleib rein rolhgelb, der Meso- und Metalhorax gleich

lang, die abschüssige Stelle ohne Querleiste, (bloss in den Seilen zeigt

sich unten ein kleines vorspringendes Zähnchen), in der Mitte etwas ein-

gedrückt. Der Hinterleib dicht punklirt und behaart, die Punkte ziem-

lich deutlich und die Zwischenräume nicht nadelrissig ; die Behaarung

ziemlich lang. Die Färbung rolhgelb, das 2te und 3te Segment genau

auf der Mitte, das 3tc an der Basis mit einer breiten schwarzbraunen

Qnerbinde. Der Bohrer nur halb so lang wie das Iste Segment, die-

ses mit vorspringenden Knötchen , von der Basis bis zu diesen Knöt-

chen allmählich erweitert, hinler denselben etwas eingezogen und dann

nach der Spitze hin wieder etwas breiler, die Spitze seihst jedoch ver-

hällnissmässig nicht tireit. Die Beine rolhgelb , iin den hintersten die

Spitze der Schenkel und der Schienen braun, das letzte Fussglied kaum

etwas bräunlich.
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Ich sah nur 1 $ in der Nees'schen Sammlung, welches

am 13. Februar 1806 zu Sickershausen gefangen wurde.

13. Pez. edentatus m.

Rolhgelb, der Kopf und der Hinterleib vom 3ten Segment

ab braun, der Metathorax so lang wie der Mesothorax , die

abschüssige Stelle fast senkrecht, ohne Querleiste, der Hin-

terleib dicht punktirt und behaart, der Bohrer etwas länger

als das Isle Segment , dieses ohne vorspringende Knötchen.

?. Lg. l'/j Lin.

Der Kopf dunltelliastanienbraun, die Fühler rolh , an der Basis

etwas heiler und nui-h der Spitze hin etwas dunliler, das 3te und 4te

Glied gleich gross, das 7te etwas länger als breit, der Mittelleib roth-

gelb, der Aletalhorax fast etwas länger als der Mesothorax, die abschüs-

sige Stelle fast senkrecht , etwas niedrig und nicht eingedrückt, ohne

Spur einer (Querleiste. Der Hinlerleib dicht punktirt und behaart, das

Iste Segment von der Basis ab allmählich etwas breiter werdend, an

der Spitze nicht besonders stark erbreitert, ohne vorspringende Knöt-

chen, gelb gefärbt, das 2te Segment auf der Jlitte braun, die Ränder

fiberall breit gelbgeiärbt , die folgenden Segmente alle braun , nur der

Hinlerrand deutlich rolhgelb. Der Bohrer mag wohl um 'A länger sein

Is das Isle Segment, die Beine rein gelb, das letzte Fussglied sehr

schwach, fast unnierklich biäunlii'h.

1 $ aus der Gegend von Aachen.

14. Pez. imbellis m.

Rolhgelb , der Kopf und der Hinterleib vom 3ten Seg-

ment ab kastanienbraun, der Metathorax so lang als der Me-
sothorax, die abschüssige Slellc nicht deutlich abfresetzt ohne

Oucrieisle , der Hinterleib dicht punktirt und behaart, der

Bohrer so lang wie das Isle Segment, dieses ohne vorsprin-

gende Knötchen. $. Lg. l\\ Lin.

Diese Art hat eine grosse Achnlichkcit mit dem l'ez.

edenlalus m. , ist aber noch etwas blasser gefärbt und das

Vcrhällniss des Metathorax ein anilcres.

Der Kopf hell kastanienbraun, die Kühler rothgelb, kaum an der

Spille etwas dunkler, das Ote und 4le Glied gleich lang, das 7lc deut-

lich Itnger als breit. Der Mesothorax von blussgclbcr, der Melathorax

von rolligclber r'arhung, dieser lt-lzti;re ziemlich stark gewiilhl und

diese Wölbung geht langsam und f.o allnialilich in die abschüssige Stelle

Sber, disi diese von dem übrigen Theilc nicht deutlich getrennt oder
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abgesetzt erscheint. Hieriu liegt ein wesentlicher Unterschied von Pez.

edentatus und andern nahe verwandten Arten, der nicht zu übersehen

ist. Der Hinterleib dicht punktirt und behaart, das Iste Segment fast

bis zur Mitte allmählich erbreiterl , von da bis zur Spitze gleichmässig

breit mit parallelen Seiten , ohne hervortretende Seitenknölchen röth-

lichgelb gefärbt, das 2te Segment auf der Mille braun mit breiten gel-

ben Rändern , das 3te ebenfalls nur auf der Mitte deutlich braun, die

Ränder mehr oder weniger deutlich rolhgelh , die übrigen braun mit

gelblichem Hinterrande; der Bohrer hat genau die Länge des isten Seg

menls, die Reine blassgelb.

Nur 1 $ habe ich bei Aaclien entdeckt.

15. Pez. reconditus m.

Schwarz , die 3 ersten Segmente des Hinterleibs fast

ganz, und die Beine rolh, der Meso- und Metathorax gleich

lang, die abschüssige Stelle sehr schief, ohne alle Spur einer

Ouerleiste; der Hinterleib sehr dicht und fein punktirt und

behaart , der Bohrer kürzer als das Iste Segment , dieses

ohne vorspringende Knötchen. $. Lg. 1% Lin.

Der Kopf schwarz, die Taster bräunlich, die Mandibeln schwarz,

die Fühler rotli, von der Mitte bis zur Spitze etwas dunkler, verhält-

nissmässig lang und dünn, die Glieder stark gestreckt, das 3t6 und 4te

Glied genau von gleicher Länge, das 7te ungefähr doppelt so lang wie

breit. Der Mitlelleib schwarz, der Meso. und Metathorax gleich lang,

die abschüssige Stelle sehr schief liegend und nicht deutlich und be-

stimmt abgesetzt , sondern allmählich in den Kücken sanft übergehend,

gerade wie bei inibellis m. , nur hat sie hier nicht diese schiefe Lage.

Keine Spur einer Querleiste lässt sich wahrneiimen , auch nicht in den

Seilen. Der Hinterleib sehr dicht und fein punktirt und behaart, vor-

herrschend roth, das Iste Segment von der Rasis bis über die Mitte

hinaus braun , der übrige Theil roth , das 2te Segment ganz rolh, das

3te von der Basis bis über die Mitte hinaus, das 4te nur in den Seiten

rolh, die übrigen schwarzbraun mit einem nicht ganz deutlichen, röth-

lieh durchscheinenden Hinlcrrand. Der Bohrer bestimmt, aber nicht viel

kürzer als das Iste Segment, dieses ohne vorspringende Knötchen, von

der Basis bis zur Spitze allmählich aber stark erweitert, an der Spitze

selbst verbältnissmässig breit. Die Reine rein roth, das letzte Fuss-

glied braun.

1 $ nur sah ich in der Neesischen Sammlung, es wurde

am 10. August 1808 bei Sickershausen gefangen.

16. Pez. squalidus m.

Der Kopf und die Spitze des Hinlerleibs schwarz, der
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Mittelleib kastanienbraun, die Fühler und Beine rotiig-elb; der

Meso- und Melatiiorax gleicli lang-, die abschüssige Stelle

schief, ohne Spur einer Querleiste, der Hinterleib massig dicht

punklirt und behaart, der Bohrer so lang wie das Iste Seg-

ment, dieses mit schwach vorspringenden Seilenknötchen. $.

Lg. 1. Lin.

Der Kopf schwarz, die Fühler roUigelb, von der Itlille ab bis zur

Spitze bräunlich , das 31e und 4le Glied von gleicher Länge , das 7te

nur wenig länger als breit. Der Mittelleib kastanienbraun, Verhältnisse

massig l(urz, der Meso. und 31etathorax von gleicher Länge, die ab-

schflssige Stelle des lelztern etwas schief und scbwacb eingedrückt. Der

Hinterleib massig didit punklirt und behaart, das Iste Segment massig

breit mit ziemlich deutlich vorspringenden Knötchen etwas hinter der

Mitte. ISicIit nur das Iste, sondern auch das 2te und die Basis des 3ten

Segments bis zur Mitte gelb, der übrige Theil des Hinterleibs lief

schwarzbraun, fast schwarz, ohne einen helleren Hinterrand der Seg-

mente. Der Bohrer so lang wie das Iste Segment. Die üeine rüthlich-

gelb, die Scheokelringe und Füsse etwas blasser al.t die übrigen Tlieile.

Ich besitze nur i $ dieser Art aus der Gegend von

Aachen.

17. Pez. flavipes m.

Der Kopf und Ilinterleil) vom 3ten Segmente ab schwach

bräunlich, der Mittelleib rülhlichgelb und die Beine blassgelb,

der Metathorax so lang wie der Mesolhorax, die abschüssige

Stelle schief, sehr hoch, eine Querleiste kaum angedeutet; der

Hinlerleib dicht punklirt und behaart , der Bohrer so lang

wie das Iste Segment, dieses ohne vorspringende Seitenknöt-

chcn. $. Lg. 1 Lin.

Der Kopf kastanienbraun , das Gesicht etwas heller gefärbt, die

Köhler gelb, an der Spitze ein wenig dunkler, das .3:e und 4te Glied

gleich lang, das 7lc deutlich länser als breit. Der Millelleib verhäll-

ni$tmitt't^ elwas kurz, rölhlich gt^färbt, der Meso- und Metathorax von

gleicher Länge, dieser an der .Spitze etwas schief und hoch abschüs-

(ig, mit Bcbwacber Andeutung einer (,)Uürleisle. Der Hinterleib dicht

und fein punklirt, behaurl, das Iste Segment von der Basis bis zu deo

Seitenkn&lclien hinter der jMille allinählicb aber sehr schwach erbrei-

lerl , von da ah bis zur Spil/.e ein wenig stärker , die Spil/.e selbst

•her im Verhällnis« zur Länge nirhi besonders breit. Di« ScitenknöU

cbtn Aprin|{cfi nicht vor, die Färbung dieses Segments, des 2ten und des

dt«n an der Basis gelb ; iler übrige Theil des Hinterleibs schwach

bruanlich und der Hinlerrand gleichgelärhl. Der Bohrer genau von der

l.aDgo dei Uten üegmenl«, die Beine blastgelb.
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Nur 1 $ ist mir in der Gegend von Aachen vorge-

kommen.

18. Pez. timidus m.

Schwärzliclibraiin , das Iste Segment des Hinterleibs,

die Hüften, Schenkelringe , Schienen und Füsse gelb ; der

Metathorax so lang wie der Mesolhorax, die abschüssige Stelle

ohne Spur einer Querleiste; der Hinterleib massig dicht punk-

tirt und behaart, der Bohrer etwas kürzer als das Iste Seg-

ment, dieses ohne vorspringende Knötchen. $. Lg. % Lin.

Der Kopf schwarz, die Fühler braun, das 3le Glied an der Basis

etwas heller, fast gelb gefärbt, das 4te Glied etwas kürzer als das 3te,

das 7te deutlich und bestimmt Ijnger als breit. Der Mittelleib duukel-

kastanienbraun , der Itleso- und Jletathorax von gleicher Lange, der

letztere mit einer fast senkrechten abschüssigen Stelle, aber ohne Spur

einer Querleiste. Der Hinterleib massig dicht punktirt und behaart, das

Iste Segment schmal , von der liasis bis zu den Seitenknötchen hinter

der Mitte nur sehr wenig erbreiterl , von da ab bis zur Spitze etwas

mehr, die Spitze selbst aber immer im Vergleich zu der Länge des

Segments schmal. Die Fäibung rein und ziemlich hellgelb, die übri-

gen Segmente braun , das 2te jedoch weniger dunkel gefärbt als die

folgenden , denn diese sind fast schwarz zu nennen. Der Bohrer be-

stimmt etwas kürzer als das Iste Segment. Die Beine gelb, nur die

Schenkel bräunlich mit etwas hellerer Basis und Spitze; auch die Schie-

nen haben auf der Aussenseite einen bräunlichen Anflug.

1 $ wurde von meinem Freunde Heinemann bei Aachen

gefangen.

19. Pez. nigrilus m.

Schwarz, die vorderen Schenkel an der Spitze, die Schie-

nen an der Basis und in der Mitte und die Füsse zum Theil

gelbroth , der Meso- und Metathorax ungefähr gleich lang,

der erstere mit einem deutlichen aber nicht abgesetzten Schild-

chen, der letztere an der abschüssigen Stelle ohne Querleiste;

der Hinterleib dicht punklirt und behaart, der Bohrer so

lang wie das Iste Segment , dieses kurz, an der Spitze sehr

breit ohne vorragende Knötchen. $. Lg. 1 Lin.

Der Kopf schwarz, die Taster braun, die Mandibeln roth mit

brauner Spitze. Die Fühler schwarzbraun, das 2te Glied an der Spitze

und das 3te an der aussersten Basis rötblichgelb, das 3te Glied genau

so lang wie das 4te , das 7te deutlich und bestimmt länger als breit.

Der Mittelleib ganz schwarz, der hintere Abschnitt des Mesothorax gc-
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nau so lang Avie der ÄIcIatliorHX, mit eiDeni dculiiclien aljer nicht ab-

gesetzten Schildchen, der .Metathorax mit einer schiefen, ziemlich kur-

zen, aliscliüssigen Stelle, ohne Querleiste. Der llinterleih dicht punktirt

und behaart, schwarz, der liohrer so lang wie das Iste Segment, dieses

ist aber kurz und von einer ziemlich breiten Basis aus jtis zur Spitze

gleichnuissig ziemlich stark erweitert, daher an der Spitze selbst ver-

hältnissmassig sehr breit. Die Knötchen springen nicht im Geringsten

vor. Die Beine braun, die Schenkel am dunkelsten, der 2le Schenkel-

ring, die Spitze der Vorder- und Mittelschenkel, die Schienen an der

Basis und in der Mitte und die Kussgliedcr an der Basis rothgelb, das

Igte von der Basis bis zur Mitte, das 2te an der Basis fast bis zur Mitte

und das 3te kaum an der Basis rothgelb, das 4lc ganz briiuulicli, das

bte etwas dunkler braun.

Nur 1 $ habe ich in der Nähe von Aachen gefangen.

Diese Art hat einige Aehnlichkeit mitPez. feslinans Grv.,

untersiheidet sich aber auf das Besliniiiileste davtiii durch

scidankcre Fühler und einen mehr verlängerten Melalhorax.

II. Der Hinterleib zerstreut juinklirt und
behaart. Spec. 20—33.

20. Pez. rotundiventris in.

Roth, der Kopf und Hinterleib von der Mille des 2ten

Segments iili schwarz, die Spitze der Fühler braun, der Mit-

Iclleil) sehr .stark verkürzt, der Metalliora.x sehr kurz, die ali-

schüssigc Stelle schief, ohne Ouerleisic; der Hinterleib si'hr

fein und sehr zerstreut punktirt, kurz behaart, das 2te und

3te Segment sehr gross, der Bohrer halb so lang wie das

Isle Segment, dieses oline vorspringende Knötchen. $. Lg.

l'/j Lin.

Der Kopf tiefschwarz, die Fühler an der Basis fast bis zur lUitte

hinauf rothgelb, von da ab braun ; das .3te und 4te Glied gleich lang,

das 7le kaum länger als breit. Der Miltelleib sehr verkürzt, sehr stark

und hoch gewOlbt, der Metuthorax senkt sich allniählieh in die abschüs-

sige Stelle hinab , welche etwas sihief liegt und nur in den Seiten

lief unten eine kleine Spur einer yucrieisle zeigt. Der Hinterleib sehr

zerstreut und zugleich sehr fein punktirt, in den Tunkten mit sehr kur-

zen Uaärchen versehen, die Zwischcnräunje der Tunkte äusserst fein

ledcrarlig - runzlig ; das Istc Segment bis zur Mitte hin fast gar nicht

erbreilerl, von da bis zur Spitze nur sehr wenig breiler werdend, ohne

hervortretende hnülclien. Dieses ganze Se;;ment und .lueh die Kasia

dei zweiten, fast bis zur .Mitte hin, rolh gcfurbl. Der llinterrand die-

Archiv r. Naluitocli. \VI. Jalir,-. t. Od. U
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ses zweiten Segments imd der folgenden schmal rothgefärbt, die Sei-

tenränder dagegen breiler. Das 2le und 3le Segment sehr gross, das

4te sehr klein und die ütirigen Segmeute eingezogen. Durch diese Bil-

dung des 2ten und 3ten Segments erhält der Hinterleib eine Form, die

sich einer kugeligen sehr nähert. Der Bohrer nur halb so lang wie

das Iste Segment. Die Beine durchaus gleichmässig roth gefärbt, bloss

das letzte Fussglied tiefbraun.

Diese schöne uad iliirch die eigenHiümliche Form des

Mittel- und Hinterleibs ausgezeiclinele Art, welclie sich nicht

leicht mit einer andern verwechseln iässt , wurde von Herrn

Heineinana in der Gegend von Aachen enidecki, sie scheint

aber seilen zu sein, denn nur ein $ wurde aufgefunden.

21. Pei. declivis m.

Pez. agilis. Var. .5. e. Gry. lehn. eur. Tom. II. p. 89S.

Dunkelbraunroth , auch die Fühler , der Hinterleib an

der Spitze braun, die Beine rothgelb, der Metathorax ohne

bogenförmige Querleiste an der abschüssigen Stelle, vor der-

selben kürzer als der Mesotliorax , der Hinterleib dicht be-

haart, der Bohrer kürzer als das Iste Segment. $. Lg. '/i

—1 Lin.

Di« Fühler dankelhräunlich rolh, nach der Spitze hin etwas dunk-

ler als an der Basis, die einzelnen Glieder vom 3— 7ten nicht gestreckt,

das 3te nicht grösser als das 4le, das 7te etwas länger als breit. Der

Thorax und die beiden Isten Segmente des lliulerleibs entschieden mehr

roth als braun, die übrigen Segmente aber so wie der Kopf haben zwar

auch diese Färbung, jedoch viel dunkler, so dass sie, oberlläciilich be-

trachtet, allerdings braun genannt werden könnten. Von ausgezeich-

neter Bildung isi der Thorax ; der Mesolhorax ist nämlich breiter als der

vordere , nicht abschüssige Thcil des Metathorax , der letztere hat an

der abschüssigen Stelle keine bogenförmige Querleiste , aber diese ab-

schüssige Stelle ist durch ihre Form sehr ausgezeichnet, am Grunde näm-

lich die ganze Breite des iMetalhorax einnehmend, spitzt sie sich nach

oben bin ziemlich scharf und gradlinig zu. An dem Isten Segment

sind keine Seitenknötchen zu bemerken. Alle Segmente dicht behaart,

die beiden ersten, so wie das 3le an der Basis mehr ruthlich, die an-

dern mehr bräunlich gefärbt. Der ßohrer kurz und zwar bestimmt kürzer

als das Iste Segment. Die Beine rothgelb , auch das letzte Fussglied

hat diese Farbe.

Hr. Prof Grv. giebt in seineiu Werke an, dass er von

der Var. 5. c. des agilis 2 cP" und mehrere $ vor sich ge-

habt , mir lagen nur 3 $ vor , wovon das eine dieser Be-
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Schreibung angehört, die 2 andern schienen zwar aurh die-

ser Art anzugehören , waren aber für eine genaue Unter-

suchung nicht reclit brauchbar mehr. Die vorliegenden $

,

von denen der Fundort nicht notirt war, stammen nach dem

Gravenhorstischen Werke, fpars. II. pag. 899.) entweder von

Göllingen, Warmbrunn, Siikershausen, Frankfurt am Main oder

von Genua her.

22. Pez. leptogaster m.

Rothgelb, der Kopf und der Hinterleib nach der Spitze

hin braun, der Rlelatliora.\ viel kürzer als der Mesolhora.x,

die abschüssige Stelle sehr schief; der Hinterleib etwas zer-

streut punklirt und behaart, der Bohrer ä^ürzer als das erste

Segment, dieses an der Spitze sehr breit, ohne vorragende

Knötchen. $. Lg. 1 Lin.

Der Kopf scliwärziich braun, zerstreut punlitirt, etwas glänzend,

die Fülller dunkel braunröliilich, das 3te und 4te Glied gleicti lang, das

7le etwas länger als lireit , der dunlielrütliliche , fast kastanienbraune

Alitlelleib nicht besonders verlängert, der i^Ietathorax viel kürzer als

der Mcsolhorax, die abschüssige Stelle verhältnissmässig sehr gross und

sehr schief geneigt , ohne Spur einer Querleiste. Der Hinterleib eher

etwas zerstreut als diciit punktirt, behaart, an der tJasis gelb, nämlich das

Isle Segineul ganz, das 2te in der Jlitle vom Vorder- bis zum Hinter-

rande, und das dritte bloss an der Basis, der übrige Theil des tiinterleibs

bräunlich mit gleichfarbigem Hinlerrande der einzelnen Segmente, der

ßolirer bestimmt kürzer als das Iste Segment, dieses hat keine hervor-

ragende Knötchen und zeichnet sich noch durch seine bedeutende

Breite an der Spitze aus, die niclit viel schmäler erschei[it als die lia.

sis des 2ten Segments. Die Beine röthlich gelb, die Schenkelringe

aber , so wie die Spitze der Schenkel nebst Schienen und Füssen

blassgelb.

Nur 1 2 wurde von mir in der Gegend von Aachen

entdeckt.

23. Pez.pumilus m.

Schwarzbraun, das 3te Fühlerglied an der Basis, die

Knice und Füsse gelb; der Melalliora.v kurz, der Hinterleib

zerstreut punktirt und behaart , der Bohrer fast so lang wie

das Iste SegtJiciit, dieses ohne vorragende Knötchen, an der

Spitze sehr breit. ?. Lg. y^ Lin.

Der ganze Körper dunkel scliwarzlirann , die Fühler ebenfalls,

nur das .^icUlied an der liasis gelb; das 4tc von derselben Länge wie
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das 3te, das 7ie deutlich länger als breit. Ult Mittelleib von gewöhn-

licher Länge, der Melalliorax kurz, die abschüssige Stelle ohne Spur

einer Querleiste. Der llirilerleib zerstreut punktirt, einfarbig, schwarz-

braun , auch der Hiiiterrand der einzelnen Segmente hat keine andere

Farbe, der Bohrer last so lang wie das Iste Segment, dieses ohne vor-

ragende Knötchen, von der Biisis ab bis über die Mitte hinaus allmäh-

lich, von da an etwas stärker erbreitert, die Spitze selbst dadurch ver-

hältnissmassig sehr breit. Die Beine braun, die Schenkelringe jedoch, die

äusserste Spitze der Schenkel, so wie die äusserste Basis der Schienen

sammt den Füssen gelb; die Schenkel im Allgemeinen etwas dunkler

gefärbt als die Schienen.

Nur 1 $ von mir in tler Gegend von Aachen gefangen.

24. Pez>. nanus m.

Schwarz , das 3le Fühlerglied an der Basis , die Knice

und Füsse röthlichgelb, der Metathorax kurz, die abschüssige

Stelle ohne Spur einer Querleiste : der Hinterleib sehr zer-

streut punlitirt, der Bohrer kaum % von der Länge des er-

sten Segments betragend, dieses vor der Mitte mit vorragen-

den Knötchen, an der Spitze sehr breit. $. Lg. ^/^^ Lin.

Der ganze Körper schwarz, die Fühler braunschwarz, das 3le

Glied an der Basis gelb, das 4te Glied von der Länge des 3ten, das 7te

deutlich länger als breit. Der Mitteüeib kurz, der Metathorax kürzer als

der Mesolhorax, die abschüssige Stelle ohne Spur einer Querleiste. Der

Hinterleib sehr zerstreut punktirt und behaart, einfarbig schwarz, die

Bänder der einzelnen Segmente kaum beller gefärbt, der Bohrer erreicht

kaum % von der Lange des Isten Segments, dieses hat noch vorder

Wille ziemlich deutlich vorragende Knötchen, und ist von der Basis aus

bis zur Mitte nur wenig, von da ab indess bedeutend erbreitert, so

dass die Spitze verhältnissmässig sehr breit erscheint. Die Beine braun,

der 2te Schenkelring, die Kniee und Küsse röthlichgelb.

In der Färbung zeigt diese Art nur geringe Abweichung von

pumilus, allein der Hinterleib ist noch zerstreuter punktirt, der Bohrer

verhältnissmässig etwas kürzer, und das Iste Segment hat vor der Mitte

2 vorragende Seilenknötchen, die Grösse ist auch etwas geringer.

Ich habe nur I $ vor mir , welches Hr. von Kiesen-

wetter aus Sachsen mir zusandte.

25. Pez ^ere^rrt ^07- Ralzb.

S. die Ichneum. der Forstins. 2. Bd. S. 126.

Schwarz, mit röthlichgelben Beinen, die Hüften, Schen-

kel und Schienen mehr oder weniger pechbräiiniich, derMe-

so - und Metathorax ungefähr gleich lang , die abschüssige
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Stelle ohne Querleiste; der Hinterleil) fein aber sehr zerstreut

punklirt und beliaart , der Bohrer länger als das Isle Seg-

ment, dieses an der Spitze sehr breit, ohne vorragende Knöt-

chen. ?. Lg. 1 Liii.

Der Kopf scliwarz, die Taster und Mandibeln brauti , die Fülller

ebenfalls rein schwarz, das 2le Glied an der Spitze und das 3te an der

äussersten Basis gelb, das 4te Glied ungelahr um ^^^3 länger als das

3te, das 7te ein weni^ länger als breit Der Alittelleib rein schwarz

glänzend, die abschüssige Stelle des JIctatliorax schief, ziemlich hoch

ohne Spur einer Querleiste. Der Hinterleib fein und sehr zerstreut

punhtirt und behaart, daher stark glänzend, schwarz, nur das Iste Seg-

ment in den Vorderecken rothgelb; der Bohrer wenigstens 1* ^'Tial so

lang als das Iste Segment, dieses hat keine vorragende Ivnötchen und ist

von der Basis bis zur Spitze allmäliüch irnrner stärker erweitert, daher an

der Spitze vcrliällnissniäesig sehi' breit. Oie Beine schwach röthlich-

gelb, die Schenkel bräunlich, an den hintersten am stärksten, die Schie-

nen weniger dunkel und eigentlich nur die hintersten deutlich braun

angeflogen, die Hüften dunkler als die Schenkelringe.

Von dieser Art habe ich durch die freundliche Gefällig-

keit des Hrn. Prof. Katzeburg das Originalc.xemplar vor mir,

welches sich, wie in den Forslinsekten richtig bemerkt wird,

durch die Länge des Bohrers sehr auszeichnet, es ist an-

zweifelhaft eine neue, mit keiner andern leicht zu verwech-

selnde Art. Wichtig wird diese Art noch besonders dadurch,

dass Hr. Prof. Ratzeburg ihre Lebensweise erforschte , denn

er erzog sie aus Microgaster-Tönnchen von Boniby.\ Salicis.

2'i. Pez: Kiesenwett eri m.

Roth, der Kopf und der Hinterleib vom 3tcn Segmente

ah schwarz, der Metathora.x stark gewölbt, nach der Spitze

hin allmählich abschüssig, der Hinterleib zerstreut punktirt

und behaart, der Bohrer so lang als das Iste Segment, die-

ses ohne vorragende Knötchen. $. Lg. 2'/, Lin.

Der Hopf tiefschwarz, fein aber nicht dicht pnnklirl. die Fühler

roth, nach der Spitze hin etwas dunkler, das 3te und 4lc (ilied gleich

lang, das 7le nicht länger als breit. Der .Mittelleib von gewöhnlicher

MngK, der Metatlinrax nach der Spitze hin allmählich und sanft abschüs-

ftig, so da6H die gewrfhntiche ahschüssige Stelle hier nicht deutlich ab-

({eselzt erscheint, auch zeigt sieh keine Spur einer <Juerleiste. Der

Hinterleib etwas zerstreut punktirt und zwar zeigt sich dieses nach

der Spitze hin immer deutlicher, Hin dichleBlen erscheint die Punklirung
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noch auf dem Sten Segment und ^väre sie auf dem ganzen Hinterleibe

so, dann würde man denselben mit grösserem Rechte dicht punklirl

nennen liönnen als zerstreut. Die Zwischenräume der Punkte ziemlich

deutlich lederarlig runzlig. Die iteiden ersten Segmente ganz roth, die

folgenden haben bloss einen rothen llinterrand , und einen mehr oder

weniger deutlichen, rothen Seilcnrand. Das Iste Segment wird von der

Basis aus allmählich breiter und erscheint deshalb an der Spitze ziemlich

breit, es hat keine hervorragenden Knötchen, der Bohrer hat genau die

Länge dieses Segments. Die Beine roth.

Von dieser Art erhielt ich nur 1 $ aus Sachsen durch

Hrn. von Kiesenwetter, in hiesiger Gegend ist sie mir noch

niclit vorgekommen.

27. Pes. sylvicola m.

Roth, die Spitze der Fühler und die Augen hraun, der

Hinterleib auf dem 2lcn und 3len Ringe mit einer schwarzen

Querbinde; das 4le Glied der Fühler länger als das 3le, der

Meso- und Melathorax gleich lang. Die abschüssige Stelle

ohne Querleiste, in der Mitte vertieft; das 2te^4te Segment

des Hinterleibs sehr zerstreut punktirt und behaart , stark

glänzend; der Bohrer kaum so lang wie das Iste Segment,

dieses mit schwach vorspringenden Knötchen. ?. Lg. 2'/2Lin.

Der Kopf dicht lederartig runzlig, matt , dicht und stark punk-

tirt und behaart , im Gesicht und auf den Wangen stehen die Funkte

etwas zerstreuter. Die Farbe roth, bloss an dem hintern Scheitelrande

braun. Die Fühler roth , nach der Spitze hin bräunlich, das 4te Glied

um y^ länger als das otc , das 7te so lang wie breit. Der Mittelleib

rein roth, dicht und stark punktirt und behaart, matt, der Kücken des

Meso - und Metalhorax von gleicher Länge, die abschussige Stelle des

letzteren in der Mitte der ganzen Länge nach vertieft, fast ausgehöhlt,

ohne Querleiste, aber seitwärts und ziemlich tief abwärts mit einem

stumpfen nicht sehr in die Augen fallenden Vorsprung. Die Beine rein

roth, bloss die hintersten Schienen an der äussersten Spitze braun. Der

Hinterleib roth, das 2te und 3te Segment in der Mitte mit einer schwar-

zen scharf ausgeprägten Querbinde , das 4te Segment an der Basis ein

wenig dunkler, das 2te , 3le und 4te Segment sehr zerstreut punktirt

und behaart, mit völlig glatten Zwischenräumen zwischen den Punkten

und deshalb sehr stark glänzend , die übrigen Segmente alle lederartig

runzlig, aber kräftig und dicht punktirt und behaart. Der Bohrer kaum

so lang wie das Iste Segment, dieses hinter der Mitte mit zwei nicht

stark vorspringenden Knötchen, von der Basis bis zu den Knötchen all-

mählich ein v^enig, hinter denselben bis zur Spitze stärker erweitert,

an der Spitze selbst massig breit.
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Diese durch die Sculptur des Hiiilcrleibs sehr ausgezeich-

nete Art habe ich nur ein einzigmal Ende Mai in einem Bu-

chenwalde gefangen.

28. Pez. ecarinatiis ni.

Schwarz, mit rothcn Beinen; der Meso- und Metatho-

rax gleich lang, die abschüssige Stelle ohne Ouerleisle, der

Hinterleib fein nadelrissig, zerstreut piinktirt und behaart, der

Bohrer völlig so lang wie das Iste Segment, dieses breit, ohne

vorspringende Knötchen. $. Lg. 1 Lin.

Var. a. Die Schenkel und Schienen schwach pech-

bräunlich.

Der Hopf scliwarz , die Taster gellilicli luid die Mandibeln roth,

die Küliler braun, nur an der Basis rolli durciischeineiid, kurz und liräf-

lig, die einzelnen Glieder starit vcriiürzt, das 4le Glied nur wenig und

fast ur.mcrklicli I inger als das 3te, das 7le fast etwas breiler als lang.

Der Mitlellrili ganz scliwarz, der Mose- und Melalhorax von gleicher

l.iinge, die abschüssige Stelle fast senkrecht, ohne Querleiste, in den

Seiten jedoch nach unten iiin mit einem schwachen zahnartigen Vor-

sprung. Der llintei'leib fein nadelrissig, zerstreut punktirt und behaart,

schwarz, bloss das Iste Segment mit rothem Spitzenrande. Der Bohrer

völlig so lang, fast etwas langer als das Iste Segment, dieses an der

Spitze sehr breit, ohne vorspringende Knötchen , von der Basis bis zur

Spitze allnKihlich alu-r stai-k er\\eitert. Die Beine rein rothgelb, das

letzte Kussglicd nicht dunkler.

Ich habe bloss I E.xeniplar in der Nähe von Aachen ge-

fangen. Von der Var. a. sowohl wie von der Stammarl sah

ich 1 E.xeinplar in der N'eesisclicn Saninilung, ohne besondere

Angabe des Fundortes.

29. Pci. forticornis m.

Schwarz mit rothen Beinen, die Schenkel alle und die

hintersten Schienen mehr oder weniger braun , der Meso-

iind Mclallioriix gleich lang, die abschüssige Stelle (ilinc Ouer-

leisle, in di'ii Seiten iiiil einem vDrspringeiiden Zälinchen; der

Hinterleib lein nadcirissig, zerstretil punktirt und behaart, der

Bohrer kürzer als das Iste Segment , dieses ohne vorra-

genrle Knötchen, g. I.g. 1- l,in.

Dem I'i-z. ccarinalus m. sehr nahe stehend aber schon

durch die bedeutende Grösse , den kürzeren liolirer und ei-

nigt; andere Merkmale da\on unterschieden.
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Der KopT schwarz, die Taster schmutzig briiunlichgelh, die Man-
(libeln diinkelrotli mit schwarzer Spitze. Die Füliler kurz, die einzel-

nen Glieder verkürzt aber dick, braun, bloss das 2—5te Glied dunkel-

rolh, das 4te Glied deutlich l.mger als das 3te, und das 7te etwas brei-

ter als lang. Der Mitlelleib schwarz, der Meso - und Melathorax von

gleicher Länge, die abschüssige Stelle ziemlich schief, ohne Querleiste,

bloss in den Seiten macht sich ein Rudiment derselben als zahnartiger

Vorsprung benierklich. Der Hinterleib fein aber deutlich nadelrissig

mit zerstreuten deutlichen Punkten, schwarz , das Isle Segment an der

Spitze rothgelb, das 2te mit einem deutlichen rothen Hinter- und Sei-

lenrand, die folgenden Segmente haben einen sehr feinen röthlichen,

weniger deutlichen Hinterrand. Der Bohrer wenigstens um % kürzer

als das Isle Segment. Dieses ohne vorragende Knötchen, von der Ba-

sis bis zur Spitze allmUblich aber stark erweitert, an der Spitze selbst

sehr breit. Die Beine rothgelb, alle Schenkel bräunlich, das Isle Paar

jedoch nur obenauf an der Basis, das hinterste beinahe ganz , die hin-

tersten Tibien dunkelrolh, von der Mitte ab bis zur Spitze allmählich

deutlicher braungefarbt, auch die hintersten Füsse etwas dunkler rolh

als die übrigen, das letzte Fujsglied aber bei allen bräunlich.

1 $ sah ich in der Neesischcn Sammhing , welches bei

Sickershaiisen am 23. October 1809 gefangen wurde.

30. Pez. inermis m.

Fes. hortensis Var. 2. part. G r v. lehn. eur. p. II. S. 908.

Schwarz, die Fühler bis zur Mitte, der Mittelleib, die

beiden Isten Segmente ganz, und das 31e an der Basis sammt

den Beinen roth ; letztere an den Schenkeln und Schienen der

Mittel- und Hinterbeine mehr oder weniger bräunlich; der

Metathora.x viel kürzer als der Mesothorax, und ohne Quer-

leiste, der Hinterleib sparsam behaart; der Bohrer etwas län-

ger als das Iste Segment. $. Lg. I— 1'/, Lin.

Diese Art, welche von Grv. zur Var. 2. seines horten-

sis gezogen wird, ist durch den verkürzten Metathorax, so

wie nicht minder durch das verhällnissmässig kurze und an

der Spilze breite, Iste Hinlerleibsscgment ausgezeichnet.

Der Kopf tiefschwarz, die Kühler roth, von der Jlitte ab all-

nuihlich mehr und mehr braunlich, auch das Iste Glied hat diese br,utn-

liehe Färbung. Das 3te Glied etwas länger als das 4te, das 7le länger

als breit, wenn auch nicht beträchtlich. Der Metathorax hoch gewölbt,

um '/j kürzer als der Mesothorax , die abschüssige Stelle sehr hoch,

ohne Querleiste , am Grunde etwas schwärzlicli , vor den Hüften mit
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einer schwärzlichen l^inie. Der Hinterleib sein- sparsam und Kurz be-

haart, das Iste Segment verhjitnissm.issig sehr kurz, aber an der Spitze

breit, mit 2 nicht besonders stark vorspringenden Knötchen. Dieses, so

wie das 2le Segment und die Basis des 3li;n roth ; der lliuterrand die-

ses letzlern so wie das 4te und Die braun, das üte und 7tü heiler

braun, das 8le oder Afterglied fast rothgelb. Der Bohrer bestimmt et-

was länger' als das Isle Segment. Die Beine hoben im Allgemeinen

die Färbung des Mitlelleibs , die Schenkel und Schienen der Mittel -

und Hinlerbeine erscheinen aber etwas br.iunlich und zwar die erste-

ren von der Mitte ab bis zur Spitze, die letzteren an der Spitze und

kurz vor der Basis. An den Vorderbeinen ist diese bräunliche F.-irbung

kaum merklich angedeutet. Das letzte Fussglied hat die Färbung der

übrigen, nur sind die Klauen bräunlich.

Bei der Var. 2. des hortensis fülirl Grav. ein ^ an,

dieses fehlte seiner Sammlung', mehrere $ wurden bei VVarm-

lirunn und Hirschberg, eins bei Breslau gefaiig^en. Welchem

von diesen Fundorten die vorliegende Art entstammt, kann

ich nicht angeben.

31. Pez. lugubi'is m.

Röthlichgelb , der Kopf, die Fühler und der Hinterleili

mit Ausnahme des Isten Segments braun ; der Melathora.x so

lang wie der Mesothorax, die abschüssige Stelle fast senk-

recht, ohne Spur einer Querleiste ; der Hinterleib etwas zer-

streut punktirt, behaart, der Bohrer solang wie das Iste Seg-

ment, dieses schmal und ohne vorragende Knölclien. $. Lg.

'
;. Lin.

Der Kopf schwärzlich braun, die Fühler bräunlich, das Isle Glied

so wie das 3le an der Basis heller gefärbt, das 4le ein wenig und last

unmerklich kürzer als das 3te , das 7te langer aU breit. Der Mittel-

leib etwas dunkelroth, fast braunrolh, der Metathorax nicht kürzer als

der Jlesotfaorai. die abschüssige Stelle nur wenig schief, fast senkrecht,

ohne Spur einer (Juericisle. Der Hinterleib nur wenig zerstreut punk-

tirt, deutlich behaart, das Iste Segment von der Basis an bis über die

Mitte hinaus nur sehr wenig erweitert , vnn da ab jedoch fast gleirli-

tnjssig bis zur Spitze hin aber nur wenig erhreilcrl. so dass man das-

iif-lbe verhjitnissm.issig als sehr schmal bezeichnen kamt, die Knutchen

ragen ni( ht vor, die Färbung desselben gelblich. Da.s 2le Segment lial

ungcf.ihr die F.irbntig des Mitlelleibs, auch das ,3le an seiner Basis nur

wenig dunkler als das 3le, an der Spitze »her schon in» Schwiirzliche

ziehend
, die folgenden Segmente dürften eher schwarz als braun zu

ncnocu icin. Die Beiuc j^elblicb, die Sclienkul haben einen pechbruun-
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liehen Anflug, der hier zwar deutlich, an den Schienen aber sehr undeut-

lich wird, die Füsse lein gelb.

Nur einmal in der Gegend von Aachen gefangen.

32. Pez. posthumus m.

Braun, die Beine gelb , das Isle Segment des Hinler-

leibs und die Sehenkel bräunlich gelb, der Meso - und Mcla-

Ihorax von gleicher Länge, die abschüssige Stelle kurz ohne

Spur einer Ouerleiste; der Hinterleib zerstreut punktirt und

behaart, der Bohrer so lang wie das Iste Segment, dieses an

der Spitze breit, ohne vorragende Knötchen. $. Lg. y,, Lin.

Diese Art ist noch kleiner und schmäler als festinans,

und hat unter allen mir bekannten Arten die geringste

Grösse.

Der Kopf und die Fühler braun, an den letzteren die Spitze des

2ten und die ausserste Basis des .3ten Gliedes gelb, das 3te und 4te

Glied ungefähr gleich lang, das 7te kaum etwas langer als breit. Der

Mittelleib eben so dunkelbraun wie der Kopf; der Meso- und iMeta-

thorax gleich lang, die abschüssige Stelle sehr schief, kurz und ohne

Spur einer Querleiste. Der Hinterleib zerstreut punktirt und behaart,

das Iste Segment schmutzig, fast briiunlich gelb, auch das 2te an der

Basis etwas gelblich durchscheinend, die übrigen dunkelbraun, stark

glänzend, mit gleichgefarbtem Hinterrande. Der Bohrer genau so lang

wie das Iste Segment, dieses ohne vorragende Knötchen, von der Basis

bis zur Spitze aliiniihlich aber stark erweitert, daher an der Spitze ver-

hältnissmässig sehr breit. Die Beine gelblich, die Schenkel schwach

bräunlich, die Hüften ebenso, obgleich schwächer braunlich, als die

Schenkel.

Ich habe nur 1 $ dieser Art am Rande des hohen Veens

gefangen , ein 2tes Exemplar sah ich in der Ncesischen

Sammlung.

33. Pez. lucidulus m. cf>- ?.

Pez. vagans Gry. Var. 4. $. s. lohn. eur. Tom. IL p. 892. u.

, Var. 2.^^ „ „ „ , „bin.

Schwarz, das 3—4te Glied der Fühler, der Pro- und

Mesothorax, die beiden Isten Segmente des Hinterleibs und

die Beine roth, das letzte Fussglied braun; der Metathorax

sanft abschüssig, ohne bogenförmige (Juerleiste : der Hinter-

leib stark glänzend, sehr sparsam behaart ; der Bohrer so lang

wie das Iste Segment. Lg. l'.'j Li"-
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Von dieser Art habe ich bloss ein ^pi und ein? aus der

Grv. Saniiniung vor mir, jenes halte derselbe zur Var. 2. und

das letzlere zur Var. 4. von vagans g^ezogen. Beide stimmen

aber nicht nur in Bezug auf die Grösse, den ganzen Habitus

und die Färbung, sondern auch durch den stark glänzenden

Hinterleib so mit einander überein, dass an der Selbststän-

digkeit der Art kein Zweifel mehr obwalten kann. Hiezu

konmit nun nocii der Mangel des Scliildchens, von welchem

keine Spur zu entdecken ist, und die Bildung des Metalho-

rax, welcher der gewöhnlichen Querleiste entbehrt.

An den Füliicrn das 3te und 4le Glied von gleicher Grösse, der

Unterschied wenigstens sehr unbedeutend, das Isle Glied bräunlich, das

3te und 3te roth, das 4le aber wieder braunlich, wahrend dieses letz-

tere hei dem ^ mehr rölhlich. An den Beinen jede Spur von brau-

ner Färbung verschwunden , nur das letzte Fussglied mit der Klaue

deutlich braungefarbt. Der Bohrer des ? von der Lange der 3 letzten

Segmente. Bei dem Jf die Spur von einem Schildchen vorhanden,

BDch die Flngelansätzc deutlicher.

Das ^ aus der Gegend von Frankfurt am Main, das $
aus Deutschland , aber ungewiss ob von Göttingen , oder

Warmbrunn.

B.

Der M e t a t h r a .\ mit einer Querleiste, wel-
che mehr oder weniger deutlich ist und 1 e i cii t

an dem schärleren, zahnartigen Vorsprung in

den Seiten erkannt wird. Spec. 34— 158.

HI. Die abschüssige Stelle sehr kurz oder

doch kürzer als der Rücken des Mctalhora.K.

Spec. 34—41.

34. Pez. fallax m.

P. agiiis. Var. 2. G rv. lehn. cur. Tom. H. p. 805.

Schwarz, die Fühlergliedcr Q— 7 diinkelröthlicb , fast

hräuidich ; die abscliüssiije Stelle des Mclallioiax sehr kurz

mit scharfer Querleiste; der Ilinlcrlcib dicht behaiiil, iiiil

sehr sclimideni , röthlichi^in lliiilerraiid aller Segmente; das

Isle Segment an der Spitze breit, die Beine rolhgelb, das

letzte Fnss;{licd siiitiiiil den Klauen bräiiidich ; der Btdirer

deutlich so lang wie das Isle Segment. $. Lg. I '/, Lin.
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Grv. führt bei seiner Var. 2 von agilis beide Geschlechter

an , nämlich ein ^ und ein $. Von diesen habe ich nur

das $ vor mir, welches eine neue von der Slamniarl unter-

schiedene Species bilden nuiss. Das <yi fehlt in der Gra-
venhorst'schen Sammlung.

Die Fühleigliedcr nicht nur dunkler genubl, sondern die Glieder

3— 7 auch gestreckter, so dass das 7te Glied noch ganz deutlich

länger als breit erscheint , auch das 3le Glied entschieden länger als

das 4te und zwar deutlicher als bei der Stamniart. Ueber den Ihorax

kann nichts Genaues angegeben werden , da derselbe mit der Kadel

durchstochen und durch Grünspan ziemlich verdorben war; nur die

abschüssige Stelle des Melathorax war deutlich sichtbar und diese

zeichnete sich durch ihre Kürze sehr aus. Wach oben war dieselbe

durch eine vollständige, sehr scharf hervortretende, bogcnförniige Leiste

vollständig geschlossen, diese Leiste trat nach den Seiten bin allni.ihlich

immer sch.irfer hervor. An den Segmenten tritt der feine, rötblirh gc-

Hirbte Minlerrand sehr deutlich hervor. Das Isle Segment an der Basis

schmal , an der Spitze aber sehr breit und hierdurch ist fallax leicht

von nigricornis zu unterscheiden. Der liohrer deutlich so lang wie das

Iste Segment. Die Beine rothgelb, die br.iunlicbe Makel auf den Vor-

derschcnkcln, deren Grv. Erwähnung thut , tritt kaum merklich hervor.

Diese Art wurde von Gravenhorst bei Götlingen ge-

fangen.

35. Pes. nigricornis m.

P. agitis, Var. 4. a. Grv. lehn. eur. Tom. II. p. 895.

Schwarz, mit rothen Beinen, der Thorax verlängert, die

abschüssige Stelle des Metathorax sehr kurz, mit einer schar-

fen Querleiste; der Hinterleib dicht behaart; der Bohrer so

lang wie das Iste Segment, dieses an der Spitze schmal; $.

Lg. P/j Lin.

Die Kühler dieser scharf ausgeprägten Art sind verhältnissniässig

sehr kurz, das 2te Glied an der Spitze und das 3te an der uussersten

Basis röthlichgelb, alle übrigen schwarzbraun. Der Thorax verlängert,

namentlich der Mesothorax , der von dem Prothorax durch eine sehr

scharf markirte Linie, welche sich seillich bogenförmig bis /.um Meta-

thorax hinzieht, deutlich geschieden ist. An dem Metathorax die ab-

schüssige Stelle äusserst kurz und durch eine scharfe bogenförmige Linie

abgeschieden. Letztere zieht sich nicht, wie bei den meisten Arten

dieser Gattung unregelmässig in die Höhe, sondern gebt von der einen

Seite in einem sehr schwach aber ganz regelmässig gekrümmten Bogen

zur andern Seite über. Der Hinterleib gestreckt, SO dass man die 7
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Segmente sieht, die Behaarung dicht, der liinlerrand der Segmente vom

2ten ab sciiimmerl schwach rölhlich durch. Das Isle Segment an der Spitze

ziemlich schmal, und :iu(Taliend schmaler als bei fallax , wodurch sich

nigiicornis gleich von fallax unterscheiden lässt, wenn man beide Ar-

ten zusammenhält. Der liohrer hat die Liinge des Islen Segments, die

Klappen desselben braun. Die licine rolhgelh, die Vorder- und Mit-

lelscheukel haben einen sehr schwachen , br.innlichen Schatten auf der

Mitte, das letzte Fussglied mit der Klaue braunlich.

Ein von Hrn. v. Heyilen bei Franlifurt gefangenes $ in

der Grv. Sammlung Iial dieser Besdireibung zu Grunde ge-

legen.

Diese Art hat die grösste Aelinlicliiteit mit fallax , na-

mentlich ist die Uebercinstimmung in der Bildung des Mela-

thorax eine vollständige zu nennen; dagegen ergeben sicli

bei schärferer Belrachlung einige nicht zu übersehende Di-

vergenzen , die Fühler bei nigr. etwas kürzer als bei fallax,

dasselbe ist mit dem Bohrer der Fall; das 3—5te Glied der

Fühler ist bei fallax dunkelroth, bei nigr. aber deutlich und

bestimmt braun gefärbt, endlich ist die verschiedene Bildung

des Islen Segments zu auffallend, als dass beide Arten zu

einer vereinigt werden könnten.

36. Pei. bellicosus ni.

Fez. bicolor. Grv. Var. 2.?

Schwarz, die Basis der Fühler, der Thorax, die 2 er-

sten Segmente gtiuz, das 3lc zum Tlieil und die Beine rolh;

der Melalliorax sehr hoch, fast halbkuglig gewölbt; der Hin-

lerleib nicht dicht und sehr kurz behaart, der Bohrer unge-

fähr so lang wie das Iste Segment. $. Lg. 2'/=, Lin.

Diese schöne und charakleristische Art zeichnet sich

schon durch die Bildung des Melathorax so deutlich von bi-

color und allen hierzu von Grv. gerechneten Varietäten aus,

dass auch ein weniger geübles Auge sie gleich unterschei-

den kann. Schon die ansehnliche Grösse lässt auf eine eigne

Arl sclili(,'ssen , es scheint mir auch , dass Grv. dieselbe bei

Abfassung seines Werkes nicht vor Augen hatte, sie wurde

mir zwar als Var. 2. von bicolor zur Ansicht inilgetheill, ob-

gleich die Bi^schreibung der Varielas 2. von bicolor höch-

stens in Bezug auf die Färbung citirl werden könnte , nicht

aber in Bezug auf die Grösse , denn diese wird von Grv.
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auf 1 Lin. angeg-ebeii. Ich verniulhe daher, dass Grv. die-

ses Ex. später erhalten und der Varietäten-Reihe von bico-

lor in seiner Samniknig; einverleibt habe , ohne eben eine

strenge Untersuchung vorausgehen zu lassen, ein Verfahren,

welches wohl in den besten Sammlungen angetroiTcn wird,

den spätem Untersucher aber nicht selten in Verlegenheit bringt.

Wie dem aber auch sei, ich glaube nicht, dass nach der nun

folgenden Auseinandersetzung die Artrechle des bellicosus in

Zweifel gezogen werden können.

Die Fülller bis zur Mitlc roll) , von da ab braun, das 3te Glied

bestimmt etwas l^leiner als das 4tej (eine Eigenlhümlicbkeit, die hier

wohl zu beachten ist) , das 7te Glied kaum etwas liinger als breil.

Am Thora,\ finde ich sehr deutlich die Spur eines Schildchens, der Me-

tathorax aussergewöhnlicii hoch gewölbt, und diese Wölbung senkt sich

nach hinten ganz allmählich zu der abschüssigen Stelle hinab, welche hier

ganz besonders kurz erscheint. Sie wird durch die Querleiste von dem

übrigen Theil des Metathorax -Rückens getrennt, und die Querleiste ist

wiederum abweichend von der vieler andern Arten gebildet. Sie zieht

sich nämlich in einer Ilachen oder gedrückten , etwas unregelmassig

wellenförmig gebogenen Linie quer hinüber , und Lsst die seitlichen

zahnartigen Vorsprünge vermissen. Der Hinterleib dünn behaart , die

lläärchen sehr kurz; das Isle und 2te Segment ganz roth, das dritte

roth mit einer braunen Querbinde auf der Mitte, die übrigen schwarz,

mit einem schmalen, rolhen llinterrande. Der Bohrer so lang wie das

Islc Segment, mit schwarzbraunen Klappen. Die licine roth, nur das

letzte Fussglied mit der Klaue bräunlich.

Ucber den Fundort dieser schönen Art aus der Grav.

Saminhing kann ich nichts ßeslinimles angeben, sie kommt in-

dess auch bei Aachen vor.

37. Pez, Debeyii m. *).

Rothgelb, der Kopf schwarz, die Spitze der Fühler und

der Hinterleib vom 3len Segment ab braun, der Mesothorax

so lang wie der Metathorax, die abschüssige Stelle sehr nie-

drig, mit einer Querleiste umgeben, der Hinterleib zerstreut

**) Ich habe dieser schönen Art den Namen meines um die Fauna

und Flora von Aachen sehr verdienten Freundes, desHrn. Dr. Debey,

beigelegt , der sich um die Entomologie noch besonders durch seine

schönen Beobachtungen über die Lebensweise des tihynchites Betulae

verdient gemacht hat.



Monographie der Gattung Pezomachus. 143

punktirt, bpliaarf, der Bohrer so lang wie das erste Seg-ment,

dieses oime vorragende Knölclien. $. Lg. l'/,— ly, Lin.

Var a. Das 3te Segment des Hinterleibs ebenfalls

rotbgelb.

Var. b. Das 2(e Segment auf der Mitte braun.

Der Kopf schwarz, die Fühler bis üher die Mille hinaus rothgelb,

das 4te Glied ein wenig langer als das 3le, das 7te Glied nicht länger

als breit; die Spitze der Fühler braun. Der Alittelleib rein rothgelb,

zicnilicb verkürzt und hoch gewölbt , der Metathorax nicht kürzer als

der Mesolhorax , die Wölbung fast kugelig , aber nicht so hoch, wie

beim bellicosus, die abschüssige Stelle sehr niedrig und von einer wel-

lenförmig gebogenen Querleiste begrduzt, welche in den Seiten schär-

fer, in der Mitte bisweilen etwas undeutlich ist. Der Hinterleib sehr

zerstreut punktirt, sehr sparsam und kurz behaart , die Zwischenräume

der Punkte sehr dicht lederartig runzlig, dadurch wird derselbe auch

zugleich fast glanzlos. Die beiden Isten Segmente rothgelb, das Iste

von der Basis bis zur Mitte nur unmerklich, aber von der Mitte bis zur

Spitze starker erbreitert, Jedoch kann die Spitze verhaltnissmiissig nur

ni.'issig breit genannt werden; die Knötchen nicht vorragend, vom 3ten

an alle Segmente am Ifinterrand rolhgelb , das .3te hat überdies noch

einen breiten rothgelben Seilenrand; der Bohrer hat genau die Liinge

des Isten Segments. Die Beine rein rothgelb , selbst das letzte Fuss-

glied nicht ausgenommen.

Von der Slaminart besitze ich 2 Exemplare und von

beiden Varietäten je eins aus der Gegend von Aachen. Die

Var. a habe ich Ende Septembers in einem Sumpfe gefangen.

38. Pez. applatiatus m.

Schwarz, das 3te Fühlcrglied, die Spitze des ersten und

das ganze zweite Segment samiiit den Beinen rolh; der Meta-

Ihora.v verlängert, nicht kürzer al.s der Mesolliora.x, die abschüs-

sige Stelle sehr schief, kurz und mit einer schwachen Quer-

leiste umgeben. Der Hinterleib glänzend mit kaum bemerkbarer

Punklirung und Behaarung, der Bohrer kaum so lang wie

das erste Segment, dieses mit kaum bemerkbaren Seitenknöt-

chcn. 2- Lg- stark 1 Lin.

Der Kopf liefschwarz, mit schwachem Glanz, die Fühler braun,

daa 2lc und 3le Glied rothgelb, da» 4lc so lang wie das 3te, das 7lc

viel Lmger als breit. Der Millelleib tiefschwarz, verlängert, der l\lesu-

thorax nach hinten etwas flach, der Metathorax nicht kürzer als jener,

mjflsig gewölbt , cylindrisrh , die abschüssige Stelle liegt sehr schief

uad Hl durch eine (cliwache Querleiste nur unvollkunimcn von dem
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Basallheil des Metalhorax gcschiedea. Der Hinterleib hat eine über'

aus feine zerstreute Punlitiruug und die Behaarung ist so schwach
,

dass man nur mit den slarltstcn Vei'grösserungen sich vom Dasein der-

selben überzeugen lianii. Das 2te Segment ganz roth, das Iste nur an

der Spitze, dieses Letztere wird von der Basis ab bis zu den Seiten-

Imötchen, weiclie etwas hinter der Mitte liegen, nur sehr wenig breiler,

von den Knötchen bis zur Spitze jedoch etwas starker, die Spitze liann

jedoch niclit als breit bezeiciiuet werden. Die Seitenlinötchen kann

man bei scliiirferer Betrachtung wohl erkennen, sie treten jedoch nicht

deutlich vor. Die Beine rolhgeib.

Diese Art fing Hr. von K i e s e n w e 1 1 e r in Saclisen

und zwar am 30ten Juni ; in der Gegend von Aachen ist sie

mir noch nicht vorgekommen.

39. Pea. medio cris m.

Braun, die Fühler an der Basis und die Beine roth ; der

Melalhora.x verlängert, walzenförmig, die abschüssige Stelle

ein wenig schief, liurz und durch eine Querleiste deutlich

abgeschieden, der Hinlerleib sehr zerstreut punlitirt und be-

haart, der Bohrer ungefähr so lang wie das erste Segment,

dieses hinter der Mitte mit vorragenden Knötchen. J. Lg.

starlv 1 Lin.

Der Kopf schwarzlichbraun , die Fühler an der Basis roth, von

der Slilte ab bis zur Spitze etwas dunitler , das 3te Glied ein wenig

länger als das 4te , das 7te deutlich limger als breit. Der Mittelleib

ziemlich verlängert, namentlich der flietalhorax , welcher lang walzen-

förmig erscheint, die abschüssige Stelle liegt nur wenig schief, ist aber

niedrig und mit einer deutlichen Querleiste begrenzt, welche in der

Klilte etwas aufwärts gebogen ist. Der Uinterleib glänzend, sehr zer-

3treut aber deutlicher punktirt als bei dem Fez. applanatus m. j auch

die sparsam verlheilten Haarchen auf demselben leichter zu erliennen.

Die Färbung der Segmente braun , der Hinlerrand derselben überall

deutlich gelbgefjrbt, der Bohrer erreicht ungefähr die Länge des Islen

Segments, er ist aber eher etwas kürzer als länger; das Iste Segment

nicht breit an der Spitze, von der Basis an bis zu den deutlich vorra-

genden Knötchen hinter der Mitte wird es last unmerklich breiter, von

da bis zur Spitze deutlicher, von den Knötclien ab die Seiten fast pa-

rallel. Die Beine rothgelb, die Schenkel etwas gesättigter.

Ich habe 1 ? in der Gegend von Aachen gefangen.

40. Pez. pulicarius Grv.

lohn. eur. Tom. II. p. 917.

Schwarz, mit braunen Fühlern, der Mittelleib, das Iste
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Segment und die Beine roth , die letzteren mit schwarzen

Sclienkeln ; der Metalhorax länger als der Mesolhorax , die

abschüssige Stelle niedrig, die Querleiste nur in den Seiten

schwach und wenig bemerklich; der Hinterleib massig dicht,

fast etwas zerstreut punktirt und behaart , das Iste Segment

ohne vorspringende Knötchen, der Bohrer kürzer als dasselbe.

$. Lg. 2'/^ Lin.

Der Kopf ist sclivvarz, fein lederartig runzlig, massig dictit aber

nicht sehr deutlich punktirt und sehr tturz behaart; der Scheitet ziemlich

stark gewölbt. Die Oberkiefer rolh , vielleicht auch die Taster (was

iudess an dem vorliegenden, aufgeklebten Exemplar nicht erkannt wer-

den konnte). Die Fühler dunkel, schmutzig rothbraun, das 3te Glied

deutlicli länger als das 4te, das 7tc länger als breit, erst bei dem

lOten Glied Länge und Breite gleich. Die Fühler verhältnissmässig

kurz, weil sie nicht die Hälfte des Körpers überragen. Der Mittelleib

mit dem Islco Segment rein und hell roth, der Mesothorax kürzer als

der Slelathorax und weniger gewölbt, mit deutlicher Spur eines Schild-

chens. Die abschüssige Stelle des Letzteren sehr kurz, die Querleiste

flehwach und nur in den Seiten, obgleich nicht sehr deutlich wahrzu-

nehmen , indem die zahnarlig vorspringenden Leistchen schwach sind,

nach oben aber kann man nur bei selir günstigem Licht eine Spur der

Querleistcentdecken. Die Beine dunkelrolii, die Schenkel braunschwarz;

die Schienen haben einen schmutzig bräunlichen Schein. Der Hinter-

leib massig dicht behaart, das Iste Segment verhällnissniässig kurz, von

der Mille ab nach der Spitze hin stark erweitert, ohne vorspringende

Seitenknölchen. Die übri(^en Segmente schwarz, ohne rothen llinter-

rand, nur das 6le und 7te hat einen sehr feinen , blassgelblichen Hin-

terrand , der aber nur bei starker Vergrösserung erkannt wird. Der

Bohrer noch etwas kürzer als das Iste Segment.

Fundorte sind: Hirscliberg, Warmbrunn, Taurion und

Aachen.

41. Pez. acarorum Grv.

lehn. eur. Tom. II. p. 919.

Schwarz, der ganze Mitlelleib, die beiden ersten Seg-

mente des Hinterleibs und die Basis des 3ten, die Hüften mit

den Trochanleren, die Mitte der Schienen und die Füsse rolh;

die OuiTleisle des Metallmra.v in den Seilen scharf zi;hnartig

vürs|jringcn(l ; der Hinterleib sehr zerstreut hdiaarl, das Iste

Segment ohne vorspringende Knötchen , der Bohrer so lang

wie das Iste Segment. $. Lg. V/-, Lin.

Der Kopf schwarz , ohne Glanz, da> täte Fdhlerglied ebenfalls

Atclilv f. Naturcncb. XVL JBlit|. I. Dd. IQ
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schwarz, die (ibrigetl TMh, blose nach der Spitze bin etwas bränDÜdi;

die Glieder gestreckt, das 3le deutlich läiiger als das 4te, das 7le deut-

lich lAoger als hreit, so wie dieses Verliältniss auch bei allen folgen-

den Gliedern conslanl bleibt. Der Jliltelleib last völlig glatt zu nen-

nen , der i\Ietathorax viel langer als der Mcsolhorax, die abschüssige

Stelle niedrig , aber überall durch die Oüerleiste deutlich abgegrenzt,

diese letztere springt in den Seiten sehr scharf zahnarlig vor. An den

Beinen die Hüften und Trochanleren roth , die Schenkel schwarz und

zwar so, dass nur die äusserste Basis roth ist, die Schienen roth, die

Spitze derselben aber braun und vor der Basis mit einem bräunlichen

Ringe, der sich mehr oder weniger nach der Basis hinzieht und an den

hintersten Schienen selbst die ganze Basis einnimmt. Die Füsse roth,

die Klanen jedoch und die Spitze des letzten Fussgliedes braunlich.

Der Hinterleib erscheint sehr zerstreut behaart, die beiden ersten Seg-

mente ganz und das ^3te bis zur Alittc roth , die übrigen tiefschwarz

mit gleichgcfärbtem llinlerrande. Das Isle Segment hat keine vor-

springenden Seiteoknötclien, von der Basis bis zur iMitle ist dasselbe ziem-

lich schmal, und von der Mitte bis zur Spitze sehr massig erweitert.

Der Bohrer genau so lang wie das Iste Segment.

Kommt in Piemont vor.

IV. Die abschüssige Stelle des Metathorax
von gewöhnlicher Länge, oder sehr lang. — Spec.

42—158.

1. Der Hinterleib vifenigstens auf den drei er-

sten Segmenten dicht oder massig dicht

punktirt und behaart. — Spec. 42— 107.

'§. Der Bohrer genau so lang oder ungefähr so

lang wie das Iste Segment. — Spec. 42—76.

42. Pen. trux m.

Fez. hortensis Var. .5. Grv. lehn. eur. Tom. II. p. 910.

Schwarz, die Fühler, der Bliltelleib , die 2 ersten Seg-

mente ganz, das 3tc mehr oder weniger und die Beine roth;

der Metathora.x mit einer ziemlicli schwachen Ouerleiste; der

Hinterleib dicht behaart, das Iste Segment mit deutlich vor-

springenden Knötchen, der Bohrer fast etwas länger als das

Iste Segment. $. Lg. 1% Lin.

Die Fühler dieser schönen und ansehnlichen Art roth , das 3te

Glied deutlich etwas länger als das 4te , das 7te deutlich länger als

breit. Der I\lesothorax nnd Hetaihorax gleich lang , der 'letztere mit

schwacher Querleiste an der abschüssigen Stelle, von welcher man
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eigentlich nor seillich kleine , vorspringende Zähnchen deutlich wahr-

Dimmt. Der Hinterleib dicht behaart, das Iste Segment mit deutlichen

und stark vorspringenden Knötchen ; dieses sowohl wie das 2te Seg-

ment rein roth, auch das 3te roth, es hat aber auf der Mitte eine breite,

schwarzbraune Querbinde , welche nicht den Seitenrand erreicht und

in der Mille, sowohl nach dem Vorder- wie nach dem Hinterrande hin

stark ausgebuchtet ist, so dass sie sich last in 2 Flecken aullöst. Die

folgenden Segmente schwarz mit rolhem llinlerrande. Der Bohrer fast

noch etwas länger als das Iste Segment. Die Beine haben nicht genau

die Färbung des llitlelleibs und der beiden Isten Segmente, sondern

sind elwas heller, mehr rothgelb aisrein roth, nur die lilauen bräunlich.

Bei einem 2len Exemplar aus der Grv. Sammlung- nimmt

die scliwarzc Färbung das ganze 3le Segment ein, so dass

nur noch die Seilen rolh bleiben.

Von Frankfurt am Main.

43. Pez. proditor m.

Braun, die Fühler, der Mesothorax, das Iste Segment

des Hinterleibs und die Beine roth ; der Melathorax nicht

kürzer als der Mcsolhorax, die abschüssige Stelle fast senk-

recht, mit einer Querleiste umgeben; der Hinterleib sehr dicht

fein punktirt, mit einer eben so dichten Behaarung; der Boh-

rer so lang als das Iste Segment, dieses mit vorragenden

Knötchen. J. Lg. 1-/,, Lin.

Der Kopf schwarzbraun , die Kühler roth , bloss an der Spitze

ein wenig dunkler, sehr lang, mehr als y^ der Körperlänge betragend;

das 3te Glied kauni bemerklich länger als das 4te, das 7te völlig dop-

pelt so lang als breit. Der Alittelleib verlängert , walzenförmig, der

Mesothorax rolh, an den Seiten braun, der Aletathorax ganz braun, nicht

kfirzer als der Mesothorax, die abschüssige Stelle mit einer Querleiste um-

geben, welche gerade oben in der fliitte und etwas tiefer an der Seite

am schärfsten vorspringt. Der Hinterleib sehr fein und dicht punktirt

und ebenso dicht behaart, so dass der (jlanz desselben dadurch fast ganz

verloren geht; das Iste Segment ruth und das 2>e ebenfalls an allen itän-

dern, am stärksten Jedoch am Seitenrande, die übrigen Segmente nur am
Hinlcrrandc roth, während am Seilenrande eine braunrothc Färbung nie^r

oder weniger deutlich hervortritt. Der Bohrer hat die Länge des Islen

Segments, dieses ist von der Basis nach der Spitze hin allmählich und

ganz gleichmässig erbrcitert, so dass an dun deutlich hervorragenden

Seilenknötchcn etwas hinter der Mitte kein Absatz in der Ausdehnung

stattfindet, wie e« bei andern Arten gewöhnlich ist. Die Beine rolh, die

Hüften, Schenkel und das letzte Kussglied sammt den Klauen bräunlich.

1 $ aus der Uegend von Aachen,
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44. Pez. carnifex m.

Gelb, der Kopf und der Hinlerleib vom 3ten Segment

ab röthlichgelb; der Metalhorax ein wenig- kürzer als der Me-

sothorax, die abschüssige Stelle mit einer scliarfen Querleiste

versehen ; der Hinterleib massig dicht punktirt und behaart,

der Bohrer vollständig so lang wie das Isle Segment, dieses

schmal und ohne vorragende Knötchen. $. Lg. l'/j Lin.

Der Kopf rölhlichgelb , deutlicli dunkler gefärbt als der Mittel-

leib, die Fühler einförmig blassgelb, auch an der Spitze nicht dunkler

gefärbt, das 3te Glied ein wenig, aber fast unmerklich langer als das

4le, das 7te Glied dagegen etwas langer als breit. Der Mittelleib rein

gelb, der Metalhorax deutlich etwas kürzer als der Mesothorax, die ab-

schüssige Stelle fast senkrecht, hoch , mit einer scharfen Querleiste um-

geben, welche in der Mitte sich in einem engen aber sehr hohen ßo.

gen aufwärts zieht. Der Hinterleib massig dicht punktirt und behaart,

an der Spitze etwas weniger dicht; die beiden Isten Segmente gelb,

die übrigen röthlichgelb, der Bohrer vollkommen von der Länge des

Isten Segments ; dieses ist an der Spitze schmal und wird von der Basis

aus nach der Spitze hin allmählich und ohne Unterbrechung in gleich-

förmiger Weise etwas breiter. Die Beine gelb, das letzte Fussglied aber

etwas, obgleich wenig, dunkler gefärbt als die übrigen.

2 $ aus der Gegend von Aachen.

45. Pez. rufulus m.

Rolhgelb, das 3te bis letzte Segment etwas dunkler roth

als die beiden ersten ; der Metalhorax etwas kürzer als der

Mesothorax, die abschüssige Stelle ein wenig schiefliegend,

mit einer scharfen Querleiste umgeben ; der Hinterleib bis

zur Mitte dicht und fein punktirt und behaart, von der Mitte

nach der Spitze hin weniger dicht, fast etwas zerstreut punktirt;

der Bohrer ein wenig kürzer als das Iste Segment , dieses

ohne vorragende Knötchen. $. Lg. 2 Lin.

Diese Art ist fast nur durch ihren stärkeren Körperbau von carnifex

unterschieden. Im Allgemeinen ist die Färbung etwas dunkler, der Kopf

etwas breiter und der Bohrer etwas kürzer, dagegen die Grösse schon

bedeutend bemerkbar, der Kopf nicht dunkler gefjrbt als der Mittel-

leib. Das 3te Glied der Fühler bald mehr bald weniger deutlich län-

ger als das 4te, das 7te länger als breit. Am Mittelleib zeigt der Me-

sothorax einen deutlichen Eindruck an der Spitze, der beim carnifex

sehr schwach ist und daher auch kaum in die Augen fallt. Der Me-

talhorax zeigt bei einigen Individuen eine Langsrinne, die bei andern
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fehlt, die abschüssige Stelle breit und etwas flach eingedrücUt; die

Querleiste in den Seiten ziemlich scharf, fast zahnartig vorspringend,

wenn man von der Seile hinsieht. Der Hinterleib auf den drei Islen

Segmenten dicht punktirt und behaart, auf den folgenden weniger dicht

und nahe an der Spitze fast etwas zerstreut punktirt und behaart; der

Bohrer ein wenig kürzer als das Iste Segment, dieses von der Basis

aus allmählich erweitert, an der Spitze nicht besonders breit, ohne vor-

springende Knötchen.

6 5 aus der Gegend von Aachen.

46. Pez. ochraceus m.

Rothgelb mit schwarzem Kopf, die Füliler an der Spitze

etwas dunkler, die 3 ersten Segmente des Hinterleibs etwas

heller gefärbt als die folgenden ; der Metathorax nicht länger

als der Mesothora.\, die abschüssige Stelle fast senkrecht, mit

einer ziemlich scharfen Querleiste; der Hinterleib massig dicht

punktirt und behaart; der Bohrer kaum so lang wie das Iste

Segment, die Klappen gelb mit bräunlicher Spitze; das erste

Segment mit schwach vortretenden Knötchen. $. Lg. 1'/, Lin.

Der Kopf schwarz, die Fühler rotb, nach der Spitze hin allmäh-

lich etwas dunkler gefärbt, das 3le Glied ziemlich deutlich länger als

das 4te, das 7le länger als breit. Der Mittelleib rothgelb , der Meta-

thorax nicht langer als der Mesothorax , die abschüssige Stelle fast

senkrecht, die (Querleiste ziemlich scharf, in den Seiten zahnartig vor.

springend, in der Mitte nach oben einen engen , hohen Bogen bildend.

Der Hinterleib massig dicht punktirt und behaart, nach der Spitze hin

nicht besonders aulTallend weniger dicht ; die 3 ersten Segmente gelb,

die folgenden rothgelb gefärbt; vor dem Hinterrande des 2— 4ten Seg-

ments liegt eine feine braune Querlinie und der Ilintcrrand selbst ist

etwas dunkler gefärbt, so dass es scheint als sei der Hinieirand querüber

braungesäumt. Der Bohrer hat kaum die Lange des Isten Segments,

seine Klap[)en sind gelb und haben eine bräunliche Spil/.e. Das Iste

Segment xiemlich schmal, von der Uasis bis zu den Knötchen hinter der

Mitte allmjhlich wenig erweitert, von den Knötchen bis zur Spitze et-

was starker, und hier mit fast parallelen Seilen, die Knötchen ragen

nur wenig vor, und sind daher auch nicht sehr in die Augen fallend.

So ähnlich diese Art auch im Allgemeinen dem Pcz.

corruplor m. Ist , so sind doch die angepelicncn Didcronzen

am Milli-Ileib, an den Klap|icii des Holirrrs und dorn erstell

Segmente hinreichend, sie davon zu Irennrn,

1 $ aus der Gegend von Aachen.
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47. Pez. corrupior m,

Rothg-elb, mit schwarzem Kopf, die Fühler an der Spitze

mehr oder weniger bräunlich ; der Metathorax etwas länger

als der Mesolhorax , die abschüssige Stelle etwas schief, mit

einer ziemlich scharfen Oiierleiste umgeben ; der Hinterleib

bis zur Mille dicht punklirt und behaart, von da bis zur Spitze

etwas zerstreuter, der Bohrer so lang wie das Iste Segment,

die Klappen braun , das Iste Segment ohne vorspringende

Knötchen. $. Lg. ly, Lin.

Var. a. Der Hinterleib mit bräunlichen Querlinien.

Der Kopf scliwarz, das Gesicht in der Milte melir oder weniger

rotli, die Fühler roth , nach der Spitze bin allmählich etwas dunkler,

das 3te Glied nur wenig länger als das iie^ das 7te etwas länger als

breit. Der Miltelleib roth, in den Seiten über der Wurzel der Harten

mehr oder weniger braun, der Metathorax ziemlich lang, die abschüs-

sige Stelle etwas schief, mit ziemlich scharfer (luerleiste , welche in

den Seiten zahnartig vorspringt. Der Hinterleib hat die 3 ersten Seg-

mente ziemlich dicht punUtirt und behaart, diese Dichtigkeit aber nimmt

nach der Spitze hin allmählich ab, so dass die letzten Segmente fast etwas

zerstreut punklirt erscheinen. Die Einschnitte zwischen dem 2ten und

3ten, dem 3ten und 4len Segment, mehr oder weniger bräunlich, das

2te bat kurz vor dem Hinterrande, das 3te auf der Mitte eine feine

bräunliche Qiierlinie. Der ßohrer ungefähr so lang wie das Iste Seg-

ment , eher etwas kürzer als länger, seine Klappen braun, das Iste

Segment von der Basis bis zur Spitze allmählich erweitert, die Spitze

selbst massig breit, es hat keine vorragende Knötchen. Die Beine

rolhgelb, das letzte Fussglied schwach bräunlich.

Ich habe 2 $ der Slammart in der Nähe von Aachen

gefangen, 2 $. der Var. a. erhielt ich von dem Hrn. von
Kiesewetter aus Sachsen.

48. Pez. vorax m.

Rothgelb, der Kopf schwarz, der Hinterleib an mehreren

Segmenten mehr oder weniger braun ; der Millelleib roth,

der Metathorax mit einer etwas schiefliegenden, abschüssigen

Stelle, die Ouerleisle sehr scharf und deullich; der Hinterleib

massig (licht und fein punklirt, behaart, nach der Spitze hin

allmählich zerstreuter, der Bohrer kürzer als das Iste Segment,

dieses an der Spitze breit, ohne vorragende Knötchen. $. Lg.

ly^ Lin.

Der Kopf schwarz, die Fühler roth, an der Spitze kaum etwas

dunkler, das 3le Glied nicht oder fast ganz unmerklich länger als das
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4le, das 7te länger als breit. Der Mitlelleib rolhgelb, der Metatliorax

80 lang wie der Mesotliorax, die abscliüssige Stelle etwas schiefliegend,

mit einer sebr starken Querleiste umgeben, welche in der Mitte nach

oben einen starken Bogen bildet, der an den Seiten hin sich nach un-

ten allmählich erweitert; hier in den Seiten springt die Querleiste be-

sonders scharf zahnarlig vor. Der Hinterleib massig dicht punktirt und

behaart, nach der Spitze hin allmählich etwas zerstreuter. Das 3le

Segment an der Basis, das 4te an der Basis und Spitze, und das äte

fast ganz bräunlich, die folgenden wieder roth. Der Bohrer bestimmt

etwas kürzer als das Iste Segment, dieses an der Spitze ziemlich breit,

und zwar von der Basis an bis zur .Glitte nur wenig, von da ab jedoch

viel stärker erweitert , mit ziemlich stark divergirenden Seiten. Die

Beine roth, das letzte Fussglied an der Spitze bräunlich, dieselbe Fär-

bung haben auch die Klauen.

1 $ aus der Gegend von Aachen.
*

49. Pez. formicarius Grv.

lehn. cur. Tom. II. p. 915.

Schwarz, derMiltelloib, das Iste Segment und die Beine

roth; der Melathora.x mit einer Querleiste; der Hinterleil) dicht

behaart, das Iste Segment ohne vorspringende Seitenknölchen,

der Bohrer so lang wie dieses Segment. $. Lg. 2 Lin.

Der Hopf schwarz, fein lederartig, dicht punktirl, mall, die Ober-

kiefer und Taster roth, crstere mit brauner Spitze. Zwischen den Füh-

lern die Orbita roth , und zwar abwärts bis zu den Backen hin ; auf-

wärts nach der Stirne hin ist diese Färbung der Orbita zwar auch vor-

handen, jedoch etwas undeutlich. Die Fühler .... (sie waren an dem
vorliegenden t.\. beide abgebrochen.) Der Mittelleil) wie der Kopf fein

lederarlig, dicht punktirt, ohne Glanz. Der Alesolhorax in der Itlilte

der L&rige nach breit und zieinlicli tief eingedrückt, so dass sich seit-

lich gleichsam zwei deutliche Buckel bilden. Dieser Eindruck des Me-
•otiiorax ist bei Keiner mir bekannten Art so stark wie hier. Der Mc-
Uthorax oben bräunlich. (Die abschüssige Slelle und überhaupt die

ganze Form demselben war nicht deutlich mehr zu erkennen, weil eine

dicke Nadel bindurcbgeetucljen war, nur so viel liess sich noch erniit-

Icin , d»«« eine Querleiste vcirhnnden, weil man in den .Seilen noch

die Spuren derselben wuhrniiliui.) Die Beine einfarbig rnth, »eibsl das

leine Fumglied zeigt um der S|)ilzi; einen Kaum waluncbnibaren, bräu«-

liciicn Anilug. Der Hinterleib diclil bchoarl, dcnllich und dicht punk-
itrl, Dan Isle .Srgnirnt lang und schmal, ohne vorspringoude SeiLen-

knoti'lien. ganz mih, die übrigen Signiente mit linem ziemlich briilen,

in die Augen fallenden, rolhen llinleriand, nn dem Otcu und 7(en

•Ofir der hervorstehende iheil ganz rolhgelb. Der Buhlet hat die



152 Foersler:

Länge des Isten Segments , oder darf doch kaum kürzer genannt

werden.

Das Exemplar, welches dieser Beschreibung zu Grunde

liegt, hat mir Hr. Prof. Grv. zur Ansicht mitgelheilt und es

ist dasselbe, welches Desniarest bei Paris gefangen hat. Ob
die Citate von Grv. richtig, lässt sich nur allein durch Ansicht

von Originalexemplaren entscheiden, namentlich in einer Gat-

tung, die so schwierig wie diese, und bei welcher die Fär-

bung das schwäeliste Merkmal der Unlerscheidung ist. Die

vorliegende Art kann daher nur als formicarius Grv. stehen

bleiben. Sie scheint mir, trotz der Verstümmelung des Me-
tathorax , doch leicht an der eigenthümlichcn Bildung des

Mesolhorax, so wie an der Färbung der Orbila kenntlich zu

sein, denn letzlre ist bei solchen Arien, die einen tief schwarz

gefärbten Kopf haben , niemals roth gefärbt von mir beob-

achtet worden.

50. Pez. alienus m.

Schwarzbraun, der Mittelleib mehr oder weniger dunkel-

roth, das Isle Segment und die Beine rolhgelb, hin und wie-

der bräunlich; der Meso- und Metalhorax gleich lang, die

abschüssige Steile etwas schief mit einer schwachen Quer-

leiste; der Hinterleib bis zur Spitze massig dicht aber deutlich

und ziemlich tief punktirt, der Bohrer nur wenig kürzer als

das Iste Segment, dieses ohne vorragende Knötchen. $, Lg.

1 Lin.

Der Kopf schwarzbraun, die Taster gelblich, die Mandibeln an

der Spilze schwarz, an der ßasis gelbröthlich, dieselbe Farbe hat auch

der Clypeus. Die Kühler bräunlichrolh, nach der Basis hin etwas hel-

ler als an der Spitze, das 3te und 4te (jlied ungefiihr gleich lang, das

7te etwas länger als breit. Der Rlittelleib dunketbraunroth, besonders

der RIetalhorax , der Pro - und Mesothorax heller rolh , besonders auf

dem Rücken, der Jleso- und Metalhorax ungctähr gleich lang, die ab-

schüssige Stelle nur wenig schielliegend , mit einer schwachen, nicht

überall deutlichen Querleiste, welche aber oben in der Alilte so wie an

beiden Seiten schärfer und darum auch deutlicher vorspringt. Der

Hinterleib bis znr Spitze massig dicht punktirt und behaart; die Punkte

scheinen etwas tiefer zu sein als dieses bei den meisten Arten der

Fall ist . deshalb fallen sie auch deutlicher in die Augen. Das Isle

Segment röthlichgelb, nach der Spitze hin mit bräunlichem Anflug, die

übrigen Segmente schwärzlichbiaun mit gleicbgeiärbtem Hinterrande,
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bloss das 2te ist an der Basis und in den Seilen etwas röthlichgelb.

Der Bohrer fast von der Länge des Islen Segments , dieses ohne vor-

springende Knötchen, an der Spitze nicht breit, von der Basis bis zur

Spitze allmählich aber schwach erweitert. Die Beine röthlichgelb, die

Schenkel, die Schienen vor der Basis und an der Spitze und das letzte

Fussglied mit einem schwachen, bräunlichen Anflug.

Ich habe 1 $ bei Aachen gefangen.

51. Pez. quaesitorius m.

Braun, die Beine pechbräunlich, die Trochanleren und

Füsse rölhlich gelb ; der Meso- und Melathorax gleich lang,

die abschüssige Stelle mit einer schwachen Querleiste; der

Hinterleib auf den 3 ersten Segmenten massig dicht, auf den

folgenden zerstreuter punktirt und behaart, der Bohrer un-

gefähr so lang wie das Iste Segment, dieses ohne vorragende

Knötchen. $. Lg. -/i Lin.

Diese Art hat grosse Aehnlichkeit mit festinans, unter-

scheidet sich aber durch das Vorhandensein einer, wenn auch

schwaciien Ouerleisle.

Der Kopf braun , die Taster schmutzig gelblich , die Mandibeln

und der Clypeus dutiKelrölhlich, erstere mit brauner Spitze. Die Füh-

ler braun, das 2te Glied an der Spitze und das 3te an der äussersten

Basis gelblich, das 3te Glied dem 4len gleich, das 7te etwas länger

als breit. Der Meso- und Melathorax gleich lang, die abschüssige

Stelle etwas schief mit einer schwachen Querleiste, welche aber oben

io der Mille deutlicher ist, und in den Seilen ziemlich deutlich zahn-

arlig vorspringt. Der llinlerleib auf den 3 ersten Segmenten massig

dicht, auf den folgenden etwas zerstreuter punktirt und behaart, bräun-

lich, mit gleichgefärbtcm llintcrrande aller Seginenle. Der Bohrer un-

gefähr so lang als das Islc Segnjenl, dieses ohne vorragende Knöt-

chen, von der Basis bis zur Spitze allmälilich aber nicht stark erwei-

tert, daher an der Spitze nicht besonders breit. Die Beine pechbräun-

lich , die Schenkelringe, die Spitze der Schenkel, die Schienen und

Küsse röthlichgelb , die hinlerslen Schienen indess vor der Basis und

an der Spitze etwas bräunliih.

Icli .sah nur 1 $. in <lcr Ncc.sisclieii Sanimliing ohne

Angabt' des Fundortes ; es war al.s festinans bezeltell.

52. Pei. Iristis m.

lirnun , die Fühler und Beine rnihgelb ; der Meliilliorax

clwas langer als der Mcsothora.x, die abschüssige Stelle fast

senkrecht, niedrig, mit einer Üuerleiste umgeben; der Hinter-
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iMb massige dicht pnnktirt und behaart; der Bohrer ein we-
nig kürzer als das Isle Scgfment , dieses ohne vorragende

Knötchen. 5. Lg. fast 1% Lin.

Der Kopf schwärzlich braun, die Fühler rothgelb, das 3te Glied

ein wenig länger als das 4te, das 7te länger als breit. Der Dlilteileib

braun, der Prothorax dunkelrolh , der Metalhorax etwas länger als der

Mesothorax , die abschüssige Stelle niedrig , die Querleiste schwach

und nur in den Seiten etwas deutlicher vorspringend. Der Hinterleib

massig dicht punktirt und behaart , braun , das Iste Segment an der

Spitze und die 3 folgenden am Seitenrande rolh durchschimmernd; der

Bohrer etwas Kürzer als das Iste Segment, dieses ohne vorragende

Seitenknötchen
, an der Spitze nicht breit und von der Basis aus ohne

Unterbrechung gleichmässig allmählich erweitert. Die Beine gelb, das

letzte Fussglied nur an der Spitze ein wenig bräunlich.

Noch am 21. Dezember 1848 fing ich ein $. dieser Art

in der Nähe von Aachen.

53. Pez. modestus m.

Pe». vagans Var. 1. Grv. lehn. eur. Tom. II. p. 891,

Schwarz , der Thora.x , der Stiel dos Hinterleibs , alle

Ränder des 2ten Segments und die Beine rolhgelb ; der Me-
talhorax von der Seite stark zusammengedrückt, schmal ; der

Hinterleib dicht behaart ; der Bohrer ungefähr so lang wie

das Iste Segment. 5l. Lg. 1'/^ Lin.

Diese Art ist mit providus nahe verwandt , aber sehr

deutlich durch die Bildung des Thora.\ unterschieden.

Die Fühler bräunlich, nur das 3te Glied und das 3te an der Basis

schmutzig rothgclb, das 3te Glied ein wenig länger als das 4te. Eine

gleiche Färbung hat der Thorax, welcher schmäler, weniger gewölbt

und nur sparsam behaart, daher glänzender als bei providus erscheint.

Der Metalhorax auf dem Rücken sehr schmal , weil er von der Seite

stark zusammengedrückt ist, mit einer nicht scharfen Querleiste versehen.

Der Stiel des Hinterleibs ziemlich blassgelb gefärbt , ohne Knötchen,

das 2te Segment überall on den Rändern rolhgelb gesäumt, in den llin-

terwinkeln am breitesten. Die übrigen Segmente haben alle einen feinen,

schmalen, nicht sehr bemerkbaren, gelbgesäumicn Hinterrand. Alle

sind ferner stark und dicht behaart, wenn auch nicht ganz so stark

wie bei providus. Der Rohrer hat ungefähr die Länge des Islen Seg-

ments. Die Beine röthlicligelb, das letzte Fussglied mit der Klane braun.

Von dieser Art habe ich nur 1 Ex. aus der Grav. Samm-

hing Vor mir» welches derselbe zu seiner Var. 1. von vagans
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rechnet. Aber nicht nur von der Stammart des P. vag-ans,

sondern auch von allen dazu gewählten Abarlen bei Grv.

unterscheidet sich modestus leicht durch den stark behaarten

Hinterleib, so dass nur eine Verwechslung mit providus mög-

lich wäre. Die Unterschiede von providus sind aber, wenn

man beide in natura vor sich hat, leicht in die Augen fallend.

Ob diese Art bei Frankfurt am Main, bei Hirschberg, Warm-
brunn oder Sickershausen gefangen worden , war bei dem

einzigen Exemplar niclit angegeben, aber da Gravenhorst nur

diese Fundorte citirt , so ist ihr Vorkommen in Deutschland

jedenfalls dadurch festgestellt. —
54. Pez. distinctus m.

Roth, die Fühler nach der Spitze hin bräunlich, der Kopf

und der Hinterleib vom 2ten Segment ab schwarz ; der Meso-

und Metalliorax gleich lang , der letzfre mit einer oben in

der Mitte und unten tief in den Seiten scharfen Quersleiste;

der Hinterleib auf den 3 ersten Segmenten massig dicht, auf

den folgenden ein wenig sparsamer punktirt und behaart

;

der Bohrer so lang wie das Isle Segment, dieses ohne vor-

springende Knötchen. $. Lg. l'/n Lin.

Der Kopf sctiwarz, auch die Mandibein, aber die Taster gelblich;

die Ffihler bräunlich, die 3— 4 ersten Glieder heller rolh, das 3le uud

4te Glied gleich lang, das 7le etwas länger als breit. Der Miltelleib

rein roth, der Meso- und Metathorax von gleicher Länge, der Metathorax

an der abschüssigen Stelle mit einer scharfen Querleiste, welche aber

oben in der Slilte und tief unten in den Seiten schärfer erscheint. Oben

in der Mitte erscheint der Bogen niedergedrückt und gleichsam quer-

über völlig gradlinigl. Die Heine rein rothgelb, das letzte Fussglied

achwarh bräunlich. F)er llinlcrloib schwarz, das Isle .Segment gane

roth, das 2te an der liaeis und in den Seiten rothgcrandet, die übrigen

Segmente haben einen gleich gefärbten lliiiterrand. Aof den 3 ersten

Segmenten int die liebaaruug und l'unktirung massig dicht, auf den fuU

genden allmählich ein wenig zerstreuter. Der liulircr völlig so lang

wie das Iste Segment, die Klappen desselben gelblich, an der Spitze

braun. Das Iste Segment ohne vorragende Knötchen, von der ISasis

bis hinter der Mitte allmählich, dann etwas stärker erweitert, an dei'

Spitze selbst nur massig breil.

Zwei Fxrmplnre wurden von mir in der Gcircml von

Aaclieii gelangen.
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55. Pez. intermedius m.

Roth, der Kopf und Hinterleib schwarz, das Iste Seg-

ment rolh, das 2te mit rothen Rändern, die Beine roth, die

Schenkel , die Schienen nach der Spitze hin und das letzte

Fussg:lied braun; der Metathorax nicht länger als der Meso-
Ihorax, die abschüssige Stelle ziemlich schief mit einer schwa-

chen Querleiste; der Hinterleib dicht punktirt, behaart, der

Bohrer so lang wie das Iste Segment, dieses ohne vorra-

gende Knötchen. $. Lg. V/n Lin.

Der Kopf schwarz, die Kühler roth, nach der Spitze hin ein wenig

dunliler, die Glieder stark verlängert, das 3le und 4te ungefähr gleich

lang, das 7te aber wenigstens doppelt so lang wie breit. Der Mittelteib

roth , der Mesothorax mit einem deutlichen , aber nicht abgesetzten

Schitdchen, der Metathorax mit einer ziemlich schiefliegenden abschüs-

sigen Stelle , welche von einer schwachen , in den Seilen kaum vor-

springenden Querleiste umgeben ist. Der Hinterleib dicht behaart und

punktirt, schwarz, das Isle Segment ganz rolh, das folgende jedoch

bloss an seinen Rändern , die übrigen ganz schwarz. Der Bohrer so

lang wie das Iste Segment, dieses ohne vorragende Knötchen, von der

Basis an allmählich ohne Unterbrechung bis zur Spitze erweitert, an

der Spitze aber keineswegs breit zu nennen. Die Beine roth , die

Schenkel, die Schienen nach der Spitze hin und das letzte Fussglied

schwach bräunlich.

Ein $. erhielt ich aus Sachsen von dem Herrn von

Kiesewetter.

56. Pez. vicinus m.

Gelb , der Kopf schwärzlichbraun , der Hinterleib vom
2ten Segment ab kastanienbraun; der Metathora.x nicht länger

als der Mesothorax, die abschüssige Stelle etwas schiefliegend

mit einer schwachen Ouerleiste; der Hintorleib massig dicht

punktirt, mit kurzen Häärchcn bekleidet, der Bohrer mit an

der Basis gelblichen Klappen, von der Länge des Isten Seg-

ments , dieses etwas schmal, ohne vorragende Knötchen. $.

Lg. 1 Lin.

Der Kopf schwärzlichbraun, die Kühler roth. nach der Spitze hin

kaum etwas dunkler gefärbt, das 3te und 4te Glied gleich gross, das

7te etwas länger als breit. Der Itlittelleib rein gelb, der SIeso- und

Metathorax von gleicher Länge, die abschüssige Stelle etwas schief mit

einer schwachen Querleiste, welche oben in der Aliise und in den Seiten

etwas schärfer vorspringt. Der Hinlerleib massig dicht punktirt und

behaart, nach der Spitze hin ein wenig zeistrcuter, die Häärchen kurz,
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das Iste Segment gelb , die übrigen lief liastanienbraun mit gleichge-

färbteni Hinlerrande, nur das 2te an der liasis etwas gelblich ; der Bohrer

mit gelben an der Spitze bräunlichen Klappen, von der Grösse des Isten

Segments, eher etwas Kürzer als länger, dieses ziemlich schmal, von

der liasis bis zur Spitze gleichniässig erweitert, ohne vorragende Knöt-

chen. Die Beine rein gelb, das letzte Fussglied sehr schwach bräunlich.

1 $ aus der Gegend von Aachen.

57, Pez. sericeus m.

Rothgelb , der Kopf und der Hinterleib vom 2ten Seg-

ment ab schwarzbraun ; die Fühler kurz, das 7le Glied kaum

länger als breit; der Meso- und Melalhorax von gleicher

Länge, die al)schüssige Stelle etwas schief, die Querleiste

nur in den Seiten erkennbar; der Hinterleib äusserst fein und

dicht punktirt und behaart; der Bohrer ungefähr so lang wie

das Iste Segment, dieses ohne vorragende Knötchen( $. Lg.

1% Lin.

Diese Art steht genau in der Mitte zwischen interme-

dius m. und biciiiclus m., unterscheidet sich aber von beiden

durch noch dichtere Behaarung des Hinterleibs ; von inter-

medius dann auf das Bestimmteste durch die kürzeren Fühler,

deren Glieder nicht so gestreckt sind; von bicinctus durch

die abschüssige Stelle, welche oben in der Jlitte keine Spur

einer Querleiste zeigt.

Der Kopf schwarz, die Taster schmutzig rothgelb, die Mandibeln

roth. Die Ktihler sind dnnkelrolh, nach der Spitze bin etwas bräunlich,

kurz, das 3le und 4te Glied unger,ihr gleich lang, das 7te kaum etwas

länger als breit. Der Miltelteib roth, der Meso- und Melalhorax gleich

lang, die abschüssige Stelle et^^as schief, die Querleiste nur in den

Seiten scharf vorspringend , sonst fehlend. Der Hinterleib sehr dicht

punktirt und :iusserst dicht behaart, so dass die Ilaare den Grund voll-

•l:indig decken und die Segmente dadurch völlig glanzlos werden. Das

Isle Segment ist rolh, das 2te bruunlich, schimmert aber noch rölliHch

durch , das 3te und die folgenden braun , das 3le aber an der Basis

auch etwas rölhlich durchscheinend, obgleich nicht so deutlich wie das

2te. Der Bohrer ein wenig kürzer als das Iste Segment, dieses

ohne vorspringende Knötchen, von der Basis bis zur Spitze allmählich

erwcilen, an der Spitze selbst m:issig breit. Die Beine roth, die Schen-

kel und Schienen vor der Basis und an der Spitze etwas dunkler, kaum

bräunlich, das letzte Kussglied schwach br.iunlich.

1 $ in dtr Ncesischen Sammlung , ohne Angabc des
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Fundortes , walirsclieinlich jedoch von Sickershausen ; bei

Aachen ist mir diese Art noch nicht vorgekommen,

58. Pez. bieinctus m.

Rolhgeib, der Kopf kastanienbraun, Scheitel und Hin-

terleib vom 2ten Segment ab braun , dieses lelztre am Vor-

der- und Hinterrande rothgelb ; der Meso - und Melalhorax

ungefähr gleich lang , der letztre an der abschüssigen Stelle

mit ziemlich scharfer Querleiste ; der Hinterleib auf den drei

ersten Segmenten ziemlich dicht, auf den folgenden zerstreuter

punktirt , der Bohrer genau so lang wie das Iste Segment,

dieses ohne vorspringende Knölclien. $. Lg. l'/^ Lin.

Der Kopf rotbgelb, die Wangen dunkel Kastanienbraun, der Sclieitel

schivärzlich braun , die Taster gelb. Die Fühler rolhgeib, von der Basis

bis zur Mitte hin heller, das 3te Glied wenig länger als das 4te , das

7te etwas langer als breit. Der Mitlelleib rothgelb; der ßleso- und

Metatliorax gleich lang, die abschüssige Stelle mit ziemlich scharfer Quer-

leiste, welche in der Mitte nach oben einen regelmässigen nicht beson-

ders breiten Bogen bildet, in den Seiten aber massig scharf zahnartig

vorspringt. Der Hinterleib ist auf den drei ersten Segmenten ziemlich

dicht, auf den folgenden zerstreuter punktirt und behaart, das Iste Seg-

ment ganz, das 2te am Vorder- und Uinterrande, an letzterem ziemlich

breit roth , der übrige Theil des 2ten so wie die folgenden Segmente

kastanienbraun, nach der Spitze hin allniählicb etwas heller. Das Iste

Segment hat keine vorspringende Knötchen , und ist von der Basis bis

zur Spitze ziemlich gleichmässig allm^Jilich erweitert, an der Spitze

selbst massig breit. Die Beine rothgelb, alle Schienen haben vor der Basis

und an der Spitze einen schwachen aber doch in die Augen fallenden

br.iunlichen Anflug, so dass sie gleichsam doppelt geringelt erscheinen.

1 SL fand ich in der Nähe von Aachen.

59. Pez. petulans m.

P. bicotor Yar. 6. Grv. lehn. eur. Tom. H. p. 905.

Schwarz, die Fühler an der Basis, der Blittclleib , das

Iste Segment und die Beine rothgelb; der Metathorax ein

wenig länger als der Mesolhorax, mit einer ziemlich scharfen

bogenförmigen Querleiste; der Hinterleib dicht behaart, der

Bohrer kaum so lang wie das erste Segment. $. Lg. l'/-, Lin.

Von der Var. 6 des bicolor liegen mir 4 Exemplare aus

der Grv. Sammlung vor, welche einzeln genommen, jede für

sich eine besondere Species l)ilden. Unser petulans ist die

grösste.
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Die Fühler dieser Art bräunlich, nur das 2— 5le Glied etwas

heller rotbgelb. Das 3te Glied kaum Kinger als das 4le, das 7te etwas

länger als breit. Der Tiiorax scbmulzig rothgelb, die Brustseiten etwas

dunkler, fast braunlich; übrigens hat derselbe nichts Eigeothümlicbes.

Die Ouerleiste sehr deutlich und mit dem gewöhnlichen, zahnarligen

Seitenvorsprung. Der Hinterleib dicht behaart, das Iste Segment rotb*

gelb, die folgenden mehr rothbraun als schwarz, mit etwas heller dui'ch-

echeineodem Hinterrande. Das Iste Segment ohne Seilenknötcben, der

ßohrer hat kaum die hange des Islen Segments, seine Klappen rolh-

gelblich, nach der Spitze hin aber bräunlich. Die Beine rothgelb, nur

das letzte i'^nssglied und die Klauen schwach braunlich.

Zu dieser Art besitze ich in meiner Sammlung eine Va-

rietät, welche sich im Allgemeinen durch eine kräftigere Fär-

bung, namentlich der Brustseiten und der Hinlerleibssegmente

auszeichnet. Ersire sind stark braun, über den Hinlerhüften

sogar schwarz gefärbt, die Segmente vom 2ten ab braun und

nur auf dem 2len schimmert die röthliche Färbung etwas

durch. Dei dieser Varietät ist auch das 7le Fühlerglied nicht

länger als breit , das einzige etwas bedeutende und unter-

scheidende Merkmal von dem Grv. Ex. ; doch wage ich, bei

völliger Uebereinstimmung aller übrigen Theile, hierauf allein

keine neue Art aufzustellen.

Das Grav. Exemplar stammt aus Deutschland , aber es

blieb mir ungewiss, ob von Breslau, Warmbrunn, Hirschberg

oder Frankfurt am Main herrülirend, denn alle diese Fundorte

werien in der lehn. eur. bei der Var. 6. des Pez. bicolor

angeführt. Das einzige Exemplar meiner Sammlung wurde

bei Aachen gefunden.

60. Pez. Müll er i m. »)

Rothgelb, mit kastanienbraunem Kopf, der Miltelleib über

den Mittel- und Hinterliüftcn und an der abschüssigen Stelle,

der Ilinterleib vom 2ten Segment ab braun, die Schienen mit

2 schwachen bräunlichen Ringen ; der Metalhorax nicht län-

ger als der Mesothorax , die abscliüssige Stelle ein wenig

schief mit einer ziemlich scharfen Querleiste; der Hinterleib

bis zur Spitze diclit puiiktirt und behaart, der Bohrer mit

gelben Khippen, von der Länge des eisten Segments, dieses

ma.ssig breit, ohne vorragende Knötchen. $. Lg. stark 1 '/^ Lin.

*) Wach meinem Oollegen, dem Obcrl, Dr. Jos. Mflilor, dem um
die Torvroltliche Fauna von Aachen hochverdienttn Freunde, benanal.
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Der KopF lief kastanienbrauD , die Fühler dunkelroth , nach der

Spitze hin allmählich etwas dunkler, das 3le Glied kaum länger als das

4te, das 7le ein wenig länger als breit; der Miltelleib roth, über den

Mittel- und Hinterhüften, so wie an der abschüssigen Stelle braun, der

Meso- und äletathorax gleich lang, die abschüssige Stelle ein wenig

schiefliegend, mit einer ziemlich scharfen, deutlichen Querleiste, welche

an den Seiten recht scharf vorspringt. Der Hinterleib ist dicht punktirt

und behaart, an der Spitze nicht oder nur unmerklich zerstreuter punk-

tirt , braun, das Iste Segment gelb, von der Basis ab bis zur Spitze

gleichmässig aber nur wenig erweitert, die Spitze selbst nicht besonders

breit, ohne vorragende Knötchen; das 2te Segment schimmert schwach

röthlichgelb durch , und dieses ist auch der Fall bei den übrigen am
Hinterrande ; der Bohrer mit gelben Klappen, so lang ungefähr wie das

erste Segment , aber nicht l.ingcr. Die Beine röthlichgelb , die Füsse

und die Schienen blasser; diese haben an der Spitze und vor der Basis

eine dunklere Fiirbung, und zwar eine rölhliche , wahrend der übrige

Theil der Schienen blassgeib ist, dadurch erscheinen sie gleichsam dop-

pelt geringelt ; das letzte Fussglied ist auch etwas dunkler als die

übrigen.

-fjjiii 1 5 aus der Gegend von Aachen.

61. Pez. incertus m.

Der Kopf und Hinlerleib schwarzbraun , der Milteileib

und das Iste Segment dunkelroth , die Beine rothgelb ; der

Metathorax so hing wie der Mesolhorax, die abschüssige Stelle

etwas schief, mit einer schwachen Ouer'eiste versehen; der

Hinterleib diclit punktirt, behaart, der Bohrer so lang wie das

Iste Segment, dieses ziemlich schmal und ohne vorragende

Knölciien. $. Lg. 1 Lin.

Var. a. Die Klappen des Bohrers an der Basis gelb.

Der Kopf dunkel schwarzbraun, die Kühler braun, das 3te Glied

an der Basis ein wenig heller, das 4te vollstkudig so lang, fast etwas

langer als das 3te, das 7te langer als breit. Der Jlittelleib rothbräun-

licli, der Metathorax von derselben Lange wie der Mesothorax, manch-

mal ein wenig dunkler gefärbt als dieser, die abschüssige Stelle ziem-

lich schiefliegend, mit einer sehr schwachen Querleiste, welche man in

der Mitte nach oben kaum bemerkt, auch in den Seiten springt sie nur

sehr schwach vor. Der Hinterleib ist dicht punktirt, behaart, braun,

das Iste Segment rölhlicligelb, die übrigen bloss am Hinterrande schwach

röthlich durchscheinend , das 2te auch an seiner Basis und am Seiten-

rande , bisweilen das ganze Segment, obgleich schwach, röthlich

durchscheinend ; der Bohrer mit bräunlichen, oder an der Basis gelblichen

Klappen, von der Lange des Isten Segments, dieses ziemlich schmal, von

der Basis aus nach der Spitze ohne Unterbrechung gleichmässig erweitert,



Monographie der Gattung Pezomachus. 161

ohne vorragende Knötchen. Die Beine röthlicbgelb , die Schcnliel,

Schienen und das leiste Fussglied mehr oder weniger hräunlicli, die

Schienen namentlich an der Spitze und kurz vor der Basis,

Ich besilze drei $ aus iler Gebend von Aachen , das

eine mit an der Basis gelben Klappen des Bohrers zur Var. a.

gehörend.

62. Pez. V agabundus m.

Schwarz, die Fühler und Beine roth, am Hinterleib das

Iste Segment an der Spitze, das 2te ganz und das 3te an der

Seite ebenfalls roth; der Meso- und Melalhorax gleich lang,

die abschüssige Stelle ziemlich schiefliegend mit einer sehwa-

chen Querleiste ; der Hinterleib bis zur Spitze dicht behaart

und punktirt, der Bohrer so lang wie das Iste Segment, die-

ses oline vorragende Knötchen. $. Lg. 1^.=, Lin.

Der Kopf tief schwarz, die Füliler rollt, von der Mitte bis zur Spitze

hin etwus dtinkler, das 3le und 4le Glied gleich lang, das 7te fast dop-

pelt so lang wie breit. Uer Mittellcib eintarbig schwarz, der ftleso -

und Aletathorax gleich lang , die abschftssige Stelle schief mit einer

verhältnissinässig sehr schwachen Querleiste versehen, welche hin und

wieder unterbrochen ersclieint und in den Seiten gar nicht vorspringt.

Der tlinlcrleib bis zur Spitze sehr fein dicht punktirt utid behaart, das

Iste Segment schwarz mit rotitem llinterrande, das 2te ganz roth, das

3te an der Basis und in den Seiten , hier aber breiler roth, auch der

Hinterrand fein roth gesäumt; die folgenden Segmente haben einen fei-

nen rüthliclieti ttinterrand. Der Uuhrer so lang wie das Iste Segment,

dieses von dei Basis aus allttiählich und gleichmässig erweitert, an der

Spitze ziemlich breit, ohne vorragende Knötchen. Die Beine rein roth,

das letzte Kussglied braun.

Ich erhielt ein Exemplar dieser schönen Art von dem
Hrn. von Kiesewetter aus Sachsen.

63. Pez. lulescensm.

Kothgelb, das 31c und 4le Segment des Hinterleibs bräun-

lich mit heller gelärbleni lliiilerraiide ; der Meso- und Mela-

lhorax gleich lang, der letzlre mit einer ziemlich scharl'en

Uuerleisle ; der Hinlerleib auf den drei ersten Segmenten

massig dicht, auf den folgenden allmählich etwas zerstreuter

punktirt und behaart, der Bolin.T so lang wie das Iste Seg-

ment, dieses ohne vorspringende Knölchen. $. Lg. 17, Lin.

Der Knpf rolh|;elb, das Gesicht in der Mitte und die Gegend utn

Afchl» f. Nnlurietcli XVI. .lalii«. I. Rd. 1|
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die Nebenaugen schwach bräunlich, die Spitze der Mandibeln brann.

An den Fühlern das ole und 4te Glied gleich lang, das 7te aber I'/imal

so lang wie breit. Der ftlittelleib rein rothgelb, der Meso- und Aleta-

thorax gleich lang, der letztere an der abschüssigen Stelle mit einer

ziemlich scharfen Querleiste , welche besonders in den Seiten scharf

zahnarlig vorspringt. Die Beine rein rothgelb, bloss das letzte Fus3-

glied schwach bräunlich. Der Hinterleib rolhgelb, das 3le und 4te Seg-

ment schwach bräunlich gefärbt mit heller gelärbtem Hinterrande. Die

Punktiruug und Behaarung auf den drei ersten Segmenten massig dicht,

aaf den folgenden allmählich etwas zerstreuter. Der Bohrer so lang

wie das Iste Segment, die Klappen braun, an der Basis gelblich. Das

Iste Segment ohne vorspringende Knötchen, von der Basis bis zur Spitze

ganz alimählich erweitert, an der Spitze selbst verhältnissmässig schmal.

Nur einmal in der Nähe von Aachen gefangen.

64. Pes. fraudulentus m.

Dunkelrolh, der Kopf und der Hinlerleib vom 3ten Seg-

ment ab schwarz, die Schenkel braunrolh ; der Melalhorax

etwas länger als der hinlere Theil des Mcsolhorax, die ab-

schüssige Stelle desselben oben in der Mitte ohne Querleiste,

in den Seiten mit scharf vorspringender Querleiste; der Hin-

terleib bis zur Spitze sehr dicht punktirt und behaart, der

Boiirer völlig so lang wie das Iste Segment, dieses ohne

vorspringende Knötchen. $. Lg. l'/, Liii.

Der Kopf schwarz , die Taster und Alandibeln roth , die Fühler

kurz^ liräflig, etwas dunkelroth, an der äussersten Spitze etwas bräun-

lich , das tste Glied schwarzbraun, das 3te etwas länger als das 4te,

das 7te kaum länger als breit. Der Mittelkib dunkelrolh, bloss über

den Mittel- und Hinterhüften schwarz; der I\Ietathorax ein wenig län-

ger als der hintere Theil des Alesolhorax , die abschüssige Stelle

hat in den Seilen eine sehr scharf vorspringende Querleiste, oben

in der Mitte aber fehlt dieselbe gänzlich. Der Hinterleib bis zur Spitze

dicht punktirt und behaart; das Ite u. 2te Segment roth, das 2te auf der

Mitte mit einem braunen Schatlen, die übrigen schwarz, ihr Hinterrand

aber schimmert äussert fein rölhlich durch. Der Bohrer so lang wie das

Iste Segment , dieses ohne vorspringende Knötchen , von der Basis bia

zur Spitze ganz gleicbniässig allmählich erweitert, an der Spitze ziem-

lich breit. Die Beine roth, die Schenkel dunkler rolh als die Schienen

und Füsse, fast Kastanienbraun.

Von dieser Art fing ich ein $ bei Köln.

Obgleich diese Art wohl einige Aehnlichkeil mit deffl

Pez. comes hat, so unterscheidet sie sich doch gleich davon
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durch die bestimmle dunkelrothe Färbung , noch mehr aber

durch die unvollständige Querleiste.

65. Pez. comes m.

Rölhlichgelb, der Kopf und der Hinterleib vom 3ten

Segment ab braun ; der Meso - und Melathorax von gleicher

Länge, die abschüssige Stelle etwas schiefliegend, mit einer

ziemlich scharfen (juerleiste ; der Hinterleib bis zur Spitze

massig dicht behaart, der Bohrer mit gelblichen, an der Spitze

bräunlichen Klappen , von der Länge des Isten Segments,

dieses ohne vorragende Knötchen. $. Lg. 1% Lin.

Dem Pez. Faunus sehr ähnlich und bei oberflächlicher

Betrachtung leicht damit zu verwechseln, er ist allein durch

die Punktirung des Hinterleibs mit Sicherheit davon zu unter-

scheiden.

Der Kopf tief scliwarzbraun oder vielrqehr schwarz, die Fühler

rotb, nach der Spilze hin niclit dunkler, das 3te Glied etwas, wenn auch

wenig länger als das 4te, das 7le fast doppelt so lang wie breit. Die

abschüssige Stelle des iMetatliorax liegt etwas sehieftr als beim Faunus,

die Querleiste etwas schärfer , in der Mille einen höhern und engeren

Bogen bildend, oben in der Mitte schärfer, die Seiten scharf vursprin-

gend. Der Hinterleib bis zur Spitze massig dicht punktirt und behaart,

während be>ni Faunus die Punktirung vom 4tcn Segment ab bis zur

Spilze sehr zerstreut ist. Hierin liegt ein unverwtrtlicher Unter-

schied zwischen dieser Art und dem l'ez. Faunus begründet. Die

beiden Isten Segmente sind rolhgelb, die übrigen haben einen ziemlich

breiten, rolhgeltien Hinterrand, das 3te überdies in den Seiten sehr hrei.t

rolhgclb, die folgenden etwas weniger. Der liohrer, mit etwas schmuft

zig ruthgelhen, an der Spitze biäunlicben klappen, hat die Länge des

Isten Segments, dieses ist von der Basis bis zur Spilze gteichmässig aber

schwach erwcilert, diu Spitze selbst nicht besonders breit, die Knötchen

rageo nicht vor. Die Heine rein rolhgclb, das letzte Fussglied nur un-

merklich dunkler.

2 $. aus der Gegend von Aachen.

66, Pez. allentus m.

Rüthgelb , der Kopf schwarz, der Hinterleib vom 3ten

Segment ab mehr oder weniger braun ; der Meso- und Mela-

thorax ungefähr gleich lang, die abscliüs.sige Stelle nur wenig

schief mit einer ziemlich scharfen Ouerleisle umgeben ; der

Hinlerleib auf den 3 ersten Segmenten nur massig dich!, auf
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den folgenden zerstreuter punktirt, behaart, der Bohrer so

lang wie das Iste Segment, dieses ziemlich breit, ohne vor-

ragende Knötchen. $. Lg. 1'/;, Lin.

Der Kopf tiefschwarz, die Fühler roth , nach der Spitze hin et-

was dunliler; das 3te und 4le Glied gleich lang, das 7te kaum ein we-

nig länger als breit. Der Aleso- und Metathorax gleich lang, die ab-

schüssige Stelle etwas schiefliegend, mit einer ziemlieh scharfen, in

den Seiten namentlich starli vorspringenden Querleiste versehen, wel-

che in der Alitle einen ziemlich hohen, an der Spitze etwas eingedrück-

ten und nicht sehr breiten Bogen bildet. Der Hinterleib auf den 3

ersten Segmenten massig dicht, auf den folgenden zerstreuter punktirt,

das Iste und 2te Segment rein rothgelb , das 3te kastanienbraun mit

etwas hellerem Hinterrande, die übrigen schwarzbraun mit einem brei-

ten, rothgelben Minterrand , der Bohrer mit bräunlichen Klappen von

der Länge des Isten Segments, dieses von der Basis bis zur Alitte nur

wenig, von da bis zur Spitze stärker ei weiter! , an der Spitze selbst

daher ziemlich breit, ohne vorragende Knötchen. Die Beine rein röth-

lichgelb, die Fussballen und Fussklauen etwas dunkler gefärbt.

1 $ aus der Gegend von Aachen.

67. Pez. xenoctonus m.

Roth , der Kopf und der Hinterleib vom 3ten Segment

ab schwarz; der Meso- und Metathorax von gleicher Lange,

die abschüssige Stelle mit scharfer Querleiste ; der Hinterleib

auf den 3 ersten Segmenten massig dicht, auf den folgenden

zerstreuter punktirt und behaart, der Bohrer ein wenig kürzer

als das Iste Segment , dieses ohne vorragende Knötchen.

S. Lg. 1% Lin.

Der Kopf schwarz , die Taster rothgeUi , Hie Mandibeln dunkel-

rolh, an der Spitze braun, die Fühler rothgelh, an der Spitze etwas

dunkler, das 3te Glied etwas länger a!s das 4te, das 7te etwas länger

als breit. Der Mittelleib roth , die Brustseiten dunkler, über den Mit-

tel- und Hinterhüften so wie auf dem Rücken des iMesothorax braun,

der Meso- und Metathorax von gleicher Länge, die abschüssige Stelle

ein wenig schief mit einer sehr scharfen, überall deutlichen , in den

Seiten scharf zahnarlig vorspringenden Querleiste. Der Hinterleib auf

den 3 ersten Segmenten massig dicht, auf den folgenden allmählich zer-

streuter punktirt und behaart, die beiden Islcn Segmente ganz rolh,

die übrigen mit rothem Hinterrande, das 3te und 4te auch in den Sei-

ten roth, der Bohrer kaum so lang wie das Iste Segment, eher etwas

kürzer, dieses ohne vorragende Knötchen, von der Basis bis zur Spitze

allmählich aber stark erweitert, daher an der Spitze breit. Die Beine

rothgelb, das letzte Fussglied kaum etwas dunkler.

I
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Aus der Neesischen Sammlung- beschrieben, in welcher

sieh bloss 1 $ befindet, mit der Bezeichnung- sericeus, mit

welchem Namen Nees mehrere Arten bezettelt hatte, unter

andern auch den von dieser Art so sehr abweichenden Pez.

Neesii m.

So ähnlich diese Art auch dem audax und andern Arien

in der Grösse sein mag, so leicht ist sie durch die zerstreut

punktirlen letzten Segmente des Hinterleibs zu unterscheiden;

die Färbung ist noch dunkler rolh als die des audax, und hier-

durch allein wäre sie auch leicht von Faunus zu unterscheiden.

68. Pez. Faunus m.

Rölhlichgelb, der Kopf und am Hinterleib das 3—5 Seg-

ment braun; der Melathorax ein wenig länger als der Meso-

thorax , die abschüssige Stelle fast senkrecht mit ziemlich

scharfer Querleiste; der Hinlerleib auf den 3 ersten Segmen-

ten massig dichl, auf den folgenden sehr zerstreut punktirt;

der Bohrer von der Länge des Isten Segments, dieses ohne

vorragende Knötchen. J. Lg. ly^ Lin.

Der Kopf dunkel sctiwarzbraun, die Fühler rolli, das 3le und 4le

Glied ungefähr gleich lang, das 7te etwas länger als breit. Der Mittel-

leib rein rothgelb , der Melathorax ein wenig länger als der Mesolho-

rax , die abschüssige Stelle ziemlicli senkrecht , nicht hoch, mit einer

deutlichen Querleiste versehen, welche in der Mitte einen weiten Bo-

gen bildet, in den Seiten springt sie stark vor. Der Minterleib auf den

3 ersten Segmenten massig dicht punktirt, auf den folgenden aber sehr

zerstreut , das 3—5te Segment braun mit rotbgelbem Uinterrande, das

3te schimmert etwas kastanienbraun durch, was namentlich in den Sei-

ten, bei diesem nicht nur, sondern auch bei den folgenden hervor-

tritt, das 2te Segment hat vor dem Hinterrande eine feine bräunliche

Querlinie. Der Bohrer hat bräunlichgelbe, an der Spitze ein wenig

dunkler gefärbte Klappen , die Länge ist ungefähr die des Islen Seg-

ments, dieses ist von der Basis bis zur Spitze gleichförmig und massig

erweitert ohne vorragende Knötchen, die Beine rein rothgell), das letzte

I^isglied nur unmerklich dunkler.

2 $. aus der Nähe von Aachen.

Von xenoctonus durch hellere Färbung und geringere

Grösse leicht zu unterscheiden.

69. yes. helnolus m.

Rölhlichgelb, der Kopf ein wenig dunkler, ebenso der
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Hinterleib vom 4len Segmenl ab bis zur Spitze; der Meso-

und Metatliorax gleich lang, die abschüssige Stelle fast senk-

recht , mit ziemlich siharl'er Querleiste; der Hinterleib bis

zur Spitze ziemlich dicht punklirt und behaart, der Bohrer

von der Länge des Isten Segments, dieses ziemlich schmal

mit schwach vorspringenden Knötchen. $. Lg. V/-, Lin.

Der Kopf etwas dunkelrolh , die Fühler heller roth, das 3le und

4te Glied ungefähr gleich lang, das 7te deutlich länger als breit, der

Mittelleib heller roth als der Kopf, Meso- und i^letathorax ungefähr

gleich lang, die abschüssige Stelle fast senkrecht mit einer ziemlich

scharfen Querleiste, welche besonders in den Seiten scharf vorspringt.

Der Hinterleib bis zur Spitze fast gleichmässig dicht punktirt und be.

haart, wodurch diese Art sich gleich von juvenilis unterscheiden lässl,

(denn damit könnte sie leicht verwechselt werden,) die 3 ersten Seg-

mente fast gleichmässig rolhgelb gefärbt, doch ist das 2te und 3le et-

was intensiver gefärbt wie das erste, das 4te und die übrigen mehr

röthlichgelb, oder licht kastanienbraun. Der Bohrer mit an der Spitze

bräunlichen Klappen, so lang wie das Iste Segment, dieses ziemlich

schmal , von der Basis bis zu den schwach vorspringenden Knötchen

hinter der Mitte nur sehr wenig , von den Knötchen ab etwas stärker

erweitert. Die Beine einfarbig röthlichgelb, das letzte t'ussglied etwas

dunkler.

Ein $ aus der Nähe von Aachen.

70. Pez. emarcidus m.

Der Körper röthlichgelb, der Hinterleib nach der Spitze

hin schwach bräuidich, die kurzen Fühler an der Basis und

die Beine blassgelb ; der Metalhora.\ etwas länger als der

Mesothorax, die abschüssige Stelle fast senkrecht, mit schwa-

cher Querleiste ; der Hinterleib auf den 3 ersten Segmenten

wenig dicht, auf den folgenden zerstreut punktirt und behaart,

der Bohrer so lang wie das Istc Segment, dieses ohne vor-

springende Knötchen. $. Lg. Yt Lin.

Der Kopf rothgelb, die Kühler gelb, an der Spitze dunkler, ver-

hültnissmässig viel kürzer als beim Pez. debilis ; das 3te Glied kaum
länger als das 4te, das 7te nicht oder nur unmerklich länger als breit.

Der Mittelleib hat ganz die Färbung des Kopfes , der Metathorax fast

etwas länger als der Mesothorax, die abschüssige Stelle fast senkrecht,

mit einer schwachen Querleiste umgeben, welche nach oben namentlich

so schwach ist, dass sie als nicht vorhanden angeschen werden kann,

in den Seiten aber springt sie recht scharf zahnarlig vor. Der Hinter-

leib bat eine schwache Punktirung, welche auf den 3 ersten Segmen-
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ten kaum massig dicht genannt werden darf, auf den folgenden ist

sie viel schwächer und zerslreuler. Die Färbung der beiden ersten

Segmente rein geih , das 3te von der Basis bis zur Slitle gelb , von

da bis zur Spitze bräunlich, die folgenden alle schwach bräunlich. Der

Bohrer hal gelbe, kaum an der Spitze ein wenig bräunliche Klappen,

er hal die Länge des Isten Segmentes, dieses ist schon von der Ba-

sis bis zur Spitze allmählich erweitert, an der Spitze selbst massig breit,

ohne vorragende Knölclien. Die Beine blassgelb, namentlich die Schie-

nen und Küsse, das letzte Fussglied nicht dunkelgefärbt, alle Schienen

verhällnissmässig etwas dick.

Nur t $ fing ich bei Aachen.

;
71. Pez. scitulus m.

Kopf, Fühler und Mittelleib dunkelrolh , der Hinterleib

vom 3ten Segment ab bräunlich: der Meso- und Metathorax

von gleicher Länge, die abschüssige Stelle ziemlich schieflie-

gend, mit einer sehr schwachen Querleisle; der Hinterleib bis

zur Spitze ziemlich dicht und gleichförmig punktirt und behaart,

der Bohrer mit ganz gelben Klappen, von der Länge des Isten

Segments, dieses ohne vorragende Knötchen. 51. Lg. y^ Lin.

Var. a. Der Kopf etwas dunkler gefärbt als die Fühler

und der Mitlelleib.

Der Kopf dunkelroth, und dieselbe Farbe haben die Fühler, das

3te Glied fast unmerklich länger als das 4te , das 7te deutlich länger

als breit. Der .Mittellcib hat genau die Färbung des Kopfes, Meso- und

Metathorax an Länge gleich , die abschüssige Stelle liegt schief, ist

ziemlich hoch und breit, flach eingedrückt, mit einer sehr schwachen

Querleiste , welche auch an den Seiten kaum etwas vorspringt. Der

Uioterleib fast gieichmässig bis zur Spitze ziemlich dicht punktirt und

behaart, und durch diese I'uuktirung unterscheidet sich F. scitulus leicht

von debilis und emarcidus, mit welchen Arten derselbe in der Körper-

lorm und Färbung ziemlich nahe übereinkommt. Das Iste und 2te

Segment rüthlichgelb , nicht so dunkel gefärbt wie der 51ittetlcib, das

3to hat diese Furbung bloss von der Basis bis zur Mitte, der übrige

Theil ist mehr bräunlich , die übrigen Segmente bräunlich, schimmern

aber am llinlerrande in der Mitte röthlich durch , was heinahe so aus-

sieht, als wären sie hier röthlich gellecU. Der Bohrer mit gelben Klap-

pen, von der Länge des Isten Segments, dieses von der Hnnis bis /.ur

Spitze massig und gicichröriiiig eriveilerl , ohne vorragende Knötchen,

Nie treten an drri Seilen aber doch schon sichtbar vur. Die Beine

rCthlichgelb, das lel/.te Fiibsglied ni<'hl rlunkler.

I $ aus der Nahe von Aachen.
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Von der Var. a. hesilze ich auch ein ? von Aachen

;

es weicht in der Färbung- zwar etwas, dagegen in der Punit-

tirung des Hinterleibs von der Slammart gar nicht ab.

72. Pez. juvenilis ni.

Röthlichgelb, das 3te und 4te Segment des Hinterleibs

schwach bräunlich ; der Meso- und Melalhorax von gleicher

Länge, die abschüssige Stelle etwas schief, mit ziemlich schar-

fer Querleiste; der Hinlerleib auf den 3 ersten Segmenten

ziemlich dicht, auf den folgenden etwas zerstreut punklirt, der

Bohrer mit an der Basis gelblichen Klappen, von der Länge

des Isten Segments, dieses schmal, ohne vorragende Knöt-

chen. $. Lg. 1 Lin.

Der Bopf dunkelrolh, die Fühler rolh, iinch der Spitze hin nicht

dunkler, das 3le Glied ein wenig länger als das 4le, das 7te ungefähr

l'/j Mal so lang als breit. Der Mitlelleib ein wenig heller gefärbt als

der Kopf, der Meso- und Melalhorax gleich lang, die abschüssige Stelle

liegt etwas schief und ist mit einer ziemlich scharfen Querleiste umge-

ben, welche an den Seilen deutlich vorspringt. Der Hinterleib auf den

3 ersten Segmenten massig dicht , auf den folgenden aber zerstreuter

punktirt und behaart, das 3te Segment schwach bräunlich, das 4te bloss

an der Basis, nach der Spitze hin ist dasselbe roth , die übrigen rolh-

gelb ; der Bohrer hat gelhliche an der Spitze bräunliche Klappen, er ist

so lang wie das Iste Segment, dieses ohne vorragende Knötchen, von

der Basis ab ziemlich regelmässig, aber nur wenig erweitert, daher die

Spitze schmal. Die Beine röthlichgelb, das letzte Fussglied nur wenig

dunkler.

1 $ von Aachen.

73. Pes. debilis m.

Röthlichgelb , der Kopf und der Hinicrieib vom 2ten

Segment ab bräunlich ; die Fühler so lang wie der ganze

Körper; der Meso- und Metathorax ungefähr gleich lang, die

abschüssige Stelle fast senkrecht , die Querleiste ziemlich

scharf; der Hinterleib bloss auf den beiden ersten Segmenten

massig dicht, auf den folgenden zerstreut punktirt und behaart,

der Bohrer so lang wie das Isle Segment , dieses ziemlich

schmal , ohne vorragende Knötchen. $. Lg. % Lin.

Der Kopf schwach bräunlich , mehr oder weniger dunkelrolh

durchscheinend , die Fühler sehr lang, rolhgelb. nach der Spitze hin

bräunlich, das 3te Glied ein wenig länger als das 4lc, das 7te deutlich
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länger als breil. Der Jlillelleib rein rolhgelb , Mcso- und Melathorax

von gleicher Länge , die alisrhüssige Stelle fast senkrecht, etwas nie-

drig, die Querleiste ziemlich fcharf und in den Seiten etwas vorsprin-

gend. Der Hinterleib auf den beiden Isten Segmenten massig diclil,

auf den folgenden mehr zerstreut punktirl und behaart, das Iste Segment

rein gelb, das 2te bloss an allen Rändern mehr oder weniger deutlich

gelb, in der Mitte wie die folgenden kastanienbraun glänzend. Der

Bohrer mit gelblichen an der Spizte schwach bräunlichen Klappen ,
so

lang wie das Iste Segment, dieses schmal, von der Basis bis zur Spitze

allmählich und gleichniässig erweitert, ohne vorragende Knötchen. Die

Beine rötblichgelb, das letzte Fussglied bräunlich.

Ich habe nur 1 $ im Herbst am Rande des hohen Veens

unler Nadelholz gelangen.

74. Pez. incubitor m.

Rolhgelb , der Kopf schwarz , der Hinlerleib vom .5len

Segment ab braun; der Meso- und Melathorax von gleicher

Länge, die abschüssige Stelle etwas schief, mit einer ziemlich

schwachen Ouwleiste ; der Hinterleib massig dicht behaart

und punktirl, der Bohrer ungefähr so lang wie das Iste Seg-

ment, dieses schmal und ohne vorragende Knötchen. $. Lg.

1% Lin.

Diese Art hat einige Aehnlichkeil mit analis , unter-

scheidet sich aber leicht durch verschiedene Färbung und

Punklirung des Hinterleibs.

Der Kopf tiefschwarz, die Fühler rolhgelb, nach der Spitze bin

kaum etwas dunkler, das 3te und 4te Glied gleich lang, das 7le etwas

länger als breit; der Meso- und Melathorax ungefähr von gleicher

Länge, die at>6chüssige Stelle ein wenig schiefliegend, die Querleiste

zwar deutlich aber nicht besonders scharf, auch in den Seiten kaum

etwas vorspringend. Der Hinterleib ist massig dicht punktirt und be-

haart, und zwar bis zur .Spitze, die 4 ersten Segmente rein rolhgelb,

die folf^enden braun mit rothgelbem Hinterraiide ; der Bohrer von der

länge des Istcn Segments, dieses von der Basis bis zur Spitze gleich-

Diäasig erweitert, an der Spitze selbst Jedoch schmal, und ohne vorra-

gende Knötchen. Die Beine rein rothgelb, das letzte Fussglied nur uu-

mcrklicb dunkler.

I $ aus der Gegend von Aachen.

yf). Pez. xylo chophilus ni.

Rolhgelb, der Kopf und der Hinterleib vom ,')lcn Seg-

ment ab schwarz, die Spitze der hintersten Schenkel, so wie
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der Mittel- und Hinlerschienen brniin ; der Meso- und Meta-

thorax ungefähr gleich lang , die abschüssige Steile mit sehr

schwacher Querleiste ; der Hinterleib bis zur Spitze massig

dicht punklirt und behaart, der Bohrer genau so lang wie das

Iste Segment, dieses ohne deutlich vorspringende Knötchen.

5. Lg. 1% Lin. li .,11,.

Der Kopf schwarz, mit schwach bräunlichgelben Tastern, die Pal)!.

1er rolh, von der Mitte ab nach der Spitze hin allmählich mehr bräun-

lich, das 3te Glied kaum etwas länger als das 4te , das 7te kaum län-

ger als breit. Der Mittelleib rein rothgelb, der Meso- und Melathorax

ungefähr gleich lang , die abschüssige Stelle wenig geneigt, mit sehr

schwacher Querleiste, welche oben fast unmerkbar wird und auch in

den Seiten nicht besonders scharf hervortritt. Der Hinterleib bis zur

Spitze ziemlich dicht punktirl und behaart; die 4 ersten Segmente rein

roth, die übrigen schwarz mit fast gleichgefärbtein Minterrande. Der

Bohrer so lang wie das Iste Segment, dieses ohne deutlich vorragende

Knötchen ; nur von der Seite gesehen , werden dieselben deutlicher

sichtbar. Von der Basis bis zu den Knötchen ist dasselbe allmählich

aber nicht stark , hinter denselben etwas stäi'ker erweitert, mit wenig

divergirenden Seilen, en der Spitze selbst nur massig breit. Die Beine

rein rothgelb, die hinlerslen Schenkel an der Spitze ziemlich breit, die

hintersten Tibien an der Spitze etwas weniger breit braungefärbl, auch

die Spitze der mittelsten Tibien bräunlich , obgleich schwächer. Das

letzte Fussglied kaum dunkler als die übrigen.

Von dieser Art habe ich nur ein $. in der Nähe von

Aachen gefangen.

76. Pez. analis m.

Roth , der Kopf, das 4te mehr oder weniger und das

5te Segment des Hinterleibs ganz schwarz; der Meso- und

Metathora.x ungefähr gleich lang, die abschüssige Stelle fast

senkrecht, mit einer scharfen Querleiste versehen; der Hin-

terleib auf den 3 ersten Segmenten massig dicht , auf den

folgenden sehr zerstreut punklirt und behaart, der Bohrer so

lang wie das Iste Segment , dieses ohne vorragende Knöt-

chen. 5.. Lg. V/n Lin.

Der Kopf schwarz , die Fühler roth , an der Spitze ein wenig

dunkler, das 3te und 4le Glied gleich an Länge, das 7te länger als

breit. Der Meso- und Metatborax von gleicher Länge, die abschüssige

Stelle fast senkrecht, mit einer ziemlich scharfen (Juerleiste, welche an

den Seiten scharf vorspringt. Der Hinterleib nicht gleichmussig punk-

lirt , sondern nur auf den 3 ersten Segmenten massig dicht, auf den
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folgenden aber viel zerslieuler punklirt und behaarl, die Färbung rolh,

das 41e Sei;raent bald an der Basis in der Mille, bald am llinterrande

schwarzbraun, das 5te ganz schwarzbraun, die übrigen rolh. Der Boh-

rer hat ungefähr die Länge des Islen segmenls, ist jedoch eher etwas

kürzer als länger , dieses von der Basis ab gleichmässig bis zur Spitze

erweitert und an der Spitze selbst nur massig breil, dabei ohne vorra-

gende Knötchen. Die Beine roth, das letzte Fussglied schwach bräunlich.

Ich besitze 3 gt. dieser ansehnlichen Art aus der Gegend

von Aachen.

S§. Der Bohrer entweder bestimmt kürzer

oder deutlich länger als das Iste Segment. — Spec.

77—107.

77. Pez. agilis ni.

Schwarzbraun, Fühler und Beine roth; der Metathora.v

etwas länger als der llesulhora.x, die abschüssige Stelle schief-

liegend mit eiller ziemlich scharfen (Juerleiste umgeben; der

Hinlerleib bis zur Spitze ziemlich dicht punktirt und behaart,

der Bohrer etwas kürzer als das Iste Segment , dieses ohne

vorragende Knötchen. $. Lg. 1'/, Lin.

Var. a. Der Hinlerrand des Isten Segments roth.

Der Kopf schwarzbraun, die Fühler roth, von der Mitte nach der

Spitze hin ein wenig dunkler, das 3le Glied ein wenig länger als das

4le, das 7te nur wenig länger als breit. Der Mitlelleib lief braun, ent-

weder schwarzbraun oder tief kastanienbraun , der Metalhorax etwas

länger als der Mcsolhorax, die abschüssige Stelle etwas schief, mit ei-

ner ziemlich scharren Querleiste umgeben , welche oben in der Mitte

machmat schwach ist , in den Seilen aber scharf vorspringt ; der Hin-

lerleib bis zur Spitze hin dicht punklirt und behaart, das '2[e und

.3tc Segment in den Seilen rolh , hei der Var. a. auch der Hinlerrand

des ersten vnn derselben Farbe; der Hinterrand der folgenden Segmente

ebenfalls, jedoch viel schmäler roth gefärbt als am Islen Segment. Der

Bolircr elwas kür/er als das Isle Segment, dieses von der Basis bis

zur Mille nur wenig , von da bis zur Spitze stärker erweitert , ohne

vorragende Knötchen. Die Beine rolhgelb. " ' ' • '" "'' ''

Von dieser Art besitze ich 3 ? "ans d^r'G^end von

Aachen, eines davon fing ich noch am 13. Dezember 1848

unter Aadclholz Auch von der Var. a. besitze ich ein $
von Aachen.



172 Foers ter

:

IC

78. Pez. integer m.

Schwarzbraun, die Beine pechbrännlicli, die Schenkelring-e,

die Schienen an der Basis und in der Mille , und die Füsse

röthlichgelb ; der Meso- und Metathorax von gleiclier Länge,

die abschüssige Stelle mit einer schwachen Querleiste um-
geben; der Hinlerleib bis zur Spilze dicht punktirt und be-

haart, der Bohrer nur wenig kürzer als das Iste Segment,

dieses schmal und ohne vorragende Knötchen. $. Lg. iy,,Lin.

Der Kopf schwarz, die Fühler braun, das 2te Glied an der Spitze,

das 3le an der Basis röthlichgelb, an Länge ist dieses dem 4ten unge-

fähr gleich, das 7te nur wenig länger als breit. Der Mittelleib nicht

so dunkel gelärbt wie der Kopf, sondern er schimmert etwas kastanien-

braun durch, der Äleso - und iMetathorax von gleicher Länge, die ab-

schüssige Stelle nach oben etwas verschmälert, mit einer sehr schwa-

chen Querleiste umgeben , welche auch in den Seiten nicht vorspringt.

Der Hinterleih bis zur Spilze ziemlich fein und dicht punktirt und be-

haart, schwärzlich braun, die beiden Isten Segmente nur wenig heller

gefärbt , der Hinterrand aller Segntente durchaus gleichfarbig , nur an

dem Isten ist er schwach röllilicli. Uer Bohrer mit bräunlichen an der

Basis schmutzig gelben Klappen , etwas kürzer als das tste Segment,

dieses von der Basis bis zur Spitze gleichmässig aber schwach erwei-

tert, an der Spitze schmal und ohne vorragende Knötchen. Die Beine

pechbräunlich, die Schienen an der Basis und in der Mitte und die Füsse

röthlichgelb, das letzte Fussglied aber wieder bräunlich.

Ein $ dieser Arl entdeckte mein Freund Heinemann in

der Nähe von Aachen.

79. Pez. audax m.

Roth , der Kopf und der Hinterleib vom 3ten Segment

ab schwarz; der Metathorax länger als der Mesothorax, die

abschüssige Stelle etwas schiel mit einer schwachen Quer-

leiste; der Hinterleib dicht puitklirt und beliaarl, der Bohrer

etwas kürzer als das Iste Segmenl, dieses mit schwach vor-

springenden Knötchen. J. Lg. ly, Lin.

Der Kopf tiefschwarz , die Fühler roth , von der Mitte ab und

das Iste Glied etwas dunkler, das 3te Glied Kaum länger als das

4te , das 7te etwas länger als breit. Der Mitlelleib rein roth , der

Metathorax bestimmt länger als der Mesothorax, die abschüssige Stelle

etwas schief, mit einer Querleiste umgeben, welche oben in der Mitte

sehr schwach, aber in den Seilen sehr scharf vorspringt. Der Hinler-

leib sehr fein dicht punkiirt und behaart, daher malt, die beiden Isten
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Segmente rein reih, die übrigen schwarz , am Hinlerrande kaum etwas

röthlich durchscheinend; der Bohrer elwas kürzer als das Iste Segnienl,

dieses mit schwach vorspringenden Knötchen, von der Basis bis zu den

Knötchen hinter der Mitte allmählich , von den Knötchen ab bis zur

Spitze stärker erweitert, an der Spitze selbst ziemlich breit. Die Beine

rein rotbgelh, das letzte Fussglied bräunlich.

1 $ habe ich in der Nähe von Aachen gefangen.

80. Pez. hortensis Grv.

lehn. eur. Tom. II. p. 90". excl. Syn.

Schwarz, die Fühler bis zur Milte , der Miltelleib , die

3 ersten Segmente und die Beine rolh , letztre mit schwar-

zer Spitze der Alillel- und Hinterschenkel, so wie der Mitlei-

und Hinlerschienen ; der Mesolhorax etwas länger als der

Metalhorax, dieser mit einer nicht vollständigen Querleiste;

der Hinlerleib diclit behaart, das Iste Segment mit deutlichen

Seilenknötchen , der Bohrer kürzer als das Iste Segment.

?. Lg. 2 Lin.

Die Slammart des hortensis , von welcher mir nur I $
und 2 (/i. vorliegen, ist von den dazu gerechneten Varietälen

auf das Bestinimtesle als Art zu trennen. Schon durch die

bedeutende Grösse lässl sie sich von der Mehrzahl der Ab-

arten leicht unterscheiden.

Die Kühler bis zur Glitte hellroth, von da ab und zwar im schrof-

fen Uebergang lief schwarzbraun; das .3le und 4te Glied durchaus nicht

in dtT Grösse verschieden, das 7lc etwas länger als breit. Der Meso-

thurax bestimmt länger als der Melalhurax, der letztere hat an der ab-

schüssigen Stelle kaum die Spur einer (Querleiste , welche sich nur in

den schwach vorspringenden Seitenzähnchen in etwa bemerklich macht.

Der Hinterleib sehr dicht behaart, die 3 ersten Segmente roth, das 3le

jedoch am ilinlerrande schwarz, das 4te in den Seilen an der Basis

noch roth, das Iste Segment mit ziemlich deutlich vorspringenden Knöt-

chen; die übrigen alle schwarz ohne rothen llinterrand. Der Bohrer

höchstens halb so lang wie das Isle Segment. Die Beine roth; die

Mittel - und Hinlerschenkel an der Spitze braun , an den Hinter-

schenkeln nimmt die braune Färbung mehr als die Hälfte des Schen-

kels ein; die .Mittel- und Hinterschiencn an der Spitze und die Hin-

lerschienen ebenfalls an der Basis so wie das letzte Fussglied sammt

den Klauen braun,

Der hundort ist niclil genau anzugeben, da Grv. densel-

ben nicht besonders bezeichnete.



174 Foerster:

Zu dieser Art rechnet Gravenlinrst 2 ^. , wel-

che mir beide zur Ansicht vorliegen, von denen aber keines

in Bezug auf die Färbung mit dem $ ganz übereinstimmt und

die auch unter sich specifisch verschieden sind. Wenn auch

nun das eine, wegen der vorspringenden Seitenisnötchen des

ersten Segments als Männchen von horlensis gelten kann,

(denn gewiss ist auch das nicht einmal !) so muss doch das

andre zu einer andern Art gehören und verschieden benannt

werden. Ich habe es weiter unten als Pez. avidus m. be-

schrieben.

,1,

Das von mir zu hortensis gezogene ^ weicht in Bezug

auf die Färbung in folgenden Punkten von dem $ ab: 1) Die

3 ersten Fühlerglieder sind allein hell und rein roth, das 4le

schon rothbräunlieh, die folgenden allmählich dunkler. 2j Die

Mittelschenkel haben keine braune Spitze. 3) Das 3te Seg-

ment hat nahe an der Basis eine bräunliche, schmale Quer-

binde. 4) In Bezug auf den Siillelleib ist zu bemerken, dass

ein grosses und durch eine tiefe Furche deutlich abgegränzles

Schildchen vorhanden ist. Der Metalhora.x erscheint nicht

kürzer als der Mesothorax und hat an der abschüssigen Stelle

eine ziemlich deutliche Querleiste. Am Metathorax ist eine

schwarze Linie zwischen den Hinter- und Mitlelliülten, auch das

Iste Segment des Hinterleibs hat die Basis und den scharfen

Seitenrand schwärzlich gefärbt. Der Hinlerleib nur sparsam
'

behaart und die Seitenknötchen des Isten Segments springen

deutlicher vor als beim $.

81. Pez. bicolor Grv.

lehn. eur. Tom. II. p. 902. n. 304. excl. synonymis.

Schwarz, die Basis der Fühler, der Tliorax, das Isle

Segment und die Beine rolh ; der Metathorax mit einer schar-

fen, bogenförmigen Querleiste ; der Hinterleib dicht behaart,

das Iste Segment mit stark vorspringenden Knötchen, der

Bohrer kürzer als das Iste Segment. $. Lg. fast 2 Lin.

Als Pez. bicolor Grv. kann ich von den 3 mir zur An-

sicht geschickten Exemplaren nur eines annehmen, denn die

beiden anderen müssen eigne Arten bilden, die ich cautus

und circumcinctus genannt habe. il

I

f
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An dem vorliegenden Ex. waren die Fühler bis auf die 3 Grund-

glieder allgebrochen, sie werden von Gry. als roUi an der Basis be-

zeichnet, das erste Glied als braun, was an dem vorliegenden Ex. auch

der Kall war. Der Thorax ganz rolh, an demselben kann ich auf das

allerdeullichste die Spur eines Schiidchens wahrnehmen ; der jMetatho-

rax nicht länger als der Mesolhorax, nach hinten stark abschüssig und

mit einer scharfen Querleiste vorsehen, welche seitwärts in zwei spitze

und deutlich in die Augen springende Zähnchen ausläuft. Der Hinter-

leih dicht behaart, das Iste Segment rolh mit zwei sehr deutlich vor-

springenden Knötchen , das 2le Segment ringsum roth gerandet, die

übrigen haben nur einen rolhen Hinterrand, der bei den letzten Segmen-

ten allmählich etwas breiter wird. Der Bohrer deutlich kürzer als das

Iste Segment. Die Beine roth, nur das letzte t'ussglied mit der Klaue

schwach bräunlich.

Das hier beschriebene Ex. halte ich für das von Herrn

V. Heyden bei Franiifurt gefangene.

82. Fes. molestus m.

Der Kopf und der Hinterleib vom 2len Segment ab

schwarzbraun, der Miltelleib kastanienbraun, das Isle Seg-

ment und die Beine rolhgelb; der Melathorax kaum von der

Länge des Mesutliorax , die abschüssige Steile etwas schief,

hoch, die (juerleiste nicht scharf; der Hinlerleib bis zur Sitze

massig dicht jiunktirt und behaart, der Bohrer halb so lang

wie das Isle Segment, dieses an der Spitze breit, mit vor-

springenden Knötchen. $. Lg. 1 Lin.

Der Kopf schwarz, die Kühler dunkelroth , nach der Spitze hin

fast bräunlich erscheinend, an der Basis etwas heller roth. Das 3te und

4te Glied gleich lang, das 7te nur wenig länger als breit. Der Mit-

lelleih dunkelroth, in den Seiten über den Hüften bräunlich, der !Ueta-

thorax kaum so lang und fast etwas kürzer als der Mesothorax, die ab-

•chütsige Stelle ziemlich schief, sehr hoch, die Querleiste kaum scharf

zu nennen, in der Mitte bildet dieselbe einen ziemlich weiten Bogen,

und in den Seilen springt sie nur massig vor. Der Hinterleib bis zur

Spitze dicht punktirt und behaart , das Iste Segment und die Ränder

des 2len gelb, die übrigen Ijraun mit röthlichem llrntcrrande. Der Buh-

rer mit gelblichen, nur an der Spitze wenig bräunlichen Klappen, halb

io lang wie das Ute Segment, dieses an der Spitze breit mit etwas

schwächer vortretenden Knötchen, von der Basis bis zu den Scitcn-

knötclicn allniälilicli , von diesen bis zur Spitze atier sliVkcr erweitert

Bit divcfgirendi-n Seilen. Die Beine rotbgelb, das letzte Fussglied ein

wenif dunkler.

Dieiiu Art hat cino grosse Achnlichkeil in Vertiicilung
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der Farben mit astutus, unterscheidet sicli aber in zu vielen

Punkten , um damit vereinigt eine Art bilden zu können.

Hauptsächlich in der grösseren Kürze des Bohrers und der

verschiedenen Form des Isten Segments dürften die wichtig-

sten specifischen Unterschiede zu suchen sein.

Ich habe nur ein $ dieser Art in der Gegend von Aachen
entdeckt.

83. Pez. pulcher m.

Rothgelb, der Kopf und der Hinterleib vom 3ten Seg-

ment ab licht kastanienbraun ; der Meso- und Metalhorax von

gleicher Länge , die abschüssige Sielle mit einer ziemlich

scharfen Querleiste umgeben ; der Hinlerleib bis zur Spitze

dicht punktirt und behaart, der Bohrer ungefähr halb so lang

als das Iste Segment, dieses schmal, mit stark vorspringen-

den Knötchen. §. Lg. 1 Lin.

Der Kopf hellknstanienbraun, die Fühler rolhgelb, an der Spitze

nicht dunkler, das 3te Glied deutlich langer al.s das 4le, das 7te etwas

länger als breit, der Mittelteib rem rothgelb , der iMeso- und Metatho-

rax von gleicher Länge , die abschüssige Stelle nur wenig schief aber

ziemlich hucli, mit einer ziemlich scharfen Querleiste umgeben, welche

in der Mitte nach ol>en einen breiten hohen Bogen bildet, in den Seiten

aber nur wenig vorspringt. Der Hinterleib bis zur Spitze dicht punk-

tirt und behaart, die beiden Isten Segmente rolhgelb , die übrigen hell-

kastanienbraun , das 4te am dunkelsten gefärbt , das 2te auch in der

Mitte etwas dunkler und mehr rüthlich als gelb gefärbt , während das

Isle rein rolhgelb erscheint. Der Uohrer nur halb so lang wie das Iste

Segment und ganz bestimmt eher noch etwas kürzer, denn länger, die

Klappen bräunlichgelb. Das Iste Segment schmal , von der Basis bis

zur Spitze gleichraässig aber nur wenig erweitert , mit stark vorsprin-

genden Knötchen hinter der Mitte. Die Heine rein rothgelb, das letzte

Fussglied nur unmerklich dunkler als die übrigen.

1 $ habe ich in der Gegend von Aachen gefangen.

84. Pez. astutus m.

Der Kopf dunkelkaslanienbraun, der Mittelleib rolhgelb,

das Iste Segment des Hinterleibs und die Beine gelb , die

übrigen Segmente braun ; der Melalhora.v; ein wenig kürzer

als der Mesothorax, die abschüssige Stelle schiefliegend, hoch,

mit zicinlicli scharfer Ouerleisle; der Hinterleib bis zur Spitze

dicht punktirt und behaart, der Bohrer um '/n kürzer als das
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Iste Segment, dieses an der Spitze schmal, hinter der Mitte

mit stark vorspringenden Knötchen. $. Lg. 1 Lin,

Der Kopi dunkelkastanienbraun , die Fühler rothgelb, nach der

Spitze hin nur wenig dunkler, das 3le und 4te Glied ungefähr gleich

lang, das 7te ein wenig länger als breit. Der Mittelleib rolhgelb, hel-

ler gefärbt als der Kopf, in den Seiten unmittelbar über deu Hüf-

ten bräunlich ; der Melathorax ein wenig kürzer als der Alesothorax,

die abschüssige Stelle schiefliegend, verhäUiiissmässig sehr hoch, die

Querleiste oben in der iMilte und in den Seiten etwas schärfer und

deutlicher vorspringend. Der Hinterleib bis zur Spirze dicht punktirt

und behaart, das Iste Segment ganz und an dem 2ten alle Ränder mehr

oder weniger deutlich gelb; die Mitte dieses letzleren und die folgen-

den braun, mit einem sehr feinen und sehr schwach hervoi tretenden

röthlichen Hinterrande. Der Bohrer um den vierten TheÜ kürzer als

das erste Segment, die Klappen desselben nur schwach bräunlich. Das

Ute Segment schmal, von der Basis bis zur Spitze regelmässig aber

schwach erweitert , die Knötchen springen hinter der Mitte stark vor.

Die Beine gelb mit blassen Schienen und Füssen, das letzte Fussglied

nur wenig dunkler als die übrigen.

Icli habe 1 $ in der Nähe von Aachen gefangen.

85. Pez. unicolor m.

Röthlichgelb , der Kopf und der Hinterleib von dem

Hinterrand des 3len Segments ab bis zur Spitze etwas dunkler

gefärbt; der Meso- und Metalliorax ungefähr gleich lang, die

abschüssige Stelle mit einer ziemliuli scharfen Out^rleiste um-
geben; der Hinterleib bis zur Spitze dicht punktirt und behaart,

der Bohrer kaum etwas mehr als die Hallte des Isten Seg-

ments an Länge betragend, dieses sciiinal mit schwach vor-

springenden Knötchen. $. Lg. l Lin.

Der Kopf etwas dunkel röthlichgelb ,' dunkler namenllich als der

Mittelleib, die Mundlheile saninil dem Clypeus heller rutligelb. Die

Fühler rein rolhgelb , an der Spitze nicht dunkler , das 3te Glied

kaum etwas länger als das 4te, aber das 7le deutlich länger als

breit. Der Mittelleib heller rolhgelb aU der Kopf, der Meso- und

Metaltiorax ungefähr gleich lang, die abschüssige Siclle ziemlich schief-

liegend, mit einer ziemlich srhurfen yuerUistc versehen, die aber in den

Seilen nicht besonders stark vortipringt. Der Hinterleib bis zur Spitze

dicht punklirl und behaart, die beiden Isten Segmente von dir Fär-

bung des MitlelleiljK, das 3le etwas dunkler als diese, nan. entlieh gegen

den Hinlerrand hin, noch etwas dunkler gefärbt zeii^l sich das 4te und

&le Segment. Der Bohrer kurz, kaum etwas mehr als die Hölfto des

Ifften Segnienli an Länge betragend, seine Klappen sind guibücli. Dai

Archiv, f. N«tur(esch. XVI. .Uhrf. 1, Dd. 1;^
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Isle Segment mit schwach vorspringenden h'nölciien, von der Basis bis

zu diesen Knötchen allniähtich und scliwach , hinler denselben etwas

stärlter erweitert , an der Spitze selbst aber verhältnissmässig schmal,

die Beine rothgelb, das letzte Fussglied kaum dunkler.

Ich besitze 2 $. dieser Art aus der Gegend von Aachen.

86. Pen. aemulus m.

Rolhgelb, der Kopf dunkelroth mit bräunlichem Scheitel;

der Meso- und Metathorax gleich lang-, die abschüssige Stelle

etwas schief, hoch, mit einer scharfen Ouerleisle umgeben;

der Hinterleib bis zur Spitze massig diciit punklirt und be-

haart , der Bohrer kaum mehr als halb so lang wie das

Iste Segment, dieses mit schwach vorspringenden Knötchen.

*• Lg- 1-/3 Lin.

Diese Art ist von ansehnlicher Grösse und mit Ausnahme des Ko-

pfes rein lothgelh gefärbt, der Kopf indess dunkler rolh, der Scheitel .

bräunlich. Die Fühler rotbgelb, nnch der Spitze hin ein wenig dunk-

ler, das 3te Glied kaum etwas länger als das 4te und das 7te kaum

länger als breit Der Alitlelleib verhäitiiissmässig kurz, der Meso- und

Metathorax ungefähr gleich lang, die abschüssige Stelle ziemlich schief,

mit einer scharfen Querleiste umgeben, welche in der Mitte einen ziem-

lich hohen und breiten Bogen bildet, in den Seiten aber ziemlich scharf

vorspringt. Der Hinlerleib bis zur Spilze massig dicht punktirt und be-

haart, der Bohrer kurz, die Hälfte des Isten Segments kaum überstei'

gend, dieses mit schwacli vortretenden Knötchen, von der Basis bis zu

diesen Knötchen allmählich, von den Knötchen bis zur Spitze etwas

stärker erweitert , und hier mit schwach divergirenden Seilen. Die

Beine rothgelb, das letzte Fussglied kaum iin der äussersten Spitze, die

Klauen ganz bräunlich.

Ich habe nur [ ^ bei Aachen gefangen.

87. PeZ'. cir cumciiic tus m.

Pez. bicolor Grv. Var. 1. lehn. eur. Tom. IL p. 902.

Schwarz, die Fühler an der Basis, der Thorax und das

Iste Segment roth, das 2te braun mit ringsum breitem, rothem

Rande ; der Metathorax an der abschüssigen Stelle mit einer

schwachen, bogenförmigen, oben in der Mitte unlerbroclienen

Querleiste ; der Hinterleib dicht behaart, der Bohrer so lang

wie das Iste Segment. $. Lg. l'/j Lin.

Auch diese Art, welche Grv. zu der Var. 1. von bicolor zählt,

kann ich weder zu bicolor noch zu cautus stellen, weil der kürzere und

gedrungenere Bau dem widerspricht. Von bicolor Grv. lässt sich der
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circumcinctus seiir leiclit uoterscheiden durch den Mangel der schar-

fen Quorleisle am Metalhorax , den Mangel der vorspringenden Knöt-

chen am Islcn Segment und den längeren Bohrer; aber viel schwie-

riger ist dagegen der Unterschied von cautus , und auf diesen

muss daher bei der Charaklcrisirung dieser Species fortwährend Be-

tug genommen werden. Im Allgemeinen kann man sagen, ist schon

die Färbung viel intensiver roth als beim cautus, aber noch melir springt

die viel höhere Wölbung des Thorax in die Augen. Der Mesothorax

erscheint beim cautus in der Mitte etwas abgeflacht und das ist nicht

bloss bei dem Ex. der Grv. Sammlung, sondern auch bei den 3 Ex.

meiner eigenen Sammlung der Kall , beim circumcinctus dagegen er-

scheint der Mesothorax gewölbter; dazu kommt, dass die (Querleiste

des Metathorax beim cautus oben in der Mitte, wenn auch schwächer

als beim bicolur, (Stammart !) doch immer noch deutlich wahrzunehmen

ist, während beim circumcinctus nur bei der stärksten Vergrösserung

kaum eine Spur davon gefunden wird. Der Hinterleib scheint etwas

dichter behaart als bei cautus, daher auch noch weniger glänzend. Das

Istc Segment ganz roth, ohne vorspringende Knötchen, das 2te dagegen

braun, aber ringsum mit einem breiten Band, und zwar der Hinterraud

breiter roth gesäumt als die Basis. Die übrigen Segmente haben einen

Uinterrand , welcher schwach röthlich durchscheint und dabei äusserst

schmal ist. Der Bohrer so lang wie das Iste Segment. Die Beine

roth , selbst das letzte Fussglied hat diese Farbe ; die Scheukel etwas

mehr dunkelroth als die Schienen und Füsse. Was die Fühler anbe-

trilTt, 80 ist das 3te (ilied deutlich etwas länger als das 4te, das 7te

kaum ein wenig länger als breit zu nennen.

Zu dieser Aii gehörend, besitze ich ein E-V. , welclics

nur durch etwas breilereii lüipl und dann dadurch sich iioih

unterscheidet , dass die braune Färbung des 2len Segments

sich auf eine braune Uuerbinde vor der Basis reducirt. Alles

Uebrige ist wie bei dem E.\. aus der Grv. Sammlung.

Fundort : Dculsehland. Aachen.'

88. Pez. puberulus m.

Der Kopf und der Hinterleib vom 3ten Segment ab braun;

der Mitlelleib mit cinoni nicht schiirf abgesetzten Schildchen,

der Mesn und Metiilhora.v gleich lang, die iibsdiüssige Stelle,

mit einer wenig scharfen Querleiste ; der Hinterleib bis zur

Spitze dicht punklirt und behaart , der Uohrer (Mwas kürzer

als das Iste Segment, dieses an der Spitze iiias.sig breit, mit

kaum sichtbar vtjrspringenden Kiiült heii. $. I^g. 1-/;, Lin.

Die .Muudlheile und das (icsicht roth, der Clypeus und Sriiellel

braun, die Fühler rolli . au der ausserston Spitze kaum etwas dunkler,



180 Foerster:

die Fühlerglieder lang gestreckt, das 3te so lang wie das 4le, das 7te

fast doppelt so lang wie breit; der iMittellcib rolli, der Meso - und Me-

tathorax gleich lang, durch eine breite Querfurche von einander ge-

trennt, in welcher das Schildchen sich deutlich entwickelt, aber nicht

ganz frei abgesetzt hat. Die abschüssige Stelle etwas schief, mit einer

nicht besonders scharfen Querleiste umgeben , welche nur schwach in

den Seiten vorspringt. Der Hinterleib bis zur Spitze dicht punklirt und

behaart, die beiden ersten Glieder rein roth
,
genau von der Färbung

des Mittelleibs; der Bohrer etwas kürzer als das Iste Segment, dieses

mit schwach vorspringenden Knötchen , von der Basis bis zu diesen

Knötchen allmählich , von den Knötchen aber bis zur Spitze stärker

erweitert mit fast parallelen Seiten , die Spitze selbst nur massig breit.

Die Beine roth, das letzte Fussglied bräunlich.

Ein $ aus Sachsen erhielt ich von dem Hrn. v. Kiese-

weiter.

89. Pez, viduus m.

Pez. horiensis Var. 3. Grv. lehn. eur. Tom. II. p. 909.

Schwarzbraun, die Basis der Fühler, der Mittelleib, die

3 ersten Segmente und die Beine roth; der Melalhorax kurz,

mit einer ziemlich deutlichen Querleiste ; der Hinterleib mas-

sig dicht behaart, der Bohrer kürzer als das Iste Segment,

$. Lin. 1—1 Vi Lin.

An den Fühlern ist das Iste Glied etwas bräunlich, das 2te gelb-

rotb, die folgenden dunkelroth, nach der Spitze hin ailmälilich bräun-

lich werdend. Das 3te Glied deutlich länger als das 4te, das 7te fast

doppelt so lang wie breit. Der Mesolhnrax ein wenig länger als der

Melathorax, der letztere hat eine ziemlich deutliche, aber oben in der

Mitte nicht besonders scharfe Querleiste. Der Hinterleib ziemlich dicht

behaart, die Färbung eigenlhümlich, indem bloss das Iste und 2le Seg-

ment roth ist und beide genau die Färbung des Miltelleibs und der Beine

haben, das Iste Segment hat kaum sichtbare, nicht vorspringende Knöt-

chen. Das 2te Segment mit einem kastanienbraunen, schmalen Hinter-

rand , das 3te lichtkastanienbraun mit einer feinen braunen Querlinie

hinler der i^lilte , welche aber nicht den Seitenrand erreicht ; das 4le

und 5te Segment gleichmässig dunkel kastanienbraun, und die beiden

folgenden , von denen aber nur der Hinlerrand eigentlich sichtbar ist,

gelblich gefärbt. Der Bohrer etwas kürzer als das Iste Segment. Die

Beine rein roth, an den Füssen nur die Klauen bräunlich.

Ein 2tes etwas kleineres Ex. unterscheidet sich nur dadurch, dass

das 3te Segment keine so deutliche Querlinie hat und die Fühler ein

klein wenig dunkler sind, in allem Uebrigen ist die Uebereinstimmung

der einzeinen Theile vollkommen.
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Beide Exemplare stammen entweder von Hirschberg oder

von Warmbrunn.

90. Pez. venustus m.

Rothgelb , der Kopl' und der Hinterleib vom 3ten Seg-

ment ab etwas dunkler gefärbt; der Meso- und Metathorax

gleich lang, die abschüssige Stelle etwas schief, stark ein-

gedrückt und mit einer scharfen Querleiste umgeben ; der

Hinterleib auf den 3 ersten Segmenten dicht punktirt und

behaart, der Bohrer etwas kürzer als das Iste Segment, die-

ses ohne vorspringende Knötchen. $. Lg. l'/^ Lin.

Der Kopf etwas dunkel rolhgelb , das Gesicht etwas beller ; die

Fühler rothgell), an der Spitze kaum etwas dunkler, das 3te Glied ein

wenig länger als das 4te , das 7le deutlich länger als breit. Der Mit-

telleih rolhgelb, heller gefärbt als der Kopf, namentlich heller als der

Scheitel, der j\leso- und Metathorax ungefähr gleich lang, die abschüssige

Stelle etwas schief, ziemlich stark eingedrückt und mit einer scharfen

Querleiste umgeben, welche in der Mitte nach oben einen hohen aber

etwas engen Bogen bildet, in den Seiten aber scharf vorspringt. Der

Hinterleib nur auf den 3 ersten Segmenten deutlich dicht punktirt und

behaart, auf den folgenden ist die Punktirung schwach und schwer zu

erkennen. Der Bohrer etwas kürzer als das Iste Segment, dieses ohne

vorspringende Knötchen , von der Basis bis zur Spitze allmählich aber

nicht stark erweitert, die Spitze nicht breit. Die Beine rothgelb, das

letzte Kussglied ein wenig dunkler.

1 $ von Aachen.

Auch diese Art hat wieder grosse Aehnlichkeit Jmit

currens, languidus, lividus und ronsobrinus, ist aber am leich-

testen an der sehr schwach punktirlen Spitze des Hinterleibs

zu erkennen.

91. Pez. con sobrinus m.

Rötlilicligolb, der Kopf ein wenig dunkler als der Mit-

lelleib. der llinlerleib vom 3ten Segment ab braun; der Meso-

und Melatliora.v von gleicher Länge , die abschüssige Stelle

ziemlich hoch , mit einer schwachen Querleiste umgeben

;

der Hinterleib bis zur Spitze mässiy dicht punktirt und be-

haart, der Bohrer mit gelben Klii[ipen, etwiis kürzer als das

Iste Segment, dieses ohne vorragenile Knötchen. $. Lg. I Lin.

Der Kopf ka«tanienbraiiu, die Fühler rölhlichgclh, an der Spitze

klum dunkler, dun Mc und 41c Glied ungelühi gleich laug, das 7tc nur
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wenig langer als breit. Der Itlillellcib rölhlichgelli , heller gefärbt als

der Kopf, der Pro- und Mesothorax von gleicher Länge, die abschüs-

sige Stelle ziomlich hoch , mit einer schwachen Querleiste umgeben,

welche auch in den Seiten kaum wahrnehmbar vorspringt. Der Hin-

terleib bis zur Spitze dicht punktirt und behaart, die beiden Isten Seg-

mente röthlicligelb , das 3te bräunlich , an der Basis etwas heller ge-

färbt, die folgenden etwas dunkler bräunlich. Der Bohrer mit gelbli-

chen Klappen, etwas kürzer als das Iste Segment , dieses ohne vorra-

gende Knötchen, von der Basis bis zur Spitze gleichmässig aber schwach

erweitert, daher an der Spitze etwas schmal. Die Beine ziemlich Mass

röthlichgelb, das letzte Knssglied nur wenig dunkler.

2 $, aus der Gegend von Aachen.

92, Pez. lividus m.

Röthlichgelb, der Kopf hell kaslanienbraun, der Hinter-

rand des 3len und alle folgenden Segmente des Hinterleibs

braun ; der Melathorax fast etwas kürzer als der Mesothorax,

die abschüssige Stelle fa.st senkrecht, mit einer scharfen Quer-

leiste umgehen ; der Hinlerleib bis zur Spilze massig dicht

punktirt und behaart, der Bohrer mit bräunlichen Klappen,

etwas kürzer als das Iste Segment , dieses schmal und ohne

vorragende Knötchen. $. Lg. 1 Lin.

Diese Art besitzt in der Vertheilung der Farben eine

sehr grosse Aehnlichkeit mit consobrinus , da aber die ab-

schüssige Stelle des Mesothorax mit einer sehr scharfen Quer-

leiste umgeben ist, so kann ich mich nicht gut entschliessen,

sie als Var. von consobrinus zu betrachten, um so mehr, da

sich bei näherer Betrachtung auch noch andre kleine Diffe-

renzen ergeben.

Der Kopf hellkastanienbraun, dje Fühler völhlichgelb, nach der

Spitze hin kanni etwas dunkler gefärbt, das 3te Glied aber deutlich ein

wenig länger als das 4le, das 7te etwas länger als breit. Der Meta-

thorax ein wenjg kürzer als der niesothorav, die abschüssige Stelle et-

was flach und breit eingedrfickt, mit einer sehr scharfen und überall

deutlichen Querleiste versehen, welche in den Seiten deutlich etwas

vorspringt. Der Hinterleib bis zur Spilze dicht punktirt und behaart, die

beiden Istcn Segmente ganz und das 3te bis über die Mitte hinaus

röthlichgelb, der Hinterrand dieses letzteren so wie die übrigen Seg-

mente bräunlich; der Bohrer mit an der Spitze bräunlichen Klappen,

etwas kürzer als dag Iste Segment, dieses noch schmfilrr als bei con-

sobrinus , ohne vorragende KDölclien , von der Basis bis zur Spilze
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gleichniässig, aber schwach erweitert. Die Beine blass röthlichgelb, das

letzte Fussglied nur wenig dnnliler.

Kur 1 $ fing ich in der Gegend von Aachen.

93. Pez. languidus in.

Roth , oder vielmehr hell kastanienbraun , die Fühler,

fieiue und das Iste Segment des Hinterleibs gelb, die ersteren

etwas kurz, der Melaliiorax etwas länger als der Mesothorax,

die abschüssige Stelle fast senkrecht, mit einer in der Mitte

schwachen, an den Seiten schärfer vorspringenden Querleiste;

der Hinterleib bis zur Spitze dicht punktirt und behaart, der

Bohrer mit an der Spilze bräunlichen Klappen , kürzer als

das Isle Segment, dieses ohne vorragende Knötchen. $. Lg.

1 Lin.

Bei dieser Art ist eine Aehnlichkeit mit consobrinus und

lividus nicht zu verkennen, aber die Färbung ist doch etwas

verschieden und die abschüssige Stelle des Melathorax anders

gebildet, auch ist dieser deutlich etwas länger als der Meso-

thorax.

Der Kopf hellltaslanienbriiun, an der Spitze kaum etwas dunkler,

die Fühler verliültnissniässig kui'z, die einzelnen Glieder wenig verlän-

gert, das 3te und 4le Glied gleich lang, das 7te kaum etwas liioger als

breit. Der Mesotliorax von dersellieu Färbung wie der Kopf, der Metatho-

rajL deutlich etwas länger als der iMcsothorax, die abschüssige Stelle fast

senkrecht, die (Querleiste schwach, nanienilich in der Mitte nach oben,

in den Seiten aber deutlich vorspringend. Dei- tlinteileib bis zur Spitze

hin dicht punktirt und behaart, das Iste Segment gelb, das 2te rölh-

lichgflb, die folgenden hellkaslariienbraun, das 4te und 5te am dunkeU

sten gefärbt, der IJohrer mit schmulzig gelben an der Spitze bräunlichen

Klappen, kürzer als das Iste Segment, dieses schmal, von der Basis bis

zur Spitze gleichniässig aber schwach erweitert , ohne vorspringende

Knötchen. Die Jicine blassgelb, das letzte Fussglied nicht dunkler.

1 $ habe ich bei Aachen entdeckt.

Von ntehreren nah verwandten Arien unterscheidet .sich

diese ganz bestimmt durch relativ kürzere Fühlerglieder.

04. Pez,. curretis m.

RotligeU) , der KfipC um! der lliMlerleib vom 3tcn Seg-

ment ;ili kiislnriiinbrauii ; der Melallmrax kaum etwas kürzer

al.s der Mi.'solhorax, die ab.scliü.s.sit'e Sicile mit einer ziemlich

deutlichen Uuerluistu umgeben; der Hinterleib bis zur Spilze
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fliclil punklirt und behaart, der Bohrer mit an der Spitze

bräunlichen Klappen, kürzer als das Isle Segment, dieses

schmal mit sehr schwach vorspringenden Knötchen. $. Lg.

l'A Lin.

0er Kopf etwas dunkelliastanienbraun , die Mundllieile und der

Clypeus rolti, das Gesicht auch etwas heller gefärbt als der Scheitel.

Die Fühler rothgelb, nach der Spitze hin kaum etwas dunkler, das 3te

Glied ganz bestimmt etwas länger als das 4te , das 7te deutlich länger

als breit. Der lliltelleib rolhgelb, viel heller gefärbt als der Kopf, der

Meso -. und Melathorax von gleicher Länge, die abschüssige Stelle nur

wenig schief mit einem breiten etwas flachen Eindruck versehen , und

einer überall deutlichen Querleiste umgeben, welche oben in der Mitte

und in den Seiten etwas schärfer hervortritt. Der Miltelleib bis zur

Spitze sehr dicht punktirt und behaart, das Iste Segment rothgelb, ge-

nau von der Färbung des Äliltelleibs, des 2le ist schon etwas dunkler

gefärbt, die übrigen kastanienbraun, das 3te am Hinlerrande und das 4te

eigentlich tiefbraun zu nennen Der Bohrer ein wenig kürzer als das Iste

Segment, dieses sehr schmal, hinter der Älitte mit sehr schwach vor-

springenden Knötchen. Die Beine rothgelb, das letzte Fussglied ein we-

nig dunkler.

Mehrere $. besitze ich aus der Gegend von Aachen.

95. Pez. bra chyurus in.

Rothgelb , Kopf und Hinterleib vom 2ten Segment ab

braun ; Meso - und Mctathorax gleich lang , der erstre mit

einer schwachen Spur eines Schildchens, die abschüssige Stelle

etwas schief, hoch, mit einer nicht scharfen aber deutlichen

Querleiste umgeben ; der Hinterleib bis zur Spitze dicht punk-

tirt und behaart , der Bohrer sehr kurz , nicht halb so lang

als das Iste Segment , dieses mit schwach vorspringenden

Knötchen, g. Lg. 1'/, Lin.

Der Kopf braun, der Mund und das Gesicht heller gefärbt, roth.

Die Fühler dunkelroth, besonders nach der Spitze hin, das 3te und 4te

Glied ungefähr gleich lang, das 7te etwas länger als breit. Der Mit-

telleib rolhgelb, in den Seiten über den Mittel - und Hinterhüften brftun-

lich , der Meso- und Metathorax von gleicher Länge, die abschüssige

Stelle ziemlich schielliegend aber hoch , die Querleiste zwar deutlich

aber nicht besonders scharf, nur in den Seiten etwas schärfer vor-

springend. Der Hinterleib bis zur Spitze dicht punktirt und behaart,

das Iste Segment rolhgelb, die übrigen schwarzbraun, das 2te Segment

an der Basis und in den Seiten jedoch nur wenig roth , die übrigen

mit einem schwachen röthlicben Hinterrand. Der Bohrer sehr kurz, er

erreicht an Länge nicht die Hälfte der Islcu Segments , dieses mit



Monographie der Galtung Pezomaclius. 18o

schwach vorspringenden Knötchen versehen, und von der Basis bis zu

diesen allmählich, hinter denselben aber stärker erweitert, mit divergi-

renden Seiten, an der Spitze selbst daher breit. Die Beine rothgelb,

die Hüften, Schenkel , die Schienen vor der Basis und an der Spitze

und das ielze Fussglied schwach bräunlich.

Nur einmal bei Aachen gefangen.

96. Pez-. fiirax in.

Schwarz, der Mittelleib hin und wieder, die Trochanleren

ganz und die Schienen und Füsse mehr oder weniger roth

,

am Hinterleib das Iste Segment an der Spitze ebenfalls roth
;

der Mittelleib zeigt deutlich die Spur eines Schildchens, der

Meso - un<l Metathorax von gleicher Länge , die abschüssige

Stelle fast senkrecht mit einer schwachen Querleiste ; der

Hinterleib bis zur Spitze dicht punktirt und behaart , der

Bohrer etwas kürzer als das Isle Segment, dieses mit schwach

vorspringenden Knötchen. 5. Lg. 1'/, Lin.

Var. a. Das Iste Segment des Hinterleibs etwas heller gefärbt.

Var. b. Der Mesothorax mit einer bogenförmigen , rothen

Binde, der Metalhora.x an der Basis mit einem ro-

then Fleck, oder einer rothen Querbinde.

Var. c. Der Miltelleib und das Iste Segment roth.

Diese Art ist in ihren wesentlichen Merkmalen eben so

beständig , als sie in der Farbe veränderlich ist. Ich habe

die am dunkelsten gefärbten Individuen als Stanimart ange-

nommen , und aus der zahlreichen Menge von allmähligen

Uebergängen im Colorit nur drei besonders hervorgehoben,

zwischen welchen sich alle übrigen leicht unterbringen lassen.

Der Kopf schwarz, die Föliler dunkelbraunrolh, an der Basis et-

was heller, das 5tc (jlied kaum etwas länger als das 4te, das 7le fast

doppelt so lang wie breit Der Mitlellcrb mit deutlichem aber nicht

abgeseiltem Schildchen, der Mesothorax nach der Spitze hin ctwns ein-

gedrürkl, ganz schwarz, bloss der Vorderrand rolh, bisweilen ist auch

die (Irgend um die Ansatzstelle der Vorderflügel mehr oder weniger deut-

lich roth. Der .Metathorax hat die Länge des vorigen, er ist entweder

ganz schwarz oder schimmert an der Hasis undeutlich roth durch, die

btrhüsslge Stelle fast senkrecht, die (Querleiste schwach und nur oben

in der Mille, an wie in den Seilen deutlich zu erkennen. Der Hinter-

leib bik zur Spitze dicht punktirt und behaart , das Iste Segment an

der Basis und Spitze rolh, mjl »chwach vorspringenden Knötchen, von
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der Basis bis zur Spitze allmählich und gleicliinässig aber schwach er-

weitert, so dass die Spitze nicht breit ist. Der Bohrer nicht viel Kür-

zer als das Isle Segment. Die Beine rolh , mit bräunlichen Hüften,

Schenkeln und Schienen; die Trochanleren rein rolh, die Schenkel nur

an der Spitze , und die Schienen an der Basis und in der Witte heller

gefärbt, an den Füssen das lelzle Fussgliid bräunlich. In den Varie-

täten werden mit der helleren Färbung des Klrtlelleibs auch die Beine

heller, namentlich die Schienen.

Diese Art ist häufig in der Nähe von Aachen besonders

unter Nadelholz.

97. Pez. sordidus m.

Der Kopf und der Hinterleib vom 2ten Segment ab dun-

kel kastanienbraun, der Mitteileib dunkelrolh, das Iste Seg-
ment und die Beine röthlichgelb ; der Meso- und Metathorax

ungefähr gleich lang, die abschüssige Stelle etwas schief mit

sehr schwacher Ouerleiste ; der Hinterleib massig dicht punk-

tirt und behaart, der Bohrer mit gelblichen Klappen, etwas

kürzer als das Istc Segment, dieses mit schwach vorsprin-

genden Knötchen. $. Lg. "/s Lin.

Der |Kopf dunkelkaslanienhraun , die Mandibeln an der Spitze

schwarz , die Taster gelb , der Clypeus und das Gesicht mehr rolh als

braun; die Fühler dunkelrolhhräunlich, an der Basis etwas heller, das

Iste Ijlied an der Spitze und das 2te an der Basis sogar gelb, das 3le

und 4te Glied genau von gleicher Länge. Der Jlillelleib etwas dunkeU

rotfa, die Mittel - und llinterbrustseiten über den Hüften etwas dunkler

roth wie der übrige Theil desselben, der I\leso - und Melatliorax unge-

fähr gleich lang, die abschüssige Stelle etwas schief mit einer schwa-

chen Querleiste, welche nach oben keinen regelmässigen Bogen bildet,

sondern stark convergirt, so dass die Form der abschüssigen Stelle da-

durch fast rautenförmig wird. In der Mitte oben und in den Seiten ist

die Querleiste etwas deutlicher, ohne Jedoch scharf vorzuspringen. Der

Hinterleih bis zur Spitze massig dicht punktirt und behaart, das Iste

Segment röthlichgelb, die übrigen dunkelkastanienbraun , mit sehr fei-

nem röthlichem Hinterrande , das 2le auch an der Basis und an den

Seiten ein wenig röthlichgelb. Der Bohrer deutlich kürzer als das Iste

Segment, mit gelblichen Klappen. Oas Iste Segment mit schwach vor-

springenden Knötchen , von der Basis bis zu den Knötchen allmäb.

lieh erweitert, hinter denselben bis zur Spitze ungefähr von gleicher

Breite, die Spitze selbst verhültnissmässig nicht breit. Die Beine schwach

röthlichgelb.

Nur einmal in der Nähe von Aachen gefangen.
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98. Pez. micrurus m.

Roth, der Kopf, die Fühler vom 3ten Gliede ab, der

Metathorax und der Hinterleib vom 3len Segment ab schwarz-

braun; der Meiathorax deullich und bestimmt kürzer als der

Mesolhorax , die abschüssige Stelle etwas schief , sehr hoch

und mit einer nicht scharfen Querleiste umgeben ; der Hin-

terleib bis zur Spitze dicht punktirt und behaart, der Bohrer

kaum halb so lang wie das Isle Segment , dieses ohne vor-

springende Knötchen. $. Lg. 1— l'/j, Lin.

Var. a. Die Fühler röthlichgelb, bloss nach der Spitze hin

etwas dunkler.

Der Kopf schwarz, die Fühler braun , die beiden Isten Glieder

ganz und das 3te an der äusscrslen Basis rolh, das 3le Glied nur un-

merklich länger als das 4te, das 7te etwas länger als breit. Der Pro-

und Mesotliorax roih , die Seiten des letztern so wie der ganze Meta-

thorax jedoch schwarz, die Farben sind scharf getrennt ohne Ueber-

gänge i
der Jlelathnrnx hier ganz deutlich kürzer als der Mesothorax,

die abschüssige Stelle ziemlich schiefliegend, die Querleiste nicht be-

sonders schart, in der IMitte einen breiten und hohen Bogen bildend und

in den Seiten scharf zahnartig vorsprinijend. Der Hinterleib bis zur

Spitze sehr fein und dicht punktirt und behaart, die beiden Isten Seg-

mente roth , die folgenden schwarz mit rotheni Hinterrande; der Bohrer

nicht oder kaum halb so lang wie das Isle Segment, dieses von der

Baeie ab bis hinler der Slilte ziemlich stark erweitert , von da ab bis

zur Spitze gleich breit mit parallelen Seilen , ohne vorragende Knöt-

chen ; die Beine rotli, das letzte Fussglied bräunlich.

Von der Stanimart habe ich 2 $ und von der Var. a.

nur 1 $ bei Aachen gefangen.

99. Pez. providus m.

1'. cagans Gr. Var. 4. lohn. eur. Tom. 11. p. 892.

Schwarz, die Fühler an der Basis, der Pro- und Meso-

lhorax , der Stiel des Ilinlerleibs und die Beine roth ; der

tliiilerlelb sehr stark und dicht behaart ; der Ituhrcr etwas

kürzer al.s das Isle Segment. $. Lin. 1—2 Lin.

Diese Art , von welcher Grv. mir 1 Stück zur Ansicht

srhickte, unterscheidet sich von den zu der Slaniniarl vagans

gezogenen Varicliileii auf den ersten Anhlick durch den stark

behimrlrn lliiilerieih. Es sind aber auch noch andre Merk-
male, wuluhi* diese Art deutlich charaklurisiren.
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An den Fühlern das 3le Glied bestimmt grösser als das 4le, das

Isla bräunlich , das 2—3—4te und auch mehrere der folgenden rolh,

aber nach der Spitze hin tritt eine bräunliche Färbung stärker hervor.

Der Meso- und Metathorax schliessen sehr enge an einander, und sind

nur durch eine feine, vertiefte Querlinie von einander getrennt, der cr-

stere ohne Spur eines Schildcbens, beide ziemlich stark gewölbt, der letz-

tere mehr verkürzt , wie bei den übrigen Grv. Abarten. Die bogen-
förmige Querleiste nur schwach angedeutet und in den Seiten springt

dieselbe auch nur schwach zahnartig vor. Der Mesothorax auf dem
Rücken bräunlich, der Metathorax zwar ebenfalls braun, aber rölhlich

durchschimmernd. Der Hinterleibsstiel ohne vorstehende Knötchen und
nach der Spitze hin ein wenig bräunlich Die Beine roth, die Schen-
kel und Schienen aber mehr oder weniger und das letzte FUcSS-

glied ebenfalls bräunlich. Der Bohrer nicht so lang wie das Iste

Segment.

Aus Deutschland oder Fratikrcicli , ungewiss, ob von

Gölting-en, Warnibrunn, oder Montpellier, da Gravenhorst keinen

Fundort bei dem zur Ansicht geschickten E.\. verzeichnet

halte und bei seiner Var. 4. die vorgenannten Fundorte angibt.

100. Pez. alacerm.

Röthlichgelb, der Kopf und Hinterleib vom 2ten Seg-

ment ab schwarzbraun; der Meso- und Metalhora.x von glei-

cher Länge, die abschüssige Stelle etwas schief mit schwa-

cher Querleiste ; der Hinterleib bis zur Spitze dicht punktirt

und behaart, der Bohrer ein wenig kürzer als das Iste Seg-

ment, dieses ohne vorragende Knötchen. $. Lg. stark 1 Lin.

Der Kopf schwarzbraun, die .Mandiheln an der Spitze schwarz,

der Clypeus rothgelb; die Fühler rothgelb, uach der Spitze hin etwas

dunkler, das 3te und 4te Glied ungefähr gleich lang , das 7le etwas

länger als breit. Der Mittelleib rothgelb, ohne Spur eines Schildchens,

die Alittcl - und Hinterhrustseiten bräunlich, der i\jeso - und Metathorax

gleich lang, die abschüssige Stelle etwas schief, mit schwacher Quer-

leiste, welche nur oben in der Mitte und in den Seiten etwas schärfer

wird. Der Hinterleib bis zur Spitze dicht punktirt und behaart, das Iste

Segment rothgelb, die übrigen schwarzbraun, mit gleichgefärbtem Uin-

terrande, das 2te indess an der Basis und in den Seiten etwas rothge-

färbt. Der Bohrer kaum etwas kürzer als das Iste Segment , dieses

ohne vorragende Koötchen , von der Basis bis zur Spitze gleichmässig

aber schwach erweitert, daher an der Spitze nicht besonders breit. Die

Beine röthlichgelb, die Hüften , die Schenkel und die Schienen, letztere

bcsooders vor der Basis und au der Spitze ctwns dunkler gefärbt, liaum
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bräunlich , das letzte Fussglied ein wenig dunkler als die vorher,

gehenden.

Nur ein Stück in der Nähe von Aaciien gefangen.

101. Pez. furtivus m.

Hellkaslanienbraun, die Fühler, der Mesolhorax, das Iste

Segnienl und die Beine rolhgelb; der Meso- und Melalhorax

von gleicher Länge, die abschüssige Slelle nur wenig schief

geneigt, mit scharfer Querleiste; der Hinterleib bis zur Spitze

dicht punklirt und behaart, der Bohrer etwas länger als die

Hälfte des Isten Segments, dieses ohne vorragende Knötchen.

$. Lg. 1 Lin.

Der Kopf beltkastanienbraun, die Fühler rothgelb, nach der Spitze

hin ein wenig dunkler, das 3le Glied etwas länger als das 4te, das 7te

ein wenig länger als breit. Der Alittelieib nicht gleichfarbig, denn der

Melalhorax ist deutlich etwas dunkler gefärbt als der lUesotborax, beide

sind indess von gleicher Länge, die abschüssige Stelle mit einer schar-

fen, überall deutlichen Querleiste umgeben, welche in den Seiten etwas

vorspringt. Der Hinterleib bis zur Spitze dicht punklirt und behaart,

das Iste Segment rothgelb, die folgenden kastanienbraun, der Bohrer

etwas länger als die Hälfte des Isten Segments, ungefähr ^/j desselben

betragend, dieses ohne vorspringende Knötchen, von der iJasis bis zur

Spitze gleichmässig aber schwach erweitert, an der Spitze schmal. Die

bcine rothgelb, das letzte Kussglied etwas dunkler.

Zwei Exemplare bei Aachen gefangen.

102. Pez. vulnerans m.

P. agilis Var. 5. a. Grv. lehn. eur. Tom. 11. p.897.

Schwarz, ilie Fühler braun, das 3te Glied an der Basis

und die Beine rolli, diese mit bräunlichen Schenkeln und

Schienenspilzen ; der Melalhorax in den Seiten scharf gezähnt;

der Hinterleib dicht behaart, der Bohrer deutlich länger als

das Iste Segment. $. Lg. 1 '/^ Lin.

Die Fühler braun, nur das 3te Glied an der äussersten Basis, ao

wie die äusserste Spitze des Uten roth ; das 3te Glied kaum etwas län-

ger als das 4te und das 7te kaum länger als breit. Der iMelathorax

Dicht viel langer als der .Mesotliorax, an der abschüssige Stelle mit ei-

oer sehr scharfen , bogenförmigen Querleiste versehen , die sich stark

lufwärts krümmt und in den Seiten zwei spitze deutliche Zähncben

icigl. An dem Isten Segment keine Spur von Seitenknötcben bemerk-

bar. Der gaii/.c lliriifrleib diciil hebuarl , die einzelnen Segmente mit

•cfawarzcm Hinterland. Der Bohrer länger als das Iste Segment, di«
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Klappen desselben unbeliaarl und von gelber Färbung, nur die Spilae

bräunlich Die Beine rolhgelb , die Schenkel, die Spitze der Mittel,

und Hinlerschienen, so wie die hintersten Hüllen mit bräunlichem An-
flug. Das letzte Fussglied saninit den Klauen hat aber entschieden die

rothgelbe Färbung der übrigen Fussglieder.

Die Länge des Bohrers , die scharfen Zähnchen des

Metalhorax und die rothe Färbung des lelzlen Fussgliedes und

der Klauen lassen diese Art nicht leicht mit einer andern

verwechseln.

Das Ex. der Grav. Sammlung, welches dieser Beschrei-

bung zu Grunde liegt, stammt aus Piemunt.

103. Pez, cautus m.

Pez. bicolor Grv. lehn. eur. Tom. IL p. 902. n. 304.

Schwarzbraun, die Basis der Fühler, der Thorax, das

Iste Segment und die Beine roth; der Metathorax mit einer

schwächeren, bogenförmigen Querleiste; der Hinlerleib dicht

behaart, das Iste Segment ohne vorspringende Knötchen; der

Bohrer so lang wie das Iste Segment. $. Lg. stark l'/^Lin.

Diese Art wurde von Gravenhorst noch zur Stammart gerechnet.

Bei dem vorliegenden Ex. ist das 3tc Fählerglied ein wenig länger als

das 4te, jedoch fast unmerklich, das 7le ebenfalls nur unmerklich län-

ger als breit. Am Thorax bemerkte ich keine Spur eines Schildchens.

Der Metathorax nicht länger als der Rtesolhorax , an der abschüssigen

Stelle mit einer nicht so scharfen , bogenförmigen (Querleiste versehen,

wie bei bicolor, jedoch seitwärts ebenfalls in Form von spitzen Zähn-

chen vorspringend. Der Thorax seitlich über den tlüften etwas schwärz-

lich gefärbt und bei dem Grv. Ex. auch auf dem Mesothorax efn sehr

»chwacber, bräunlicher Schallen bemerkbar , welcher indesa bei dreien

£x. meiner Sammlung fehlt. Der Hinterleib dicht behaart, das Iste

Segment roth , ohne vorspringende Knötchen, das 2te ringsum rolhge-

randet, die folgenden alle mit einem schmalen, röthlichen Hinterrand.

Der Bohrer genau so lang v\ie das Isle Segment, und im Verhältniss

zu bicolor wohl um '.'3 länger. Die Beine roth. das letzte Fussglied

mit den Klanen braun.

Ich besitze von dieser Art 3 Ex., welche mit dem Grv.

in allen Stücken genau stimmen.

Deutschland. Aachen.

Pez, speculator m.

Dunkelroth, der Kopf und der Hinterleib vom 2ten Seg-
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ment ab schwarz ; der Metathorax länger als der Mesotiiorax,

die abschüssig^e Stelle nicht hoch, mit einer schwachen Quer-

leiste umgeben ; der Hinlerleib aul den 3 ersten Segmenten

massig dicht , auf den folgenden etwas zerstreuter punklirt,

der Bohrer völlig so lang wie das Iste Segment, dieses ohne

vorspringende Knötchen. J. Lg. 1 '/^ Lin.

Diese Art hat eine sehr grosse Aelinlichkeit in der

Grösse und Färbung mitPcz. proditor m., ist aber davon ver-

schieden durch etwas weniger dichte Punktirung und Behaa-

rung, durch den Mangel der vorspringenden Knötchen ara

Islen Segment und etwas längeren Bohrer.

Der Kopf schwarz, die Taster bräunlich, die illandibeln, der Cly-

peus, ein Theil der Wangen und der Gesichlshöclter rölhlich, der letz-

tere jedoch dunkler. Die Fühler roth, bloss das letzte Viertel dersel-

ben schwach bräunlieb, das 3te Glied etwas länger als das 4te, das 7te

doppelt so lang wie breit. Der Mitlellcib dunhelroth mit bräunlichem

Anflug, welcher iu den Seiten und am Metathorax etwas stärker in die

Augen fällt, dieser letzlere ist stark verlängert und namentlicii den Me-

solhorai an Länge üiierlrelTend, die abschüssige Stelle nicht hoch, die

Querleiste schwach , aber doch überall erkennbar; in der Jlitte nacli

oben bildet sie einen kurzen, etwas engen und gedrückten Bogen, in

den Seiten springt sie last rechtwinklich und schärfer ab. Der Hinter-

leib auf den 3 ersten Segmenten massig dicht punktirl und behaart, auf

den folgenden allmählich etwas zerstreuter, das Iste Segment ganz, das

'2le bloss am llinterrande rotligeih, an den übrigen schimmert der Hin-

terrand ein wenig rötlilich durch. Der Bohrer wenigstens völlig so

lang wie das Iste Segment oder er ühertrillt dasselbe um ein Geringes,

dieses letztere bat keine vorspringende Knötchen und ist von der Basis

bis zur Spitze allmählich erweitert, die Spitze seihst nur massig breit.

Die Beine etwas dunkelroth, die Trochanteren und Küsse etwas heller,

alle Schienen an der äusserslen Basis rothgelb.

1 5. aus der Sammlung des Herrn ProL Ralzeburg.

105. Pei. dubilalui- m.

Rothgelb, der Kopf, die Kühler an der Spitze und der

Hinterleib vom 3ten Segmente ab schwarzbraun; der Meso-

und Melathorux von gleicher Länge, die ahschüssigc Stelle

etwas schief mit scharfer Querleiste ; der Hinlerleib bis zur

Spitze dicht piinktirt und bt^haart, der Rohrer fast etwas län-

ger als das Lsle Segment, dieses ohne vorragende Knötchen,

«. Lg. IV, Lin.
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Der Kopf schwärzlichbrnun, die Taster und Mandibeln gelb, letz*

tere mit brauner Spitze, der Clypeus und ein Höcker im Gesicht über

demselben dunkelrolh. Die Fühler rolhgelb , von der Mitte bis zur

Spitze braun; das 3te und 4te Giied von gleicher Länge, das 7te nur

l%i<3l so l^ng wie breit. Der Mittelieib rein roth, der Aleso- und Ale-

talhorax von gleicher Länge, die abschüssige Steile schief, hoch, mit

einer scharfen Querleiste umgeben , weiche in der Mille einen hohen

aber etwas engen Bogen bildet und in den Seiten etwas schärfer vor-

springt. Der Hinterleib bis zur Spitze dicht punktirt und behaart, die

beiden ersten Segmente rolhgelb, von der Farbe des Mittelleibs, die

folgenden mit röthlichgelbem Hinterrande, das 3te und 4te auch in den

Seiten rothgelb. Der Bohrer mit gelbbräunlichen Klappen , von der

Länge oder fast noch etwas länger als das Iste Segment, dieses ohne

vorspringende Kuötchen , von der Basis bis zur Spitze allmählich aber

schwach erweitert, daher an der Spitze selbst nicht besonders breit.

Die Beine rein rothgelb, das letzte Fussglied tiefbraun.

1 $ in der Nähe von Aachen gefangen.

lOÖ. Pez>. blandus m.

Rolhgelb, der Kopf und der Hinlerleib vom 3len Seg-

mente ab schwarz; der Meso- und Metalhorax von gleiclier

Länge, die abschüssige Stelle etwas schief mit einer scharfen

Querleiste; der Hinterleib bis zur Spitze massig dicht punk-

tirt und behaart , der Bohrer last etwas länger als das Islc

Segment , dieses an der Spitze ziemlich breit , mit schwach

vorspringenden Knötchen, $. Lg. 1'/, Lin.

Der ganze Kopf schwarz , die Taster gelb, die Fühler rüthlich-

getb, das Grundglied roth, das 3te und 4te Glied von gleicher Länge,

das 7te fast doppelt so lang wie breil. Der Mittelleib rein rolhgelb,

der Meso- und Metalhorax von gleicher Länge, die abschüssige Stelle

etwas schief, hoch, mit einer scharfen überall wahrnehmbaren Querlei-

ste versehen, welche in den Seiten scharf vorspringt. Der Hinlerleib bis

zur Spitze massig dicht punkllrt und behaart, die beiden ersten Glieder

roth, von etwas dunklerer Färbung als der Mittelieib, die folgenden

schwarz, mit gleichgefärbtetn Hinterrande, das 3te Segment hat einen

breiten, das 4le einen etwas schmäleren rothen Seitenrand. Der Bohrer

hat bräunliche Klappen , seine Länge erreicht die des Isten Segments

vollständig, oder übertrifl't dieselbe noch um ein Weniges. Das Iste

Segment an der Spitze massig breit, mit schwach vorragenden Knöt-

chen versehen, von der Basis bis zu diesen Knötchen allmählich, hin-

ler denselben bis zur Spitze nur noch wenig erweitert, und daselbst

mit fast parallelen Seiten. Die Beine rein rolhgelb , das letzte Fussglied

tiefbraun.

1 $ erhielt ich aus Sachsen von dem Hrn. v. Kiesewetler.
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107. Pea. transfuga m.

Pei. bicolor Var. 3. Grv. lehn. eur. Tom. II, p. 903.

Schwarz, die Fühler, der Mittelleib, die 2 ersten Seg-

mente ganz , das 3te und 4te in den Seiten und die Beine

rolh ; der Metathorax mit einer bogenförmigen Querleiste ;

der Hinterleib dicht behaart , das Iste Segment mit 2 kaum

sichtbaren Knötchen, der Bohrer völlig so lang, fast etwas

länger als das Iste Segment. 5t. Lg. 1'/^ Lin.

Dieses Exemplar der Grv. Sammlung, welches derselbe

zur Var. 3 von bicolor rechnet , unterscheidet sich schon

durch die Färbung des Hinterleibs , noch mehr aber durch

die einfarbigen Fühler sehr deutlich. Auch die Länge des

Bohrers hindert dasselbe als Var. zu der Stammart zu ziehen.

Die Beschreibung, welche Grv. von der Var. 3. des bicolor

entworfen hat, passt im Allgemeinen auf transfuga, aber da

Grv. eine grosse Anzahl von Exemplaren dieser Var. vor

sich hatte, mir aber nur 2 Stück vorliegen, wovon das 2te

ebenfalls eine eigne Art ist , so dürfte schwerlich zu er-f

mittein sein, wie viele Arten unter dieser Var. zusammenge-

stellt wurden. Auch über den Fundort dieser Art lässt sich

nichts Sicheres angeben. Gravenhorst hat bei seiner Var. 3.

des bicolor folgende Fundorte bezeichnet (S. p. 904.) : Göt-

tingen, Breslau, Warmbrunn, Hirschberg, Frankfurt am Main,

Paris und Volhynien.

Die Kühler des transfuga sind ganz roth , nur das Grundglied etwas

bräunlichrolb; das 3te Glied kaum länger zu nennen als das 4te, das

7te (ilied aber l>e8tininil länger als breit; der Meso - und Metathorax

nngefähr gleich lang, der letztere mit ziemlich scharfer, bogenförmiger

Leiste, und in den Seiten mit deutlichen Zälinchen. Der Hinterleib dicht

behaart, das Iste und 2te Segment ganz roth, das 3te und 4te bloss in

den Seiten, der Minterrand des 3ten und der folgenden Segmente schim-

mert kaum etwas rAthlich durch, der Bohrer scheint fast etwas länger

tit da» Ute Seiiment, er hat braune Klappen. Das Isle Segment lässt

bei günstigem Licht und starker Vcrgrösserung die beiden kleinen Sei-

lenknAlchen erkennen , und zwar ist da , wo dieselben sich befinden,

der scharfe, etwas bräunliche Seilenraiid etwas unterbrochen, üie Beine

roth, das letzte Pussglied und die Klauen bräunlich.

Ein Ex. meiner Sammlung sliinint hicrinit genau , nur

iil die Färbung im Allgemeinen etwas mehr rothgelb , das

Aichlt r. Nuuicrich. XVL J*hr|. 1. Bd. 13
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Grundglied der Fühler dunkler und die Seitenknötchen des

Isten Segments schwieriger zu finden.

Deutschland. Aachen.

2. Der Hinterleib sehr zerstreut oder doch spar-
sam punktirt und behaart. — Spec. 108— 158.

*. Der Mittelleib ganz oder vorherrschend
schwarz oder braun. — Spec. 108— 122.

108. P e z,. Aries m.

Schwarz, mit rothen Beinen, das 7te Glied der Fühler

breiter als lang, der Metathorax mit einer sehr schwachen

Querleiste ; der Hinlerleib sehr zerstreut behaart , das erste

Segment ohne vorspringende Knötchen , der Bohrer so lang

wie das Iste Segment. $. Lg. 1'/, Lin.

Der Kopf sctiwarz, matl ohne Glanz, zerstreut, liurz bctieart, die

Oberliiefer dunl^elrotb, die Basis etwas heller; die Taster rothgelb. Die

Fühler kurz, die Glieder nicht gestreckt, das 2—5— 7te dunkel röth-

lichbraun ; das Iste Glied verhältnissmässig dick, und etwas grösser als

das 3te , dieses aber, obgleich fast unmerklich , doch bestimmt etwas

kürzer als das 4te; auch das 7te Glied entschieden breiter als lang, 90

dass schon durch den Bau der Fühler diese Art sich von den meisten

anderen Arten dieser Gattung leicht unterscheiden lässt. Der Mittel-

leib massig gewölbt, ebenso dunkelschwarz und glanzlos wie der Kopf

;

der !\Ietathornx vollkommen so lang wie der Slesothorax, die abschüs-

sige Stelle fast senkrecht, von der Querleiste nur seitlich ein schwach

vorspringendes Rudiment sichtbar, dagegen fehlt dieselbe nach oben in

der Mitte gänzlich. Der Hinterleib zerstreut behaart, das Iste Segment

ohne vorspringende Knötchen, von der Basis ])is zur Mitte allmählich,

von da bis zur Spitze sehr stark erweitert. Alle Segmente fein nadel-

rissig , mit zerstreuten , aber deutlichen , haarlragenden Punkten. Mit

Ausnahme des Isten, alle übrigen Segmente sehr stark glänzend. An

dem Bohrer die Klappen schmutzig gelblich mit bräunlicher Spitze ; die

Länge desselben kommt der des Isten Segments gleich. Die Beine

ganz rein und ungemischt rothgelb ; selbst das letzte Fussglied und die

Klaue von derselben Färbung.

Ich fing 1 $ in der Nähe von Aachen.

109. Pez. spurius m.

Pez. agilis Grv. lehn. eur. Tora. IL p. 894.

Schwarz, die Fühler von der Basis bis zur Mitte, der
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Hinterrand aller Segmente und die Beine roth ; der Hinterleib

schwach behaart, der Bohrer so lang wie das erste Segment.

$. Lg. % Lin.

Diese Art hat Grv. zu der Slamniart von agilis gezogen,

sie unterscheidet sich aber von dem $ derselben nicht bloss

durch viel geringere Grösse , sondern auch durch den viel

sparsamer behaarten Hinterleib.

Die Fühler liurz , die Glieder 3— 7 nicht stark verlängert, aber

etwas dick, das 7le Glied kaum länger als breit, vom 7ten Gliede ab,

alle folgenden bräunlich. DerMeso- und Metathorax gewölbt, der letztre

bis zu der abschüssigen Stelle fast um Vjmal länger als der erstre ; die

abschüssige Stelle nicht vollständig durch die bogeDförmige Querleiste

abgegränzt, sondern letztere in der Mitte fast ganz verschwunden und

nur in den Seiten noch an den deutlich vorspringenden Zähnchen zu

erkennen. Der Hinterleib hat alle Hinterränder der Segmente zart roth-

gelb gesäumt; die beiden letzten Segmente schmutziggelb. Der Bohrer

so lang wie das Isle Segment des Hinterleibs , die Klappen gelblich,

mit brauner Spitze. Die Beine rein rothgelb, ohne Spur von brauner

Färbung, mit Ausnahme des letzten Fussgliedes und der Klauen, wel-

che bräunlich sind.

Zu dieser Art gehört noch ein Ex. , welches Grv. zu

der Var. 1. von agilis gestellt hatte, bei dem aber ofTenbar

die 2 letzten Segmente gelblich sind, auch unterscheidet sich

dasselbe von dem 2ten Ex. der Var. 1. (infirmus m.) durch

den Mangel der Knötchen am Isten Segment.

Den besondern Fundort kann ich bei dieser Art nicht

angeben, da er bei dem vorliegenden E.xemplar nicht ver-

zeichnet war; Gravcrihorst cilirt bei seiner Slainmart des agilis,

Warmbrunn, Hirschberg, Frariklurt am Main und Genua, von

einem dieser Fundorte muss daher diese Art herrühren , sie

könnte aber nach dem letztem Fundorte ebenso gut Italien als

Deutschland angehören.

HO. Pez. instabilis m.

Pez. cagans. Var. 4. Grv. partim lehn. eur. Tom. II.

p. 893 und ebenso Pcs. ayiUa. Var. 4 6. Grv. lehn. eur. Tom. II.

p. 896.

Schwarz , der l'rolhorax und der Sliel des Hinterleibs

roth , alle Segmente an der S|iilze rollt gerandel ; die Beine

roth, mit bräunlicher Spitze der Hinterschenkel, der Mittel-
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und Hinterschienen ; der Hinterleib sehr spärlich behaart

;

mit deutlichen Haargrübchen ; der Bohrer so lang wie das

Iste Segment. $. Lg. 1'/, — 2 Lin.

An den Fühlern ist das 3te Glied deullicK länger als das 4te,

und so wie das 2le rolhgefärbt, die übrigen Glieder mehr oder weniger

bräunlich. Der Frolhorax hat bei den beiden Stücken der Grv. Samm-
lung , die ich vergleichen kann , einen bräunlichen Schatten auf der

Mitte, der Metathorax die gewöhnliche Bogenlinie an der abschüssigen

Stelle. Der Stiel des Hinterleibs zeigt keine vorragenden Knötchen.

Bei dem einen der beiden Ex ist ein kleines , braunes Querbändchcu

oder vielmehr ein brauner Flecken hinler der Mitte. Das 2te Segment

auch an der Basis, aber nur sehr schmal rolhgeTärbt. Alle Segmente

sehr deutlich nadetrissig , mit sehr kurzer , zerstreuter Behaarung, die

Häärchen kommen aus sehr deutlich in die Augen fallenden Grübchen.

Der Bohrer hat die hänge des Isten Segments. Zwei andere Exemplare

stehen mit dieser Art in der nächsten Verwandtschaft , und unterschei-

den sich bloss dadurch, dass der Thorax ganz schwarz ist, und der Stiel

des Hinterleibs ebenfalls, jedoch nicht bis zur Spitze, denn diese bleibt

roth ; bei dem einen Stück sind alle Ränder des 2len Segments, bei

dem andern aber nur die Basis und Spitze roth.

Bei Aachen besonders häufig.

111. Pez. detritus m.

Kopf und Hinterleib vom 2len Segment ab schwärzlich-

braun , der Mittelleib und das Iste Segment rolhbräunlich,

die Beine röthlichgelb , Schenkel und Schienen mit bräunli-

chem Anflug; der Meso- und Metathorax von gleicher Länge,

die abschüssige Stelle wenig schiefliegend, nur in den Seiten

scharf; der Hinterleib ganz undeutlich punktirt und behaart,

der Bohrer so lang wie das Isle Segment, dieses mit vor-

ragenden Knötchen. $. Lg. V^ Lin.

Der Kopf schwärzlichbraun , die Fühler rothbräunlich , das 2te

Glied an der Spitze und das 3te an der äussersten Basis weisslichgelb,

nach der Spitze hin werden die Fühler allmählich etwas dunkler; das

3te Glied ein wenig länger als das 4te, das 7te etwas länger als breit.

Der Mittelleib hat eine dunkle, etwas schniutzigrolhe Färbung, welche

an den Seiten in eine braunrothe übergeht, der Meso - und Metathorax

von gleicher Länge, die abschüssige Stelle mit einer Querleiste, welche

in der Mitte oben schwach ist, aber an den Seilen sehr scharf vor-

springt, der Mittelleib schwärzlichbraun , das Iste Segment nur wenig

heller, von der Farbe des Mittelleibs, die Punktirung und Behaarung so

schwach , dass man nur bei sehr starker Vergrösserung sich von deren
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Anwesenheit überzengen kann. Der Bohrer so lang wie das Iste Seg-

ment , dieses an der Spitze massig breit, luit vorragenden Knötchen;

von der Basis bis zu diesen Knötchen allmählich , hinter denselben et-

was stärker erweitert. Die Heine röthlichgelb, die Schenkel und Schie-

nen, die Basis der letzteren ausgenommen, mit einem schwachen bräun-

lichen Anflug, das letzte Fussglied nicht dunkler gefärbt.

Ich besitze 1 $ aus der Gegend von Aachen.

112. Pez. notabilis m.

Rothgelb, der Kopf, der Melalhorax und der Hinterleib

vom 3ten Segment ab schwarz ; der Metathorax länger als

der Mesothorax, die abschüssige Stelle sehr schief mit einer

ziemlich scharfen Querleiste ; der Hinterleib fein nadelrissig

,

zerstreut punktirt und behaart , der Bohrer so lang wie das

Isle Segment , dieses mit vorragenden Knötchen. $. Lg.

1'/, Lin.

Der Kopf schwarz, die Taster gelblich, die Fühler bräunlich, das

2te Glied ganz und das 3te an der äussersten Basis gelb, der übrige

Tbeil dieses letzteren schwach röllitichgclb, alle übrigen Glieder bräun-

lich und zwar nach der Spitze der Köhler allmählich etwas dunkler

werdend. Das 3te Glied kaum etwas länger als das 4te, das 7te wohl

l'/jmal so lang als breit. Der Alittelleib ist verlängert, schmal, zwei-

farbig, nämlich der Pro- und IMesothorax röthlichgelb, die Vorder - und

Mittelbrustseilen und der ganze Metathorax braun Dieser letztere ist

auch deutlich länger als der Mesothorax, die abschüssige Stelle schief,

mit ziemlich scharfer Querleiste, welche in einem sehr weiten und fla-

chen Bogen sich seitwärts und abwärts hinzieht und hier in den Seiten

kaum bemerkbar vorspringt. Durch diese Bildung der abschüssigen Stelle

und namentlich der Querleiste ist diese Art vor allen andern ausgezeich-

net. Der Hinterleib lein nadelrissig, stark glänzend, zerstreut punktirt

und behaart, die beiden ersten Segmente hell rothgelb, die folgenden

Bchwarz mit einem schwachen röthlichgelben Hinterrand. Der Bohrer

hat die Länge des ersten Segments, dieses mit vorragenden Knötchen,

welche ungefähr in der Mitte vorspringen, von der Basis bis zu diesen

Knötchen allmählich erweitert, hinter denselben bis zur Spitze fast

gleichbreit, die Spitze selbst etwas schmal, die Seitenränder dieses Seg-

ments ziemlich scharf und braun, wodurch sie leicht in die Augen fal-

len. Die Beine rothgeih, das letzte Fussglied schwach bräunlich.

Ich konnte nur 1 g dieser Art in der Ncesischen Samm-
lung untersuchen , dasselbe steckte als Var. agilis Grv. da,

ohne Angabe des Fundortes und mag auch wohl schwerlich

von Sickershansen herrühren, du es in ganz anderer Weise

aufgeklebt war, als die übrigen Arten dieser Sammlung,
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113. Pen. humilis m.

P. agilis Vafr. 4. c. Grv. lehn. eur. Tom. II. p. 896.

Schwarz, das 2le und 3le Fühlerglied, das Iste Segment

von der Mitte ab bis zur Spitze, das 2te ganz, und die Beine

rothgelb, lelztre an den Schenkeln mehr oder weniger braun;

der Melathorax fast ohne bogenförmige Querleiste an der

abschüssigen Stelle und in den Seiten ohne Spur von Zähn-

chen ; der Hinterleib sehr zerstreut behaart , der Bohrer so

lang wie das Iste Segment. $. Lg. 1 Lin.

An den Fühlern ist das 2te und 3te Glied rolhgelb
,
(von der

Farbe der Beine und der beiden ersten Hinlerleibssegmente) die fol-

genden dunlielrolhbräunlicii , welclie Färbung nach der Spitze hin all-

mählich dunkler wird. Das 3le Glied diirHe kaum länger als das 4te

genannt werden, das 7te fast ly^mal so lang wie breit. Der Mesotho-

rax bräunlich, aber so, dass man noch deutlich seine rothe Grundlarbe

durchscheinen sieht; der Metalhorax schwarz, fast doppelt so lang wie

der Mesothorax, an seiner abschüssigen Stelle durch eine kaum erlienn-

bare, schwache, bogenförmige Querleiste gelrennt, die aber in den Sei-

ten ganz verschwindet und hier namentlich keine Spur der gewöhnli-

chen Zähnchen wahrnehmen lässt. Die beiden ersten Segmente roth-

gelb, das Iste jedoch von der Basis bis über die Mitte hinaus schwach

bräunlich gefärbt , mit ziemlich deutlich vorspringenden Knötchen ; an

dem 2ten Segment dagegen ist die Färbung ganz rein. Die übrigen

Segmente schwarz, sie lassen kaum einen schwachen, röthlichen Hin-

terrand durchscheinen. Alle Segmente schwach und zerstreut behaart,

stark glänzend. Der Bohrer ungefähr so lang wie das Iste Hinterleibs-

segment, seine Klappen an der Basis gelblich, an der Spitze braun. Die

Beine rothgelb , die Schenkel jedoch und die Spitze der Mittel - und

Hinterschienen und die hintersten Hüften haben einen schwachen, bräun-

lichen AnOug. Das letzte Fussglied ebenfalls kaum bräunlich zu nen.

nen, wohl aber die Fussklaue.

Aus der Grv. Sammlung habe ich von den in der lohn,

eur. angeführten beiden Ex. nur eins vor mir, nach welchem

die vorliegende Beschreibnng entworfen wurde. Nach der

Art der Aufklebung auf Marienglas und der Insektennadel zu

urtheilen, ist es das bei Frankfurt gefangene Stück und nicht

das aus der Ncesischen Sammlung von Sickershausen.

Zu dieser Art gehörend besitze ich ein Ex. aus der

Gegend von Aachen, welches sich nur als eine unbedeutende

Farbenvarietät herausstellt.

Var. 1. Das Iste Fühlerglied, so wie das 2te und 3te fast
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ganz gelb. Der Mesothorax roth und in der Mitte

mit einem bräunlichen Schatten. Das Iste Segment

und alle Beine durchaus rein rothgelb. — In Bezug

auf die Sculptur, das relative Grössenverhällniss der

Fühlerglieder , und den Bau des Melathora.x stimmt

diese Varietät ganz genau mit dem Grv. E.xemplar

überein.

114. Pez. pedicutarius F. Grv.

lohn. eur. p. II. pag. 922.

Roth, der Kopf, die Mittelbrustseilen, die ganze Hinter-

brust, und der Hinterleib vom 3len Segment ab schwarz; der

Mcsolhora.x nur wenig länger als der Metalhorax , die ab-

schüssige Stelle mit einer scharfen Oue''leiste umgeben ; der

Hinlerleib äusserst fein quernadelrissig, mit zerstreuten Punk-

ten und Häärchen: der Bohrer fast so lang wie das Iste

Segment, dieses ohne vorspringende Knötchen. §. Lg. 2. Lin.

Var. a. Der Metathora.\ an der Basis mit 2 rolhen Flecken.

Uer Hopf schwarz , die Taster biaun , die Fühler rolh , von der

Mitte ab nach der Spil/e hin immer mehr bräunlicli , vom 4ten Giiede

ab ist die Spitze der einzelnen Glieder bräunlich . diese Farbe nimmt

allmählich zu , su dass das 1.3te tilied schon ganz bräunlich erscheint,

das 3te Glied etwas länger als das 4te, das 7te etwas länger als breit

Der iMittelleib zweifarbig , rolh ist der Pro - und Mesothorax, bei die-

sem sind aber die Seiten schwarz, der Metalhorax entweder ganz schwarz

oder er hat an der Basis 2 rothe Flecken , der Mesothorax übertrifft

diesen ein wenig an Länge; die abschüssige .Stelle ziemlich schief, die

Querleiste scharf, sie bildet in der Mitte einen hohen Bogen und springt

in den Seiten nur wenig vor. Die beiden ersten Segmente des Hinter-

leibs roth, dag ,'31e nur seitwärts an der Basis , die übrigen schwarz,

mit gleichgefärbtem Hinterrande, alle sind äusserst fein quernadelrissig,

mit zerstreuten Pünktchen und ebenso zerstreuten Haaren besetzt. Der

Bohrer hat ungefähr die Länge des ersten Segments , dieses ohne vor-

springende Knötchen, von der Basis bis zur Spitze gleichniässig erwei-

tert. Die Beine roth, das letzte Fussglied etwas dunkler.

Ich habe I $ au.s der Graveitliorslisclien Sammlung ge-

sehen , welches von Bonelli bei Turin gelangen worden, ein

2les Exemplar fing ich bei Aachen, ein 3tcs , der Var. a.

angehörend, ling Hr. v. Kiesenweller in Sachsen.
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115. Pez. cursitans Grv.

Ich. eur. p. II. pag. 923.

Roth, der Kopf, der Mittelleib und der Hinterleib vom
3ten Segment ab schwarz; der Meso- und Metathorax gleich

lang, die abschüssige Steile mit einer in den Seiten scharf

vorspringenden Querleiste; der Hinterleib sehr fein nadelris-

sig, mit zerstreuten feinen Punkten und Haaren , der Bohrer

so lang wie das Iste Segment, dieses mit schwach vorsprin-

genden Knötchen. $. Lg. 2 Lin.

Der Kopf schwarz , die Taster schwach bräunlich , die Mandibeln

roth, an der äussersten Spitze bräunlich. Die Fühler rolh, an der Spitze

ein wenig bräunlich, die einzelnen Glieder, namentlich das 3—6te sehr

gestreckt, das .3te deutlich länger als das 4le, das 7te fast ly. Mal so

lang wie breit. Der MiKelleib einfarbig schwarz, bloss die Wurzel der

Vorderilügel roth ; die abschüssige Stelle zeigt eine in den Seiten scharf

vorspringende Querleiste. Am Hinterleib sind die 3 ersten Segmente

roth, die folgenden bähen einen schmalen rölhtichen Hinterrand, der

sehr deutlich hervortritt. Alle Segmente sehr fein nadelrissig, und mit

zerstreuten Punkten versehen , aus welchen die sehr kurzen Häärcben

entspringen. Der Bohrer so lang wie das Iste Segment, dieses an der

Basis ziemlich breit, mit schwach vorspringenden Knötchen, von der

Basis bis zu den Knötchen ist dasselbe allmählich, hinter diesen etwas

stärker erweitert. Die Beine roth, das letzte Fussglied etwas dunkler.

Das Exemplar der Gravenhorstischen Sammlung stammt

wahrscheinlich von Breslau , es kommt diese Art aber auch

zu Niesky und Aboa vor ; in der Nähe von Aachen ist sie

mir noch nicht aufgeslossen.

116. Pei. decipiens m.

Schwarz, die Basis der Fühler, die Beine und die bei-

den ersten Segmente des Hinterleibs roth, der Meso- und

Metathorax von gleicher Länge, der letztre mit scharfer Quer-

leiste ; der Hinterleib zerstreut punklirt und behaart, der Boh-

rer so lang wie das Iste Segment, dieses ohne vorragende

Knötchen. J. Lg. i.% Lin.

Diese Art hat in der Färbung die grösste Aehnlichkeit

mit cursitans F. Grv. , aber sie unterscheidet sich ganz un-

zweifelhaft durch den viel schmaleren und kleineren Kopf.

Die Fühler nach der Spitze hin braun, nur die 5 ersten Glieder

benimmt rotb, während bei curaitans weDigsteos die 12 ersten Glieder
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entschieden roth sind , die übrigen aber bis zur Spitze hin nicht so

dunkel gefärbt erscheinen , wie bei unserer Art. Das 3te Glied viel

länger als das Iste, auch länger als das 4te , das 7te doppelt so lang

wie breit. Die Mandibeln röthlich, an der Basis und Spitze braun, die

Oberlippe ebenfalls blassrolh, die Taster bräunlich. Der Melalhorax hat

keine so scharfe bogenförmige Leiste wie curs. Der Hinterleib stimmt

in derFärbung mit curs. überein, er ist nur etwas glanzloser und ebenso

sparsam und kurz behaaft. Der Bohrer '/j so lang wie der Hinterleib,

mit braunen Klappen. Die Beine roth, die Hinterschenkel von der Mitte

bis zur Spite, die Hinterschienen vor der Basis und an der Spitze, und

die 3 letzten Fussglieder schwach bräunlich.

Deutschland.

117. Pes. peregrinator m.

Roth, Kopf, Mittelleib und der Hinterleib vom 2ten Seg-

ment ab schwarz; der Meso. und Metalhorax ungefähr gleich

lang, die abschüssige Stelle schief, mit einer ziemlich schar-

fen Querleiste umgeben ; der Hinterleib sehr fein nadelrissig,

mit zerstreuten Punkten und Häärchen, der Bohrer fast etwas

länger als das Iste Segment, dieses mit ganz schwach vor-

springenden Knötchen. ?. Lg. ly, Lin.

Eine zwischen pedicularius und cursitans in der Mitte

stehende Art , in der Färbung des Mitlelleibs mit letzlerer,

und in der Färbung des Hinterleibs mit erslerer überein-

stimmend , zunächst aber wegen übereinstimmender Färbung

von decipiens schwierig zu unterscheiden. Wenn man freilich

beide Arten vor Augen hat, so ist die Unterscheidung nicht

so schwer , denn peregrinator hat einen viel breiteren Kopf

als decipiens, dieses und einige andere Merkmale, so wie der

ganze Habitus rechtfertigen indess die Trennung beider als

gesonderter Arten.

Der Kopf schwarz, die Taster bräunlich, die Mandibeln roth, mit

schwarzer Spitze. Die Fühler roth, an der Spitze etwas bräunlich, das

3te Glied etwas länger als das 4te , das 7te doppolt so lang wie breit.

Der Millelleib schwarz, der Meso- und Aletalhorax von gleicher Länge,

die abschüssige Stelle sehr schielliegend mit einer ziemlich scharfen,

überall deutlichen Querleiste , welche in der Mitte einen hohen Bogen

bildet, der sich nach beiden Seiten hinab stark erweitert ; in den Sei-

ten springt diese Leiste ziemlich scharf zahnartig vor. Am Hinterleib

die beiden ersten Segmente roth, die übrigen schwarz, mit gleichge-

flrbtem Hinterrande. Alle Segmente äusserst fein nadelrissig mit zer-

•trcutcD feiaen Punkten und USärchen. Der Uobrer so lang oder fast
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etwas länger als das Isle Segment, dieses mit sehr schwach vorsprin-

genden Knötchen, von der Basis bis zu diesen Knötchen allmählich,

hinter denselben etwas stärker erweitert, an der Spitze selbst massig
breit. Die Beine roth , die hintersten Schenkel an der Spitze bräun-

lich, das letzte Fussglied kaum etwas dunkler als die übrigen.

Ein $ dieser Art erhielt ich aus Sachsen durch Herrn

von Kiesewetter.

118. Pes. infirmus m.

P. agilis Var. 1. Grv. lehn. eur. Tom II. p. 894.

Schwarz, die Fühler bis zur Mitte, das 1., 2. und 7te

Segment und die Beine röthlichgelb ; das Iste Segment mit

2 deutlichen Knötchen, der Hinterleib etwas sparsam behaart;

der Bohrer kürzer als das Iste Segment. 5.. Lg. 1 Lin.

Diese Art hat eine grosse Aehnlichkeit mit spurius,

muss aber schon wegen der deutlich vorhandenen Seiten-

knölchen des ersten Segments davon getrennt werden. Die

Fühler zeigen eine grosse Uebereinstimmung mit denen von

spunus. Was die übrigen Merkmale anbetrifft, so zeigt sich

bei infirmus der Metalhorax noch stärker gewölbt , und die

Seitenzähuchen springen viel deutlicher vor, als bei spurius.

Das Iste und 2te Segment zwar röthlichgelb , aber ziemlich

stark bräunlich angeflogen, die übrigen Segmente haben kei-

nen röthlichen Hinterrand und das letzte allein ist schmutzig

braungelb. Der Bohrer kürzer als das Iste Segment. Die

Beine rein röthlichgelb, das letzte Fussglied mit der Klaue

bräunlich.

Ich habe nur ein Ex. aus der Gravenhorstischen Samm-
lung vor mir , von dem es ungewiss bleibt, ob dasselbe bei

Warmbrunn oder Hirschberg gefangen worden, da nur diese

beiden Fundorte von Gravenhorst bei der Var. 1. seines agilis

(s. pars. II. p. 895.) angegeben werden. Das 2te Exemplar

gehört einer andern Art an, nämlich dem Pez. spurius m.

119. Pez. fuscicornis m.

Schwarz mit reiben Beinen, der Meso- und Metathorax

gleich lang, die abschüssige Stelle mit einer ziemlich schwa-

chen Querleiste ; der Hinterleib fein nadelrissig , zerstreut

punktirt und behaart, der Bohrer ein wenig kürzer als das.
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Isle Segment, dieses an der Spitze breit ohne vorragende

Knötchen. $. Lg. 1 Lin.

Der Kopf ächwarz, die Füliler dunkelbraun, das 2le Glied an der

Spitze und das 3le an der äusserslen Basis rölblich , dieses nur sehr

wenig länger als das 4te, das 7le kaum länger als breit. Der Mitlel-

leib schwarz, der Frothorax zum Theil rölblich, der Meso- und Meta-

tborax von gleicher Länge, die abschüssige Stelle nicht hoch mit einer

etwas schwachen Querleiste versehen, welche oben io der Mitte undeut-

lich ist, aber in den Seiten ziemlich scharf zahnartig vorspringt. Der

Hinterleib fein nadelrissig, zerstreut punktirt und behaart, schwarz, nur

das Iste Segment schimmert an der Spitze etwas röthlich durch ; der

Bohrer etwas kürzer als das Iste Segment , dieses an der Spitze breit

ohne vorspringende Knötchen, von der Basis bis zur Spitze allmählich

und gleichniässig erweitert. Die Beine rothgelb, das letzte Fussglied

nur wenig dunkler.

Nur 1 5 sah ich in der Neesischen Sammlung, welches

bei Sickershausen am 14ten Nov. 1807 gefangen wurde.

120. Pez. vag ans Grv. $.

lehn. eur. Tom. II. p. 890. N. 302. mit Ausschluss der

Varietäten.

Schwarz, die Fühler an der Basis, der Pro- und Meso-

Ihorax, die beiden ersten Segmente des Hinterleibs ganz und

das 3le an der Basis , su wie die Beine rolh , lelztre mit

bräunlichen Schenkeln ; das Schikichen angedeutet. Der Hin-

terleib spärlich behaart; der Bohrer kaum kürzer als das

Iste Segment. $. Lg. 1—2 Lin.

Unter allen Arten der Gattung Pezomachus ist diese ausgezeich-

net durch den schildlörmig gebildeten Forlsatz des Mesothorax, der sich

auf den ersten Blick zwar als Schildchen zeigt , aber doch nicht von

dem Mesolhoraz durch die deutlichen Gruben oder Furchen getrennt

ist, wie wir sie bei allen mit deutlichen Flügelstummeln versehenen

Individuen der Grav. Species wahrnehmen. Die 2 Ex., welche ich aus

der Grav. Sammlung vergleichen konnte, stimmen in allem üherein. Die

Kühler zeigen die gewöhnliche Bildung , sie sind an der Basishälfte

rolh , von da ah bis zur Spitze bräunlich , auch das erste Glied etwas

brtunlich. Der Melalhorai ziemlich verlängert und nicht kürzer als der

Mriolhorax, an der ibtchaBiigen Stelle mit einer deutlichen Querleiste

versehen, aber ohne bemerkbare Seitenvorsptünge. Das Scliildchen , in

Form einer konisrben Warze, nicht von dem iMesothorax gelrennt. Das

Ifle Segment des llinlcrleibs hinter der Mitte mit 'i nicht deutlich vor-

Irelendcn Knötchen und wie das 2te Segment völlig roth; das 3lo in-
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dess nur an der Basis mit einem schmalen rothen Streifen, der sich bis

zum Seitenraiide erstreckt, und von da bis zur Spitze hinzieht. Die

Sculptur der Segmente sehr fein nadelrissig, die Behaaruug kurz, und

weitläufig. Der Bohrer kaum kürzer als das Iste Segment, die Klappen

desselben braun. Die Beine ruth, die hintersten Hüften und die Schen-

kel mehr oder weniger bräunlich, auch die Schienen an der Spitze und

selbst vor der Basis etwas unbestimmt bräunlich, was aber an den vor-

dersten Beinen weniger deutlich hervortritt.

3 Ex. aus der Gravenhorstischen Sammlung: habe ich

vor mir, wovon jedoch das 2(e sich dadurch etwa als Va-

rietät zeigt, dass der Mesothorax auf der Mitte bräunlich ist,

das Schildchen noch weniger deutlich, und das 3te Segment

von der Basis bis zur Mitte roth erscheint. Das 3le Stück

zeichnet sich von dieser Varietät nur durch etwas geringere

Grösse, und durch den ganz rothen Mesothorax aus. Dage-

gen scheint die Var. 1. bei Grv. S. 891, welche sich durch

etwas geringere Grösse und eine schmutzigere Färbung so wie

durch die braune Querbinde auf dem 2ten Segmente auszeich-

net, ebenfalls als Var. zur Stammart gezogen werden zu müs-

sen. Die beiden ersten Stücke sind wahrscheinlich aus

Deutschland und scheint Grv. sie als die Stammart zu be-

trachten ; in der Rheinprovinz ist mir diese Art noch nicht

zu Gesicht gekommen.

Was die übrigen Varietäten anbetrifft, welche Grv. zu

vagans (Stammart) zählt, so kann ich, nach Ansicht der Ori-

ginalexemplare , dieselben ohne Zwang nicht dahin rechnen,

ziehe es vielmehr vor, selbst diejenigen Slücke, welche noch

am meisten sich der Hauptart nähern , so lange zu trennen,

bis genauere Beobachtungen grössere Sicherheit in Bezug auf

Art und Abart darbieten ; die übrigen von Grv. selbst als

Varietäten bezeichneten Slücke anbetreffend, kann es keinem

Zweifel unterliegen, dass sie eigene Arten bilden müssen.

Der Fundort dieser Art ist jedenfalls Deutschland.

121. Pez. discedens m. $.

Pm. vagans Var. 2. $ Grv. lehn. cur. Tom. II. p. 891.

Schwarz, die Fühler an der Basis, der Pro- und Meso-

thorax, die 3 ersten Segmente des Hinterleibs und die Beine

roth, letztere mit mehr oder weniger bräunlichen Schenkeln;
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der Hinterleib spärlich behaart, der Bohrer kürzer als das Isle

Segment. ?. Lg. l'/s Lin.

Von dieser Art, welche Grv. als Var. 2. $. zu vagans

zieht, habe ich nur I $ vor mir, obgleich in dem Hauptwerk

dieses Autors mehrere $ angeführt werden. Sie scheint sich

mehr durch etwas kürzere Gestalt und schmaleren Thorax als

durch die nur wenig abweichende Färbung zu unterscheiden.

Charakteristisch ist nur, dass das ganze 3te Segment völlig roth

ist, und selbst das 4le an der Basis seitlich etwas roth schim-

mernd erscheint. Das Schildchen ist viel weniger entwickelt

als bei der Slammart von vagans, und der Metathorax an

der Basis etwas roth.

Ueber den Fundort dieser Art kann ich nichts Bestimm-

tes angeben ; Grv. führt Exemplare an von Göltingen, Warm-
brunn und Sickershausen ; von welchem dieser Fundorte das

vorliegende Ex. herrührte, war nicht angegeben , es ist also

nur so viel gewiss, dass diese Art in Deutschland vorkommt.

Die ^, welche Grv. bei dieser Art aus der Sammlung des

Herrn von Heyden aus Frankfurt am Main citirt, gehören als

solche zu seiner Var. 4, dem lucidulus m.

122. Pez. calvus m.

Schwarz, die Fühler, die Beine zum Theil und die bei-

den ersten Segmente des Hinlerleibs rothgelb; derMeso- und

Metathorax gleich lang, der erstere mit einem nicht vollstän-

dig entwickelten Schililchen ; die abschüssige Stelle mit einer

ziemlich scharfen Ouer'eiste ; der Hinlerleib fein nadelrissig,

mit zerstreuten Punkten und Häarchen , der Bohrer so lang

wie das erste Segment, dieses ohne vorspringende Knötchen.

?. Lg. stark l'/j Lin.

Der Kopf schwarz, die Taster liräunlich, die Fühler roth , nach

der Spitze hin etwas bräunlich , das 3le Glied Kaum etwas länger als

das 4te, das *le ungeTOhr doppcli so lang wie breit; der Mittellcib schwarz,

der Prothorax und ein kleiner Flecken an der Wurzel der Vorderflügel

roth; der Meso- und Metathorax von gleicher Länge, der erstere mit

eioem deutlichen aber niciit volistündig abgegränzten Schildchen. Die

abschüssige Stelle ein wenig Kchief , nicht hoch, mit einer ziemlich

icbarfen (Querleiste versehen, welche in der Mitte einen etwas niedri-

gen aber breiten Bogen bildet, in den Seiten springt sie etwas schär-

fer vor. Ücr llinletleib hat die beiden ersten Segmente roth, das 3le
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bloss in den Seiten etwas rolh , der Hinlerrand der übrigen schimmert

liaum etwas rölhiicli durch, alle Segmente fein nadelrissig, mit zerstreu-

ten Punkten und Haaren , der Bohrer ungefiihr so lang wie das Isle

Segment, dieses ohne deutlich vorspringende Knötchen , von der Basis

bis zur Spitze fast gleichmässig erweitert , die Spitze selbst massig

breit. Die Beine rotligeib, die Hüften, Schenkel, die Schienen vor der

Basis und an der Spitze und das letzte Fussglied bräunlich.

1 $ aus Sachsen erhielt ich durch den Herrn von Kie-

seweiter.

**. Der Mittelleib ganz o d er vorherrschend
roth. Spec. 123—158.

123. Pez. celer m.

Der Kopf und Hinterleib vom 2ten Segment ab schwarz-

braun , die Basis der Fühler , der Miltelleib und die Beine

rolhgelb, der Miltelleib indess etwas dunkler; der Mesothorax

ein wenig länger als der Metalliorax, die abschüssige Stelle

mit einer ziemlich scharfen Querleiste ; der Hinterleib fein

nadelrissig, zerstreut punktirt und behaart, der Bohrer etwas

länger als das Iste Segment, dieses mit sehr stark vorsprin-

genden Knötchen. $. Lg. 1 Lin.

Der Kopf schwarzbraun oder vielmehr schwarz, die Taster dun-

kelbraunroth , die Mandibeln roth mit schwarzer Spitze. Die Fühler

verhältnissmässig kurz, das 3teGlied sehr deutlich und bestimmt länger

als das 4te, das 7te länger als breit, nur die 4 ersten Glieder hell rolh-

gelb, die übrigen dunkelrolh und nach der Spitze hin werden die Füh-

ler allmählich mehr und mehr bräunlich. Der Aliltelleib dunkelrolh,

etwas dunkler nämlich als die Basis der Kühler oder die Beine , der

Metathorax namentlich in den Seiten und an der abschüssigen Stelle

etwas dunkler als der Pro- und Mesothorax. Dieser letztere auch ein

wenig länger als der Metathorax, die abschüssige Stelle hat eine ziem-

lich scharfe Querleiste, welche namenlich oben in der Mille und nnten

in den Seiten scharf vorspringt. Der Hinlerleib fein nadelrissig, mit

zerstreuten Punkten und Haaren ; der Bohrer etwas länger als das Isle

Segment, dieses rothgelb, mit sehr stark vorspringenden Knötchen, von

der Basis bis zu diesen Knötchen allmählich , hinter denselben etwas

stärker erweitert, an der Spitze ziemlich breil. Das 2te Segment schim-

mert etwas rölhlich durch. Die Beine rolhgelb, das letzte Fussglied

nar wenig dunkler.

Ein einzelnes Exemplar aus der Gegend von Aachen.
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124. Pez. spadiceus m.

Rolhgelb, mit schwarzem Kopf, der Hinterleib vom 2ten

Segment ab kastanienbraun; der Meso- und Metathorax un-

gefähr von gleicher Länge, die abschüssige Slelle mit schwa-

cher Querleiste : der Hinterleib sehr fein nadelrissig, zerstreut

punktirt und behaart, der Bohrer so lang wie das Iste Seg-

ment, dieses mit sehr schwach vorspringenden Knötchen. $.

Lg. % Lin.

Der Kopf schwarj, die Fütiler dunkelroth, nach der Spitze bräun-

lich, das 2te Glied an der Spitze und das 3te an der Basis gelblich,

das 3te und 4te gleich lang, das 7te etwas länger als breit. Der Mit-

telleib rolbgelb, über den Mittel - und HinterhüFten bräunlich, der Me-

so - und Metathorax ungefähr gleich lang , die abschüssige Stelle ein

wenig schief, mit einer schwachen Querleiste versehen, welche oben

in der Mille und in den Seiten ziemlich deutlich wird , ohne jedoch

scharr vorzuspringen. Der Hinterleib fein nadelrissig, zerstreut punk-

tirt und behaart, kastanienbräunlich, mit glcichgefärbtem Hinterrand der

Segmente, das Iste Segment röthlichgetb, mit kaum sichtbar vortreten-

den Knötchen, und von der Basis bis zur Spitze allmählich aber schwach

erweitert, der Bohrer so lang wie dieses Segment, mit gelblichen, an

der Spitze bräunlichen Klappen. Die Beine roihgelb, die Schenkel und

das letzte Fussglied schwach bräunlich.

Nur 1 $ wurde in der Nähe von Aachen gefangen und

zwar noch am 12. Dezember 1849.

125. Pez. ephippiger m.

Rothgclb , der Kopf und der Hinlerleib vom 2len Seg-

ment ab schwarz; der Meso- und Metathurax gleich lang, die

abschüssige Stelle mit scharfer üuirleislc; der Hinterleib fein

nadelrissig, massig zerstreut punklirt mit kurzen anliegenden

Häärchen ; der Bohrer so lang wie das Ite Segment, dieses

an der Spitze breit, mit kaum vonspringenden Knötchen.

Var. a. Der Mesothorax auf dem Rücken, und der Prothorax

zum Theil braun.

$. Lg. IV, Lin.

Der Kopf schwarz, die Taster gelblich, die Mandibcln rAthlicli,

• der Spitze kaum etwas bräunlich, die Kühler rothgelb, nach der

Spittc hin nur wenig dunkler, das .3te Glied etwas länger als das 4te,

du 7te etwas länger als breit, der Millellcib rothgclb, die Mittel - und

UiDlerbrustseilen braun; dei Meso - und Metathorax von gleicher I.önge,
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die abschüssige Stelle mit scharfer Querleiste, welche in den Seiten

deutlich und scharf zahnartig vorspringt. Der Hinterleib fein aber

ziemlich deutlich nadelrissig, etwas zerstreut punktirt mit kurzen an-

liegenden Häärchen, welche auf den beiden ersten Segmenten ein we-
nig dichter stehen als auf den folgenden. Die Färbung ist schwarz

das Iste Segment ganz, das 2te ringsum rothgelb, jedoch so, dass der

rothgelbe Rand an der Basis schwach, an den Seiten und an der Spitze

jedoch breit erscheint, die folgenden Segmente haben einen gleichge-

färbten Hinterrand, wenigstens schimmert derselbe nur ganz undeutlich

rotb durch. Der Bohrer so lang wie das erste Segment, dieses ohne

deutlich bemerkbar vorspringende Knötchen , von der Basis bis zur

Spitze allmählich aber stark erweitert, so dass die Spitze selbst ver-

hältnissmässig sehr breit erscheint. Die Beine rein rothgelb, das letzte

Fussglied bräunlich.

Die Var. a. unterscheidet sich durch dunklere Färbung des Mit-

telleibs , dessen Brustseiten alle ganz bräunlich sind , der Alittelbrust-

rücken mehr oder weniger und die abschüssige Stelle fast ganz bräun-

lich. Am Hinterleib ist die braune Farbe auf dem 2ten Segment aus-

gedehnter, so dass der Seiten- und Hinterrand nicht so breit roth er-

scheint.

Von dieser Art sah ich ein $ in der Neesischen Samm-
lung', welches am ölen September 1809 bei Sickershausen

gefangen wurde , von demselben Fundorte stammt auch 1 $
der Var. a., welches am 11. Juni gefangen wurde.

126. Pez. tonsus m.

Rolhgelb, der Kopf und der Hinlerleib vom 3ten Seg-

mente ab schwarzbraun; der Meso- und Metathorax gleich

lang, die abschüssige Stelle mit einer ziemlich scharfen Quer-

leiste versehen ; der Hinterleib fein nadelrissig mit zerstreu-

ten Punkten und Haaren, der Bohrer stark so lang wie das

Iste Segment , dieses ohne vorragende Knötchen. $. Lg-

1 Lin.

Der Kopf schwarzbraun, die Taster gelblich, die Mandibeln dun-

helröthlich. Die Fühler rothgelb , von der Jlilte nach der Spitze hin

ein wenig dunkler, das 3te Glied kaum länger als das 4te, das 7te län-

ger als breit. Der Mittelleib rothgelb, über den Mittel- und Hinterhüf-

len, so wie an der abschüssigen Stelle braun, hier jedoch schwächer

und undeutlicher, der Meso- und Metathorax gleich lang, die abschüs-

sige Stelle ein wenig schief , mit einer ziemlich scharfen und an den

Seiten namentlich scharf zahnartig vorspringenden Querleiste. Der Hin-

terleib fein nadelrissig, mit zerstreuten Punkten und Haaren, die Funk-

tirung and ebenso die Behaarung aber nicht auf allen Segmenten gleich,
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denn auf dem Jien ist sie ein wenig dicliler als auf dem 3ten Seg-

ment. Die beiden erslen Scginente lothj^tll), das 2le aber auf der Mitte

bräunlich. Der Bohrer etwas liinger als das Isle Segnrent, die Klappen

gelblich, mit bräunlicher Spitze, das erste Set^nieut an der Spitze ziem-

lich schmal ohne vorfprinfiende Knötchen und von der Basis bis zur

Spitze allmählich aber schwach erweitert Die ßeine rein rothgelb, das

letzte Kussglied Kaum etwas dunkler.

I $ habe ich in der Gegend von Aachen gefunden.

127. Peo. gr acilis m.

P. bicolor Var. 6. Grv. lehn. eur. Tom. II. p. 905.

Schwarzbraun, die Füliler bis zur Mitte, der Mitlellcib,

das Iste Sej^rnient und die Beine schniuUif rothgelb, letztere

an den Schenkeln und Schienen ein wenig- bräunlich; der

Miltelicib mit der Spur eines Schildcliens; der Hinterleib spär-

lich behaart; das Istc Segment mit hervorspringenden Sei-

lenknötchen; der Bohrer so lang wie das Isle Segment.

$. Lg. 1 Lin.

Der Kopf dieser Art. ist schmal, nicht so breit wie der Hinter-

leib. Die tühler bis über die Mitte hinaus roth , nur erscheinen sie

von der Mitte ab schon ein wenig bräunlich, aber auch an der Spitze

sind sie nicht sehr dunkel gefärbt, das 3te Glied deutlich länger als das

4te, das 7te ein wenig länger als breit. Der Mc-^olhorax nicht kürzer

als der Melalhorax, der letztere hat eine schwache Ouei-Ieiste, mit we-
nig vorspringenden Seitf-n7.ähtichcn. Der ttinterkib spärlich behaart,

nur das Isle Se^^ment ruihgelb gefärbt, und zwar etwas heller als der

Mittelleib, es hat nur schwach vorspringende K'riülrhL'n. Das 6te und 7te

Segment schwach pcchbtännlich , aucli das ^te Segment nicht so dun-

kelbraun wie die l'olgendtn , sondern ringsum an den Rändern etwas

blasser. Der Bohrer so lang wie das Isle Se^^inent, die Klappen bräun-

lich. Die Beine rothgelb, die Schenkel haben eine bräunliche, etwas

unbestimmte IJcimischung von Hraun, die Küsse dngpgrn rein rolhgelb,

das letzte Kussglicd sammt den Klauen blnssbräunlicli.

Von Siekershauscn nur 1 Ex., welches dieser Beschrei-

bung zu Grunde liegt. ." luV

1^8. Pez. puerilis m.

Rolhliehgelb , der Kopf dunkelkaslanimbraun , der Me-
talhorax dunkler gefärbt al.s der Mesollior-.tx , der Hinlerleib

vom 2len Segment ab, die Sclieukrl iintJ Schienen mehr oder

weniger schwach braun ; der Melalhorax so lang wie der

hintere Tliril des Mesolhorax, die abschiissige Stelle nnt ei-

AfchW r NAhiifirKrh. Wl. lAlitic. 1. Bd. l4
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ner ziemlich scliarfcn Ouerlcisle ; der Hinterleib selir zer-

streut punklirl und behaart, der Bohrer so lang wie das Istö

Segment, dieser mit sehr scliwach vorspringenden Knötchen.

* Lg- Vs Lin.

Der Kopf riuiikel kBslanienbraun , das Gesicht etwas heller, der

Scheitel fast schwarzbraun, die Taster gelb; die Fühler Ins zur Alitte

rotligell), von da ab nach der Spilze hin allmälilich elwas dunkler, zu-

letzt bräunlich, das 3te und 4te (iÜerl ungefähr gleich lang, das 7te

etwas langer uls breit. Der fllil(ell«ib rothgelb, der Aletalhoiax etwas

dunkler rolh, von derselben Länge wie der hinlere Tbeil des iMesolho-

rax, die abschüssige Stelle ziemlich gerade, mit einer ziemlich scharfen

in den Seiten aber besonders scharfen Querleiste versehen. Der Hin-

terleib sehr zerstreut .punklirt nnd behaart, das Iste Segment schwach

rötbliehgelb; die folgenden bräunlich^ das !2te noch ein wenig gelblich

durchscheinend. Der Bohrer so lang wie das Iste Segment, dieses mit

sehr schwach vorspringenden Knötchen , von der Basis bis zu diesen

Knötchen allmählich und schwach, hinter denselben ein wenig stärker

erweitert , mit schwach divcigirenden Seiten, die Spilze selbst massig

breit. Die Beine röthlichgelh, alle Schenkel, und die Mittel - und Hin-

terschienen vor der Basis und au der Spilze bräunlicli, das letzte Fuss-

glied tief schwarzbraun.

Ich habe bis jetzt nur 1 $ in der Nahe von Aachen

gefangen.

Anmerk. Eine sehr grosse Aehnlichkeit hat diese Art mit Fez. grff-

cilis m. , aber mehrere Düferenzen erheischen eine Trennung

beider. Der Fez. puerilis unterscheidet sich han|)tsächlicb da-

durrh, dass das 3te und 4ie Kühlerglied von gleicher Länge, der

Mcialhor.iv dunkU'r gefärbt als der Mesothorüx, die Querleiste

in den Seilen sehr scharf zahnarlig vorspringend, und das letzte

Fussglied sehr dunkel schwarzbraun gefärbt ist, und zwar von

den übrigen Tarsengliedtrn so durch die dunkle Farbe abslicht,

wie es mir bei nur sehr wenigen Arten vorgekommen.

129. Fe:>. insectator m.

Pez. hicolor Var. 6. Grv. Icliu eur. Tom. IL p, 905.

Schwarzbraun oder schwarz, die Fühler an der Basis,

der Millelleib, das Iste Segment und die Beine rolhgelb ; der

Melathorax mit einer bogenlönnigen Querleiste; der Hinter-

leib sparsam behaart, der Bohrer kürzer als das Iste Seg-

ment. $. Lg. Y:, Lin.

Von dieser Art liegt mir ein Ex. aus der Grv. Samm-
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lung und ein anderes aus meiner eignen Sammlung vor, wel-

clics in allen seinen Theilen viel kräftiger gefärbt ist. Im

Allgemeinen dürfte die Unterscheidung von petulans wohl

schwierig sein , aber nicht nur der Bohrer ist bestimmt re-

lativ kürzer, sondern auch der Hinterleib weniger dicht be-

haart.

An den Fülilern das 3le und 4te Glied ungefälir gleich gross,

das 7te liaum etwas länger als breit , die Färbung derselben rothgelb,

nur das Isle Glied und die Spitze bei dem Grv. Kx. schwach bräun-

lich, dagegen bei dem meinigen sind die Fühler schon von der Witte

ab bestinimler braunlich. Im Bau des Thorax stimmen bei<Je mit ein-

ander ühercin, der Alcsn- und Aletalhorax gleich lang, der letztere hat

eine deutliche, jedoch nicht so scharl'e Querleiste wie petulans, es feh*

len auch nicht die Scitenzähnclien , sie treten aber nicht so deutlich

hervor, üie Bruslseilen an meinem Ex. kräftig braun gefärbt, an dem

von Gry. sieht man nur über den llinterhüften eine schwache bräun-

liche Färbung. Der Hinterleib sparsam behaart, d<is Iste Segment ganz

rothgelb, die übrigen dunkelbrauu , ohne helleren Ilinterraud , an dem

Giv. Ex. aber rothhraun , was auf eine unreile K.iibung hinzudeuten

schvint Der Bohrer bestimmt kurzer als das Iste Segment mit nach

der Spitze hin bräunlichen Klappen. Die Beine rothgelb, das letzte

Fussglied mit der Klaue bräunlich.

Der Fundort des Grv. Exemplars liess sich nicht näher

ermitteln, mag aber wohl Deutschland sein, mein E.y. stammt

aus der Nähe von Aachen.

130. Pez. inquili}ius m.

Rolhgelb, der Kopf mit den Fühlern und der Hinterleib

vom 3ten Segmente ab schwarz; der Metalhorax ein wenig

länger als der ganze Mesothora.v, diu abschüssige Stelle nie-

drig , mit einer sehr schwachen yuerleiste ; der Hinterleib

sehr zerstreut punktirt und behaart, der Bohrer ungefähr so

lang wie das Islc Segment, dieses ohne vorspringende Knöt-

chen. $. I.g. 1 Lin.

Der Kopf bchwarz , die Taster rothgelb, die M&ndiheln roth mit

•cbwarzcr .Spitze, die Fühler schwarzbraun, das '2W (ilied an der Spitze

und das .'tte an der Basis rotligelb, das 3te («lied nur sehr wenig lan-

ger als das 4te , das 7te kaum lAnger als breit. Der Mittelleib roth,

blo&A die llinlerbrunlseiten über den Hüften schwarz, die Mitttlbrust.

eitco nur winic, dagegen die Miticlbrust auf der Unterseile deutlich

schwarz ; der Melilborax länger als der ganze Mesulhorax, die abschda-
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sige Stelle niedrig, niil einer äi[s»erst scliwaclien Querleiste, die aueli

in deü Seiten nur schwach vorspringt. Der Hinterleib sehr zerstreut

panktirt und behaart, die beiden Isten Segmente rein rothgelb, die fol-

genden schwarz, niil rotligelbeni , schmalem llinterrande. Der Bohrer

ungefähr so lang wie das Isle Segmeut , aber eher etwas kürzer als

länger, dieses ohne vorspringende Knötchen, von der Basis bis zur

Spitze gleichniässig allmählich erweitert, an der Spitze selbst ziemlich

breit, die Beine lein rothgelb, bloss die Klauen bräunlich.

Ein $ von mir in der Näiie von Cöln gefangen.

131. Pez. vigil m.

Rothgelb, der Kopf und der Hinterleib vom 3ten Seg-

ment ab schwarz, mit rolhgefärbtem Hinterrand der Segmente;

der Meso - und Metalhorax ungefähr gleich lang , die ab-

schüssige Stelle mit einer ziemlich scharfen Querleiste ; der

Hinterleib fein nadelrissig, auf den 3 ersten Segmenten etwas

weniger zerstreut punklirt und behaart als auf den folgen-

den, der Bohrer so lang wie das Iste Segment , dieses mit

sehr sehwach vorspringenden Knötchen. $. Lg. 1 '/j Lin.

Der Kopf schwarz, die Taster gelb, die Mandibcin rothgelb, an

der Spitze schwarz ; die Fühler rothgelb, nach der Spitze hin ein we-

nig dunkler, das 3te Glied etwas länger als das 4te, das 7te ein we-

nig länger als breit. Der iMiltellcib rothgelb, der Meso- und Metathorax

ungefähr gleich lang, die abschüssige Stelle ein wenig schief, mit

einer ziemlich scharfen Querleiste, welche in den Seiten etwas schär-

fer vorspringt. Der ftinterleib fein nadeliissig zerstreut punktirt und

behaart, die beiden Isten Segmente roth , die folgenden schwarz, mit

breitem rothem llinterrande , auch der Scittnraud mehr oder weniger

rotli. Der Bohrer so lang wie das Isle Segment, dieses mit kaum

sichtbar vorspringenden Knötchen, von der Basis bis zur Spitze allmäh-

lich erweitert, an der Spilze massig breit. Die Beine rothgelb, das

letzte Fussglied kaum dunkler

i. 5 ? habe ich in der Niihe von Aachen gefangen.

132. Pez. sediilus m.

Rothgelb, der Kopf und der Hinterleib vom 3len Seg-

ment ab schwarz mit gleichgefiirbtem Hinterrand der Seg-

mente, der Meso- und Metathorax von gleicher Länge, die

abschüssige Stelle mit einer scharfen Querleiste; der Hinter-

leib fein nadelrissig, zerstreut punktirt und behaart , so lang

wie das Isle Segment , dieses mit kaum deutlich vorsprin-

genden Knötchen. 4. Lg. % Lin.
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f , ; Der Kopf scinvarz , die Kühler rothgelb, n»ch der Spitze hin

kaum etwas bnlunlich , das 3te Glied dem 4ten gleich, das 7te kaum

länger als breit. Der iMillelleib lülhiichgelb , über den jMiltel- und

niiitti'ltiirten bräunlich, der Aleso- und Melalhorax fast von gleicher

f,än^e, die abschüssige Stelle mit einer scharfen Querleiste umgeben,

welche an den Seiten scharl" zahnarlig vorspringt. Der Hinterleib fein

natJelrissig, zerstreut punklirt und behaart, schwarz, mit gieichgefärh-

leni Hinterrande der Segmente , d»s li>te und 2te röthlichgelb, das 2te

jedoch in der Mille schwach kastanienbraun durchschimmernd. Der

Itohrer mit gelblichen, an der Spitze bräunlichen Klappen, so lang wie

das Isle Segment, dieses mit kaum sichtbar vortretenden Seitenknöt-

chen, von der Basis bis zu diesen Knötchen allmählich, hinter densel-

ben bis zur Spitze etwas stärker aber gleichniässig erweitert, mit fast

parallelen Seiten. Die Beine rein rolhgelb, das ielzte Fussglied kaum

ilunkier.

1 $ fing ich am Rande des hohen Veens unter Na-

del)tul7..

133. Pes. parvulus in.

Fe:-, bkolor Var. 5. Grv. Iclin. cur. Tom. II. p. 905.

Schwarz, die Fühler bis zur Mille, der Aliltelleib, die

Leiden ersten Seg^niente und die Beine schmutzig rotligelb,

ielzlere an den Sciienkeln und Schienen mehr oder weniger

bräunlich; der Mitleileib ohne Spur eines Schildchens; der

Hinterleib zerstreut behanrl; der Bohrer so lang wie das Iste

Segment. $. Lg.
-/.i

I^'"- C'^^um).

Der Kopl, das 3ie und 4te Segment tiefschwarz; an den Fühlern

das Iste Glied und die Spitzenhälf'le bräunlich ; die Glieder 3— 7 kuiz

und gedrunguu im VerhüUniss zu den vuihi^rgehenden Abarten des bi-

culor. Daü 3te (ilied aber länger als das 4te und zwar sehr in die

Augen railend, d'is 7le ganz besiiiinnt nicht länger als breit. Der Meso-

und Melathorax ungefähr gleich gross, der erstere ohne Spur eines

Schildciicns, der IcIzIl-ic mit einer schwachen l^)uerleiste , die Seilen-

zähnchcQ wenig bemerkbar. Sowohl die Uru<>tsciten über den Hüften

»Is auch die abschüssige Stelle des iMelHthorax etwas bräunlich. Der

Hinterleib spärlich behaart, das Istc und 2le Segment rotligelb, das 3le

etwas pechbiäutilicti, die 2 folgenden wieder schwarz, ninl (bis (ite und

7te etwas blas^gclbbrännlieh. An dem ersten Segment befinden »ich 2

«ehr Wenig \or*>ptin(;ende hnOlrlien. Der ünhrer hat die K^ngc des

]»len SegmcntH, die Klappen rnlhlichgelh mit bräunlicher Spitze. Die

ppine r''>lblicligelb, Schenkel niid Schienen schwach pechbräunlich, an

dut Ku»»cn bloüft die Klttuco bruunlich.
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Von der Var. 5 des bicolor Grv. Iiabe ich das mir zur

Ansicht anvertraute einzige Exemplar als eine neue Art er-

kannt, und zwar als eine solche, die sich auf das Entschie-

denste von denjenigen Varietäten auszeichnet, welche von

Grv. zu bicolor gezählt werden. Schon der kurze, gedrun-

gene Körperbau, noch mehr aber das relative Grössenver-

hällniss der Fühlerglieder 3—7 lassen hierüber, meiner An-

sicht nach, keinen Zweifel. Das mir vorliegende Ex. halle

ich für das von Hrn. von Heyden bei Frankfurt gefangene,

ob nun die 3 anderen, von Manger bei Warnibrunn gefan-

genen Stücke, dieser Art auch angehören, kann ich natür-

|i;c,{i, aus Mangel an Autopsie , nicht entscheiden.

134. Pez. avariis m.

Rothgelb, der Kopf und der Hinterleib vom 3len Glicde

ab schwarz, die Fühler braun mit rolher Basis; der Meso-
und Melathorax gleich lang, die abschüssige Stelle mit schar-

fer yuerleisle; der Bohrer ein wenig kürzer als das Islo

Segiiicnl, dieses ohne vorragende Knötchen. §. I-g. lV*Lin.

Der Kopf schwarz, die Taster braun, die IVIandibeln dunlielbraun-

rollt, die Fülller brnun, die 4 ersten Glieder roth, das 3te Glied kaum

etwas länger als das 4le, das 7te etwas länger als breit. Der Mittel-

leib rein lotli, bloss über den Hinterhüttcn mit einem kleinen braunen

.Flc<"ken. Der Mesn- und Melathorax ungetähr gleich lang, die ab-

schüssige Stelle last senkreciit, mit einer schaifen (Querleiste, welche

in den Seilen scharf zahnarlig vorspringt. Der tlinlerleib fein nadel-

rissig, zerstrent punklirt und behaart, die beiden ersten Segmente ganz,

das 3te in den Seilen sehr breit rolb, die übrigen mit einem sehr fei-

nen röthlichen llinlerrand ; der Bohrer mit braunen Klappen, kurzer als

das Iste Segment, dieses ohne vorragende Knötchen, von der Basis bis

über die Mitte hinaus schwach, dann etwas starker erweitert, an der

Spitze niüssig breit. Die Heine roth , die hintersten Schenkel auf der

Oberseite nach der Spitze hin und das letzte Fussgtied briiuiilich.

1 $ habe ich bei Aachen gefangen.

135. Pez. caltidiis m.

Roth, der Kopf und der Hinlerleib vom 4len Segment

ab schwarz; derMeso- und Melalhorax ungefähr gleich lang,

die abschüssige Stelle mit einer in den Seiten ziemlich scharf

vorspringenden Querleiste ; der Hinterleib fein nadelrissig,

zerstreut ininktirl und behaart, der Bohrer uiigelähr so lang
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wie das Isle Segment, dieses an der Spitze breit mit stark

vorspringenden Knötchen. $. Lg. 1'/, Lin.

Dtr Kopf schwarz, Hie Taster sclimutztg rothliiäunlich, die I\lan-

dibeln duiikelrolh ; die Küliler rolli, von der llille nach der Spitze hin

bräu[ilich , das 3te Glied liauin länger als das 4te und das 7te kaum

länger als hreit. Der iMitlelieib roth , der .Meso- und Metalhorax un-

gefähr gleich lang, die abschüssige Stelle mit einer Querleiste, welche

in den Seilen schärfer vorspringt. (Die ganze ;ibschüssige Stelle war

nicht mehr ganz zu beobachten, da der Aletalhorax mit einer ziemlich

starken Nadel durchstochen war.) Der Hinterleib fein nadelrissig, zer-

streut punktirt und behaart, roth , nach der Spitze hin schwarz, und

zwar die 3 ersten Segmente rein roth, das 4le bloss in der Mitte

schwarz, nach den Seiten hin roth, die übrigen schwarz. Der Bohrer

mit schwarzbraunen Klappen , ungefähr so lang wie das Iste Segment,

dieses mit slark vorspringenden Knötchen, von der Basis bis zu diesen

Knötchen allmählich, hinter denselben stärker erweitert und dieser letz-

tere 'i'heil mit fast parallelen Seilen, an der Spitze sehr breit. Die

Ueine roth, die hintersten Schenkel an der Spitze und deren Schienen

vor der Hasis und an der Spitze bräunlii-li ; die MiLlelschienen haben

fast dieselbe Färbung, jedoch in einem viel stärkeren Grade, das letzte

Fussglied kaum dunkler als die übriiien

1 $ aus der Neesischon Sammlung in Bonn, walirschein-

liclt aus der Gegend von Sickersliaiisen , es war als Pez.

acarorum bi'zeiilinct ; aller der äclile acarorum Giav. hat atif

dem Isicn Segment keine vorspringenden Knölehen und das

3le Segnienl isl nie lit ganz rolh. Es kommt die vorstellende

Art mit unserem laUalor ziemlieh genau überein, unterschei-

det sicii aber durch breiteren Kopf und gedrungenem Kör-

perbau, eine dunldcr rolhe Färbung , durch starker vorsprin-

gende Knölcheii und lireitere Spilze lies Islen Segmenls und

dann lerner noch dadurcb, dass das 4le Segment nicht ganz

schwarz ist.

130. Pez. latralor m.

Pcz. bicolor Var. 2. ü r v. lehn. eur. Tom. II. p. 903.

Schwarz, die Fühler bis zur Mille, der Mitlcllcih, die

Segmente I—3 und die üelni- roth; der Mclaliiüiii.x hat eine

ziemlich schwache, hiigciilörmige (.luerieiste; der llinlerleib

sehr .sparsam beiiaart, der Bohrer so lang wie das Isle Seg-

hicnt. $. Lg. 1 Lin.

Die Fühler dicttrArl sind iiiattig lang, dae 3te Gliid gleiih dem
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4ten, das 7te kaum etwas läuujer als hrcit ; der TIkh ;ix inässij» gewöllit,

der Mesothoiax etwas Uüizer als der Metalhoiax , auf der Älille etwas

flach lind mit einer nicht tiefen Kinne versehe» , aber vom Frothorax

nicht deutlich durch eine INahl abjjegränzt, Uer Metalhorax hoher ge-

wölbt und e(was glänzender, an der abschüssigen Stelle mit einer Quer-

leiste versehen^ welche nach oben und in der Mitte schwach ist. In

den Seiten desselben, etwas über den Hinterhiiften , zeigt sich eine

bräunliche Linie. Der Minterleib sehr spärlicii, zerstreut behaart, das

Iste und 2le Segment ganz, das 3te in den Seiten roth , das 6te und

7le Glied am llinterrande etwas hlasisgelb. Die Beine roth, ao den

vorderen Schenkeln ein Kaum bemerkbarer bräunlicher Schalten , die

Minterschenkel dagegen deutlicher biüuntich und die l^interschitnen vor

der Basis und an der Spitze, obgleich schwach, bräunlich. Dasselbe ist

an den ßlittelschienen , obgleich nicht so deutlich , zu bemerken. Das

letzte Fussglied mit der hlaue bräunlich gelärbt.

Fundort, entweder Warnibrunn oder FrankCurl a. Main.

Var. 1. Das 3te Segment ist roth mit schwarzem Hin-

terrande, die bräunliche Färbung an den Beinen Irill etwas

deutlicher hervor.

1 $ aus der Nahe von Aachen.

137. Pez. proximus m.

Rolhgelb mit schwarzem Kopf, der Hinlcrleib an der

Basis des 3ten und 4len Segments ein wenig bräunlich ; der

Meso - und Metalhorax ungelahr gleich lang, die abschüssige

Stelle mit einer sehr scharfen (Querleiste; der Hinterleib lein

nadelrissig, zerstreut punktirt und behaart, der Bohrer mit

dunkelbraunen Klappen, länger als das Iste Segment, dieses

ohne vorragende Knötchen. Q., Lg. l'/j Lin.

Der Kopf schwarz, die Taster bräunlich, die Mandibeln röthlich

mit schwarzer Spitze, die Fühler rolhgelb, nach der Spitze hin ein we-

nig- dunkler, das 3te (Ilied ein wenig länger als das 4te, das 7le etwas

Kinger als breit. Der Mittelleib rein rotligelb , der Meso- und Metalho-

rax gleich lang, die abschüssige Stelle mit einer sehr scharfen Querleiste

versehen, welche in den Seiten besonders scharf zahnarlig vorspringt.

Der Hinterleib fein nadelrissig, zerstreut punktirt und behaart, rolh^elb,

das 3te und 4te Segment bloss an der Basis, aber wenig bräunlich.

Diese Farbe beschränkt sich aber bloss auf die Mitte und geht nicht

bis zum Seitenrande. Der Bohrer mit dunkelbraunen hlappen, etwas

länger als das Iste Segment, dieses ohne vorspringende Knötchen, von

der Basis bis zur Spitze allmählich, aber schwach erweilirt. Die Beine

rein rothgelb, das Iclzle Fussglied nicht dunkler.
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Ich habe 2 Exemplare dieser Art gelangen , das eine

in der IN'ähe von Aachen , das andere am Rande des hohen

Veens unler Tannen.

138. Pez. f as ciaiu s Grv.

lehn. cur. Tom. II. p. 889.

Rolh, der Kopf, das Iste Fühlerglied und das 3le Seg-

ment des Hinterleibs scinvarz ; der Meso- und Metatliora.v

von gleicher Länge , der erslere mit der Spur eines Schild-

chens , die abschüssige Stelle mit einer scharfen Querleiste;

der Hinlerleib lein nadelrissig, mit zerstreuten Punkten und

Haärchen , der Bohrer etwas länger als das Iste Segment,

dieses mit vorspringenden Knötchen. $. Lg. IV3—2 Lin.

Eine nicht leicht zu verwechselnde und weit verbrei-

tete Art

Der Kopf ganz schwjirz mit braunen Tastern, die Fühler lotli,

das Iste Glied schwarzbraun, (las 3te länger als das 4te, das 7le satt-

sam doppelt so lang als breit. Der Mittelleib rotligelb, der Meso- und

iMi-tathorax von gleicher Länge, die abschiissige Stelle mit einer schar-

fen Querleiste, welche in den Seilen slärher vorspringt. l)er Hinterleib

sehr lein nadelrissig, und sehr zerstreut punktirl und behaart, daher

sliirli glänzend, roth , das .3te Segment schwarz, die srhvvaize Farbe

de^^eIben hat aber einen blauen Schein Der IJnhrer etwas läitger als

das Iste Segment, dieses nn't ziemlieh stark vorspringenden Knötchen,

von dt'.' IJasis bis zu diesen Knölrbcn allmählich, hinter denselben aber

etwas stärker puuKtirt mit fast parallelen Seiten. Die ßeine roth.

139. Pez. cougruus m.

Rothgelb, der Kopf und der Hinlericib vom 4len Seg-

ment ab schwarz ; der Mesothorax so lang wie der Metatho-

rax, mit einem schwachen Scliililehen, die abschüssige Stelle

mit einer ziemlich .schallen Querleisle ; der llinkrieil) lein

nadeh'is.sig, zer.slieul piinklirt uiiil behaart , der iJulirer ein

wenig kürzer als das Isle Scgmenl, dieses mit sehr schwach

vorspringenden Knötchen. $. Lg. l-/,i Lin.

Der Kopf «cliwaiz, die 'fusier biüinilieh , die i^landibeln roth mit

•cliwarzer Spitze. Die Fühler rolhgclb, das Ute (ilicd und die lelzio

Hälfte derselben braunlich, das 3te Glied kaum etwas länger als das

4le, das 7le wohl iy^iml »o lang wie breit. Der Miltelleih ruthgelb,

hher der Klicken des Meso- unri Melalhorax, so wie die llinterhrustsei-

len braun. Der .^lesolllorax hat ein ziemlich deutliches aber ni< ht voll,

•laiidig •bgcgrcnites Schildilicii, seine Lauge nicht grö;>oer al» die des
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Metathorax, die abschüssige Stelle mit ziemlich schaifcr, in den Seilen

stärker vorspringender Querleisle. Der Hinterleib fein nadelrissig, zer-

streut punktirt und behaart, die 3 ersten Segmente rolh, die Tulgendeii

schwarz, mit feinem, rolhem llioterrande. Der Bohrer ein wenig kür-

zer als das Iste Ses^ment , dieses mit sehr schwachen, kaum wahr-

nehmbaren Seitenkuötchen, von der Basis bis zu diesen Knölchen all-

mählich aber schwach , hinter denselben etwas stärker erweitert, mit

parallelen Seiten, an der Spitze selbst massig breit. Die Heine rnth.

gelb, die hintersten Schenkel an der Spitze und das letzte Fussglied

bräunlich.

Ich Iiabe 1 $ aus Sachsen von dem Herrn von Kic-

sewelter erhallen.

140. Fez. Meigcnii m. *)

Roth, der Kopf und der Hinterleib vom 5len Segment

ab schwarz, der Meso- und Metalhorax gleich lang, die ab-

schüssige Stelle etwas scliief mit einer scharfen (Juerleiste ;

der Hinterleib lein nadeirissig, mit zerstreuten Punkten und

Haaren , der Bohrer so lang wie das Iste Segment, dieses

mit wenig vorragenden Knötchen. $. Lg. 2'/, Lin.

Der Kopf schwarz, die Taster rölblichgelb, die Mandlbelo roth,

die Küiiler roth, von der flliite ah nach der Spitze hin ein wenig bräun-

lii li, das 3le Glied länger als das 4te, das 7te fast doppelt so lang wie

hreit. Der iMItlelleib rnth, der l'rolhorax jedoch so wie die Urustseiten

unmittelbar über den Hüften schwarz, der Meso- und Metathorax ungc-

l'iihi gleich lang, die al)schüssit,'e Stelle etwas schief mit scharfer Quer-

leiste, welche besonders in dtn Seiten scharf vorspringt. Tief unten

ist diese Stelle unnullclhar über der Anheftung des Isten Hinterleibs-

scgmentes schwarz, hier gleichsam eine schwarze Linie bildend. Der

Hinterleib sehr fein nadelrissig, mit zerstreuten Tunkten und Haaren,

die 4 erstell Segmente roth , die übrigen schwarz mit rothem llrnter-

rande ; der Bohrer so lang wie das Iste Segment, dieses mit schwach

vorspringenden Knölchen, von der Basis bis zu den Knölchen allmählich

etwas, hinler denselben bis zur Spitze gleichmässig aber schwach er-

weitert mit fast parallelen Seiten , an der Spitze seihst schmal. Die

Üeiiie roth, die hintersten Tibien an der Spitze schwai'h biäunlich.

1 5 wurde bei Stollberg in der Nähe von Aachen von

Hrn. Meio;en gefangen.

*) Ich habe diese grosse und schöne Art nach dem berühmten

Dipterologen benannt, der sie bei Slollberg in der Kähe von Aailun

t'iitJcckle und uiir millheilte.
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141. Pes. r ctiatorius m.

Rolh , der Kopf, die Spilze der Fühler, die Basis des

3len und alle folgenden Segmente, die Mittel- und Ilinler-

scliienen an der Spilze braun; der Meso. und Metalliorax

gleich lang, die abschüssige Stelle mit einer äusserst schwa-

chen Ouerleisle; der Hinterleib fein nadelrissig, mit zerstreu-

ten Punkten und Häärchen , der Bohrer ungefähr von der

Länge des Iten Segments, dieses ohne vorragende Knötchen.

$. Lg. 1% Lin.

üer Kopf braun, die Taster schwach bräunlich, die MaDdiLeln. der

Clypeus und das Gesicht in der Mitte bis zu den Fühlern hinaut rotii,

der innere Angenrand zwischen den Fühlern und der Hinterraiid des

hnpfes in der Milie ebenfalls roth durchscheinend. Die Kühler ruLh,

von der Mitte ab nach der Spilze hin biäunlich , das 3tc Glied längev

als das 4te. das 7(c fast doppelt so lang wie breit. Der ftlittelleib rein

roth, der Meso- und Melatliorax gleich lang, die abschüssige Stelle et-

was schief mit einer äusserst schwache» ^juerleisle, welche in der Mitte

kaum bemerkbar wird, und auch in den Seilen noch sehr schwach ist.

Der Hinterleib sehr fein nadclrissig mit zt- rslreulen l'ünklchen und Haa-

ren, die 3 ersten Segmente rolh , das 3Le jedoch mit schwarzer Basis,

dii; folgenden schwarz mit rulheni Hinlenande; der üülirer uiiijefähr so

liinif wie das Iste Segment, dieses an der Spitze massig breit, ohne

dfuilich vorragende Knötchen, von der liusis bis an die Stelle, wo die

hiiolchen sit/en allmählich, dann bis zur Spilze elärker riweilert Dio

Itrlnc fütli, die Mittel- und Hinleischienen an der Spitze und das Isle

Futtsglied bräunlich.

Vun dieser schönen Art habe ich 1 $ bei Aachen ge-

fangen.

142. Pez. gentilis in.

Ritlhgelb, der Kopf und der Ilinlcrleib vom 4leii Scgr

irieiil uh sili\v;irz, der Miltclleib massig verlängert; der Mesu-

und Alelalhorax ungclaiir gleicli lang , die abisciiüsüige Stelle

mit üchwaeher (juerleisle; der iJiulerleib zerstreut punktirt

und behaart, de-r Bohrer so lang wie das Isle Sei,Mnenl, die^

ht'H an der Spitze schmal und ohne vorragende Knötchen,

$. Lg. l'A Lin.

Diese Art hut eine täuschende Aehnlichkeit mit calli-

(I11&, Wenn man bloss aul die Farbiiitg sieht; der wesentlich-

die Unterschied aber liegt in dem bau des Isten Segments,
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welches bei calliflus an der Spilze sehr breit ist und stark

vorragende Knötchen hat.

Der Ko[>f schwarz, die Taster und ftlaiidil'eln lölhlich, die Küli-

ler roth, von der Mitte ab bis zur Spitze bräunlich, das 3le Glied kaum

länger als das 4te, das 7le nur wenig länger als breit. Uer iMittclleib

massig verlängert, der Meso- und niotatborax un^elähr gleich lang, die

»bsrhüssige Stelle nur wenig scliicf mit einer sehr scitHaehen (Quer-

leiste, welche oben in der I^liile Kaum wahrzunehtnen, in den Seilen

aber ziemlich süharf vorspringt, üer Hinterleib zerstreut punktirl und

behaart, die drei ersten Segmente rein rolhgelb, die folgenden schwarz-

braun, der llinterrand <Ierselben äusserst schwach lörhlich durchschei-

nend. Der Bohrer so lang wie das Iste Segment, dieses ohne vorra-

gende Knötchen, von der Basis bis zur Spitze allmühlich und schwach

erweilert ; die Spilze selbst nicht besonders breit, und namentlich deut-

lich schmäler als bei cailidus. Die Beine roth, die Schenkel an der

Spitze, die Schienen an der Spilze und vor der Basis bräunlich, an den

vordersten Beinen ist diese Färbung jedoch kauin erkennbar, auch das

letzte Kussglied biäunlich.

Ein $ aus der Neesischen Sammlung , welches am 2b.

November 1807 bei Sickershaiisen gefangen wurde. Nees

halte dasselbe als P. acarorum bezeichnet , es ist aber von

acarorum Gr. leicht durch die abschüssige Stelle des Meta-

thorax zu unterscheiden.

143. Pez. lepldus m.

Fe:-. liorleJisis Var. lehn. cur. Tom. 11. p. 007.

Schwarz, die Fühler bis zur Mitte, der Mittelleib, die 3

ersten Segmente und die Beine rolh, letztere mit braunen lliu-

tcrschenkeln, so wie brauner Spilze der Mittel- und Hinter-

libien ; die abschüssige Stelle des Mclathorax spilzt sich oben

winklig zu; der Hinterleib spärlich behaart, das Iste Seg-

ment ohne vorspringende Knötchen, der Bolirer völlig so lang

wie das Iste Segment. $ Lg> 1 Lin.

DerKopf lief'schwarz, ein wenig glänzend, die Fühler bis zur Mille

roth, von da ab nach der Spilze hin bräunlich, auch das Iste (ilieil schwach

biäunlich, das -Ue Glied geiKui von dei- I^änge des 4len, das 7le ein wenig

länger als breit. Der McbO - und Metathnrax von gleiclier t.äu|ie, der lelz-

lei'e durch die aLischüssigc Stelle von allen übrigen Arten ausgczeicbnuf,

inileui dieselbe nach oben hin sich so sehr verschmälert, dass sie fast

ganz sipitzwinklig ausläuft. Der Mittplleib an der Befesligungsstelle

aller llufLen etwas schwärzlirli. Der lltnierleih spärlich und sehr kniz

behaart, dds Ute hej;nient bat keine vorspringende Knötchen und ist
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nebst dem '2lea und 3tc[i rein rotli , die folgenden schwarz, ziemlich

stark glänzend , das öle und 7le erscheint rolhbräunljch. Der Bohrer

Imt die Länge des Isten Segments. Die Beine von der Färbung des

Alittelleibä , die hintersten Schenkel von der 3Iilte nh bis zur Spitze

brnun, die Mittel - und llinlerlibitMi an der Sjiilze braun, sie haben vor

fifr Basis einen schwachen, bräunlichen Kiii^, der nicht besonders deut-

lich hervortritt. Das Idzte Fussglied sanmit den Klauen ebenlalls

bräunlich.

Aus Sachsen vun Hrn. v. Kicsenellrr erhallen, in der

Grv. Saniniluno" unter der Slanimart \on hortensis.

Pe ». impot ens m.

Pez, hortensis Var. 6. Grv. lehn. cur. Tom. II. p. 910.

Schwarz, die Fühler bis zur Mitte, der Mittelleib, die

beiden Islen Segmente des Hinterleibs und die Beine rotli,

letztere an den Schenkeln und Schienen mehr oder weniger

briiimlich; der Melatliorax etwas länger als der Mesolhorax

;

der Hinterleib sehr sparsam behaart, das Iste Segment mit

ziemlich deutlich vorspringenden Knötchen, der Bohrer kaum
so lang wie das Iste Segment. $. Lg. 1

—

V/t^ Lin.

So viele Aelmlichkeit diese Art auch äusserlich mit iii-

ermis hat, so ist doch die gänzliche Verscliiedenlieit in der

Bildung des flietathorax und des Istin Hinlerleibssegmenles

so gross, dass an eine Vereinigung damit nicht zu den-

ken ist.

Der Kopf ticfschwarz, die Fühler rolli , von der Mitte ab aber

allniahlicli mehr bi;iuntich werdend, auch das Grundglied iMäunlich. Das

3t« (ilied eil) wcni:; länger als das 4te, das 7te kaum etwas langer als

breit. Der Melatliorax deutlich etwas Ijinyer als der Mesothorax , an

dfr ahschüssiuen Stelle mit einer leinen, nicht schart' hervortretenden

Querleiste vt r»ehcn, welche auch bcitwürls nur schwach vorspringende

Zöhni'hen zci'.:t. Der Mesothorax am Hintenaude in der iMittu scliv^arz-

lich. die ahKchütisi;:» Stelle au der Basis, so w'xü die Gegend über den

Mittel- und iltnleihurtcu ebcnfaUs 8ch^^ürzlich. Der lliiiteileib sehr

zerfelreut kurzhaarig, sehr giunzend, das Iste SegmeiLt roth, uiil 2 ziem-

lich deutlich vur.sptiiigendeti Knötchen, vcrh:iltiiissmaästg langer und an

der Spitze eciimaler als ineinii.'i ; das l!le Srginent ehei.Calls roth, jiMloch

an der Bafi^ mit einer biauiilichen fjuerbinde , das 3— Gtc Segment

>ch\Narz, düf letztere am llinterrande und das 7le ganz rüthlichgelb.

Der Bohrer kanni kürzer als das Isle Segment. Die Beine roth, alle

bchenkcl vuii der Mute üb bis zur Spitze brüunlicii , diu Schiencu nur
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nn der Spilse, jedoch wcniser deiillich, auch das letzte PussgUcd mit

den Klauen nur schwach hräuulii'h.

An einem 2(en Exemplar, welches etwas klefner, ist

der Metalhorax über den Hüften mehr braun, dagegen die

braune Binde des 2ten Hinterleibssegmentes mehr erloschen.

Beide Exemplare sind aus der Grv. Sammlung und stammen

entweder von Breslau, Warnibrunn oder Hirschberg.

145. Pez. cottsociatus m

Rolhgelb, der Kopf und der Ilinlerleib vom 3len Seg-

ment ab schwarz, der Mcso- und Metalhorax gleich lang,

die abschüssige Stelle mit einer ziemlich scharfen Querleiste,

der Hinlerleib fein nadelrissig, zerstreut pnnktirl und sehr

kurz behaart, der Bohrer so lang wie das Iste Segmcnf^ iljetT

ses ohne vorspringende Knötchen. Q.. Lg. 1 Lin. , ..i.,i

Der Kopf schwarz, die Taster hräunlich , die Mandibeln rolh mit

schwarzer Spitxe, die Fühler rolhgelb, nach der Spitze hin etwas dunk-

ler , das 3le Glied ein wenig länger als das 4le, das 7te Unum etwas

länger als breit. Der Milielleib rothgelb, der Metalhorax über den Hül-

len und am Grunde der abschüssigen Stelle braun ; diese letztere mit

ziemlich scharfer Querleiste, welche in den Seiten recht deutlich zahn-

artig vorspringt. Der Hinterleib fein nadelrisstg, zerstreut punktirt und

kurz behaart, die beiden Isten Segmente rollt, die folgenden schwarz

mit gleichgefärbtem Hinterrande, der Bohrer so lang wie das Iste Seg-

ment, dieses ohne vorspringende Knötchen, von derlJasis ab bis zu den

Knötchen allmählich, hinler denselben etwas stärker erweitert, mit we-

nig divergirenden Seilen , an der Spitze selbst nicht breit. Die Beine

rothgelb, das letzte Ku.ssglied bräunlich.

1 $ erhielt ich aus Sachsen von dem Herrn von Kie-

seweiter.

146. Pez. glabraius m.

Rothgelb, der Kopf dunkelrothbraun, der Hinterleib vom

3ten Segment ab schwarz; der Meso- und Blelatliorax von

gleicher Länge, die abschüssige Stelle sclir schief, mit einer

sehr schwachen Querleiste; der Hinterleib fein nadelrissig,

sehr zerstreut punktirt und behaart, der Bohrer fast so lang

wie das Iste Segment (oder kürzer?), dieses ohne deutlich

vorspringende Knötchen. $ Lg. ly, Lin.

In der Grösse und Färbung ganz mit Pez. audax und

xenoctonus übereinstimmend, aber durch die sehr zerstreute
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Punktirung und Bcliaarung des Hinterleibs, welche ganz wie

bei instabilis ist, Iciclit von beiden zu unterscheiden.

Der Kopf duakelrothbiaun, nainenllich der Scheitel, das Gesicht

dagegen id der Aülte bis zu den Fühlern hinauf und zwischen diesen

am inoero Augenrande rnth , die Wangen wieder braun. Die Taster

rölhlichgelb , die Mandibeln rollt mit brauner Spitze; an den Fühlern

nur die Ö ersten Glieder rein hcllrotli, die folgenden werden allniählicli

dunkler, bis sie an der Spitze bräunlich erscheinen, das 3te Glied nur

wenig länger als das 4l<i, das 7te dagegen deutlich langer als breit.

Der Mitlelleib rnth, der Meso - und Metalliorax ungefähr gleith lang,

die abschüssige Stelle selir schief und mit einer sehr schwachen Quer-

leiste umgeben, welche auch in den Seilen nit4tt besonders schart vor-

springt. Der Hinterleib sehr zerstreut punklirt und behaart, die bei-

den Islen Segmente rolh, das 2le jedoch mit schwarzbraunem Hinter-

rande', der aber in den Seiten fast erloschen erscheint. Die übrigen

Segmente braun mit einem feinen rütblichgelben, deutlichen Hinterrand.

Der Bohrer war an der Spitze etwas abgebrochen; nach dem vorhan-

denrn Stuck zu schliessen war er jedentalls länger als die Hälfte des

ersten Segments u[id mag vielleicht die ganze Länge desselben erreicht

liaht-n ; das Isle Segment hat keine deutlieh vorragende Knötchen, von

der Basis bie zu den Knötchen ist dasselbe massig, hinter denselben etwas

stärker erweitert, die Spitze nicht breit. Die Beine rein rolh, die hin-

tersten 'fibien an der Spitze und das letzte Fussglied schwach bräunlich.

1 $ aus der Neesischen Sammlung ohne Angabe des

Fundortes, daher wahrscheilich von Sickershausen.

147. Pez. hostilis m.

Schwarz, die Fühler an der Basis, der Mittelleib, die 2

ersten Seginmle und die Beine rotli ; der ÄJetalliorax mit ei-

ner bogeiiröniiigen (Juerleisle ; der Hinterleib sparsani be-

haart, der Bohrer so lang wie das Isla Segment, dieses ohne

vorragende Knötchen. $. Lg. ly^ Lin.

Die l'ühl'-r dirser Art vom 5ten (iliedn ab srlion hräunlich und

an der Spitze /ii-mlich dunkel gefärbt; das 3lü Glied nicht länger als

das 4te, dari 7lt- kaum etwas länger als breil. Der McsviliDrax et^\as

kürzer als der Mi-lalhorax, und es schnürt sieh vim demselben, veriiiillelst

einer deutlichen ^»hl ein mitllerer Lappen ab, wodurch die^e Art sich

von lalralor, mit welcher eine grosse Ai hnlichkcit in I>ezug auf die

Farhcnvi-itlieilung nirhl zu verkennen ist, unterscheidet. Die ftb>*ihns-

• ige Stelle mit einer Querleiste verfiehcn , die oben in der .Mitte nicht

•ehr deutlich idi. 'Im Ganzen genommen rrncheint die altschüsf-iEe

Stelle elwns niedriger »U bei lalralor. Die. Brustseiten über den Hüf-

ten dunkel »chwiirzinnuii gclarbl , und dic>rlbc Färbung Zii;;t aucli
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die Nnhl zwischen dem Meso - und iMelallntr!ix , so wie der Grund

des Metathoiax unmittetbar über dem Islen Segment. Der Hinterleib

sparsam behaart, die 2 erslen Segmente ganz roth , das 3te, 4te und

5te aber nur ein wenig in den Seilen, hart am Bauche. Üas 3le so

wie die folgenden Segmente tiefschwaiz, staili glänzend, ohne helle-

ren llintcrrand, nur das 7te hat einen blassen Hinterrand. Der Bohrer

so lang wie das Iste Segment, die Klappen an der Spitze braun. Die

Beine hell und rein rothgelb , nur das letzte Fussglied sammt der

Klaue braun.

Das einzig-e Stück dieser Art habe ich in einem Sumpfe

bei Aaciien den 29. Sept. 1849 gefangen.

148. Pez. derasus m.

Rolbgelb, der Kopf und der Hinterleib vom 3ten Sefj-

mente ab kastanienbraun; der Meso- und Äletalliorax gleich

lang, die abschüssige Stelle mit einer ziemlich schwachen

Querleiste umgeben ; der Hinterleib fein nadelrissig , zer-

streut punklirl und behaart, der Üolirer so lang wie das Isle

Segment, dieses ohne vorragende Knötchen. $. Lg. 1 Lin.

Der Kopf hcllkastanienbraun , das Gesicht etwas heller, die Ta-

ster gelb, die Fühler röiliüchgelh, nach der Spitze hin kaum dunkler,

das 3le Glied ungefähr mit dem 4ten von gleicher Lange, das 7te nur

wenig länger als breit. Der Mittelleib rein rölhüchgelb, der Meso- und

Metalhorax von gleicher I^änge, die abschüssige Steile schief, mit zieni-

Hrh schwacher (}iierletsle, welche indess in den Seiten scharfer her-

vor tritt. Der Hinterleib fein nadolrissig, zersireut pnnklirt und be-

haart, auf den beiden ersten Segmenten indess etwas dichter als auf

den folgenden, die 2 ersten Segmente röthlichgelh, die folgenden ka-

stanienbraun mit etwas hellerem Hinterrande. Der Bohrer von der

Länge des Islen Segmenis, dieses ohne vorragende Knötchen, von der

Basis bis zur Spitze allmählich erweitert, an der Spitze selbst ziemlich

breit. Die Beine rein rolhiielb, d;is letzte Fussglied nicht dunkler.

1 $ aus der Gegend von Aachen.

149. Pc3. pulex m.

Etwas schmutzig rölhüchgelb, der Kopf und der Hin-

terleib vom 31en Segment ab bräunlich; der Meso- und Me-

lathorax von gleicher Länge, die abschüssige Stelle mit ei-

ner schwachen Querlcisle umgeben : der Hinlerleib sehr fein

nadelrissig, zersireut punktirl und bchaarl, der Bohrer unge-

ifähr so lang wie das Iste Segment, dieses ohne deutlich

vorragende Knötchen. $. Lg. -/^ Lin.
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149. Pez. pulex m.

Etwas schmutzig röthlichgelb, der Kopf und der Hinter-

leib vom 3ten Segment ab bräunlich; der Meso- und Meta-

Ihorax von gleicher Länge, die abschüssige Stelle mit einer

schwachen Querleiste umgeben; der Hinterleib sehr fein na-

delrissig, zerstreut punktirt und behaart, der Bohrer ungefähr

so lang wie das erste Segment, dieses ohne deutlich vorra-

gende Knötchen. $. Lg. '/^ Lin.

Der Kopr bräunlicli , die Taster gelblich , das Gesicht und die

JUaodibeln röthticb, die letzteren mit schwarzer Spitze, die Fühler sehr

lang, ungefähr von der Länge des ganzen Körpers, das 3tc Glied kaum

länger als das 4te , das 7te etwas länger als breil. Der Itlittclleib

röthlichgelb, der Meso- und Metatborax ungefähr gleich lang , die ab-

schüssige Stelle mit einer schwachen Querleiste versehen, welche in

den Seiten kaum deutlich vorspringt. Der Hinterleib fein nadeliissig,

zerstreut puoklirt und behaart, die beiden ersten Segmente röthlichgelb,

die folgenden bräunlich mit gleichgefärbtem Hinterrande, das 2te Seg-

ment ein wenig dunkler als das Iste , und das 3te auf der vorderen

Hälfte etwas beller als auf der hinteren. Der Bohrer ungefähr so lang

wie das Iste Segment , dieses ohne deutlich vorspringende Knötchen,

von der Basis bis zu den Knötchen allmählich, dann etwas stärker er-

weitert, an der Spitze nicht breit. Die Beine schwach röthlichgelb, die

Trochanteren und Füsse etwas blasser.

1 $ aus der Gegend von Aachen.

15U. Pez. immaturus m.

Schwach röthlichgelb, der Kopf und das 2— 5te Segment

des Hinterleibs rölhlich, etwas dunkler als die übrigen Theile

des Körpers; der Meso- und Melathorax gleicii lang, die ab-

schüssige Stelle mit schwacher (juerleistc ; der Hinterleib fein

nadelrissig, zerstreut punktirt und behaart, auf den 3 ersten

Segmenten etwas weniger als auf den folgenden, der Bohrer

so lang wie das Iste Segment, dieses ohne vorragende Knötchen.

?. Lg. 1 Lin.

Der Kopf rölhlich, die Taster gelb, die Kühler röthlichgelb, an

der Spitze nicht dunkler, das 3te Glied etwas länger als das 4le, das

7te deutlich Idnger als breit. Der Meso- und Metathorax gleich lang,

die abschüssige Stelle mit schwacher Querleiste, in den Seiten auch

Dicht scharf vorspringend. Der Hinterleib lein nadelrissig , zerstreut

punktirt und behaart , was indess auf den 3 ersten Segmenten in ge-

ringerem Grade der Kall ist als auf den folgenden; die Kärbung ist ein

Aicbl« f. Nuut(CKh. XVL Jaliie. 1. Od. lö
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blasses Rothgelb , doch sind die Se^enle 3—5 etwas dunkler. Uer

Bohrer vollkommen so lang wie das Isle Segment, dieses ohne vorsprin-

gende Knötchen , von der Basis bis zur Spitze allmählich aber nur

schwach erweitert, so dass die Spitze nicht besonders breit erscheint.

Die Beine rein blas» röthlichgelb.

1 $ aus der Gegend von Aachen.

151. Pez. Stev«nii Grv.

lehn. eur. Tom. II. pag.16l3.

Schwarz, der Miltelleib, das Iste Segment und die Beine

grösstenlheiis roth ; derMelathorax mit einer sehr schwachen

Querleiste ; der Hinterleib zerstreut behaart , das Iste Seg-

ment mit vorspringenden Seitenknötchen , der Bohrer kaum

so lang wie das Iste Segment. $. Lg. 2— 2'/, Lin.

Der Kopf schwarz, ohne Glanz ; die Mandibeln schwarz, nur die

Spitze schmutzig roth, ebenso die Taster. Die Fühler haben eine braun-

rotbe Färbung, das Iste Glied jedoch an der Basis schwarzbraun, das

2te und 3te roth; dieses lelztre etwas länger als das 4le, das 7te län-

ger als breit. Der MitteU^ib blutroth, die Brust, die Mittel- und Hin-

terbrustseiten jedoch swvarz. Der Metathorax so lang wie der Me-

sothorax , sanTt abschüjlig, in den Seiten mit einem sehr schwachen

Kiel, der nur in den ^iteozähnchen schärfer hervortritt, nach oben

hin offen. Die Beine dankelroth, die Hüften an der Spitze und der

Iste Schenkelring sch^rzlich ; die Schenkel fast bis zur Spitze, die

Schienen vor der Bn^ und an der Spitze und das letzte Fussglied

bräunlich, an den biq^rsten Beinen ist diese Färbung überall kräftiger

als an den Mittel- und Vorderschienen. Der Hinterleib schwarz, das

Iste Segment roth, sehr zerstreut behaart, die Haare kurz, sie entsprin-

gen aus deutlich in die Augen fallenden Punkten, welche auf der stark

lederartigen Oberfläche leicht wahrgenommen werden. Der schmale

Hinterrand der Ringe röthlich. Das Iste Segment hat ungefähr in der

Mitte 2 deutlich und stark vorspringende Knötchen ; der Bohrer erreicht

nicht ganz die Länge des Isten Segments , sondern ist etwas kürzer,

jedoch auf den ersten Blick fast unmerklich.

Vaterland: Taurien.

152. Pez. cyanurus m.

Roth, der Kopf, der Hinterleib vom 3ten Segment ab,

und die Schenkel stahlblau; an dem Metathorax ist die ab-

schüssige Stelle etwas niedrig, mit einer scharfen Querleiste

umgeben; der Hinterleib deutlich nadelrissig, sehr zerstreut

punktirt und kurz behaart, der Bohrer etwas länger als das

(
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Ifite Seg-ment, dieses mit schwach vorspringenden Knötchen.

§. Lg. S'/j Lin.

Der Kopf stahlblau, die Taster braun, die Mandibeln roth mit

brauner Spitze, die Funklirung des Kopfs fein und zerstreut, mit weiss-

lichen Haaren; die Fühler kurz, sie erreichen kaum die Spitze des Hin-

terleibs, dunkelroth, das Iste Glied und die Spitze etwas bräunlich, das

3te Glied deutlich länger als das i&, das 7te länger als breit. Der

Metathorax bat eine abschüssige St^^, welche ziemlich niedrig ist, so

dass diese Art sich nahe an die Abtheilung derjenigen anschliesst, bei

welchen diese Stelle recht auffallend niedrig wird; die Querleiste scharf,

sie springt in den Seiten noch schärfer vor. Der Hinterleib deutlich

nadelrissig, sehr zerstreut punktirt und kurz behaart, die 2 ersten Seg-

mente rein roth, die übrigen schön stahlblau; der Bohrer langer als

das Iste Segment, dieses mit schwach vorspringenden Knötchen, welche

ungefähr in der Mitte stehen , der Seilenrand recht scharf abgesetzt

;

von der Basis bis zu den Knötchen allmählich, hinter denselben stärker

erweitert mit schwach divergirenden Seiten. Die Beine roth. die Schen-

kel stahlblau, an der äussersten Basis und Spitze roth; das letzte Fuss-

glied ein wenig dunkler , an den Mittel - und Hinterffissen sind alle

Glieder an der Spitze ein wenig dunkler.

Diese schöne Art habe ich aus der Neesischen Samm-
lung beschrieben, sie stammt wahischeljlicli von Sicliershau-

sen. Sie zeichnet sich durcli die stahlßwue Färbung so vor

allen übrigen aus, dass sie gar nicht verweciiselt werden liann.

153. Pez. a7iceps m.

Pei. bicolor Var. 4. Grv. ichn. eur. Tom. II. p. 904.

Dunkel braunrolli, die Fühler bis zur Mitte, der Mittel-

leib, die 2 ersten Segmente und die IJeine schmutzig roth-

gclb; am Mitlelleib die Spur eines Schilddiens siclilbar; der

Hinterleib spärlich beliaart, der Bohrer fast so lang wie das

Iste Segment. $. Lg. 1 Lin.

Die Farbe des Kopfi^s ist ein dunkles Rraunroth, die Fühler roth-

gelb , und nur nach drr Spitze hin werden sie etwas bräunlich. Das

3tc Glied nicht länger als das 4te, das 7te aber fast doppelt so lang

wie breit. Der .Mesothorai etwas kürzer als der Metathorax, er zeigt

deutlich die Spur eines Schildchens. Der Metathorax hat eine schwa-

che (Querleiste. Der Hinlerlcib sparsam und kurz behaart, die beiden

crilcn Segmente raihlichgeih , von der Farbe des Mittelleibs, die fol-

genden licht kastanienbraun ; das Gte und 7le etwas blasser als das ,3

—

&le. Der lluhrer last so lang wie das Iste Segment, mit bräunlichen
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Klappen. Die Beine röthlichgelb , ohne Einmischung von Braun, auch

das letzte Fussglied hat diese Farbe, dagegen sind die Klauen bräunlich.

Von dieser Art liatle ich nur ein einziges Exemplar

aus der Grv. Sammlung vor mir, an welchem die bräunliche

Färbung auf der Mitte des 2ten Segmentes kaum wahr-

zunehmen war ; da Hr. Prof. Grv. mehrere Stücke zur Hand

hatte, so kann dieses Merkmal bei anderen schärfer hervor-

getreten sein, es fragt sich dann aber, ob sie auch zum Pez.

anceps gezogen werden können, und ob sie nicht vielleicht

eine andre, selbständige Art bilden.

Bei mangelnder Angabe des Fundortes lässt sich nicht

bestimmen, ob diese Art von Hirschberg, Warmbrunn oder

Frankfurt am Main herstammt ; diese 3 Fundorte führt Gra-

venhorst bei seiner Var. 4 von bicolor (s. p. 905.) an.

154. Pen. Latro m.

Rothgelb , der Kopf und das 5te Segment des Hinter-

leibs so wie die folgenden schwarz; der Meso- und Metalho-'

rax gleich lang, die abschüssige Stelle mit scharfer Querlei-

ste; der Hinterleib fein nadelrissig, zerstreut punktirt, jedoch

die Segmente 1—3 etwas dichter als die folgenden, der Boh-

rer ein wenig kürzer als das Iste Segment, dieses mit stark

vorspringenden Knötchen. 5.. Lg. P/, Lin.

Der Kopl' schwarz, die Taster bräunlichgelb, die Mandibeln, der

Clypeus und das Gesicht in der Mitte bis zu den Fühlern hinauf roth
;

die Fühler verhältnissmässig kurz, höchstens bis zur Spitze des Islen

Segments reichend , rothgelb , bloss an der Spitze ein wenig dunkler,

das 3le Glied ein wenig länger als das 4te, das 7te kaum etwas län-

ger als breit. Der Mcso- und Metathorax gleich lang, der letzlre ziem-

lich stark gewölbt, die abschüssig Stelle ein wenig schief, mit ziem-

lich scharfer Querleiste, welche in den Seiten scharf zahnartig vorspringt.

Der Hinterleib fein nadelrissig, zei'streut punktirt und behaart, auf den

3 ersten Segmenten indess in ^tpingerem Grade als auf den folgenden;

bis zum 5ten Segmente ist derselbe roth, von da bis zur Spitze schwarz,

der Bohrer ein wenig kürzer als das tste Segment, dieses mit deutlich

vorspringenden Knötchen , von der Basis bis zu diesen Knötchen all-

mählich , hinter denselben bis zur Spitze stärker erweitert , die Seiten

ein wenig divergircnd , die Spitze massig breit. Die Beine roth , das

letzte Fussglied bräunlich.

Ich habe 1 $ dieser Art noch am 18. Dezember 1848

in der Nähe von Aachen gefangen.
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155. Pez. canaliculatus m.

Pes. kortensis Grv. Var. 1. lehn. eur. Tom. II. p. 908.

Schwarz , die FTihler bis zur Mitte , der Mittelleib , die

4 ersten Segmente und die Beine roth , letztre mit brauner

Spitze der mittel- und Hinterschienen, so wie auch der Hin-

terschenkel; der Meso- und Metathorax in der Mitte der Länge

nach eingedrückt; der Hinlerleib spärlich behaart, das Iste

Segment mit schwach vorspringenden Seitenknötchen, der

Bohrer kürzer als das Iste Segment. $. Lg. 1'/, Lin.

Der Kopf tieTschwarz, ohne Glanz, die Fühler bis zur Alitte roth,

von da ab dunkler, so dass die Spitze tief schwarzbraun wird. Das 3te

Fühlerglied so lang wie das 4te, das 7te kaum etwas länger als breit.

Der Meso- und Metathoi'ax gleich gross, beide der Länge nach ziemlich

tief eingedrückt, der letztre indess mehr als der erstre. Die Querleiste

des Metathorax nicht scharf, obgleich von der Seite her deutlich wahr-

nehmbar, auch springt sie seitlich nicht in deutlichen Zähnchen vor.

Der Hinterleib nicht dicht behaart, das Iste Segment mit 2 vorsprin-

genden Seitenknötchen. Die vier ersten Segmente rein roth , von der

Farbe des Miltelleibs, die folgenden schwarz, glänzend, mit schmalem,

rolbem llinterrande. Der Bohrer bestimmt kürzer als das Iste Segment.

Die Beine haben ziemlich kraftige Schenkel und Schienen, die Färbung

derselben ist genau die des Mittellcibs, die Mittel- und Hintertibien, so

wie auch die hintersten Schenkel an der Spitze braun , dieselbe Fär-

buDg zeigt das letzte Fussglied sammt der Klaue.

Es lag mir nur ein Ex. dieser Art aus der Grv. Samm-
lung vor, bei einem 2ten Stück fehlte der Längseindruck auf

dem .Metathorax, einen andern Unterschied konnte ich nicht

walirnehmen. Ein 3tes Ex., von Grv. zur Var. 2 gerechnet,

gehört auch hieher , hat aber ebenfalls den Längeneindruck

auf dein Metathorax nicht, zeis^ auch in der schwarzen Fär-

bung des 4len Segments , welthcs nur noch an den Seiten

roth ist , einen wenig erheblicp|n Unterschied , indem alle

anderen Merkmale der Slammfoi« vorhanden sind.

Uelicr den Kundort dieser All kann ich nichts Bestimm-

tes angeben, da das vorliegende Ex. nur mit einer Nummer
versehen war. Hcm der Var. 1 des liortensis führt Gravenhorsl

an, dass Manirer ein ^ dersellien bei Warmbnm gelangen,

dieses felille s(Miier Sammlung, mehrere 51 wurden ebenfalls

zu Wunnbrun , Sickershuusen und eins bei Gottingen ge-

fangen.
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156. Pes. denudatus m.

Rolhgelb, der Kopf und der Hinterleib vom 3ten Seg-
ment ab schwarz ; der Meso - und Melathorax von gleicher

Länge, die abschüssige Stelle mit einer scharfen Querleiste

;

der Hinterleib fein nadelrissig , zerstreut punktirt und be-

haart, der Bohrer etwas länger als das Iste Segment. $.

Lg. 2 Lin.
j^

Der Kopf tiefschwarz, malt, die Alandibeln rolh mit schwarzer

Spitze, die Fühler roth, aber an der Spitze etwas dunkler, das 3te Glied

etwas länger als das 4te, das 7te fast doppelt so lang als breit. Der

Meso- und Metathorax gleich lang, die abschüssige Stelle etwas schief,

nach oben in der Mitte nicht besonders breit, mit scharfer Querleiste

umgeben, welche in den Seiten scharf zahnartig vor:^pringt. Der Hinter-

leib fein nadelrissig, zerstreut punktirt und behaart, die 3 ersten Seg-

mente roth , die folgenden schwarz mit gleichgefärbtem Hinterrande.

Der Bohrer etwas länger als das Iste Segment.

Ein Q. habe ich in meiner Sammlung , welches von

Herrn Meigen bei Stollberg in der Nähe von Aachen gefan-

gen wurde.

NB. An dem vorliegenden Exemplar fehlte mir der Hin-

terleib in dem Augenblick , wo ich die ausführlichere Be-

schreibung zu ent\^rfen im Begriff war; derselbe wurde

zwar von mir, da ai zufällig abgebrochen, aufgehoben, war

mir aber nicht gleich zur Hand ; die Beschreibung desselben

ist daher nach einer früheren, nicht ganz vollständigen, schrift-

lichen Notiz ange|bben.

157. Pez. insoletis m.

Pez. bicolor Var. 3 Grv. lehn. eur. Tom. II. p. 903.

Schwarz , die Fühler fast bis zur Mitte , der Mittelleib,

die beiden ersten Segmente des Hinterleibs ganz, das 3te in

den Seiten und die Beine roth ; der Melathorax mit einer in

der Mitte nach oben schwachen Ouerleiste; der Hinterleib

sparsam behaart , das Iste Segment mit deutlichen Seiten-

knötchen der Bohrer etwas länger als das Iste Segment.

?. Lg. t'/., Lin.

Diese Art ist charakteristisch durch die verlängerten s( blanken

Fühlerglieder, von denen das 3te deutlich länger als das 4te, das

7te aber fast doppelt so lang als breit erscheii>t. Die Färbung roth,
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wird aber nach der Spitze hin dunkler bräunlich. Der Metathorax viel

stärker gewölbt und etwas länger als der Mesothorax , dieser letztre

bat eine deutliche Naht nach vorne. Die ßrustseiten über den Hüften

schwärzlich. Der Hinlerleib spärlich behaart , daher ziemlich lebhaft

glänzend, das Iste und 2te Segment ganz und das 3te in den Seilen

rotb, vom 3ten ab sind auch die hinteren Känder röthlich
,
jedoch nur

schwach. Das Isle Segment mit 2 deutlichen Knötchen. Die Beine

roth, das letzte Fussglied und die Klaue bräunlich.

Von dieser Art war in Jfer Gravenhorstischen Samm-
lung ein Stück vorhanden , welches derselbe zur Var. 3 von

bicolor gezogen hatte, das aber eine neue Art bilden muss.

Auch von dieser Art ist der Fundort nfbht bestimmt zu er-

mitteln , und es passt hier, was beim transfuga darüber be-

merkt worden ist, in gleicher Weise.

158. Pez. geochares m.

Roth, der Kopf, der Hinterrand des 3ten Segments des

Hinlerleibs und alle folgenden schwarz ; der Mittelleib rollt,

über den Hüften schwarz, die abschüssige Stelle des Meta-

lhora.\ mit scharfer Querleiste; der Hinterleib zerstreut punk-

lirt und behaart , der Bohrer fast etwas länger als das Iste

Segment, dieses mit schwach vorspriifcenden Knötchen. $.

Lg. IVj Lin. f

Diese Art halle Hr. Prof. Ratzeburg ?ltf hortensis Grv. mir zur

Ansicht gesendet, aber obgleich sie dem äcbtdli hortensis in Grösse und

Färbung sehr ähnlich ist, so unterscheidet sie ^ich doch ganz unzwei-

felhaft durch die zerstreute Punktirung und Behjßrung, welche bei hor-

tensis dicht ist. Der Kopf dieser Art ist schwaV die Taster und Man-

dibeln braun, die Fühler braunroth, an der Basil rothgelb, eigentlich

aind aber nur die .? ersten Glieder rein und hell rothgelb, denn das 4te

ist schon etwas dunkler rolh, die folgenden noch mehr; das 3le Glied

ist deutlich länger als das 4te, das 7le nicht doppelt so lang wie breit.

Der .Miltelleih rolh , aber die Brusiseiten über den Hüften fast bis zur

Mitte hinauf schwarz, an dem vorderen Seilenlappen der .llittelhrusl zieht

•ich die schwarze Farbe fast bis zum Kücken hin. Der Metathorax

länger aU der hintere Thcil de« Mcsiilhorax, die abschüssige Stelle mit

einer scharfen Querleiste versehen, welche nach oben in dir Mitte ei-

nen immer mehr »ich verschmälernden Bogen bildet , und hier am
(chwächstcn ist. in den Seilen aber scharf zahnurlig vorspringt. Der
llinlcrleib «ehr zemlreul punklirl und behaart , die .1 crstc-n Segmente
rolh

,
dti» .lle indr..H am ilinterraride und alle folgenden ganz srhwarz

mil glcnhgcfärbtcm llinterrande. Der Bohrer ein wenig Iflnger oder

doch iatlsamso lang wie das 1 sie Segment, diese) mit kaum wahrnehm-
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bar vorspringenden Knötchen , von der Basis bis zu diesen Knötchen

allmählich und schwach , hinter denselben stärker ervfeitert mit stark

divergirenden Seiten , daher an der Spitze breit. Die Beine rotbgelb,

die Spitze der hintersten Schenkel, so wie der Mittel- und Hinterschie-

nen bräunlich.

Diese Art steht dem Pez. insolens m. sehr nahe und

unterscheidet sich durch viel schwächere Knötchen und braune

Schenkelspitzen.

Aus der Sammlung des Hrn. Prof. Ratzeburg.

(Ein Anhang , in welchem die dem Hrn. Verf. bekannten

Männchen dieser Gattung beschrieben werden, folgt in

einem der nächsten Hefte.)



Mis:

lieber die Oainiiiarus-/%rten der degend
von Bonn.

Von

Dr* A, Ho SIDS«

(Hierzu laf. III und IV.)

Das häufige Vorkommen des Gaminarus puteanus in den

Brunnen hiesiger Stadt (Bonn) hat mich veranlasst , eine

Vergleiciiung desselben mit den übrigen im Freien lebenden

G. anzustellen, um mir Gewissheit darüber zu verschaffen, ob

man den G. puteanus wirklich als eine eigne Species oder

nur als eine Varietät des gewöhnlichen G. fluviatilis ansehen

dürfe. Bei dieser Untersuchung überzeugte ich mich bald,

dass auch die beiden im Freien lebenden Species, G. fluvia-

tilis oder Röselii und G. pulex bis jetzt noch nicht genau be-

schrieben und unterschieden sind. Zwar hat zuerst Gervais
und nach ihm Milne Edwards den Versuch gemacht,

dieselben zu trennen , allein die Beschreibungen derselben

sind so ungenau, dass sie, weit entfernt mit der Wirklichkeit

übereinzustimmen, sich sogar unter einander widersprechen,

obgleich von Beiden die Untersuchungen an Thieren aus der

Umgegend von Paris vorgenommen sind. Ich werde in Fol-

gendem diese so häufig vorkommenden Species genauer be-

schreiben und ihre spe(ifi.schen Uiitcrscliiede feststellen.

Was zuerst den Namen belrilfl, so lierrscht im Gebrau-

che desselben eine grosse Verwirrung , indem ein und der-

selbe Name von verschiedenen Autoren bald für die eine,

bald für die andere Species gebraucht worden ist. Dcgecr
war indessen der Krste, welcher di(! eine Species unter ilem

Namen G pulex ziemlich kunnllich abbildete, und nach ihm
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werde ich diese G. pulex nennen. Auf gleiclie Weise müsste

die andere Species naeli Rösel G. flu*iatilis genannt wer-
den; indem icii aber diese Species nie in Flüssen, sondern

meist nur in stehenden Gewässern angetrolTen habe, glaube

ich, dass dieser Name zu verwerfen und dagegen der von

Gervais aufgestellte G. Röselii anzunehmen ist. In Bezug

auf die dritte Species , G. puleanus , muss ich noch bemer-

ken, dass mir bis jetzt nur sehr kleine Thiere zu Gesicht

gekommen sind , bei denen ich weder Eier noch Junge ge-

funden habe. Da aber einige Organe dieser Thiere eine Art

von Metamorphose zu erleiden scheinen, so kann ich nicht

mit Bestimmtheit behaupten, ob diejenigen Unterschiede, wel-

che ich jetzt zwischen G. puteanus und den übrigen Species

gefunden, auch dann noch bestehen, wenn der G. puteanus

vollkommen ausgebildet ist. Um diesen Nachtheil in etwas

aufzuheben, habe ich meine Untersuchung auch auf die Jun-

gen von G. Röselii ausgedehnt und dieselben mit den G. pu-

teanus verglichen.

Ich gehe jetzt zur genaueren Beschreibung über. Die

Form des Kopfes bietet bei unsern drei Species kaum Ver-

schiedenheiten dar.

Die grösseren Antennen, am vorderen und oberen Ende

des Kopfes eingelassen, bestehen aus dem Stamm der Haupt,

und Nebengeissel (Fig. 1.). Der Stamm besteht aus drei Glie-

dern , die der Reihe nach an Länge und Dicke abnehmen.

Die Hauptgeissel besteht bei G. Röselii und G. pulex aus 24

— 30 Gliedern, von denen die obersten die längsten sind.

Jedes Glied ist an der Spitze mit 2 Bündeln Haare verse-

hen. Die Nebengeissel besteht bei ihnen aus 3—4 Gliedern.

Bei G. puteanus fand ich nie mehr als 16 Glieder in der

Hauptgeissel , während die Nebengeissel nur aus 2 GHedern

bestand.

Unter den obern Antennen springt die Stirn etwas vor

und zwar beim G. Röselii stärker als bei den beiden andern.

Hinter diesem Vorsprung liegt das Auge , welches sich in

denselben hineinkriiinnit Bei vollkommen ausgewachsenen

Thieren von G. Röselii ist (hisselbe nioronformig und gleicht

am meisten dem Auge von G. locusla, bei G. pulex dagegen

sind die Augen mehr zusammengedrückt, in der Mitte am
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breitesten und gleichsam rundlich -dreieckig-. — G. puteanus

aber besitz! gar keine Augen, was auch Dr. Caspari be-

stätigt. Gervais giebt zwar an, dass derselbe Augen be-

sitze, die aber ohne Pigment seien. Ich habe jedoch weder

einen Unterschied zwischen diesem Theil des Kopfes, wo die

Augen sich befinden sollten , und den übrigen finden , noch

eine Veränderung daran bemerken können, obgleich ich fast

2 Monate lang Thiere dieser Species beim Sonnenlichte le-

bend erhalten habe. Schon dieses scheint mir Grund genug

zu sein, um den G. puteanus für eine eigene Species zu hal-

len, da ich nie bei anderen in unterirdischen Gewässern le-

benden Crustaceen, z. B. bei Daphnia pulex, Lynceus sphae-

ricus, ein Fehlen des Auges bemerkt habe.

Die untern Antennen (Fig. 2.) sind ebenfalls bei allen

drei Species ziemlich gleich. Sie bestehen aus dem Stamm

und der Geissei. Der Stamm ist dreigliedrig , das erste

Glied kurz und dick und nach unten hin an der Basis mit

einem Vorsprung versehen , auf dessen Spitze zwei , wie es

scheint , bewegliche Dornen stehn. Das 2le und 3te Glied

sind fast gleich lang, ungefähr dreimal länger als das erste

und bedeutend dünner. Die Geissei besteht bei pulex und

fluviatilis aus 10— 15 Gliedern, von denen das erste das kür-

zeste ist, das zweite aber das längste; die folgenden neh-

men der Reihe nach an Länge ab. — Bei G. puteanus be-

steht diese Guisscl höchstens aus 6—8 Gliedern, weicht aber

sonst in ihrer Construklion nicht ab. Dagegen glaube ich,

wenigstens hei vollkümmen ausgewachsenen Exemplaren, ei-

nen bedeutentcn Unterschied in der Behaarung dieser An-
tennen zwischen G. pulex und G. Rösciii gefunden zu haben,

indem beim G. Röselii der unlere Rand des letzten Gliedes

des Stammes und die ersten Glieder der Gcissel, vorzüglich

bei Männchen , mit langen Haaren fast kammförmig besetzt

waren, während diese Haare bei G. pulex kaum länger sind als

iin den oberen Antennen. G. puteanus zeigt kaum eine Spur

von Haaren.

Hei allen drei Species sind aber die unteren Antennen

stets kfirzr-r als die oberen und reichen , wenn man sie zii-

rückleu'l, uiigrfälir bis zum 4— fiten, die oberen dagegen bis

zum 7— 8len Körperring, beim G. jinteanus ist dieser Unter-
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schied wohl am bedeutendsten, indem die untern kaum halb

so lang sind wie die oberen. Der Stamm der untern Anten-

nen überragt dagegen den Stamm der oberen ; die Spitze

nämlich des 2ten Gliedes beider Stämme liegt ungefähr in

gleicher Höhe, so dass der Stamm der obern um so viel kür-

zer ist, als das dritte Glied desselben an Länge vom dritten

Gliede des untern übertrolTen wird. Es sind daher diejenigen

Unterschiede, welche Mi Ine Edwards in Bezug auf die

relative Länge der Antennen zwischen G. locusta, fluviatilis

und pulex aufgestellt hat, zu verwerfen.

Den untern Theil des Kopfes nimmt der Mund ein. Der-

selbe besteht aus einer ovalen , bei allen Species gleichen

Oberlippe, dann aus einer hornigen Mandibel (Fig. 3.). Der

Körper dieser Mandibel ist auf der Innenseite (Fig. 3. o.) stark

gestreift und endigt in einen obern Forlsalz , welcher 3

starke Zähne trägt (Fig. 3. 6.); zwischen diesen und der ge-

streiften Kaufläche ragt eine Menge starker, kräftiger Haare

hervor. An der Aussenseite nach oben hin ist ein starker,

dreigliedriger Palpus eingelassen , der zwischen den beiden

untern Antennen zurückgeschlagen wird. Das Basalglied die-

ses Palpus ist kurz, ohne Haare, das zweite ungefähr 2—

3

mal längere Glied auf der Innenseite mit kurzen Haaren be-

setzt. Das dritte Glied ist bei G. puleanus länger und schlan-

ker als bei den übrigen Species, wo es kaum die Hälfte der

Länge des zweiten Gliedes zu erreichen pflegt. Bei den letz-

teren ist es auf der Innenseite mit langen Haaren besetzt, die

beim G. puteanus nur angedeutet sind. Bei allen endigt es

in einen nach vorn gekrümmten Stachel.

Dann folgt die Zunge, welche pfeilförmig und an der

Spitze ausgeschnitten ist. Dieser Ausschnitt ist röthlich ge-

färbt und bei G. Röselii und pule.x mit kurzen Haaren dicht

besetzt, die bei G. puteanus fehlen.

Die grösste» Verschiedeuliüiten in den Mundtheilen der drei

Species habe ich aber bei der nun folgenden ersten Maxille

bemerkt. Dieselbe besteht bei allen aus drei Theilen, dem

mittlem Körper (Fig. 5, 6, 7. «.), dem äussern (Fig. 6.) und

Innern (Fig. c.) Palpus. Der mittlere Körper ist cylindrisch

und trägt an seiner Spitze eine Menge mit Haken versehener

Zähne; der äussere Palpus ist zweigliedrig, beim G. pulex
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von gleicher Dicke und kaum läng-er als der mittlere Körper

(Fig. 5. 6.) ; dagegen habe ich ihn beim G. Röselii meist län-

ger, aber bedeutend dünner als den mittlem Körper gefun-

den cF'g- 6. bj. Bisweilen ist derselbe an der Spitze mit

kurzen dicken Stscheln (Fig. 5. 6.), bisweilen nur mit feinen

Häärchen besetzt (Fg. 6. 6.). Beim G. puteanus dagegen

übertrifft der mittlere Körper diesen äussern Palpus bedeu-

tend an Dicke. Ich gliiube indessen gefunden zu haben, dass

auf diese Unterschiede nicht viel Gewicht zu legen sei, da

dieses Organ bedeutend zu variiren scheint. So habe ich z.

B. bei allen Jungen von G. Röselii den mittlem Körper und

den äussern l'alpus dieser Maxille von der (Fig. 8.) abge-

bildeten Form gefunden, welche die grösste Aehnlichkeit mit

der Maxille des G. puteanus zeigt.

Der innere Palpus ist bei G. Röselii (Fig. 5. c.) und

pulex (Fig. 6. c.) gleich gebildet; an der Basis cylindrisch,

breitet er sich nach oben hin lamellenförmig aus und ist

am ganzen innern Rande mit nach oben gerichteten langen

Haaren besetzt; bei G. puteanus ist er dagegen bis zur

Spitze hin cylindrisch und endigt mit zwei langen Haaren

(Fig. 7. c.>

Die Maxille des 2ten Paares besteht aus 2 Cylindern

(Fig. 9.)) von denen die äussere die grösste ist. An der Spitze

sind dieselben bei allen drei Spccies mit Haaren besetzt, bei

G. Röselii und pulex hndel sich auf dem innern Cylinder an der

Innenseite noch eine schief aufsteigende Reihe von Haaren,

von denen die obcrn die längsten sind und etwas gebrochen

erscheinen. Bei G. puteanus fehlen diese Haare.

Die 3te Maxille endlich besteht aus 2 mit einander ver-

bundenen Basalgliederii (Fig. 10. <i), aus 2 innern Lamellen

(oj , welche oben und inwendig mit langen Haaren besetzt

sind, 2 mittlem Lamellen (6), die den innern ganz ähnlich

aber grösser sind, und 2 äussern viergliedrigen Palpen (c),

deren letztes Glied einen starken Haken bildet. In der Form

dieses Gliedes scheinen bei unserer Species nur solche Un-

terschiede zu cxistiren, welche auch zwischen verschiedenen

Individuen derselben Species vorkommen können, namentlich

fand ich, dass bei den Männchen das .3te Glied des Palpus

länger und schlanker als bei den Weibchen ist.
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Der Thorax besteht aus 7 Segmenten, von denen je-

des ein paar Füsse trägt.

Die Füsse der beiden ersten Segmente sind Klauenfüsse.

Jeder Fuss des ersten Paares Fig. 11 besteht aus 6 Gliedern.

Das Basalglied, das längste von allen , ist cylindriscb und

hin und wieder mit kurzen Haaren besetzt. Die 2 folgen-

den Glieder sind 3—4mal kürzer und gekrümmt ; das 4te

Glied etwas länger als das 2te oder 3te , ist an der Unter-

seite, so wie an der obern Spitze mit langen Haaren regel-

mässig besetzt. Meistens finden sich auch noch einzelne un-

regelmässig vertheilte Haare an diesen 3 Gliedern. Die Con-

struktiou des 5ten und 6ten Gliedes aber bietet das sicherste

und in jeder Periode durchaus conslante Merkmal zur Unter-

scheidung des G. puteanus von den übrigen Species dar.

Denn beim G. Röselii und pulex ist das 5te Glied Fig: U.a., an

Länge fast das Basalglied erreichend, birnl'örmig, d. h. auf ein

Drittel seiner Höhe ungefähr am stärksten, läuft allmählich durch

eine coneave Einbiegung seiner untern Seite in eine Spitze

aus, worauf das 6ste Glied, ein starker nicht sehr langer

gekrümmter Haken , eingelassen ist , so dass sich derselbe

beim Zusammenziehen nach unten und hinten umschlägt. Auf

der Unterseite des 5ten Gfiedes stehen viele Bündel von Haa-

ren, welche von dort, wo die Einbiegung beginnt, mit kurzen

dicken Stacheln untermischt sind. Bei G. puteanus Fig. 12. a.

dagegen ist dieses Glied schief viereckig ; an der Basis am
dünnsten, wird es nach der Spitze hin immer breiter, so dass

der Vorderrand , welcher bei den beiden andern Species in

eine Spitze ausläuft, hier eine lange , schmale Fläche bildet.

Am vordem und obern Winkel dieser Fläche ist das 6te

Glied befestigt, welches daher nach unten, nicht nach hinten

umschlägt. Die untere Seite des 5ten Gliedes ist ebenfalls

mit mehreren Haarbündeln besetzt , der vordere Rand dage-

gen mit starken Stacheln. Das 6te Glied ist verhältnissmäs-

sig länger als bei G. Röselii und pulex und scheint aus 2

Stücken zu bestehen. Dr. Gas pari giebt in seiner Beschrei-

bung des G. puteanus an (was auch aus der von ihm ent-

nommenen Fig. 12 erhellt), dass die Muskeln, welche die Be-

wegung der Klaue vermitteln, strahlenförmig von dem Unter-

rande zur Spitze hinlaufen. Ich glaube dieses auch gefun-
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den zu haben, kann dasselbe jedoch wegen Mangels an Ex-

emplaren augenblicklich nicht gehörig constatiren. Sollte

dieses jedoch der Fall sein, so würde auch hierin G. putea-

nus von den übrigen abweichen, indem bei diesen (Fig. 11)

die Muskeln deutlich als 2 Bündel erscheinen , von denen

der untere stärkere die Klaue schliessl, der obere sie öffnet.

Der Fuss jdes 2ten Segments Fig. 13 ist etwas länger

als der des ersten (namentlich bei G. puteanus) , und , was

die Consiruktion der 3 ersten Glieder betrifft, demselben sehr

ähnlich. Das 4te Glied ist aber bei G. pulex und Röselii be-

deutend grösser, fast viereckig und sowohl am untern, wie

Obern Rande mit vielen Haaren besetzt. Eine Menge Haare

finden sich ausserdem noch unregelmässig auf der ganzen

Oberfläche zerstreut. Das 5te Glied (o> ist ebenfalls fast

regelmässig länglich viereckig, nur ist der Vorderrand etwas

schief abgestutzt. Auch dieses Glied ist am Unter- und Ober-

rande mit langen Haaren , am vordem Rande dagegen mit

kurzen Stacheln versehn, zwischen welche das 6te am obcrn

Winkel des vordem Randes befestigte Glied einschlägt. Beim

G. puteanus weicht dieser Fuss in seiner Form nur wenig

vom ersten Fusse ab, im Vergleich mit den übrigen Species

aber ist der Mangel der Haare auf dem obern Rande des

4len und 5ten Gliedes zu bemerken.

Die 2 nun folgenden Fusspaare des 3ten und 4len

Ringes sind unter sich gleich (Fig. 14.) , ebenso die Fuss-

paare der 3 folgenden Ringe (Fig. 15.), welche das Thier

nach oben gekrümmt, trägl. Sie unterscheiden sieh von

den vorhergehenden Füssen durch das sehr breite Basal-

glied und durch ihre Befestigung. Während nämlich bei

den 4 ersten Ringen des Thorax die Seilenplatten sehr gross

sind , und die Füssc an der Innenseite derselben so befe-

stigt sind , dass das Basalglied von den Seiten|ilalten noch

theilwcise überdeckt wird, sind bei den 3 folgenden Ringen

dieselben fast ganz verkümmert , so dass sie da.s Basalglied

der daran belesliglen Füsse nicht mehr bedecken. Uebrigens

bieten diese Füsse bei unsern 3 Species keine Verschieden-

heiton dar, wenn man nicht etwa die viel schwächere Be-

haarung und den weniger kräftigen Bau derselben bei G.

puteanus berücksichtigen will. —
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Ausser den Füssen finden sich am Thorax noch die Kiemen

und beim Weibchen die Lamellen zur Befestigung der Eier.

Die Kiemen finden sich an allen Fusspaaren mit Aus-

nahme der ersten. Sie bilden grosse , zarte , in der Mitte

wolkig gefleckte Lamellen und sind neben den Füssen mittelst

eines Stielchens so befestigt , dass sie von den Seitenplatten

des Thorax oder, wenn diese, wie beim 5ten bis 7ten Ringe

fehlen, von dem breiten Basalglied der Füsse geschützt sind.

Die Lamellen des 2ten Fusses sind die grössten ; ihre Form

ist im Allgemeinen schief viereckig, indem sie von der schma-

len Basis aus, in deren vorderem Winkel der Stiel befestigt

ist, nach unten allmählich breiter werden und nach hinten

in eine Spitze ausgehn; die übrigen nehmen nach und nach

an Grösse ab , während ihre Gestalt sich immer mehr dem

Ovalen nähert. Auch die Kiemen sind bei allen 3 Species

gleich gebildet, wenigstens habe ich den Unterschied, den

Dr. Gas pari angiebt, dass nämlich die Kiemen des 2ten

und 3ten Segments ungestielt seien, nicht bestätigt gefunden,

üebrigens findet man häufig an demselben Fusspaar die eine

Kieme vollständig entwickelt , die andere dagegen klein und

ungestielt.

Was die Lamellen betrilTl , welche bei dem Weibchen

zur Befestigung der Eier dienen, so sind dieselben beim G.

pulex und G. Röselii von gleicher Form. Sie sind befestigt

am 2ten bis 5ten Fusse neben den Kiemen; die des 2ten

Fusspaares sind bei weitem die grössten von der Fig. 16 ab-

gebildeten Form. Der bedeutend ausgedehnte Vorderrand

dient dazu, die Höhle, welche durch diese Lamellen gebil-

det wird, nach vorne zu schliessen. Zugleich zieht sich von

der Stelle der Basis , wo der Stiel angefügt ist, bis zur quer

gegenüberliegenden Spitze eine hornige, rölhlich gefärbte Li-

nie , welche diese Lamellen nach oben hin convex macht.

Auch die übrigen 3 Lamellen des 3ten, 4ten und 5ten Fus-

ses zeigen diesen hornigen Streifen ; sie sind ebenfalls ge-

stielt, aber fast oblong und nehmen der Reihe nach an Grösse

ab. Sämmiliche Lamellen sind, mit Ausnahme der letzten,

am ganzen Rande mit langen Haaren besetzt, die letzte nur

am Vorderrand, während der Hinlerrand mit kurzen feinen

Stacheln besetzt ist. Ausser diesen Lamellen habe ich übri-
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g-cns keinen constanten Unterschied zwisclien Männchen und

Weibchen derselben Species gefunden , höchstens ist viel-

leicht das 2te Fusspiiar und beim G. Röselii die Behaarung

der untern Antennen scliwächer. Bei den von mir unler-

suclilen G. puteanus habe ich bis jetzt diese Lamellen nicht

aulfinden können.

Der Hinterleib besteht aus 6 Gliedern, von denen

jedes ein paar Füsse trägt; diese Füsse sind von dreierlei

Art. Jeder Fuss der 3 ersten Glieder besteht aus einem

cylindrischen Basalglied (Fig. 17. a.) und 2 lamellenförniigen

unter sich gleichen Endgliedern, die, ungefähr doppelt so lang

wie das Basalglicd, auf beiden Seiten mit gefiederten Haaren

besetzt sind. Da diese Füsse dazu dienen, fortwährend ei-

nen Strom Wasser zu den Kiemen zu leiten, so sind sie nicht

wie die übrigen Füsse an den Seitenplatlen, sondern mitten

unter dem Körper dicht nebeneinander befestigt.

Die beiden folgenden Fusspaare sind v\'iederum , was

ihre Form betrifft, unter sich gleich, das des 4ten Segments

jedoch ungefähr um ein Drittel grösser (Fig. 18;). Sie be-

stehen ebenfalls aus einem Basalglied und 2 etwas kürzeren

Endgliedern. Das Basalglied (Fig. 18. o.) ist auf seiner obern

Seite mit 2 Dornen bewaffnet, das äussere Endglied (Fig. 18.6.)

etwas länger und stärker als das innere , an seiner Spitze

mit einigen, 2—3, Dornen versehen: ausserdem stehen noch

einige auf der obern Seite desselben, welche letztere dem in-

nern Endgliede (Fig. 18. c.) fehlen. Da diese Füsse mit dem
letzten Fusse oder Schwanz ein kräftiges Sprungorgan bilden

sollen, so sind dieselben unbeweglich und nach hinten ge-

richtet an die Körperringe angefügt. Auch hierin findet sich

kein I'nlerschied bei unsern 3 Species, nur dass dieselben,

was sich übrigens für alle Fasse feststellen lässt , beim G.

Köselii am kräfligslcn ausgebildet sind, während G. putea-

nus sieb durch die verliällnissmässig grosse Länge und Fein-

heil der Glieilma.sscn auszeichnet.

Die Füsse des letzten Körperringes oder die Schwanz-

atdiängc sind beim G. piilcx und Köselii ziemlich gleich.

Bei beiden besteht er ans einem Basalglied (Fig. 19. 6.),

welches kurz und dick, an der Unterseite mit einigen Haa-

ren besetzt ist und aus 2 Endgliedern , von denen das äus-

.\icIjIv. f. Nalur|<tch. XVI Jlilir|. I llj. Hj
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sere (c) , beinahe doppelt so lang wie das Basalglied, cylin-

drisch und kräflig, mit langen Haaren, zwisclien denen starke

Dornen stehen, besetzt, oben in einen starken kurzen Dorn,

den mehrere andere umgeben, endigt. Das innere Endglied

ist etwas kürzer als das äussere, und zwar habe ich diesen

Unterschied in der Länge beim G. pule.x stets bedeutender

als beim G. Röselii gefunden, was indessen von keinem Be-

lang ist , da dieser Unterschied von der Grösse der Thiere

abhangt. Uebrigens ist dieses Glied (Fig. 19. rf) lamellen-

förmig, ebenfalls mit langen Haaren und feinern Stacheln be-

setzt. Ausserdem flndet sich noch oberhalb des Basalglie-

des, auf dem letzten Körperringe befestigt, ein dünner cy-

lindrischer Fortsatz, etwas länger als das Basalglied des Fus-

ses und sowohl an der Spitze als auch in der Mitte mit ei-

nigen nach oben gerichteten Stacheln und Haaren versehen.

Beim G. puleanus ist nun das Basalglied ebenfalls kurz

und dick, ohne Stacheln und Haare, das äussere Endglied

aber nicht doppelt, sondern mehr als viermal so lang, wie das

Basalglied (Fig. 22. «.). Während dasselbe, wenn man es

zurückschläut, beim G. pulex und Röselii höchstens den 2

letzten Hinlerleih-sringen an Länge gleiihkonunt, reicht es bei

G. puleanus fast bis zum 5ten. Auf der Aussenseile ist es

mit regelmässig gestellten Stacheln und geüederten Haaren,

auf der Innenseile mit einfachen Haaren besetzt und endigt

mit einem ziemlich langen starken Stachel. Das innere End-

glied ist dagegen beim G. puleanus sehr klein, kaum so lang

wie das Basalglied und ungefähr 2—3mal dünner wie das

äussere Endglied, seine Bewaffnung besteht nur in ein paar

feinen Stacheln und Haaren an der Spitze. Das 4te über dem

Basnlgliode liegende Glied weicht in Form und relativer Grösse

nicht von dem bei G. Röselii beschriebenen ab, dagegen feh-

len die Stacheln und Haare des Oberrandes. Dr. Gas pari

giebt an, dass es unbeweglich als kurzer Fortsalz auf dem

letzten (14leii) Körpergliede stehe. Bei den von mir unler-

snchlen G. puleanus war diess nicht der Fall, seine Befesti-

gung an diesem Gliede war die nämliche, wie auch bei G.

Röselii und pulox.

Der Hauptunterschied aber zwischen G. Röselii und G.

pulex findet sich in der Form der Hinterleibsringe selbst.
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Beim G. Röselii näinlicli verlängern sich auf dem Rücken die

3 ersten Hinterleibsringe, oder wenn wir den Kopf als er-

stes Körpersegment neiimen, der 9te, lOte und 1 Ite Körper-

ring nach hinten in Form eines langen, starken, etwas gebe-

genen Fortsatzes (Fig. 20.)- Eine Andeutung dieses Fort-

satzes findet sich auch noch bisweilen bei sehr grossen Ex-

emplaren am 8ten Körperringe. Von diesem Fortsalze ist

bei G. pulex (Fig. 21.) keine Spur, bei ihm ist der hintere

Rand dieser Ringe gerade abgestumpft. Bei G. puleanus (Fig.

22.) habe ich anstatt dieser starken Fortsätze feinere nach

hinten jgerichlete Stacheln gefunden
,

gerade so wie sie bei

jungen G. Röselii vorzukommen pflegen. Ausserdem ist der

unlere Rand der Seitenplatten dieser Ringe beim G. Röselii

gerade und nach hinten in eine Spitze ausgezogen, beim G.

pulex dagegen hinten mehr abgerundet, bei beiden aber mit

feinen Stacheln besetzt.

Auch an den 3 letzten Hinterleibsringen finden sich ei-

nige Verschiedenheiten. Bei ganz ausgewachsenen Exempla-

ren von G. Röselii ist der erste dieser Ringe auch wohl noch

etwas gekielt, was bei G. pulex nie der Fall ist; bei beiden

ober finden sich auf dem Hinlerrande jedes Ringes 3 Stachel-

bündel , welche dem G. puleanus gänzlich zu fehlen schei-

nen. Das mittlere dieser Stachelbündel enthält bei beiden

ungefähr 2—4 aufrechtstehende Stacheln. In den Seiten-

bündcln habe ich bei G. Röselii stets nur einen , bei G. pu-

lex dagegen 2—3 Stacheln gefunden , die eben so gestellt

sind, wie beim G. locusla, indem sie in einer schiefen Li-

nie von unten und hinten nach oben und vorn aufsteigen.

So viel über die Unterschiede der vollkommen ausge-

bildeten Individuen dieser Spccies.

I»ii al)er, wie ich schon oben sagte, die Jungen in man-
chen Tlieilen von den ausgewachsenen Exemplaren abwei-

chen, so füge ich hierüber in der Kürze Einiges hinzu. Ich

habe nur die .lungcn von G. Röselii imlersuchen können, da

die von (i. pulex in der Gelangenschiift stets vor der Ge-
burt starben.

Schon während der Bcgullung, die ungefähr 8 Tage

ilauerl, wird die durch die Lamellen gebildete Bruthöhlc mit

Kiern in der Form von bräunlich durchscheinenden, von ei-
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ncr zarlen Haut uiiisclilossenen Bläschen angefüllt. Nach

einigen Tagen fangen die Ränder dieser Eier an, durchsich-

tig zu werden , die driissige Masse , woraus sie bestehen,

Iheilt sich zur Hiilfle in der Mitte und zieht sich von dort

immer mehr zu einem den Rändern des Eies parallelen Strei-

fen zusanmien, aus welchem sich die Eingeweide bilden. Dort,

wo die Theilung beginnt, erblickt man nach Verlauf von ei-

nigen Tagen die ersten Spuren des Kopfes, das Auge, be-

stehend aus 4—5 rolhen Augenpunkten, die 4—ögliedrigen,

unter den Kopf zurückgeschlagenen Antennen ; auch kann

man schon die ersten Schläge des Rücken^efässes und eine

schwache Gliederung des Thorax wahrnehmen. Die Ent-

wicklung schreitet nun rasch voran , so dass ungefähr am
lOten Tage nach vollendeter Begattung, das Ei die Fig. 23.

abgebildete Gestalt zeigt, an welcher sich die Schläge des

Rückengefässes schon vollständig von b— b verfolgen lassen.

Nach ungefähr 6 Tagen haben sich nun auch die Gliedmas-

sen, so wie der Hinterleib, vollständig entwickelt, so dass die

Jungen am lölen bis 20sten Tage nach der Begattung die

Brnthöhle verlassen können. Zuerst sind dieselben weiss,

nehmen aber schon nach einigen Stunden die Farbe der

Alten an. Die Zahl der Jungen entspricht der Grösse des

Weibchens, indem sie bei sehr jungen Weibchen nie über

lO— 12, bei vollkommen ausgebildeten dagegen über 30—40

beträgt.

In ihrer Gestall nun weichen die Jungen in folgenden

Punkten von den Allen ab. Zuerst sind die Augen (Fig. 24.0.)

nicht nierenförniig, sondern fast oval, und bestehen nur aus

5—ö rölhliclien Punkten, während bei Thieren mittlerer Grösse

20—25, bei ganz ausgewachsenen über 40 sich finden. Dann

sind die obern und unicrn Antennen (b) noch gleich lang und

bestehen nur aus wenigen, höchstens 8 Gliedern, Geissei und

Slainm lassen sich durch die Dicke und Länge der Glieder

noch nicht unterscheiden, während doch bei den Alten nament-

lich die ersten Glieder der Geissei der obern Antennen sehr

Kurz sind ; die eigenthümlichc Aehnlichkeit zwischen der er-

sten Ma.\ille der Jungen und der des G. puteanus habe ich

schon oben erwähnt. Ebenso zeigt sich diese Uebereinslini-

niung noch in der Bildung der Hinterleibsglieder. Denn bei
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den Jungen von G. Röselii ist das äussere Endglied des letz-

Icn lüisses 3—4mal länger und släriter als das innere, jedoch

von derselben Form und auch im Verhällniss der übrigen

Körperlheile ungefähr von derselben Länge wie bei den Al-

len. Endlich ist auch der Forlsalz der 3 ersten Hinlerleibs-

glieder nur erst durch zarle, feine Stacheln angedeutet. Durch

diese Aehnlichkeit könnte man leicht verführt werden, den

G. puleanus nur für eine Varietät vom G. Röselii zu hallen,

jedoch die Form der beiden ersten Fusspaare , welche bei

den Jungen und ausgewachsenen G. Röselii ganz überein-

stiinml, spricht durchaus dagegen.

Noch sind die Unterschiede, welche sich in der Le-

bensweise dieser Thiere finden, zu erwähnen. G. puteanns

ist bis jetzt nur in Brunnen vorgekommen. G. Röselii ist

von mir bis jetzt nur in slillsleheuden oder schwaclifliessen-

dcn tiefen Gewässern, G. pulex dagegen in stark fliessenden,

nicht sehr liefen, oft nur einen Zoll Wasser haltenden Bä-

chen gefunden. Selbst wenn die Gewässer, in welchen diese

beiden Species sich fanden, mit einander in unmittelbarer

Verbindung standen, habe ich sie nie zusammengefunden ; so

enthält z. li. der Weiher beim Schloss zu Poppeisdorf nur

G. Röselii, während in dem diesen Weiher speisenden Bache

nur G. pulex sich findet. Dies habe ich noch an vielen Orlen

besläligt gefunden, da jedoch Gervais angiebt, dass er sie

häufig zusaniuien gefunden, so scheint es nicht allgemein gül-

tig zu sein.

Es lassen sich also diese 3 Species, wenn man in der

Anordnung dir Merkmale Miln e Edwards folgt, folgen-

dermassen cli;iriiklerisiren :

L Die drei ersten llinlcrleibsringe sind gerade und vcr-

I

längern sich nach hinten nicht in einen hingen Forlsalz.

l. Das vorletzte Glied des ersten Fusses ist bim för-

mig nach vorne in eine Spitze verlängert; Augim rundlich-

dreieckig ; die untern Anlennen nur niil kurzen Haaren besel/,1;

jeder iler '.'> Ilinlerlcibsringe auf dem Kücken mit 3 Büinlelu

von Stacheln versehen, von denen die beiden seitlichen 2—

3

Slaclieln enlliallen. Die Endglieder des letzten Fusspaars sind

last von ylciclar Länge. Farbe gelblichgrün oder bräunlich.
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G. pul ex lebt in starkfliesscnden , meistens nicht sehr

tiefen Bächen.

Squilla pulex, Degeer, Abhandlungen zur Geschichte

der Insekten, übersetzt von Götze, Tom. Vlll. pag. 193.

Taf. 3.

Gammarus pulex , Desmarest, Consideralions gene-

ralcs sur les Cruslaces pag. 267. pl. 45. Fig. 8.

Gammarus lluviatilis, Mi\ne Edwards, Hisloire na-

turelle des Crustaces.

Gammarus pulex, G ervais, Annales des sciences na-

turelles, Serie II. Tom. 4. pag. 128. — Noch wird hieaher zu

rechnen sein nach der Angabc von G e r v a i s 6n/M?«ar«s pu-

lex, Zenker „de Gammari pulicis hisl. nat. et sanguinis cir-

cuitu comnicntatio. Jena 1831. Fig. b. c.

2. Das vorletzte Glied des ersten Fusspaares schief

viereckig, am Vorderrand breiter, als an der Basis; keine

Augeir. Auf dem hinlern Rande der drei ersten Hinterleibs-

glieder sehr feine nach hinten gerichtete Stacheln. Keine

Stachelbändel auf den 3 letzten Hinlerleibsgliedern, das äus-

sere Endglied des letzten Fusspaars 4—5mal länger und

dicker als das innere. Körper und Gliedmassen schlank.

Stacheln und Haare wenig vorliaiiden, Farbe weiss.

G. puleanus lebt in Brunnen.

Gammanis piiteamis, Koch: Deutschlands Crustaceen,

Arachniden und Myriapoden. Heft V. Taf. 2.

G. puteamis, Caspari: Verlianillungen desNaturlorsch.

Vereins für Rheinland und VVesl[ihalen Jahrg. 6. piig. 3i'. Taf 2.

Fig. 1—19.

Anmerk. Sollten die Stacheln der 3 ersten Hinleileibsgliedcr

bei grösseren Thieren sich zu solchen ForUnizen ausbil-

den, wie sie beim G. Böselii gefunden werden, so niüssle

derselbe der 2ten Abiheilung zugellieilt werden.

II. Jeder der 3 ersten llinlerleibsglieder verlängert

sich nach hinten in einen starken dornarligen Forlsatz.

1. Die Füsse des Islen und letzten Paares wie beim

G. pulex. Das letzte Glied des Stammes und die ersten Glie-

der der Geissei der untern Antennen wenigstens bei ausge-

wachsenen Mäniu-heii kainmförniig behaart. Drei Slachelbün-

del auf jedem der 3 letzten Hinterleibsgliedcr, von denen die
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beiden seillichen nur einen Stachel zu enthalten pflegen. Farbe

wie bei G. pulex.

G. Rö s e l ii lebt in tiefen , siehenden oder schwach

fliessenden Gewässern.

Squilta ßuciatilis, ^ösel: Insectenbelustigung-enToni.UI.

pag. 351. Taf. 32.

Gammarellus jmlex, Herbst: Naturgeschichte der Krab-

ben und Krebse, Tom. II. pag. 132. Taf. 36. Fig. 4. ö.

Gammarus Röselii, Gervais 1. c. Nach Gervais ge-

hört ebenfalls hierhin G. fluviatilis, Geoffroy, Hisloire des

Insectes pl. 21. Fig. 6.

Zur Vergleichung füge ich noch die von Gerv »ig und

Milne Edwards gegebenen Beschreibungen dieser beiden

Specics hinzu. Die Charakteristik von Gervais aufgestellt,

lautet :

G. p ulex, Fabricius.

Augen nierenförmig, Antennen fast gleich. Alle Ringe

des Hinlerleibs glatt, ohne Stacheln.

G. Röselii, Gervais.

Augen und Antennen wie bei G. pule.x, aber jeder Hin-

lerleibsring gedornt, d. h. nach oben und hinten hin einen

Stachel tragend.

Den ebenfalls von ihm gefundenen G. puleanus hält er

nur lür eine Varietät von pule.v und nennt il;n G. pulex

niinulus.

Milne Edwards dagegen charakterisirt diese beiden

Species folgendermassen:

G. flue ia Ulis.

Die 3 ersten Hinlerleibsglieder verlängern sich nicht

nach hinten in einen starken Fortsatz. Eine Reihe von klei-

nen Dornen auf dem Hinlerrande der 3 letzten Hinlerleibsglie-

der. Das vorletzte Glied des Stammes der obern Antennen

in gleicher Höhe mit der Spitze des Stammes der untern

Antennen.

G. ptile X.

Die 3 ers'.en Hinlerleibsglieder wie bei G. fluviatili.s, aber

auch die 3 letzten Hinlerleibsglieder glatt. Der Staunn der

obern Antennen nicht über das 3le Glied des Stammes der

unlern lier\urra''cnd.
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Was den von Milne Edwards aufgestellten Unter-

schied zwischen den Antennen belrifTl, so habe ich, wie schon

oben gesagt, denselben bei keinem Exemplare der hiesigen

Gewässer bestätigt gefunden. Da übrigens Milne Edwards
bei G. tluviatilis den G. Röselii Gervais citirt , so scheint

es mir fast, als ob er unsern G. pulex, auf dessen 3 letzten

Hinlerleibsgliedern er die von Gervais übersehenen Sta-

chelbündel fand, für identisch mit G. Röselii gehalten habe,

woraus denn die Verwirrung entstanden ist. Es ist daher

in seinem Handbuche G. pulex zu streichen, für G. fluvialilis

G. pulex Degeer zu setzen und endlich G. Röselii G ervais

(oder G. lluviatilis Rösel) und G. puteanus Koch neu hin-

zuzufügen.

Erklärung der Abbildungen.

Fifif. 1. Die obere Antenne von G. Röselii.

Fig. 2. Die untere Antenne von einem erwachsenen lUännchcn vod

G. Röselii.

Fig. 3. Die Mandibel.

Fig. 4. Die Zunge (oder Unterlippe) von G. Röselii oder pnle.x.

Flg. 5. Die erste Maxille von G. ptilex.

Fig. 6. Dieselbe von G. fluvialilis.

Fig. 7. Dieselbe von G. puteanus.

Fig. 8. Dieselbe von einem jungen G. Röselii.

Fig. 9. Die 2te Maxillc von G Uösciii oder pulex.

Fig. 10. Die 3te Alaxille von G. Röselii oder pulex.

Fig. U. Ein Fuss des ersten Paares von G. Röselii.

Fig. 12. Einer des zweiten Paares von G. puleanns.

Fig. 13. Einer des zweiten Paares eines iMänncheus von G. Röselii.

Fig. 14. Ein Fuss des dritten und vierten Paares von G. Röselii.

Fig. 15. Ein Fuss des fünften bis siebenten Paares von (J. Röselii.

Fig. 16. Die erste Lamelle, die zum HeTestigcn Jer Eier dient.

Fig. 17. Ein Fuss der 3 crslen Ilinlprieibsglieder.

Fig. 18. Ein Fuss des 4ten llinlerleibsgliedes.

Fig. \9. Das letzte Hinterleibs;;lied rnit einem daran botestigten Fusse

von G. Röselii.

Fig. 20. Die Hinlerleibsglieder von G. Rösclü.

Fig. 21. Dieselben von G. pulex.

Fig. 22. Dieselben von G puteanus.

Fig. 23. Ein Ei von G, Röselii, ungefähr am ]2len Tage nach der Be.

gattung.

Flg. 24 Ein Kopf eines jungen G. Röselii.



Die Faiiiilion «1er Aiiiicliden.

Von

Prof. Dr. (Srube in Dorpal.

Ol) die Anneliden in dem Uinfang-e , in welchem sie

Cuvier gefasst hat, noch ferner als Classe bestehen, und ob

sie in diesem Fall noch ferner mit den Arthropoden in seinem

Kreise der Gliederlhiere vereint bleiben sollen oder nicht,

darüber hat sich seit einiger Zeit ein grosser Zwiespalt der

Meinungen erhaben. Cuvier's Gegner entrernen sie ent-

weder aus diesem Verbände, nni sie den tiefer stehenden

Würmern beizugesellen , oder stellen einen noch grösseren

Kreis auf, der sowohl die Arthropoden als die Anneliden, die

übrigen freilebenden und schmarolzenden Würmer, die Räder-

Ihiere, ja wühl auch die üryozoen umschliesst. Jene zweite

in die Abgrenzung der höchsten Abtheilungen des Thier-

reichs eingreifende Frage hier zu erörtern, würde meinen

nächsten Zweck überschreiten, und kann einstweilen bei Seite

gcslellt werden , darüber jedoch i.sl gegenwärtig ein jeder,

der von Anneliden handelt, eine Erklärung schulilig, ob er

sie in dem Sinne von Cuvier, von Milne Edwards,
Uurmeister, Wiegmann oder R. Lcuckart ninunt,

und vor allem , ob er die Hirudincen mit ihnen verbinden

oder zu den Planarieen iDendrocoelcn , Khabdocoelen) und

Tremaloden hinüberführen will.

JediT Naturforscher wird, wenn es sich um die Bildung

oder um die Vergleichung und Strilting natürlicher Gruppen

handell, nicht nach einem einzelnen Charakter, sondern nach

einem Compic.x von Charakteren urlhcilcn, doch haben diese
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Charaktere nicht gleiche Bedeutung, es kann hier nicht von

einem Sumniiren gleichnamiger Grössen die Rede sein, und

über die Verwandtschaft der Gruppen kann nicht absohit die

grössere oder kleinere Summe iibercinslinimender Merkmale

entscheiden, sondern man wird einige Charaktere für wich-

tiger, andere für minder wichtig hallen , und die Ueberein-

stimmung in jenen, wenn ihrer auch weniger sein sollten,

höher anschlagen als in diesen. Diese Charaktere nach ih-

rer Wiclitigkeit in eine für das ganze 'J hierrcich gültige Reihe

zu ordnen , wird deshalb nie gelingen , weil manche unter

ihnen in der einen Thiergruppe entschieden eine liöhere, in

der andern eine geringere Bedeutung besitzen , darin aber

wird man wohl allgemein übereinkommen, dass für die Auf-

stellung der umfassendsten Kreise der i'lan , nach welchem

ein Organismus im Ganzen angelegt ist , das massgebende

Princip der Beurlheilung sein wird , diejenigen Charaktere

aber, welche sich offenbar mit dem Aufenthalt und der Le-

bensweise der Thiere ändern , und den Jlodificalionen eines

allgemeinen Gesetzes für bestimmte Fälle gleichen, in jenem

Grundplan keine wesentliche Rolle spielen. Zu ihnen gehört

nicht bloss die Form der Körperbedeckungen und Bewegungs-

werlizeuge, sondern auch die BeschafTenheit der Organe,

welche zur Aufnahme der Nahrung bestimmt sind. Wie diese

Nahrung weiter verarbeitet wird , ist schon eine wichtigere

Frage, weil sie entschieden mit der Ausbildung der Körper-

gewebe zusammenhängt: ein vollkommen doppelter Kreislauf

steht höher als jeder andere ; und Luflathmung höher als

Wasserathmung. Dennoch lassen sich auch nach den Cir-

culations- und Respirationsorganen nicht durchweg natürliche

Kreise höchsten Ranges bilden, sondern alles weist darauf hin,

dass in der Gesammtgestaltung der Körperwandung und in

der Anordnung des animalen Nervensystems der Grundplan

der Organisation am meisten ausgesprochen ist , wie jene

denn und oft auch dieses das Früheste sind, was sich bei

der Entwicklung des Individuums erkennen lässt. Und wie

im Embryo erst später die Anlagen der übrigen Organe auf-

treten und überhaupt der weitere Fortschritt in derVergrös-

serung und weiteren Ausarbeitung der Organe, und in der

feineren Verthedung und vielfacheren Verbindung der von
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ihnen gewisserniassen ausstrahlenden Theile besieht, so kön-

nen, nach meiner Ansicht, die vom Darmkanal, dem Gefäss-

system, den AIhmungs-, Absonderungs- und Geschlechts-

organen hergenommenen Unterschiede der ausgebildeten In-

dividuen erst bei der Aufstellung der Classen , Ordnungen

und weiteren Unterabiheilungen benutzt werden, oder allge-

meiner ausgedrückt: je früher ein bleibendes Organ in der

Entwicklung eines Individuums aurtrilt, desto grösser pflegt

seine Beileulung in dem Thierkreise zu sein, dem das Indi-

viduum angehört. Nach diesen Kriterien werden wir auch

die Frage über die Stellung der liirudineen behandeln.

Bei allen Anneliden im Sinne Cuvier's linden wir

einen gestreckten, symmetrisch gebauten, gegliederten Kör-

per mit einer vorderen , last durchgängig von einem Kopl-

lappen üfjerragten Jlundöflnung und längs der Bauchwandung

zwei in gewissen Absätzen anschwellende oder Ganglien bil-

dende und eben da mit einander verbundene Nervenstränge,

welche, wo der Eingang in den verdauenden Kanal die Bauch-

wandung durchbohrt, aus einander weichen, ihn als Schlund-

üder wie man richtiger sagen sollte Mund ring umfassen,

und vor oder über dem Munde wieder in einem Paar Gan-

glien, den sogenannten Gehirn- oder vorderen Miindganglien

zusammentreten. Beide Stränge pflegen dicht neben einander

liegend und von einer gemeinsamen Nervenscheide umschlos-

sen, die Mille der Bauchseite einzunehmen, und können eben-

sogut als Hälften eines Stranges betrachtet werden. Dass sie

etwas aus einander rücken , und an die Stelle der Ganglien

ein paar (>uerfäden als Commissuren treten, kommt öfter vor,

und scheint von keiner Bedeutung, von desto grösserer aber

die Gegenwart und Wiederholung jener Ganglien oder Com-
missuren. Bei l'eripalus entfernen sich die Hälften des Ner-

venstranges weiter als irgendwo von einander , aber auch

Incr glaubt Milne Edwards die ebenbesprochenen Verbin-

dungsfäden gesehen zu haben, so dass wir nach allen Er-

fahrungen diese mit den Arthropoden übereiiislimnieiideGrunil-

lorm des Nervensystems auch für die Anneliden als cliarak-

leristiscli aufzufassen berechtigt sind *j. Die Uirudinecu i.

^) SoHtc bei Ferip^tuft der Mangel, bei .MAldLobüeiU im (iKgou-
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w. S. oder Discoplioren, wie wir sie küiiflio- nennen werden,

besitzen sie niciit weniger, und zwar in Gestalt einer viel-

gliedrigen Nervenlictle , deren Ringe je nach dem grösseren

oder geringeren Abstände der Ganglienpaare gestrecitter oder

kürzer sind, wälirend bei den Planarien und Tremaloden nur

zwei ganz an die Seiten gerückte, in einigen zwar zu Gan-

glien anschwellende und vorn allgemein durch eine Brücke,

seilen durch einen Ring vereinigle Fäden nachgewiesen

sind , denen jedoch die wiederholten Commissuren fehlen,

und deren Ring nicht an die Lage der BIundölTnung ge-

bunden ist. Ebensowenig zeigt sich bei ihnen die Kör-

pergliederung der Anneliden, welche auch bei denDiscopho-

ren ausgeprägt ist, und welche nicht sowohl in den ringför-

migen Einschnürungen der Leibeswandung als in der Wie-
derholung der innern und äussern Organisation besteht; jene

können lehlen, diese nicht, wenn auch nicht alle Organe in

der ganzen Länge des Körpers wiederkehren. Bei den meisten

Anneliden läuft der Körper in seitliche paarig gestellte Fort-

sätze aus, mögen es nun einzelne Borsten oder von Höckern

und Rudern getragene Borslenbündel oder borslenlose Ruder

sein, und zeigt uns durch ihre Zahl die Zahl der Segmente

an , wo deren Grenzfurchen etwa verwischt sind. Ist aber

die Anwesenheit solcher seillicher Bewegungsorgane für den

Typus der Anneliden nolhwendig ? Ist es die Anwesenheit

der E.xiremiläten lür den Typus der Wirbelthiere ? Wie solche

den eigentlichen Ophidiern und Cyclostomen fehlen , und bei

lelzleren schon der Mund die Rolle eines Anheftungsorganes

überninnnt, so schwinden auch bei den zu längerem Slillsilzeii

bestininilen oder sogar parasitischen Discophoren die seitlichen

Bewegungsorgane, und werden durch Haltscheiben an einem

oder beiden Körperenden ersetzt; findet aber ausser der durch

sie bewerkstelligten kriechenden Bewegung noch eine schwim-

mende statt, so erfolgt sie nicht wie bei andern Anneliden

durch seilliches Schlängeln, sondern hauptsächlich durch Auf-

und Abwärtsbiegen des Leibes, eine Bewegung, deren zwar

liieil das VorliRnHensein solcher Commissuren nachgewiesen werden, so

>Mirrle die Veiiiindiini; dtr Discoplioren mit den nbrigen Würmern einen

gewich tj(;cn Urund lur sich haben,
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auch die l'lianarien fähig' sind , deren sie sich jedoch nicht

zum Schwimmen bedienen. Die Muskeln der Discophoren

sliminen mit den übrigen Anneliden, wenige Fälle ausgenom-

men, darin überein, dass ihre Fasern keine Onersireifung zei-

gen, und dass sie an der Leibeswand in einer äussern Ring-

und einer Innern Längsschitht gelagert sind, bei den Disco-

phoren Irilt dazwischen noch eine Schicht von schräge ge-

kreuzten auf, doch begegnet diese, obwohl schwächer aus-

geprägl, auch bei einigen andern Anneliden. Wenn sich aber

R. Leuckart, um die Trennung aller dieser Thiere von den

Arihropoden und ihre Vereinigung mit den übrigen Würmern

zn rechllertigen , ausser dem Mangel der Querstreifung an

den Muskelfasern auch auf das Fehlen des Chitins in ihren

Bedeckungen berult, so muss ich ihm hierin widersprechen,

da die L'ntersuchungen des Herrn Dr. C. Schmidt dasselbe

sowohl in der Haut der Discophoren als der übrigen Anneli-

den nachgewiesen haben. Die Thiere, welche ich ihm zu

diesem Behuf vorlegte, waren Clepsinen, Piscicolen, Ponto-

bdellen, Hirudines, Lumbrici , Serpulen , Sabellen, Terebellen,

Ammdirypanen , Cirratuli , Nereis u. a. , von jeder Gallung

eine All , überdies ergab sich , dass auch die Röhren von

Annnochares und Onuphis aus Chitin bestanden, und es wäre

auflallend, wenn der dem Ansehen und der Anwendung nach

ganz ähnliche SlolT verwandter Anneliden eine Ausschwitzung

anderer Art wäre. Uebrigens findet sich das Chitin auch bei

Sipiinculus , Gur<lius , Ascaris , fehlt dagegen bei Slyluchus

(l)eiidrocoelaj, l'ulia (Nemerlina), Disluinum. Flimmerepithe-

liuni kann bei ausgebildeten Anneliden und in deren Embryo-
ni'iizustande verbanden sein oder fehlen, bei den Disciipho-

reii scheinl es nur im lelzicren vorzukommen, ujid ist auch

du nichl allgemein.

Bei allen Anneliden im Sinne Cuvicrs ferner bewegt

sich das Blut in vuräslellen unter einander comiminicireiidun

Gefassstämmen, von denen wenigstens einer, das Rückenge-

läfs , coniraclil zu sein, und eiiiei-, zuweilen ein doppcller,

den Nervenstrang zu begleilen pllegl. |)le weitere Aiislüh-

nnig dieses allgemeinen Planes, die Zahl und \ erbiiiduiig der

Gelassstaiiimu unter einander, naiiienllich der dem Dariiika-

nal zugellieillen, variirl ausscrordenllicli, und nach Qua Ire-
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fages und Leydig soll sogar bei mehreren Anneliden die

Blulbalin keine geschlossene sein , eine Beobachtung, welche

mehrfache Untersuchungen anregen müssle, und für die Stel-

lung von Tomopteris von Einfluss sein würde. Dass nun bei

den Discophoren zwei seitliche Gefässstämme coniractil und

besonders entwickelt sind, ist keine aus jenem Plan heraus-

tretende Anordnung
, gilt auch nicht für alle , wie denn die

Branchiobdellen nur ein Bauch- und ein contracliles Rücken-

gefäss besitzen und auch den Clepsinen eigentliche contra-

cliie Seilenstämme fehlen. Was die Athmungsorgane anlangt,

so wissen wir zwar, dass sie bei den meisten im Meer le-

benden Anneliden Kiemen sind , wenn es aber schon hier

nicht an Beispielen fehlt, wo diese Function sich wegen des

Mangels solcher Hautverlängerungen auf die Gesammtfläche

der Haut zurückzieht, wenn auch die Regenwürmer und fast

alle Naiden dieselbe Erscheinung darbieten , so darf sie uns

bei den Discophoren nicht befremden. Sind aber die an der

Bauchseite derDiscophoren mündenden Organe Wassergefässe,

und zu einer inneren Athmung bestimmt, so theilen sie diese

Eigenlhüinlichkeit nicht bloss mit den Turbellinen, sondern

auch mit den Lumbricinen und Naiden.

Der verdauende Kanal ist ein meistenlheils, doch nicht

immer, gerades Rohr, das die ganze Körperlänge durchläuft,

und hinten mit einem gewöhnlich etwas nach oben sich

öffnenden After endet. Dass der After bei den eigentlichen

Hirudincen und Clepsinen vor dem Körperende, nämlich über

der hintern durch Umwandlung dieses Endes entstandenen

Haftscheibe, liegt, ist um so weniger aulTallend, je mehr sich

dieselbe an der Bauchfläche ausbildet, in andern Fällen, z. B.

bei Acanihobdella, wo die Längsachse mitten durch sie hiu-

durchtritt, ebenso bei Leucodore, einem echten ßorslenwurm,

befindet sich der Aller in ihrem Boden selbst. Die auf der

Grenze der Segmente befindlichen Dissepimenle der Leibes-

höhle, die bei vielen Anneliden vorkommen , schnüren dort

den Darm ein, je stärker die Einschnürungen , desto mehr

erweitern sich die dazwischenliegenden Darmslücke, und dies

findet bei den Discophoren oftmals in einem um so höheren

Grade statt, je mehr sie auf das Einsaugen von Flüssigkeiten

gewiesen sind. Auf der andern Seile sind allerdings derglei-
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chcn sackartige Erweiterungen, wie sie bei Hirudo und na-

mentlich bei Clepsine verltominen, für die Dendrocoelen und

einfädle Formen des Darmkanals ('wie bei Nephelis) für die

Uliiibdocoelen cliarakterislisch , aber bei beiden fehlt in der

Ren-el der After. Selbst den Umstand , dass ihnen die Lei-

bi:siiöhle abgebt, haben sie nicht ausschliesslich mit den Dis-

cophoren gemein, sondern theilen dies Verhällniss überhaupt

mit denjenigen Anneliden, die keiner Leibeshöhle zur Aufbe-

wahrung der Eier bedürfen, also auch mit den Lumbricinen.

Dass endlich die Umwandlung der Mundlheile mit der Nahrungs-

weise im innigsten Zusammenhange siebt, ist eine zumal durch

die Insecten besläligle allgemeine Erfahrung. Die Rüsselröhre

der Clepsinen erinnert freilich auf's lebhafteste an das ähn-

liche Organ bei den Planarien , kann aber eben so gut auf

den weit hervorslülpbaren, zum Ergreifen der Beute dienenden

Rüssel der Meoranneliden zurückgelührt werden, der vielleicht

in noch weniger veränderter Gestalt bei Haementeria wieder

zu erkennen ist. Ich vermuthe nämlich , dass hier der hin-

tere muskulöse Theil des in der Ruhe gewundenen Oesopha-

gus sich hervorstülpen kann, während er bei Clepsine zu ei-

ner beständig nach vorn gerichteten, in eine Scheide einge-

schlossenen Röhre geworden ist. — Rücksichtlich der paa-

rigen, an der Bauchwandung mündenden Absonderungsorgane

slinmien die Discophoren am meisten mit den Lumbricinen

überein: dass sie nicht Luft aufnehmen, sondern eine Flüs-

sigkeit enthalten, ist gewiss, ob diese aber von aussen auf-

genommenes Wasser oder secernirt sei, ist noch nicht ent-

schieden.

Die Discophoren sind der herrschenden Ansicht nach

Zwiller, und ihre Gcneralionsorgane auf einige Segmente be-

schränkt ; dasscllie linilct auch bei den Lumbricinen und Nai-

den statt; nur fehlt letzteren beiden die Uulhc, und ihre Ge-

schlechlsöHnungen sind paarig, bei den Discophoren hingegen,

wie bei den l'lanarien und Tremaloden , ist die männliche und

weibliche GcschlcchtsölTniing einliKli und ofimals auch eine

Rutlic vorhanden. Bei allen aber Irefl'en wir cirK" innerliche

und eine gegenseilige Befruchlun;.' an. — Die Entwicklung der

Clepsinen zeigt in ihren Grundzügen die grössle Ueberein-

slimmung mit den Lumbricinen und Naideen. Ich habe dies
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bereits in meiner Abhandlung über die Entwici\lung der Clep-

sinen ausgesprochen, und mich namentlich auf meine Unter-

suchungen von Euaxes , Lumbricuius und Saenuris bezogen,

indessen scheint diese Stelle *) der Beachtung mehrerer Phy-

siologen, welche hier noch immer eine gänzliche Lücke an-

geben, entgangen zu sein. Die eigentlichen Hirudines wei-

chen nach Weber besonders darin von den Clepsinen ab,

dass sich der Embryo durch Aufnahme des ihn umgebenden

Eiweisses mittels des Mundes nach und nach bedeutend ver-

grössert, diese OefTnung schon frühe entsteht, und sich nicht

jene deutliche Anlage der beiden Bauchplatten zeigt, wie ich

sie bei Clepsine beschrieben ; ich habe diese Beobachtungen

an Nephelis wiederholt, und sehe sie auch durch Frey be-

stätigt. Uebrigens formen die Discophoren gleich den Lum-
bricinen und Naideen gewöhnlich um mehrere Dotter eine

gemeinsame fest- oder zarlwandige Hülle, und erinnern hie-

durch mehr an die Planarien als an die bis jetzt beobach-

teten Borstenwürmer des Meeres, deren Eier in eine eiweiss-

arlige Masse eingebettet sind , und deren Embryonen ihre

Eihülle unentwickelter zu verlassen scheinen. — Beachten

wir zuletzt noch das geringe Reproduclionsvermögen der Dis-

cophoren, so steht dies in einem eben so auffallenden Gegen-

salz zu den Planarien wie zu den Chaetophoren, dürfte aber

doch auch bei einzelnen von diesen, besonders bei den brei.

ten, aus wenigen Segmenten bestehenden anzutreffen sein.

Durch diese Auseinandersetzung wird die Vereinigung

der Hirudineen i. w. S. oder Discophoren mit den Lumbri-

cinen und Naideen und — will man diese von den übrigen

Anneliden nicht trennen — also auch mit den letzteren ge-

rechtfertigt erscheinen, wenn ich auch keinesweges in Ab-
rede stelle , (iass jene Gruppe an der Grenze dieser Abthci-

lung sieht. Mir bleibt jetzt noch übrig, die Reihe derje-

nigen Thiere durchzugehen , welche sonst von den Zoolo-

gen bald den Anneliden zugezählt, bald aus ihrem Bereich

entfernt wurden.

lieber die Naiden, welche nach der Meinung sehr

•) Unlersucbungen über die Eolwii-tUung der Anneliden Heft I.

pag. 45.
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namhafter Naturforscher einen Platz unter den übrigen Wür-
mern und zwar neben den Turbellinen einnehmen sollten,

hat man sich jetzt wohl allgemein geeinigt; sie besitzen so-

wohl in ihrer Organisation als auch in ihrer Lebensweise

grosse Aehnlichkeit mit manchen Lumbricinen, und stehen

selbst mit ihrer auffallenden Vermehrung durch Quertheilung

keinesweges in der Klasse der Anneliden isolirt da, sondern

Gnden auch in andern Familien einzelne Genossen. Peripa-

tus kenne ich nicht aus eigener Anschauung, glaube jedoch

aus den Beschreibungen seines Innern und äussern Baues ent-

nehmen zu müssen, dass er am passendsten eine eigene Ab-
theilung der Anneliden bildet. Wir haben hier nämlich al-

lerdings zwei weit auseinanderliegende , einfache Nerven-

stränge , sie schienen aber Milne Edwards durch Quer-

fäden verbunden zu sein , die Fühler sind weich , aus dem
Munde tritt ein vorstülpbarer Rüssel und nur die zur Bewe-

gung dienenden ganz an die Bauchfläche gerückten Fortsätze,

welche zwar weichhäutig und nicht gegliedert, sondern bloss

geringelt, aber am Ende mit zwei Klauen versehen sein sol-

len, erinnern an die Füsse der Insectenlarven. Von Tomo-

pteris onisciformis habe ich einige Weingeistexemplare genau

zu betrachten und mit der von Busch gegebenen Beschrei-

bung *) zu vergleichen Gelegenheit gehabt, und bereits an

einem andern Ort die Gründe auseinandergesetzt , die mich

bewogen, dieses Thier den Anneliden beizuzählen **); sein

Aeusseres erinnert noch am meisten an Amytis und deren

Verwandte, weshalb ich in der Verwandlschallstafel der

Familien die Tumopteriden neben diese Gruppe gestellt habe;

seine innere Organisation fällt besonders durch den Mangel

pulsirender Längsstänimc und , wie es scheint , des ganzen

Gefässsystems auf. — Viel weniger bekannt ist der Bau von

Camponlia erucaeformis, welche Mac Leay und Green für

eine Dipterenlarve hielten ; indessen behauptet Johnston,
dass Green ein anderes Thier als er vor Augen gehabt,

und spricht sich wie Milne Edwards, der Camponlia Ic.

bend im Meer bei Tuulon beobuclilet bat, entschieden dafür

•) Müll. Arcli. IS«, p. 181.

••( Müll. Arch. 1048. p. 450.

AfChlv r N>furi:ricb. XVI. Jahit'. I Dil. 17
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aus, dass sie eine Annelide sei. Letzterer betrachtet sie als

eine Mittelstufe zwischen den Nereiden und g'ewissen Helmin-

then, mir scheint siezugleich etwas von den Naiden an sich zu

haben, doch kann man nach dem, was vorliegt, dieser Gat-

tung noch unmöglich einen bestimmten Platz anweisen. Noch

weniger erlauben die ungenügenden Beschreibungeu Mon-
tagu's ein ürtheil über Branchiarius quadrangularis und

Diplotis hyalina. Dagegen haben wir nunmehr von den Ne-

mertinen durch die ausführlichen Untersuciiungen von Rathke
und Ouatrefages eine bestimmtere Anschauung gewon-

nen, sie weisen meines Erachtens in vielen Organisalionsver-

hältnissen eine Aehnlichkeit mit den Anneliden nach, allein

die Gliederung ist wenig ausgeprägt , eine Verbindung der

so weit auseinandergerückten Nervenstränge durch wieder-

holte Commissuren nicht nachgewiesen , und die Körperge-

webe im Allgemeinen, wie es scheint, auf einer niedern Stufe

der Ausbildung, wie etwa bei den Malacobdellen und Dendro-

coelen , mit denen ich vorläufig die Neniertinen zusammen

lasse. Manche als Hirudoarten beschriebene oder doch den

Hirudineen beigezählte Thiere sind jetzt als Trematoden oder

Planarien erkannt. Andrerseits finde ich auch bei den Ne-

maloideen und Gordiaceen weder die Ausbildung der Orga-

nisation noch in"s besondere die Gliederung der Anneliden,

wenn sie sich auch durch einzelne Formen ihnen nähern

sollten. Höher entwickelt scheint Sagiila , aber die von R.

Leuckart vorgeschlagene Verbindung dieses Genus mit

Lumbricus halte ich für eben so wenig gerechtfertigt, als ich

ihm überhaupt einen Platz unter den Anneliden anweisen

kann. Was endlich die Sipunculiden oder Gephyreen betrifft,

in welchen einige mit Cuvier entschieden den Typus der

Holothurien erkennen wollen, so liegt es nahe, in ihrem un-

paarigen, niilunler sogar stellenweise anschwellenden, einen

Ring um den Oesophagus bildenden Nervenstrange eine voll-

ständige Verwachsung aus zweien Hälften und somit nach

dieser Seite hin einen ähnlichen Gegensatz zu den Anneliden

zu finden, wie ihn auf der andern Seite die weit getrennten

Stränge der Nemerlinen bilden. Auch das Gefässsystem und

die Anlage des Darmkanals würde sich auf die Anneliden

zurückführen lassen, während doch manches andere, wie na-
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mentlich der Bau der Fühler und Respirationsorgane , wo sie

voriiommen, ganz wie aus dem Typus der Holotiiurien ent-

nommen ist. Die Enlsclieidung dieser Frage müssen wir von

der Entwicklungsgesciiiclite erwarten.

Dies also ist die Umgrenzung der Gruppe, deren Fami-

lien ich charakterisiren und deren Gattungen und Arten ich

aufzählen will. Die Beschreibung der letzteren habe ich in

einer Schrift niedergelegt , deren Veröffentlichung für jetzt

noch verzögert, und aus welcher das Folgende nur ein Aus-

zug ist. Da jedoch seit der Herausgabe von Savigny's
Systeme des Annelides eine Beschreibung und seit Blain-
ville's Bearbeitung der Anneliden im Dictionnaire des Sci-

ences naturelles selbst ein Verzeichniss sämmtlicher hieher

gehöriger Thierformen fehlt, und hiedurch natürlich das Er-

kennen derselben erschwert und der Fortschritt in der Er-

forschung und Erweiterung dieses Gebietes gehemmt wird,

so habe ich geglaubt , selbst einen solchen Auszug, welcher

zwar noch nicht die vollständige Synonymie der Anneliden,

aber doch die meisten und jedenialls die gangbarsten Namen
angiebt, als Vorläufer jener ausführlicheren systematischen Ar-

beil nicht länger vorenthalten zu dürfen. Ich werde ferner

dem Verzeichniss der Galtungen und Arten, obschon darin

aul die wichtigsten Beschreibungen und Abbildungen ver-

wiesen ist, Tabellen beifügen , in welchen die Unterschiede

der genauer bekannten hervorgehoben und somit ihre Be-

slimmung erleichtert wird. Bei der Charakteristik habe ich

mich so viel als möglich der gangbaren Ausdrücke bedient,

doch heilarf es lür einige von verschiedenen Beschreibern in

verschiedenem Sinn gebrauchte einer näheren Feststellung

und für die wenigen neuen einer Erklärung, weshalb eine

kurze Terminologie hier nicht am unrechten Orte sein wird,

Segmente (Se(jmenla) nenne ich die ringförmigen

Abtheilungen des Annelidenköipers , in denen sich die äus-

sere und inn(!re Organisation (borstenlragende Fortsätze,

Tasl - und Alhitiungsorgane, Aeste der Gelässstämme , Gan-
glien und Aeste des Nervenstranges , Erweiterungen oder

Blindsäike des Darinrohr.s, Absonderungs- und Gencrations-

orKanej mehr oder minder vollständig wiederholt, wenn diese

Abiheilungen auch nicht immer üusscrlich durch eine vordere



260 Grube:

und hintere Furche von den benachbarten abgesetzt sind

;

Ringe oder Ringel iAmiult) dagegen die Unlerablheilun-

gen, in welche die Wandung eines Segments durch Ringfur-

chen zerfallen kann, und welche oftmals leichler als die Seg-

mente selbst erkennbar sind , z. B. bei den Blutegeln. Alle

vom Darmkanal durchzogene Segmente werden als vollstän-

dige betrachtet und gezählt.

Das erste derselben pflegt den bald nach vorn, bald

nach unten gerichteten Mund zu umschliessen, und heisst dann

das Mundsegment (^SegmeiUum buccale) , doch nehmen

zuweilen auch mehrere folgende daran Theil , in welchem

Falle dann der Mund immer aus der Bauchfläche herausge-

schnitten ist. Das Mundsegment setzt sich meistens an sei-

ner Rückenfläche in einen vorderen , mehr oder minder an-

sehnlichen, die Mundöffnung überragenden Lappen fort; den

Kopflappen (Lobus capitatis^
,

gewöhnlich von den Be-

schreibern Kopf genannt, obwohl dieser Theil, wie auch neu-

lich R. Leuckart in seiner Morphologie dargethan , nicht

den Anforderungen , die man an einen Kopf machen niuss,

entspricht Meistens sind Kopflappen und Mundsegment durch

eine gerade oder leicht gebogene, seltener durch eine stark

gekrümmte oder gebrochene Querfurche geschieden ; dann

heissen die vor derselben befindlichen fadenartigen Anhänge,

welche in der Regel neben 1 oder 2 Paar Augen vorkom-

men , Fühler (Tentacula) , die am Mundsegment oder den

nächstfolgenden sitzenden, wenn sie sich stärker verlängern

oder nach vorn gerichtet oder von keinem Borstenbündel

begleitet sind, Fühlercirren (^Cirri tentaculares). Fehlt

die Furche zwischen Kopflappen und Mundsegnient, sind beide

verschmolzen, so würden sie in dem Fall einen Kopf bilden,

wenn der den Mund umgebende Nervenring hinten mit dem

Mundsegment geschlossen wäre, da sich jedoch häufig die

Schenkel des Ringes erst in einem der folgenden Segmente

verbinden, so würden alle bis dahin sich erstreckenden Seg-

mente zum Kopf gezählt werden müssen ; jedenfalls lassen

sich Fühler und Fühlercirren , sobald die Grenzfurche des

Kopflappens verschwindet, nur nach der ungefähren Gegend

ihrer Anlieftung unterscheiden. Bei manchen Anneliden kann

man im erwachsenen Zustande einen Kopflappen nur als eine
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schwache Andeutung- oder gar nicht erkennen , weil er ent-

weder im Lauf der Entwicklung und zwar schon frühe ein-

schrumpft, oder weil er sich vielleicht überhaupt nicht bil-

det. Der erste Fall tritt, wie wir durch Mi ine Edwards
wissen, bei Terebella ein, und ist noch bei mehreren ande-

ren Röhrenwürmern zu erwarten, bei welchen sich lange und

zahlreiche fühierartige Anhänge am Vorderende des Körpers

beflnden. Entwickelt sich aber bei ihnen ein ansehnlicher

Lappen über dem Munde, so lässt sich aus der bloss äusse-

ren Untersuchung erwachsener Thiere nicht mit Sicherheit

bestimmen, ob man einen wahren Kopflappen oder nur eine

während seines Einschrumpfens hervorgewachsene Oberlippe

oder vielleicht ffar eine über ihn herüberwachsende Verlän-

gerung des Mundfiegments vor sich hat, aus diesem Grunde

dürfte sich die in den nachfolgenden Charakteristiken der

Familien gegebene Deutung des Kopflappens manchmal in Zu-

kunft als irrig erweisen. Die zu seiner Beschreibung ge-

wählten Ausdrücke sind leicht verständlich und bedürfen

hier keiner weitern Erklärung. Bei den ungebunden leben-

den Anneliden (Annelides errantes Aud. et Edw.) sind die

paarigen Fühlercirren und Fühler, wie sich oftmals deutlich

herausstellt , als Analoga der bei den Borstenbündeln der

übrigen Segmente vorkommenden Girren zu betrachten. Sitzen

die Fühler am Vorderrande, so heissen sie Stirnfühler

(Tentacula fronlalia), stehen sie nahe der Grenze des Mund-

segments, hintere Fühler (T. poslica), von den letzteren

sind höchstens 5 vorhanden, 1 unpaariger (impar), 2

äussere (externa) und 2 mittlere (media} ; Fühler, wel-

che von hinten halb am Aussenrande, halb schon an der Un-

terseile des Kopflappens hervortreten , heissen (T. laleralia

inferiora (palpi bei Johnston, Famlerne bei Oersted)
und pflegen sich durch Stärke auszuzeichnen *). Zuweilen

vermisst man jede Spur von Fühlern am Kopflappen, wie all-

gemein bei den Regenwürmern und Blutegeln, und bei letzte-

ren bildet er gemeinschaltlicli mit dem Mundsegment die vor-

dere Haft Scheibe (Discus anlicu») , deren Zusammenset-

*) Die Linge der Küiiler und anderer Weirlilbeile ist meist von

WeingeiilexeinplarcD entnommen.
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zung aus einer vordem und einer hintern Hälfte bei mehre-

ren Gallung-en gleich in's Auge fällt , während sie bei eini-

gen andern durchaus nicht zweitheilig, sondern wie ein ganz-

randiger, flacherer oder tieferer Napf aussieht.

Der Rüssel der Anneliden {Pharynx exseriilis) ist nichts

anderes als ein hervorstülpbarer Schlund , dessen Hautüber-

zug dem der übrigen Aussenwand des Körpers zu gleichen

pflegt; doch ist er selten nackt, gewöhnlich mit Papillen von

verschiedener Gestalt und Consistenz bekleidet, oder mit Kie-

fern {MaxiUae) von Haken- oder Sichelform bewalFnet, oder

auch mit harten aber nur winzigen gruppenweise zusammen-

stehenden Kieferspitzchen {Granu maxillaria) besetzt.

Ist der Rüssel durch eine Ringfurche in zwei Hälften ge-

theilt, so nenne ich diejenige die vordere {Sectio oder

Annulus anterior') , welche beim Umstülpen nach vorn liegt,

die andere die hintere (S. oder A. posterior^. Ein etwas

anders gebautes Organ ist dasjenige, das bei den Clepsinen

aus dem Munde hervortritt, und mit welchem sie bekanntlich

in die Schneckengehäuse dringen und deren Thiere ausschlür-

fen, ich nenne es die Rüsselröhre {Tubus proboscideus)

;

diese muskulöse Röhre liegt etwas hin und her gebogen in

einer Schlundscheide, und wird nicht wie der Rüssel umge-

stülpt , sondern einfach hervorgestreckt. Die Bildung des

Oesophagus bei Haemenleria scheint den Uebergang von dem

einen zum andern zu machen. Bei den eigentlichen Hirudi-

iies dagegen finden wir wie bei vielen Anneliden einen nur

wenig hervorslülpbaren Pharynx, welcher hier 3 schneidende

Platten oder Kiefer falten {Plicae maxiUares') enthält, sie

sind nichts anderes als die harten, meistens am Rande gc-

zähnelten Ueberzüge von Längsfallen , und dienen nicht wie

die paarig stehenden Kieferhaken zum Ergreifen der Beute,

sondern bloss zum Einschneiden in die Haut. Die Branchio-

bdellen endlich besitzen im Innern des Oesophagus zwei über-

einander liegende flache Platten, welche als Kiefer zu dienen

scheinen, über deren Function ich jedoch noch keine Beob-

achtungen angestellt habe.

Die Bewegungsorgane sind entweder an den Enden des

Körpers oder an den Seiten angebracht und dann paarig.

Im ersteren Fall haben wir unpaarige Haftscheiben (Disci)
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oder Näpfe , welche durch dauernde oder zeitweise eintre-

tende Umgestaltung der äussersten Körpersegmente entstehen,

im zweiten kleinere oder ansehnlichere Verdickungen oder

Ausstülpungen der Seitenwand (Processus laterales") gewöhn-

lich mit eingesetzten Theilen. Finden wir jederseils nur

eine Reihe derselben , so heissen die seitlichen Fortsätze

einzeilig (monostichi), kommen jederseits zwei Reihen

übereinander vor, zweizeilig {distichi). Die eingesetzten

Theile sind lief in der Wandung steckende und aus dersel-

ben bald mehr bald minder hervorgedrängte Borsten (Se-

tae}, haar-, Stachel- oder hakenförmige, zuweilen mit blos-

sem Auge kaum bemerkbare Gebilde, welche nach den Un-
tersuchungen von R. Leurkart und von C. Schmidt (wie

der Haulüberzug der Anneliden selbst) aus Chitin bestehen.

Wir kennen nur einen Fall, in dem solche Borsten und zwar

in grosser Zahl, und ohne in Reihen geordnet zu sein, bloss

auf dem Rücken stehen : es ist die Gattung Megascolex.

Sind jene seitlichen Hervorragungen mehr oder minder ke-

gelförmig, so nenne ich sie Borstenhöcker {Tubercula

Setigera), sind sie aber in die Quere gezogen Ouerwülste
oder Borst en Wülste (Tori uncinigori), die Borstenliöcker

pflegen ein flachgedrücktes, meist etwas ausgebreitetes Bün-
delchen Qasciculus) von linearen Borsten (Setae li-

neares), die Ouerwülste 1 oder 2 Querreihen oder Kämm-
chen (pectines) von Hakenborsten (Uncini') zutragen.

Verlängert und streckt sich die Basis der Höcker merklich

und werden die Wülste blattartig , so verwandeln sich jene

in Ruder (Pinnae), diese in Flösschen (Pinnulae'), läuft das

Ruder in zwei borslentragende Fortsätze aus , so haben wir

zwuilheiligo oder zweiästige Ruder (Pinriae biremes),

sonst aber einfache (P. Uniremes) ; stehen die Borsten in

gar keinen merklichen Krhöhungen, und nur in ganz winzi.

gen Bündolclien , oder wie bei den meisten Regenwürmern

nur zu je zwei, so sprechen wir blo.ss von zweizeiligen
Borsten QSetae diiUcItae) , stehen sie einzeln und in vier

Zeilen von S. telra$tichae. Lippen (Labia) nenne ich die

wulstigen oder liippenartigen Erhöhungen des liorstenhöckors,

welche das üurstenbütidel einzulas.sen pflegen, und sich zu-

weilen so sehr entwickeln, dass sie eine ansehnliche Lamelle
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oder ein Blatt bilden, wogegen sie in andern Fällen ziemlich

schmal und lang und einem Cirrus ähnlich sind ; doch lassen

sie sich schon durch die Stellung von diesem unterscheiden,

indem sie unmittelbar neben dem Borsteubündel , die Cirren

aber mehr abgerückt und mehr nach der Basis des Ruders

hin stehen.

Die Borsten (Selae) sind einfach («impfees) oder

zusammengesetzt (compositae)
,
jenes wenn sie aus ei-

nem, dieses wenn sie aus 2 Stücken bestehen. Bei den einfa-

chen unterscheiden wir lineare oder Haarborsten i. w.

S. (S. lineares oder capillares i. w. S.), wenn sie eine lineare

Form und gerade Spitze haben , und dabei fortgestreckt und

zart gebaut sind, Haare (Capj//j), wenn sie von der Seite her-

abfallen, Stacheln (^Aculei), wenn sie starr und spitz sind,

Hakenborsten (^Uncini), wenn ihre Spitze einen krummen
oder geradwinkligen Haken bildet und ihre Gestalt lang oder

kurz S-förmig ist, stehen von diesen mehrere beisammen, so

bilden sie Kämmchen, Platlborsten endlich (Paleae) heis-

sen die stärkeren, durch lebhaften Glanz und plattenartige Ver-

breiterung ihres oberen Theiles ausgezeichneten Borsten, ganz

abgesehen davon, ob ihre Spitze hakig oder gerade ist. Die

nähere Benennung dieser Borsten wird bei den einfachen von

ihrer Gesammtform, bei den zusammengesetzten von der Ge-

stalt des kleinen mit dem Ende des Stieles beweglich ver-

bundenen Stückes oder Anhanges (^Appendix) hergenom-

men. Bei den einfachen linearen kann man hauptsächlich

folgende Formen *) unterscheiden

:

1. Haarförmige (S. capillares) i. e. S.: ganz glatte,

sehr dünne sich allmählich zuspitzende.

2. Gesäumte (^limbalae) : ähnlich den vorigen, aber

längs der Spitze zieht sich auf einer oder beiden Seiten ein

Saum hin; der Rand des Saumes ist zuweilen gesägt.

3. Lan zettförniige (/oreceo/atoe): solche, die sich von

der Spitze lanzettförmig verbreitern, ohne einen abgesetzten

Saum zu bilden, zuweilen sind die Schneiden gesägt, oder

der Endtheil ausgehöhlt.

•) Vergl. die Abbildungen beiAud ei Edwards Ann. des scienc.

nat Tom. XXVII—XXX. und Oersted Consp. Fase. I.
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4. Meisselförmi ge (scalpratae) : die Spitze verbrei-

tert sich gegen das Ende selbst, und dieses ist gerade oder

schräg abgestutzt, wie die Schneide eineS Meisseis , und zu-

weilen fein zahnartig eingeschnitten.

5. Gezähnelte (_denticulatae} : sie verbreitern sich lan-

zettförmig, und sind auf dieser breiteren Fläche mit mehre-

ren hinter einander stehenden Querreihen zarter, leicht ab.

fallender Zähnchen besetzt.

6. G e w i m p e r t e {cileatae') : haarförmige Borsten, wel-

che an beiden Rändern ihres Endtheils mit sehr feinen Spitz-

chen gefiedert sind.

7. Gekerbte (crenatae): sie bleiben bis zu der fein

auslaufenden Spitze ziemlich drehrund , sind hier aber eine

Strecke quergekerbt.

8. Zweizinkige {bidentes') : in zwei Zinken auslau-

fende, von denen die eine ansehnlich lang, die andere ganz

kurz ist; zuweilen sind die Zinken am Innenrande gekerbt.

9. Borsten oder eigentlich S tac hei n mit Wider-
haken (glochideae) : starke, spitze Borsten, welche an zwe^

entgegengesetzten Seiten Widerhaken tragen.

Von zusammengesetzten Borsten kennt man folgende

Formen .-

1. Spiessborsten {teriUae): der Anhang ist schmal

lanzettförmig , ohne Widerhaken an der Basis , und diese

ebenso an der Gelenkfläche abgeschrägt, als der längs der-

selben sich hinaufziehende Theil des Stieles
;
gehl der An-

hang verloren, so ähneln sie durchaus einer einfachen Borste.

2. Si chel b ur .s ten (^fakigcrae) : der Anhang ist kurz

und sehr schwach sichelförmig gekrümmt , das obere Stiel-

ende läuft , wie bei den folgenden Borstenformen , in eine;

kurze Gabel oder vielmehr eine Hohlkehle aus, in welche der

Anhang eingefügt ist.

3. Grä tcnbor st on (spinigerae): der Anhang lang

und dünn wie eine Gräle oder eine plattgedrückte Nadel, die

Schneide ganzrandig oder fein gesägt.

4. Ffeilborsten isagittatae): der grätcnförmigo An-
hang läuft an der Basis in einen Widerhaken aus.

."). M csser horsten {cuUrKicraey. der Anhang hat die

Form eines bauchigen Scalpeils mit doppelter Schneide.
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~' 6. Geisseiborsten (flagelliferae') : der Anhang lang,

dünn und wie eine Geissei gegliedert.

7. Besenborslen (jcopiferae): an einem Stiel sit-

zen unfern seines Endes mehrere fast grätenförmige Anhänge
dicht neben einander, wie die Stäbchen eines zusammenge-
legten Fächers.

Die Hakenborsten (Uncini) bieten nur zwei Haupt-

formen dar, sie sind entweder sanft gekrümmt und dabei ge-

streckt, gestreckte Hakenborsten {Uncinilongi), oAer

scharf gebogen und kurz entenhalsförniig mit geradem Schna-

bel, kurze Hakenborsten oder Häkchen (Uncini bre-

ces), in beiden Fällen aber ist die Biegung S-förmig. Die

Häkchen sind zuweilen so winzig , dass sie sich mit dem
blossen Auge kaum erkennen lassen , und werden dann am
besten zur Anschauung gebracht , indem man die Haut des

Querwulstes, auf dem sie silzen, abzieht, und unter das Mi-

kroskop legt ; in der Regel bleiben sie dann in derselben

reihenweise geordnet. Die gestreckten Hakenborsten werden

nicht selten fast gerade, aber in diesem Fall ist ihre Spitze

stark knieförmig oder rund umgebogen, öfters in 2 Zähne

auslaufend, während bei den kurzen Hakenborsten zuweilen

der ganze Vorderrand des Entenhalses gesägt ist. Die Bor-

sten der Regenwürmer habe ich in einem früheren Aufsatze

mit den Nadeln (Aciculae) verglichen, sie entsprechen aber

besser den Hakenborsten , obwohl sie meistens nur paarig

oder einzeln stehen.

Die Plattborsten {Paleae) kommen im Ganzen selt-

ner vor und zwar theils in Querreihen gestellt längs dem

Rande von Flösschen oder auf dem Rücken eines vorde-

ren Segmentes , Iheils in Kreisen an dem Vorderrande eines

Kopflappens oder eines ihm ähnlichen fleischigen Bialtes, ich

konnte namentlich folgende Formen unterscheiden:

1. Ge s äumte Pia ttbors te n (P. fenbatae): ähnlich

einer linearen aber starken längs dem Ende beiderseits breit-

gesäumten und dadurch hier fast ovalen Borste.

2. La nzett form i ge (tanceo/a/oe): ähnlich den vo-

rigen, nur ohne Unterschied von Mitlelstiel und Saum, dabei

scharf zugespitzt.
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3. Spatel förmige {spalhulatae) : wie die lanzettför-

migen aber mit stumpf abgerundeter Spitze.

4. Pfriemen form ige (subulalae): viel schmäler als

die lanzettförmigen, aber auch plattgedrückt. 'n

Die übrigen kommen nur in Kreisen an den oben an-

gegebenen Körpertheilen vor :

5. Knieförmige (geniculatae) : der hervorragende

Theil der Plattborste bildet mit dem im Fleisch steckenden

einen stumpfen Winkel. ' '"•' 'i''ri''-'>''S

6. Messerförmige (cuUratae') : der freie Theil ähnelt

der Klinge, der im Fleiscli steckende dünne der Angel eines

Messers.

7. Hakige (nncinalae) : die Spitze bildet einen krum-

men Haken, i! i;.ii]'iV.:ii •; M :y()ili. .i.-i(il limi

8. Sichelförmige (falcalde) : der freie Theil 'ähnelt

einer schwach gekrümmten Sichel.

Nadeln (Acicttlae') sind starke lineare einfache Bor-

sten, welche aber nicht wie diese mit ihrem grösslen Theile,

sondern nur mit ihrer Spitze hervorragen ; sie kommen, wie

es scheint, bloss in Rudern vor, und dienen wohl dazu den-

elben, indem sie durch einen grossen Theil ihrer Länge

hindurchlaufen , eine grössere Fesligkeil zu verleihen ; zu-

gleich sind sie für die Bewegung des Ruders von Nutzen.

Von seillichen Bewegungsorganen, welche weder Haar -

noch Hakenborsten tragen, kennen wir nur ein Beispiel , es

sind die Flossen von Tomopteris.

Als Begleiter der in Höckern oder Rudern stehenden

Borsienbündel treten sehr häuligCirrcn (Cirri) auf, lineare

oder blallförmige Organe , welche wohl zum Tasten dienen,

und sich in mehr oder minder veränderter Gestalt als Füh-

lercirrcn am Mimdsegnicnt und als Fühler am Kopilappen wi-

derholen. Die linearen Girren sind pfrienu'nförmig oder et-

was verlängert, inilunler vor der Spitze verdickt, oder faden-

förmig , meist glatt und eben, selten mit Nebenfädchen be-

setzt, gegliedert oder rosrnkranzförmig, die blallförmigen er-

scheinen meistens oval oder hcrzlöriirig und in ähnlichen Ge-

staltet), doch immer ganzrandig, und sitzen in der Kegel auf

einem kurzen Stiel. Bei Sphaeroiluniiii und Uphesia sollen

die Girren «ine gunz abweichende Gostalt haben, indem auf
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einem dicken halbkuglig-en Grundgliede ein kurzes papillen-

förmiges Endglied sitzt, eine Form, welche mit den äusseren

unteren Fühlern von Nereis übereinstimmt. Der Stellung

nach unterscheidet man bekanntlich Rü cken- und Bauch-
eirren (Cirri dorsuales und ventrales), je nachdem sie auf

dem Rücken- oder Bauchrande des Ruders, oder, wenn bloss

Borstenhöcker vorhanden sind, je nachdem sie an dem obern

oder untern derselben stehen, in einzelnen Fällen kommt
zwischen ihnen noch ein mittlerer (C intermedius) vor.

Trägt das letzte Segment ein Paar nach hinten gerichtete und

verlängerte, oder wenigstens von keinen oder nur winzigen

Borstenbündelchen begleitete Cirren, so heissen sie After-
cirren (^Cirri ani'). Bei Anneliden, deren Borslenbündel

und Borstenhöcker wenig entwickelt sind, wie bei den eigent-

lichen Röhrenwürmern und Lumbricinen , fehlen die Cirren

gänzlich, und wenn bei den ersleren in der Nähe der Bor-

stenbündel fadenförmige Organe vorkommen, so entsteht die

Frage, ob man sie nicht zum Theil als unentwickelte Kiemen

zu betrachten hat.

Von den Cirren muss man andere Weichtheile unter-

scheiden , welche an der Stelle, wo das Borstenbündel her-

vortritt, erscheinen: namentlich die Lippen iLabia) des

Borslenbündels, von denen schon oben die Rede war. Mei-

stens bildet sich nur eine, die hintere, aus, bald als dickes

Fädchen oder Läppchen, bald als ein dünnes Blatt und dann

oft von sehr beträchtlichem Umfange, so dass es wohl die

Borsten selbst überragt. Züngelchen (_Lingulae) nenne ich

die dreieckigen oder lanzettförmigen Ausläufer, die wir bei

Nereis am Aussenrande der Ruder über und unter den Bor-

stenbündeln antreffen, Papillen (Pupillae) im Allgemeinen

die nur kurzen an Cirren erinnernden Auswüchse , welche

ausser diesen an der Ruderfläche oder nahe dem Ruderrande

stehen, und einigen wenigen Galtungen eigenthümlich sind.

Kiemen (Branchiae) erscheinen in verschiedener Ge-

stalt und an verschiedenen Stellen des Annelidenkörpers,

doch nie auf der Bauchseite. So zusammengesetzt sie in

manchen Fällen aussehen , so lassen sie sich doch auf die

Form eines Fädchens oder eines Blattes zurückführen, treten

sie aber in dieser einfachen Form selbst auf, so ähneln sie der-
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Diassen den Cirren, dass man sie zuweilen nur schwer von

ihnen unterscheiden kann. Als Criterium giebt man für die

Kiemen den g^rössern Blutreichthum an, strengg'enommen wäre

auch der Nachweis erforderlich, dass das zugeführte Blut zur

Aufnahme von Sauerstoff bestimmt ist. Kommen Kückencir-

ren und Kiemen gleichzeilig vor, so pflegen die letzteren

über den ersteren oder der Mittellinie des Rückens näher zu

stehen.

Die Formen von Kiemen, die sich hauptsächlich unter-

scheiden lassen, sind folgende

:

1. Pf rie men förmige (ßr. subulatae).

I. Griff eiförmige {styliformes) : minder spitz, auch

dicker als die pfriemenförmigen.

3. Zungenfö rmige (/mgu/atae) : seitlich zusammen-

gedrückt, schmal, verlängert, spitz, mitunter beinahe lanzett-

förmig oder zugerundet.

4. Fadenförmige (filiformes^.

5. Kamm förmige (pecliniformes) : die Kammzähne

sind entweder linear- oder blattförmig.

6. Federbusch förmige (plumosae): aus einem

stärkeren Faden spriessen nach allen Richtungen Nebenfädchen

hervor.

7. Baum förmige (_ arboreae ^ : einzelne, sich ver-

ästelnde und verzweigende Slämnichen.

8. S l r a u c li fö r m i g e (^frulicosae) : mehrere neben ein-

ander stehende, von Grund aus verästelte, zuweilen auch am
Grunde verbundene Stämmchen.

9. y uast enf öririige (cirratae) : einzelne kurze, nur

am Ende In einen Büschel einfacher oder doch nur wenig

gelheilter Fäden auslaufende Stämmchen.

10. Gefiederte Qpinnalae') : schmal dreieckige, dop-

pelt gefiederte Bliilter.

II. Pinselförmige (penicillatae') : in der Art der

Zusammensetzung mit den kamniföriuigen übereinstimmend,

doch darin verschieden , dass die Kanimzähiie lange Fäden

und derTheil, an welchem sie sitzen, nicht eine Stange, son-

dern ein geradaliyes<hiiitl(!nos niclir oder minder zusammen-

gekrüinmles oder zusaiiinieiigerolltis Ulall ist; letzteres nenne

ich B a s

a

I b I a 1 1 (_Lamina basilaris), erslere Kiemen fäden
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QFüa branchialia). Dergleichen pinselförmig'e Kiemen be-

gegnen bei den Serpulaceen am Vorderende, eine rechte und
eine linke, und sind hier so gestellt, dass die Kiemenfäden

der Längsachse des Körpers parallel liegen. Die letztern pflegen

am Innenrande mit einer Doppelreihe kurzer zarter Neben-

fädchen besetzt oder bärtig zu sein (6ar6ata), aber der

Ite Kiemenfaden, d. h. derjenige, welcher der Mittellinie am
nächsten oder der erste der Rückenseite ist, verliert zuwei-

len diese Nebenfädchen, und verdickt sich dagegen bei den

Serpulen am Ende oder breitet sich in eine Scheibe aus

:

Deckel (Operculum).

Was die Anheltung der Kiemen anlangt, so finden wir

sie meistens paarweise auf der Rückenfläche oder nahe dem
Rückenrande , selten an den Rudern selbst oder am Bauch-

rande sitzend, bald auf der Mehrzahl der Segmente in unun-

terbrochener Reihe, bald nur an den miltelslen oder vorde-

ren, oder auch am Vorder- oder Hinterende selbst.

Für die blattförmigen Ausstülpungen der Rückenwand

bei den Aphroditeen , welche oft wie Schuppen über einan-

der greifen und vonOersted Kiemen genannt werden, be-

halte ich den von Savigny gebrauchten Namen Elytren
bei, weil diese Organe, obschon in ihrer Anlage und Anhef-

lung mit Kiemen übereinstimmend, in der Mehrzahl der Fälle

schwerlich ihre Function übernehmen ; nur da, wo die Elytren

ausserordentlich zart sind, und am Rande in dünne Fortsätze

auslaufen, könnte ihnen dieselbe zukommen. Auf den Seg-

menten , welchen ausgebildete Elytren felilen , bemerkt man
öfters an der entsprechenden Stelle sitzende, niedrig koni-

sche Erhabenheilen , welche ich für unentwickelte Elytren

oder Ansätze dazu halle, und E ly tr ens tummel (Tuber-

cula dorsualia) nenne.

Schliesslich gebe ich hier noch eine Uebersicht der For-

men, in welchen der meist nur an der einen Kieme der Ser-

pulen ausgebildete und zum Verschluss ihrer Röhren dienende

Deckel (Operculum) vorkommt, indem ich besonders auf den

Aufsatz von Philip pi inWiegm. Arch, 1844. p. 186. Taf. VI.

verweise : Diese Gestalten sind

:

1. Spateiförmig (Op. spathulatiim) : von der Form

einer senkrechten, oben abgestutzten, etwas coucaven Platte.
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2. Löffelför mig {cochleare) : ähnlich dem vorigen

aber am Ende zugespitzt.

3. Eicheiförmig (j/andi'/brme) : das verdickte Ende

ist oben und unten abgerundet, zuweilen einem Doppelkegel

ähnlich, die obere Hälfte der Eichel auf die untere gerade

oder schief aufgesetzt.

4. Gehörnt {cornutum) -. halbkuglig, oben platt oder

kuglig, mit hornartigen Fortsätzen auf dem Scheitel.

"5. Trichterförmig (infundibuliforme) : der Boden

des Trichters ist wenig vertieft und undurchbohrt, vom Cen-

trum gegen die Peripherie hin laufen zahlreiche Furchen, und

der Rand erscheint gekerbt oder gezähnelt.

ö. Gekrönt (^coronatum): auf dem Boden eines trichi-

terförmigen Deckels erhebt sich eine Krone von einfachen

oder gefiederten Stäbchen (^Yircjulae).

7. Stachlig {hastaturri) : auf einer ebenen, schräg an-

steigenden Endfläche stehen einige Paare harter, beweglicher,

spiess- oder stachelförmiger Fortsätze.

Der unentwickelte Deckel ähnelt dem blossen Stiel des

ausgebildeten , nur dass er kürzer ist , und nie die spitzen

Fortsätze trägt, welche dieser zuweilen an dem Grunde des

Deckels hat.

Bei der Mehrzahl der Anneliden ähneln sich die Kör-

persegmenle sowohl in ihrer Form als in ihrer Ausstattung

und namentlich in der Bildung der seitlichen Fortsätze und

deren Bewaffnung, bei vielen findet aber auch ein so merk-

licher Unterschied statt, dass er sieh schon beim ersten An-

blick kund gicbt. In diesem Fall sind entweder die gleich-

artigen Segmente bald einzeln bald zu je zweien zwischen

die anders gebildeten eingeschoben, und dann muss das Zah-

lengesetz der Abwechselung angegeben werden, oder die

gleichartigen jeder Form setzen grössere Körperabsclinitte

zusaiiim>:n ; erstcres bemerken wir durchgängig bei den Aphro-

dileen , letzteres bei der Grup|ie Hetcronereis der Gattung

Ncreis , bei Terebella , Pectinaria, Sabellaria, Sabclla, Ser-

pula u. a. Der hintere Körperabschnitt (Sectio po~

»terior) ist in manchen Fällen der entwickeltere , in vielen

dagegen olTenbur der verkünimerle , dessen seitliche Fort-

«itze öfters gar nicht mehr zur Ausbildung gelangen , und
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an dem man sogar mitunter nicht einmal mehr Segmente

unterscheiden kann , wie bei einigen Röhrenwürmern. Sind

aber am vorderen wie am hinteren Abschnitt Ruder oder

Borstenhöcker vorhanden, so spricht sich die Verschiedenheit

theils in der Form der Weichtheile und der Borsten , theils

auch in derStellung derselben aus; ich nenne dies den Bor-
ste nwechsel (^Mulatio selarum) und gebe die Segmente,

mit welchen er eintritt , in Form eines Bruches an , so dass

zum Beispiel m. s. | bedeuten würde , dass mit dem 9ten

Körpersegment diejenige Abtheilung beginnt, deren Borsten-

höcker, Ruder oder Borsten selbst abweichend geformt oder

gestellt sind. So stehen an den 8 vordersten Segmenten der

meisten Sabellen die Bündelchen der Haarborsten oben, die

Querpolsler mit der Reihe der Hakenborsten unten, mit dem

9ten Segment kehrt sich die Anordnung um, indem die Ha-

kenborsten den obern, die Haarborsten den untern Platz ein-

nehmen. Drei verschieden ausgestaltete Körperabschnitte

kann man bei Chaetopterus und Arenicola piscatorum wahr-

nehmen, über diese Zahl hinaus scheint es aber nirgends zu

gehen.

Die Zahl der Segmente beii den Individuen derselben

Art ist in der Regel unbeständig und zwar um so unbestän-

diger, je grösser sie ist; wo jedoch der Körper aus wenigen,

etwa höchstens 30 bis 40 Segmenten besteht , und keine

Ouertheiiung stattfindet, scheint sie seltener Schwankungen

unterworfen oder . ist (wenn man vom Embryonenzustande

absieht) entschieden constant. In diesen Fällen also, wie bei

den Pectinarien, Hesionen , mehreren Polynoen und den Hi-

rudinaceen und andern Egeln gewinnt sie Bedeutung, und

kann als Artcharakter benutzt werden , bei den übrigen An-

neliden muss man sich durch Vergleichung vieler Exemplare

ein Maximum herauszubringen bemühen, bis zu dem sie sich

erhebt, und ein Minimum , bis zu welchem sie sinkt. Zer-

fallen die Segmente weiter in Ringel {Annuli), so pflegt

die Zahl der letzteren , wenn sie 5 oder 6 nicht übersteigt,

für die einzelnen Arten ziemlich beständig zu sein, und kann

mitunter selbst für Gattungen als Charakter gebraucht wer-

den. Bei den von mir angegebenen Zahlen der Segmente

ist nur das Mundsegment, nicht aber der Kopflappen mitge-
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rechnet ; dasselbe gilt für die Angabe der Ringe bei den Dis-

cophoren, bei deren Beschreibung allgemein nur diese und

nicht die Segmente gezählt werden, weil die Grenzen der

letzteren fast immer weniger in's Auge fallen.

Um manche Röhrenwürmer leichter und sicherer zu er-

kennen, niuss man auch auf ihre Wohnungen sein Augenmerk

richten. Selbst da, wo diese kalkig sind, wie bei den Ser-

pulen und ihren nächsten Verwandten, haben sie eine durch-

aus andere Entstehung als die Gehäuse der Schnecken, mit

denen sie lange Zeit zusammengeworfen wurden. Ihre Sub-

stanz ist nämlich, wie auch neuerlich R. Leuckart hervor-

gehoben, nur eine Ausschwitzung der Haut, nicht eine Ab-

lagerung in derselben, man darf sie also nicht zu den Haut-

skeleten zählen, und nennt sie richtiger Röhren, (Tubi) als

Schalen, (Testae). Dennoch giebt es gewisse Fälle, in

denen beide schwer zu unterscheiden sind, wie denn die frei

im Sande steckende Röhre der Serpula libera einem Dentalium

und manche andere Art einem Vermelus täuschend ähnlich

sieht. Im Allgemeinen erkennt man die Schalen der letzte-

ren an ihrer regclmässigeren Windung, ihrer glänzenden In-

nenfläche, dem Vorhandensein von Scheidewänden und dem
Mangel der Endöffnung , welche allen Serpularöhren zukom-

men soll, allein dies letztere ist ein Charakter, den man we-
gen seiner oft versleckten Lage nicht nach Wunsch benutzen

kann, und da man nicht eben selten nur nach dem äussern

Ansehen zu urlheilen genölliigt ist , wird ein Irrlhum mög-
lich, den ein lilick auf den Bewohner des Gehäuses zugleich

zerstören müssle. Die nicht kalkigen Röhren bestehen aus

einer durchsichtigen hornharlen oder weicheren Chitinmasse,

und gewinnen dann durch angekitteten Sand, Steinstückchen,

I'llanzen- und Conchylienlragmente oder ganze Conchylien

u. dgl. eine grössere Festigkeit, zeigen auch wohl, wenn das

dazu verwendete fremde Material sehr fein und gleichartig

ist, eine lederarlige Consislenz und Biegsamkeit. Auffallend

endlich i.st die dicke zähe Schleiinmasse, welche den Körper

einiger Anneliden (iiiimenllii h Sijili<inoslnnniin wicinalnm und

Eriograpliis bureitlis) .'.tatt einer Röhre iimgieht.

Man darf sich nur einige Zeit mit dem Studium der An-
neliden, besonders der im Meere lebenden beschäftigt haben,

Archiv, f. N«lurgtKh. X VI. .lahrj. 1. DJ. lg
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um zu erkennen, dass hier eine eben so grosse Mannigfaltig-

keit der Form wie unter den Crustaceen herrsclit , doch ist

mau meines Erachtens häufiger als sonst genöthigt, aus einer

oder ein paar Arten eine Galtung , und aus einer oder ein

paar Galtungen eine Familie zu bilden , wenn man anders

unter Familie einen Verband von Gallmigen versieht, welche

sich an eine durch Eigenthümlichkeiten des Innern oder äus-

sern Baues hervorragende auf's engste anschliessen und um
sie herumgruppiren. Dieser Uebelstand, die Annahme ver-

hältnissmässig vieler Familien und Gallungen auf einem klei-

nen Gebiete wird vermulhlich in Folge vielfälligerer und ge-

nauerer Untersuchungen beseitigt, und dadurch eine schärfere

Charakteristik der Abiheilungen möglich werden. Jur Ue-

bersicht der Familien habe ich zwei Tafeln entworfen : die

eine stellt die Verwandtschaften derselben dar, und macht

einestheils auf die Galtungen aufmerksam, in welchen sich die

Annäherung zweier Familien ausspricht, andernlhcils auf die-

jenigen, die an der Grenze des ganzen Gebietes stehen und

die Brücken zu den angrenzenden Gebieten bilden; die zweite

Tafel hingegen hebt die Unterschiede der Familien hervor,

und soll zur Erleichterung beim Bestimmen dienen , wobei

natürlich die unter allen Umständen sichtbaren und beson-

ders in's Auge fallenden Charaktere am meisten berücksichtigt

werden mussten. Sieht man ferner zu, unter welche höhere

Abtheilungen sich diese Familien bringen lassen, so scheinen

mir deren 5 hervorzugehen , von denen drei grössere Com-

plcxe bilden, die andern beiden dagegen bloss auf einzelnen

Gattungen beruhen ; doch zeigen diese Gattungen , so weit

ihr Bau bekannt ist, so bedeutende Abweichungen, dass man

sie kaum mit einer der übrigen Abiheilungen vereinigen kann,

und ich vorläufig nicht anstehe , ihnen einen gleichen Rang

mit den Complexen zu erlheilen. Betrachtet man die Anne-

liden als Klasse oder Unterklasse , so werden wir also fol-

gende Ordnungen haben

:

I. Appendictdala pobjchaela. Diese Ordnung umfasst

diejenigen Anneliden mit seillichen Borstcnbündeln oder Bor-

slenkämmen, welche entweder neben diesen oder am Rücken

oder Kopflheil allerlei weiche Anhänge , bald nur Läppchen,

bald Blätter, Fäden oder zusammengesetztere Organe tragen;
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die Borsten stehen (ausser zuweilen an den Körperenden)

mindestens zu je 8, in der Regel jedoch weil zahlreicher

beisammen. Es giebl nur drei Galtungen, bei welchen we-

der Kiemen noch Fühler, Girren oder grössere Anhänge an-

derer Art vorkommen, und bei welchen sich die Borsten so

spärlich entwickeln, dass man sie auf den ersten Anblick unter

den Oligochaetis suchen könnte: Lumbriconereis , Clymene

und Clymeneis, dennoch setzen ihre Borsten Bündelchen oder

Kämmchen von je 8 oder mehr zusammen ; bei Lumbricone-

reis laufen die Höckerchen, in denen die Borsten stehen, in

Lippen aus, bei Clymene und Clymeneis sitzen die Kämmchen

der Hakenborslen auf ansehnlichen Wülsten, und zusammen-

gesetzte Borsten , wie sie Lumbriconereis besitzt, begegnen

nirgends in der Reihe der Oligochaeten. Die Appendiculata

polychaeta leben im Meer und sind , so weit die Untersu-

chungen reichen
,
gelrennten Geschlechts. Dieser Abiheilung

würden die Nereidees und Serpulees Savigny's entsprechen.

IL Gymnocopa *). Die einzige bekannte Gattung To-

mopleris besitzt ausgebildete seitliche Bewegungsorgane zum
Schwimmen, doch ohne Borsten, wodurch sie sich von den

Appendiculaten , bei denen sich diese Gebilde so reich und

mannigfach entwickeln, eben so sehr unterscheidet wie durch

den Mangel oder die geringe Ausbildung des Gefässsystems;

der Kopfthcil trägt fühlerartige Anhänge , welche eine Art

Borste enthalten, das Geschlecht scheint getrennt; der Auf-

enthalt ist das Meer.

III. Onychopiwra **). Die einzige Gattung , auf wel-

che diese Abtheilung gegründet ist , Peripalus, trägt an der

Bauchseile Fussstummel, welche nicht mit Hakenborslen, son-

dern mit wahren Klauen wie bei den Inseclen enden sollen,

und am Kupflheil 2 weiche Fühler ; das Gefässsyslem ist we-
nig entwickelt, das Geschlecht, wie es scheint, nicht getrennt,

Sic leben auf dem Lande an feuchten Orten.

IV. Ülifjochaela. Anneliden mit scillichcn Bewegungs-

organen , welche nur in wenigen, meist zu je 2 bis 8 hei-

sammensilzenden , aus kaum bemerkbaren Hückcrchen her-

•) Von yvftydc nackl und xvini; Ruder.

••) b^vi Klaue.



276 Grübe:

vortretenden und nie von Girren , Lippenblättern oder Kie-

men begleiteten Borsten bestehen , Zwitter mit mehr oder

weniger entwickeltem Gefässsyslem , fast durchgängig ohne

äussere Athmungsorgane , von denen die Mehrzahl in der

Erde und im süssen Wasser, wenige nur im Meer leben. Ihr

Kopflappen verlängert sich höchstens in einen Stirnfaden,

trägt aher sonst keine Fühler, die Mündungen der Geschlechts-

werkzeuge sind paarig , und diese selbst beschränken sich

auf wenige Segmente. Hieher stelle ich die Lumbricinen und

Naideen.

V. Discophora, gleichbedeutend mit den Hirudineen der

früheren Systematiker , aus denen ich mehrere Familien bil-

de, ebenfalls Zwitter , denen jedoch seitliche Bewegungs-

organe fehlen , und deren Körperenden in Haftscheiben um-
gewandelt, durch abwechselndes Anheften und Loslassen eine

kriechende Bewegung bewerkstelligen; das Schwimmen, zu

dem nicht alle fähig sind
,

geschieht durch wellenförmige

Beugung und Streckung der Bauch - und Rückenfläche. Das

Gefässsyslem ist mehr oder minder, Athmungsorgane, wie es

scheint, selten entwickelt, Anhänge am Kopftheil und Kiemen

fehlen, die Geschlechtsorgane münden unpaarig- in der Mit-

tellinie der Bauchfläche und finden sich nur in den mittleren

Segmenten.

1. Sollte sich's in Folge vermehrter Untersuchungen her-

ausstellen , dass es unter den Appendiculaten auch solche

giebt, deren Organisation eine grössere Uebereinstimmung

mit den Onychophoren und Gymnokopen zeigt, so könnte man

diese zwei Abiheilungen mit der erstgenannten (als Polychaela)

unter dem Namen Appendiculata vereinigen, um sie den bei-

den andern Ordnungen gegenüber zu stellen, immer aber

würden die Oligochaeta, insofern sie mit jenen in der Stel-

lung und BeschafTenheit der Bewegungsorgane, mit den Dis-

cophoren in den Geschlechlsverhällnissen und dem fast durch-

gehenden Mangel der Kiemen übereinstimmen, zwischen den

Appendiculaten und Discophoren die Mitte hallen.

Die Appendiculata polychaela sind seit Savigny und

Lamarc k immer in zwei Gruppen (Ordnungen) getheilt wor-

den, die man mit verschiedenen Namen belegt und verschieden

begrenzt hat. Savigny nannte sie Annelides Nereidees und
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Serpulees, Lamarck Anfemiees und Sedentaires , Cuvier
Dorsibranclies und Tiibicoles, Audouin und Edwards An-

nelides erranles und sedentaires, Oersted Marioolae und

Tubicolae , und die Grenzbestimmiing zwischen diesen Ord-

nungen fiel darnach verschieden aus, je nachdem die Areni-

colen (Telelhuscn), Chaetopleren, Clymenen (Maldanien) und

Peripatus zu dieser oder jener gezogen wurden. Ich kann

solche Gruppen wegen mannigfacher Uebergänge, und weil

sie unter einander nicht so grosse Verschiedenheiten wie beide

zusammen den Oligochaeten oder Discophoren gegenüber dar-

bieten, nur als Unterordnungen betrachten , und habe deren

ebenfalls 2, aber nach einem andern Princip, nämlich nach

der Ts'ahrungsweise, aufzustellen versucht: Die einen nenne

ich Rapacia , Raubanneliden, die andern Limicora,

Schlammfresser. Bei den Limicoren finden wir im

Darmkanal hauptsächlich oder ausschliesslich den Bodensatz

des Meeres, Sand und Schlamm mit dem, was beide an zer-

störten Thier- und FflanzenstolTen oder an winzigen lebenden

Organismen enthalten. Ihr Darmkanal liegt, mit Ausnahme

der Serpulacoen und Hermellaceen, soweit man sonst unter-

sucht hat, lose in der Leibeshöhle, oder wird höchstens ganz

vorn von Disscpimenten umfasst, er ist dünnwandig, bei der

Verkürzung des Körpers hin und her gekrümmt, hat ein reich

entwickeltes Gefässsyslem mit pulsirenden Erweiterungen, und

beginnt nur seilen mit einem Rüssel ; wo dieser vorkommt,

fehlen ihm die Kiefer und längere Papillen. Das Nervensy-

stem scheint weniger ausgebildet, die Muskulatur weniger zu-

sammengesetzt , die Borsienhöcker sind nur kurz , ihre Bor-

slenbündel meistens dünn, zusammengesetzte Borsten kommen
nirgends, Ilakenhorslen oder Paleen , welche reihenweise in

Querwülstcn oder Flössclien stecken, sehr allgemein vor. Kie-

men finden sich in der Regel nur an wenigen, und vorzugs-

weise an den vorderen Segmenten, die Borslenhöckcr tragen

fast niemals cirrenarlige Organe , der in seiner Ausbildung

zuweilen sehr unicrdrückle Kopflappcn (oder ein ihm ähn-

licher und seiner Lage entsprechender Theil) häufig fiihler-

arlige Anhänge in grosser Zahl und von ansehnlicher Länge,

seilen dagegen Augen im entwickelten Zustande. Ihre Haut

ipigt fast nie ein glänzendes Farbenspiel , und sie wohnen
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fast alle in Löchern des Meeresbodens oder in eigens gebauten

Röhren; da jedoch die letztgenannte Eigenthömlichkeit die-

sen Thieren weder allgemein zukommt, noch von den Rapa-

cibus ausgeschlossen ist, so kann, auch abgesehen von der

verschieden genommenen Begrenzung dieser beiden Gruppen,

die Bezeichnung Tubicoles und Sedentaires nicht beibehalten

viferden, der Name Serpulees ist aber ebensowenig zu billi-

gen, weil viele Galtungen den Serpulen weder in ihrer äus-

sern noch in ihrer Innern Organisation, noch auch im Bau

der Röhren ähnlich sind.

Die Rapacia oder Raubanneliden bilden in vielen

Stücken den vollkommenen Gegensalz zu den Limivoris. Ihr

fast immer kurz gegliederter Körper spielt mit mehr oder

minder glänzenden Farben , und zeigt eine durchgeführtere

Wiederholung der Organisation und eine höhere Entwicklung

der Bewegungsorgane, des Kopflappens , des Darmkanals und

anderer Theile. Die Höcker, in welchen die Borsten stehen,

sind meistens ansehnlicher, von Girren begleitet, oft mit

Lippen versehen, und häufig in wahre, von Aciculen gestützte

Ruder umgewandelt, die Borsten fast durchweg linear, selten

gestreckte Häkchen, und dann nicht reihenweise verbunden,

oft zusammengesetzt, in Bündelchen von 10—40 und mehr

vereinigt , selten weniger zahlreich , die Kiemen auf eine

grosse Zahl von Segmenten verlheilt ; der Darmkanal, von

meist unvollständigen Dissepimenten der Leibeshöhle umfasst

und absatzweise eingeschnürt, beginnt in der Regel mit einem

zum Ergreifen des Raubes dienenden oft mit Kiefern bewalT-

neten Rüssel, wo dieser fehlt, können, wieFabricius von

Spio erzählt, lange Fühiercirren diese Function übernehmen.

Der Kopflappen ist deutlich ausgeprägt, obwohl zuweilen tief

in's Mundsegment gedrückt, selten hinten mit ihm ganz ver-

schmolzen, er trägt fast durchgängig paarweise gestellte Au-

gen und Fühler , in welchen letzteren sich die Girren der

Segmente wiederholen. Diese Thiere kriechen und schwim-

men umher, können sich aber auch zum Theil in den Sand

bohren oder Röhren bauen, ohne dabei, wie die meisten Li-

mivoren, in ihrer Bewegungsfähigkeit beeinträchtigt zu werden.

Will man ein Bild vom Aeussern der Limivoren mit

ganz charakteristischen Zügen, so rauss man die Ophelien
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und ihre nüclisle Verwandte bei Seite schieben , weil sie,

soviel man weiss , keine Röhren bauen, auch keine Gäng-e

bohren und keine Hakenborsten haben, und sich in manchen

Beziehungen an die Gattungen Aricia und Cirralulus an-

schliessen, denen sie Audouin, Edwards und e r s t e d

beigesellt liaben, allein im Innern Bau stimmen sie so sehr

mit den Arenicolen und Terebellen überein, dass ich sie aus

der Gemeinschaft mit diesen nicht herausreissen kann, und hier

zwei Familien annehme, die Aricieen, die ich zu den Rapa-

cibus rechne, und die Opheliaceen, die ich in den Kreis der

Limivora ziehe. Bei Oersted finden wir die Ophelien mit

Cirralulus und Sphaerodorum zusammen als eine besondere

Gruppe der Familie Ariciae, die er Arkiae nereideae nennt;

ich habe die Cirralulen und Sphacrodoren von den Ophelien

getrennt und in die Aricieen aulgenoinmen. Den Opheliaceen,

Telctliusen und Terebellen scliliessen sich im Innern Bau die

Siplionostomen an, die ich, weil sie sich in keine jener Grup-

pen bringen lassen, zu einer eigenen Familie erhebe, das-

selbe habe ich mit den Chaelopteren gellian, von denen ich

vermulhe, dass sie, ebenso wie die Mcildanien, ähnliche ana-

tomische Verhältnisse zeigen werden ; dagegen entfernen sich

in dieser Hinsicht die Uermcllaceen und Serpidaceen, welche

näher unter sich als mit einer der andern Familien ver-

wandt sind.

Ob die Fabricien nicht von den Serpulaceen abzutren-

nen sind, ist eine Frage, die, wie ich sehe, auch 0. Seh mid t

sich aufgeworfen und bejaht hat, doch würde ich nach al-

lem, was ich über diese Thcire gelesen, mich wenigstens nicht

cntschliessen können, die Gattung Dero von den Kaidecn

loszureissen und mit ihnen zu verbinden.

Was die Rapacia anlangt, so kann über die schon von

Savigny gegründeten Gruppen der Aphroditeen, Amphino-

meen und Kunicecn kein Bedenken sein. Von seinen Nerei-

ducn wurden durcji Audouin und Edwards die Ari-

cieen abgezweigt , und ich glaube dasselbe Recht auch für,

meine l'hyUnduceen und Glycerecii in Anspruch nehmen zu

können, zweifelhafter bin ich über die SyUideen, Ncphlhydecn

und Amijlideen, die ich vorläufig auch als eigene gleiihwer-j

Ihi^c Giuppen behandelt habe, so dass der Stamm jener gros-
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sen S
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V i g n y'schen Familie, die Gattung Nereis mit Lyca-

stis vereinigt nur einen winzigen Rest , die Lycorideen bil-

den würde. Der Mangel an Thatsachen in Betreff des In-

nern Baues und der Lebensweise erlaubt hier keinen sichern

Schritt, und empfiehlt dasjenige Verfahren, welches am ersten

eine Entscheidung herbeizuführen pflegt , das Aufstellen der

fraglichen Gruppen in gleicher Linie mit den andern, um die

Aufmerksamkeit der Forscher um so mehr darauf zu lenken.

Die Amytideen würden vielleicht mit den Syllideen zu ver-

schmelzen sein, wenn jenen nicht der Rüssel fehlen sollte,

der diesen zukommt; die Nephthydeen, Syllideen und Glyce-

reen scheinen zwar einerlei Lebensweise zu haben , besitzen

aber eine sehr verschiedene Bildung des Kopflappens , der

Fühleranhänge und Ruder, und vielleicht sind selbst die He-

sionen von den Phyllodocen abweichender gebaut als es den

Anschein hat.

Mehr Thatsachen haben mir, als ich die Discophoren

(die früheren Hirudineen) einer Pryfung unterwarf, zu Ge-

bote gestanden ; hiernach scheint es mir zum wenigsten er-

laubt, die Rüsselegel (Clepsinea) , die schon die Farblo-

sigkeit ihres Blutes den andern gegenüberstellt, von der roth-

blutigen zu sondern; die Branchiobdelleen schliessen sich mehr

den ersteren als den letzteren an , weichen doch aber auch

von jenen in mehreren Stücken merklich ab; bei den Acan-

thobdellen hat mich fast nur das äussere Ansehen bewogen,

sie zu einer Familie zu erheben, und wir bedürfen hier noch

am meisten einer genauen Erörterung ihres inneren Baues.

Was endlich die Oligochaeten betrifft, welche zwischen

den Discophoren und den übrigen Anneliden in der Mitte

stehen, so habe ich hier die beiden schon früher aufgestell-

ten Familien der Lumbricinen und Naideen beibehalten. So

sehr der Gegensatz zwischen den Kernen dieser Familien, um

welche sich die übrigen Galtungen gruppiren, in's Auge fällt,

so muss man doch gestehen, dass die scharfe Grenze , wel-

che man zwischen diesen Gruppen zu ziehen geneigt ist,

durch mancherlei Ucbergangsgaltungen verwischt wird.

Demnach würden die Annulalen nach meinem Dafürhal-

ten in folgende Gruppen zerfallen :

I
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1er

aHein vorhanden, klein
,

2 Paar, keine Fühlercir-

ren, Girren der Kuder kurz,

Kopflappen

Uebersiclit der F.iiiülieii zu ilirer Unterscheidung^
I. Appeiifltculata polycliaeta.

A* Rapacfia.
Mit Rückenanhängen (Elytren, fächerförmig ausgebreiteten Borsten oder Rückencirren), welche an gewissen Segmenten auftreten

an den dazwischenliegenden fehlen, Kopflappen plalt tief in's IMundsegment gedrückt, 1—3 Stirn- und 2 seitliche untere Fühler Rüssel
cylindrißch mit 2 Paar gleicher Kiefer, Ruder 2- selten 1- ästig ........ '

Mundölfnung von mehreren Segmenten umgehen, ganz an der Bauchseile, Kopflappen lioch vorn breiter, Kühler 5 1 oder
" '^^undsegmenten zuweileu eine Carunkel, Rüssel dick, ohne Kiefer. Kiemen meist büschlig, Borstenhucker 2- oder l- zeilig'

plalt, vorn breit gerundet oder abgestutzt, Rüssel keulenfunnig , vorn mit Papillen, innen
zwei Kieferplättchen, Kiemen an den Rudern, sichelförmig; Ruder 2 -ästig mi't gros-
sen Lippenl)hillern .......

spitz kegelförmig, geringelt, Rüssel keulenförmig mit 2 Paar gleicher Kiefer, Kiemen an
den Rudern, kurz grilfelförmig oder fehlend, Ruder mit 2 gctrennleu oder verwach-
senen Aesten, Segmente geringelt, Fühler zuweilen kaum bemerkbar

meist allein vorhanden und 2 Paar, selten noch 1 fünfter hinterer Kühler, Kopflappen flach, Fühlercirren vorhan-
den an den Seiten stehend, Rüssel keulen - selten scliüsselförmig, mit Papillen, sehr selten auch mit 2 kleinen
Kiefern, Ruder 1- seiir selten 2 -ästig, 'Oiiren entweder blatl- oder fadenförmig .....

2 kleine und 2 seilliche untere viel grössere Fühler mit dickem Grund- und winzigem Endgliede, Kopflappen flach,

Rüssel dick mit 2 Kiefern, Ruder mit Cirren auch Züngelchen und (zuweilen grossen) Lippenblältern

2 oder 4 ansehnliche, ausserdem lange Fühlercirren, Kopflappen hinten mit dem Mundsegment verschmolzen, kein Rüssel,

keine Kiemen, Ruder 2- oder 1- ästig ..... . .....
eine Querreilie von 3 oder 5 hinteren Fühlern (selten nur 1), öfters Fühlercirren, mitunter gar keine

Fühleranhänge, Rüssel kräftig mit mehreren Paaren verschieden gestalteter Kiefer, Kiemen kämm-, feder-

busch-, pfriemenförmig oder fehlend, Ruder 1-ästig mit Lippen an den Rorslcnbündeln und meistens

1 Rückencirrus, selten mit I Bauchcirrus, oder ohne Cirren ......
1 oder keine hiiilcre Fühler, oft 2 lange Fühlercirren, Kopflappen hinten gerade ahgcsehnilleii oder ins

Mundsegment gedrückt, Rüssel flach schüsseiförmig (bei Ephesia keulenförmig) oder kaum umstülp

-

bar, ohne Kiefer, Kiemen grÜFel - , zungen- oder fadenförmig, auf dem Röcken, kurze 2-ästige Ruder

oder 2-zeilige Borstenhöcker mit oder ohne Cirren ........
nie vorhanden, nur hinlere Fühler, meist 3 in einer Querreihe, Stirn öfter 2 - lappig durch 2 unlere Polster, Füh-

lercirren meist vorhanden, Rüssel cyliudrisch ohne Kiefer, zuweilen mit einer ßohrspitze, Ruder l -ästig mit 2 oder

nur l Cirrus ,..........--

Selten vor-

handen, meist
^

fehlend, nie
,

mehr als 2,

Stirn zuwei-
len 2lappig,

Keine

Kiemen.

Kiemen
vnrhanden

\

Bi liimiTora*

Segmente ungleichartig, Körperabtheilungen von verschiedenem Aussehen bildend, die vorderste und hinterste durch Flösschcn mit Fa-

leen verbreitert, keine wahre Hakenborsten, am Kopflappen höchstens 2 Fühler .......
Segmente gleichartig einander an Länge nicht ungleich, Kopflappen mit zweierlei Fühlern, sammt dem Mundsegment in den Vor-

derkörper zurückziehbar, vorn öfters lange nach vorn gerichtete Borsten, die übrigen Borstenbündel meist sehr dünn, Hakenbor-

slen, wenn vorhanden, lang, nie in ganzen Querreihen auf Polstern sitzend ..... ...
(wenn nicht vielleicht die verästelten Anhänge am Kopflappen von Ammochares diese Bedeutung haben), Segmente sehr ungleich

an Länge, Kopflappen mit oder ohne Anhänge, Boistenbündel sehr dünn, keine vorgestreckte Borsten am Vorderende, Haken-

borsten in Querreihen oder auf Querwülsten stehend, nur kurz ...... ...
anz an der Bauchseite gelegen, Kopflappen mehr oder minder kegelförmig, selten vorn zweispilzig, Rüssel scbüsscl-

förmig selten fast kugfig, Kiemen griffefförmig. meist tief herabgerückt, (selten verästelt und nur an den vordem

Segmenten,) Borslenbündel meist dünn, keine Querreihen von Hakenborslen, Haut mit Karbenschimmer

;cylindrisch, über der Rüsselmündung ein winziger Kopflappen oder Fühler , Kiemen verästelt selten

tief herabgerückt, Borstenbündel und Reihen von Hakenborsten .....
von einem ansehnlichen Lappen, an, unter oder hinter welchem viele Fühler

(bei Polycirrus vielleicht Kiemen), auf dem Rücken des Mundsegmenls zuwei-

len eine Querreihe von Paleen , Kiemen kämm-, bäum- quastenförmig oder

gekraust, nur an wenigen vordem Segmenten, selten mitten auf dem Rük-

ken derselben .
....••

von einem ansehnlichen zuweilen oben weitgespaltenen Lappen, an dessen Vor-

derrand Paleen und an dessen Seiten unten viele Kühler, Kiemen zungen

-

lind grifi'eliörmig nur an der vordem Körperabtheilung, die hintere auch

ohne Borsten ......••
ganz vorn in der Verlängerung der Körperlängsachse, pinselförmig, (meist bärtige auf dem Rande von 2 mehr oder minder eingc-

1 lollten ßasalhätteni sitzende Fäden), Kopflappen nicht ausgebildet, kein Rüssel, Haar- und HaUenbor.^ten

i auf dem Rük-
ken oder an

\ der Seite der

Segmente
;

Mund
l nach vorn ge>

chtel , Rüssel

fehlend; Haar- und]
Hakeuborsten; Mund/

überragt

Zur S. 281.

I. Aphroditea.

II. Amphinomea.

V. Nephthydea.

VII. Gtycerea.

VI. Phijlhdocea.

IV. Lycoridea.

IX. Amylidea.

III. Eiinicea.

X. Aiiciea.

VIU. SylUdea,

XIII. Cftaetopteren.

XII. Pcrusea.

XV. aialdania,

XI. Opheliacett.

XIV. Tetethusa.

XVI. Terebellacea

XVII. UermeUacea.

XVlli. Serpulncea

•



II. Oyniiiocoiia.

Leib jcrftTscils mit einer Reihe borsletiloser Flossen, Segmente durch keine Furchen abgesetzt, Kopflappen hinten mit dem Mundseg-

menl veisclimolzen, die Külilercirrcn und ein Faar der Füliler einen borstenartigen Tbeil umscbliessend, Mund an der Bauchfläche , kein

Uüssel, keine Kiefer .,.......•..... \IX. Jomojiteridea.

III. Onycliopliora.

Segmente dcuilii^li von einander abgesetzt, Uewegiingsovgane jederseita einzeilige in KInuen endende FussslumincI längs der Baucli-

scite, Kopflappen liinlen mit dem Mundsegment verschmolzen, 2 Fühler, Rüssel kurz mit 2 Kiefern ...... XX. l'eripatea.

IT. Oligochaeta.

Borsten äusserst wenig vorragend, fast immer Hakenhorsten und zu je 2 oder einzeln, im ersten Fall 1 - oder 2 -, im letztern 4 - zeilig

(sehr selten in kleinen Kämmchen), Segmente kurz, meist deutlich abgesetzt, Mundsegment borstenlos, Blut roth, Gefdsse deutlich verzweigt,
keine Augen t?), (hei mehreren ein Gürtel, die meisten in der Erde) . . XXI. Luinbrictna.

Borsten Iheils Haken- Iheils Hanrboslen, hervorradtnd, bald 1- bald 2 -zeilig, die Haarborsten gewöhnlich zu 2, die Hakenborsten zu
mehr als 2, Körper dünn, fadenförmig, meist weniger aUj^ Zoll lang, durchsichtig, oft mit ungleichen, längeren, wenig abgesetzten Segmen-
ten , Mundsegment bald mit bald ohne Borsten, Blut niei^ blass , selten roth, Gefässe nicht verzweigt, oft 2 .\ugea

,
(kein deutlicher Gürtel,

die meisten im Wasser) . ,l
. .

_ XXII. Naidea.

\l, Discophora.

J

keine Rüsselröhre , häufig harte öfters gezähnelte Eieferralteu , der eigentliche Darm ohne paarige
Blindsäcke, ruihes Blut ......,.._ XXUI. Uirudiuacea.

eine Ruaselrohre, (oder cid weit vorstulpbarer Pharynx?), der eigentliche Darm wie meist auch der

_ ,

klagen durch Blindsäcke gefiedert, farbloses Blut XXIV. Clepsima.

keine HakenBorsteri. 1

I
Vorderes Haftorgan weniger entwickelt mit Tastpapillen , Mund nach vorn gerichtet, keine RöaselrÖhre, 2 platte Kie-

[
fcr, Dnrm ohne Bliodsäcke, blasses Blut \X\. Branchiobdellea.

Vorn keine HaflscheiLe, statt ihrer einige Qucrreih«n von Hakeaborsten, After in dem hintero Haftoapf gelegen .... XXVI. Acanlhobdeltea.



Die Familien der Anneliden. 88t

Annalata«
I. Appendiculata polychaefa.

A. Tribus Rapacia.

Aphrodifea.

Amphinomea.

Eunicea.

Lycoridea.

Nephthydea, Phyllodocea (eigentliche Phyllodoceen,

Hesioneen).

Glycerea, Syllidea.

Amytidea.

Ariciea (eigentliche Aricieen, Spiodeen).

B. Tribus Limivora.

Opheliacea, Telelhusa, Terebellacea (eigentliche Te-

rebellaceen, Amphicteneen).

Maldania.

Pherusea.

Chaetoplerea.

Hermellacea, Serpulacea.

II. Gymnocopa.
Tomopteridea.

III. Onychophora.

Peripatea.

IV. Oligochaela.

Lumbricina, Naidea.

V. Diicophora.

Eirudinacea.

Clepsinea , Branchiobdellea.

Acanlhobdellea.

(Hier ichliesst sich die beiliegende Tabelle an).
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Charakteristik der Familien.

I. ytppeiidiculata polychaota.

A. Tribus Rapacia.

I. Familie Aphroditea Sav.

Körper oval ,verlängert oder enlscliieden wurmförmig,

mehr oder minder flachgedrückt, der Rücken jederseils mit

Elylren oder mit Fächern von Borsten bedeckt, 2 Aftercirren

oder keine.

Kopflappen flach, gerundet, oft mit einem Slirnein-

schnilt, mit seiner hintern Hälfte so tief in's Mundsegment

gedrückt, dass von diesem nur die Seitentheiie zusehen sind,

Fühler 2 (?) bis 5, 2 davon sehr lang, ganz seitlich und tie-

fer als die andern gestellt, welche meist am Stirnrande sitzen,

Augen 1 oder 2 Paar, zuweilen gestielt.

Mundsegment jederseits mit einem nach vorn gerich-

teten Paar Fühlercirren, zwischen denen sich zuweilen noch

Borstenbündelchen entwickeln.

Mund nach vorn gerichtet; Rüssel lang, cylindrisch

oder etwas flach gedrückt, am Vorderrande mit einer Reihe

länglicher Papillen besetzt, innerhalb derselben 2 Paar hakig

gekrümmter Kiefer, ein oberes und ein unteres , die Schnei-

den des oberen denen des unteren zugekehrt.

Seitliche Fortsätze der Segmente zweiästige

selten einfache Ruder, der unlere Ast mit einem Bauchcirrus

lind weiter vorspringend, jeder mit einer Nadel; die Anhänge

des obern Rückencirrcn, Elytren oderElytrenstummel, zuwei-

len gar nicht entwickelt , aber nie von einerlei Art an allen

Segmenten, sondern abwechselnd, so dass an den einen Rük-

kencirren bald mit bald ohne ElylrentMummel, an den andern

Elytrea oder , wie bei Falmyra
,

gar keine obere Anhänge
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vorkommen, oder es erscheinen an allen Segmenten Rücken-

cirren, aber nur an den einen Elylren, an den andern nicht,

oder endlich es treten an den einen l)loss Elytren, an den

andern gar keine Anhänge auf.

Borsten linear, entweder einfach oder zusammenge-

setzt, oder beides.

Eiytren oben am Ursprung der Ruder befestigt, den

Rücken mehr oder weniger bedeckend , selten fehlend wie

bei Palmyra, Elytrenstummel öfter vermisst.

Wir kennen nur die Anatomie von Aphrodite aculeala '),

A. hystrix und Polynoe squamala vor. punctata '). Der Ma-

gen ist knorplig hart, der Darm gerade, jederseits mit einer

Reihe langer, dünnhalsiger, am Ende weiter und lappiger

Blindsäcke versehen. 1 Rücken- 1 Bauchgefäss und 1 an

dem Nervenstrang vorhandenes , das Blut schwach röthlich

gefärbt, sehr blass ; die Hälften des Nervenstranges dicht an

einander liegend, in jedem Segment anschwellend, an 3 Stel-

len Aeste absendend, die Schenkel des Mundringes unmittel-

bar hinler der MundölTnung noch durch eine Brücke verbun-

den, Geschlecht getrennt.

In dieser Familie sieben die Gattungen Aphrodite, Po-

lynoe, Acöetes, Polyodontes, Pholoc, Sigation, Palmyra, Wür-
mer, welche sich durch die Bedeckung ihres Rückens mit

Elylren oder fäclicrartig aus einandergespreizten Borsten,

durch die Abwechselung in der Ausstallung der Segmente,

wonach die einen Anhänge haben, welche den dazwischen

liegenden fehlen, und durch die verticale Richtung ihrer

Kiefer von allen andern unterscheiden, in der niedergedrück-

ten oft vierkantigen Körperforni mit den Ampliinomen über-

einstimmen.

1. Aphrodite Linn., s. sIr. Cuv.

A. aaitenla, Basl. Op. subsec. Tom. II. lib. II. pag. 62.

lab. VI. Fig. 1—4., Fall. I. c., Cuv. Regne anim. Ed. 3., AnJ

') P»lla« Mite, toulogira p. 79. tab. VII., fi. K. Trcvlranua
Zciuchr, Iftr die Pliysiol. Bd. .\. p. 157. lob.

,

XI, Xlt, XIII.

') Grube «ur Anal, nnd rbysiol. der KiemcnwQrmer pgg. 48.

'•''• II.
1 .10
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nelid. pl. 18. Fig. 2., Halilhea aculeata Sav. Syst. p. 19.,? H.

sericea Sav. Syst. p. 19.

A. aurata, Halithea aurala Risso Hist. nat. Tom. IV. p.

412.,? A. borealis Johnst. Ann. of nat. hist. Vol. IV. p. 368.

pl. X.

A. hystrix, Halithea hystrix Sav. Syst. p. 20., Aphrodite

hystri.\ Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tom. XXVII. p. 406.

pl. 1. Fig. 1—9.

Ein verwandtes Thier muss die bloss abgebildete Hermiont hy-

ttricella Quatrefg. sein, Cuv. Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl. 19.

;2. Polynoe Sav.

A. Mit Elylren, welche den Rücken fast gänzlich be-

decken, Körper oval oder länglich, unter dem
Bauchcirrus eine Papille (Lepidonote Oersd.).

P. squamata, Aphrodite squamata Bast. Op. subsec. Tom. II.

lib. II. p. 62. tab. VI. , Polynoc squamata Aud. et Edw. Ann.

des scienc. nat. Tom. XXVII. p. 416. pl. VII. Fig. 10—16.

Var. Aphrodite punctata Müll. Wurm, die gedüpfelle

Aphrodite p. 170. tab. XIII.

P. impaüens Sav. Syst. p. 24 , Annelid. grav. pl. III. Fig. 2.,

cop. Dict. des scienc. nat. Chetop. pl. 10. Fig. 1.

P. muricala Sav. Syst. p. 21., Annelid. grav. pl. III.

Fig. 1., cop. Dict. des scienc. nat. Chetop. pl. II. Fig. 1.

P. laevis Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tom. XXVII.

p. 421. pl. IX. Fig. 11— 19.

P. granulosa Rathke Fauna der Krym p. 1 18. (Mem. de

l'Acad. de Petersb. Tom. III. p. 408).

P. impar Jonst. Ann, of nat. hist. Vol. II. p. 436. pl. XXII.

Fig. 3—9.

P. ciirata, Aphrodite cirrata Müll., Fabric. Fauna Groenl.

p. 308. Fig. 7. A—D., A. violacea Müll. Prodr. Nr. 2645., die

flache Aphrodite Müll.Würm. p.lSO. tab.XIV., Lepidonote cirrata

Oersd. Grönl. Ann. dors. p. 14. tab. I. Fig. t, 5, 6, 11, 14, 15.

Polynöe cirrata Sars. Wiegm. Arch. 1845. I. p. 11. tab. I.

Fig. 12-21., Polynöe maculala Gr. ? , P. fasciculosa Gr.?,

Act. Echin. Wurm. p. 87.

P. plumosa Gr, Act. Echin. Wurm, p, 86. , P. extenuata

Gr. 1. c.
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P. assimilis Oersd. Consp. Fase. I. p. 13. lab. I. Fig. 3,

6, 14. lab. II. Fig. 32, 37, 38, 45, 46.

P. scabra, Aphrodite scabra Fabric. Faun. Groenl. p 311.

Lepidonote scabra Oersd. Grönl. Ann. dors. p. 12. tab. I.

Fig. 2, 7. 10, 12, 13, 17, 18.

P. fioccosa Sav. Syst. p. 23.

P. geiatinosaSetTs Beskriwelser p. 63. pl. 9. Fig. 25. a-e.

P. foliosa Sav. Syst. p. 23. , ?ApIirodila imbricala Linn.

Syst. nat. Ed. XII. Tom. I. P. II. p. 1084.

B. 3111 kleinen Elytren , welche einen grossen Theil

des Rückens unbedeckt lassen, Körper meistens

wurmförmig, unter dem Bauchcirrus keine Papille

(Polynoe Oersd.).

P. scolopendrhia Sav. Syst. p. 25., Johnst. Ann. ofnat.

bist. Vol. V. p. 305. pl. V,

P. longissima, Eumolpe longissiraa Blainv. Dict. des

scienc. nat. Tom. LVII. p. 459 , Chelop. pl. 10. Fig. 3.

P. Blainvitlii , Eumolpe scolopendrina Blainv. Dict. des

scienc. nat. Tom. LVII. p. 459., Chotop.pl. 10. Fig. 2.

P. elegans Gr. Act. Echin. Wurm. p. 85.

Weniger genau oder schlecht gel(annt sind Tolgende Arien dieser

Gattung :

P. selosissima Sav. Syst. p. 25. Unter diesem Namen ist in Cuv.

Regne anlm. Ed. 3. Annelid. pl. 19. Fig. 2. eine Abbildung mit , wie

es scheint, stachligen E^lytren gegeben; da Savigny die Elytren sei-

ner Art nicht gckaniil hat, ist die Identilät zweifelhaft.

P. scuielliila Risso llisl. nat. Tom. IV. p. 414.

P, viridis Juhnst. .\nn. of nat. hisl. Vol. II. p. 437.

ilpArodileonnu/ala l'enn.Brit. Zool. Vol. IV. p. 87. tab. 26. Fig. 3.

CiL Johnsl. Index.

A. peduncutala Penn. ßrit. Zool. p. 45. tab. 24. Nr. 27. , Cit.

Brugh. Encycl. med. Vers. p. 86.

A. cirrota l'all. Mise. Zool. p. 96. lab. VIII. Fig. 3—6. ist wahr-

(cheinlich identisch mit P. cirrala, ebenso A. kpidota l'all. I. c. p. 94.

Üb. VIII. Fig. 1. 2.

A. lanya Müll. Prodr. ,\r. 2046., Fabric. Faun. Groenl. p. 313.

Nereit tfiuamotn dellc Chiuie Mem. Vol. II. tab. XIX. Fig. 7,

10, 11.

I'otijnoi fulijurans Elircnb. Schrift, der Uerl. Acad. 1834. p. 572 ,

ii( vielleicht eine jungo Pboloü.

Afhroäila armadiUo Bote Vers Ed. 2. Tom. I. p. 184.
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3. Aco etes Aud. et Edw.

A. Fleei Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tom. XXVII.

p. 437. pl. X. Fig. 7—14.

4. Po hj do7ii e s Ti.enien.

P. maxillosus Ren., Phyllodoce maxillosa Ranzani Mem.

di stör. nat. Dec. II. p. 1. pl. I. Fig-. 2—9., cop. Blainv. Dict.

des scienc. nat. Tom. LVII. p. 461., Chetop. pl. 12.

5. Pholoe Johnst.

Ph. Baliica Oersd. Consp. Fase. I. p. 14. tab. I. Fig. 21.

tab. II. Fig. 34—36, 40.

Ph. inornata Jonst. Ann. of nat. liist. Vol. II. p. 437.

lab. XXIII. Fig. 1-5.

? PA. minuta Oersd. Grönl. Ann. dors. p. 17. tab. I.

Fig. 3, 4, 8, P, 16., Aphrodita minula Fabric. Faun. Groenl.

p. 314.

6. Sigalion Aud. et Edw.

S. Heiminiae Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tom.

XXVIl. p. 443. pl. VIII. Fig. 1— e.

S. Mathildae Aud. et Edw. 1. c. p. 441. pl. IX. Fig. 1-10.

S. Idiinae Rallike Act. nov. nat. cur. Tom. XX. P. I.

p. 150. tab. IX. Fig. 1—8., S. Boa Johnst. Ann. of nat. bist.

Vol. II. p. 439. pl. XXIII. Fig. 6—13.

S. /e/rajonwm Oersd. Fortegnelse. p. 7. PI. II. Fig. 5, 11.

S. BlainvHlii Costa Ann. des scienc. nat. sec. ser. Tom.

XVI. p. 269. pl. 11. Fig. 1.

reicht näher besctiriebene Arten:

S. arenosum delle Cbiaie Mem. Vol. VI. tab. 80.

S. squamoaum delle Chiaie 1. c. tab. 96.

Vielleicht gehört hierher auch: Nereis slellifera Müll. Zool. Dan,

Vol. 11. lab. LXII. Fig. 1—3. (Lepidia Sav.).

7. Palmyra Sav.

P. aurifera Sav. Syst. p. 17., Aud. et Edw. Ann. des

scienc. nat. Tom. XXVII. p. 446. pl. X. Fig. 1—6., cop. Cuv.

Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl. 18. Fig. 1.

Zu dieser Familie gehört noch die nicht genau genug charakte-

risirte Gattung Eumolfhe Risse Hist nat. Tom. IV. p. 416. mit einer Art

E. fragilii Risso 1. c.
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Sehr fraglich scheint mir dagegen, ob die Gattung SpinlAerJohnsl,,

welche er hierher zieht, diesen Platz einnehmen darf; die einzige von

ihm beschriebene Art Sp. oniscoides Johnst. Ann. of nat. bist. Vol. XVI.

p.8. PI. 11. Fig. 7— 14 erinnert mehr an die Siphonostomen oder man-

che Amphinomeen als an die Aphroditeen.

II. Familie. Amphiiioniea Sav.

Körp er länglich rund oder geslreckler, selbst wurmför-

inig, aber dnbei kräftig, vierkantig oder niedergedrückt.

Kopflappen dick, vorn zugerundet, hinten keilförmig

in die den Mund umgebenden Segmente eingedrückt: Fühler

gewöhnlich 5, ganz den Girren ähnlich, die seitlichen, wie

sie, über einander gestellt, zuweilen sogar ein Borstenbündel

Zwischen sich nehmend, Augen 1 oder Q Paar.

Mundsegmente mehrere bis 5, wie die übrigen Seg-

mente mit Borslenbündeln und meistens auch mit Girren und

Kiemen versehen, zuweilen eine gemeinschaftliche Karunkel

auf dem Rücken tragend.

Mund ganz an der Bauchfläche gelegen; Rüssel kräf-

tig, ziüiiilicli kurz und dick, gewöhnlich aus 2 Absätzen be-

stellend, ohne Kiefer und Pupillen.

Seitliche Fortsätze der Segmente 1- oder

2-zcilige Borstenhöcker mit Rücken- und Bauchcirrus oder

ohne Girren.

Borsten linear, einfach, Nadeln fehlen.

Kiemen mehr oder minder zusammengesetzt, quasten-

förmig oder verästelt, doch dabei niedrig, vom Rückenrande

etwas entfernt oder an ihm selbst stehend , oder längs der

Seite der Segmente herabsteigend, an allen Segmenten vor-

kommend mit Ausnahme von 1 oder ein jiaar vordem.

Die Analumie ist nur von Amphinoiiie roslrala •) und

A. carunculala ') bekannt. Bei diesen Thiercn ist der Ma-
gen fleischig, der Darm gerade, weit, buchtig und sackig, die

Zahl der Gefässslämme bis 7, 3 unter sich durch Oucräste

*) Stannlus: Uehcr den Innern ßüu der Anipliinome rostrata

lii(. IB.3t.

) Pall. lliac. Zool. p. 100., Grube: De Pleifine caninculata. Re.

glom. 18.37., (i. R. Treviranus Beobacht. ans der Zootom. und Phy-

llol. p. rj3. Tab. XI.
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verbundene über dem Darm , 2 unter ihm , 2 am Nerven-

strang selbst gelegene , an jeder Seite des Pharynx 1 von

den oberen Gefässen des Magens gebildetes Wundernelz, das

Blut lebhaft rolh , die Hälften des Nervenstranges eng an

einander liegend, in jedem Segment anschwellend, jederseits

noch eine Reihe Ganglien, welche der Länge nach unter ein-

ander, durch Querfäden mit den Anschwellungen des Haupt-

stranges verbunden sind , die Schenkel des Mundringes un-

mittelbar hinter der MundöfTnung noch durch eine Brücke

vereinigt ; das Geschlecht scheint getrennt zu sein, die Kie-

men contractu.

Hierhergehören die Galtungen Chloeia, Nolopygos, Am-
phinome, Euphrosyne , Arislenia, Uipponoe , Loplionota, An-

neliden mit kräftigem , oft nur aus wenigen Segmenten be-

stehenden, Körper, angenehmer, zum Theil prächtig schillern-

der, häufig durch rolhe Kiemen noch gehobener Färbung, vor

allen ausgezeichnet durch die Bildung und Lage des Mundes.

Ihre Borsten bilden nicht selten ansehnliche flachgedrückte

Pinsel. Sie scheinen in der hohen See zu leben.

8. Chlo eia Sav.

Chi. flava, Aphrodita flava Pall. Mise. Zool. p. 79. tab.

VIII. Fig. 7—11., Chloeia capillata Sav. Syst. p. 58., Cuv.

Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl. 9.

Dass liieher auch Chi. rupestris Risso Hist. nat. Tom. IV. p. 425.

zu stellen sei, verbietet die Gegenwart der Kiefer, die Risso ausdrück-

lich als schwarz gefärbt beschreibt.

9. Notopygos Gr.

N. crinita Gr. nov. spec.

10. Amphinome Brug., s. str. Blainv.

A. carunculata, Aphrodita carunculata Pall. Mise. Zool.

p. 102. tab. VIIL Fig. 12. 13.

A. complanata, Aphrodita complanata Pall. 1. c. p. 109.

tab. VIll. Fig. 19-26.

A. alcyonia, Pleione alcyonia Sav. Syst. p. 62., Annelid.

grav. pl. II. Fig. 3., Amphinome alcyonia cop. Cuv. Regne

anim. Ed. 3. Annelid. pl. S"' Fig. 2.

A. aeolides, Pleione aeolides Sav. Syst. p. 62.

A. roslrala, Aphrodita rosirala Pall. Mise. Zool. p. 106.
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tab. VIII. Fig. 14— 18., Pleione teträedra Sav. Syst. p. 60,,

Cuv. Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl. 8«^ Fig. 1.

A. tagaus, Pleione vagans Sav. Syst. p. 60. (vielleicht

von A. rostrata nicht zu trennen).

Mir nicht bekannt ist die von Aud. et Edw. citirte A. pelagica

Quoy et Gaim. des Pariser Museums.

11. Euphrosyne Sav.

E. laureata Sav. Syst. p. 63., Annelid. grav. pl. II. Fig. 1.

E myiiosa Sav. Syst. p. 64., Annelid. grav. pl. II. Fig. 2.

E. foliosa Aud. et Edw.Ann. des scienc. nat. Tom. XXVIU.

p. 201. pl. IX. Fig. 1—14., cop. Cuv. Regne anim. Ed. 3.

Anniilid. pl. 8. Fig. 2.

E. borealis Oersd. Grönl. Ann. dors. p. 18. tab. II.

Fig. 23—27.

12. Aristenia Sav.

A. conspurcata Sav. Syst. p. 64. , Annelid. grav. pl. II.

Fig. 4., cop. Dict. des scienc. nat. Chetop. pl. 8. Fig. 2.

13. Hippo7ioe Aud. et Edw.

U. Gaudichaudi Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat.

Tom. XXVIII. p. 203. pl. IX. Fig. 10. lObi», Cuv. Regne anim.

Ed. 3. Annelid. pl. 8. Fig. 3.

14. Loplionota Costa.

L. Audouinii Costa Ann. des scienc. nat. See. ser. Tom.

XVI. p. 270. pl. XIII. Fig. 1.

Bis so stellt in diese Familie aucli seine Gattung Zothea mit

einer Art Z. meridionalis llist. nat. Tom. IV. p. 425 ; deren Beschrei-

bung zu ungenau ist , um sich davon ein Bild machen zu können, der

Hüssel soll 2 Kiefer haben.

III. Familie Eunicea. Sav.

Körper wurniförniig, (Ireli - oder liallirund, meist sehr

schlank mit einer grossen Anzahl kurzer Segmente und 2 Af-

lercirren oder keinen.

Kopflappen flach oder zieiniich dick, gerundet drei-

eckig oder hiilboval, zuweilen mit breiter inillen eingekerb-

ter Stirn; Fühler 1 bis 5, nahe dem llinlerrande in eine

Aicblv (. Naiuiimb. XVI. Jahrg. 1. Bd. 19
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Querreihe gestellt, ausser ihnen bisweilen noch 2 kleinere an

der Stirn, Augen 2, seilen 4, oder gar keine Sinnesorgane.

Mundsegmenl mit Rudern oder Fühlercirrcn verse-

hen oder nackt und dann von dem darauf folgenden, dessen

Rücken in diesem Fall 2 Fühlercirrcn tragen kann, nicht im-

mer vollständig getrennt.

Mund etwas nach unten geneigt; Rüssel kräftig, ziem-

lich kurz , mit mehreren hinter einander liegenden Paaren

verschieden geformter, seitwärts gegen einander beweglicher

Kiefer bewaffnet.

Seitliche Fortsätze der Segmente einfache

kurze Ruder mit einfachem oder doppeltem Borstenbündel und

Nadeln, Rückencirrus aliein , oder Rücken- und Bauchcirrus

vorhanden, oder beide fehlend , in welchem Falle aber nie

ein paar fleischige Lippen am Borstenbündel zu fehlen pflegen.

Borsten linear, einfach und zusammengesetzt, oder

bloss einfach , ausser den linearen zuweilen auch ein paar

Hakenborsten.

Kiemen aus der Basis der Rückencirren hcrvorspries-

send, pfricmen-, kämm- oder federbuschl'örniig, gegen die

minieren Segmente hin zusammengeselzicr, an dem einen oder

andern Körperende, zuweilen auch an allen Segmenten gänz-

lich vermisst.

Der innere Bau ist von einigen Emücen, von Lysi-

dice Parthenopeia und Oniipliis tubicola untersucht '). Der

Magen ist muskulös, der Darm gerade, in jedem Segment et-

was erweitert, I zum Theil doppelter Gefässslamm auf, 1 an-

derer unter demselben, ein dritter am Nervenstrang, die Aeste

des zweiten, die zu den Kiemen und der Scitenwandung des

Körpers gehen, schwellen an ihrem Ursprung zu einem pulsi-

rcnden Bulbus an ; das Blut lebhaft roth ; die Hälften des Ner-

venstranges ang an einander liegend , in jedem Segment zu

einem Ganglion anschwellend , die Schenkel des Mundringes

') Delle Chiaie Memor. Vol. II. p. 389. lab. XXVII, XXVIII. Vol. III.

p. 164. lab. XLIV. Fig. 3, 5, 6., Grube zur Anal, und Fhysiol. der

Kiemenwürm. p. 34. Tab. II. p. 45., Miloe Edwards Ann. des scienc.

nal. See. ser. Tom. X. p. 193. pl. 12. Fig. 2. ,
Qua tief ag e s 0. c.

Troiä. ser. Tom. II. p. 81. pl. 11. Fig. 1.
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bei Eunice Barassii unmittelbar hinter der Mundöffnung- noch

durch eine Brücite vereinigt; neben jedem Ruder ein innen

und oben gelegenes Absonderungsorgan. Die früher von mir

ausgesprochene Vermulhung, dass die Eunicen Zwitter seien,

ist von Oersted widerlegt worden. Nach H. Koch's Beob-

achtungen ist E. sanguinea lebendig gebärend, und das neu-

geborne Junge hat weder Fühler noch Kiemen noch Rücken-

und Fühlercirren, und ähnelt einer Lumbriconereis (vgl. neue

Denkschrift, der Schweiz. Gesellsch. Bd. VIII. p. 9. Taf. 1. 2),

weshalb er diese Gattung ganz einziehen will. Ich muss

gestehen , dass ich von dieser Nothwendigkeit noch nicht

überzeugt bin.

Die Galtungen dieser Familie sind : Diopatra , Omiphis,

Eunice , Lysidice , Lumbriconereis (von der vermuthlich L.

quadrislriata abzutrennen), .^y/auro , Oenone , äusserst leb-

hafte, meist sehr schlanke und kupferbronze - oder fleisch-

farbige Anneliden, an sich Avenigcr bunt gezeichnet aber vom
herrlichsten Farbenspiel und äusserst zierlicher Form der Kie-

men; die Zahl der Kieferpaare ist grösser und ihre Gestalt

mannigfacher als bei irgend einer andern Familie. Einige

bauen sich Röhren von winzigen Sleiiiclien, Conchylienfrag-

menlen oder Pflanzenstückchen.
1 ff

15. Diopatra Aud. et Edw.

D. Baeri Gr. Act. Echin. Wurm. p. 80, ? Nereis cuprea

defle Chlaie Mcm. Vol. II. p. 393. tab. XXVII. Fig. 9—16.

D. AmboinensisAiu[. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tom.

XXVIII. p. 229. pl. X. Fig. tj—8.

D. longissima Gr. nov. spec.

D. Simplex Gr. Act Echin. Wurm. p. 82.

D. Eschrichlii, Oiiuphis Eschrichtii t)ersd. Grönl. Ann.

dors. p.20. tab. III. Fig. 33-41. 45.

Ilicher könnle auch die unter dem Namen Saheita coiiipressa

Moni. Te>t. Bril. p. 555. (CIilhu Uibl. conchyl. Mon(, |>. 240.) buscliriu.

belle ii6hre gehören, dvsgleiclien :

Nereit faiciala liosc. Vcr«. lid. 2. Tom. 1. p. lö(i. pl. 12. Fig. 6.;

N. fronlalii liusc. Vers. Ell. 2. Toni. I. p. lüJ. pl. 12. I'ig. 5.

Und ia die Kabe dieser (iattung : JV. Berloloni delle Ckiaie Mem.

Vol. III. p. 163. lab. XLIV. Fig. 13—15.
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16. Onuphis Aud. et Edw.

0. eremila Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tom.XXVIII.

p. 126. pl. X. Fig-. 1—5.

0. tubicola, Nereis tubicola Müll. Zool. Dan. Vol. I. p. 18.

tab. XVIII., Onuphis tubicola Gr. zur Anat. der Kiemenwürm.

p.45.

0. conc/ii/ega Sars Beskrivelser p. 61. pl. X. Fig. 28. a-e.

von Diopatra Eschrichtü schwer zu unterscheiden.

17. Eunice Cuv.

A. Mit 2 Fühlercirren (Leodicae simplices Sav.).

E. gigantea, Nereis aphroditois Fall. Nov. Act. Petrop.

Tom. II. p. 229. tab. V. Fig. 1—7. , Leodice gigantea Sav.

Syst. p. 49., Eunice gigantea Cuv. Regne anim. Ed. 3. Annelid.

pl. 10.

E. Gallica, Leodice Gallica Sav. Syst. p. 50.

E. Norwegica, Nereis Norwegica Linn., N. pennala und

pinnata Müll. Zool. Dan. Vol. I. p. 30. 31. tab. XXIX. Fig. 1-3,

4-7., Eunice Norwegica Oersd. Fortegnelse p. 9. Fl. II. Fig.

13—15.

E. Hispanica, Leodice Hispanica Sav. Syst. p. 51.

E. Sicüiensis Gr. Act. Ecliin. VVürm. p. 83.

E. anlennala, Leodice antennata Sav. Syst. p. 50., An-

nelid, grav. pl. V. Fig. 1., cop. Dict. des scienc. nat. Chetop.

pL 15. Fig. 1., Nereidonta antennata Blainv.

E. Harassii, Leodice fasciata Risso Hist. nat. Tom. IV.

p. 420., Eunice Harassii. Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat.

Tom. XXVIII. p. 215., Tom. XXVII. pl. XI. Fig. 5. 6, 7, 10, 11.

? L. punctata Risso Hist. nat. Tom. IV. p. 421.

E. minuta Gr. nov. spec.

B. Ohne Fühlercirren (Leodicae Marphysae Sav.).

E. sanguinea, Nereis sanguinea Mont. Transact. Linn.

Tom. XI. p. 26. tab. III. Fig. 1. , Leodice opalina Sav. Syst.

p. 51., Nereidonta sanguinea Blainv. Dict. des scienc. nat.

Chetop. pl. 15. Fig. 2.

E. Betlii Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tom. XXVIII.

p. 223. Tom. XXVII. pl. XI. Fig. 1—4, 8. 9.

Zu dieser Gattung sollen auch noch gehören:

Leodice irianlennata Risso Hist. nai. Tom. IV. p. 422.

L. GrunicMi Risso I. c. p. 423. 'I -^ '"^
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L. erylhrocephala Risso 1. c. p. 433. 'H^b M>\\

Nereis {Leodice) villata delle Chiaie Mem. Vol. IV. p. 176. lab.

LXIV. Fig. 12—14. ist nach der Abbildung und Beschreibung zu ur-

theilcn in die Abtheilung A. zu stellen.

18. Lysidice Sav.

L. Olympia Sav. Syst. p. 53. , var. L. galalhina Sav. 1. c.

L. Yalentina Sav. Syst. p. 53.

L. Mnetta Aud. et Edw. Ann. des sciene. nat. Tom.

XXVIII. p. 235. , Tom. XXVII. pl. XII. Fig. 1—8. , cop. Cuv.

Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl. 11. Fig. 1.

L. Parthenopeia delle Chiaie Mein. Vol. III. p. 164. 175.

tab. XLIV. Fig. 2— 11.

19. Lumbriconer eis (Lumbrineris Blainv.).

L. Orbignyi Aud. et Edw. Annal. des sciene. nat. Tora.

XXVIll. p. 240., Tom. XXVII. pl. 12. Fig. 9—12.

L. unicornis Gr. Act. Echin. VVürm. p. 80.

L. Latreilld Aud. et Edw. Ann. des sciene. nat. Tom.

XXVIll. p. 242. Tom. XXVII. pl. 12. Fig. 13—15.

L. fragilis, Lumbricus fragilis Müll. Zool. Dan. Vol. I.

p. 22. tab. XXII. Fig. I—3., Lumbriconereis fragilis Oersd.

Consp. Fase. I. p. 15. Fig. 1. 2.

L. Nardonis Gr. Act. Echin. Wurm. p. 79.

L. quadrislriala Gr. Act. Echin. Wurm. p. 79. , Oenone

maculala Edw. Cuv. Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl. 11. Fig. 4.

muss vermuthiich eine eigene Gattung oder eine Untergat-

tung Arabella werden.

Jklehrerc zu Lumbriconereis gerechnete Arten sind nicht genügend

gekannt

:

L. Pallatii lilainv. Uict. des sciene. nat. Tom. LVII. p. 486.,

Chilop. pl. 20. Fig. 3., Nereis ebrancbiata l'all. Nov. Act. Petrop. Tom. II.

p.231. lab. V. Fig. 8— 10.

L. scofojjendrtna Blainv. Dict. des sciene. nat. Tom. LVII. p. 486.,

Chdtop. pl. 20. Fig. 3., vielleicht einerlei mit L. fragilis delle Chiaie

Mem. Vol. II. p. 409. lab. XXVIll(bl»J Fig. 8—20.

L. iflendida Blainv. I. c. , Chi^top. pl. 20. Fig. 1., Nereis lum-

bricalii lilainv. Dict. de« sciene. nal. Tom. XXXIV. p. 455.

Lumbricus coccintus drile Chiaie Mem. Vol. III. p. 170 tab. \UI.

Fig. 3, 10, 15. "M"'-''
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L. fragilis delle Chiaie Meui. Vol. II. p. 409. tab. XXVUKbis)

Fig. 8—20.

20. Aglaura Sav.

A. fulgida Sav. Syst. p. 55. Annelid. grav. pl. V. Fig. 2.

cop. Cuv. Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl. 11. Fig. 2. Aud. et

Pdw. Ann. des scienc. nat. Tom. XXVIII. pl. 3a. Fig. 9— 13.

21. Oenone Sav.

0. lucida Sav. Syst. p. 56. Annelid. grav. pl. V. Fig. 3.,

cop. Cuv. Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl. 11. Fig. 3. , Aud.

et Edw. 1. c. Fig. 14—17.

j4enoneRissomit 1 Art .^en. litkophaga Hist. nat. Tool. IV. p. 424.,

welche Kiemenbüschel trägt, Kann nicht hieher gehören.

Vielieichl gehören auch hieher :

L. Nesidensis delle Chiaie Mem. Vol. III. p. 171. tab. XLII.

Fig. 5—9.

L. Hilarii delle Chiaie 1. c. p. 170. tab. XLII. Fig. 4, 11, 16.

Fraglich ist die Stellung von Lumbricus Rolandi delle Chiaie

Mem. Vol. III. p. 170. Iah. XLII. Fig. 2, 19., welcher Bückencirren und

einfache Kiemenfädcheu zu tragen scheint, aber keine Fühler und Äu-

gen besitzt.

Nereis irieolor Moni. Linn. Transact. Vol. II. p. 82.

IV. Familie Lycoiidea Sav., s. slr. Gr.

'^'' '•' Körper wurmförniig, rundlich oder plattgedrückt mit

vielen Segmenten und 2 Aficrcirren.

Kopflappen flachgedrückt, gerundet fünf- oder drei-

eckig; 2 kleine Stirnl'ühler, 2 ungleich grössere mit sehr

dickem langem Grund- und winzigen Endgliede seitlich und

unten neben dem Munde; 2 Paar Augen.

Mundsegraent jederseits mit (2 Paar) Fühlercirren.

Mund nach vorn gerichtet; Rüssel kräftig, ziemlich

kurz , aus 2 Absätzen bestehend , mit 2 hakenförmigen ge-

zähnelten Kiefern und in Querreihen oder Längsgruppen ge-

ordneten Kieferspitzchen bewaffnet, ohne Papillen.

Seitliche Fortsätze der Segmente zwei- oder

einästige Ruder, welche Nadeln enthalten, und an ihrem

Grunde einen Rücken- und Bauchcirrus , am Aussenrande

Züngelchen oder auch noch blattartige Lippen tragen.
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Borsten linear, zusammengesetzt.

Beiträge zur Anatomie der Nereiden haben mehrere

Forscher, namentlich aber Rathke, Milne Edwards und

Quatrefagcs ') geliefert. Der Magen ist fleischig, innen

mit harten Erhabenheiten besetzt, in seinen Anfang münden

2 Drüsen, der Darm gerade, in jedem Segment etwas erwei-

tert, 1 Riiciien- und 1 Bauchgefäss, welche vorn durch ei-

nige zu AVundcrnelzen ausgesponnene Aeste in Verbindung

stehen; das Blut lebhaft roth; die Hälften des Nervenstranges

eng an einander liegend , in jedem Segment anschwellend;

das Geschlecht ist getrennt; am Grunde der Ruder oben

kommen Absonderungsorgane vor. Einige halten die Zün-

gelchen für Kiemen. Aus der Entwicklungsgeschichte der

Nereiden wissen wir durch Milne Edwards ^), dass die

Zahl ihrer Setrmenle anfangs sehr gering, und zuerst nur 1

Paar Augen, bloss die seitlichen untern Fühler und jederseils

nur ein Fühlercirrus vorhanden ist , alsdann erscheinen die

Slirnfühler und ein zweiter und dritter Fühlercirrus jederseits,

später erst der vierte; die Kiefer sind anfänglich kaum ge-

zähnelt, und die Ruder weder zweiästig noch mk Züngelchen

versehen; Aflercirren werden von vorn herein bemerkt.

Die Familie Lycoridea umfassl nur einen kleinen Theil

des Nereidiens von Aud. etEdw., nämlich bloss die Gattun-

gen Nereis (Lycoris Sav.) und Lijcastis, da mir die übrigen

sonst damit vereinten zu abweichend gebildet und mehreren

Familien anzugehören scheinen. In der Bildung ihres Kopf-

lappcns nähern sich meine Nereideen den Phyllodocen, durch

Körpcrfonn, Lebhaftigkeit, Glanz und mitunter auch Färbung

etwas den Euniceen, nur dass diese viel weniger entwickelte

Ruder haben, durch die sehr ausgebildeten Bewegungsorganc

den Neplitliydeen, stehen aber eigenthümlich da durch das

Vorhandensein nur 2 Kiefer und die sonstige Bewaffnung des

') H a t li k e : De bopyro cl Nereide, M i I n c t^ d w a r d s Ann. de»

•cienc. nit. See. (ir. Tom. X. |). 209. pl. XII. Fig. 1., Quatrefagea

Ann. des Bcienc. nal. Trois. ti-r. Toni. II. f. 89. pl. I. Fig. 2.

') .Milne tdwardsAnu. iea scicuc. nat. Truii. scr. Tom. III.

p. 167. pl. 10.
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Rüssels, durch die Zusammensetzung ihrer Ruder und die

Form der äussern Fühler. Einige bauen sich Röhren.

22. N er eis Linn. s. slr. Cuv. (Lycoris Sav.).

A. Der Rückencirrus sitzt auf keinem Kamm oder

Lappen des Ruderrandes , selten neben solchen

Vorragungen , alle Ruder einander ähnlich und

gleich zusammengesetzt, der Anhang der Borsten

im obern Bündel gräten-, im untern gräten- und

sichelförmig , am untern Ruderast niemals ein

grosser blattartiger häutiger Lappen (Nereis. s. str.)

IV. nuntia , Lycoris nuntia Sav. Syst. p. 33. , Annelid.

grav. pl. IV. Fig. 2. , cop. Cuv. Regne anim. Ed. 3. Annelid.

pl. 12. Fig. 2.

N. /leji/pWa, Lycoris Aegyptia Sav. Syst. p. 31., AnneUd.

grav. pl. IV. Fig. 1.

JV. Beaucoudrayi Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat.

Tom. XXIX. p. 214. pl. XIII. Fig. 1—7. ?Lycoris rubida Sav.

Syst. p. 32.

iV. mar^aritacca LeachEncycl. Brit. Suppl. Vol. I. p. 451.

tab. XXVI. Fig. 5., cit. bei Sav., Aud. et Edw. Ann. des scienc.

nat. Tom. XXIX. p. 217. , Lycoris margaritacea Sav. Syst.

p. 33.; Leach's Abbildung kenne ich nicht, aber die in Cuv.

Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl. 12. gegebene passt nicht zur

Beschreibung von Savigny, sondern ist meine N. cul-

irifera.

JV. pelagica Linn., RathkeAct. nov. nat. cur. Tom. XX.

P. I. p. 158. tab. VIII. Fig. 1—3., die warzige Nereide Müll.

Wurm. p. 140. tab. VII.

N. imbecillis Gr. Act. Echiii. Wurm. p. 76.

JV. splendida Gr. 1. c. p. 75.

JV. Dmnerilii Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tom.

XXIX. p.218. pl.XIlI. Fig. 10—12., Rathke Act. nov. nat. cur.

Tom. XX. P. I. p. 163. tab. VIII. Fig. 4. 5.

JV. Taurica [Gr.] , Lycoris Dumerilii Rathke Faun, der

Krym. p. 129. (Mem. de l'Acad. de Petersb. Tom. 111. p. 419.)

Tab. VII. Fig. 3. 16. 17.

JV. Coslae Gr. Act. Echin. Wurm. p. 74.
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JV. zostericola Oersd. Consp. Fase. I. p. 22, pl. I. Fig. 20.

29. pl. IV. Fig-. 67. 70. 71. 74.

N. cuUrifera Gr. Act. Echin. Wurm. p,74., ? N. viridis

Johnsl. Ann. of nat. iiist. Vol. V. p. 171., N. niargaritacea

Cuv. Regne anini. Ed. 3. Annelid. pl. 12. Fig. 1. vgl. die Be-

merkung bei N. margaritacea.

N. nubila Sav. Syst. p. 32.

JV. succineaFrey etLeuck. Beitr. p. 154. PI. II. Fig. 9. 11.

N. d'wersicolor Müll. , die bunte Nereide Müll. Wurm,

p. 104. tab. VI. , Oersd. Consp. Fase. I. p. 23. pl. V. Fig. 66.

68.73. N. brevimana Johnsl. Ann. of nat. bist. Vol. V. p. 170.

JV. Sarstj Rathke Act. nov. nat. cur. Tom. XX. P. I p. 161.

tab. VIII. Fig. 6-8.

JV. (fepiMsaFrey etLeuck. Beitr. p. 156. PI. II. Fig. 10.12.

JV. pulsaloria Mont. Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat.

Tom. XXIX. p. 216. Tom. XXVII. pl. XIII. Fig. 8-13. ?Lyco-

ris fulva Sav. Syst. p. 32.

B. Der Rücken- zuweilen auch der BauchciiTUS sitzt auf

einem Kamm oder Lappen, oder neben einem sol-

chen, alle Ruder einander ähnlich zusammenge-

setzt, aber die obere Partie der hinteren öfters sehr

vergrössert, blattarlig, der Anhang der Borsten im

obern Bündel gräten- im untern gräten- und si-

chelförmig , an den hintern Rudern zuweilen im

obern und untern messerförmig, oder an allen Ru-

dern grälenförmig, kein auffallendes Lippenblatt

am untern Bündel (Nereilepas).

JV. fusca Oerst. Consp. Fasel, p. 21. pl. IIL Fig. 49. 50.

JV. voj-iabUis Oersd. 1. c. p. 20. pl. 111. Fig. 51. 52. 54.

59. 60.

JV. Marionü Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tom.

XXIX. p. 207. pl. Xill. Fig. 1—6.
JV. vexillosa Gr. Middend. Sibir. Reise Bd. II. Th. I. AnnuL

p. 4. Taf. II. Fig. 1. la. 5. .5a. 6a. b.

JV. fucala, LycorLs fucata Sav. Syst. p. 31., Nereis fu-

cala Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tom. XXIX. p. 210.,

einerlei liiemit scheint Lycoris folliculalii Sav. Syst. p. 30.

JV. tirens Sars Biskrivelser p. 58, pl. 10. Fig. 27. a— c.
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Gr. Middend. Sibir. Reise Bd. II. Th. 1. Annul. p. 6. Taf. I.

Fig. 2. 4. 4a. 5. 6.

N. Ochotica Gr. Middend. Sibir. Reise Bd. II. Th.l. An-
nul. p. 9. Taf. II. Fig. 2. 2a. 2b.

C. Die Girren der hintern Ruder sitzen auf einem

Kamm oder Lappen oder neben einem solchen, die

Lippe des untern Astes auffallend gross, häutig-,

blatlartig, der Anhang aller Borsten messerförmig
;

die vordem Ruder kleiner einfacher ohne jenes

Lippenblalt , der Anhang iiirer Borsten im obern

Bündel gräten- im untern gräten- und sichelför-

mig cHeteronereis).

N. podophylla , Lycoris podophylla Sav. Syst. p. 30.

,

Nereis podophylla Aud. et Edvv. Ann. des scienc. nat. Tom.

XXIX. p. 211. pl. XIII. Flg. 13.

N. heteropoda Cham, et Eyscnh. Nov. Act. nat. cur.

Tom. X. P. I. p. 349. tab. XXIV. Fig. 2.

JV. paradoxa, Heleronereis parado.xa Oersd. Grönl. Ann.

dors. p. 5. tab. IV. Fig. 50. tab. V. Fig. 63. 64. 66.

iV. longissima Johnst, Ann. of nat. bist. Vol. V. p. 178.

N. assimilis, Heleronereis assimilis Oersd. Grönl.Ann. dors.

p. 28. tab. IV. Fig. 54. 61. tab. V. Fig. 72.

N. fucicola, Heleronereis fucicola Oersd. Consp. Fasel,

p. 19. pLL Fig. 17. pl III. Flg. 55—58. 61. 62.

JV. arctica, Heleronereis arclica Oersd. Grönl. Ann. dors.

p. 27. tab. IV. Fig. 50*. 51. 60. tab. V. Fig. 65. 68. 69. 70. 70».

Nereis grandifolia Raihke Nov. Act. nat. cur. Tom. XX. F. L

p. 155. tab. VII. Fig. 13. 14., R. Leuck., Wiegm. Arch. 1849.

I. p. 207., ? Nereis longissima Johnst. Ann, of nat. bist.

Vol. V. p. 176.

JV. lobulaia, Lycoris lobulala Sav. Syst. p. 30. , Nereis

lobulata Aud. utEdw. Ann. des scienc. nat. Tora. XXIX. p. 213.

pL XIIL Fig. 7. 8.

JV, lobata [Gr.], N. lobulata Rathke Fauna der Krym

p. 125. (Mem. de l'Acad. de Petersb. Tom. lU. p. 415.) tab. VII.

Fig. 2. 9—15.

Zur Abiheilung A scheinen noch folgende nicht genau genug be-

achriebene Arten zu geliören

:
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W. bilineata Johnst. Ann. of nat. hisl. Vol. II. p. 294. pl. VI.

Fig. 4.

A. Ramani delleChiaieMem. Vol. III. p. 167. lab. XLV.Fig.8, 9.

Spio tentilahrum delle Chiaie Mem. Vol. II. p. 404. tab. XXVIII.

Fig. 12, 17, 18.

Spio coccineus delle Chiaie Mem. Vol. II. p. 404. tab. XXVIII.

Fig. 11, 16.

Nereis oder Spio quadricornis delle Chiaie Mem. Vol. II. p. 403.

tab. XXVIII. Fig. 9, 14. •^" ''

N. radiala Viviani Phosphor, mar. p. 11. tab. III. Fig. 5, 6.

IV. Edwardsii delle Chiaie Mem. Vol. 111. p. 168. tab. XLIII.

Fig. 12, 20 ziehen Audouin und Edwards, wie mir scheint, mit

Unrecht hieher.

Zur Abtheilung A oder B :

Spio caudalus delle Chiaie Mem. Vol. II. p. 432. tab. XXVIII.

Fig. 10, 15.

Lycoris Nicaeeiisis Risso Hisl. nat. Tom. IV. p. 416.

Lycoris yiittala Kisso 1. c. p. 417.

Zur Ahtheilung C:

lUteronereis riridis üersd. Consp. Fase. I. p. 20.

Lycoris lobulata Risso Hist. nat. Tom. IV. p. 416.

Nereis fimbriata Müll. Prodr. Kr. 2627., die faserige Nereide

WArm. p. 144. tab. VIII.

JVereis margarilacea Johnst. Ann. uf nat. hist. Vol. III. p. 294.

Zur Galtung Nereis werden (wie es scheint) mit Unrecht gezählt;

Lycoris cirrosa Kisso llist. nat. Tom. IV. p. 417.

N. fleiuosa delle Chiaie Mem. Vol. II. p. 401. tab. XIX. Fig. 8.

a. lineata delle Chiaie I. c. p. 400.

N. notiluca Müll. Zool. Dan. Vol. IV. p. 31. tab. CXI.VIII.Fig. 1—3.

N. mollis IJnn. Faun. Suec. Ed. II. Nr. 2097.

N. lineata Mont. Linn. Transact. Vol. VI!, p. 83.

N. cocruica l.inn. Faun. Suec. Ed. II. p. 508. Nr. 2095 soll nach

Kabricius Nereis (ICulatia) viridis verwandt sein.

N. aphroditoidcs Fahric. Fauna. Grocnl. p. 296., Naturhisl. Sdskab.

ikrift. lid. V. p. 164. Tab. IV. Fig. 4—7. (erinnert an Psamatho).

N. puailla Müll. Prodr. IVr. 2631 ist nicht genau genug charak-

teriiirl, um über ihre Stellung zu entscheiden.

JV. margarila Mont. Linn. Transacl. Vol. VII. p. 82 könnte ebenso

gv% eine Lycaslis wie eine Nereis sein.

N. ruf.T l'cnn. Ilrii. Zool. p. 96. pl. 27. I'ig. 2, 3, kenne ich nur

(It Cilat in JohDitona Index.
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N. octolentatulala Mont. Linn. Transact. Vol. VII. p. 84., ist nicht

ausführlich genug beschrieben um sie für eine Kereis zu halten.

iV. crassa, die dicke Hereide Müll. Wurm. p. 166. tab. XII. ist

jedenfalls keine Kereis in nnserm Sinne, Blainville rechnet sie zu

£teone, mir scheint sie noch am ersten eine Amphinomee zu sein.

23. Lijcastis (Sav.) Aud. et Edw.

L. brevicornis Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tom.

XXIX. p. 223. pl. XIY. Fig. 6-12.

Hieher scheinen auch zu gehören

:

Nereis incisa Fabiic. Faun. Groenl. p. 295. , Naturhisl. Selskab.

skrift. Bd. V. p. 160. Tab. IV. Fig. 1—3.

N. Oltonis delle Chiaie Mem. Vol. III. p. 167. tab. XLII. Fig. 7,

12, 17, 20, 21.

iV. Okenii delle Chiaie I. c. p. 166. lab. XLH. Fig. 6, 22.

N. BlaimiUii delle Chiaie 1. c. p. 167. tab. XLII. Fig. 8, 25.

Savigny's Galtung Lycastis war aus Nereis versicolor und ar.

miliaris Müll, errichtet
,

jenes ist eine echte Nereis , dieses soll eine

Syllis sein, Audouin und Edwards haben demselben Gattungsnamen

eine andere Bedeutung beigelegt.

V. Familie Nephtlijdea Gr.

Körper wurmförniig, melir oder weniger vierkantig

mit vielen Segmenten und 1 Aflercirrus.

Kopl läppen klein, flach, fünfeckig oder gerundet

sechseckig mit 4 winzigen Slirnfühieni.

Mundsegment mit Rudern versehen.

Mund nach vorn gerichtet; Rüssel lang, vorn mit

weichen Papillen besetzt.

Seitliche Fortsätze der Segmente hohe zwei-

ästige Ruder mit Nadeln und in 2 oder 3 Querreihen hinter

einander stehenden Borsten, zwischen diesen Reihen und am

Rande mehr oder minder grosse blatlartige Lappen, unten

an der Basis ein Bauch- oben zuweilen ein Rückencirrus.

Borsten linear, cinfacli, seltner einfach und zusam-

mengesetzt.

Kiemen seitlich vom obern Ruderast herabhängend,

von der Form eines sichelförmig gekrümmten Cirrus, auch

sieht M i 1 n e Edwards die Lippenblätter der Ruder als Kie-

men an.
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Darmkanal, Blutfarbe und Gefässsystem von Nephthys '),

der einzigen Gattung; dieser Familie ähnelt im Allgemeinen

Nereis, doch fehlen die Wundernetze am Pharynx und die

Magendrüsen, vorn und innen an der Magenwand finden sich

2 kleine platte fr.st dreieckige Kiefer, der Darm ist mit star-

ken Längsmuskelbinden versehen, in jedem Segment erwei-

tert und durch querlaufende Muskeln mit der Leibeswand

verbunden , so dass die Leibeshöhle deutlich gekammert ist,

der Nervenstrang, dessen Hälften dicht neben einander lie-

gen, bildet in jedem Segment eine stark in die Quere gezo-

gene Anschwellung , statt der Quermuskelschicht der Leibes-

wand in der Milie des Rückens und Bauches eine Membran;

das Geschlecht getrennt. Nephlhys würde sich noch am er-

sten vielleicht den Phyllodocen anreihen lassen, unterscheidet

sich von ihnen aber doch sehr wesentlich durch den Mangel

aller Fühlercirren und den zusammengesetzten Bau der Ru-

der , bei welchen die Cirren gerade eine sehr untergeord-

nete Rolle spielen, ebenso durch die Anatomie und Lebens-

weise, wenigstens ist von N. Hombergii bekannt, dass sie

nach Art der Arenicolen in den Sand bohrt.

24. Nephthys Cuv.

A'. Hombergii Cuv., Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat.

Tom. XXIX. p. 257. pl. XVtl. Fig. 1—6., cop. Cuv. Regne

anim. Ed. 3. Annelid. pl. 15. Fig. 2.

JV. coeca, N'ereis coeca Fabric. Faun. Groenl. p. 304.,

Naturhist. Selskab. skrift. Bd.V. p. 185. Tab. IV. Fig. 24— 29.,

Oersd. Grönl. Ann. dors. p. 41. tab. VI. Fig. 73. 74. 77-86.

(exci. Fig. 78.)

N. longisetosa Oerst. Grönl. Ann. dors. p. 43. tab. VI.

Fig. 75. 76.

N. NeapoliUina Gr. Act. Erliin. Wiirni. p. 71., ? N. assi-

miiis Oersd. Consp. Fase. I. p. 33. pl. I. Fig. 12. pl. VI. Fig.

93. 100.

N. ciliala, Nereis ciliala Müll. Zool. Dan. Vol. III. p. 14.

.1.1 •) Delle Chiaie Mem. Vul. II. p.40l. tub. XXVIII. Fig. 32—27.

MiloeEdwardi Ann. de« scienc. nat. ücc. bct. ToiiiX. p.21l. pl. 12.

Fig. 3.
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lab. LXXXIX. Fig. 1. 2., Rathke Nov. Act. nai. cur. Tom. XX.
P. I. p. 170., N. borealis Oersd. Consp. Fase. I. p. 32 , Grönl.'

Ann. dors. tab. VI. Fig. 78.

JV. margarilacea Sars. Mus. Berol. nov. spec.

Niclil genau genug beschrieben ist: i\'ereis data Leach, Nephlhys

splendida Blainv. Dict. des sricnc. naI. Toni. XXXIV. p. 4:19., N. lloni-

bergii Blainv. 1. c. Tom. LVII. p. 4S3., Cbetop. pl. 18. Fig. 1.

VI. Familie Phyllodocea Gr.

Körper wurmförmig, rundlich, aber meist durch blatt-

förmige Girren verbreitert, oft sehr schlank und aus vielen

Segmenten zusammengesetzt, bei andern Gattungen nur aus

wenigen bestehend, kürzer und dicker, gewöhnlich mit 2

Aftercirren.

Kopflappen klein, flach, gerundet viereckig, halboval

oder herzrörniig-, zuweilen in das Mundsegmenl hineingedrückt

und undeutlich gegen dasselbe abgegrenzt; 4 (seilen 2) kleine

Fühler am Stirnrande, zuweilen noch ein 5ter auf dem Schei-

tel; 4 oder 2 Augen, im letztem Fall milunter von auffallen-

der Grösse.

Mundsegment und ein paar nächst folgende Seg-

mente mit seitlichen pfrienien - oder fadenförmigen Fühler-

cirren, zuweilen mit einander verschmolzen; die Zahl der

Fühlercirren jederseits 2, 4 oder 8.

Mund nach vorn gerichtet; Rüssel lang, ohne Kie-

fer, aber am Rande und liäufig auch sonst mit Papillen be-

setzt, nur bei Lopadorrhynchus kurz, schüsseiförmig und ohne

Papillen.

Seitliche Fortsätze der Segmente einfache,

selten zweiästige Ruder (mit ganz winzigem obern Ast), wel-

che Nadeln enlliallen, und an der Wurzel einen Rücken- und

Bauchcirrus von Blatt- oder Fadenform tragen.

Borsten linear, zusammengesetzt.
,

Vom Innern Bau dieser Thiere wissen wir im Allge-,

meinen nur wenig '). Alciope besitzt nach Krohn einen

fleischigen Magen (bei ihm Pharynx genannt) mit wulstigen

') Oersted Grönl. Ann. dorsibr. p.41. Tab. II. Fig. 22. , Krolin

Wiegm. Arcb. 1845. I. p. 171. lab. VI., Quatrefag. Ann. des scienc.

nat. Trois. ser. Tom. II. p. 92. pl. 11. Fig. 1.

I
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Längsfalten, einen geraden durch innere Scheidewände halb

geitammerten und in jedem Segment mit einem Paar enger

in Drüsen übergehender Aussackungen versehenen , dicht

an der Körperwandung liegenden Darm, blasses Blut, wie

die Phyllodocen, und ebenso einen Nervenstrang, dessen

Hälften etwas auseinander weichen, und nur in den Ganglien

zusammentreten : beide sind getrennten Geschlechts. So sehr

die blatlarligen Girren Kiemenblättern ähnlich sehen, so fehlt

ihnen doch deren Function.

In diese Familie stelle ich 2 Reihen von GaKungen,

die eine mit blattartigen Girren und schlankem Körper

:

Phyllodoce, Notophyllum, Eteone , AIciope, Lopadorrhynchus

und Myriana, die andere mit fadenförmigen Girren und kür-

zerem dickeren Körper: Hesione, Psamathe und Castalia. Wie-

wohl ich lange schwankte, ob nicht jede dieser Reihen zu ei-

ner eigenen Familie erhoben zu werden verdiente, habe ich

mich doch vorläufig für ihre Vereinigung entschieden, da die

so sehr verschiedene Form der Girren bei Myriana in ein-

ander übergeht, und die pfriemenformigen Fühlercirren der

Phyllodocen bisweilen blaltarlig zu werden scheinen, auch

haben wir kurze und gestreckte Leibesgestallen beisammen

bereits in einer andern Familie, den Aphroditeen, angetrof-

fen. Färbung, Glanz und Farbenspiel sind oft ausgezeichnet

schön und lebhaft.

*) Eigeniliche Phyllodocecn. Körper meistens sehr

lang, aus vielen Segmenten bestehend. Girren blatl-

artig oder wenigstens oben verbreitert.

25. Phyllodoce Sav.

A. Mit 4 Fühlern (Phyllodoce s. str. Sav.).

P/t. laminosa Sav. Syst. p. 43,, Aud. et Edw. Ann. des

scienc. nat. Tom. XXX. p. 244. pl. XVI. Fig. 1—8., cop. Cuv.

Regne anini. Ed. 3. Annclid. pl. 13. Fig. 2., Ph. lamelligera

John.sl. Ann. of nat. hisl. Vol. IV. p. 225. pl. VI. Fig. 1—6.

Ph. maculala, Xereis maculata F:ihric. Faun. Groenl. p. 298.,

Phyllodoce maculala., üersd. Grönl. Ann. dors. p. 39. lab. III.

Fig.4ö, 4«.

/'/(. Rulltkü Gr. Ad. Echin. \\'ürMi. p. 7S. , Ph. Parelti

Blainv. Guy. ilegiic anini. Ed. 3. Arnielid. pl. 13. Fig. 1.
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Ph. Groenlandica Oersd. Ann. dors. p. 40. tab. II. Fig.

19, 21, 22, 29—32.

Ph. nnicosa Oersd. Consp. Fase. I. p, 31. pl. I. Fig. 25.

pj. V. Fig. 79, 83, 89.

Ph. costata Gr. nov. spec. (an Notophylluni ?)

Ph. quadricornis , Eulalia quadricornis Oersd. Consp.

Fase. 1. p. 28. Fig. 3.

Ph. incisaOeTSt. Grönl. Ann. dors. p. 37. tab. III. Fig. 44

dürfte mit der folgenden zusammenfallen,

Ph. bilineala Johnsl. Ann. of nat. bist. Vol. IV. p. 227.

pl. VI. Fig. 7-10.

Ph. MüUeri, Nereis maculata Müll., die gefleckte Nereide

Wurm p. 156. tab. X. , Johnst. Ann. of nat. bist. Vol. IV.

p. 227. pl. Vll. Fig. 1—3., Ph. MüUeri, R. Leuck. Wiegm. Areh.

1849. I. p. 204. Taf. 111. Fig. 13.

B. Mit 5 Fühlern (Eulalia Sav.).

Ph. cindis, Nereis viridis Müll., die grüne Nereide Wurm,

p. 162. tab. XI., Eulalia viridis Sav. Syst. p. 45. , Pbyllodoce

clavigera Aud. et Edw. Ann. des scienc. nal. Tom. XXIX.

p. 248. pl. XVI. Fig. 9—13., cop. Cuv. Regne anim. Ed. 3. An-

nelid, pl. 13. Fig. 3., R. Leuck., Wiegm. Arch. 1849. I. p. 202.

Ph. pusilla, Enlalia pusilla Oersd. Consp. Fase. I. p. 27.

pl.V. Fig. 81.

Ph. fusca, Eulalia fusca Oersd. 0. c. p. 28. Fig. 4.

Ph. sanguinea , Eulalia sanguinea Oersd. 0. c. p. 28.

pl.V. Fig. 80, 82.

Zur Abtheilung A gehören auch folgende nicht genau genug

beschriebene:

Nereis lamellifera?al\. Nov. Ad. Petrop. Tom. II. p. 233. lab.V.

Fig. 11— 17., K. lamelligera Gmel. I.inn. Syst. nat. Ed. XIII. Tom. 1.

P.VI. p.3120.

Nereiphylla lameUifera Blainv. üici. des scienc. uat. Toni. LVII.

p.466.

PhyUodoce lamellosa Risse Bist. nal. Tom. IV. p. 419.

Vielleicht auch Ph. pellucida Quatrefg. Ann. des scienc. nat. Trois.

ser. Tom. II. p. 92., Ph. majaremo Quatrefg. I.e. p. 101. und PA. are-

nicola Quatrefg. I. c. p. 93.

Neben Fhyllodoce stellt Bis so seine Gattung Eunomia mit 2

Arten: E. tympana und E. tiridissima , doch kann ich aus ihrer Be-

schreibung nicht ersehen, ob sie wirklich bieher gehört.
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26. Notophyllum Oersd.

JV. viride Oersd. Consp. Fase. I. p. 26. pl. V. Fig. 87.

N. longiim Oersd. 0. c. p. 26. pl. V. Fig. 78.

iV. pohjnoides Oersd. Forlegnelso p. 12. PI. II Fig. 12.

JV. folioswn, Piiyllodocc fuliosa Sars Beskrivelser p. 60.

pl. 9. Fig. 26.

27. Eteone Sav.

E. longa , Nereis longa Fabrie. Faun. Groenl. p. 300
,

Xalurhisl. Selskab. Skrift. Bd. Y. p. 171. Tab. IV. Fig. 11-13.,

Eteone longa Oersd. Grönl. Ann. dors. p. 33. lab. II. Fig.

20, 28.

E. flava, Nereis flava Faun. Groenl. p. 299., Nalurhisl.

Selskab. skrifl. Bd.V. p. 168. Tab. IV. Fig. 8— 10., Eteone

flava Oersd. Grönl. Ann. dors. p. 34. tab. III. Fig. 47.

E. niaciilala Oersd. Consp. Fase. I. p. 29. Fig. 5, ö.

E. piisilla Oersd. 0. c, p. 30. pl. V. Fig. 84.

E. Sarsii Oersd. c. p. 29. pl. V. Fig. 77.

E. ci/tindrica Oersd. Grönl. Ann. dors. p. 35. lab. 111.

Fig. 42. 49. tab. IV. Fig. 57

E. siphodonfa, Lumbricus siphodonla delle Chiaie De-

scriz. e nolom. Tom. I. lab. 98. Fig. 3. 8. 9.

E. Geoffroyi Aud. et Edw. Ann. des scienr. nat. Tom.

XXIX. p. 2.50

28. Alciope Aud. et Edw.

A. Edwardsii Krolin W^iegin. Arch. 1847. I. p. 39. , A.

Rcynaudii Krolin Wiegm. Arch. 1845. I. p. 172. lab. VI. Fig.

1— 5., delle Chiaie Anim. invertebr. della Sie. Tab. CLV. Fig

14, 18, 21 . cit. von Krohn.

A. Candida delle Chiaie Anini. invertebr. dnlla Sic. Tom. IM.

p. 98., cit. von Krohn Wiegm. Arch. 1845. I. p. 171. tab. VI.

Fig. 7, 8.; p. 174. ("die Beschreibung}.

A. Reynaudü Aud. (;t Edw. Ann. des scienc. nat. Tom.

XXIX. p. 238 pl. XV. Fig. 6— 11., cop. Cuv. Regne anim.

Ed. .3. Annrlid. pl. 41. Fig. 1.

A. lepiJola Krohn Wiegm. Arch I. p. 175. lab. VI.

Fig. 10-13.

ArchJ« r Naliif|«eh. XVI .Tnljig I. Bil <20



306 Grube:

29. Lopadorr hynchus Gr.

L. brems Gr. iiov. spec.

30. Mijriana Sav.

M. longissima Sav. Syst. p.41.

**) Hesionea. Körper meistens weniger lang, aus

wenigen Segmenten bestehend, Girren fadenförmig.

31. Besione Sav.

E. splendida Sav. Syst. p. 40. , Annelid. grav. pl. III.

Fig. 3., cop. Cuv. Regne anim. Ed. 3. pl. 14. Fig. 3., H. fe-

stiva Sav. Syst. p. 40, ist der Beschreibung nach kaum von

H. splendida zu unterscheiden.

H. panlherina Risso Hist. nai. Tom. IV. p. 418., Aud. et

Edw. Ann. des scienc. nat. Tom. XXIX. p. 234. pl. XV. Fig.

4, 5., cop. Cuv. Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl. 14. Fig. 4.

?H. Savignyi Costa Ann. des scienc. nat. See. ser. Tom. XVI.

p.268. pl. 11. Fig. 2.

32. Psamathe Johnst.

Ps. fusca Johnst. Ann of nat. hist. Vol. IV. p. 229.

pl. VII. Fig. 4.

Ps. vemisla , Halimede venusla Raihke Nov. Act. nat.

cur. Tom. XX. W I. p. 168. lab. VII. Fig. 1—4.

Sollte sich bestätigen, dass Psamathe und Caslalia, wie

ich aus den Beschreibungen vermuthe, verschiedene Gattungen

sind, so muss der Name Psamathe mit einem andern vertauscht

werden, da er bereits vergeben ist; dasselbe gilt von dem

Namen Halimede. Fällt jedoch, wie 0er sied annimmt, Psa-

mathe und Castalia zusammen, so muss der Name Castalia als

der ältere beibehalten werden.

33. Castalia Sav.

C. punctata, Nereis punctata Müll. Zool. Dan. Vol. II-

p. 28. tab. LXII. Fig. 4, 5. , Caslalia punctata Oersd. Consp.

Fase. I. p. 24. pl. 1. Fig. 15., pl. IV. Fig. 63—65, 69.

C. rosea, Nereis rosea Fabric. Faun. Groenl. pag. 301.,

Naturhist. Selskab. skrift. Bd. V. p. 175. Tab. IV. Fig. 14—16.

(Castalia) rosea Sav. Syst. p. 45.
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VII. Familie Glyceiea Gr.

Körper wurmförniig, fast drelinind, gegen beide En-

den zugespitzt , mit vielen Segmenten , welclie wieder in 2

oder 3 Ringel zu zerfallen pflegen , bisweilen mit 2 After-

cirren.

Kopflappcn verlängert kegelförmig, gewöhnlich gerin-

gelt; an der Stirnspitze 4 winzige Fühler.

Mundsegment mit Rudern.

Mund an der Bauchfläche gelegen; Rüssel lang, keu-

lenförmig mit 4 Kieferliaken und öfters auch mit Reihen von

Kieferspitzchen bewaffnet.

Seitliche Fortsätze der Segmente kleine zwei-

ästige Ruder, zuweilen mit verwachsenen Aesten, von denen

jeder I Nadel enthält und an seinem Borstenbündel wenig-

stens 1 kleine Lippe hat; Bauch- und Rückencirrus pflegen

nur kurz zu sein.

Borsten linear, einfach und zusammengesetzt.

Kiemen kurz, grifl'elförmig , an den Rudern sitzend,

oftmals gänzlich vermisst.

Die beiden Gattungen , welche diese Familie umfasst,

Glycera und Goniada , unterscheiden sich von den Nephthy-

deen und l'liyllodoceen , mit denen sie in der Gesammtform

des Rüssels übereinstimmen, durch dessen Bewaffnung, über-

haupt von allen Nereidcen im Sinne Savigny's durch die

gestreckt conische Form des Kopflappens, den Bau der Ruder

und die Ringilung der Segmente. Ihre Lcibeshöhle ist nur

von unten her durch niedrige zarte Dissepinienle unvollstän-

dig gekanmierl, der Dann nur üben längs di'r Millellinie durch

eine Reihe von Muskeln befestigt, sonst frei, ohne regelmäs-

sige Einschnürungen, 1 Rückengcfäss vorn und auch 1 üauch-

gefäss am Dann erkennbar, die Hälften des Nervenstranges

liegen dicht neben eiiiiinder und bilden einfache in"s Auge
fallende Anscinvcllungen , der Mundring ähnelt Nercis , ist

aber einfacher '). ihre Färbung scheint durchweg wenig

') yuntrcfagcs Ann. deg Bcienc. nat. Troin. ner. Tom. 11.

f. 96. pl. I. Fig. 3., Oemtcd Grfinl. Ann. diirs. p. 4,'). IbIi. VII. Fig.

M—92. deile üliiaie tlcni. Vol. II. p. 41.1. li.h. XXVIll. (I>i») Fig. 22—24.
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mannigfach zu sein, und errinnert an die Regenwürmer; sie

bohren wie die Nephthys in den Sand.

34. Gtycera Sav.

Gl. alba Nereis alba Müll. Zool. Dan. Vol. II. p. 29.

tab. LXII. Fig. 6, 7., Glycera alba Rathke Nov. Act. nat, cur.

Tom. XX. P. I. p. 173. lab. IX. Fig. 9.

GL Meckelii Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tom. XXIX.

p. 263. Tom. XXVII. pl. XLIV. Fig. 1—4, 13., cop. Cuv. Regne

anim. Ed. 3. Annelid. pl. 14. Fig. 2.

Gl. unicornis Sav. Syst. p. 37.

Gl. setosa Oersd. Grönl. Ann. dors. p. 46. tab. VII. Fig.

89, 95, 97.

Gl. capitala Oersd. 0. c. p. 44. lab. VII. Fig. 87, 88,

90—94, 96, 99.

Gl. Rouxii Aud. et Edw. Ann. des scienc. nal. Tom. XXIX.

p. 264. Tom. XXVII. pl. XIV. Fig. 5—10.

Ansaerdem werden noch beschrieben

:

Gl. foUjgona Risso Hisl. nat. Tom. IV. p. 417.

Lumbricus siphonosloma delle Chiaie Mem. Vol. II. p. 413. lab.

XVIlI.(bis) Fig. 21—24., vielleicht einerlei mit ülycera Rouxii.

Gl. alba Johnst. Ann. of nat. hist. Vol. XV. p. 147. p. I.\. Fig.

1—9. ist nicht einerlei mit Gl. alba Rathke , eher vielleicht mit Gl.

capitala.

35. Goniada Aud. et Edw.

G. emerila Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tom.

XXIX. p. 268. pl. XVIII. Fig. 1—4.

G. Anslralensis Aud. et Edw. 1. c. p. 269. pl. XVIII.

Fig. 5-8.

G. Norwegica Oersd. Forlegnelse p. 14. PI. II. Fig. 7-9.

G. mactilata Oersd. Consp. Fase. I. p. 33. pl. I. Fig. 16.

23. pl. VI. Fig. 91, 95, 97, 98.

VHI. Familie Syllidea Gr.

Körper wurmförmig, sehr dünn, oft linear mit vielen

Segmenten und 2 Aftercirren.

Kopflappen flach, rundlich dreieckig, öfters mit 2

untern seillichen, über die Stirn hinausragenden Wülsten,

welche ihr ein zweilappiges Ansehen geben ; 3 hintere Füh-
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1er, bei Cystonereis, die ich vorläufig- hieher stelle, Q oder 4

Paar; Augen 4 oder 2, im letztern Fall zuweilen sehr gross.

Jlundsegnient an jeder Seite mit 2 Fühlercirren, da-

zwischen bisweilen ein kleines Borstenbündel.

Mund nach vorn gerichtet oder geneigt, Rüssel lang;,

cylindrlsch, ohne Kiefer und Randpapillen, zuweilen mit einer

kleinen Spitze zum Bohren in den Sand.

Seitliche Forlsätze der Segmente einfache

kleine Ruder mit Nadeln, Rücken- und Bauchcirrus, oder

bloss dem crsteren.

Borsten linear, einfach und zusammengesetzt.

Hieher stelle ich die Galtungen Si/llis, Autolytus, Exo-

gene, Myrianida, Joida und vorläufig auch Cystonereis, von

deren innerem Bau wir fast gar nichts wissen. Das Ge-

schlecht ist bei Exogone getrennt, der Magen bei Syllis ma-
culosa mit 4 Blindsäckchen oder Drüsen versehen '). Es

sind behende Thicrchen, welche im Schlamm oder unter Al-

gen wohnen, durch die Form ihres Kopflappens, die Stellung

und das oft geringelte Aussehen der Fühler und Rückencirren

an die Euniceen, durch die Stirnpolsler an die Nereiden und

durch die bei einigen ausgesprochene Fähigkeit sich zu thei-

len, an die Naiden erinnern,

36. Syllis Sav.

A. Fühler fadenfömig, geringelt (Syllis s. str.).

S. motiiliformis Sav. Syst. p 44. , Annelid. grav. pl. IV.

Fig. 3., co|p. Dict. des scienc. nai. Cliulop. pl 17. Fig. 2.

S. rornuta Ralhke Nov. Act. nal. cur. Tom. XX. P. 1.

p. 164. lab. VII. Fig. 12.

S. tigrina Ralhke I. c. p. l(j.">. lab. VII. Fig. 0—11.
S. maculosa Edw. Cuv. Regne atiim. Ed. 3. Annelid.

pl. 1.'). Fig. 1.

S. armillaris Oerst. Consp. Fase. I. p. M. pl. I. Fig. 27.

pl. VI. Fig. 9(1, 94, 102., ?Nereis armilhiris Müll, die geperlte

Nereide. Wurm. p. 150. lab. IX.

.S. yracilis Gr. Act, Ecliin. VViirm. p. 77.

') Cuv. Riigne enim. Kd. .3 Annelid. pl ir>. Fig. I.
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S. vittata Gr. 0. c. p. 77., ?Nereis Tiedemanni delle

Chiaie Mem. Vol. III. p. 166, 176. tab. XLIII. Fig. 13. 14.

B. Fühler keulenförmig, glatt (Syllirtes Oersd.).

S. longocirrala, Syllides longocirrata Oersd. Fortegnelse

p. 11. PI. II. Fig. 2 a, b.

Nickt genau genug beschrieben oder bloss genannt sind folgende

Arten der Gruppe A. :

Syllis oder Nereisyltis ornafa Blainv. üict. des scienc. nat. Tom.

LVII. p. 473.

S. fulgurans Dug., Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tora. XXIX.

p. 229., soll ähnlich S. moniliformis sein, doch anders gestellte Augen

haben.

S. lethycola delle Chiaie Mem. Vol. IV. p. 175. lab. LXVl. Fig.

5, 8, 12.

Nereis nocliluca, Linn. b'aun. Suec. Nr. 2098., Adler Amoen. acad.

Vol. III. p.202.

Folgende dagegen von manchen Zoologen als Syllisarten be-

trachtete, können nicht hieher gerechnet werden:

Nercis Rudolph! delle Chiaie Mem. Vol. III. p. 166. tab. .\r.lll.

Fig. 13, 14, 19.

N. Tiedemanni delle Chiaie 1. c. tab. XLII. Fig. 13, 14.

N. Blainvillii delle Chiaie 1. c. p. 167. lab. XLII. Fig. 8, 25.

Pi. cirrigera Viviani Phosph. mar. p. 11. tab. III. Fig. 1, 2.

N. mucronata Viv. I. c. p. lt. tab. III. Fig. 3, 4., wenn anders

die Figuren genau sind.

Nahe der Galtung Syllls soll Doj/erta Qualrefg. stehen. Ann. des

scienc. nal. Trois. ser. Tom. I. p. 18. , ebenso nach R. Leuckart auch

das Genus Nerilta Schmidt mit einer Art ]V. antennata Schra. Neue Beitr.

zur Nalurg. der Würra. p. ,38. Taf. III.

37. Autolyius Gr.

A. prolifcra, Nereis prolifera Müll. Zool. Dan. Vol. II.

p. 15. lab. LH. Fig. 5, 6, 7. , Syllis prolifera Johnst. Ann of

nat. bist. Vol. XV. p. 146. pl. IX. Fig. 4.

.^8. Exogone OsTsA.

E. naidina Oer.st. Wiegln. Arch. IMS. I. p. 20 tab. II.

39. SIij ria nid a- Edw.

M. fasciata Edw. Ann. des scienc. nat, Trois. ser. 1845.

Toin. III. p 180. pl. 11. Fig. 65-68.
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Vielleicht gehört in die Nähe dieser Gattung: Nereis pimngera

Moni. LiiiD. Transact. Vol. IX. p. 111. lab. IV. Fig. 3.

40. Joida Johnst.

J. snacroplUhaltuus Johnst. Ann. of. nat. Iiisl. Vol. IV.

p. 231. pl. VII. Fig. 5.

41. Cijstonereis KöU

C. Oersledii, E.\ogone Ocrstedii Köll. Koch Entwickl.

C. Cirrala Köll. 1. c. p.22. Taf. 3. Fig. 3.

C. Edwardsü Köll. I. c. p. 21. Taf. 3. Fig. 5.

IX. Familie Amytidra Gr.

Körper wurmförniig oder linear, mehr oder minder

llach gedrückt, durch seine Ruder sehr verbreilerl , aus we-

nigeren Segmenten bestehend.

Kopflappen, wie es scheint, hinten mit dem Mund-
segment verschmolzen, mit 4 bis 11 längeren oder kürzeren

Fühlorganen (theils Fühlern, Iheils auf dem Rücken stehen-

der Fühlercirren) und 1 oder 2 Paar Augen.

Mund nach unten gekehrt; ein Rüssel fehlt oder ist,

wenn vorhanden, kurz ; Kiefer fehlen.

Seitliche Fortsätze der Segmente ein- oder

zweiäslige Ruder mit einem Rückencirrus und oft sehr langen

Borsten.

Borsten linear, einfach und zusammengesetzt.

Diese Familie habe ich aus den Gattungen Polyhoslry-

chus, Amylis, Polynice, Pholocharis und Diploceraea gebildet,

und füge vorlänlig auch Macrochaela hinzu. Ich kenne sie

nur nach IJeschrcibungen, und hin, da wir von ihrem Innern

Bau nichts wissen, bloss äussern Aehnlichkeilen gefolgt.

42. l'olyboslry chus Oersd.

/'. longiselosns Oersd. Gröni. Ann. dors. p. 11. tab. V.

Fig. Ö2, 67, 71.

43. Amytis Sav.

A. prismalica , i\'ereis prisinatiia ^lüll. , Fabric . Faun.

Gröul. p.302., Katurhi.sl. Sil.skab. skrilt. Hd. V. p. 177. Iiib. IV.

Fig. 17—20., cAinylis) prismatica Sav. Syst. p. 4t).
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In die Nähe dieser Annelide dürfte auch Nereis maculosa Moot.

Linn. Transact. Vol. XI. p. 21. pl. 3. Fig. 4. gebaren.

44. Polynice Sav.

P. bifrons , Nureis bifrons Müll., Fabric. Faun. Groenl.

p. 303., Nalurhist. Selskab. skrift. Bd. V. p. 181. tab. IV. Fig.

21—23., Polynioo bifrons Sav. Syst. p. 46.

45. Fhoto charis Eiirenb.

Ph. cirrigera Ehrenb. Abiiandl. der Berl. Aiiad. Jahr

1834. p. 547.

46. Diploceraea Gr.

D.cornkulala, Nereis corniculata Müll. Zool.Daii. Vol. II.

p. 15. lab. LH. Fig. 1—4.

47. Macrochaeta Gr.

M. daeicornis, Nais ? clavlcornis Sars Beskrivelser p. 64.

pl. 9. Fig. 24. a—d.

X. Familie Ariciea Aud. et Edw.

Körper wurm -bisweilen fadenförmig, rundlich, etwas

flach gedrückt oder halbrund , aus vielen kurzen Segmenten

bestehend , mit Cirren , Papillen oder einem trichterförmigen

Napf am Hinterende.

Kopflappen vor dem Mundsegment liegend oder in

dasselbe hineingedrückt, conisch oder hreilgcrundet , oft mit

zweilappiger Stirn, zuweilen mit 2 Stirnfühlern, meistens 2 Paar '

Augen, selten mehr, öfters gar keine.

Mundsegment nackt oder mit Borstenhöckern verse-

hen, im letztern Fall gewöhnlich mit 2 auffallend langen, meist

von einer Langsrinne durchzogenen, seitlich oder mitten auf-

sitzenden Fühlercirren.

Mund etwas nach unten gerichtet, oft mit LippenWül-

sten, Schlund wenig oder gar nicht vorslüljibar, im ersten

Fall einen ganz kurzen schüsseiförmig flachen Rüssel bildend.

Seitliche Forlsätze der Segmente zweizeilige

Borstenhöcker oder ganz kurze zweiästige Ruder mit fächer-

artig ausgebreiteten Borsten, oft mit breiteren niedrigen oder

mit sehmalen cirreuartigen Li|ipcn, bald durchweg gleich,
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bald in der vordem und hinteren Körperabiheilung verschie-

den gebildet.

Borsten linear, einfach.

Kiemen grifTel -, zung-en-, hinzetl- oder fadenförmig,

am Rückenrande selbst siebend , oder gegen die Mitte ge-

rückt , oft mit Flininiercpilheliiim bekleidet , zuweilen an ein-

zelnen Segmenten oder auch gänzlich fehlend.

Die Gattungen, welche ich in dieser Familie vereinige,

sind mir grössleniheils nur nach Abbildungen und Beschrei-

bung-eu bekannt ; so viel ich aber aus diesen und eigener

Anschauung entnehmen kann
,
gehören folgende zusammen :

Kerine, Spio, Leiicodore, Disomci, Spione, Folijdora unil Arl-

cia, Aonis, Cirraluliis : die ersleren besitzen fast ohne Aus-

nahme die oben erwähnten Fühlercirren , welche sich we-

nigstens bei manchen bald ungemein ausdehnen bald zusam-

menziehen und einrollen können, und bei Spio (nach Fabri-

cius) zum Fange kleiner Thiere dienen: die mit einer Längs-

rinne versehenen müssen den Fühlern der Terebellen und

Peclinarien ähneln. Den andern drei Gattungen fehlen diese

Organe, doch stimmen sie im Bau der Ruder und Kiemen mit

jenen so sehr überein , dass man aus ihnen wohl nur eine

kleine l'nlergru[ipe , nicht aber eine eigene Familie bilden

darf. Am meisten weicht noch Cirralidus ab, dessen Orga-

nisation ersied ') so übereinstimmend mit den Ophelien

fmdet, dass er beide in eine besondere Gruppe stellt (Ariciae

lunibricinae) ; ich kann ihm, auf anatomische Untersuchungen

gestützt, hierin so wenig heisliinmcn , dass ich ilic Ophelien

aus dieser Familie vielmehr gänzlich entferne. Die Gattun-

gen Epliesia und Sphaerodorum, welche durchaus zusammen-

zugehören scheinen, würden nachRaIhke und Johnston
neben Goniada, nach Oersted nelicn Disoma aber auf dem

Uehergangi- zu Glycera zu stellen sein; da ich beide nicht

aus eigener Anschauung kenne, lasse ich si(; vorläufig in die-

ser Familie, von der sie jedenfalls durch die Bildung ihres

zwar kieferlosen aber langen keulenförmiyen Rüssels abwei-

rhen, während sie andererseits ilurch ihre stirkereii Borsten

von den Glyceri'en ubwei<'hcn.

') Wifgm. Arili. 184*. p. 103.
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Wir kennen den Innern Bau einig-ermassen nur von Nerine

laevicoryiis ') und Cirralulus Lamarckü. Dort ist der Darm
gerade, hier pfropfenzieiierartig in eine enge Spirale gelegt,

bei beiden der Schlund kurz und höchstens ein wenig ura-

stülpbar, 1 Rücken- und 1 Bauchgefäss und rothes Blut vor-

handen , die Leibeshöhle durch eine fortlaufende Reihe von

Dissepimcnten in Kammern getheilt , in denen sich die Eier

befinden, und bei Cirratulus die Hälften des Nervenstranges

wie bei Nereis dicht neben einander gelegen ^). Was die

Lebensweise betrifft, so wissen wir von mehreren dieser Wür-
mer, dass sie im Schlamm unter Steinen leben , auch wohl

eigene horizontal anliegende oder senkrecht stehende Röhren

bauen. Cirratulus ist ganz in Schleim gehüllt. Ihre Färbung

ist eintönig und nichts weniger als glänzend.

*) Aricieen mit 2 langen Fühlercirren (Ariciae nai-

deae Oersd., Spiodea Gr.).

48. Nerine Johnst.

JV. vulgaris Johnst. Mag. of Zool. and Bot. Vol 11. p. 70.

pl. IL Fig. 1—8.

JV. conocephala Johnsl. \. c. pl. IL Fig. 9— 13., sehr ver-

wandt scheint Lunibricus cirralulus delle Chiaie Mem. Vol. IV.

p. 177. lab. LXIV. Fig. 16 , 20, 21. (der aber jederseils 2

Rückencirren haben soll.

IV. laevicnrnis, Splo laevicornis Rathke Faun, der Kryni

p. 131. CMcni. de l'Acad. de Petersb. Tom. 111. p. 421.) tab. VIIL

Fig. 1-6.

49. Spio Fabric.

Sp. ßicornis, Nereis filicornis Müll., Fabric. Faun. Groenl.,

p. 307., Spio filicornis Fabric. Sclirllt. der nalurf Freunde zu

Berl. Bd. VL p. 2Ö4. lab. V. Fig. 8—12.

Sp. selicornis, Nereis seticornis Bast. Müll., Fabric. 1. c.

p. 306., Spio seticornis Fabr. 1. c. p. 260. tab. V. Fig. 1—7.

Sp. crenaticornis Moni Linn. Transact. Vol. XL p. 199.

tab. XIV. Fig. 3. a., Spio quadricornis Lani. Hisl. nat. Ed. 1.

Tom. V. p. 319. Ed. 2. Tom. V. p. ^r-i^.

•) Rathke Kann, der Iiryiii. \>. 1.31. (iMcm. di- l'Acad. de Pelersb.

Tom. 111. v- 421.) lab. VIIl. Fig. i, 0.

') Gl. iur Anal und Hiysiol. der Kieinw. p. 32.
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50. Leuc odore Johnst.

L. ciliata Johnst. Mag. of Zool. and Bot. Vol. II. p. 67.

lab. III. Fig. 1—6. , Oersd. Wiegm. Arch. 1844. I. p. 105.

?Spio seticornis Dict. des scienc. nat. Chetop. pl. 19. Fig. 2.

L. coeca Oersd. Wiegm. Arch. 1844. 1. p. 106. lab. II.

Fig. 13-16.

L. mulica R. Leuck. Wiegm. Arch. 1849. 1. p. 200. tab. III-

Fig. 12. A-D.

51. Disoma Oersd.

D. muUisetosum Oersd. Wiegm. Arch. 1844. I. p. 107.

lab. II. Fig. 1—12.

52. Spione Oersd.

Sp. Irioculata Oersd. Forlegneise p. 16. Fig. 10.

53. Polydora Bosc.

F. cornutaBosc Vers. Ed. 2. Tom. 1. p. 176. pl. 12. Fig.

7, 8., Spio caudatus Lam. Hist. nai. Ed. 1. Tom. V. p. 319.

Ed. 2. Tom. V. p. 559.

Ob vielleicht in die Nähe von Polydora die Gattung Dvjardinia

Quatrefg. gehört ? [s. Ann. des scienc. nat. Trois. ser. Tom. I. p. 20.)

**) Aricieen ohne Fülilercirren (Ariciae verae Oersd.)

54. Ephesia Rathke.

E. gracilis Rathke Nov. Act. Nat. cur. Tum. XX. P. I.

p. 176. lab. VII. Fig. 5-8.

55. Sp haerodorum Oersd.

Sph. ßacum Oersd. Consp. Fase. I. ]). 43. pl. I. Fig. 7.

pl. VI. Fig. 92, 101., Wiegm. Arcii. 1844. I. p. lUS.

Sph. pcripalus, l'ollicila pcripalus Julinsl. Ann. ol nat.

hisl. Vül.XVl. p. 5. pl. II. Fig. 1-6.

56. Cirratulus Lam.

C. iMmarckii Aud. et Fdw. Ann. des scienc. nat. Tom.

XXIX. p. 410. Tmn. XX.\. IM. 15. Fig. 1-4., cop. Ciiv. Brgiic

anim. Hd. 3. A did. |d. 17. Fig. .'i.

C. horealig , Lumbriciis cirralus Müll. , Fabric. Fauna

Gruenl. p. 281. Fig, ö. , Cirratulu.'j borcalis Lam. Hist. nat.
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Ed. 1. Tom. V. p. 302., Oersd. Grönl. Ann. dors. p. 54. lab. VI!.

Fig. 98, 102., Gr. Middend. Sibir. Reise Bd. II. Th. 1. Annel.

p. 14. Taf. I. Fig. 3., R. Leuck., Wiegin. Arcli. 1849. I. p. 196.

C. Blainvillü [Gr.], Cirrineris fdigcra Blainv. Dict. des

scienc. nat. Tom. LVII. p. 488. Clielop. pl. 21. Fig. 1.

C. cnticharum , Dodecaceria concharnm Oersd. Consp.

Fase. I. p. 44. pl. VI. Fig. 99., Wiegm. Arch. 1844. I. p. 109.

Zu dieser Gattung muss auch Cirrineris Bcllavistae Blainv. Dict.

des scienc. nat. Tora. LVII. p. 488. gerechnet werden.

57. A ricia Sav.

A. Borslenbündel der hinteren Körperabtlieiiung auf

keinen gemeinsamen Wülsten oder Lamellen sitzend,

Kiemen an den .') ersten Segmenten fehlend (Ari-

cia s. Str.).

A. serlulata Sav. Syst. p. 35.

A. Cuvieri And. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tom.

XXIX. p. 397. Tom. XXVII. pl. XV. Fig. 5-13., cop. Ciiv.

Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl. 17. Fig. 1.

A. Lalreilid Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tom.

XXIX. p. 398.

B. Die vordere Körperablheiliing oben platt gedrückt,

die Borslenbündel der hintern auf einem längs der

Seitenwand herabsteigenden Wulst oder einer La-

melle sitzend , Kiemen an mehreren der vordem

Segmente fehlend cScoloplos Blaiiiv.J.

A. armigera, Lumbricus armiger Müll. Zool. Dan. Vol. I.

p. 22. tab. XXII. Fig. 4, 5., Scoloplos armiger Oersd. Grönl.

Ann. dors. p. 49. tab. VIII. Fig. 113, 117, 118., Aricia Mül-

ler! Rathke Nov. Act. nat. cur. Tom. XX. P. I. p. I7ü. tab.VllI.

Fig. 9—15.

A. quadricuspis, Nais quadricuspida Fabric. Faun. Groenl.

p. 315., Scoloplos quadricuspis Oersd. Grönl. Ann. dors. p. 48.

tab. VIII. Fig. lOÜ— HO. , R. Leuck. , Wiegm. Arcli. 1849. I.

p. 198. tab. 111. Fig. 11.

58. Aonis (Sav.) Aud et Edw.

A. /bh'osa Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tom. XXIX.

p. 402. pl.XVIH. Fig. 9-13.
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A. vitlata Gr. nov. spec.

A. Wagneri Frey et Leuck. Beitr. p. 156. pl. II. Fig.

4, 5, 6.

Dieser Art älir^licii soll Lumbricus squamattts Ahildg. sein. ]\Iüll.

Zool. Dan. Vol. IV. p. 39. tab. CLV. Fig. 1—5., Scolelepis squaniosa

Blainv. üici. des scienc. nat. Tora. l.Vll. p. 493.

Vielleicht gehört auch in diese Familie die Gattung Aricinella

Quatrefg. Ann. des scienc. nat. Trois. ser. Tom. II. p 96.

B. Tribus Limivora.

XI. Familie Opiieliacea Gr.

Körper halbcylindrisch, seilllch zusammengedrückt mit

fast flacher Baucliseile, oder fast cylindriscli, kürzer, spindel-

förmig, oder länger, selten nur eigenllicii wurmförmig, mit

nicht zahlreichen wenig abgesetzten Segmenten, welche wie-

derum in mehrere Ringel zerfallen, und meistens einen Kranz

von Papillen um den After.

Kopflappen dick, meist kegelförmig mit einer oder

zwei abgeselzteu , als Fühler dienenden Stirnspitzen , ohne

Augen (?)

.Mund Segment meistens mit Borstenbündeln versehen.

Mund ganz an der Bauchfläche gelegen; Rüssel kurz,

fast kuglig, oder schüsselförmig ausgebreitet mit buchtigeii

Rändern ohne Kiefer und Papillen.

Seitliche Fortsätze der Segmente zarte ein-

oder zweizeilige Borstenbündel , welche aus meistens sehr

winzigen Höckerchen hervortreten , zuweilen an Flösschen

sitzen.

Borsten linear, einfach.

Kiemen fr-iffelförmig , seilen zusammengesetzt, mei-

stens tief an den Seilen des Leibes stehend , den vordem

oder hintern Segiiienlen gewöhnlich lehleiid , mitunter bloss

an den vordersten vorkommend.

Aus der Anatomie von Travisia oeslroides , Ammolry-

pane limacina und Ophelia uuloijasler ') geht eine solche

•) Ueilr- Chiai.- !Hcm. Vol. II. p. 41.'. Iah. XXIX Fig. 3, 4., Or.
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Uebereinstimmung mit den Arenicolen hervor, dass diese Gat-

tungen ferner nicht bei den Aonideen bleiben können, wohin

Audouin und Edwards wenigstens Ophelia stellten, docii

ist auch andrerseits die Uebereinstimmung im Aeussern und

in der Lebensweise nicht so gross , dass man sie mit den

Arenicolen verbinden könnte. Ich vereinige also die Gattun-

gen Travisia , Ammolnipane , Ophelia und vorläafig- auch

Eumenia und Scalibregma zu einer eigenen Familie, welche

auf der Grenze der Annelides errantes und tubiooles steht.

Diese Thiere besitzen noch nicht die charakteristischen Kämme
von Hakenborsten oder Paleen der letzteren , ihre Haut ist

hell gefärbt und seidenartig oder sogar metallisch glänzend

wie bei den meisten Annelides errantes , und sie scheinen

nicht geeignet, Gänge in den Meeresgrund zu bohren oder

zu bewohnen.

59. Ophelia Sav.

0. bicornis Sav. Syst. p. 38. , Aud. et Edw. Ann. des

scienc. nat. Tom. XXIX. p. 406. pl. XVH. Fig. 7—9.

0. aulogasier, Ammotrypane aulogaster Rathke Nov.

Act. nat. cur. Tom. XX. 1'. I. p. 188. tab. X. Fig. 1—3.

0. acuminata, Ophelina acuiiiinata Oersd. Consp. Fase. I.

p. 45., Wiegm. Arch. 1844. 1. p. 111. tab. HI, Fig. 24—26.

Bloss abgebildet ist: 0. coarclalaKdvi. Cüv. Begne anini. Ed. 3.

Annelid. pl. 17. Fig. 2.

Vielleicht gehört auch zu dieser Galtung oder in ihre Nähe :

Nais de Horalüs dclle Chiaie Mem. Vol. II. p. 405. lab. XXVIII.

Fig. 20, 21.

60. Ammo trypane Rathke.

A. limacina Rathke Nov. Act. nat. cur. Tom. XX. P. I.

p. 190. tab. X. Fig. 4—8.

Wahrscheinlich gehört hieher <iuci\ Lnmbricus radiatus delle Chiaie

Mem. Vol. II. p. 414. tab. XXIX. Fig. 1—4. , und L. pusillus delle

Chiaie 1. c. p. 416. tab. XXIX Fig. 5.

Anat. von Ammolrypane in Rathkc's Beitr. zur Faun. Norweg. Nov. Act.

nat. cur. Tom. XX. P. I. p. 195. Tab. X. Fig. 13—19., Tab. XI. Fig.

14, 15.
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61. Travisia Johnst.

Tr. oestroides , ?Travisia Forbesii Johnst. Ann. of. nat.

hist. Vol. IV. p. 373. pl. XI. Fig. 11—18., Ammolrypane oe-

stroides Ratbite Nov. Act. nat. cur. Tom. XX. P. I. p. 192.

lab. X. Fig. 9—12., Ophelia mainillala Oersd. Grönl. Ann. dors.

p. 53. tab. VIII. Fig. 103, 112, 114, 119, 120., Wiegm. Arch.

1844. I. p. 110. tab. III. Fig. 21-23.

62. Eumenia Oersd.

E. crassa Oersd. Wiegm. Arch. 1844. I. p. 111. lab. 111.

Fig. 17-20.

63. Scalibregma Rathke.

Sc. inflatum Rathke Nov. Act. nat. cur. Tom. XX. P. I.

p. 184. tab. IX. Fig. 15—21., Oligobranchus roseus Sars Faun.

Norweg. I. p. 91. tab. 10. Fig. 20—27.

Eine andere Art soll 0. Groenlandicus sein. Sars I, c. p. 92.

XII. Familie Pberusea Gr.

Körper kürzer oder oder länger wurmförmig, cylin-

drisch, mit einfachen kurzen, mehr oder minder abgesetz-

ten Segmenten.

Kopflappen ringförmig, mit einem oder einigen der

nächsten Sei^menlc zusammen in den Vorderkörper zurück-

ziehliar, mit mehreren Fühlern und bei Siphonostomiim vagini-

fenim auch mit Augen verschen.

Das erste Segment des Körpers, das jene
Thi'ilo aufnimmt, trägt Borslcnbündcl an den Seiten

zuweilen von auffallender Länge, die zurückziehbaren Segmente

sind borslenlos.

Mund nacli vorn gerichtet; ein vorslülpbarcr Rüssel

fehlt.

Seitliche Fortsätze der Seg m cnt e zweizeilige

Borslenbündel, welche bald aus sehr winzigen bald aus an-

sehnlicheren Höckcrchcn oder aus kurzen Flösschen hervor-

kommen ; zuweilen sind gar keine Höckerclien bemerkbar.

Dorsten einfach, sowohl linciir ids gestreckte Häkchen.

Nach Rat!, ke's Untersuchungen an Siphonogtomum
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plnmosum und villosum ') hat der weite Magen und Darm

nur dünne Wandungen und der letztere macht eine stark

S-förmige Krümmung; in den Anfang des verdauenden Ka-

nals gleicli hinter dem Munde ergiessen 2 ansehnliche gelbe

Drüsen ihren Inhalt: es giebt 1 Rücken- und 1 Bauchge-

fäss , beide münden in einen vorn den Schlund umgeben-

den Gefässring und in eben denselben auch 2 seitliche , zu

einem gemeiivsanien Bulbus anschwellende, Gefiisse des Darm-

kanals, die Gcfässe für die hinlern Fülder bilden Schlingen,

deren eine Wurzel aus dem Bauchgefäss und deren andere

aus dem eben beschriebenen Ringe kommt; das Blut ist grün;

die Hälften des ^'ervenstranges liegen dicht neben einander,

und bilden In jedem Segment eine längliche Anschwellung;

das vordere Ganglienpaar des Mundringes ist ansehnlich. An
der Bauchwandung von Siphouoslomum ptiiinosum liegen und

münden auch vielleicht 2 etwas geschlängeile Blindkanäle.

Die einzige Gattung dieser Familie ist Siphonostomuvi

CPherusa Oken); sie lässt sich weder mit den Terebellaceen

noch einer andern Familie vereinigen.

64. Siphonoslomum Otto.

A. Die Borsten des ersten borstentragenden Segments

oder auch der nächstfolgenden vorgestreckt, aul-

fallend lang und stark.

S. diplochaüus Ollo Nov. acl. nat. cur. Tom. X. P. II.

p. Ö28. tab. LI., cop. Cuv. Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl. 6.

Fig. 3 , Costa Ann. des scienc. nat See. ser. Tom. XVI. p. 272.

pl. 12. Fig. I .

S. Edwardsü, Chloraema Edwardsii Dujard. Ann. des

scienc. nat. See. ser. Tom. XI. p. 288. pl. 7. Fig. I—5., Si-

phonostoma uncinala Aud. et Edw. Cuv. Regne anim. Ed. 3.

Annelid. pl. li. Fig. 4.

S. papitlosnm Gr. Act. Echin Wurm. p. 68., Lophioce-

phala Edwardsii Costa .Um. des scienc. nat. See. ser. Tom.

•) Rathke Beiträge zur vergl. Auat. Neueste Danzig. Schrift.

Bd. III. H.4. p. 84. lab. VI. Flg. 1—7., vergl. auch die Bemerkungen

von R. Leuck. Wieg. Arrh. 1849. I. p. 164. über S. vaginiferum.
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XVI. p. 276. pl. 12. Fig. 2. , Trophonia barbata Edw. Cuv.

Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl. 22. Fig. 1.

S. plumosum, Ainphitrite plumosa Müll. Prodr. Nr. 2621.,

Zool. Dan. Vol. III. p. 16. tab. XC. Fig. 1,2., Flemingia plu-

mosa Johnst. Ann. of nat. bist. Vol. XVI. p. 447., ? Trophonia

Goodsiri Johnst.» Ann. of nat. bist. Vol. IV. p. 370. pl. XI.

Fig. 1— 10., Siphonostoma plumosuni Rathke Nov. Act. nat.

cur. Tom. XX P. I. p. 208. tab. XI. Fig. 1, 2.

S. vaginiferum Rathke Nov. Act. nat. cur. Tom. XX.

P. I. p. 211. tab. XI. Fig. 3—10. , R. Leuok., Wiegm. Arch.

1849. I. p. 164.

B. Die Borsten des ersten borstentragenden Segments

und der nächstfolgenden weder vorgestreckt, noch

besonders lang und stark.

S. cillosum Rathke Nov. Act. nat. cur. Tom. XX. P, I.

p. 215. lab. XI. Fig. 11, 12.

S. inhabile Rathke 1. c. p. 218. tab. XI. Fig. 13.

Zd dieser Gallung und zwar zur Abtheilung A. scheint auch

Slylarioides moniliformis dellc Chiaie Meni. Vol. IV. p. 178. tah. LIII.

Fig. & zu gehören.

XIII. Familie Chaetopterea Aud. et Edw.

Körper wurmförmig, etwas cylindrisch oder plattge-

drückt, aus mehreren verschieden gebildeten und wieder in

Segmente getheillen Abschnillon bestellend.

Kopflappen flach, kurz mit 2 Fühlern an der Un-

terseite.

Mundsegment mit Flösschen versehen.

Mund nach vorn gerichtet; ein Rüssel fehlt.

Seitliche Fortsätze der Segmente einfache

mit einer l'alcenreihe bewaffnete Flösschen , doch nicht an

allen Körperabschnilten vorhanden. <• 'tW. ihh liiiii

Die einzige üatlunu ist Ckuetoplcrus, deren Arten steh

pergamenlartige mit Sand bekleidete Röhren bauen , aber

durch ihren äussern Bau von allen andern Rölirenwürmern

abweichen. Ihnen fehlen sowohl Kiemen al,s llakenbursten.

Der Darmkanal soll ziemlich gluichmässig gebildet sein, ent-

Arcblr f. NaIuriiMb. XVL Jalu(. I. Bd. 21
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hielt bei Ch. Norwegicus kug-lige oder ovale Excreniente,

und war mitten von einem mannigfach gewundenen schwar-

zen Organ umgeben ; am Rücken des Leibes liegen Schleim-

drüsen, eine von besonderer Grösse ').

'

65. Chaetopterus Cuv.

Ch. Norwegicus Sars Beskrivelser p. 54. tab. 11. Fig.

29. a-h.

Ch. pergcmienlaceus Cuv., Aud. et Edw. Ann. des scienc.

liat. Tom. XXX. p.4l7. pi XXll. Fig. 1— 4., cop. Cuv. Regne

anim. Ed. 3. Annelid. pl. 20. Fig. 2.

^lll)(ll^J^; ii. ,1 XIV. Familie Telethusa Sav.

feörper wurmförmig, cylindriscli, in der vordem Hälfte

mehr oder minder aufgebläht, aus verschieden gebildeten Ab-

theilungen bestehend, deren Segmente in Ringel zerfallen.

Kopflappen klein, mitunter nur eine winzige fühler-

artige einslülpbare Spitze des Mundsegmenis vorstellend.

Mundsegment mit Borslenbündeln versehen.

Mund nach vorn gerichtet, Rüssel mehr oder min-

der lang mit Papillen wie Schüppchen bekleidet, ohne Kiefer.

Seitliche Fortsätze der Segmente zweizeilig,

die obern kleine Höckerchen mit einem Bündel Haarborsten,

die untern Querwülste mit einer Reihe Hakenborslen.

Borsten einfach, sowohl linear als gestreckte Haken-

borsten.

Kiemen verästelt, contractu, an den Rückenrändern

stehend, oder tiefer hcrabgerückt , an den vordem und ge-

wöhnlich auch an den hintern Segmenten fehlend.

In diese Familie stelle ich die Gattungen Arenicola und

Dasybra7ichus, Würmer, welche sich durch ihre verlänger-

ten geringelten Segmente, ihre contractile strauchartige Kie-

men und ihren mit Papillen bedeckten Rüssel auszeichnen,

und sich Röhren in den Sand bohren. Die meist eintönige

oft unreine Färbung wird durch die rothen Kiemenbflschel

und die zahlreich durchschimmernden Blutgefässe gehoben.

Arenicola piscalorum ist auf ihren inuern Bau vielfach

^(1./) Will, Wiegln. Arcli. 1844. p.331..
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untersucht worden '). Der dünnwandige verdauende Kanal

lässt einen, von einigen Dissepimenten der Leibeshöhlc voll-

ständig- umfassten Oesophagus und einen anfangs sehr weiten

Darm unterscheiden, ist länger als der Körper, so dass er

eine S-förmige Krümmung beschreibt, der Darm ist überall

frei, seine Wandung von kleinen Drüschen gelb gefärbt, und

von einem sehr in die Augen fallenden Gefässnetz umsponnen,

das vorn zu 2 seitlichen Stämmen zusammentritt, ein dritter

verläuft an der unteren Fläche des Darms ; ausserdem giebt

es noch I Rücken- und 1 ßauchgefäss und 2 feine Gefässe

längs dem Nervenstränge, welche aus Aesten des Bauchge-

fässes entspringen ; die Kiemen und Leibeswandungen erhal-

ten ein System von Aesten aus dem Bauch-, ein anderes

theils aus dem Rücken- theils aus dem untern Darmgefäss,

und die seillichen Darmgefässe stehen vorn rechts und links

durch einen coniraclilen Blulbehälter mit dem Bauchgefäss in

Verbindung; an derselben Stelle münden in den verdauenden

Kanal 2 gelbe Blasen ; das Blul ist rolh; die Hälften des Nerven-

stranges liegen dicht neben einander und schwellen in jedem

Segment nur wenig an ; rechts und links vom Nervenstränge ent-

springt ein System von dünnen platten hinter einander liegen-

den Muskelbinden, welche sich unterhalb der Borstenbündel an

die Leibeswandung setzen und in den mittleren Segmenten

über gewisse, an deren Seilen liegende Absonderungsorgane

hinweggehen. Das Geschlecht ist getrennt. Dies alles wieder-

holt sich in der Organisation der Opheliaceen , so dass von

dieser Seile kein llinderniss vorhanden wäre, beide Gruppen

zu vereinigen, dann aber würde sicli's fragen, ob man nicht

mit demselben Rechte auch die Terebellen und Peclinnrien

dazu ziehen ninssle und ein Verband so mannigfacher Formen

würde nicht mehr dem Begrilf der von mir angenommenen
Familien entsprechen.

) Cuv. Mull, de« »cionc. pur In Suc. pliil »n 10. Nr. 64., Isis

1817. p. 475.. I.i"9. d'Aniil. cümp. Tom. IV. p. 410., lui« p. 476., ()l(en

Irii 1HI7. p. 4(59. Tof. 3., Grube lur Anal, und IMiysiol. der Kiemenw.

p. I. Tab. I., M i I ne Edward! Ann. dm acienc. nat. See. a^T. Tom. X.

f. ai3. pl. 1,3., Slanniu«, Müll. Arcli. 1840. p. 350. Inf. XI. Fig.

.1—15.
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Ifuifiil 66. Arenicola Lam.

A. piscatorum , Lumbricus marinus Belon , Linn. Müll.

Zool. Dan. Vol. IV. p. 39. lab. CLV. Fig. 1—5. , Arenicola; pi-

scatorum Cuv., Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tom. XXX.
p. 420. pl. XXII. Fig. 8—12., cop. Cuv. Regne anim. Ed. 3. An-
nelid. pl.8. Fig. 1.

A. branchialis Aud. et Edw. Ann. des scienc. nat. Tom.

XXX. p. 422. pl. XXll. Fig. 13., ?A. ecaudata Johnsion Mag.

of nat. bist. Vol. VIII. p. .566. Fig. 54.

A. Boeckii Ralhke Nov. Act. nat. cur. Tom, XX. P. I.

p. 181. tab. VIII. Fig. 19-21.

67. Dasybranchus Gr.

D. caducus, Dasymallus caducus Grube Wiegm. Arch. 1846.

I. p. 166. tab. V. Fig. 3, 4.

XV. Familie Maldania Sav.

Körper wurmförmig , drehrund, aus längeren, mehr

oder minder deutlich geringelten Segmenten von verschiede-

ner Ausdehnung bestehend, der After gewöhnlich mit einem

gezackten Trichter und Papillen umgeben.

Kopflappen vom Mundsegment wenig geschieden, von

Gestalt einer ovalen, demselben aufliegenden, nach vorn ge-

neigten Platte ohne Anhänge, oder ringförmig und am Rande
in eine ästig zerschlitzte Membran übergehend,

Mundsegment mit Borstenbündeln versehen.

Mund nach vorn gerichtet, unbewaffnet; ein Rüssel ist

nicht beobachtet.

Seitliche Fortsätze der Segmente zweizeilig,

oben dünne Borstenbündel, welche aus äusserst winzigen, zu-

weilen kaum bemerkbaren Höckerchen hervortreten, unten

Querwülste mit 2 oder mehr Reihen von Hakenborsten besetzt.

Borsten einfach, sowohl linear als gestreckte Häkchen.

Ich vereinige in dieser Familie die Gattungen Clymene

und Ammochares, deren Arten sich lange Röhren aus Sand

und kleinen Conchylien oder deren Fragmenten bauen. Ihre

Färbung bietet keine Mannigfaltigkeit dar. Kiemen fehlen,

wenn nicht anders jene vordere zerschlitzte Membran deren

I
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Fanction überniiiinil. Der Darmkanal in Ammochares ist

dünnwandig, gleichtnässig weit, mit Sand gefüllt, und scheint

gerade zu verlaufen, im Uebrigen ist nichts vom innern Bau

bekannt, doch ähnelt er vermuthlich den Arenicolen.

68. Clymene Sav.

Cl. PalermHana Gr. Act Echin. Wurm. p. 66.

Cl. amphistoma Sav. Syst. p. 93. , Annelid. grav. pl. 1.

Fig. 1., cop. Cuv. Regne anim. Ed. 3., Annelid. pl. 22. Fig.3.

Cl. Uranthits Sav. Syst. p. 93.

Cl. lumbricalis Aud. et Edw., Cuv, Regne anim. Ed. 3.

Annelid. pl. 22. Fig. 2.

CL Ebiensis Aud. et Edw, , Cuv, Regne anim. Ed. 3.

Annelid. pl. 22. Fig. 4.

Cl. intermedia O^rsd. De region. marin, p. 79., Forteg-

nelse p. 18.

Nicht genau genug beschriebene Arien sind :

Lumbricus lubicola Müll. Zool. Dan. Vol. II. p. 49. tab. LXXV.

L. taUUaris Müll. Zool. Dan. Vol. III. p. 37. tab. CIV. Fig. 5.

Sabetla lumbricalis Fabric. Faun. Groenl. p. 374.

An Clymene soll sieb die von Oersted aufgestellte Galtung

Clymenia anschliessen (De region. mar. p. 79.) , von der eiue Art Cl.

Unuitiima ebenda kurz beschrieben wird.

69. Ammochares Gr.

A. Oltonis Gr. Wiegm. Arch. 1846. I. p. 163. lab. V,

Fig. 2.

In diese Familie gehArt auch wahrscheinlich Thelepui Bergmanni

H. I,euck. Wiegm. Arch. 1849. I. p. 169. Taf. III. Fig. 4. A—C , von

dem der Kopflbeil nicht beobachtet ist, das abgebildete Stück sieht wie

eine Clymene mit reproducirtem Schwanzende aus.

XVI. Familie Terebellacea Gr.

Körper länger oder kürzer wurmförmig, cylindrisch,

vorn meist aufgebläht oder dicker, das ilinterendu dünner

oder platter, zuweilen deutlich abgesetzt als borstenloscr

Anbang.

Kupflappen vom Mundsegment wenig oder gar nicht
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geschieden, am erwachsenen Thier oft gar nicht erkennbar,

doch enlwiciielt sich häufig ein ihm ahnliches Lippenblatl

über dem Munde; fadenförmige zahlreiche Fühler sitzen ent-

weder über dem Lippenblatt , am Kopflappen, oder jederseits

in einem Büschel neben dem Munde unter dem Lippenblatt

oder Kopflappen. Dem erwachsenen Thier fehlen Augen.

Mundsegment öfters mit einer obern Querreihe nach

vorn gerichteter starker glänzender Paleen auch wohl klei-

ner Läppchen oder Cirren besetzt.

Mund nach vorn gerichtet, unbewaffnet; ein Rüssel

fehlt.

Seitliche Fortsätze der Segmente fast immer

zweizeilig: oben Borstenhöcker, untere Querwülste oder

Flösschen mit Hakenborsten , im hinlern Theil fehlen häufig

die obern Borstenhöcker oder beides.

Borsten einfach, sowohl linear als Häkchen.

Kiemen verästelt oder kämm-, seilen fadenförmig, meist

contractu, seitlich, selten mitten auf dem Rücken sitzend, aber

nur an einigen vorderen Segmenten vorkommend, zuweilen

vielleicht fehlend (Polycirrus).

Die hier zusammengestelllen Gattungen sind: Terebella,

Terebellides, Sabellides, Polycirrus und Pectinaria, Amphicteis,

Scalis erstere vier ohne, letztere drei mit starken nach vorn

gerichteten Borsten oder Paleen des Mundsegments , vielleicht

verdiente jede dieser Gruppen zu einer Familie erhoben zu

w.erden. Durch die Stellung der Kiemen, die Entwicklung

des Kopflappens oder einer Oberlippe, die in einer Quer-

reihe oder in 2 Büscheln stehenden langen Fühler und durch

den Bau freier aus Sand oder Conchylienfragmcnten beste-

henden Röhren, zu welchem ihnen jene Organe behülflich sind,

unterscheiden sich diese Thiere von den Arenicolen, denen

sie ohne Zweifel am nächsten stehen.

Im Innern Bau haben die Terebellen ') und Pectina-

rien ^3 viel Uebereinstimmendes mit Arenicola, nur im Ge-

>) Vgl. Pallas Mise. Zool. p. 136., Gr. Zur Anal, und Physiol.

der Eiemenwürm. p. 19. , Milne Edw. Ann. des scicnc. nat. See. aer.

Tom. X. p. 199. pl. 10.

i,;.,!, 1) Balhke Neueste Danz. Sehr. Bd. III. H, 4. p. 56. Taf. V.
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fässsystem Gnden sich einige Abweichiino-en. Pectinaria an-

ricoma Müll, besitzt 3 Rückensläninie und 1 Bauchstamm an

der Wandung des Körpers , und 2 Stämme am Darmkanal

selbst, einen obern, am Mag-en sich spaltenden und so nach

hinten laufenden, und einen untern in der Mageng-eg-end aus-

serordentlich anschwellenden ; das untere Darmgefäss hängt

vorn und hinten mit dem ßauchstanim , das obere Darmge-

fäss mit dem Rückenslamm der Körperwandung und die seit-

lichen Rückenstämme sowohl mit dem mittleren Rücken- als

mit dem Bauchstamm durch einfache Verbindungsäste zusam-

men, die Kiemen werden einerseits von den Rückenstämmen,

andererseits von dem Bauchslamm mit Aesten versorgt. Te-

rebetla nebiilosa hat nacliMilne Edwards nur 1 Rücken-

und 1 Bauchstamm an der Körperwandung und ein oberes

und 1 unteres Darmgefäss ; letztere beide verbindet ein an-

sehnlicher Ring aus dem oben und vorn ein kurzer aber

weiter contractiler Slamm entspringt , der das Blut in die

Kiemen und Fühler theilt , ein zweites System von Kiemen-

ästen entsteht aus dem Bauchstamm, welcher mit dem untern

DarmgeläsE durch feine Anastomosen zusammenhängt. Bei

andern Tcrebellen weicht das Gefässsystem in etwas ab. Die

beiden in den verdauenden Kanal mündenden Säckchen der

Arenicolen fehlen , die Absonderungsorgane an den Seiten

der Leibeswand nicht. Das Geschlecht ist getrennt.

lieber die Entwicklung der Tcrebellen hat uns Milne
Edwards wichtige Aufschlüsse gegeben, wir wissen nuij-

mehr namentlich, dass in der ersten Zeit ein deutlicher Kopf-

lappen vorhanden ist , der 2 Augen und nur 1 Fühler am
Stirnrande trägt, allmählich wachsen deren mehrere hervor,

während die Augen verschwinden , und in ihrer UmtfebUng

eine Menge schwarzer Pünktchen entstehen und unterliiilb der

Stirn bildet sich, während der Kopilappen selbst einschrumpft,

eine Oberlippe ; anfangs ferner sind nur die haarförmigen

Borsten (der oberen Zeile> vorhanden, später erst treten die

Hakenborsten und Kiemen auf, und dann erst ist das so lange

freilebende Thier ein Röhrenbewuhncr geworden. M'enn der

Embryo auskriecht, ist er noch gar nicht einitial wurm- son-

dern ciföriiiig, ohne Spur von Glicilerung und Organen, aber

Überall mit Wimpern besetzt, die sich weiterhin nur auf den
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Vorder- und Hintertheil des Leibes beschränken, und mit

der Ausbildung der Fühler gänzlich verschwinden '). Du-
jardin's Sabellina brachyceros und tenuis iAnn. des scienc.

nat. See. ser. Tom XI. pl. 7. Fig. 6—8) scheinen nichts an-

deres als eben Jugendzustände vonTerebellen oder ähnlichen

Thieren zu sein.

*) Eigentliche Terebellaceen. Mundsegment mit kei-

nen Paleen bewaffnet.

70. Terebella Linn., s. str. Sav.

A. Jederseits 3 Kiemen (Terebellae simplices Sav.).

T. concfaVega, Nereis conchilega Fall. Mise. Zool. p. 131.

tab. IX. Fig. 14, 2'i., Terebella conchilega Gmel. Linn. Syst.

nat. Ed. XIII. Tom. I. P. VI. p. 3113., Sav. Syst. p. 85.

- T. Medusa Sav. Syst. p. 85., Annelid. grav. pl. I. Fig. 3.

roJi: T. multisetosa Gr. Zur Anat. und Phys. der Kieraenw.

pag. 19.

T. cirrata, Amphitrite cirrata Müll., die buschigte Am-
phitrite. Wurm. p. 188. tab. XV., ?Rathke Nov. Act. nat. cur.

Tom. XX. P. I. p. 220. , R. Leuck. Wiegm. Arch. 1849. 1.

p. 171.

T. nebulosaMont. Linn. Transact. Vol. XII. p. 341. tab. XI.

(Chenu. Bibl. conchyl. Linn. Transact. p. 266. pl. XXIII. Fig. 2).

Vermuthlich ist auch T. partula R. LeucU. Wiegra. Arcli. 1849.

I.' p. 175. ein Glied dieser üruppe.

B. Jederseits 2 Kiemen ^Terebellae Pliyzeliae Sav.).

T. Scylla Sav. Syst. p. 87.

T. cincinnata, Amphitrite cincinnata Fabric. Faun. Groenl.

p.,,286.

•|.,l, T. madida Frey et Leuck. Beitr. p. 154.

T. Misenensis Costa Ann. des scienc. nat. See. ser.

Tom. XVI. p. 271. pl. II. Fig. 3.

C. Jederseits 1 Kieme (Terebellae Idaliae Sav.).

T. cristala, Amphitrite cristata Müll. Zool. Dan. Vol. IL

p.40. tab.LXX.

n'ib ») Ann. des scienc. nat. Trois. äer. Tora. UI. p. 152. pl. 6—8.
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T. venlricosa , Amphitrite ventricosa Bosc. Vers Ed. 2.

Tom. I. p. 195. pl. 51. Fig. 4, 5, 6.

Von mehreren Arien haben wir Abbildungen, doch nicht so ge-

naue Beschreibungen, dass sie sicher zu unterscheiden sind. Demnach

gehören noch zur Gruppe A :

T. giganlea Moni. Linn. Transact. Vol. XII. p. 341. tab. XI.

(Chenu Bibl. conchyl. Linn. Transact. p. 265. pl. XXII. Fig. 1.).

T. cirrata Mont. 1. c. p. 342. tab. XII. Fig. 1. (Chenu Bibl. con-

chyl. Linn. Transact. p. 266. pl. XXIII. Fig. 1).

r. constricior Mont. 1. c. p. 344. tab. XII. (Chenu Bibl. conchyl.

Linn. Transact. p. 266. pl. XXIV. Fig. 1.;

T. venustula Mont. I.e. p. 3. (Chenu Bibl. conchyl. Linn. Trans-

act. p. 266. pl. XXIV. Fig. 2).

Arnfhitrile Olfersii delle Chiaie Mem. Vol. III. p. 168. tab. XLIU.

Fig. 1, 6.

A. Netidensis delle Chiaie U. o. p. 169. tab. XLIII. Fig. 2. 3.

A. Neapolitana delle Chiaie 0. c. p. 169. tab. XLIII. Fig. 4.

A. fiexuosa delle Chiaie 0. c. p. 169. tab. XLIII. Fig. 5.

A. Meckelii delle Chiaie 0. c. p. 169. tab. XLV. Fig. 10.

Zur Gruppe B gehört :

A. Tondi delle Chiaie 0. c. p. 169. tab. XLV. Fig. 2.

Die Zahl der Kiemen ist gar nicht angegeben bei

;

Terebella variabilis Risso Hist. nat. Tom. IV. p. 408., Guerin Ico.

nogr. Annclid. pl. 2. Fig. 1.

T. rubra Kisso 0. c. p. 409.

T. lutea Risso ü. c. p. 409.

T. loitericola Oersd. De regiun. marinis. p. 68. (bloss genannt).

Sabella lumbricalis Mont. Test. Brit. p. 549 wird von Johns ton

in seinem Indei als Terebella aufgeführt, kann aber nach Moutagu's
Beschreibung keine (ein.

Terebella rubra Gmel. Linn. Syst. nat. Ed. XIII. Tom. I. P. VI.

p. 3114. ist keine Terebella, vielleicht eine Euniccc.

Dagegen könnten die Röhren von S. arenaria Mont. und S. sub-

rylindrica Uont. Tercbellen angehören.

Die Gattung Ajthltbina ^uatrefg. Ann. des scienc. nat. Trois. ser.

Toni. I. p. 19. soll einer kiemcnlosen Terebella ohne coniractile Ge-

fttse gleichen, in der sich das Blut durch schwingende Blällchen in

der Leibeshöble bewegt.

71. Terebellidei Sars.

T. S/rocmü Sars Beskrivelscr p. 48. Cpl. IJ) Fig. 3l.a-c.



330 Grabe:

? T. elegans , Canephorus elegans Gr. Wiegm. Arch. 1846.

I. p. 161. tab. V. Fig. 1. (vielleicht doch eine eigene Gattung).

72. Sabellides Edw.

S. octocirrata, Sabella? octocirrata Sars Beskrivelser

p.51. (pl. 13.) Fig. 32. a-f.

73. Polycirrus Gr.

P. Medusa Gr. nov. spec.

,

*•) Amphictenea. Mundsegment oben mit einer Quer-

reihe von Paleen besetzt.

!' ' 74. Pectinaria Lam.

P. Belgica, Nereis cylindraria Belgica Pall. Mise. Zool.

p. 122. tab. IX. Fig. 3— 13., Amphictene auricoma Sav. Syst.

p. 89., ?SabeIia granuiata Linn. Syst. nat. Ed. XII. Tom. I.

P. II. p. 1268.

P. auricoma, Amphitrite auricoma Müll. Zool. Dan. Vol. I.

p. 26. tab. XXVI., Rathke Neue Danziger Schrift. 1842. Bd. III.

p. 56. tab. V.

P. Groenlandica, Amphitrite auricoma Fabric. Faun. Groenl.

p. 289.

P. Capemis, Nereis cylindraria Capensis Pall. Mise. Zool.

p. 118. tab. IX. Fig. I, 2.

P. Aegyptia, Amphictene Aegyplia Sav. Syst. p. 90. An-

nelid, grav. pl. 1. Fig. 4. , cop. Dict. des scienc, nat. Chetop.

pl. 3. Fig. 2.

Nicht hialänglicli genau beschrieben sind:

Amphilrile Eschrichtii Bathke Nov. Acl. nat. cur. Tom. XX. P. I.

p. 219.; Uönnle vielleicht mit P. Belgica zusammenfallen; R. Leuckart

Wiegm. Arch. 1849. I. p. 177. yviW Amphilrile «uricomo Kabric. hieher

ziehen.

Peclinaria castanea Kisso Hisi. nat. Tom. IV. p. 411.

F. nigrescens Risso I. c.

P. auricoma Dict. des scienc. nat. Chetop. pl. 3. Fig. l. ist bloss

abgebildet und hiernach zu urlheilen eine von den obigen verschie-

dene Art.

75. Amphicteis Gr.

A. Gunneri, Amphitrite Gunneri Sars Beskrivelser p. 50.

pl. 11. Fig. 30. a-d.
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76. Scalis Gr.

Sc. minax Gr. Wiegm. Arch. 1846. I. p. 169.

XVn. Familie Hermellacea Gr.

Körper wurmförmig rundlich aus 2 sehr verschiede-

nen Abschnitten bestehend, der vordere dick, etwas breitge-

drückt, in Segmente getheilt, und mit Kiemen und Borstenfort-

sätzen versehen, der hintere dünn, ohne Segmente, nackt, wie

ein schwanzförmiger Anhang.

Kopfläppen sehr ansehnlich, gegen das Mundseg-

ment nicht abgesetzt, von der Form eines fleischigen, rechts

und links herabgewölbten cylindrischen Blattes, zuweilen in

eine rechte und linke Hälfte zerfallend, immer aber am Stirn-

rande abgestutzt und hier mit einem Kranz von Paleen und

längs der Bauchseite mit mehreren Reihen Fühler hinter ein-

ander besetzt.

Mundsegment unten ein zweilheiliges Lippenblatt

bildend, neben welchem jederseits ein Borstenbündel.

Mund im Grunde des von dem Kopflappen gebildeten

Cylinders liegend, nach vorn gerichtet, von einer etwas aus-

dehnbaren Lippe umgeben, unbewalTnet ; ein Rüssel fehlt.

Seitliche Fortsätze der Segmente zweizeilig,

die oberen sind Flösschen , an einigen vordem Segmenten

mit l'aleen, sonst mit Hakenborslen bewaffnet, am 2ten rudi-

mentär oder fehlend, die unteren dünne Bündel von Haar-

borslen.

Borsten einfach, theils linear, theils Hakenborslen und

Paleen.

Kiemen zungenförmig oder sehr schmal dreieckig, am
Rückenrande aller oder doch der meisten Segmente der vor-

deren Körperabtheilung.

Die Anatomi(.- der Sabellarien hat ganz neuerlich Q u a-

Irefagcg auslührlicli behandelt 'J. Auf die etwas gcschlän-

gelle, hinten angeschwollene Speiseröhre folgt ein muskulöser

Magen und auf diesen ein gerader in Jedem Segment erwei-

) Ann. dei «cienc. nal. Troia. i£r. Tom. X. p. 30. pl. 2. vergl.

nch den Auhati von Miloe Edw. A. d. ac. n. See. tir. Tom, Xi ^r\
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terterDarm; man sieht I ein vorn und hinten einfaches, sonst

doppeltes Rücken- und ein ähnliches Bauchgefäss, welche

unter einander wiederholt in Verbindung stehen und auch

die Kiemen mit Aesten versorgen , ausserdem noch hinten

ein oberes Darmgefäss ; in der Kieme selbst lässt sich nicht

mehr ein doppeltes Gefäss, sondern nur ein gemeinsamer vom
Blut angefüllter Raum erkennen; das Blut lebhaft roth; die

Hälften des Nervenstranges aus einander weichend, in jedem

Segment zu einem grösseren und einem kleineren Ganglion

anschwellend und durch 1 oder 2 Querfäden vereinigt, an

der Basis der Flösschen eine Reihe mit dem Nervenstrange

verbundener Ganglien , auf dem oberen Ganglienpaar des

Mundringes 2 angedeutete Augen; um die Speiseröhre herum

eine drüsige Masse (deren Secret vielleicht Speichel ist

oder zum Bau der Röhren dient) ; das Geschlecht getrennt,

die Leibeshöhle unvollständig gekammert, nur im Bereich der

Speiseröhre ungekammert, in den Kammern entwickeln sich,

wie auch sonst bei den Anneliden, Eier und Spermatozoen.

Ausser Sabellaria (Hermella Sav.) umfasst diese Fa-

milie noch die Gattung Cenlrocorone ; sie nähert sich am
meisten den Serpulaceen, unterscheidet sich aber von diesen

durch die Stellung der Kiemen, die so ungleiche Ausstat-

tung der beiden Körperabtheilungen, durch welche sie an die

Pectinarien erinnert, und durch die Bildung des Kopflappens

und seine auch sonst nirgends vorkommende Paleenkrone.

Die Röhren, welche diese Thiere aus Sand bauen, sind oft

massenweise vereinigt, und dann meist parallel an einander

gestellt.

,„.: 77. Sabellaria Lam.

A. Paleenkrone dreifach (Hermella Quatrefg.).

S. Anglica, Tubipora arenosa Anglica Ell. Naturgesch.

d. Corall. p. 97. tab. XXXVI., Sabellaria Anglica Gr., Wiegm.

Arch. 1848.1. p. 46. tab. HI. Fig. 12, Hermella alveolata 0"a-

trefg. Ann. des scienc. nat. Trois. ser. Tom. X. p. 14., Am-
phitrite alveolata Cuv. Regne anim. Ed. 3. Aniielid. pl. 6. Fig. 2.,

Sabellaria alveolata Gr., VV^iegm. Arch. 1848.1. p.45. tab. III.

Fig. 11.

I
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S. alDeolata, Hermella alveolala Sav. Syst. p. 82., Her-

mella Savig-nyi, Oualrefg. 1. c. p. 18.

S. crassissima , Lam. Hist. nat. Ed. 2. Tom. V. p. 605.

Hermelia crassissima Qualrefg. 1. c. p. 19., Vera tuyauReaum.

Hisl. de l'acad. des scienc. 1711. p. 128 , 134. pl. 30. Fig.

15—17.

S. Rissoi, Hermella Rissoi Oualrefg. 1. c. p. 15.

S. longispina Gr., Wiegm. Arch. 1848. I. p. 42. Taf. IH.

Fig. 9. 10.

S. spinulosa R. Leuck., Wiegm. Arch. 1849. I. p. 179.,

Hermella oslrearia Frey et Leuck. Beitr. p. 152.

S. magnißca Gr. 1. c. p. 3b. Taf. III. Fig. 1—5.

S. uncinata Sabellaria alveolala Blainv. Diel, des scienc.

nal. Chelop. pl. 4. Fig. 1., S. uncinata Gr. I. c. p. 48. tab. III.

Fig. 6, 7, 8. (cop.).

B. Paleenkrone zweifach (Pallasia Quatrefg.).

S. chrysocephala , Nereis chrysocephala Fall. Nov. Act.

Pelrop. Tom. II. p. 235. Tab. V. Fig. 20., Sabellaria chrysoce-

phala Gr., Wiegm. Arch. 1848. I. p. 49., Pallasia chrysoce-

phala Quatrefg. 1. c. p. 23.

S. Gaimardi, Pallasia Gaimardi Quatrefg. 1. c. p. 24.

S. negata, Sabella negala Bosc. Nouv. Dict. d'hisl. nat.

Articie Sabella, Pallasia negala Quatrefg. I. c. p. 25 (scheint

kaum genügend bekannt).

78. Centrocorone Gr.

C. Taurica, Aniphilrite Taurica Rathke Faun, der Krym

p. 13ö. fMem. de PAcad. de Petersb. Tom. 111. p. 426.) tab.

VIII. Fig. 8-15.

XVni. Familie Srrpulacea ßurm.

Körper wurmiormig, runillich , mit kurzen Segmen-

ten, welche fast immer 2 durch die Stellung der Borsten ver-

schiedene Abllieiluiigeii /.us<unmensulzc>n.

Kop i la |i |ie II Hill ilem .Mundsegiiicnt verschmolzen, im

erwuclisitien Thii'r nicht bi'iriiM'kbiir.

Mund Segment jederseits mit einem linrstenbündel

und meistens aucii einem Kragen versehen.
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Mand nach vorn gerichtet, zwischen einem rechten

und linken, halbkreis-, kreis- oder spiralförmig eingeroll-

ten Blatte befindlich, welches vorn aus dem Mundsegment in

der Längsrichlung hervorlrilt und am Vorderrande Kiemen-

fäden trägt; der Mund ist unbewaffnet, ein Rüssel fehlt.

Seitliche Fortsätze der Segmente fast immer

zweizeilig: die obern in der vorderen Körperabiheilung kleine

Höcker mit Borstenbündeln, die untern Querwülste mit einer

Reihe von Hakenborslen; in der hinleren, meist längeren Ab-

theilung dagegen stehen die Querwülsle oben, die Bündel der

Haarborslen unten, auch fehlen letztere wohl theilvveise ganz

und dasselbe scheint in einzelnen Fällen von den Hakenbor-

slen zu gelten. Bei Fabricia sollen alle Segmente oben Ha-

ken- unten Haarborsten tragen.

Borsten einfach, sowohl linear, als Hakenborsten,

statt der ersteren an den vordem Segmenten zuweilen auch

Paleen.

Kiemen pinselförmig, am Vorderende des Körpers,

parallel der Längsachse liegend, in einer einfachen oder dop-

pellen Reihe langer, gewöhnlich bärtiger, am Grunde durch

eine Membran verbundener Fäden bestehend, welche auf dem

Vorderrande der oben beschriebenen Biälter sitzen.

Diese Familie umfasst die Gattungen: Anisomelus , Sa-

bella, Eriographis, Protula, Serpula, Filograna und Fabricia.

Alle tragen die ansehnlichen, fächerartig ausbreilbaren Kie-

menbüschel nicht wie andere Anneliden auf dem Rücken,

sondern an der vordem Endfläche des Körpers selbst, nicht

senkrecht auf die Längsachse, sondern parallel derselben;

in diesen Organen, welche sich zum Theil in gestielte Deckel

verwandeln können, spricht sich Zierlichkeit der Form und

angenehme, oft lebhafte Färbung aus, während der Leib ein-

tönig gefärbt ist. Besondere Erwähnung verdient, dass beim

Krümmen desselben nicht wie allgemein sonst die Bauch--

sondern die Rückenlläche die concave ist, was vielfache Ver-

wechslung von beiden veranlasst hat. Sie wohnen fast ohne

Ausnahme in festen, entweder aus fein geschlemmlen Erd-

theilchen bestehenden , lederartig biegsamen, oder in kalki-

gen Röhren, welche an Pflanzen, Schwämmen, Conchylien,

Corallen oder Steinen mit einem grössern oder geringem

I
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Theil ihrer Länge angewachsen , zum Theil hoch aufgerich-

tet, seilen ganz frei sind und so im Sande sleclien.

Die Anatomie von Sabella unispira ist in einigen Stük-

ken aufgeklärt '). Auf einen kurzen geraden Abschnitt des

verdauenden Kanals (vielleicht Speiseröhre und Magen) folgt

ein wie ein Pfropfenzieher gewundener Darm , der überall

von den Dissepimenten der Leibeshöhle umfasst wird; in den

hiedurch gebildeten Kammern liegen die Eier. Es sind 4

Gefässstämme vorhanden: 1 Bauch-, 1 Rücken- und 2 seit-

liche obere Gefässe, welche sich hauptsächlich am Darmka-

nal verästeln , in die Kiemenblätter treten und vorn mit dem
Rückengefäss durch einen Querast zusammenhängen ; in je-

dem Kienienfaden konnte ich nur einen mit Blut gefüllten

Kanal wahrnehmen ; das Blut ist, wie auch bei Serpula con.

tortiiplicala grün, bei andern Serpulen anders gefärbt; die

Hälften des Nervenstranges liegen aus einander, und sind in

jedem Segment durch 2 Querfäden verbunden ; über die Be-

deutung zweier ansehnlicher, neben dem geraden Vordertheil

des Dariiikanals befindlicher Blindschläuche, welche vorn nach

aussen zu münden scheinen, ist nichts Näheres ermittelt. Die

Serpulen sind getrennten Geschlechts , und die Entwicklung

geht , nach Prolula zu urtlieilen , in ganz ähnlicher Weise

wie bei den Terebellen vor sich, doch kommen keine Fühler

zum Vorschein ; der anfangs deutliche Kopilappen verkümmert

allmählich , und unter ihm spriessen ein paar Wülste hervor,

die wahrscheinlich später zu den Basalblättern der Kiemen

werden ^). Nur bei Fabricia (Amphicora) bleibt der Kopf-

lappen und seine Augen beständig erkennbar und — was

sonst beispiellos Ist — auch das Ilinterende trägt Augen,

diese Tliiere sind die einzigen in dieser Familie, welche ihre

Röhren verlassen , und ebensogut vor - als rückwärts krie-

chen können.

79. Anisomelus Templet.

A. luleua Ten)plet. Proc. Zool. sog. 1835. p. 112., Trans-

') Gr. ülier Saliella unispira in den lleitra|^en zur Anal, und l'hy-

«iol. der KiinicMiwürm. p. 24. Taf. II. I''ig. 5. 7, 12, lö— 18. , Milne

Kdw. Ann. dirs Bcirnc. nai. See. »vr. 'lorii. X.

') Uilue Edward« Ana. of nat. hitt. Trois. aer. Tom. 111. p. 160.

pl. 9.
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act. of the Zool. Soc. Vol. VI. I. lab. 5. (cit. Wiegm. Arch.

1836. II. p. 219.).

80. Sabella Liiin. s. str. Sav.

A. Kiemenfäden in einer einfachen Reihe (Sabellae

r, simplices Sav.).

S. pavonina Sav. Syst. p. 79., Tubularia peniciilus Fa-

bric. Faun. Groenl. p. 438. , Müll. Zool. Dan. Vol. III. p. 13.

lab. LXXXIX. Fig. 1, 2., Gr. Wiegm. Arch. 1846. I. p. 57.

S. reniformis, die nierenförmige Aniphitrite Müll. Wurm.

p. 194. lab. XVI. , Amphitrile reniformis Gmel. Linn. Syst.

nat. Ed. XIII. Tom. I. P. VI. p. 3110., R. Leuck. Wiegm. Arch.

1849. I. p. 183. lab. III. Fig. 8. A—F.

S. lanigera Gr. Wiegm. Arch. 1846. I. p. 51. Tab. II.

Fig. 1.

S. peniciilus Sav. Syst. p. 78., ? Peniciilus marinus Ron-

del. Pisc. P. II. p. 78. (Cit. Sav.). ?Gr. Wiegm. Arch. 1846.

I. p. 55. lab. II. Fig. 2.

S. ßabellata Sav. Syst. p. 79.

S. infundibulum , Amphitrile infundibulum Moni. Linn.

Transact. Vol. IX. p. 109. lab. VUI.
, cChenu Bibl. . conchyl.

Deux. ser. Tora. 1. pl. XVIII. Fig. 5.) , cop. Bertuch Bilderb.

Bd.X. Nr. 12., Wurm. lab. XXIX. Fig. l.

•S. vesiculosa, Amphitrile vesiculosa Moni. Linn. Transact.

Vol. XI. p. 19. fab. V. Fig. 1., (Chenu. Bibl. conchyl. Linn.

Transact. p. 253. pl. 20. Fig. 4.), Sabella vesiculosa Cuv. Regne

anim. Ed. 3. Annelid. pl. 5. Fig. 2.

S. Luculiana delle Chiaie Mem. Vol. III. p. 180, 218.

lab. XLII. Fig. 23, 24., Gr. Wiegm. Arch. 1846.; I. p.46.

lab. II. Fig. 3.

S. gracilis Gr. Act. Echin. Wurm. p. 61.

S. latisetosa Gr. I. c. Fig. 11.

S. ventilabrum Sav. Syst. p. 81., Amphitrile venlilabrum

Gmel. Linn. Syst. nat. Ed. XIII. Tom. 1. P. VI. p. 3111., Co-

ralliua tubularia Melitensis Eliis Naiurg. der Corallen p. 92.

lab. XXXIV.

S. SpaUanzanii, Spirographis Spallanzanii Viviani Phos-

phor, mar. p. 14. lab. IV. Y., Sabella unispira Sav. Syst. p. 80.,

Cuv. Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl. 4.
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S. Josepfiinae, Amphitrite Josepliinae Risso Hist. nat.

Tom. IV. p. 410. Gr., Wiegm. Arch. 1846. 1. p. 53. lab. II. Fig. 6.

S. volulacornis, Amphitrite volutacornis Moni. Linn.

Transact. Vol VII. p. 84. lab. VII.FiglO., (Chenu. Bibl. concliyl.

Linn. Transacl. p. 253. pl. XX. Fig. 4.), cop. Bertuch Bil-

derb. Bd. X. Nr. 12. Wurm. lab. XXIX. Fig. 2., verschieden

von S. volutacornis? Mont. Rathke Nov. Act. nat. cur. Tom.

XX. P. I.

S. luxuriosa Gr. Wiegm. Arch. 1846. 1. p. 49. tab. II.

Fig. 4, 5.

B. Kiemenfäden in doppelter Reihe (Sabellae Astar-

tae Sav.).

S. Indica Sav. Syst. p. 77.

S. magnißca, Tubularia magnifica Shaw Linn. Transact.

Vol. VI. p. 228. tab. IX., (Chenu. Bibl. conchyl. Linn. Transact.

p. 17. pl. 6. Fig. 4.) cop. Bertuch Bilderb. Bd. IV. Nr. 43.,

Wurm. V. Fig. 1.

Ausserdem werden noch angeführt:

AmpUUrile rosea Sowerby l'ennant Biit. Zool. IV. 90. (Cit.

Jolinst. Index).

A. ramosa Risso Hisl. nat. Tom. IV. p. 410.

A. bomhjx Dalyell Froriep Botiz. 1840. Nr. 331.

Sabella amoena Johnsl. Loud. Mag. nat. hisl. Vol. VI. p. 406.

Flg. 53. (Cit. Johnst. Index).

S. curla Mont. Test. Drit. p. 555. scheint weder eine Sabella

noch eine Terebella zu sein.'

S. scabra Kölreuter. IVov. Coninient. Acad. Fetrop. Tom. X. p. 352.

tab. ]\. kann ebensowenig die Röhre einer Sahella sein.

Die Gattung Cltjmeneii Itathke Nov. Act. nat. cur. Tom. XX. P. I.

p. 226 mit einer Art C7. jlijmosa Kalhke 0. c. p. 228. lab. IX. Fig. 10—
14. ähneil durchaus einer Sabella, die ihre Kiemen verloren hat; C8

•ind davon 3 Kxenjplare gefunden wurden.

81. Eriogr aphis Gr. nov. Gen.

E. borealis Gr. nov. spcc.

82. P;-o/u/o Risso.

A. Basalblälter der Kiemen in eine Spira von meh-
reren Umgängen gerollt (Spiramella Blninv.).

Pr. bispiralis, Serpula Lispirali.s Sav. Sy.sl. p. 75.

I'r. mtcstinum, Scrpula lubuhiria Alunl. Test. Brit. p. 513.

(Chenu Bibl. conchyl. Moni. p. 223.), Scrpula intestinum Lam.

Archiv, r. Ntlui|«cb. XVI. Jabi(. 1. Dd. 22
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Hist. nat. Ed. 1. Tom. V. p. 363. Ed. 2. Tom. V. p. 619., Sa-

bella protula Cuv.,Guer. Iconogr. Annelid. pl. 1. Fig. 5., Pro-

tula Rudolpliii Risso Hist. nat. Tom. IV. p. 406., Protula inte-

stinum Pliil. Wiegm. Arch. 1844. I. p. 196.

B. Basalblätter der Kiemen in einen Kreis oder Halb-

kreis gerollt (Psygmobranchus Pliil.).

Pr. protensa , Serpula protensa Gmel. Linn. Syst. nat.

Ed. Xni. Tom. I. P. VI. p. 3744., Serpula tubularia Mont. Test.

Brit. p. 513., Psygmobranclius protensus Phil. Wiegm. Arch.

1844. I. p. 196.

Pr. cinerea, Serpula cinerea Forsk. Faun.Arab. p. 128.,

Psygmobranchus cinereus Phil. 1. c. p. 196.

Pr. inlricata, Serpula intricata Linn. Syst. nat. Ed. XÜ.

Tom. I. P. II. p. 1265., Psygmobranchus inlricatus Phil. I. c.

p. 197.

Vielleicht fällt die Galtung Piralesa Teinplet., von der eine Art

P. nigroannulata Teniplel. Proc. Zool. Soc. 1835. p. 112. beschrieben

wird, mit Frotula zusammen.

83. Serpula Linn., s. str. Phil.

A. Basalblätter in eine Spira von mehreren Umgän-

gen gerollt (Cymospira Sav.).

S. gigantea Pall. Mise. Zool. p. 139. tab. X. Fig2— 10.

Sav. Syst. p. 74., Terebella bicornis Abildg. Schrift, d. Berl.

Naturf. Bd. IX. p. 138. lab. III. Fig. 5., Serpula bicornis Sav.

Syst. p. 75., Cymospira gigantea Blainv. Dict. des scienc. nat.

Tom. LVII. p. 431., Chetop. pL 2. Fig. 1.

S. stellata, Terebella stellata Abildg. 1. c.

B. Basalblätter der Kiemen in einen Kreis oder Halb-

kreis gerollt (Serpulae simplices Sav.).

a. Deckel flach -tfichterförmig mit gezähneltem

Rande (Serpula s. str. Phil.).

S. contortuplicala Linn. Syst. nat. Ed. XII. Tom. L P. IL

p. 1266., Sav. Syst. p. 73., Cuv. Regne anim. Ed. 3. Annelid.

pl. 3. Fig. 1.

S. vermicularis? Linn. Phil. Wiegm. Arch. 1844. 1. p. 191.

tab. VI. A. , Donovan Chenu Bibl. conchyl. p. 69. pl. XXV.

Fig. 2., aber nicht MüU. Zool. Dan. Vol. IIL p.9. tab.LXXXVI.

Fig. 8.
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S. pallida Phil. 1. c. p. 190.

S. echinala Gniel. Linn.Syst. nat. Ed. XIII. Tom. I. P. VI.

p. 3744., Phil. 1. c. p. 190.

S. venusta Phil. 1. c. p. 192.

S. aspera Phil. I. c. p. 191. tab. VI. B.

S. trilatera [Gr.] , S. triquetra Phil. 1. c. p. 190.

S. sulphurata Edw. Cuv. Regne anim. Ed. 3. Annelid.

pl. 3. ¥ig. 4.

S. subqtiadrangula Phil. 1. c. p. 191. tab. VI. C.

S. laclea Edw. Cuv. Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl. 3.

Fig. 5.

b. Deckel flach tTichtcrförmig mit gezähntem Rande,

aus der Mitte erhebt sich eine Krone von Stäb-

chen (Eupomatus Phil.).

S. uncinata, Eupomalus uncinatus Phil. Wiegm. Arch.

1844. I. p. 195. tab. VI. Q. , Sabella Euplaeana delle Chiaie

Mem. Vol. 111. p. 219, 226. tab. XLVIII. Fig. 21, 22.

S. peclinata, Eupomatus pectinatus Phil. 1. c. tab. VI. R.

S. hexagona Bosc. Vers Ed. 2. Tom. I. p. 205. pl. 50.

Fig. 1.

Zu dieser Gruppe gehört auch S. termicularis Müll. Zool. Dan.

Vol. III. tab. LX.VXVl. Fig. 9.

c. Deckel kalkig keulenförmig, abgestutzt (Placo-

stegus Phil.).

S. crystallina Scacchi Catal. p. 18. (Cit. Phil.), Placoste-

gus cryslallinus Phil. 1. c. p. 192. tab. VI. D.

S". armo/a Edw. Cuv. Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl. 3.

Fig. 2.

S. fimbriala delle Chiaie Mem. Vol. 111. p. 218, 226. tab.

XLVIII. Fig. 19, 20., Placoslegus cryslallinus Phil. I.e. p. 192.

lab. VI. E.

S. libera Sans Be.skrivelser p. 52. (lab. 12.) Fig. 32. a-c.,'

Dcnlaiiuin arietinuui Milll.

d. Deckel kalkig, cichelförmig, zuweilen verlängert

oder mit schief aufguselzler Oberhülftc (Vcruii-

li:i Lani., Phil.).

S. clavitjera, Veririilia clavigcra Phil. Wiegm. Arch. 1844.

1. p. 193. lab. VI. II.
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S. conlorta [Gr.] , Serpula contortuplicala Grav. Tergesl.

p. 90.

S. operculata Bosc. Vers Ed. 2. Tora. I. p. 250. pl. 50.

Fig. 2.

S. infundibulum Gmel. Linn. Syst. nat. Tom. I. P. VI.

p. 3745., Vermilia infundibulum Pliil. 1. c. p. 193. lab. VI. G.

S. calypirala, Vermilia calyptrata Phil. 1. c. lab. VI. J.

S. mullicristala, Vermilia multicristata Phil. 1. c. tab. VI. K.

?V. scabra Lara. Hisl. nat. Ed. I. Tom. V. p.370.Ed. 2. Tom.V.

p. 634.

S. emarginata Phil. 1. c. p. 194. tab. VI. 0.

S. quinquelineala Phil. 1. c. p. 193. tab. VI. M.

S. triquetra, Vermilia triquelra Lara. Hist. nat. Ed. 1.

Tom. V. p. 369., Ed. 2. Tom. V. p. 633. , Phil. 1. c. p. 192.

tab. VI. F.

S. elongata, Vermilia elongata Phil. 1. c. p. 193. tab. VI. L.

S. polylrema, Vermilia polytrema Phil. 1. c. p. 194. tab.VI. N.

e. Deckel kalkig, oben halbkuglig oder flach mit

hohlen Hörnern auf dem Scheitel (Pomatoce-

ros Phil.).

S. tricuspis, Poraatoceros tricuspis Phil. 1. c. p. 194,

tab.VI, P., ?R. Leuck. Wiegm. Arch. 1849. I. p. 189. Taf. III.

Fig. 9.

f. Deckel spatel- oder etwas keulenförmig, die

Röhre des Thieres klein, in eine flache Spira

aufgerollt (Spirorbis Daud.).

S. cornu arietis, Sp. cornu arietis Phil. Wiegm. Arch.

1844. I. p. 195. tab. VI. S.

S. nautiloides, Serpula spirorbis Linn. Faun. Suec. Ed. II.

Nr. 2204., Müll. Zool.Dan. Vol. 111. p, 8. lab. LXXXVI. Fig. 1-6.,

cop. Cuv. Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl. 3. Fig. 3., Spiror-

bis nautiloides Lam. Hist. nat. Ed. 1. Tom. V. p. 359., Ed. 2.

Tom. V. p. 613.

S. Simplex Gr. nov. spec.

S. spirillum Linn. Faun. Suec. Ed. II. Nr. 2203., Pall.

Nov. Act. Petrop. Vol. II. p. 236. tab. V. Fig. 21. Mont.

S. pusilla, Spirorbis pusilla Rathke Fauna derKrym p. 1 17.

CMem, de l'Acad. de Petersb. Tom. III. p. 407.)

I
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S. granulata Müll., Fabric. Faun. Groenl. p. 380. , Do-
novanNat. liist. ofBrit. sliells Tom. III. Fig. 100., (Chenu Bibl.

conchyl. Donov. p. 71. pl. XXV. Fig. 18, 19.).

S. antarclica, Spirorbis antarclicus Less. Cent. Zool.

p. 147. pl. 51. Fig. 2. A, B, C, ? Sp. carinata Lam. Hist. nat.

Ed. 1. Tora. V. p. 359. Ed. 2. Tom. V. p. 614.

g. Deckel kalkig, mit beweglichen Stacheln bewaff-

net (Galeolaria Lam.).

S. caespitosa, Galeolaria caespitosa Lam. Hist. nat. Ed. 1.

Tom. V. p. 372., Ed. 2. Tom, V. p. 636., Dict. des sciens. nat.

Chetop. pl. 1. Fig. 4., var. ? G. elongata Lam. II. cc.

Die blossen Röhren sind noch von Folgenden beschrieben oder

auch abgebildet.

a. Stielrunde Bohren.

Serpula fascicularis Lam. Hist. nat. Ed. 1. Tom. V. p. 362. Ed. 2.

Tom. V. p.618.

5. pticaria Lam. It. cc. p, 363. p. 619.

S. annulala Lam. II. cc. p. 364. p. 620.

S. cereolus Gmel. Linn. Syst. nat. Ed. XIII. Tom. I. P. VI. p. 3745.,

Hart. Conchyl. Bd. 1. p. 58. lab. III. Fig. 20. E.

S. peltucida Lam. Hist. nai. Ed. I.Toni. V. p. 365. Ed. 2. Tom.V.

p.623.

S. sulcala Lam. II. cc. p. 367. p. 625.

S. prcbotciJca Gmel. Linn. Syst. nat. Ed. XIII. Tom. I. P. VI.

p. 3745., Man. Conchyl. Bd. I. tab. II. Fig. 18. A, B.

S. canceltala Fabric. Faun. Groenl. p. 383.

S. porrccta Müll., Fabric. Faun. Groenl. p. 378.

S. (lenliculala Gnicl. Linn. Syst. Nat. Ed. XIII. 1. c. p. 3746.

S. pyramidalis Gmel. I. c.

S. NoTwe<iica Müll. Prodr. Nr. 285P., Act. Nidros. IV. p. 51. tab.

U. Fig. 11—13. (Cit. Gmel.).

Vtrmilia pticifera Lam. II. cc. p. 370. p. 634.

V. eruca Lam. II. cc. p. 370. p. 634.

T. rostrata Lam. II. cc. p. 369. p. 633.

Spirorbit lamcUoia Lam. II. cc. p. 359. p. 614.

.Sp. Iricoilalis Lam. II. cc. p. 360. p. 614.

Serpula htleroitropha Mont. Test. Brit., Chenu Bibl. conchyl. p.

219., Spirorbis helerostrophus Flem. Encycl. VI., p. 68. pl. 205. Fig. 1.

(Cit. Johnjt. Index.)

.S. minuta Moni. I. c. p. 220.

S. lucida Mont. I. c. p. 220.

S. tiniitrorta Mont. I. c. p. 210.
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Spirorbis Monlagui Klem. Ediab. Phil. Journ. XII. p. 245. (Cit.

Jonst, Index.)

Sp. ajmulus Brown Illustr. pl. I. Fig. 44. (Cit. I. c.)

Sp. heleroctilicus Brown Illustr. pl. I. Fig. 57. (Cit. 1. c.)

Sp. strialidus Brown Illustr. pl. I. Fig. 59. (CiL 1. c.)

Sp. conica Flem. Edinb. Encycl. VII. p. 68. pl. 205. Fig. 3., Brown
Illustr. I. Fig. 58. (Cit. 1. c.)

b. dreikantige oder beinahe dreikantige Röhren.

Serpula costalis Lara. Bist. nat. Ed. 1. Tom. V. p.367. Ed. 2.

Tom. V. p. 625.

Vermilia bicarinala Lava. II. cc. p. 369. p. 634.

V. laeniata Lara. II. cc. p. 370. p. 634.

V. suhcrenala Lam 11. cc. p. 370. p.634.

c. FünTrippige.

Serpula quinquecoslala Daud. Rec. de Mera. Fig. 22. (cit. von

Bosc Vers Ed. 2. Tom. I. p. 212.)

Unter den eigentlichen Serpulen (d. b. denen, die nicht zu Spi-

rorbis gehören) finde ich noch in Johnston's lnde.\ citirt :

S. sernilata Flem. Edinb. Encycl. VII. p. 67. pl. 204. Fig. 8.

S. nigosa Turt. Conch. Dict. p. 154.

Eine von allen andern Serpulenröhren abweichende Gestalt hat

S. tonilosa delle Chiaie Mera. Vol. III. p. 217. tab. XLIX. Fig. 35. und

S. infimdibulum delle Chiaie I. c. p. 217. lab. XLIV. Fig. 39, 40.

S. ocrea Gmel. Linn. Syst. nat. Ed. XIII. Tom. I. P. VI. p. 3744.,

Runiph. Amboin. Bar. tab. XLI. Fig. K. p. 108. scheint eine Sabella.

Jlehrere andere als Serpulen beschriebene Röhren gehören Ver-

melusarten und Polythalamien an. Die Gattung Spiroglyphis Daud.,

welche neben Serpula gestellt wird (Bosc Vers Ed. 2. Tom. I. p. 218.

pl. 50. Fig. 5.) , ist so gut als gar nicht gekannt, da man nur die Röh-

ren, nicht die Thiere gesehen hat: es werden zwei Arten genannt 5;).

folitus Daud. und annulalus Daud.

84. Filograna Berk.

F. implexa, Serpula filograna Linn. Syst. nat. Ed. XII.

Tom. I. P. II. p. 1265. , Filograna implexa Berkeley Zool. Journ.

1827. p. 229. 183.5. p.426. Fig.l.Sars Faun. litt. Lief. I. p. 86.

lab. 10. Fig. 12—19.

F. Schleideni Schmidt Neue Beitr. zur Nalurgesch. der

Wurm. p. 33. Taf. 111.

;
Vielleicht kann man zu dieser Galtung auch rechnen Apomatus

ampultiferus Phil. Wiegm. Arch. 1S44. I. p. 197.

85. Fabricia Blainv.

F. stellariSf Tubularia stcllaris Müll. üist. verm. Vol. I.
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P. II. p. 18., T. Fabricia Müll. Prodr. Nr. 3066., Fabric. Faun.

Groenl. p. 440. Fig-. 12. A. B., Fabricia stellaris Blainv. Dict.

des scienc. nai. Tom. LVII. p. 439. , Othonia Fabricii Johnst.

Loud. Mag. of nat. bist. Vol. Vlli. p. 181. Fig. 19., ?Fabricia

affinis Leuck. Wiegm. Arch. 1849. I. p. 193.

F. Sabella, Amphicora Sabella Ehrenb. Mittheil, naturf.

Freunde 1836. p. 2., ?Fabricia quadripunctata Frey et Leuck.

Beitr. p. 151. PI. II. Fig. 3.

II. Gryninocoiia.

XIX. Familie Tomopteridea.

Körper verlängert oder wurmförmig, schmal mit brei-

ten gegen das Hinterende oft wenig oder gar nicht entwickel-

ten Flossen und weniger zahlreichen, nicht durch Grenzfur-

chen von einander abgesetzten Segmenten.

Kopflappen hinten mit dem Mundsegment verwach-

sen, jener mit kurzen Stirnfühlern, dieses mit sehr langen

seitlichen Fühlercirren , in welchen, wie auch in den Stirn-

fühlern, ein borstenartiger Theil steckt, 2 Augen.

Mund nach unten gekehrt, unbcwalfnet; ein Rüssel ist

nicht beobaehtet.

Seitliche Fortsätze der Segmente ansehnliche

(zweilappige) Flossen ohne Borsten und Nadeln.

AVir kennen bis jetzt nur eine Galtung Tomopleris mit

einer Art, deren äussern und innern Bau besonders Busch
untersucht hat ')• Der Körper ist ausserordentlich durchsich-

tig, der Daniikanal gerade, ohne Erweiterungen, Gefässc

nicht wahrnehinbar, dasliiut fniblos, das Geschlecht getrennt,

die Eier liegen frei in der Bauchhöhle; die Bedeutung, der

roscttenförmigen gestielten Organe, welche sich innen am
Grunde der Flcssen befinden, konnte Busch nicht ermitteln.

Der Nervenstrang scheint an lelicndcn E.xcniplareii schwer

erkennliar, bei Thieren , die in Wcin;,'eist aufbewahrt waren,

fand icli seine Hälften dicht neben einander gelegen, kaum

merkliche Anschwellungen bildend, und den Mundring enge ').

') Müll. Arcli. 1817. p, 2»2. Taf. VII. Fig. 5.

>) Gr. Müll. Arch. 184«. p. 400. Tit. XVI. fig. 9—13.
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86. Tomopteris Eschsch.

T. onisciformis Eschsch. Isis 1825. p. 736.Taf. V. Fig. 5.,

Busch Müll. Arch. 1847. p. 180. Taf. VII. Fig. 5. , Gr. 1. c.

1848. p. 456. Taf. XVI. Fig. 9— 13., Briareus Scolopendra

Quoy et Gaim. Ann. des scienc. nat. Tom. X. p. 235. Tab. 7.

Fig. 1.

III. OuychophoFa.

XX. Familie Peripatea Aud. et Edw.

Körper Iiurz wurmförmig, Julus ähnlicli, rundlich, mit

nicht zahlreichen Segmenten.

Kopfläppen hinten mit dem Mundsegment vereinigt,

vorn gerundet; 2 Stirnfühler, 2 Augen.

Mund nach unten gerichtet; Rüssel kurz mit 2 ha-

kigen Kiefern.

Fortsätze der Segmente nicht seillich, sondern

entschieden nach unten gerichtete, einzeilige conische Fuss-

stummel Cui't angedeuteter Gliederung), deren Ende 2 Klauen

trägt.

Die einzige Galtung, Peripatus, mit vi^enigen vonBlan-
chard unterschiedenen Arten, entfernt sich eben so sehr von

den Regenwürmern, mit denen sie den Aufenthalt an feuch-

ten Orten auf dem Lande theilt, als von den übrigen Anne-

liden durch die BeschalTenheit ihrer in Klauen endender Be-

wegungsorgane. Nach Milne Edwards ist der Darm

gerade, und in jedem Segment erweitert, die Hälften des

Nervenstranges ganz von einander entfernt, doch wie es

schien, durch Ouerfäden verbunden , an jedem Fussstummel

zu einem kleinen Ganglion anschwellend , die oberen Gan-

glien des Mundringes mit einander vereinigt ; ein Rückenge-

fäss war vorhanden, und schien Aeste abzugeben ; 2 am After

mündende Kanäle enthielten Eier und Embryonen, 2 andere,

vorn den Darmkanal umschlingende , schienen sich an der

Basis des Isten Paars der Fussstummel zu öffnen.

87. Peripatus Guild.

P. juliformis Guild. Zool. Journ. Tom. II. p. 443. Fig.,

cop. Isis 1828. lab. II. Fig. 157., ? Wiegm. in seinem Archiv

1837. I. p. 195. tab. IV. Fig. 20.
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P. Edwardsii Blancliard Ann. des scienc. naf. Trois.

ser. Tom. VIH. p. 139. , P. juliformis Aud. et Edw. Ann. des

scienc. nat. Tom. XXX. p. 4l3. pl. XXII. Fig. 5—7.

P. Blahwillü Blancli. 1. c. p. 140.

P. brevis Blainv. et Gerv., Blancli. 1. c. p. 140.

IV. Oligochaeta.

XXI. Familie Lumbriciua.

Körper wurnifönnig, rundlich, bisweilen hinten vier-

kantig-, mit vielen kurzen Segmenten, zuweilen in die Quere

Iheilbar.

Kopflappen stumpf conisch, selten spitz und in einen

Faden verlängert, oft mit seinem hinlern Theil mehr oder

weniger tief in das Mundsegment eingedrückt oder mit ihm

verwachsen , ohne Fühler und Augen vielleicht Helodrilus

ausgenommen, bei dem Hoffraeisler 2 augenförmige Punkte

angiebt.

Mundsegment unbewaffnet.

Mund nach unten gerichtet; der Schlund ist unbewaff-

net und kann sich ein wenig hervorstülpen.

Seitliche Forlsätze der Segmente nur in Ha-

kenborsten bestehend, welche entweder einzeln jederscits

vier Zeilen oder zu je 2 bis 5 neben einander gestellt, jeder-

seits zwei Zeilen bilden.

Borsten einfach, meist gestreckte Hakenborsten.

Die Anatomie dieser Tliiere ist bisher hauptsächlich an

Lumbricus '), namentlich L. terrester L. (agricola Hoffmr.)

sludirt worden, und die Verhältnisse der Generationsorganc

und des Gefässsyslems sehr verschieden aufgefasst. Der ge-

rade verlaufende Darmkanal besteht aus demPharyn.x, Oeso-

jjhagus, dem muskulösen Magen und dem Darm, am Oeso-

<) Vergl. besonder! I.eo de siructura Lumbrici 1820., Morren de

Lumbrici terrealrii itructura 1829., Diigi's Ann. des scienr. nai. 1838,

1837., Treviran. (ietetze und Ertclicin. Ild. II.TIi.2. p. 37., dclle Clir'ale

Meni, Vol. II. p. 417., Hüffnir. de vcrmiliin 1842., die Aufsätze von llenle,

Stein, II. Meclici in Müll. Arch. 1835. p. 574 . 1842. p. 238. 1844. p.

473., Stecotlrup Ualeriacb. Ober dai Vorkommen der Ucrmaphrodit. p. 43.
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phagus liegen Speicheldrüsen. Die Gefässstämme sind wie

gewöhnlich 1 contractiles Rücken- und 1 Bauchgefäss, wel-

che vorn jederseits durch mehrere Bogen in Verbindung

stehen, 2 Gefässe neben und 1 unter dem Nervenstrang, die

Körperwandung und die an ihrer untern Hälfte liegenden,

vielfach als Respirationsorgane betrachteten , Blindsehläuche

erhalten ein System von Aesten vom Rücken- ein anderes

vom Bauchgefäss und dem Stamm unter dem Nervenstrange,

das Blut ist roth. Die Hälften des Nervenstranges liegen

dicht neben einander, bilden in jedem Segment eine leichte

Anschwellung, und schicken aus dieser und aus einer Stelle

hinter ihr Aeste aus, die vorderen Ganglien des Mundrings

sind fast verschmolzen.

Nach der allgemeinen, doch von Steens trup bestrit-

tenen Ansicht sind die Regenwürmer Zwitter, ihre Genitalien

befinden sich in wenigen vorderen Segmenten , und münden
paarig; durchbohrte Ruthen fehlen und zum gegenseitigen

Festhalten bei der Begattung dienen seitliche, besonders am
sogenannten Gürtel ausgeprägte Haflgrübchen. Aus neueren

wiederholt angestellten Untersuchungen des Stud. Reissner
in Dorpat geht hervor, dass bei der Begattung, bei welcher

bekanntlich die Individuen verkehrt gegen einander liegen,

der Samenstrom in den wulstigen Querspalten des löten Seg-

ments (den sogenannten Vulven) beginnt, nach der Aussen-

seile fliesst, und hier unter einem rechten Winkel in die bis

zum Gürtel hinlaufenden beiden Längsrinnen tritt, während

bei dem andern Individuum der Samen um die 4 an der Bauch-

seite auf den Grenzen des 9ten , lOten und Uten Segments

befindlichen Oeffnungen sich anhäuft. Auf dem Rücken öffnet

sich eine Reihe von Schleimsäckchen. Bei Etiaxes fehlt der

Muskelmagen, dagegen hängt oben am Darm rechts und links

eine Reihe sackförmiger Organe; die Generationsorgane schei-

nen einfacher, die Eier sollen in dem Cavum der Segmente

angetroffen werden ; 1 Rücken - und 1 Bauchgefäss sind vor-

handen, und gehen an den Körperenden in einander über,

die andern Stämme fehlen.

Die Lumbricinen legen fast durchgängig Eier, und zwar

befinden sich in der Regel mehrere Dotter in einer Eikapsel,

diese ist durchsichtig, oval oder länglich, und läuft an bei-
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den Enden in einen kürzern oder läng-ern Stiel aus. Die Jun-

gen sind den Allen älinlich, haben jedoch weniger Segmente;

die Entwicklung stimmt in den Ilaiiptzügen mit den Clepsi-

nen überein.

Diese von Savigny aufgestellte Familie, von welcher

jedoch jedenfalls die Echiuren auszuschliessen sind, besteht

gegenwärtig aus den Gattungen Liimbrinis , Hypogaeon, Me-

gascolex, Criodrilus, Uelodrilus, Phreorycles, Lumbriculus und

Euaxes , Würmern , welche im Erdboden oder im Schlamm

der Gewässer leben. Ihre nahe Verwandtschaft mit den Nai-

deen wird bei diesen besprochen werden.

88. Liimbricus Linn., s. Str. Gr.

L. lerresler Linn. Syst. nat. Ed. XII. Tom. I. P. II. p. 1076.

Enterion terrestre Sav. Syst. p. 103, Enterion herculeum Sav.

Cuv. bist, des progr. Tom. II. p. 108. , Lumbricus agricola

Hoffmr. Wiegm. Arch. 1843. I. p. 186. lab. IX. Fig. 1., Art. der

Regenw. p. 5. Fig. 1.

L. rubellus Hoffmr. I. c. p. 187. lab. IX. Fig. II., Art. der

Regenw. p. 2t. Fig. 2.

L. analomicus Dug. Ann. des scienc. nat. Tom. XV. p. 292.

Nr. 3., Hülfmr. Wiegm, Arch. 1843. 1. p. 188. lab. IX. Fig.Iil.,

L. communis lloffiiir. Art. der Regenw. p. 23. Fig. 3.

L. chlorotkus, Enterion chloroticum Sav,, Cuv. Hist. des

progr. Tom. II. p. 110. Nr. 14. , Lumbricus riparius Iloflmr.

Wiegm. Arch. 1843. I. p. 189. tab. IX. Fig. IV., Art. der Re-
genw. p. 30. Fig. 4.

L. foelidus, Enterion foetidum Sav., Cuv. 1. c. Nr. 12. 13.,

Lumbricus foelidus Dug. Ann. des scienc. nat. See. ser. Tom.
VIII. p. 21. Nr. 14. pl. 1. Fig. 4., L. olidus Hoffmr. Wiegm.
Arch. 1843.1. p. 190. tab. IX. Fig.V., Art. der Regenw. p.32.

Fig. 5.

L. puler HolTmr. Art. der Regenw. p. 33. Fig. 6.

L. slayiialis lloiriiir. 0. c. p. 35. Fig. 7.

L. lelrardrus, Enterion tetraedrum Sav., Cuv. Hist. des

progT. Tom. IL p. IM. Nr. 20., Lumbricus amphisbaena Dug.

Ann. des scienc. nat. Tom. XV. p. 293. Nr. 5. pl. 9. Fig. 19.

20, 24., L. agilis Hülfmr. Wiegm. Arcli. 1843. I. p. 191. tab.

IX. Fig. VI., Art. der Hegcnw. p. 3ü.
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L. complanalus Dag. Ann. des scienc. nat. Tom, XV.
p. 292. pl. 9. Fig. 25.

L. gigas Dug. 1. c. p. 290. Nr. 1. pl. 9. Fig. 13, 14.,

See. ser. Tom. VIII. p. 18. pl. 1. Fig. 1.

L. castaneus, Enterion castaneum Sav. , Cuv. Hist. des

progr, Tom. U. p. 109. Nr. 7. , Lumbricus castaneus Dug. Ann.

des scienc. nat. See. ser. Tom. VIII. p. 22. Nr. 23.

L. pygmaeus, Enterion pygmaeum Sav. Cuv. 1. c. p. 111.

Nr. 19.

L. Isidorus Dug. Ann. des scienc. nat. See. ser. Tom.
VIII. p. 22. Nr. 24.

L. phospiwreus Dug. I.e. p. 24. Nr. 35.

L. teres Dug. Ann. des scienc. nat. Tom. XV. p. 294.

Nr. 6. pl. IX. Fig. 15, 16, 22.

L. semifasciatus Burm. Zool. Handatl. tab. 33. Fig. 3.

L. ephippium Gr. nov. spec.

L. tnaximus Leuck. Zool. Bruchst. Heft. III. p. 104, 130.

Taf. V.

L. triannularis Gr. Middend. Sibir. Reise Bd. IL Th. I.

Annal. p. 18, Taf. II. Fig. 3, 3a, 3b.

L. multispinus Gr. 0. c. p. 19. Taf. II. Fig. 4, 4a.

L. flavicentris R. Leuck. Wiegm. Arch. 1849. I. p. 159.

scheint mir nicht genau genug charakterisirt.

Ausserdem werden noch folgende Arten aufgerührt ohne genügend

charakterisirt zu sein:

EnUrion roseum Sav., Cuv. Hist. des progr. Tom. II. p. HO.

Nr. 11.

E. mammate Sav., Cuv. I. c. Nr. 9.

E. opimum Sav., Cuv. I. c. Nr. 17.

E. feslivum Sav., Cuv. 1. c. p. 109. Nr, 14.

E. cinclum Filzing. Isis. 1833. p. 549.

E. polyphemus Fitzing. 1. c.

E. brevicoUe Fitzing. 1. c.

E. plalyurum Fitzing. I. c.

Lumbriais Blainvitteus Dug. Ann. des scienc. nat. See. ser. Tora.

VIII. p.20. Nr. 11.

L. dtibius Dug. I. c. Kr. 13.

L. puTus Dug. 1. c. N. 22.

L. clitelUnus Risse Hist. nat. Tom. IV. p. 426.

L. Imdus Templet. Loud. Uag. of nat. hist. Vol. IX. p. iHr.
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L, goräianus Templel. I. c.

L. xanihurus Templet. I. c.

L. omilurtis Templet. 1. c.

L. annularis Templet. I. c.

L. hirticauda Viviani Phosphor, mar. p. 12. Tab. III. Fig. 7, 8 ist

eine Culicidenlarve.

89. Hypogaeon Sav.

B. hirlum Sav. Syst. p. 104.

90. Megascolex Templet.

M. coeruleus Templet. Ann. of nat. hist. Vol. XV. p. 60.

91. Criodrilus HoSrnr.

Cr, lacuum Hoffinr. Art. der Regenw. p. 41. Fig. 9.

92. üelodrilus Hoffmr.

H. oculatus HolTmr. Art. der Regenw. p. 39. Fig. 8.

93. Phreoryctes Hoffmr.

PItr. Menkeanus Hoffmr. Art. der Regenw. p. 40. , Ha-

plotaxis Menkeana Hoffmr. Wiegm. Arch. 1843. I. p. 193.

lab. IX. Fig. VII.

94. Lumbriculus Gr.

L. tariegalus, Lumbricus variegatus Müll. Hist. verm.

Vol. I. P. II. p. 26., Gr. Wiegm. Arch. 1844. I. p. 207. tab.

VII. Fig. 2.

95. Euaxes Gr.

E. ßiroslris Gr. Wiegm. Arch. 1844. I. p. 204. tab. VII.

Fig. 1. , Menge Wiegm. Arch. 1845. I. p. 24., Rhynchelmis

limosella Hoffmr. Wiegm. Arcii. 1843. I. p. 192.

E. obtusirostris Menge Wiegm. Arch. 1845. 1. p. 31.

tab. lil.

XXII. Familie Naidea Ehrenb.

Körper fadenförmig, rundlich, mei.st winzig, durch-

scheinend oder ganz durch.siclilig, mit lungeren oder kürze-

ren oll undeutlich idigesctzlen Segmenten, bei vielen in der

Quere theilLur.

K p f 1 a p p c M stumpf conisch, abgerundet, zuweilen zu-
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gespitzt oder gar in einen langen Faden auslaufend, gewöhn-

lich hinten mit dem Mundsegment verschmolzen, mitunter gar

nicht erkennbar; 2 Augen oder keine.

Mundsegment mit Borsten versehen oder nackt.

Mund nach unten, nur bei Chaetogaster nach vorn ge-

richtet ; Schlund nicht vorstülpbar.

Seitliche Forlsätze der Segmente ein- oder

zweizeilige spärliche Borstenbündel , welche aus kaum be-

merkbaren Höckcrchcn und weiter als bei den Lumbricinen

vortreten, selbst wenn sie, wie häufig, Hakenborsten sind.

Borsten einfach, entweder linear oder Hakenborsten,

oder beides.

Kiemen, wenn sie vorkommen, nur an dem Hinter-

ende des Körpers.

Die Naideen bilden eine von den Lumbricinen schwer

zu trennende Gruppe, welclie aus den GaUuagen Enchytraeus,

Saenuris, Clilellio, Mesopachys, Capilella (Lumbriconais), Nais,

Aeolosoma und Dero besteht '). Im Allgemeinen kann man

hervorheben, dass alle diese Anneliden durchsichtig, klein

oder äusserst klein, und nur mit stärkeren Vergrösserungen

unlersuchbar sind, während die Lumbricinen eine ansehnli-

chere Grösse und dickere Leibeswandungen zu haben pfle-

gen ; Haarborsten kommen bei den Lumbricinen nie, bei den

Naideen häufig vor, und die Hakenborslen ragen weiter hervor,

und stehen seltener einzeln oder zu zweien als in kleinen Bün-

deln, an denen man jedoch nie wie bei den Appendiculata

polychaeta cirren- oder lippenähnliche VVeichtheile bemerkt.

Das Gefässsystem ist einfacher, das Rücken - und Bauchge-

fäss werden vorn jederseits durch eine sich wie das erstere

lebhaft eontrahirende Schlinge verbunden, das Blut ist kaum

gelblich fast farblos , nur bei Saenuris und vielleicht noch

wenigen anderen rothgelb oder roth ; die Hälften des Ner-

venstranges liegen dicht neben einander, ihre Anschwellun-

gen sind unbedeutend, und die aus ihnen hervortretenden

') Der innere Bau ist nur von Nais, Dero, Enchylraeus und Sae-

nuris unlersuclit. Vgl. I^lüll. Wurm, des süssen und salzigen Wassers,

Gruilhuisen über Nais Kov. Act. nal. cur. Tom. XI, XIV., Schmidt MOII.

Arcli, 1846.; Henle Müll. Arcli. 1837.; Hoffmr. de Veriniljus.
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zahlreichen Seitenfäden nach Schmidt nicht immer paarig-;

die Geschlechtsorgane der Naiden und Saenuris sind einfa-

cher und anders beschaffen als bei den Regenwünnern, viel-

leicht werden weitere Untersuchungen derselben die Grenze

zwischen den Lumbricinen und Naideen bestimmter bezeich-

nen lassen, und möglicherweise dazu nöthigen , die Galtun-

gen Euaxes, Lumbriculus, Helodrilus und wohl noch ein paar

verwandte von jenen abzutrennen. Nah hipunctata soll nach

Kölliker und Capilelta fLumbriconais) nach R. Leuckart
getrennten Geschlechts sein. Die Fortpflanzung findet bei

den Lumbricinen fast nie , bei den Naideen vorherrschend

durch Selbsttheilung statt. Endlich leben jene vorzugsweise

im Erdboden, diese im Wasser.

96. Enchytraeus Henle.

E. vermkularis, Lumbricus vermicularis Müll. Hist. verm.

Vol. I. P. II. p. 26 , Tubife.x pallidus Duges Ann. des scienc.

nat. See. ser. Tom. VIII. p. 33. , Enchytraeus albidus Henle

Müll. Arch. 1837. p. 74, Ö9. lab. VI., Enchytraeus vermicularis

Hoffmr. Wiegm. Arch. 1843. I. p. 193.

E. galba Hoffmr. Wiegm. Arch. 1843. 1. p. 194., Tubj-

fex pallidus Dug. 1. c.

E. spiculus Frey et Leuck. Beilr. p. 150.

97. Saenuris Hoffmr.

S. cariegala Holfmr. De vermib. p. 9. tab. I.Fig. 29. tab. II.

Fig.l9, 20, 21., Wiegm. Arch. 1843. 1. p. 195., Gr. Wiegm. Arch.

1844. I. p. 211., Lumbricus lubifex z. Th. Müll. Hist. verm.

Vol. I. V. IL p. 27., Zool. Dan. Vol. III. p. 4. tab. LXXXIV.,

Tubifex rivulorum z. Th. Lam. Hist. nat. Ed. 1. Tom. III. p. 225.,

Ed. 2. Tom. III. p. 676.

S. UueaUi, Lumbricus linealus Müll. Hist. verm. Vol. I.

P.M. p. 29., Saenuris lineata Hoffmr. Wiegm. Arch. 1843. I.

p. 195.

S. neurosoma Frey et Leuck. Beilr. p. 150.

Sollte viclleiclil auch Ijumbricut cilialus MQII. Ilisl. venu. Vol. I.

r. II. p. 30. eine .9iienuri9 sein?

98. Clilellio Sav.

Cl. arenariits, Lumbricus arcnarius Müll., Fabric. Faun«
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Groenl. p. 280., (Clitellio) arenarius Sav. Syst. p. 104. , Pe-

loryctes arenarius R. Leuck. Wiegm. Arch. 1849. I. p. 161.

Cl. minutus, Lumbricus minutus Müll., Fabric. Faun.

Groenl. p. 281. (Clitellio) minutus Sav. Syst. p. 104.

In die Nähe dieser Gallungen oder zu einer von ihnen gehören

noch foigeode Anneliden:

LumbriciUus verrucosus Oersd. : De regionihus marinis p. 68.

L. lineatus Oersd. I. c.

Lumbricus linealus Müll.? Rathke INov. Act. nat. cur. Tom. XX.

PI. I. p. 230. tab. XII. Fig. 8.

Tubifex unci'narius Dug. Ann. des scicnc. nal. See. ser. Tom. VIII.

p. 33. pl. 1. Fig. 28, 29, 30. , vielleicht auch Lumbricus inoeg«aKs Mflil.

Prodr. Hr. 2612.

99. Mesopachys Oersd.

M. marina Oersd. De region. mar. p. 79.

100. Capitella §lainv. (Lumbriconais Oersd.).

C. FabricM Blainv. Dict. des scienc. nat. Tom. LVII. p.443.

Lumbricus capitatus Fabric. Faun. Groenl. p. 279., L. marina

Oersd. Kroyer Tidsskr. Bd. IV. 2. p. 132. pl. III. Fig. 6, 11,

12., Lumbriconais capitata R. Leuck. Wiegm. Arch. 1849. I.

p. 163.

101. Nais Müll. s. str.

N. proboscidea Müll., die gezüngelte Naide Wurm. p. 14.

tab. I. , Gruithuis. Nov. Act. nat. cur. Tom. XI. p. 235. pl.

XXXV., Cuv. Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl. 21. Fig. 2.,

Slylaria proboscidea Lam. Hisl. nat. Ed. I. Tom. III. p. 224.,

Ed. 2. Tom. III. p. 675.

N. parasita Schmidt. Froriep Notiz. 1847. Nr. 65.

N. elinguis Müll. , die zungenlose Naide Wurm. p. 74.

tab. IL

iV. barbata Müll., die bärtige Naide Wurm. p. 80. tab. III.

JV. serpentina Müll., die geschlängelte Naide. Wurm. p. 84.

tab. IV.

JV. unünata Oersd. Kroyer Tidsskr. Bd. IV. 2. p. 136.

N. littoralis Müll. Zool. Dan. Vol. II. p. 54. tab. LXXX.,

Oersd. Kroyer Tidsskr. Bd. IV. 2. p. 136.

An die Gattung Nais scheinen sich anzuschliessen :

iV. biputtclala delle Chiaie Mem. Vol. II. p. 405. tab. XVIII.

fig. 19.
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iV. marina Fabric. Faun. Groeni. p. 31ä.

FrUlina longisela Ehrenb. Symb. phy9.

Fr. inaequalis Ehrenb. 1. c,

Ripisles Dujard. IIdsUI. 1842. p. 316.

Tiais Lurco Pritchard Microsc. Cabinet (wird in Johnston's Index

unter Nais selbst aurgeführl, die Beschreibung ist mir nicht bekannt}.

102. Aeolosoma Ehrenb.

A. deconim Elirenb. Symb. physic, A. Ehrenbergi Oersd.

Kroyer Tidsskr. M. IV. 2. p. 137. Tab. III. ¥\g. 7.

A. Hemprichii Ehrenb. 1. c.

A. quaternarium Ehrenb. I. c.

103. Chaetog asler Baer.

Ch. vermicularis , Nais verniicularis Müll. Hist. verm.

Vol. I. P. II. p. 20., Chaelogaster Limnaei Baer Nov. Act. nat.

cur. Tom. XIII. P. II. p. 611. lab. XXIX. Fig. 23, 24., Nais

diaphana Gruilhuis. 1. c. Tom. XIV. P. I. p. 409. tab. XXV.,

Mulzia heterodaclyla Vogt Müll. Arch. 1841. p. 36. tab. II.

Fig. 13-15.

104. Dero Oken ').

D Jigitala, Nais digilala Müll., die blinde Naide. Wurm.

p.90. tab. V. Fig. 1—3., Dero digilata Oken Lehrb. derNa-

turg. Th.Ill. 1. p. 363., Proto digilata Oersd. Kroyer Tidsskr.

Bd. IV. 2. p. 133.

Uuges und Dujard in beschrieben noch 3 Maiden des Mee»

res, welche sie zu dieser üatlung rechnen :

üeis equiselina Dug. Ann. des scienc. nai. See. sir. Tom. VIII.

p.3I. pl. 1. Fig. 24, 25.

Nais picia Duj. Ann. des scienc. nnl. See. air. Tum. XI. p. 293.

pl. VII. Kig 9—12.

Die erste erinnert lebhaft an Amphicora Saltclla Khrcnb. , doch

zeigt die Abbildung nur 8 Faden am Schwanzende, wührend Eh-
renberg angiebt „Uranchiae in partes 24 simpliciler divisae" und

) Statt dieses Gallungsnamcna liest man bei lilainvillo Dict. des

iclenc. nat. und niclireren andern Schriftstellern Vroto OUcn, ja dieser

Name ist uHi^eniein gewurden , ohne dass icli ermitteln kann , woher

er genommen ist.

Aicfalv f. Ntluiincli. XVI. J>br|. I. Bd. 23
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man verraisst die Augenpunkte oberhalb der Basis dieser Fäden ; die

zweite an Nais bipunctala delle Chiaie. Ueber die Stellung dieser Thiere

kann ich mich aus Mangel an genügenden Erfahrungen nicht entschei-

den; auch ich habe, wie Schmidt, daran gedacht, die Gattungen Dero,

Amphicore, Fabricia und diese Waiden wenn nicht zu einer Unterord-

nung, so doch zu einer Abtheilung niederen Grades zu verbinden, allein

Dero schliesst sich so sehr an die Naiden, Fabricia in ihrer Innern Or-

ganisation, wie es scheint, so sehr an die Serpulaceen an, dass diese

Verbindung unmöglich wird. Die Brücke, die sich durch diese Gat-

tungen von den Serpulaceen zu den Naideen bildet, ist nicht zu ver-

kennen, denn Dero steht wegen ihrer Kiemenanhänge und dunkeln Blot-

farbe ebenso an der missersten Grenze der Naideen, wie Amphicora durch

ihre Augen an beiden Körperenden und die Fähigkeit frei umherzukne-

chen, an der Grenze der gerade durch ihre beschränkte Bewegungsfä-

higkeit ausgezeichneten Serpulaceen.

T. Discophora.

XXIII. Familie Hirudinacea Sav., s. str. Gr.

Körper gestreckt, cylindrisch oder flachgedrückt, nach

beiden Enden mehr oder weniger verschmälert, aus sehr kur-

zen Ringeln zusammengeselzt, deren meistens 5 auf ein Seg-

ment gehen, selten ungcringelt , vorn und hinten mit einer

Haflscheibe oder einem Haftnapf versehen , After über der

hintern Haftscheibe gelegen.

Kopflappen unten ausgehöhlt und mit einigen der

vordersten Ringel (dem Mundsegnient) das vordere Haftor-

gan bildend, gewöhnlich selbst geringelt, und von diesen et-

was abgesetzt, so dass man ihn als Ober- diese als Unter-

lippe betrachten kann, seltener ungeringeit und mit den ge-

nannten Ringeln ganz verschmolzen ; Augen, wenn vorhan-

den, 2—5 Paare, theils auf dein Haftorgan, theils gleich da-

hinter.

Mund im Grunde des vordem Haflorgans, nach unten

gerichtet; der Schlund ist etwas hervorstülpbar und mit 3,

zuweilen hartgezähneltcn beim Ansaugen einschneidenden

Längsfallen versehen.

Seitliche Fortsätze der Segmente nur bei

Branchellion beobachtet, blatt- oder fadenförmig.

Mündungen der Geschlechtsorgane unpaarig,
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nahe hinler einander in der Mittellinie der Bauchfläche ge-

legen.

Man kennt den innern Bau von fast allen Gattungen ')•

An dem stets gerade verlaufenden von Dissepiinenlen unifass-

ten Darmkanal lässt sich gewöhnlich Schlund , Oesophagus,

Magen und Darm unterscheiden , der Magen erweitert sich

meistens rechts und links zu einer Reihe oft beträchtlicher

Blindsäcke, deren hinterstes Paar das längste ist, und den

Darm wohl an Länge überlrifTt. Den Oesophagus umgiebt

eine Schicht von winzigen Speicheldrüsen, die Rücken- und

Bauchseite des Magens ein Gewebe von geschlängelten Le-

berkanälen. Ueberall scheinen 4 Gefässstänime vorzukommen,

1 Rücken- und 1 den Nervenstrang umschliessendes Abdo-

minalgefäss , beide nicht contraclil und 2 ansehnliche con-

tractile Seitengefässe. letztere sind besonders im hintern Theil

des Körpers durch mehrere grosse Quergefässe mit einander

verbunden , und die einzigen , welche zu den jederseits an

der Bauchwand mündenden, bald als Schleim- bald als Ath-

mungsorgane gedeuteten Blindkanälen und den Geschlechts-

organen Aeste senden, alle Gefässstämme aber vertheilen sich

an dem Darmkanal und den Körperwandungen; das Blut ist

rolh. Als Hoden wird fast allgemein jederseits eine Reihe

hinler einander liegender Säckchen und als Ruilie ein ihren

Ausführungsgang aufnehmendes , aus einer Scheide hervor-

tretendes Organ betrachtet, das übrigens nicht allgemein vor-

kommt. Die ein paar Ringel weiter nach hinten gelegene

OefFnung ist Vulva und die jederseits in sie ausgehenden

Kanäle die aus den Ovarien herkoiiinicndcn Eileiter. Gegen

die Ansicht Sleenstrups, duss diese Thiere getrennten

Geschlechts seien, sprechen auch die neuerdings angestellten

Untersuchungen des Stud. Re issne r in Dorpal. Die Hiru-

dinacecn pflanzen sich in der Regel durch Eier fort, welche

aus einer platten oder gerunileten pergamentartigen oder

schwammigen Hülle und mehreren in einer Flüssigkeit lie-

) Vgl. besondere M o (| u i n Taudon iManogr. de la raiiiillc de>

llirudiri., I)u(;r» Ann. des Bcicnc. nai. \H2S. Toni. W. p. .'JOS. pl. 8.,

Filippi Mein, fiii^lt Annelidi della rami^l. di 8tiri(;uisu^lie. Brandt
et RaUeb. .Med. Zool.lid. II. p. ^46. Tab. XXI.V. A, 11. XXX., t> te cn-

Irop Unten, p. 51.
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genden Dottern bestehen. Die Dotter und Embryonen sind

anfangs sehr klein und wachsen bedeutend , letztere indem

sie, wovon ich mich auch überzeugt habe , das sie umge-

bende Eiweiss verschlucken; die auskriechenden Jungen äh-

neln der Mutter ')•

Die Gattungen, auf welche ich diese Familie beschränke,

sind: Pontobdella, Branchellion, Limnatis, Hiriido, Haemopis,

Aulacostomum , Oxtjptychus , Nephelis , Trochetia und Lio~

stomum.

105. Pontobdella Leach.

P. muricata, Hirudo muricata Linn. Syst. nat. Ed. XII.

Tom. I. P. II. p. 1080. , Pontobdella spinulosa Leach Mise.

Zool. Tom. II. p. 12. tab. 65. Fig. 1, 2. (Cit. Moq. Tand.),

Blainv. Dict. des scienc. nat. Tom. LVII. p. 557., Apod. pl. I.

Fig. 2., Albione muricata Sav. Syst. p. 110., Cuv. Regne anim.

Ed. 3. Annelid. pl. 23. Fig. 2.

P. cerrucafa Leach Mise. Zool. Tom. II. p. 11. tab. 64.

Fig. 2., cit. Moq. Tand.Hirud. Ed. II. p. 288. pl. II. Fig. 10. 11.

P. areolata Leach Mise. Zool. Tom. IL p. 10. tab. 63.,

cit. Moq. Tand. 1. c. p. 290. pl. IL Fig. 12.

P. laevis Blainv. Dict. des scienc. nat. Tom. XLVIL

p. 243.

P. lubrica Gr. Act. Echin. Wurm. p. 60.

Moquin Tandon und B lai n vill e ziehen auch Binido Indica

Linn. Syst. nat. F.d. Xll. Tom. I. P. II. p. 1079. liieher.

106. Br anchellion Sav.

Br. Torped'mis Sav. Syst. p. 109., Moq. Tand. Hirud.

Ed. 2. p. 282. pl. I. Fig. 1—10., Cuv. Regne anim. Ed. 3. An-

nelid, pl. 23. Fig. 3.

Br. pinna/«m Hirudo branchialisMenzierTransacL Linn.

Vol.L p. 188. tab. 17. Fig. 3.

107. Limnatis Moq. Tand.

L. nilotica, Bdella nilotica Sav. Syst. p. 113. Annelid.

") Vgl. Weber, Meck. Arch. 182S. p. 360., Müll. Arcb. 1846.

p. 429., Frey Göttiog. gelehrt. Anzeig. 1S15. p. 273.
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grav. pl. V. Fig. 4., cop. Dict. des scienc. naf. Apod. pl. 35.,

LimnalisniloticaMoq. Tand.Hirud.Ed. l.p. 122. Ed. 2. p.250.,

Palaeobdella nilolica Blainv. Dict. des soienc. nat. Tom. LVII.

p. 563.

108. Hirttdo Linn,, s. sIr. Gr.

H. medicinalis Linn. Syst. nat. Ed. XII. Tom. I. P. II.

p. 1079. , Moq. Tand. Hirud. Ed. 2. p. 327. pl. VII—IX., H.

venaesector Braun Syst. Besclireib. p. 24. Tab. II. Fig. 1—9.,

Sanguisuga medicinalis Sav. Syst. p. 114., Er. et Ratzeb, Med.

Zool. Bd. 11. p. 23S. lab. XXVIII, XXX.
Variet. H. officinalis, (Sav.), Verbana Car., chlorogaster

Br. et Ratzeb., inlerrupta Moq. Tand., provincialis Car.

H. gramilosa, Sanguisuga granulosa Sav. Syst. p. 115.

H. mijsomelas Henry , Serullas et Virey Journ. pharm.

Tom. XV. 1829. p. 640., cit. Br. et Ratzeb. Med. Zool. Bd. II.

p. 241.

n. parasiticaSa)', Long, narrat. of e.\pedit. to the source

of St. Pet. riv., App. Zool. 1824. Tom. II. p. 266., cit. Moq.

Tand. Hirud. Ed. 2. p. 341.

H. marmorata Say 1. c., cit. Moq. Tand. I. c. p. 343.

U. decora Say 1. c, cit. Moq. Tand. 1. c. p. 342.

H. lateralis Say 1. c, cit. Moq. Tand. 1. c. p. 344.

Ferner sollen nocli Iiieber gehören:

llirudo Ceylanica Knox Relat. de I'ilc Ceylan I. p. 63. , cit. Br,

et Ralzeb. .Med. Zool. Ud. II. p. 242., Forlies Froriep Notiz. 1840. Nr.

287. p.6.

//. Sinica Blainv. Diel. Tom. XLVII. p. 271.

J[. Japonica Krusenslcrn Heise um die Welt tab. 65., Blainv. I.

c. p. 271.

Sanguiiuga laguUa Meycn Reise um die Erde Bd. II. p. 269.

S. hypochlora WahUicrg Nalurforscii. Vers, von Stoekholm.

S. toccaQuatrerg. Cuv. Regne anim. Kd. 3. Annelid. pl. 21. Fig. 3.

109. Haemopis Sav. s. rn. Moq. Tand.

//. corax Moq. Tand. Hirud. Ed. 1. p. 108., H. sanguisorba

Sav. Syst. p. 115., H. sanguisuga Moq. Tand. Hirud. Ed. 2.

p. 318. pl. VI. Fig. 1., Sanguisuga Aegyptiaca Moq. Tand.

Hirud. Ed. 1. p. 120.

//. Ardeae Moq. Tand. Hirud. Ed. 2. p. 323. s. Guyon
Hirn, pres, Inst, 1824.
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Vielleicht gehört zu dieser Gattung auch :

Hirudo Marlinicensis Blainv. Dict. des scienc, nal. Tom. XLVU.

p. 250 , eine andere Art wird ebenda p. 272 unter demselben Kamen

angeführt.

110. Oxyptychus Gr.

0. striatus Gr.

111. Aulacos tonmm Woq. Tand.

A. gulo, Hirudo sanguisuga Müll. Hist. verin. Vol. 1. P. II.

p. 38., Hirudo gulo Braun Syst. Beschreib, p. 12. tab. I. Fig.

1—7., Cuv. Regne anim. Ed. 3. Annelid. pl.2l. Fig. 4., Au-

lacoslomum nigrescens Moq. Tand. Hirud. Ed. 1. p. 116., Au-

lasloma gulo Hirud. Ed. 2. p. 313. pl.V. Fig. 1, 2., Pseudo-

bdella nigra Blainv. Dict. des scienc. nat. Tom. LVII. p. 560.

112. Nephelis Sav.

N. vulgaris, Hirudo octoculata Bergm. Act. Stockholm.

1756. p. 199. 1757. tab. VI. Fig. 5—8., eil. Linn. Syst. nat.

Ed. XIII. Tom.I. P. 11. p. 1079., Hirudo vulgaris Müll. Hist.

verm. Voll. P. II. p. 40. , Braun Syst. Beschr. p. 39. Tab. III.

Fig. 4_ll.,HelIuo octoculata OkenLehrb. d. Nalurg. Th. III. 1.

p. 367. , Nephelis rutila, lestaeea cinerea Sav. Syst. p. 118.,

Nephelis vulgaris Moq. Tand. Hirud. Ed. 1. p. 125., Nephelis

octoculata Ed. 2. p.302. pl. IH. Fig. 1,22., Var. alomaria Car.

Mem. dell Accad. di Torino Vol. XXV. p.295.

JV. quadristriata Gr. nov. spec.

113. Trochetia Dutr.

Tr. subviridis Diür.BuWet de la soc. philom. 1817. Mars

130, 131., Moq. Tand. Hirud. Ed. 2. p. 309. pl. IV. Fig. 1-5.

Nephelis Trochetia und gigas Moq. Tand. Ed. 1. p. 129, 127.,

Geobdella Trochetii Blainv. Dict. des scienc. nat. Tom. LVII.

p. 559.

114. Liostomum Wagler.

L. coccineum Wagl., Isis 1830. p. 534.

XXIV. Familie Clepsinea Gr. ')

Körper kurz, flachgedrückt, breiler oder schmäler

<) Vgl. Leo Müll. Arch. 1S35. p.419. Tab. XI., Pilippi Ui-
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lanzellförmig , nach vorn langsamer verjüngt , meist durch-

seheinend, aus sehr kurzen Ringeln zusammengesetzt, von

denen je 3 auf 1 Segment zu gehen pflegen, oder dünn und

lang und nicht geringelt, vorn und hinten in eine Haftscheibe

endend, über der hintern der After.

Kopf läppen mit dem Mundsegment die vordere Haft-

scheibe bildend, Augen 1—4 Paar, auf der Haftscheibe

stehend.

Mund entweder im Grunde der vordem Haftscheibe

oder sie oberhalb durchbohrend, ohne Kieferfalten, im ersten

Fall zu einer muskulösen, in eine Scheide eingeschlossenen

und hervorschiebbaren Rüsselröhre, im zweiten in einen lan-

gen govundenen Oesophagus führend , dessen hinteres Ende

vermulhlich hervorgestülpt werden kann.

Mündungen der Geschlechtsorgane unpaarig,

fast unmittelbar hinter einander oder verschmolzen, in der

Jlitleilinie der Bauchflache.

Zur Bildung dieser Familie habe ich mich durch ein

genaueres Studium der Gattung Clepsine veranlasst gesehen,

welche den Hirudinaceen zwar sehr ähnlich scheint, doch

aber durch die hervorschiebbare Rüsselröhre , das Vorkom-

men von Blindsäcken an Magen und Darm, das farblose Blut,

den Mangel conlracliler Seilengefässe (statt dieser blosse La-

cunen), und das Vorkommen eines coniractilen nach Ley-
dig hinten olfenen, mit denLacunen communicirenden Rük-

kengefässes, so wie eines den Nervenstrang nicht umgeben-

den, sondern ihm aufliegenden und mit dem Vas dorsuali

durch Bogen verbundenen Abdominalgefässes , vornehmlich

aber auch durcii die Eililldung und Entwicklung von ihnen

bedeutend abweicht. Die Dotier sind in eine zarlimulige ganz

durchsichlige Eiliülie eingeschlossen, zuweilen in grosser Zahl

vorhanden , und neliinen ebensowenig wie die Eiidjryonen

während ihrer Entwicklung an Grösse zu. Wenn diese aus-

kriechen, sind sie der .Mutler unähnlich, augenlos, ohne hin-

tere und wenigstens ohne ausgebildete vordere Haflscheibe; in

lera Kojir.i Tannlomia c lo sviluppo dcllo Clepiine, Gr. Unicraucli. db.

die Enlwickl. der Clepgine , l'r. Hfillor lieber Cleps. margin. und

coinia Wieg.Ti. Aldi. 1844. p. 370. Tof. X- Fig. 14- IWö. y. äi, Taf.

III. Kjg. 1, 2. »liill. Art'li. 184C. p- 13b. luk. Vllt.
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dieser Gestalt hängen die Jungen mit ihrem Munde am Bauch

der Mutter, welche mit ihnen späterhin herumwandert, während

sie über den Eiern selbst unbeweglich zu liegen pflegt. Ganz

ähnlich ist nach Leydig ') der innere Bau von Piscicola,

obwohl das Ansehen des Eies und wahrscheinlich auch die

Entwicklung mit den Hirudinaceen übereinstimmt. Bis die-

ses entschieden ist, wird man beide Gattungen neben einan-

der stellen dürfen und vorläufig füge ich auch die ganz neuer-

lich von Filippi aufgestellte Haementeria hinzu, welche na-

mentlich durch ihren die vordere Haftscheibe oben durch-

bohrenden Mund , den Mangel der Rüsselröhre und die ein-

fache Geschlechtsöffnung auffällt ^). Eine Ruthe fehlt allen

drei Gattungen.

115. Piscicola Blainv.

P. geometra, Hirudo geometra Linn. Syst. nat. Ed. XII.

Tom. I. P. II. p. 1080., Hirudo piscium Müll. Hist. verm. Vol. I.

F. II. p. 43., Haemocharis piscium Sav. Syst. p. 112., Ichthyo-

hdella geometra Blainv. Dict. des scienc. nat. Tom. LVII. p.

558., Apod. pl. I. Fig. 5 , Piscicola geometra Leo Müll. Arch.

1835. p. 419. tab. XI.

P. maculata Gr. nov. spec.

JP. marina Johnst., R. Leuk. in Wiegm. Arch. 1849. I.

p. 155. tab. III. Fig. 2, stimmt nicht mit Hirudo piscium Fa-

bric. Faun. Grönl. p. 321 überein.

P. vittata, Hirudo vittata Cham, et Eysenh. Nov. Act.

nat. cur. Vol. X. P. I. p. 350. tab. XXV. Fig. 4. , Pontobdella

vittata Blainv. Dict. des scienc. nat. Tom. LVII. p. 557.

P. fasciala Kollar Treitschke Naturhist. Bildersaal Bd. III.

p. 101. tab. CCXXVIII. h-8.

Bloss abgebildet und genannt sind:

Baemocharis agilis Qualrefg. Cuv. Regne anim. Ed. 3. Aanelid.

pl. 23. Fig. 3.

Ichlhyobdella sanguinea Oersd. Ue region. mar. p. 80.

116. Clepsine Sav.

, iii: A. Darmkanal ohne Blindsäckchen oder ansehnliche

Drüsen vor dem Magen.

•} Sieb. u. Kall. Zeilsclirift für Zoolog. 1849. p. 103. Taf. VIII—X.

und Köll. Bericht 1849. p. 15. tab. III.

-) Filippi Mem. delU Real Academ. di Torino 1S19.
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Cl. bioculala, Hirudo bioculala Bergm. Act. Stockholm.

1757. lab. VI. Fig. 9— 11 ., Hirudo stagnalis Linn. Syst. nat.

Ed. XII. Tom. I. P. II. p. 1079. , Glossiplionia perala Johns.

Trcal. en the med. leech. p. 26. , Glossopora punctata Johns.

Phil. Transact. 1819. p. 346. pl. XVII. Fig. 11—13., (Cit. Moq.

Tand.), Erpobdella bioculala Lam. Hist. nat. Ed. 1. Tom. V.

p. 296., Ed. 2. Tom. V. p. 528., Clepsine bioculala Sav. Syst.

p. 119., Glossiphonia bioculala Moq. Tand. Hirud. Ed. 2. p. 366.

pl.Xm. Fig. 16-26.

Ct. Algira, Glossiphonia Algira Moq. Tand. Hirud. Ed. 2.

p. 364. pl. XIII. Fig. 10—15.

Cl. heleroclila , Hirudo heteroclita Linn. Syst. nal. Ed.

XII. Tom. 1. P. II. p. 1080., Hirudo hyalina Müll. Hist. verm.

Voll. P. II. p. 49., Clepsine hyalina Fr. Müll. Hirud. p. 27.,

Glossiphonia heleroclila Moq. Tand. Hirud. Ed. 2. p. 358. pl.

XIH. Fig. 1-6.

Ct. papulosa , Hirudo papulosa Braun Syst. Beschreib,

p. 64. lab. VII. Fig. 7— 10. , HirHdo Irioculata Garen. Mem.

dell" Acad. di Torino Vol. XXV. p. 303. , lab. XII. Fig. 22.,

Clepsine Carenae Moq. Tand. Hirud. Ed. 1. p. 105. tab. IV.

Fig. 4. , Fr. Müll. Hirud. p. 29. , Glossiphonia Carenae Moq.

Tand. Hirud. Ed. 2. p. 362. pl. XIII. Fig. 7—9.

C/. comp/ana/a, Hirudo sexoculala Bergm. Act. Stockholm.

1757. p. 313. lab. VI. Fig. 12-14. (Cit. Linn.), Hirudo complanata

Linn. Syst. nal. Ed. XII. Tom. l. P. 11. p. 1079., Glossiphonia

lubcrculala Johns. Treat. on the med. leech. p. 25., Glossopora

tuherculata Johns. Phil. Transacl. 1817. p. 346. pl. XVII. Fig.

1—10., Erpobdella romplanata Lam. Hist. nat. Ed. I. Tom. V.

p. 296. Ed. 2. Tom. V. p. 528., Clepsine complanata Sav. Syst,

p. 120., Fr. Müll. Hirud. p. 25., Glossobdclla complanata Blainv.

Dict. des scienc. nat. Tom. LVII. p. 565., Glossiphonia se.xocu-

lala Moq. Tand. Hirud. Ed. 2. p. 353. pl. XII.

Ct. terrucala Fr. Müll. Hirud. p. 23.

U. Darmkanal mit Blindsäckchen oder ansehnlichen

Drüsen vor dem Magen.

Cl. ianguitiea Filippi Mem. p. 28. Fig. 15., Glossobdclla

sanguinca Moq. Tand. Hirud. Ed. 2. p. 370. pl. XIV. Fig. 1.

(Cop. nach Filippi).

Cl. cotlata Fr. Müll. Wiogm. Arch. 1846. L p. 82. tab. IIF.



362 Grube:

Fig-. 1, 2., Glossiphoriia catenig-era Moq. Tand. Hirud. Ed. 2.

p. 373. pl. XIV. Fig-. 5—9.

Cl. mnrginala Müll. Hisl. verm. Vol. I. P. II. p. 46.,

Hirudo variegata Braun System. Besehreib. p. 61. lab. VII. Fig.

1—6., Hirudo cephalota Garen. Mem. dell' Acad. di Torino.

Vol. XXV. p. 298. lab. XII. Fig. 19. , Glossobdeila cephalola

Blainv. Dict. des scienc. nal. Tom. LVII. p. 565. , Clepsine

marginata Fr. Müll. Wiegm. Arch. 1844. I. p. 376. tab. X.

Fig. 14. , Glossiphonia marginata Moq. Tand. Hirud. Ed. 2.

p. 375. pl. XIV. Fig 10—20.

Ct. paludosa, Hirudo paludosa Garen. Monogr. gen. Hi-

rudo p. 331. (Cit. Moq. Tand.) , Glepsine paludosa Moq. Tand.

Hirud. Ed. 1. p. 103. pl. IV. Fig. 3., Filippi Memor. p 27.,

Glossiphonia paludosa Moq. Tand. Hirud. Ed. 2. p. 371. pl. XIV.

Fig. 2—4.

Cl. tessellata, Hirudo lessulala Müll. Hist. verm. Vol. I.

P. II. p. 45., Braun Syst. Beschreib, p. 56. Tab. VI. Fig. 6-10.,

Nepheiis tesselata Sav. Syst. p. 117., Ichthyobdella und Er-

pobdella tesselata Blainv. Dict. des scienc. nat. Tom. LVII.

p. 558, 564 , Clepsine tessuiala Fr. Müll. Wiegm. Arch. 1844. 1.

p. 376. , Glossiphonia tessellata Moq. Tand. Hirud. Ed. 2.

p. 379.
.

i.'r

Wahrscheinlich gehören auch noch zu dieser Gattung oder in

ihre Nähe

:

Birudo lineata Müll. Ilist. verm. Vol. I. P. II. p. 39.

H. swampina Bosc Vers Ed. 2. Tom. I. p. 188. pl. 11. Fig. 5.

H. oniscus Blainv. Dict. des scienc. nat. Toni. XLVII. p. 264.,

Glossobdeila oniscus Ulainv. Dict. des scienc. nat. Tom. LVII. p. 565. Apod.

pl. 4. Fig. 7.

H. circulans Sow. Brit. Itlisc. T. 7, 6., Glossiphonia circulans Moq.

Tand. Hirud. Ed. 2.p. 384 und II. bicolor Daud. Mcni. el Not. p.22. pl. I.

Fig. 4., Cit. bei Blainv. Dict. des scienc. nal. Tom. XLVII. p. 266 sind

vielleicht unter den oben aufgeführten Arten enthalten, scheinen aber

wegen der mangelhaften Beschreibung schwer erkennbar.

117. Haementeria Fil.

H. GAi'Han» Filippi Mem. dell' Academ. di Torino. Ser. II.

Tora. X.

XXV. Familie Branchiobdeliea.

Körper ausgastreckt fast fadenlSrmig , rundlich, aus
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wenigen aber längeren ungleich geringelten Segmenten be-

stehend, bloss mit einem hinlern ausgebildeten Haftnapf, der

After über demselben.

Kopflappen ringförmig vom Mundsegment etwas ab-

gesetzt, zweilippig, mit einigen zarten Randpapillen, ohne

Augen (scheint selten als Haftorgan gebrauciit zu werden).

Mund ganz nach vorn gerichtet; Schlund, wie es

scheint, nicht vorstülpbar , mit 2 flachen über einander lie-

genden Kieferplatlen.

Mündungen der Geschlechtsorgane unpaarig,

nahe hinter einander in der Millellinie der Bauchfläche ge-

legen.

Dieser Familie liegt die Gatlung iBranc/tioftdeHa zu Grunde,

deren Bau tlieils an die Clepsineen theils selbst in einiger

Hinsicht an die Naiden erinnert '). Der gerade Darmkanal

beginnt mit einem kurzen selir muskulösen Oesophagus, und

erweitert sich in den einzelnen Segmenten fast gar nicht,

liegt auch nicht der Leibeswand so enge an wie bei den Hiru-

dinacecn; es giebt bloss 1 contractiles Rücken- und 1 Baucii-

gefäss , welche vorn durch einige Bogen zusammenhängen,

das Blut ist blass, roth, bei durchfallendem Lichte gelb, der

Nervenstrang ähnlich den Hirudinaceen gebildet, 2 Paar nach

aussen mündende innen flimmernde Blindschläuche schei-

nen den bei denselben vorkommenden Blindkanälen cWas-
sergefässen, Absonderungsorganen?) der Bauchseite zu ent-

sprechen, die Generationsorgane bedürfen noch einer genaue-

ren Untersuchung; man kann nicht mehrere Paar Hoden,

sondern nur eine gemeinsame Masse fmdeii, auch scheint eine

Legerülire vorzukommen. I)i(! sehr kleinen Eier haben eine

ganz durchsichlige, starre, fast glasartige, an einem Ende

dünn gestielte Eihaut, enlliallen nur 1 Dotter, und springen,

wenn der Embryo auskriecht, mit einem Deckel auf. Die

Lebensweise ist durchaus parasitisch.

) Vgl. Odier Mem. ile la soc.d'liist. nat. de l'aris Toni. i. p. G9.

lal>. IV di'llc Chiaic Itliluzioni di anatom. e Fisiol. comp. Toni.l.

p. 124, 310., lieole MOll. Arck. 1835. p. 574. Tab. XIV.
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118. Branchiobdella Odier.

Br. Astaci, Hirudo Astaci Müll. Zool. Dan. Vol. iV. p. 45.

tab. CLIX. Fig. B, 1, '2, 3., Branchiobdella Astaci Odier Mem.

de la soc. d'hist. nat. de Paris. Tom. I. p. 69. lab. IV., Br.

parasila Henle Müll. Arch. 1835. p. 574. Tab. XIV.

Die Gattung Udonella Jolinst., welche er zu den Hirudineen i. VI.

S. rechnet, nimmt einer Art U. Caligorum Johnst. Wag. of nat. hist.

1835. p. 496. Fig. 45. scheint einerlei mit Amphibothrium R. I.euck.

und jene Art vielleicht sogar einerlei mit A. Kroyeri Frey et Leuck.

Beitr. p. 147. und wfirde dann zu den Tremaloden zu bringen sein.

XXVI. Familie Acanthobdellea Gr.

Körper fast spindelförmig-, etwas flachgedrückt, vorn

allmählich zugespilzt und an diesem Ende jederseils mit ei-

nigen Paaren Hakenborslen bewaffnet, hinten in einen Haft-

napf auslaufend, in dessen Boden der After.

Kopflappen sehr winzig oder gar nicht unterscheid-

bar, jedenfalls keine Haftscheibe bildend.

Mund unter der Spitze des Vorderendes gelegen, sehr

klein.

Mündungen der Geschlechtsorgane unpaarig,

dicht hinter einander in der Mittellinie der Bauchfläche ge-

legen.

Der innere Bau der einzigen Gattung Acanfhobdella

scheint, soweit er erkannt ist, mit den Hirudinaceen über-

einzustimmen ')•

119. Acanthobdella Gr.

A. Peledina Gr. Middend. Sibir. Reise Bd. II. Th. I. An-

nelid. p,20. Taf. I. Fig. 1. a, 1. b.

•) Gr. Middend. Sibir. Reise B. il. Tb. I. Annelid. p. 21.
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lieber Stephanocrinus, eine fossile

Crinoiden-Oattnng: aus der Familie der
Cystideen.

Von

Dr> Fertl. Roemer
in Bonn.

(Hierzu Taf. V.)

Der durch ^ielfache werlhvolle Arbeiten um die palä-

onloiogisciie Kenntniss Nordamerikas wohl verdiente T. A.

Conrad beschrieb im Jahre 1842 unter dem Namen Ste-

phanocrinus zuerst das aus Silurischen Kalkschichten bei Lock-

port im Staate New-York herstammende Crinoid, welches den

Gegenstand der folgenden Bemerkungen bildet. Conrad's
kurze Beschreibung *•) desselben lässt jedoch gerade die

wesentlichsten Merkmale, welche vorzugsweise geeignet sind,

um über die zoologische Stellung, welche der fragliche Kör-

per zu anderen bekannten Crinoiden-Galtungen einnimmt, zu

•j Journal of Ihe Academy o> Philadelphia Vol. VIII. P. II. p 279.

PI. XV. Fig. 18. „Slephanocrinus angulatus. Genus: This Singular fossil

may be described as liaving 5 sidcs cacli oT wliich is üepressed and

angulaled; Ihe angics proToundly carinaied; Ihice of Ihe sides witli

an oblique carina ; three longitudinal ertiiiilalions only are visible^

•mbülacra on Ihe Upper Burface and 5 in nuniber ; from the margin

proceed elevated angular tpiniforni processes
;

pelvis or base triangu-

lär with a cavily wbere thu column unites wilb it ; canal probably

pentangular and vcry sniall, Speciet : .SuiTace rugose und tuberculated ;

ambutacra largo covering ihc >v!iote suniniit which In ilatttnvd ; coro«

nai proceitet procccding from bctween ibe ambutacra and cnrinatcd un

Ihe back. Locality l.ockporl, Niagara thale."
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entscheiden , unerwähnt und dieser Mangel wird durch die

unvolliiommene Abbildung in keiner Weise ergänzt. Diese

Unvollständigkeil der Beschreibung mag theils in dem unge-

nügenden Erhaltungszustande der von Conrad untersuchten

Exemplare ihren Grund haben , Iheils erklärt sie sich aus

dem Umstände, dass zur Zeit der Aufstellung jener Beschrei-

bung die neuerlichst namentlich durch L. v. Buch's und

Forbes' Arbeiten in überraschenderweise geförderte Kennt-

niss der nächst verwandten armlosen fossilen Crinoidengat-

tungcn noch äusserst beschränkt war.

Nach einer grösseren Zahl von mir selbst bei Lock-

port gesammelter , zum Theil vortrefflich erhaltener Exem-

plare soll hier in dem Folgenden eine genauere Beschreibung

des fraglichen Körpers gegeben und zugleich versucht wer-

den, dessen zoologische Stellung zu verwandten Crinoiden-

gattungen zu ermitteln.

1. Aeussere Gestalt des Körpers.

Der allein bekannte Körper oder Kelch von Slephano-

crinus hat im Allgemeinen eine umgekehrt pyramidale d. h.

eine von ebenen, in scharfen Kanten zusammenstossenden

Flächen begrenzte, von oben nach unten sich zuspitzende,

oben gerade abgestumpfte Form. Am Umfange der oberen

die Basis der Pyramide bildenden Fläche stehen in gleichen

Abständen 5 lange, zugespitzte dornartige Forlsätze, welche

wie die Zacken einer Krone aufragend, zu dem Namen Ste-

phanocrinus Veranlassung gegeben haben. Das untere Ende

bildet eine kleine gleichseitig dreieckige Fläche, deren Mitte

eine kreisrunde flach concave Vertiefung, die Arlikulations-

fläche des Stiels, einnimmt.

Die Zahl der die Seiten des Körpers bildenden Flä-

chen ist am oberen Ende grösser, als am unteren. Am un-

leren Ende ist der Querschnitt des Körpers so wie auch die

untere Fläche selbst, in deren Mitte der Stiel sich anfügt,

entschieden gleichseitig dreieckig ; am oberen Ende ist der

Querschnitt fünfscitig. Dieser Unterschied des unteren und

oberen Endes hängt mit der Anwesenheit gewisser vom un-

teren bis zum obern Ende verlaufender theils schief, theils
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gerade stehender , stark vortretender Kiele zusammen. Die

Richtung- dieser Kleie ist eine solche, dass von unten ge-

sehen durch dieselbe 3 , mit ihrer Basis auf den Seiten der

unteren dreieckigen Fläche stehende , mit ihrer Spitze bis

zur Scheitelflächo reichende Felder von fast gleichschenklig

dreieckiger Gestalt, von oben gesehen dagegen 5 breitere

mit ihrer Basis auf den Seiten des oberen Randes stehende,

mit ihrer Spitze bis zum unteren Ende reichender dreieckiger

Felder begrenzt erscheinen.

Die obere oder Scheilelfläche des Körpers, welche bei

Jüngern Exemplaren flach convex, bei älteren fast eben ist,

wird theils von den schon erwähnten dornarligen Forlsätzen

theils von einem mittleren sternförmigen Felde, dessen Strah-

len mit den Dornfortsälzen allerniren , eingenommen.

Die Forlsätze, welche mehr als die halbe Länge des

übrigen Körpers haben, sind von der Seile in der Art zu-

sammengedrückt , dass sie eine stumpfe dem Rücken eines

Messers vergleichbare Fläche gegen aussen , eine scharfe,

der Schneide eines Messers vergleichbare Kante gegen innen,

d. i. nach dem Mittelpunkte des centralen Feldes zugerichtet

haben.

Bei vier der Fortsätze entspringt die scharfschneidige

Kante in der Nähe des mittleren Theils des sternförmigen

Feldes und steigt von dort in schiefer Richtung auf. Der

Querschnitt eines jeden dieser 4 Forlsätze (welcher häufig

sichtbar ist, indem die Fortsätze leicht abbrechen), ist fast

gleichschenklig dreieckig und zwar so, dass die Spitze des

Dreiecks den Rand des centralen Theils des sternförmigen

Feldes berührt. Der fünfte Fortsatz ist verschieden von den

übrigen gestaltet. Am Grunde desselben auf der Innenseile

on der Siello, uii welcher bei den übrigen die scharfschnei-

dige Kante aufzusteigen anfängt, befindet sich ein länglicher

Höcker, und dieser trägt auf seiner Spilze eine kleine knopf-

förmige runde Erhabenheit, welche gleich auf den ersten Blick

an die von L. v. Buch so geiiannlen üvarial-l'yrKmiden

der Cyslidecii erinnert und in der Tliat , wie sich sjiäler er-

geben wird, als solche zu deuten ist.
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2. Täfelchen-Zusammensetzung des Körpers.

Auf den ersten Blick ist die Täfelchen-Zusammensetzung'

des Körpers niciit leicht zu erkennen, indem einer Seits die

Nähte, in welchen die Täfelchen zusammenslossen, schon an

sich sehr fein sind, und andererseits auch in ähnlicher Weise,

wie dieses bei anderen Crinoiden und namentlich Cystideen

(z. B. Echinosphaerites) vorkommt, die Skulptur der Ober-

fläche geeignet ist die Nähte zu verstecken oder über ihre

Richtung irre zu führen.

Einmal in ihrem Verlaufe erkannt, lassen sich die Gren-

zen der Täfelchen jedoch an jedem beliebigen anderen Exem-

plare leicht vvieder auffinden.

Von der Basis des Kelches ausgehend erkennt man zu.

erst 3 Täfelchen cBasal- oder Becken-Täfelchen), von denen

eines kleiner als jedes der beiden anderen ist. Die beiden

grösseren Täfelchen sind unregelmässig fünfeckig, das klei-

nere unregelmässig trapezförmig. Die senkrechten Grenzen

der 3 Täfelchen verlaufen so, dass die 3 Felder, welche man

bei einer Ansicht des Kelches von unten von der Basis über

die Seiten des Kelches sich erstrecken sieht, durch dieselben

in der Milte getheilt werden. An der Basis stossen die Gren-

zen in der Mille der kleinen runden Vertiefung, welche die

Arlikulalionsfläche des nicht weiter getrennten Sliels bildet,

zusammen, indem sie in der Mitte nur eine sehr feine punkt-

förmige OelTnung, den Nahrungskanal des Stiels, zwischen sich

lassen. Die Höhe der Täfclchen ist nach dem Alter der In-

dividuen verschieden.

Bei jüngeren Individuen beträgt dieselbe etwa die halbe

Höhe des ganzen Kelches bis zur Basis der Dornfortsätze;

bei älteren Individuen, bei denen die Form des Kelches im

Ganzen schlanker ist, als bei den Jüngern, erreichen sie die

halbe Höhe des Kelches nicht ganz.

Ueber diesen Basalläfelclien folgt ein Kranz von 5, am
oberen Ende gabelförmig getheilten Täfelchen. Dieselben ru-

hen so auf den Basaltäfelchen, dass 3 über den Nähten von

2 angrenzenden Täfekhen, 2 auf dem oberen Rande von Ba-

saltäfelchen stehen. Die seillichen Nähte dieser Täfelchen
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haben einen solchen Verlauf, dass sie, gerade unter der Milte

der Dornfortsätze entspringend, diese selbst bis zur Spitze in

2 gleiche Hälften theilen. Jedes der fünf Täfelchen erscheint

daher oben gabelförmig, indem es die Hälften von zwei be-

nachbarten Dornfortsätzen trägt.

Auf diese beiden Kreise beschränkt sich wesentlich die

Täfelchenzusammenselzung des Kelchs. Ausser ihnen sind

nur noch gewisse einzelne Theile des Scheitels bedeckende,

kleinere accessorische Schalstücke vorhanden. Einmal ist

nämlich das früher erwähnte sternförmige Feld der Scheitel-

fläche aus solchen kleinern Stücken zusammengesetzt. Der

rundliche oder richtiger polygonal begrenzte centrale Theil

desselben besteht aus 5 unregelmässig fünfseiligen, plalten-

förmigen Stückchen, welche in der Milte mit spitzen Winkeln

zusammenslossen. Ein jeder der 5 Strahlen des Kerns aber

wird von 2 gleichen schmalen linearischen, an beiden Enden

zugespitzten Stücken, welche in einer geraden Längsnalit zu-

sammenstosscn, gebildet. Ausserdem besteht auch die kleine

knoplTörmige , auf einer Erhöhung an der Basis eines der

Dornforlsälze gelegene Anschwellung, welche schon vorläufig

als Ovarial-Pyramide bezeichnet wurde, aus mehreren Stück-

chen. An dem einzigen vorliegenden Exemplare, welches

dieselbe deutlich erhalten zeigt , erkennt man an derselben

2 grössere fast dreieckige, gewölbte Stückchen, welche nach

dem Ccnirum des Scheitels zu liegen, 2 schmälere, welche

an die innere Wand des Dornfortsatzes angrenzen, und ein

Öles rudimentäres zwischen den beiden letzteren.

Sowohl die Täfcichcn des mittleren sternförmigen Fel-

des, als auch diejenigen der Ovarial-Pyramide, scheinen leicht

ausgefallen zu sein. Sie fehlen bei zwei der vorliegenden

Exemplare. Man erkennt bei diesen, dass nur dem centralen

Theile des .sternförmigen Feldes eine in das Innere des Kel-

ches dringende Höhlung entspricht, dagegen die 5 linearischen

Strahlen des Feldes nur die Bedeckungen von horizontalen

Rinnen oder Furchen sind, welche in die centrale, in das In-

nere des Kelches führende Höhlung münden.

Fehlen die Täfelchen der Ovarial-I'yraniide , so nimmt

man statt deren ein rundliches, in das Innere des Kelches

führendes Loch wahr.

Aichlv f. Maluiinch. XVI..Uhi|. I. Ud. 24
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Endlich wurden auch noch auf dem Sclieilel Andeutun-

gen von Nähten bemerkt, durch welche die dreieckigen zwi-

schen je 2 Slrahlcn des sternförmigen Feldes und dem Mit-

telpunkte desselben liegenden Stücke von den grösseren die

Dornfortsälze bildenden Täfelchen abgetrennt werden. Na-

mentlich wurden dergleichen 2 entgegengesetzte Punkte des

Umfangs des Ovarial-Loches mit den Enden der beiden an-

grenzenden Strahlen verbindend , wahrgenommen. Doch hat

die Prüfung der vorliegenden Exemplare zu einer völligen

Sicherheit über das Vorhandensein dieser letzteren Nähte

nicht gelangen lassen.

3. Sculptur der Oberfläche des Körpers.

Die Oberfläche des Kelches zeigt, ähnlich wie bei an-

dern Crinoiden, eine eigenlhümliche Skulptur. Es besteht

dieselbe aus Reifen oder Runzeln, welche tlieils mehr oder

minder eine der Längsrichtung des Kelchs entsprechende,

theils eine horizontale Richtung haben und aus einzelnen Kör-

nern oder Tuberkeln. Die Runzeln oder Reifen laufen überall

ohne Unterbrechung über die Grenzen der Täfelchen fort.

Eine Gesetzmässigkeit in der Yertheilung der Runzeln auf

der Oberfläche tritt nicht sehr bestimmt hervor. Nur im

Allgemeinen bemerkt man , dass die früher erwähnten Kiele

oder Kanten des Kelchs mit Längsrunzeln, die Zwischenräume

derselben dagegen mehr mit horizontalen Runzeln bedeckt

sind. Häufig erscheinen die Runzeln deutlich aus an einan-

der gereihten Körnchen oder kleinen Tuberkeln zusammen-

gesetzt. Ausser diesen Runzeln bemerkt man zuweilen

auch noch eine den Grenzen der Täfelchen parallel ge-

hende Anwachsslreifung. Uebrigens zeigt sich die ganze

Skulptur der Oberfläche bei verschiedenen Individuen sehr

verschieden und namentlich finden in Bezug auf die Stärke

derselben bedeutende Unterschiede Statt, so dass man sie zu-

weilen mit blossem Auge sehr bestimmt erkennen kann, wäh-

rend gewöhnlich die Hülfe einer Loupe für ihre deutliche

Unterscheidung nöthig wird.

4. Zoologische Stellung der Gattung.

Während über die Zugehörigkeit der Gattung zu den

Crinoiden kein Zweifel entstehen kann, so wird auch die be-
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sondere Abtheilung- der Crinoiden, in welche sie zu stellen

ist, nämlich diejenige der Cystideen L. v. Buch's, durch 2

Merkmale sogleich besliinnit. Diese beiden Merkmale sind

das Fehlen von Armen und die Anwesenheit ei-

ner Ovarial -Pyramide. In beiden liegt der von den

übrigen Crinoiden trennende Haupicharakter der Cystideen.

Dass sie aber bei Stepbanocrinus wirklich vorhanden sind,

darüber lässl eine sorgfällige Belrachtung nicht zweifelhaft.

Aechte Arme werden an dem Kelche so wenig selbst, als

auch Ansatz- oder Arlikulalionsllächen derselben bemerkt.

Nur kleine armartige Anhänge oder Tentakeln, wie sie nach

Forbes bei mehreren Gallungen englischer Cystideen und

nach meinen eigenen Eeobachlungen bei Pcnlalremaliles vor-

kommen, können vorhanden gewesen sein. In der That mö-

gen die vorher erwähnten, am Ende der Strahlen des stern-

förmigen Feldes auf der Scheitelfläche gelegenen nierenför-

migen Narben dergleichen kleine armartige Anhänge getra-

gen haben.

Dass auch die in der Beschreibung als Ovarial-Pyra-

mide bezeichnete Erhöhung wirklich eine solche sei, wird

durch die vollständige Aehnlichkeit mit den Ovarial-Pyrami-

den anderer Cystideen-Gattungcn , wie auch durch die ana-

loge Lage in der Nähe des Schcitelmillelpunktcs in gleicher

Weise erwiesen.

Wenn nun aber auch die Fainiliencharaktere der Cysti-

deen bei Siephanocrinus vorhanden sind, so unterscheidet er

sich doch sehr bestinmit von jeder einzelnen der bekannten

Gattungen. Zunächst ist schon die Täfelchcnzusammenselzung

des Kelchs sehr eigenthümlicli. Eine so einfache Bildung

desselben, der zu Folge er wesentlich nur aus 2 Kränzen von

Täfelchcn besteht , wiederholt sich bei keinem anderen Ge-

schlechte der Cystideen.

Sucht man unter den übrigen Crinoiden nach einer ana-

logen Ztisiimmensetzung, so findet man sie bei Plalycrinns und

Penlatremalites. Bei beiden Galtungen ist, wie bei Siephano-

crinus, der Kelch wesentlich nur durch 2 Kreise von Täfel-

chen begrenzt, und zwar einen unteren von .5 (basalia), und

einen oberen von .j airi oberen Bande iiusgcschnitlenen (ra-

dialiaj. Freilich ist anderer Seils die übrige Bildung des
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Kelchs bei den genannten beiden Geschlechtern sehr abwei-

chend. Bei Platycrinus fügen sich am oberen Rande der 5

Täfelchen des zweiten Kreises grosse mehrfach zusammen-

gesetzte Arme ein, und der Scheitel wird von einer Menge

kleiner Täfelchen gebildet. Pentatremaliles zeigt in sofern

eine nähere Verwandtschaft , als wahre zusammengesetzte

Arme fehlen. Auch lassen sich die den Ambulacralfel-

dern der Echiniden ähnlichen blunienblattförraigen Felder

in gewisser Weise, und namentlich auch rücksichtlich der

Lage zu den Täfelchen des zweites Kreises, mit den Strahlen

des sternförmigen Feldes bei Stephanocrinus vergleichen.

Denkt man sich bei einer der mehr verlängerten Formen von

Fentatrematites, z. B. P. Rei7iwardtii Troost oder P. pyrifor-

fnis Say , die blumenblaltförmigen durchbohrten Felder so

eingedrückt, dass sie in eine Ebene zu liegen kommen,

während die oben zugespitzten (gerade so wie bei Stepha-

nocrinus durch eine Naht der Länge nach getheilten) Zwi-

schenräume der Felder aufrecht stehen bleiben, so erhält man

in der That eine dem Stephanocrinus nahe verwandte Ge-

stalt. Allein anderer Seits lassen die 6 grossen Scheitelöff-

nungen bei Fentatrematites einen durchaus verschiedenen Bau

des Thieres vermulhen , der sich auch in der Bildung der

früher *) beschriebenen zahlreichen armartigen Anhänge

auf den vermeintlichen Ambulacral-Feldern verrälh.

Abgesehen von der Täfelchenzusammenselzung unter-

scheidet besonders auch der Bau der Scheitellläche Stepha-

nocrinus von den übrigen bekannten Cystideen -Gattungen.

Indem man auf derselben die regelmässig bei den Cystideen

vorhandenen Oeffnungen zu erkennen sich bemüht, stösst man

auf Schwierigkeiten. Denn wenn auch eine Ovarial-Oeffnung

nachgewiesen wurde , so scheint es dagegen an einer Oeff-

nung zu fehlen, welche man als Mundöffnung deuten könnte,

denn im wohlerhaltenen Zustande ist der Scheitel vollständig

durch Täfelchen geschlossen. Da nun aber ohne eine solche

das Thier nicht wohl gedacht werden kann, so bleibt nichts

übrig, als den mittleren Theil des sternförmigen Scheitelfel-

•) Vergl. Leonhard u. Bronn , Nenes Jalirb. für Mineral, u. s. w.

Jshrg. 1848. p. 292. lab. V. A.
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des dafür zu hallen und anzunehmen, dass die fünf Täfelchen,

aus welchen derselbe gebildet wird , sich in der Mitte auf-

klappen konnten. In der That zeigen sich dieselben auch bei

einem der vorliegenden Exemplare in der Mitte ein wenig

erhoben und von einander entfernt. Freilich ist ein auf ähn-

liche Weise durch Klappen verschliessbarer Mund bei keiner

anderen Crinoiden-, und namentlich nicht Cystideen-Gattung

bekannt.

Eine OelTnung, welche als AfteröfTnung gedeutet werden

könnte, ist überall nicht vorhanden. Dieses erscheint jedoch

nicht besonders auffallend , da auch bei mehreren anderen

Cyslideen.Gattungen eine AfteröfTnung vermisst wird.

Durchaus ungewiss erscheint endlich die Bedeutung der

fünf Strahlen des sternförmigen Feldes und der unter ihnen

befindlichen Furchen oder Rinnen. Die letzteren bloss als

Nahrungscanäle der wahrscheinlicher Weise auf den nieren-

förmigen Narben am Ende der Strahlen stehenden armartigen

Anhänge oder Tentakeln zu betrachten, scheint bei ihrer be-

deutenden Grösse kaum zulässig.

5. Gattungscharakter von Stephanocrinus.

Es bleibt schliesslich noch übrig, aus dem Vorstehenden

die Gattungscharaktere von Stephanocrinus in eine Diagnose

zusammenzufassen.

Stephanocrinus.

Corpus pedunculalum, angulatum, apicem versus incras-

salum , subpetilagotium , supra Iruncatum , margine superiore

5 processibus spiniformibus ornalimi, assnlis basalibus 3, as-

tutis radialibus 5 supra cmarginatis compositum.

Os CO tJulculis i) ctausutn, parlem mediam arene slel-

laeformis (luinqueradiatae superae effürmatis.

Foramen ovariale non procul ab ore in emi/ienlia, silum,

atiulis 5 inaequalibus lectum.

Anus nullui.

Species utiica : Siepli. anyulatus Conrad.

In Strato cakareo Siiuriano prope I-ockport in America

borcali.
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Die kalkig' mergeligen Schichten, in denen der Stepha-

nocrinus angularis in ziemlicher Häufigkeit bei Lockport im

Staate Nevv-York sich findet, werden durch zahlreiche orga-

nische Einschlüsse als ober-Silurische bezeichnet und nament-

lich wird durch die Brachiopoden (von denen besonders Or-

this elcganlula , Orlhis calligraiiiiiia , Leptaena Iransversalis,

Spirifer cyrlaena, Spirifer crispus, Spiriler cardiaespenniformis

und Terebralula cuneata zu nennen sind) eine specielle Ue-

bereinstimmung mit den englischen Wenlock-Schichlen be-

gründet. In diesen letzteren hat sich aber der Stephanocri-

nus bisher so wenig gefunden , als in den ebenfalls glelch-

alterigen Schichten der Grafschaft ( County ) Decatur im

westlichen Theile des Staates Tennessee, welchen ausser den

Brachiopoden auch noch mehrere Formen von Crinoiden, wie

namentlich Caryocrinus ornalus und Eucalyptocrinus - Arten

mit den Schichten von Lockport gemeinsam sind.

Erklärung der Abbildungen.

I<'ig. 1. Ansicht des Kelclis von Slephanocrinus anguiatus in natürli-

cher Grösse.

Fig. 2. Dasselbe Exemplar vergrösserl, besonders auch die Bescbaf-

fenheit der Skulptur der Oberfläche zeigend.

Fig. 3. Ansicht eines vergrösserlen Kelchs von oben, an welchem die

5 dornförniigen Fortsätze abgebrochen sind.

a. Bezeichnet die Bruchstellen der abgebrochenen Fortsätze,

von denen die eine kleiner ist, als die 4 übrigen.

b. Die Täfelchen, welclie den mittleren Theil des sternförmi-

gen Scheitelfeldes bilden.

c. Die aus 5 Stückchen zusammengesetzte Ovarial-Pyramide.

d. Die nierenförmigen Narben , welche vielleicht armarlige

Anhänge getragen haben.

e. Die linearischen Täfelchen , von denen je 2 einen der 5

Strahlen des sternförmigen Scheitelfeldes bilden.

Fig. 4. Ansicht eines vergrosserten Kelchs von oben, an weichem die

Dornfortsätze abgebrochen und die Täfelchen des sternförmi-

gen Scheitelteides, so wie der Ovarial-Pyramide, ausgefal-

len sind.
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a. Bezeichnet die Bruchstelte eines der 5 abgebrochenen

Dornfortsätze.

b. Die unter dem Mittelpunkt des slernrörmigen Scheitelfel-

des befindiiche Höhlung, welche in das Innere des Kelchs

fortsetzt.

c. Das durch Ausfallen der Ovarial - Täfelchen entstan-

dene Loch.

d. Eine der niercnförmigen Karben am Ende der Sirahlen

des sternförmigen Scheitelfeldes.

e. Eine der 5 Rinnen oder Furchen, welche durch Ausfal-

len der die 5 Strahlen des sternförmigen Scheitelfeldes

bildenden linearischen Täfelchen entstanden sind.

Fig. 5. Vergrösserle Ansiclil eines Kelchs von unten.

f.
Uezeichnet die kreisförnuge Aushöhlung, welche der Ein-

fügung der Säule entspricht.

Fitf. 6. Schema der Täfelchenzusammenselzung des Kelchs ohne die

kleineren, den Scheitel bildenden Täfelchen.
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Benierkung:eii über den derinaligeii Stand
unserer Kenutniss der Faulthler- Arten.

Von

Fi'of. A, IVagner in München.

(Aus den Münchener Gelehrten Anzeigen 1850 p. 73.)

Linne hatte unter den Faulthleren überhaupt nur zwei

Arien unterschieden: den Bradypus didaclylus und B. trida-

ctylus. Auch Schreber folgte in dieser Beziehung ganz

seinem Vorgänger , obwohl er bereits auf die grossen Ver-

schiedenheiten aufmerksam machte , die hinsichlich der Fär-

bung des B. tridactylus in den Angaben der Schriftsteller

vorlagen. Seitdem man nun aber durch Bereisung der Hei-

mathsländer der Faulthiere mit diesen sonderbaren Geschö-

pfen näher bekannt wurde, und eine grössere Menge von In-

dividuen in unsere Sammlungen gelangten , kam man allmäh-

lich zur Ueberzeugung, dass allerdings der B. didaclylus nur

in dieser einzigen Art vorhanden sei, dass aber unter dem

B. Iridaclylus mehrere Arten mit einander confundirt würden.

Die erste Abtrennung von B. tridactylus erfolgte mit

dem B. torqualus JH., und sie erlangte alsbald die allgemeine

Zustimmung, da in der Form und Färbung der Haare zu

grosse Differenzen sich ergaben , als dass man nicht darin

die Berechtigung zur Aufstellung einer besondern Art hätte

finden müssen. Diese Berechtigung würde noch evidenter

hervorgetreten sein, wenn man auch die auffallenden Eigen-

thümlichkeiten im Bau des Schädels hätte mit in Betracht

ziehen können; durch eine fatale Verwechselung des letzte-
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ren mit dem anderer dreizehiger Faulthiere konnte jedoch

dieses Merkmal nicht zu seiner Bedeutung gelangen. Dio

Verwechselung ergab sich aber in folgender Weise.

Prinz Maximilian von Neuwied hat uns zuerst aus

Autopsie mit den im östlichen Brasilien lebenden Faullhieren

bekannt gemacht, von denen er daselbst 2 Arten auffand, den

B. torquatus und eine andere , die er als B. tridactylus Auct.

bezeichnete. Seine Beschreibung beschränkte sich jedoch nur

auf die äussere Beschaffenheit dieser Arten; die Beschrei-

bung ihrer Schädel überliess er Oken. Dieser lieferte auch

eine seiir ausführliche Beschreibung der Schädel von den

beiden Arten mit genauen Abbildungen derselben, doch war

es ein Uebelsland, dass der eine an der Grundfläche des Schä-

dels stark beschädigt war, und daher bei ihm die Beschaffen-

heit des Flügelfortsatzes des Keiibeins nicht erkannt werden

konnte.

Nach diesen Vorlagen von Oken hat nun wohl Wag-
ler *) in seinen „Millheilungen über die Gattungen der Sippe

Bradypus" einen in unserer Sammlung vorgefundenen Schä-

del als den des B. torquatus bestimmt, und als solchen mit

seiner leigenen Handschrift etikettirt. Er bemerkt von eben

diesem Schädel, dass er „durch den sehr auffallenden Stirn-

buckel und durch eine , bei Pr. M. sehr richtig angedeutete

Ausbuchtung auf jeder Seite des Stirnrandes auffallend sich

charakturisirt."

Diesen Schädel und ein ausgestopftes Exemplar von B.

torquatus fand ich vor, als ich mich vor sieben Jahren in

meiner Fortsetzung von Schreber's Naturgeschichte der

Säugthiere an die Bearbeitung dieser Art zu machen hatte.

Hei der Charakteristik ihres Schädels hielt ich mich zunächst

an das mir vorliegende, von VV agier etikeltirte Exemplar,

machte indess gleich aufmerksam, dass es schon nicht recht

mit dem von Oken abgebildeten zusammenstimmen, noch
weniger aber auf die Beschreibung von Cuvier und Blain-
ville passen wolle. Die von beiden Letzteren erwähnte

blasige Auflreüjung des Flügelfortsalzes dis Keilbeins land

5ich an dem mir vorliegenden Schädel eben so wenig- vor,

•) Int» 1831. S. Ö68.
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als umgekehrt bei jenen der Orbitalfortsalz des Stirnbeins,

der, wie Wagler schon bemerkte, an seinem Exemplare

deutlich ausgeprägt war. Ich wusste mir aus diesem Dilemma

damals nicht anders zu helfen, als mit der Bemerkung, dass

die in den Beschreibungen von Cuvier und Blainville
vorkommenden Abweichungen ,vielleicht' auf Rechnung des

jüngeren Zustandes ihrer Exemplare zu schieben seien. Es

konnte mir jedoch selbst nicht verborgen bleiben, dass hie-

mit der erwähnte Widerspruch keineswegs befriedigend
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bezüglich der beiden ersteren auch auf den Schädelbau er-

streckten.

Von dieser vortrefflichen Arbeit hatte Blalnville, ob-

sclion sie in einer der bekanntesten deutschen Zeitschriften

erschien, gar keine Keiinlniss, als er im Jahre 1840 in seiner

Osleoffraphie die Faullhierü behandeile, und er wussle sich

daher auch in der Unterscheidung- ihrer Arten nicht zurecht

zu helfen, sondern blieb in der alten Confusion stecken; nur

den B. torqualus rechtfertigte er nach den Merkmalen des

Schädels als eigene Art. Anders Rapp in seiner werthvol-

len Monographie der Edentaten, der Wagler's Arbeit bei

seiner Aufzählung der Arten von Braifypus zu Grunde legte

und vom B. cucuUiger eine schöne Abbildung des Schädels

beifügte. Von einer neuen Arl, die Rüppell als B. gula-

ris unterscheiden wollte, wies ich bald darauf in meinem

über das Jahr 1842 sich erstreckenden Jahresbericht im

Wiegmann'schen Archiv nach, dass er identisch mit Wag-
ler's B. cuculliger sei.

Diese Arbeilen bildeten die Vorlagen, die ich bei mei-

ner Auseinandersetzung der Faullhier-Arlen im Schreber'-

schen Werke vorfand: ich halle aber vor Wagler den Vor-

tlieil voraus, dass ich mit der Autopsie nicht bloss auf das

in hiesiger Sammlung befindliche Material beschränkt war,

sondern auch noch das von Na t lerer in Brasilien zusani-

mengebrachle ilazu benutzen konnte. So war es mir denn

möglich, dass ich die beiden Arten von Wagler, den B. Ai

und B. infuscalus, besser zu begründen und auch einen Irr-

Ihum desselben hinsichtlich der Unterscheidung der beiden

Geschlechter von B. cuculliger zu berichlii^a'n vermochle.

Seitdem erschien keine wi'ilere monographische Arbeit

über die Kaullhiere, bis eine solche ganz vor Kurzem I. E.

Gray *}, Curalor des brillischen Museums, vorlegte. Wie
von Ihm zu erwarten sland , ist ihm fast die ganze hieher

einschlägige ileulsche Literatur unbekannt geblieben. Was
Wagler, Bnpp., v. Tschudi und ich hierüber gesagt

haben, ist für ihn nicht vorhanden. Gray und so viele an-

dere englische und französische Nalurlorschcr scheinen die

*) Ann. a( ml. hiot. bcc. scr. V. (Harcb IHM) f, 225.
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entenle cordiale, die, wie man sagt, in den politischen Ver-

hältnissen beider Nationen bestehen soll, nicht bloss auf das

naturwissenschaftliche Gebiet hinüber tragen zu wollen, son-

dern eine Gefährdung derselben schon darin zu finden, wenn
sie auch noch einen Blick auf die deutsche Literatur werfen

sollten. Sie verschliessen daher Augen und Ohren vor der-

selben und nehmen bei ihren Arbeiten lediglich auf die bei-

derseitigen Leistungen Rücksicht. Sie haben dabei den Vor-

theil, der Kenntniss der deutschen Sprache sich entschlagen

zu können, was jedenfalls sehr bequem ist. Wir könnten nun

freilich die Reciprocität gegen Gray und seine Gesinnungs-

genossen eintreten lassen, wenn uns nicht theils die gerühmte

deutsche Universalität, Iheiis der Umstand, dass ein Curator

des britlischen Museums ein überreiches Material , aus dem

er vieles Neue uns vorlegen kann , vor sich hat, davon ab-

hielte. Wir wollen daher zusehen, wie viel unter dem Neuen,

das er uns ankündigt, wirklich neu ist, und welcher Ge-

winn aus seiner Arbeit zur Unterscheidung der dreizehigen

Faullhiere der Therologie zugegangen ist.

Zuvörderst theiltGray die dreizehigen Faullhiere in 2

Gattungen: Bradypus (mit B. torqualus) und Arclopithecus

fniit B. tridactylus Neuw.) , die man allerdings als Unlerab-

theilungen der Iliiger'schen Gattung Bradypus , wenn gleich

nicht mit besondern Namen, beibehalten kann.

Die Gattung Bradypus charakterisirt Gray hauptsäch-

lich durch den oberhalb der Stirne abgeplatteten Schädel,

keine oder sehr rudimentäre Zwischenkieferbeine, stark auf-

getriebene und eine weile Höhlung einschliessende Flügelforl-

sätze des Keilbeins. — Diese Merkmale sind richtig, mit Aus-

nahme des von dem Zwischenkiefer hergenommenen, indem

dieser nur dann fehlt, wenn er durch unvorsichtiges Präpa-

riren weggeschnitten worden ist. An dem Skelet unserer

Sammlung von B. (orquatus, das von einem sehr alten Thiere

herrührt, sind sogar die Zwischenkieferbeine derniassen an-

geschwollen, dass sie mit den Oberkieferbeinen zusammen-

stossen. Noch ist von unsern 2 Schädeln zu bemerken, dass

alle Nähte verschwunden sind. Hieher gehört der von Oken
unter dem Namen B. tridactylus beschriebene und abgebil-

dete Schädel (Neuw. Beiträge IL Tab. 5) , an dem zwar die
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Flügelfortsälze abgebrochen sind, gleichwohl ihre breite aus-

gehöhlte Basis noch deutlich zu erkennen ist. Hieher gehört

ferner der von Blainville in der Osteograph. Bradypus

lab. 3. abgebildete Schädel. Der von Wagler erwähnte

Schädel dagegen ist nicht dieser Abtheiiung , sondern der

folgenden zuständig.

Bisher ist von der osteologischen Beschaffenheit des B.

torquatus weiter nichts als die des Schädels und der Zahl

der Halswirbel bekannt gewesen *) , welche letztere bei 2

Exemplaren nur zu 8 aufgefunden worden sind. Bei unserm

Skelete sind aber , wie es bei dieser Gattung die Regel ist,

y Halswirbel vorhanden , von denen der letzte durch seine

starken Anhängsel an den Ouerfortsälzen sich bemerkbar macht.

Als Eigenthümlichkeit , die ich an keinem andern Faulthier-

Skelete gesehen oder erwähnt gefunden habe, zeigt sich bei

unserem Skelete des B. torquatus der innere Condylus des

Oberarmbeines von einem sehr geräumigen Loche durch-

bohrt ; ein Merkmal , das man demnach zur weiteren Unter-

scheidung dieser Abiheilung von der folgenden benutzen kann.

Gray zertrennt den B. torquatus in 2 Arten, die er B.

crinilus und B. affmis nennt; die neuen Namen sind jedoch

so wenig stichhaltig, wie die Arten selbst. Er hat sich näm-

lich zur Namensänderung bewogen gefunden , weil er in

Browne's Bradypus crinilus, palmis tridactylis den B. tor-

quatus erkennen wollte, was mir jedoch sehr zweifelhaft er-

scheint. Den B. allinis hat Gray bloss auf einen Schädel

begründet, der etwas schmäler ist als der von seinem A. crini-

lus; ein Umsland , der bei allen Wirbellhiercn eintritt und

ilaher völlig werlhlos für specilische Unterscheidungen ist.

Die Galtung Arclopilhecus cliarakterisirt Gray durch

folgende Merkmale: Schädel über derStime abgerundet; Flü-

gelforlsälze zusamniengedrückt, ijcrade, dünn, einfach; keine

Zwischenkiefer ; l'nlerkiefer am oberri Hände zwischen den

Zähnen nicht vorgezogen, aber vorn am Kinn scliwucli ge-

kielt; Gesicht mit schwarzem Strich vom liinlern Augenwin-

*) Ich erlaube mir hier einen Schrcüifeblcr in meiner Korlsetzung

von Schreh. Säuglh. Siippl. IV. S. l.i.). lelzlo Zeile /.ii hcrichligen,

wo Halt torquatui zu leien in ciiculliger.
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kel. — Unter diesen Merkmalen ist das hauptsächlichste das,

welches von der Form des Flügelforlsalzcs hergenommen isl,

nächst dem kommt das von der Wölbung des Vorderschä-

dels , dagegen beruht der Mangel des Zwischenkiefers ledig-

lich auf sorgloser Behandlung des Schädels, indem dieser

Knochen bei allen sorgfältig behandelten Schädeln dieser Ab-

theilung vorhanden ist. Die zwei zuletzt aufgeführten Merk-

male sind keineswegs allgemeine , wie diess gleich nachher

erwiesen werden wird.

Gray bringt die Arten von Arctopithecus in 2 Unter-

abtheilungen: a) Pelz massig rigid, Rücken weiss gefleckt.

Rückenstreif lang; hiehergehören: A. gularisRüpp., A. mar-

moralus n. sp. und A. Blainvillei n. sp. ; b) Pelz lang, sehr

schlafT, weisslich, Rückensircif sehr kurz, undeutlich und nur

nach Abnutzung der Haare sichtlich ; hieher A. flaccidus =
B. tridactylus Neuw. und A. problematicus n. sp. Somit wä.

ren in dieser Gattung den Faulthieren 3 neue Arten zuge-

wiesen, deren Stichhaltigkeit nunmehr von uns geprüft wer-

den soll.

Seineil A. gularis charakterisirt Gray als dunkel grau-

braun, Rücken weiss gescheckt mit langen weissen Streifen

und breitem Fleck von weichen gelben Haaren jederseils

zwischen den Schultern ; Schädel mit breiter Stirne und stark

gewölbt über dem Hinlertheil der Augenhöhlen ; Unterkiefer

mit dünnem und spitz verlängertem Winkel und flachem, auf

der Sutur nicht gekielten Kinntheil. — Gray hält diese Art

für identisch niitRüppeU's B. gularis, worin er jedoch fehl

gegrilTen hat, denn 1) zeichnet sich dieser nicht wie der A.

gularis durch dunkle Färbung aus, sondern ist ziemlich licht,

2) fehlt jenem der schwarze Strich hinter den Augen ganz,

der bei dem Gray'schen A. gularis vorkommt, 3) giebt schon

Rapp's Abbildung des Schädels von B. gularis zu erkennen,

dass der Unterkiefer des letzteren am Kinntheil nicht platt,

sondern in eine schnabelartige Spitze vorgezogen ist, was

ich an meinen beiden Exemplaren bestätigen kann , und 4)

ist es nicht wahrscheinlich, dass Gray"s A. gularis, als aus

Bolivia abslammend, einerlei ist mit Rüppell's B. gularis,

der in Guiana zu Hause ist. Was ist nun aber wohl jene

Art? Ich glaube nicht zu irren , wenn ich darauf zur Ant-
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wort gebe, dass sie der von Wagler und mir beschriebene

B. infuscalus , und zwar das männliche Geschlecht ist. Auf

diesen passt die ganze Beschreihung der Färbung und die

Angabe des Wohnorts, denn da Spix und Natter er den

B. infuscalus im nordwestlichen Brasilien gefunden haben,

Tschudi aber, dessen Fauna Peruana freilich Gray eben-

falls ignorirl , ihn häuGg in Peru gesehen hat , so lässt sich

nicht zweifeln, dass er auch im angrenzenden Bolivia sich

noch einstellt. Ueber die Beschaffenheit des Schädels von

B. infuscalus kann ich niclils sagen, da mir ein solcher fehlt;

dagegen kann ich aus Autopsie behauplen, dass Gray's Be-

schreibung des Schädels von seinem A. gularis nicht auf

RüppeU's B. gularis (= B. cuculliger Wagl.) passt.

Den A. marmoralus bezeichnet Gray ebenfalls einför-

mig dunkel graubraun , auf dem Rücken und den Armen
weiss gescheckt ; der Unterkiefer hat einen langen und zu-

gespitzten M'inkel und sein Vordertheil ist am älteren Exem-

plare sehr vorspringend, am Jüngern dagegen abgestutzt wie

bei A. gularis. Gray macht selbst bemerklich, dass Brid-
ges diesen A. marmoralus nur für das Weibchen von A.

gularis erklärt und diess ist auch in der That der Fall, wo-
bei jedoch Gray wahrscheinlich die Weibchen des B. cu-

culliger (B. gularis) und ß. infuscalus miteinander vermengt,

wie diess aus seiner Angabe von der verschiedenen Beschaf-

fenheit des Unterkiefers, so wie aus seinem Citat vonBlain-
ville's B. Iridaclylus guiani.nsis (Osleograph. lab. 3.) her-

vorgeht, denn dieser Schädel gehört nach seiner Heimath

und der vorspringenden Spitze des Unterkiefers nicht dem
B. infuscalus (Gray's A. gularis), sondern uusenn B. cucul-

liger an. Der jüngere Schädel, dessen Gray gedenkt, dürfte

dagegen von B, infusiatus herrühren.

Mit seinem A. Blainvillei gehl es Gray ganz eigen,

thümlich ; denn, wie er selbst erklärt, lassen sich die 3 Ex-

emplare , die ihm davon vorliegen, durch äusserliche Merk-

male schlechterdings nicht von A. niiirmoratus unterscheiden;

diu DiirercnzcJi sind nur iim Schädel wahr/unelirrieri, dessen

Slirne ülärkcr gewölbt und der Winkel schwächer ausgezo-

gen ist. Zwei von den Unlerkiefern haben auch einen deut-

lichen Kiel auf dir Symphyse. Gray ist übrigens selbst be--
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denklich, ob diese Differenzen zu einer specifischen Trennung

ausreichend sind, und ich Iheile nicht bloss dieses Bedenken,

sondern kann mich auch durchaus nicht zu der Annahme

verstehen, dass 2 wirkliche Arten in den äusserlichen Merk-

malen gar keine Differenz sollten wahrnehmen lassen. Ue-

berdiess sind die Differenzen, die Gray vom Schädelbau an-

giebt, gerade solche, die am ersten vom Alter oder auch nur

von der Individualität herrühren, wie diess unsere Sammlung

sattsam ausweist. Zu seinem A. Blainvillei citirtGray Blain-

ville's Abbildung von dessen B. tridactylus brasiliensis; ich

möchte diese aber eher auf meinen B. pallidus beziehen.

Gray's A. flaccidus ist, wir er selbst erklärt, identisch

mit des Prinzen von Neuwied B. tridactylus, aus dem Wag-
ler seinen B. Ai gemacht hat; ein Name, der, weil er so-

wohl von dieser Art als von B. cuculliger gebraucht wird,

von mir in B. pallidus umgewandelt wurde. Die Var. 1, die

Gray hierzu zählt, könnte ihrer Färbung wie ihrer Heimath

(Venezuela) wegen auf eine besondere Art schliessen lassen.

Ich reihe hieran noch folgende Bemerkungen über den Schä-

delbau von B. pallidus.

Wagler hat schon a. a. 0. auf die Eigenthümlichkei-

ten desselben aufmerksam gemacht , und insbesondere die

Wölbung der Stirnbeine und die Höhe des horizontalen Astes

des Untcrkiefei's mit breitem, gerade aufsteigenden Vorder-

theile ohne zungenförmige Spitze hervorgehoben, lieber die

Form der Nasenbeine hat er nichts gesagt, obgleich hier

Differenzen vorkommen, die Gray wahrscheinlich bestimmt

haben würden, darnach 2 Arten zu errichten. Bei dem Ex-

emplare nämlich, das Wag 1er zur Beschreibung auswählte,

greifen die breiten , nach hinten erweiterten Nasenbeine mit

einer ziemlich weit geöffneten Spitze in die Stirnbeine ein

;

bei einem andern Schädel dieser Art, an dem zugleich längs

der Symphyse des Unterkiefers ein Kiel aufsteigt, der oben

einen schwachen spilzen Vorsprung bildet , sind umgekehrt

die Nasenbeine an ihrer hintern Grenze etwas ausgeschnit-

ten und die Stirnbeine greifen mit ihrer Spitze in diesen Ein-

schnitt ein. Den Grund dieser Differenz glaube ich aber

nachweisen zu können. Ich habe nämlich ein ganz junges,

in Branntwein aufbewahrtes Exemplar von B. pallidus skele-
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firen und den Balg ausstopfen lassen. Am Schädel dessel-

ben findet sich zwischen den Stirn- und Nasenbeinen ein läng-

lich-ovales und an beiden Enden zugespitztes Zwickelbein-

chen eingeschoben, von dem man an älteren Individuen keine

Spur mehr wahrnimmt. Die Verwachsung desselben mag nun

wohl auf zweierlei Art vor sich gehen ; verschmilzt es mit

den Nasenbeinen, so spitzen sich diese hinten dachig zu und

greifen demnach in die Stirnbeine ein; verschmilzt es dage-

gen mit den Stirnbeinen, so greifen diese in den Ausschnitt

der Nasenbeine ein. Die Form des Hinterrandes der Nasen-

beine ist demnach eine veränderliche und darf nicht zur spe-

cifiscben Sonderung verleiten.

Noch will ich einiges über die Abbildungen sagen, wel-

che den Schädel des B. pallidus darstellen mögen. Zuvör-

derst gehört hieher die Abbildung in des Prinzen von Neuwied

Beiträgen Tab. 4, welcher Oken irrig den Namen B. torqua-

lus beigeschrieben hat. Eben so mag die Abbildung, wel-

che Wiedemann in seinem Archiv für Zoolog. 1. Tab.. 1

lieferte, von dieser Art entnommen sein. Auch bin ich nicht

zweifelhaft, dass Blainville's B. tridaclylus brasiliensis auf

diese Art, nicht auf B. infuscatus , zu beziehen ist. Endlich

scheinen auch noch wohl Cuvier's Abbildungen in den

Rech. V. 1. tab. 5. fig. 1—3 nach dieser Art gefertigt worden

zu sein. -

Die letzte Art, welche Gray aufstellt, hat von ihm den

sehr bezeichnenden Namen Arctopilliecus problematicus er-

hallen, ein Name, den er auch noch andern Arten hätte bei-

legen dürfen. Sie ist bloss auf einen Schädel begründet, den

er von Para bekommen. Er unterscheidet diesen Schädel

von den 2 Schädeln des A. flaccidus dadurch, dass längs der

Symphyse des Unterkiefers ein Kiel aufsteigt, wodurch der

obere Rand einen winkligen Vorsprung bildet, und dass der

Winkel hinterwärts viel weiter verlängert und aufwärts gebo-

gen ist. Ich sehe hierin weiter nichts als eine leichte Dif-

ferenz, die recht wolil noch in den Kreis der Schädelabän-

derungen des B. pallidus fallen kann , wie ich denn seihst

noch andere Abweichungen kenne, die ich hier inde.ss nicht

weiter zur Sprache bringen will.

Soll ich nun ein Urthcil fallen Über den Werlh der von
Aichlv r. Kttiuicwh. XVI. Jtlu|. i Bd. 35
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Gray hier besprochenen Monographie der Faulthiere, so ergiebt

sich aus dem Vorstehenden wohl von selbst, dass sie die

Kennlniss und Unterscheidung- der Arten nicht nur nicht ge-

fördert , sondern dass sie Iheilweise gut begründete Species

verwirrt und 4 nicht hallbare Arten dagegen zugefügt hat.

Vor diesen Irrthümern wäre Gray grössteiilheils bewahrt ge-

blieben, wenn er die deutschen Leistungen gekannt hätte. Er

würde dann gesehen haben, dass sein A. gularis nicht Rüp-
peU's B. gularis ist; er würde dann auch nicht die Männ-

chen und Weibchen seiner ersten Abtheilung von Arctopilhe-

cus in verschiedene Arten gesondert haben; er wäre über-

haupt darauf aufmerksam gemacht worden , ob nicht gerade

diese Abiheilung an zwei durch uns wohl unterschiedene

Arten (den B. infuscatus und cuculliger) zu vertheilen gewe-

sen wären ; er würde endlich den Mangel des Zwischenkie-

fers nicht unter die generischen Merkmale aufgenommen und

uns mit dem neuen Namen B. flaccidus verschont haben, da

für diese Art bereits 2 ältere Namen, B. Ai von Wagler
und B. pallidus von mir, zur Aaswahl vorlagen.

Zum Schlüsse erlaube ich mir noch einige Bemerkun-

gen über ß. cuculliger und B. infuscatus beizufügen. Vom
Knochengerüste des ersteren hatte ich, als ich meine Mono-

graphie der Faulthiere abfasste , nichts weiter vorgefunden

als das von Wagler erwähnte Skelet eines mittelwüchsigen

Thieres. Seitdem habe ich von Dr. Krauss in Slutlgart, der

von dieser Art aus Surinam eine grosse Anzahl Exemplare

bekommen hat, ein erwachsenes Weibchen im Balg erhalten,

den ich ausstopfen und den Schädel herausnehmen liess. Der

Schädel dieses erwachsenen Thieres bietet aber auffallende

Differenzen von dem des halbwüchsigen dar, so dass ich,

ohne Wagler's Angabe vor mir zu haben, nicht gewagt

hätte, beide einer und derselben Art zuzuschreiben. Um nur

das Hauptsächlichste zu erwähnen, so hat zwar auch der Un-

terkiefer am Vorderrande die zungenförmige Verlängerung,

aber das Schädeldach ist ganz flach, der Gesichtstheil weit

mehr verschmälert und die Nasenbeine greifen mit einer ziem-

lich ausgezogenen Spitze in die Stirnbeine ein , während sie

beim erwachsenen Tliiere mit einem breiten, horizontalen, in

der Mitte nur wenig vorgezogenen Rande an letzlere sich
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anschliessen. Diese Verschiedenheit kann übrigens von der-

selben Ursache herrühren , wie ich sie beim B. pallidus er-

klärt habe. Da in dem von Stuttgart erhaltenen Balge noch

die Armknochen sich vorfanden, so kann ich die Bemerkung

beifügen, dass wie am Skelete des jüngeren Thieres das Ober-

armbein am Innern Condylus eben so wenig als bei B. pal-

lidus durchbohrt ist.

Die beste Abbildung vom Schädel des B. cuculliger hat

Rapp geliefert; Blainville's Abbildung des B. tridactylus

guianensis (Osleograph. tab. 3) ist ebenfalls von jenem ent-

nommen. Dagegen hat sich Wagler geirrt, wenn er meint,

dass die in den Beiträgen des Prinzen von Neuwied auf

Tab. 5 gelieferten und mit dem Namen B. tridactylus bezeich-

neten Schädelabbildungen auf den B. cuculliger zu beziehen

sind. Ich habe schon vorhin nachgewiesen , dass dieser

angebliche B. tridactylus der B. torquatus ist, und da dieser

am Vorderrande des Unterkiefers ebenfalls wie der B. cucul-

liger eine zungenförmige Verlängerung hat , so ist hiedurch

Wagler in Irrlhum geführt worden.

Vom B. inlüscalus habe ich bisher keinen Schädel be-

sichtigen können ; wenn aber, wie es höchst wahrscheinlich

ist, Gray's A. gularis mit selbigem identisch ist, so würde
sich jener von B. cuculliger durch den Mangel der zungen-

förmigen Verlängerung am Vorderrande des Unterkiefers un-

terscheiden. — Bei weiterer Untersuchung der von mir un-

ter B. infuscatus zusanimengefasslen 3 Varietäten möchte es

sich wohl herausstellen , dass nur die erste und dritte diese

Art conslituiren, während die zweite Varietät als eigenlhüm-

liche Art sich rechtlerligen dürfte, die man mit dem Namen
B. brachydactylus bezeichnen konnte.



Copliosanrus texanus,

neue Eidechsengattung aus Texas.

Vom

Herang^-eber.

(Hierzu Taf. VI.)

Unter den interessanten Naturalien, welche Dr. Ferd.

Roemer aus Texas heimbrachte, und dem naturhistorischen

Museum zu Bonn überliess, finden sich auch einige Amphi-

bien , die derselbe bereits in einem naturwissenschaftlichen

Anhange zu seinem „Texas. Bonn 1849 p. 459" kurz aufge-

zählt hat. Zu diesem Verzeichnisse von 19 Texanischen Am-
phibien habe ich zu bemerken

:

1. Das unter 9 angeführte Phrynosoma orbicidare ist

vielmehr Phrynosoma cornutum Holbr.

2. Die unter 8 angegebene „Ämeiva n. sp. ? Hellgrau

mit zwei dunkelblauen Flecken zu jeder Seile des Bauches"

ist eine sehr interessante neue Gattung, die den Gegenstand

dieses Aufsatzes bilden soll.

3. Eine der Gattung Gerrhonolus angehörige Eidechse

ist gar nicht aufgezählt.

Die ebenerwähnte neue Gattung unterscheidet sich leicht

von allen bisher bekannten amerikanischen Iguanen , in de-

ren Familie sie geliört, durch den völligen Mangel äusserer

Ohren, ich nenne daher die Galtung
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Copliosaiirus nov. gen.

Caput breve, scufellis inaequalibus leclum, scutum occi-

pitale magnum ; aures externae nullae ; dentes pala-

lini nulli; dentes maxillares parci, subaequales, conici; plicae

transversales sub collo duae, latera colli irregulariter plicata
;

plica longitudinalis latera corporis ornata ; squamae dorsi par-

vae; crisla dorsalis nulla; cauda depressa ; pori femorales

uniseriales et pori postanales dislincii.

Diese Gattung unterscheidet sich von allen übrigen

leicht, wie bereits erwähnt, durch das Fehlen äusserer Ohren,

sonst möchte sie wohl am nächsten der Gattung Callisaurus

Blainv. stehen. Die Schenkelporen in einer Reihe, den Man-

gel des Rückenkammes und die gleichartigen Schuppen des

Rückens hat sie nur mit Callisaurus, Polychrus und Tropido-

lepis gemein; die Hautfalle an den Seiten des Rumpfes nähert

sie unter diesen wieder am meisten an Callisaurus an, mit

deren einziger Art sie sogar einige Aehnlichkeit in der Fär-

bung zeigt. Die einzige Art ist

:

C. texanus Nob. n. sp. supra griseus, maculis albi-

doßavis parcis obsilus; latera ubdominis caerulea, fascüsque

binis subperpeiidicularibus coeruleo-nigris insignita; cauda

subtus maculis nigris Septem ornata.

Der Kopf dieser niedlichen Eidechse ist kurz, von den

Augen nacli dem Obcrkiefcrrande in fast gerader Linie schräg

abfallend, vorderer Rand ziemlich scharf, von oben gesehen

abgerundet; die Gegend über den Augen ist jederseits ein

wenig angeschwollen
;
jede dieser Anschwellungen bildet dicht

über dem Auge eine Leiste, die sich nach vorn erstreckt,

jedoch den Schnauzenrand nicht völlig erreicht. Vorn zwi-

schen diesen Leisten liegen die Nasenlöcher auf der oberen

Schnauzenfläche , doch mit ein wenig zur Seite gerichteter

Oeffnung; jedes Nasenloch durchbohrt nur eine Schuppe, die

dasselbe wie ein schmaler Ring umgiebt. Acusserlich ist

keine Spur von Ohren siclilhar.

Die Bcscliuppung des Kopfes ist eigenlhümlich genug.

Das Raslralschild ist dreieckig, die unlere etwas gebogene Seite

nimiril (lic (j|:iiizc linili; des vorilcriMi ScIinaiizcnllKMls ein, die

beiden anderen Seilen sind ebenfalls ausgeschweift und ver-



396 Troschel:

einigen sich oben in eine stumpfe Spitze. An das Rostral-

Schild schliessen sich jederseits fünf grössere stark hervor-

ragende
,
gekielte, schräg gestellte Lippenschilder an, auf

welche dann noch drei kleine nicht ausgezeichnete Schild-

chen folgen. Die von den Augen nach vorn herablaufende

Leiste besteht aus drei Schildern, von denen die beiden vor-

dem klein, so breit wie lang, stark gewölbt sind, das dritte

ist sehr lang, schmal, und so hoch gewölbt, dass es fast ge-

kielt erscheint; kleinere langstreckige und schmale Schildchen

setzen diese Leiste bis hinter das Auge fort. Von dem zwei-

ten Schilde dieser eben beschriebenen Leiste entspringt eine

andere, die unter dem Auge verläuft; ihre ersten drei Schild-

chen sind klein, das vierte aber ist lang, bis zur Berührung

mit dem 8ten und 9ten Labialschildchen sich erstreckend ; auf

dasselbe folgen noch ein fünftes und sechstes von rhombi-

scher Gestalt mit diagonalem Kiel. Oberhalb ist der Kopf

mit unregelmässig polygonalen Schildchen bedeckt. Vorn an

der Schnauze sind dieselben sehr klein, nur zwei vorn und

innen an jedem Nasenloch sind etwas grösser. Vor den Au-

gen in der Mitte liegen zwei grössere Schildchen, und hinter

ihnen folgt eine mittlere Längsreihe von vier grösseren Schild-

chen , deren letztes nur durch zwei kleine unregelmässige

nebeneinanderliegende Schildchen, die sich von den benach-

harten Schildchen nicht auszeichnen, von der grossen Occi-

pitalplatte getrennt wird ; diese letztere ist rundlich, viel grös-

ser als alle übrigen Schilder des Kopfes und hat so viele et-

was eingebogene Seiten , wie sie von Schildchen begrenzt

wird. Die über den Augen gelegenen Anschwellungen tra-

gen kleine granulaarlige Schildchen, unter denen sich einige

schräge Reihen sechseckiger etwas grösserer Schildchen aus-

zeichnen. — Der Unterkiefer ist von 2 1 glatten, platten Lip-

penschildern umgeben, an welche sich noch eine zweite Reihe

ähnlicher anschliesst, die sich nach hinten in einen breiten

Zug solcher Schilder erweitert. Zwischen diesen ist die ganze

Unterseite des Kopfes mit kleinen granulaartigen Schildchen

gleichmässig bedeckt. Vorn in der Mitte liegt eine Längs-

furche, welche unmittelbar hinter den Lippenschildern beginnt

und sich etwa bis gegen die Mitte des Kopfes erstreckt; sie

ist von einer Doppelreihe noch kleinerer Granula bekleidet.
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Der Gaumen ist zahnlos; die innern Nasenlöcher bilden

schräge Spalten, welche nach vorn divergiren. Hinter ihnen

verläuft eine longiludinale, nach hinten erweiterte Furche,

Die kleinen OelTnungen der Eustachischen Röhren ötTnen sich

weit hinten, und sind nur zu bemerken, wenn man den Ra-

chen weit öffnet. Die Zähne der Kiefer stehen oben und un-

ten in einer Reihe, sind conisch, nicht sehr gedrängt und alle

von gleicher Beschaffenheit. Die Zunge ist vorn mit einem

sehr kleinen Einschnitt versehen , hinten theilt sie sich in

zwei grosse Aeste; sie ist von schwammiger Natur. Im Win-

kel zwischen den hinteren Aeslen liegt die kleine Oeffnung

der Luftröhre.

Unter dem Halse liegen zwei Querfalten der Haut, von

denen die vordere sich nach oben und hinten ausdehnt, um
über der Schuller eine Längsfalle zu bilden , die hintere

sich an diese Schulterfalte anschliesst; ausserdem sind die

Seiten des Halses unregelmässig gefaltet. Die hintere Hals-

lalle ist zugleich durch die Bescbuppung ausgezeichnet, in.

dem vor ihr grössere Schüppchen eine Art kleinen Halskra-

gen bilden, während in der Falle selbst sehr kleine Granula

die Bekleidung machen.

Der Rumpf ist niedergedrückt, der Rücken trägt keine

Spur eines Kammes, der Bauch ist flach, und an den Seilen

zieht sich von der Achsel der Vordergliedmassen eine Haut-

falte bis aurii Grunde der Hintergliedmasscn hin. Der ganze

Rücken trägt sehr kleine gleichartige granulaarlige Schüpp-

chen, die nirgends eine Spur von Kiel zeigen , die Bauch-

seite ist mit grösseren, glatten in schrägen Querreihen geord-

neten Schuppen beduckt, die eine rlioinbischc oder pentagonale

Ge.stalt haben, einen Ireicn llinlerrund besitzen und nach den
Seiten kleiner werdend , allmählich in die Bescliuppung des

Rückens übergehen.

Der Schwanz ist ly^mal so lang wie der Rumpf, wenn
man den letzteren von der liiiilcrcn Halsfalle bis zum After

Ulissl; er beträgt mehr als die llällle der ganze Länge. Er
ist überall breiUT als hoch und verschmälert sich von seinem
Grunde allmählicli bis zur Spitze. Die Bescliuppung ist eine

cnl.srhieden andere ah am Rumpf. Die Schuppen bilden Wir-
lel, unter denen »ich in ziemlich regelmä.ssigen Absländen
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solche mit grösseren Schuppen auszeichnen. Auf der Rücken-
seite sind alle Schuppen gekielt, schwach an der Basis, immer
Stärker nach hinten zu, so dass am Ende des Schwanzes jede

Schuppe in einen spitzen Dorn ausläuft. Auf der Unterseite

sind die Schuppen auf der vorderen Hälfte glatt, werden aber

unter der hinteren Hälfte auch gekielt, bis sie gegen das

Ende ebenfalls in eine dornartige Spitze endigen.

Der After ist eine bogenförmige , nach vorn concave

Querspalte, die fast die Breite des Körpers erreicht. Hinler

ihr zwei grosse Vertiefungen, deren jede durch eine grosse

concave Schuppe ausgekleidet ist, und die mit einander durch

eine Furche vereinigt sind. Ob dies etwa nur einem Ge-
schlechte eigenthümlich ist , kann ich nicht entscheiden, da

nur ein einziges Exemplar vorhanden ist, welches ich nicht

zu einer anatomischen Untersuchung bestimmen mag, auch sich

daraus kein Resultat für das andere Geschlecht ergeben würde.

Die Vordergliedmassen erreichen mit ihren Krallen,

nach hinten gestreckt, die Basis der Hintergliedmassen. Sie

sind mit rhombischen, dachziegelförmigen, schwach gekielten

Schuppen bedeckt, viel grösser an der Unter- als an der

Oberseite. Die Innenzehe ist die kürzeste , dann folgen die

5te, 2te, 3te Zehe, die 4te ist die längste.

Die Hintergliedmassen reichen ausgestreckt bis auf Vj

des Schwanzes, sind viel länger und kräftiger als die vor-

deren. Die oberen Schuppen des Oberschenkels gleichen de-

nen des Rückens, die oberen des Unterschenkels denen des

Schwanzanfanges, erstere sind glatt, letzere schwach gekielt.

Die der Unterseite sind am Ober- und Unterschenkel grösser

und glatt. Unter jedem Oberschenkel findet sich eine Reihe

von lögrossen Schenkelporen, von denen jeder nur eine

Schuppe durchbohrt. Die Innenzehe , viel weiter nach vorn

eingelenkt als die übrigen, und in ihrer ganzen Länge frei;

sie reicht länger als die Aussenzehe aber kürzer als die 4te

Zehe. Die zweite Zehe ist bei weitem die längste; sie ist

vom Fersengelenk an gemessen so lang wie Ober- und Un-

terschenkel zusammen.

Die Schüppchen unter der Hand und unter dem Fuss

sind klein, gekielt : und am Rande dreispitzig. Die Krallen

sind an Vorder- und Hintergliedmassen zusammengedrückt,
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und laufen nicht in eine einfache Spitze aus , sondern haben

an ihrem Ende , in Folge eines schrägen Ausschnittes , eine

obere und eine untere Spitze , von denen jedoch die obere

mehr hervorragt.

Farbe. Oberhalb ist diese Eidechse grau gefärbt, mit

schwach ausgesprochenen dunkleren bogigen Querbinden, und

überall mit weissliclien Punkiflecken besäet; äiinlich gefärbt,

nur mit einem Stich ins Blaue , ist die Kehle , auch sie hat

die weisslichcn Flecken; die Unterseite ist weiss, üie Sei-

len des Rumpfes sind unter der Hautfallc , und scharf vom
Bauch gescliiedon, grell himmelblau gefärbt, und auf diesem

blauen Grunde zeichnen sich wieder zwei dunkelveilchenblaue

fast schwarze Flecke aus, die sich verschmälernd nach oben

und vorn wenden, und so Binden bilden, die jedoch die Mitte

des Rückens nicht erreichen. Unter dem Schwänze liegen

7 schwarze Flecken. Der vordere ist klein, punktförmig, der

zweite ist quer, fast linienförmig, die Seitenwand des Schwan-

zes nicht erreichend , der dritte ist so breit wie die Unter-

seite des Schwanzes, und seine Breite übertrifft seine Länge

fast um das Doppelte ; der vierte ist so breit wie lang, der

fünfte ist fast doppelt so lang wie breit , der sechste ist

reichlich doppelt so lang wie breit , der siebente ist dreimal

so lang wie breit. Die Spitze des Schwanzes ist dann wie-

der hellgefärbl.

Maasse. Ganze Länge 140 Millim.

Länge des Kopfes 15 Millim.

Entfernung des Afters von der Schnauzcnspilzc 63 M.

Entfernung des Afters von der Sclivvanzspitze 76 M.

Länge der Vorderglicdiiiassen 35 M.

Länge der llintergliedniassen 57 M.

Vaterland. Wurde an Bäumen rasch laufend bei

der deutschen Colonic Nuubraunfels an der Guadalupe im

westlichen Texas, unter 28"Nürdl. Br. gefangen. Es wurden

zwei ganz übereinstimmende E.xemplarc davon niilgebrachl,

von denen eins im Museum zu linnn sich befindet , das an-

dere im Museinn zu llilili-sliciiii auflirwalirt wird.
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Erklärung der Abbildungen.

Fig. 1. Cophosaurus texanns Troscfa.

Fig. 2. Der Kopf von oben 3fach vergrössert.

Fig. 3. Hintprgliedmassen , von unten gesehen , um a) die

Schenkelporen, h) den Afler, c) die Postanalporen zu

zeigen, in nat. Grösse.

Fig. 4. Eine Zehe von der Seile gesehen, 3fach vergrössert.
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Bericht über die I/eistiiiig'en in der Mlatur«

gfeschiciite der Säug:tiiicre wälireitd des
Jahres 1S49.

Von

Prof. Andr> tVagner

io München.

Eine neue systematische Einlheilung der Säugthiere ist

von F. J. C. Mayer vorgelegt worden.

Sie findet sich in seinem „System des Tbierreiches oder Kinlbei-

lung der Thiere nach einem Princip." Bonn 1849 (aus den Verhand-

lungen des naturhistorischen Vereins der Preussischen Rheinlande und

Westplialens). Der Verfasser will , wie er sagt, dem Bedürfnisse des

menschliehen Geistes nach Einheit entgegenkommen und das gesanimte

Thierreich nach einem Princip eintheilen. Als Grundlage dieser Ein^

tbeilung könne aber kein anderes Organ in Berücbsichtigung kommen

als das der willkührticlicn Bewegung , indem letztere das unterschei-

dende und charakteristische Alcrkmal der iliierwelt bilde. Darnach er-

richtet er nun 12 Klassen. Dasselbe Princip soll dann weiter für die

Ordnungen und wo möglich auch für die Unterordnungen und Familien

geltend gemacht werden ; die Unterschiede der Gattungen und Arten

könnten aber von irgend andern Merkmalen hergenommen werden.

Die Säugthiere (von ihm Cathetomeica benannt) theill der Verf.

in folgende 8 Ordnungen : I) Chiropoila mit 3 Unleroninuogen : 1) Qua-

dnimana, 2) Pedimana ^Hcutelthicre) und 3) Valgimana (Kaulthierc). —
II) l'ltropoda mit 2 Unterordnungen: 1) Microdactyli (Galeopithecus)

and 2) Megndnctyli (t'ledermause). — III) ilarpojioda , die bisherigen

Ferae, mit 3 Unterordnungen: t) Pianligrada , 2) Digitigradu und 3)

Plonigrra (l.utra, l.atitx). — IV^ Seaptopoda mit 4 Unterordnungen;

I) Pholidophora (Dasypus, Chlamidophorus , Manii) , 2) Kentrophora

(Orailhurhynchüs, Tachygloasui), 3) Acanthophora (Erinaceua, Ccntetea),

Archiv r. Naiuiiucb. \VI. J«lii|. 2 Dd. J^
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4) Rhynchophora (Myrniecopliaga , Orycteropns , Myogale , Condylura,

Chrysochloris, Scalops, Talpa, Sorex, Macroscelides). — V) Halmalopoda^

die bisherigen Nager, mit 4 Unterordnungea : 1) Subpollicata (Chiro-

mys, Arctoniys, Spermophiius, Myoxus, Tainias, Pteroniys, Sciurus, La-

gidium, Echiniys, Hystrix, Chinchilla, Eriomys, Cricetus, Uipus , Merio-

nes, Capromys, Mus). 2) Subfalcata (Spalax, Saccomys , Georhychus,

Balbyergus, Ascorays, Hypudaeus). 3) Subungulala (Cavia, Coeloge-

nys, Dasyprocta , Pedetcs , Lagomys , Lepus, Hyrax, Lipura). 4) Sub-

pinnala (Castor, Myopotanius, Hydromys , FiberJ. — VI) Cheleopoda,

die bisherigen Multungula, mit 5 Unterordnungen : 1) Deoachelea (Ele-

phas), 2) Octochelea (Hippopotamus), 3) Heplachelea (Tapirus), 4) He-

xachelea (Rhinoceros), 5) Anisochelea (Sus , Dicotyles, Babyrussa). .»

VII) Hopleopoda mit 2 Unterordnungen: l) Dioplea, die Zweihufer, und

2) Monoplea , die Einhufer. .— VllI) Pterygopoda mit 2 Unterordnun-

gen : 1) Unguipinnae und zwar a) Tetrapterygii , nämlich Phoca, Tri-

chechus und b) Dipterygii , nämlich Halicore , Alanatus , Rhytina*, und

2) Laevipinnae, die eigentlichen Walle.

Nach den Schranken , die Ref. für den Un'ifang seines Berichtes

gesteckt sind, kann er hier auf eine Besprechung des Princips , nach

welchem der Verf. die Klassification des Thierreichs vorgenommen bat,

nicht eingehen , sondern muss sich auf einige Bemerkungen über die

bei den Säugethieren aufgestellten Unterabiheilungen beschränken. So

sehr nämlich Bef. von der Wichtigkeit der Berücksichtigung der Be-

wegungsorgaoe bei der lilassilikalion des Thierreichs überzeugt ist, und

so gerne er den Scharfsinn anerkennt, mit dem sie am genannten Orte

im Allgemeinen durchgeführt ist, so kann er doch diese Organe allein

nicht für ausreichend ansehen , um darnach die Ordnungen und Fami-

lien mit der nothwendigen Schärfe festzusetzen , und es kann dann

nicht fehlen, dass Gruppirungen erfolgen, denen die Therologen nicht

durchgängig beistimmen werden. So kann z. B. Ref. nicbt einseben,

warum die Känguru's bei den „Handfüssern" eingereiht werden , da

ihnen doch die Handbildung ganz und gar abgeht. Eine solche Zu-

sammenstellung verträgt sich weder mit einem natürlichen , noch mit

einem künstlichen System. Ref. kann sich ferner nicht überzeugen,

dass der Verf. bei Errichtung seiner 4ten Ordnung „einem Finger-

zeige der Natur" gefolgt ist , wenn er Zahnlücker und Insektenfresser

in eine Ordnung , Orycteropns und Macroscelides sogar in eine Unter-

ordnung zusammenstellt. In diesem Falle überwiegt denn doch die

Summe der Unahnlichkeiten über die der Aehnlichkeiten in einem sol-

chen Maasse, dass wenigstens Ref. mit einer derartigen Corabination

sich nicht befreunden könnte. Eben so wenig wird die Vereinigung

der Einhufer mit den Zweihufern , der Robben mit den Wallen ei-

nen sonderlichen Eingang finden. Bei den Nagern aber würde die

ganze grosseArbeit, welche in den letztem Jahren zur gepafiep Keuut-

1 j«9aiujaif J) vid3i
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niss ihres Innern Baues, namentlich ihres Knochengerüstes , unternom-

men wurde, so ziemlich für eine nalurgemässe Eintheilung dieser Ord-

nung verloren gehen , wenn die Therologen zur Anerkennung der hier

vorgeschlagenen Unterabiheilungen sich verstehen wollten. Wie ge-

sagt , Ref. erkennt in vollem Maasse das Verdienstliche von der uns

hier durchSIayer vorgelegten Klassifikation, aber es würde die scharfe

Bestimmung der Unterabtheikingen verloren gehen, wenn nicht andern

wichtigen Organen auch die gehörige Berücksichtigung zu Theil würde.

F. Kr au SS hat von seinem Werke: „das Thierreich in

Bildern nach seinen Familien und Gattungen" die 2te und

3te Lieferung erscheinen lassen. Der Text bringt den Schluss

der Fledermäuse, dieRaublhiere und den Anfang der Beutel-

thiere; die Tafeln enthalten die Raubthiere, Beutelthiere und

den Anfang der Nager.

Von Schinz Monographie der Säugethiere sind ausge-

geben worden Heft 23, 24 und 25. Das letzte Heft bcfasst

sich im Te.xt noch mit den Antilopen und auf den Tafeln eben-

falls noch mit diesen und den Hirschen.

Die Verhandlungen der zoologischen Gesellschaft in

London erscheinen nun auch in einer illustrirten Ausgabe

unter dem Titel : The Proceedings of the Zoological Society

of London, wilh illuslrations. Der Iste Band, den Jahrgang

1848 umfassend, aber erst im Laufe von 1849 erschienen,

ist bereits vollendet. Wir werden in unserem Berichte die

Abbildungen der Säugethiere am geeigneten Orte citiren.

„Der Führer im zoologischen Garten zu Berlin* giebt

eine kurze Uebersicht über die daselbst int Jalire 1849 ge-

haltenen Thiere, woraus man cnlnimmt , dass daselbst schon

eine ziemliche Anzahl interessanter Säugethiere befindlich ist.

In den Würteraberg. naturwissensch. Jahrcshelten VI. 1. S. 85

letzte G. vonMartens seine inicressaiiten Dcmerkuiigen über die

von Zeil zu Zeit in Stuttgart sich einfindenden Menagerien fort.

Burmeister belörderte zum Druck ein „Verzeichniss

der im zoologischen Museum der Univorsili'il Halle- Willcn-

bcrg aufgeslclllen Säugclliicre, Vögel und Ampliibirn ;* was
«ehr zweckmässig vcrfassl ist, und eine ansehnliche Zahl Säu-

gelhierc nachweist.

Aufmerksam möchten wir noch machen auf die History

of Iho Royal Society wilii memoirs of the Presidents. Com-
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piled from aulhenlic documents by Ch. R. Weld. In two

Volumes. London 1948." Da diese Gesellschaft einen sol-

chen bedeutenden Einfluss auf die Entwicklung aller natur-

wissenschaftlichen Fächer ausgeübt hat, so lohnt es sich, mit

ihrer Geschichte in genauere Bekanntschaft zu kommen. In

den 137 Bänden, die vom Jahre 1665 bis 1847 erschienen

sind, sind unter andern enthalten 420 Abhandlungen aus der

Zoologie und 1020 aus der Anatomie , Physiologie und Me-
dicin. Eine Anzeige von diesem Werke findet sich in den

Münchner gel. Anzeigen. Band XXX. S. 73 u. f.

Die Anzeige einer kleinen Schrift des Prof. Dr. d e N a n-

zio, betitelt: „Intorno al concipimento ed alla figliatura di

una niula," begleitete R. Wagner mit einigen wichtigen Be-

merkungen über dieForlpflanzungsfähigkeit der Bastarde (Nach-

richten von der G. A. Univers, und der K. Gesellsch. der

Wissensch. zu Göttingen. 1848. N. 13 S. 169j.

Die Thataache, welche Nanzio berichtete, besteht darin, dass

in der Gemeinde Anzana , Provinz Capitanata, am 15. Juli 1844 eine

Ataulthierstute , die von einem Pferdehengst besprungen worden war,

ein männliches Pohlen warf. Zugleich fügte der Verf. die Unlersu-

chung der Genitalien eines andern weiblichen Maulthiers bei, woraus

sich ergiebt, dass sowohl das primitive £i mit Keimbläschen und Keim*

fleck , als Eileiter und Uterus mit Flimmerepithelium
,

ganz wie bei

Pferde- und Eselssluten , versehen sind und eine anatomische Bedin-

gung der Sterilität überhaupt nicht nachzuweisen ist. R. Wagner
erinnerte bei dieser Gelegenheit daran , dass vorliegende Untersuchung

seine frühern Angaben von Bastarden bei Vögeln bestätige, dass in den

keimbereitenden Geschlcchtstheilen der weiblichen Bastarde weniger

Verschiedenheiten von den weiblichen Stammlhieren vorkommen als in

den männlichen Theilen. So hätten Hebenstreit, Bonnel, Glei-

chen, Prevost und Dumas bei männlichen Maulthieren niemals

die Bedingungen eines zeugungskräftigen Samens gefunden; Brugnone
sei der einzige Schriftsteller, der bei Maullhierheogslen bewegliche Sa-

menfäden gefunden haben will. IVach Hausmanns Beobachtungen

wäre bei rossigen Stuten , welche im Gestüte zu Behre von Maulthier-

hengsten wiederholt bedeckt wurden, nie Trächtigkeit erfolgt. Die

SamenUüssigkeit eines 12jährigen feurigen Blaulthierhengstea, nach dem

Bespringen einer Stute untersucht, hätte durchaus keine Spermatozoen

enthalten. R. Wagner zieht daraus den Schluss: „dass, wo von

fruchtbarer Begattung von Bastarden wirklich Beispiele vorkommen, diess

immer bloss weibliche Thiere waren, und den männlichen Bastarden difr
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ZengnngsfShigkeit wahrscheinlich ganz abgehl
,

jedenfalls aber hier

UDendlicb viel seltner und nur dann vorkommen dürfte , wenn es zu

einer wirklichen Produclion von beweglichen Spermatozoen kommt."

Genaue Unlersuchung-en über einige der an der Basis

des Schädels der Säugethiere vorkommenden Löclier wurden
von H. N. Turner angestellt (Ann. of nat. hist. III. p. 397).

An Beiträgen zur Kenntniss einzelner Faunen sind uns

folgende bekannt geworden

:

Th. Erhard 's Beiträge zur Thiergeographie (in den

Abhandl. des zoologisch-mineralogischen Vereins in Regens-

burg I. S. 1413 befassen sich bloss mit den Säugthieren. Der
Verf. versucht zuerst die Aufstellung eines neuen Schematis-

mus für diese Klasse; alsdann geht er zu einer ausführli-

chen und fleissig gearbeiteten Erörterung des Vorkommens

der Säugtliiere Europas in der urweltlichen und gegenwär-

tigen Zeitperiode über.

Im Korrespondenz-Blatt des zoologisch-mineralog, Ver-

eins in Regensburg Jahrg. 1849 S. 21 hat J. Jäckcl schätz-

bare Bemerkungen über das Vorkommen einiger Säugthiere

in Bayern niitgetheilt.

Sic beziehen sich auf Cervus capreolus und elaphus, Felis ca-

tus, Ursus arctos, Canjs lupus, Lulra vulgaris , Meles taxus, Lepus cu-

niculüs^ Vesperug discolor und Rhinolophus fcrruin equinum.

Die Säugthiere der deutschen Ostseeländer : Holstein,

Meklenburg, Pommern und Rügen sind von Ernst Boll (im

Archiv des Vereins der Freunde der Naturgesch. in Meklen-

burg Heft 2 S. 10) verzeichnet worden.

An wildlebenden Arten sind aufgeführt : Vespertilio auritus, se-

rotinus, discolor, noctula, pijiistrellus , murinus, üaubcntonii und bar-

bastellus. — Erinaceus curopaeus. Sorex araneus, fodiens und pyg-

maeus. Talpa europaca. — Meles taxus. Mustela martes, foina, puto-

riut, erminea und vulgaris. Lutra lutrcnla, selten. I.utra vulgaris. Ca.

oit vulpes; der Wolf ist ausgerottet, nur noch als vereinzelter Klücht-

ling. Felis calus ferus, in Pommern ausgerottet, in Meklenburg soll

vor 2 Jahren noch ein Exemplar erlegt worden sein ; der l.uchs ist

aulgerottet. — Sciurus vulgaris hSufig, fehlt aber auf Rügen. Myoxus

glis in Meklenburg nur sehr selten , M. nitela und avellanarius eben-

falls sehr selten. Mus rattus wird Immer mehr durch IM. decumanua

verdrlngl ; .M. musculus, sylvaticus, agrarius und ininutua , letzterer In

Holstein baudg. Cricelus vulgaris, zweifelhaft; nach HouieyeriD
Fommem, nach Creplin nicht llypudacus turrcetris , amphibius, or-



6 Wagner: Bericht über die Singthiere

vaiis und liercynicus. I.epus timidus. — Sus scrofa , vermindert sich

immer mehr , in Holstein sehr selten , auf Rügen gar nicht. — Cervus

elaphus, dama und capreolus.

Von 'den südspanischen Gebirgen machte Seh im per

die Bemerliung-, dass ihre vegetabilische und zoologische Phy-

siognomie ganz mit der der benachbarten Berge der afriita-

nischen Küste übereinstimme , so dass man sagen könne

,

dass von der Sierra Morena an diese Partie Spaniens ein

afrilianisches Land sei (Instit. p. 192).

Etliche Notizen über oberindische Säugthiere sind von

Hodgson in die Ann. of nat. bist. III. p. 202 eingerückt

worden ; noch viel mehrere finden sich von ihm im Journal

of the Asiat. Society of Bengal. Vol. XVI u. XVII. Es sind uns

diese Bände, welche die Jahreszahlen 1847 u. 1848 tragen,

erst vor Kurzem zugekommen , und sollen daher hier nach-

träglich geeignete Berücksichtigung finden. Leider kennt H.

zu wenig die europäischen Thiere und deren Literatur und

ist allzu sehr auf die Gattungsmacherei versessen; dagegen

ist sein unermüdlicher Fleiss in allen Ehren anzuerkennen.

A. Smilh's Illustrations of the Zoology of South Africa

sind nunmehr mit dem 28sten Hefte geschlossen worden.

Leider ist diess viel früher geschehen als sein gesammeltes Ma-

terial es nothwendig gemacht hätte. Der Schluss ist so übereilt wor-

den, dass von den 53, den Säugthieren bestimmten Tafeln nicht ein-

mal die dazwischen fehlenden Nummern 18 und 37 nachgeliefert wur-

den. Wir bedauern es sehr, dass dem Verf. nicht vergönnt war, alle

seine neuen Beobachtungen und Entdeckungen zur Publicität zn brin-

gen, da damit ein bedeutender Beitrag znr Kennlniss sowohl der süd-

afrikanischen Thierwelt als der geographischen Verbreitung der Thiere

überhaupt geliefert worden wäre. Nun wir nicht Alles bekommen,

wollen wir dem Verf wenigstens dankbar sein für das , was er uns

geboten, und insbesondere wollen wir es ihm noch nachrühmen , dass

er in der Ausstattung seines Werkes sich nicht von dem heillosen Lu-

xus, den andere englische Zoologen auf Unkosten des Publicums mit

ihren Bekanntmachungen treiben, hat berücken lassen.

Der Vlllte Band von der United States exploring Ex-
pedition, during the years 1838— 1842 , under thn command
of Ch. Wilkes hat uns die Bearbeitung der Säugthiere

und Vögel von Titian R. Peale, einem der Naturforscher

genannter E.xpedition, gebracht.
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Als nene Arten werden aufgeführt: Pieropus vociferus und sa-

moensis. Dy&opes aurispinosus. VesperlUio semicaudatus. -^ Arvicola

montanus , occidenlalis und californicus^ Mus eantlans , vilte»sts und

perutianus. Cricet opidus (nov. gen.) parvus. Sciurus fossor. —
Balichoerus antarcliciis. — Phocaena pecloralis und australis. Delphi-

nut albimanus , atbiroslratus und lateralis. Delphinapterus borealis. —
Die Abbildungen zu diesem Bande sind uns noch nicht zugekommen,

weshalb wir über die Gültigkeil der neuen Arten nicht immer ein si-

cheres Urtheil uns bilden kOnnen, da dazu der Text, nicht in jedem Falle

ausreicht , indem er etwas zu kurz gehalten ist, und keine Bücksicht

auf die ünlerscheidnng der als neu aufgestellten Species von länger

bekannten verwandten Formen nimmt. Insbesondere hätte auch der

Beschaffenheit des Gebisses eine genauere Berücksichtigung zu Theil

Werden sollen , es würde uns dadurch das Verständniss der neuen Ar-

ien sehr erleichtert worden sein. Höchst erfreulich ist es, dass nun-

mehr auch die Vereinigten Staaten durch wissenschaftliche Seereisen

zur Förderung der Katurgeschichte ihren Beitrag leisten, und dicss thul

nm so mehr Nolh, je weniger in nächster Zeit in gedachter Beziehung

von den europäischen Kontinentalstaaten zu erwarten steht Von aus-

gezeichneter Güte und Schönheil sind Druck und Papier dieses Werkes.

Auch in Chile hat sich die Regierung beeiferl zur Ketinl-

niss der naturhislorischen Verhältnisse ihres Landes einen

Beilrag zu liefern. Diess ist geschehen durch die Historia

fisica y polilica de Chile , segun documentos adquiridos en

esta republica durante doce aiTos de residencia en ella y
publicada bajo los auspicios del supremo gubierno por Clau-
dio Gay, wovon der Zoologie 3 Bände gewidmet sind.

Diese Fauna ist von Gay mit Beihülfe mehrerer französischer

Zoologen in Paris bearbeitet worden und ein schöner Atlas ihr beige-

geben ; Alles auf Kosten der Kegicrung der chilischen Republik , der

dieses Werk keine geringe Summe gekostet haben wird. Die Bear-

beitung der Siugcthierc scheint Ga^ selbst übernommen zu haben und

sie ist 'ziemlich ausführlich gchallrn, da sie im ersten Bande 182 Sei-

ten einnimmt. Sic trägt zur Erläuterung des Werkes von Alolina

Weeentlich bei , obgleich wir bei einigen dubiosen 'Ihicren dieses

Schriftstellers so wie Pueppig's befriedigendere Aufschlüsse erwar-

tet halten. Bei Berücksicbligung der deuUchen Literatur, die von dem
Verf. so ziemlich ganz ausser Acht gelassen worden ist, v^ürden auch

manche ileslimmnngen seiner Arten schärfer ausgefallen sein.

Unter den piiliieotilojdgi.siihcn Arbeilen' die hier in kurze

Erwähnung; liuniinun »ollen, ist vuraiizuslulleii der Index pa-
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laeontologicus oder Uebersicht der bis jetzt bekannten fossi.

len Organismen, unter Mitwirkung der H. H. Göppert und
H. von Meyer bearbeitet von Bronn.

Dieser Index besieht aus 2 Abtheilungen , die als Nomenciator

palaeontologicus und Enunieralor palaeonlologicus beticelt sind. Ersle-

rer führt in alphabetischer Ordnung alle Namen der urweltlichen Gat-

tungen auf, und diesen sind wieder nach derselben Reihenfolge die

Artnamen untergeordnet, wobei die Synonyme so vollständig wie mög-
lich aufgeführt sind. Die zweite Abtheilung enthält in tabellarischer

Form die Aufführung der Gattungen mit den ihnen angehörigen Arten

in systematischer Anordnung , mit Angabe der Welltheile und geogno-

stischen Formationen; am Schlüsse werden allgemeine Resultate gezo-

gen. Von Säuglhieren sind 708 Arten aufgestellt. Es i.it diess eine

Arbeit, die von der umfassendsten Sachkennlniss und dem beharrlich-

sten Fleisse ihrer Verfasser ein ehrenvolles Zeugniss giebt; eine Arbeit,

die von nun an jedem Palaeontologen ein höchst erwünschtes Hülfs-

mittel abgeben wird, wie es oft ersehnt, aber bisher nicht dargeboten

wurde.

H. V. Meyer macht im Jahrb. für Mineralogie S. 547
auf mehrere neue Funde von Säugthierresten von Egerkin-

gen und Oberbuchsiten in der Schweiz, von Günzburg, Ulm,

Wiesbaden und Linz aufmerksam.

Von den in der Sammlung von Sack aufbewahrten

fossilen Säugthier-Knochen aus der Sundwicher-Höhle theilte

Giebel eine vollständige Aufzählung mit und fügte dieser

interessante Bemerkungen bei (Jahrb. für Mineralog. S. 56). •

Folgende Thiere sind hier verzeichnet: Elephas primigenius,

Tapirus, Rhinoceros tichorhinus, Cervus eurycerus und C. elaphus fos-

silis, Equus fossilis, l.epus diluvianus, Hypudaeus spelaeus , Ursus spe-

laeus , Canis familiaris fossilis und C. spelaeus, Hyaena spelaea , Felis

spelaea, Gulo spelaeus, vieles antediluvianus.

Nach einer Bemerkung von G. Jäger (Würtemb. na-

turwissensch. Abh. V. S. 124) werden in Stuttgart fossile

Knochen vom Pferde und eine Hirschart aus dem Thale von

Marathon aufbewahrt.

Mit Hinsicht auf die von Nilsso n in seiner 2ten Auf-

lage der „Skandinavisk Fauna Isla Delen, Däggdjuren" ange-

stellten Untersuchungen über die, hau|ilsächlich in Torfmoo-

ren und Mergellagern aufbewahrten, urweltlichen Thierüber-

reste in Skandinavien, hat auch Stccnstrup eine kurze
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Mittheilung' über die in Dänemarli aufgefundenen derartigen

Ueberresle gemacht (Oversigt over det K. danslte Vidensk.

Selskabs Forhandlinger. 1849 S. 1).

Zoologie et Paleontologie frani;aises (animaux verte-

bres) DU nouvelles recherches sur les animaux vivants et

fossiles de la France par M. Paul Gervais. Paris 1849.

fol. Bis jetzt 2 Lieferungen.

Die beiden ersten Hefte befassen sich bloss mit urweltlichen

Wirbelthier-Ueberresten und zwar fast ausschliesslich mit solchen von

Säugthieren. Nach den vorliegenden l'roben werden wir durch diese

Arbeit schätzbare Beiträge zur Kenntniss der antediluvianischen Säuge-

thier - Fauna Frankreichs erhallen , zumal da auch die lilhographirten

Abbildungen sehr lobenswerth sind. Die erheblicheren Beiträge wer-

den wir im Verlaufe unsers Berichts besonders anführen.

Von demselben Verfasser ist der pariser Akademie eine

Abhandlung über die Vertheilung der fossilen Säugthiere

in den verschiedenen Tertiärbildungen von Frankreich vor-

gelegt worden. (Comptes rendus XXVIII. p. 546 u. 643). Er
nimmt mindestens 7 Faunen oder Zeitperioden für die urwelt-

lichen Säugthiere an , von denen jede ihre eigenthünilichen

Arten hat. Einige Einwendungen, die dagegen Raul in er-

hob (a. a. O. S. 766), suchte Gervais in denselben Blät-

tern (XXIX. p. 31) abzuweisen , worauf ersteror mit einer

kurzen Replik (p. 222) antwortete. Wie gewöhnlich blieb

jeder der beiden Sireitenden auf seiner anfänglichen Mei-

nung stehen.

Ueber die Knochenhöhle von Saint - Julien bei Alais

(Gard) so wie über die Säugthierknochen , welche bei Pe-

zenas (Herault) gefunden wurden, machte Gervais Mitlhei.

lunf^en an die Akademie in Montpellier (Institut p. 187 und
I8'.J). — De.sgleichen Marcel de Scrres (a. a. 0. S. 188)

über die Diiuvialablagerungen und Süsswassergebildc" bei

Montpellier.

Auf rlie von ihm früher übersehenen Notizen von Po-
mel über die im AlliiT- Deparlcment enideckicn fossilen

Thierüberre.sle i.sl Hrf. ir.sl durch iliis Jahrb. für Miiieralog.

S. 872 aufmerk.sam gemacht worden. Al.s neue Gattungen

werden angekündigt : I'lesiugale, LutriclLs und Pulaoochoerus.
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Simiae. i" ^uiuil

Für Todd's Cyclopaedia of Analomy and Physiology

(Part. XXXI. p. 194) hat W. Vrolik den Artikel Quadru-

mana bearbeitet.

Eine vortreffliche Bearbeitung dieser Ordnung , die sich sowohl

mit ihrer systematischen Abtheilung in Fiimilien und Gattungen, als ins-

besondere mit den Verhältnissen ihres iDDern Baues beTasst. Mit ziem-

licher Ausführlichlieit wird namentlicli die Beschaffenheit des Knochen-

gerüstes behandelt und viele Abbildungen von Schädeln , vom Schim-

panse , Mandrill und Siamang aber auch die Abbildungen des ganzen

Knochengerüstes gegeben. Auch vom Gehirn verschiedner Affen wer.

den mehrere bildliche Darstellungen geliefert. Zahlreiche eigne Be-

trachtungen sind vom Verf. beigefügt. Bemerklich wollen wir hier

insbesondre machen, was er nach eignen und fremden Untersuchungen

über die Beschaffenheit des Kehlkopfs beibringt. Von den Affen der

alten Welt ist es darnach dargethan, dass 1) Säcke am Kehlkopf beim

Orang-Utan, Schimpanse, Siamang, der Gattung Semnopithecus , Cerco-

pithecus , Inuus und Cynocephalus vorkommen ; 2) dass sie bei den

Männchen grösser als bei den Weibchen sind ; 3) dass sie mit dem

Alter der Thiere wachsen und deshalb bei den ältesten am grössten

sind ; 4) dass sie hauplsächlich eine Erweiterung der Laryngealventri-

Uel beim Orang-Utan und Schimpanse sind ,
dass sie aber bei den an-

dern Affen in direkter Verbindung mit der Höhle des Kehlkopfs , ver-

mittelst einer Oeffnung am Grunde des Kehldeckels, stehen; 5) dass sie

den Gibbons , dem Cercopithecus radiatus und C. mona , so wie dem

Cynocephalus porcarius fehlen. Den Affen der neuen Well gehen im

Allgemeinen solche Säcke ab; man kennt nur zwei Ausnahmen, näm-

lich von Hapale Rosalia und Ateles paniscus. Schliesslich ist noch zu

erwähnen, dass der Verf. den Galeopithecus den Halbaffen anreiht, und

dass er auch nicht abgeneigt ist den Chiromys ebenfalls dahin zu ver-

weisen , doch müsse man noch vor deGnitiver Entscheidung eine ge-

nauere Kenntniss von der Organisation dieses Thieres abwarten.

Vom Troglodytes Gorilla hatte J. Wyman noch zwei

Schädel zur Besichtigung erhalten und diess gab ihm Gele-

genheit seiner frühern Abhandlung über diesen Affen einige

nachträgliche Bemerkungen nachfolgen zu lassen (Sillim.

americ. journ. IX. p. 34). Im Widerspruch mit Owen be-

hauptet Wyman, dass Tr. Gorilla vom menschlichen Typus

sich weiter als Tr. niger entferne.

Schätzbare Bemerkungen über den Bau des Orang-Utan-

Schädels wurden von May er in unserem Archiv 1849 S. 352

mitgetheilt.
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Wichtige Bemerkungen über die Unterschiede mehrerer

indischer Affen finden sich von Blyth im Journ. of the

Asiat, soc. of Bengal XVI. 1. p. 361 Anmerk., 2. p. 728 und

1271 niedergelegt.

Sie betreffen haupisächlich den Hylobales Hulock u. H. Lar,

Semnopithecus Enlellus und die ilioi verwandten Arten, S. Fhayrei, S.

Barbei, S. obscurus und S. ceplialopterus.

Cercopithecus Pluto wurde von J. E. Gray als neue

Art aufgestellt cProceed. 1848 p. 56 tab. 3; Ann. of nal. hist.

m. p. 305).

Stammt von Angola und ist leicht erkennbar durch die tief

schwarze Färbung des Hinterhaupts und der Gliedmassen , die breite

weisse Slirnbinde und den grossen weisslich gesprenkelten Fleck auf

dem Rücken.

Unter den Brüllaffen unterschied Gray ebenfalls eine

besondere Art als Mycetes palliatus (Proceed. 1848 p. 138

lab 6; Ann. of nat. hist. IV. p. 376).

„Schwarzbraun; Haare des Miltelrückens und Obertheils der Sei-

ten gelbbraun mit schwarzen Spitzen . des ünterlheils der Seiten ver-

langen und braunlichgelb , eine Art Mantel jederseils bildend." Von

Caraccas.

Aus Apolobaraba in Bolivia brachte Dr. Weddell einen kleinen

Alten mit, den Devillc in der Rev. Zuol. p. 55 als Midas Weddellii

also charaklerisirte: „Vordertheil des Körpers schwarz, Stirne, Augen-

braunen und Umkreis der Lippen weiss ; Seitenhaare des UnterUieFers

langer und einen Bart bildend; Hinlcrlheil lebhaft rotli , auf dem Un-

terlheil des Rückens schwarz geringelt ; Hände , Füsse und Schwanz

fchwarz."

Im südlichen Frankreich sind abermals Ueberresle url

weltlicher Affen namhaft gemacht worden.

Sie sind von Gervais in seiner Zoologie et I'aleontologic fran-

^ises unter dem Namen Semnopithecus monspeantlanus aufgeführt und

nf Tab. 1 Fig. 7— 12 abgebildet. Diese Uebcrreste wurden erst im

vorigen Jahre im Juitlzpallasle von .Montpellier in den dortigen Ter-

Ulrablagerungen gelegentlich von Grunilnrbeitirn gefunden ; es sind uii-

lere RrkzShne, Mtr , 4ter und 51er unterer llockenr.ahn , und oberes

Ende des Kllenbu;;enbeinM. Gervai« hielt aiifiinglicli das iliier, dem

diese Slilcke angeliArlcn , fOr zunfii-list den IMakaken verwandt ; nach

Wailcrw UolcrsuchUBg (aad er sich aber vcraulassi , es der Gattung
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Semnopithecus , ähnlicli dem S. neniarus , zuzuweisen. In einer den

Compt. rend. XXVIll. p. 789 einverieiblen IVoliz macht er noch be-

merldich, dass Chris toi in den Aleeressand- Ablagerungen von Mont-

pellier eine ähnliche Entdeckung wie er gemacht habe.

Genauere Aufschlüsse über die Tertiärablagerungen, in welchen

die eben angeführten fossilen AfTenreste ausgegraben wurden, sind von

Alarcel de Serr es beigebracht worden (Compt. rend. XXVUI. p. 785).

Chiroptera.

Prugivora. Die Gattung Pteropus wurde von Peale
mit 2 Arten vennelirt.

1 1) Ft. vociferus (Unit. Slat, explor. expedit. Mammalia p. 19

tab. 1) ;
„Haare des Kopfs, Halses und Leibs weich , wollig und roth-

braun, am dunkelsten an den Seiten ; Rucken dunkelbraun mit kurzen,

geraden und glatten Haaren; Flughaut in der Mitte grau, die Blutge.

fasse dunkler; Schnauze lang, schmal, die ^iasentöcher gespalten;

Backentaschen (??) geräumig; Hodensack nicht sichtlich; Iris braun."

Von der Schnauze bis zum After 8", Vorderarm 4'/,o Zoll. Auf der

Insel Mangsi , in der Balabac- Strasse. — 2) Pt. samoensis (a. a. 0.

S. 20 tab. 2) ; n^^^P^ kurz, robust, falb, mit grauer Slirne; Ohren klein,

rundlich, schwarz; Hals bei Allen roth , bei Jungen falb; Unterseite

röthlichbraun; Haare aufgerichtet und etwas wollig, am glattesten auf

dem Rücken ; Flughaut schwarz, Iris braun." 8" lang, Vorderarm 5'/,,,

Zoll. Zahlreich auf allen Eilanden der Samoan-Gruppe. Von beiden

Arten sind die Schädel im Holzschnitt dargestellt.

Istiophora. Von den Blatlnasen trennte J. E. Gray
eine neue Gattung unter dem J^amen Nyctiplanus ab (Pro-

ceed. 1848 p. 58 ; Ann. III. p. 306).

Gray unterscheidet diese Gattung von Phyllosloma, mit der sie

in der Form des Piasenblattes übereinslimmt , durch den Mangel der

Schenkel&ughaut , Von Diphylla und Stenoderma , mit denen er sie in

letzterer Hinsicht für übereinkommend erklärt , trennt er sie durch das

kaum erhöhte Nasenblatt , das sich bei diesen Gattungen findet. Die

Art nennt er J\'. rolundatus und soll aus Brasilien stammen. Mit den

vom Ref. aufgestellten neuen brasilischen Arten hat Gray diese nicht

verglichen. Es gilt diess auch für eine andere , von ihm (a. a. 0.)

aufgeführte Art, ArcUbeus leucomus benannt.

Eine dritte Art ülattnasen wurde von Gay (Hist. de Chile. Zool.

1. p. 30 tab. 1) als Stenoderma chilensis bezeichiiLl, mit der Diagnose:

St. statura mediocri, capite griseo , dorso pedibusque brunneis, satura-

tiorihus ; corpore infra diluliore ; amictls humeralibus cinnamomeis

;
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piiU ad basin cinereis; anricnlis ovallbus oblusis , longioribus quam

latis ; trago parvo obtuso." Vorderarm 21"'. Ans Chile.

Von einer neuen Ziernase gab Hodgson nnter dem Namen

Megaderma schistaceum eine ausrührliche Schilderung (Journ. of the

Asiat. Soc. of Bengal XVI. 2. p. 889 tab. 39}. Ohren gross, rundlich,

nackt, bis zur Hälfie ihrer Länge miteinander verbunden ; Klappe in

eine scharfe Spitze auslaufend , an der Basis mit einem kurzen abge-

rundeten Lappen; aufrechtes IVasenblatt elliptisch, der Länge nach durch

eine Mittelrippe getheill. Färbung oben schiefei'blau, unten schmutzig

gelblich (buffl, Flughäute dunkelbraun. Länge des Körpers 3'A'' , der

Ohren IVi" , des Vorderarmes ^^i". Im nördlichen Bengalen aufge-

funden und scheint identisch zu sein mit unserem lUegaderma Spectrum,

das Baron von Hügel in Kaschmir entdeckte.

Blyth (a. a. 0. S. 863) machte bemerklich, dass Elliot's Mega-

derma carnatica identisch ist mit M. lyra.

Blyth sonderte von den Kammnasen eine neue Art ab,

der er den Gattungsnamen Coelops beilegte (a. a. 0. XVII. 1.

p. 251).

Sie hat den allgemeinen Charakter von Rhinolophus , aber der

Schwanz und die Sporen (calcanea) fehlen und die Schenkelflughaut

ist scharf ausgeschnitten , bis zur Tiefe einer geraden Linie mit den

Knieen. Die Ohren sind gross, breit, gerundet, ohne Ausschnitt. —
Die Art bezeichnet Blyth als C. Frilhii; sie ist russig oder schwärz-

lich, die Haare oben mit trüb aschbraunen Spitzen , unten blasser und

etwas weisslich aschfarben. Körper lyg", Schenkelllughaut in der

Mitte ','4 Zoll. Bewohnt die Sondeibunds von Meder-Bengalen.

Noch führt Blyth einen Hipposideros ater von Ceylon nach

den Angaben I'empletoa's an, die jedoch zu seiner Wiedererken-

nung nicht ausreichend sind.

Gyinnorliina. Vom DrQsensacit , der sich im Winkel

des Ellenbogens der Männchen von Emballonura canina fin-

det
,

gab Reinhardt (Ann. of naL bist. III. p. 3ö6) eine

Beschreibung, die ganz mit den Angaben übereinstimmt,

welche ich nach Natlerer's Notizen publicirt habe CAbh.

der l4ön. biiyer. Akadeni. der VVissensch. V. S. 151 tab. 3.

lii,'. 6, 7).

l}ytope$ aurUpinoivs wurde von l'eale als neue Art der GrSm*

Ur aurgefttellt (Unit. Stat. ex|tl. expcdit. Mammal. p. 1^1 tab. 3 fig. 1).

LIppi'H stark K<^runzrll, Ohren fjiüBS, über der Slirne viTeini('l, an der

Falte eine Kelbe \on 6 bi« 8 liorniKcn Spil/.rn ; PeU «t-piabraun, un-

in lichter, mit blauem Schimmer, Ohren und Flughäute ichwan ins
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Purpurfarbige spielend. Ganze Länge 4 Vi", Sciiwanz 1*/$ , Flugweile

Hy^"- Wurde am Bord des Schiffes an der Küste von Brasilien, süd-

lich am Cap St. Koque gelangen , und zwar ohngefähr 100 engl. Mei-

leii Y<>ni Land entlernt.

^.liill., Ebenfalls eine Entdeckung P e r 1 e's ist der Vespertilio semicau-

daltts[di. a. 0. S. 23 lab. 3 lig 2). Ohren schmal, schwach gerundet,

Klappe kurz, erweitert und am Ende abgerundet, Lippen hSngend ;

Schenkelflugbaut gross und nackt, Schwanz bis zur Hallte ihrer Länge

sich erstreckend; Pelz oben dunkel russbraun, unten lichter, Flughaut

hellbraun. Körper IV," , Schwanz Vs , Ohren Vs"- Auf den Samoan-

Inseln.

Ueber Vorkommen und Lebensweise einer Fledermaus , die er

für Vespestilio emarginatus ansieht, theilte Tom es Bemerkungen mit,

denen er mehrere Ausmessungen beiTügte (Ann. of nat, bist. IV. p. 149).

In einer wenig befriedigenden Bearbeitung des Artikels Vesper-

tilio für das Uict. univ. d'hist. nal. (Xlll. p. 214) erkennt Paul Ger-

vais den von Crespon aufgestellteB Vespertilio nigrans (!) als eigne

Art an, weiss ihn aber von V. pipistrellus nur durch geringere Grösse,

dunklere Färbung und dadurch zu unterscheiden, dass sein kleiner obe-

rer Backenzahn minder gedrängt ist im Innern Winkel des Eck- und

ßeisszahns , die nicht in unmittelbarer Berührung stehen , wodurch er

zum Theil von der Aussenseite sichtlich wird. Er hält ihn übrigens

für identisch mit Genes und Bonaparte's V. nigricans ; ein Name, der

wenigstens die Sprachrichtigkeit für sich hat.

Vom Kopf und Gebiss des Vespertilio velatus und V. chiloensis

hat G a y in seinem Atlas Mamal. lab. 1 hg. 2 u. 3 Abbildungen bei-

gebracht.

Poeppig's beide Arten von Nycticejus aus Chile, nämlich N,

varius und N. macrotis, hat G a y (a. a. 0. S. 37) ausführlicher be-

schrieben , doch bleibt er in Zweifel, ob letzterer wirklich die von

Poeppig also bezeichnete Species ist.

Als Plecolus homochrous wurde von Hodgson (Journ. of the

Asiat, soc. of Beng. XVL 2. p. 859) eine Art unterschieden, die zwar

nahe verwandt dem PI. auritus sei , von letzterem aber differire durch

getrennte Ohren (Innenränder sich berührend , aber nicht verwachsen),

weniger Backenzähne {^) , Daches inneres Ohr, kürzern Pelz, nackte

Ohren und einförmigere Färbung; letzterer ist einförmig düsterbraun.

Körper 1%", Ohren l'/i". Aus der Centralregion des Sub-Himalaya,

— Koch bringt Hodgson a. a. 0. eine andere , von ihm aufge-

stellte Art, NocIiUnia lasiura in Erwähnung.

Insectivora.

Die geographische Verbreitung der lebenden und fos-
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silen Insektenfresser wurde von A. Pomel (im Bull. geol.

1848, b, VI, p. 56) besprochen.

In eine kurze Uebersicht zusammengedrängt findet sich das

Wesenlliche dieser Abhandlung auch im Jahrb. für Mineralogie 1849

S. 763. DerVerf fül.it HO lebende und 24 fossile Arten auf Verglei-

ehungen der Anzahl der lebenden und ausgestorbenen Arten dieser

Ordnung k9nnen zur Zeit noch wenig Werlh haben , da selbst die er-

steren in den andern Welltheilen noch nicht die gehörige Berücksich-

tigung erfahren haben , und daher der Umstand , dass bisher alle ur-

weltlicben Species nur in Europa gefunden wurden , keineswegs zur

Annahme berechtigen könnte , dass solche den andern Continenten

abgingen. Uebrigens geben wir Bronn Recht , wenn er darüber

klagt, dass ,,'^'>i' ^^'cr abermals eine gute Last alter und neuer INamen

erhallen , die grossentheils unanwendbar wegen fehlerhafter Bildung

und zum Tbeil für Genera bestimmt sind, wo wir bessere schon hatten."

Unter einer Sendung von Borneo fand J. E. Gray eine

neue Gattung Insektenfresser auf, der er den Namen Plilo.

cercus beilegte (Proceed. 1848 p. 23 lab. 2; Ann. of nat.

hisl. III. p. 222).

Sie ist nahe verwandt dem Spitzhörnchen (Cladobates), aber von

ihm durch die Form des Schwanzes und Schädels verschieden. Der

lange Schwanz ist nämlich im grössten Theil seiner Länge mit Bingen

von Schuppen wie bei den langschwänzigen Ratten besetzt, sein Ende

aber ist jedcrseits mit starren Haaren
,

gleich dem Federbarte eines

Ffeils, eingefassl. Die Spirzhornclien haben ferner hinler der Mitte des

Jochbogens eine grosse längliche OelTnung, während bei Ptilocercus

nur ein kleines rundes Loch vor dieser Mitte sich findet. Das Zahn-

ivstem gicbt Gray also an: Schneidezähne _! 1 !_, Eckzähne .^^^

3.3 0—0'

Backenzähne — Die Art bezeichnet er als Ft. Loicii; die Färbuni;
7-7 *

ist achwirzlich braun, fein gelblicii gesprenkelt; Unterseite gelblich;

Schwanz schwarz , Kahne weiss. Körper i'/j", Schwanz ö'/j".

Ein Junget Spilzhörnchcn von Malakka , das U I y l h tu Clado-

l>*l«s javaoicus rechiiet , erklärte er für identisch mit Ol. peguanus

Lest, von Arracan und Tcnasserim, aber völlig verschieden von dem
ftuf der ntalayischen Halbinsel gewClmlicb vorkommenden Cl. ferrugi-

'^'-11) Hain. (Jiiurn. ol llie Asiat, soc. of Uengal. XVIL I. p. 84).

H. von M eyer verwahrte sich im Jahrb. für Min, S. 649 ge-

gfii 1* u in e l's B(--Ii:iupliiiig, il.'iss der Diiii^Uis paradoxus von >Vi^issenau

auf einem Unterkiefer von Tilpa bracb)(liir beruhe , dem zulälllg der

dritte Uackenuhn fehle. ......



16 Wag Der: Bericht über die Säugthiere

Carnivora.

Eine neue Eintheilung der Fleischfresser versuchte H.

N. Turner (Ann. of. nal. hisl. III. p. 407).

Sie ist in erster Linie auT Merkmale begründet, die bisher in

der Schematik dieser Ordnung grösstentheils gar nicht in Berücksich-

tigung kommen und ist folgender Art.

I. Farn. VRSIDÄE. Paukenblase plötzlich an ihrer Innenseite

aufsteigend und gegen den Gehörgang mehr oder weniger abgeplat-

tet. Paroccipital - Frocess vorspringend und weder an der Oberfläche

der Pauke, noch seitlich zusammengedrückt. Foramen condyloideum

exponirt ; Foramen glenoideum beträchtlich. Kein Blinddarm , keine

Cowper'schen Drüsen. Prostata nicht vorspringend.

a) Subfam. Ursina (von allgemeiner geograph. Verbreitung). Ca-

naiis ali-sphenoidalis deutlich; ächte Backenzähne jcderseits |. Ursus.

b) Subfam. Ailurina (auf Indien beschränkt). C. ali-sphenoid.

deutlich ; ächte Backenzähne jederseits |. Ailurus.

c) Subfam. Procyonina (auf Amerika beschränkt). C. ali-sphe-

noid. keiner; ächte Backenzähne |. Procyon , Nasua , Cercoleptes,

Bassaris.

d) Subfam. Muslelina (von allgemeiner Verbreitung). C. ali-

sphennid. keiner; ächte Backenzähne ^. Aiclonyx , Meles , Taxidea,

Mydaus, Mephitis , Gulo, Helictis , Mellivora , Grisonia , Galera , Vison,,

Mustela, Maries, Lutra.
„

JI. Farn, FELWAE. Paske gerundet , häufig Anzeigen von-

Theilung in zwei Theile darbietend. Paroccipital-Process verflacht und

dem Hintertheil der Pauke angelegt. Foramen condyloideum mehr oder

minder versteckt ; f. glenoideum sehr klein oder fehlend. Blinddarm

klein oder massig , einfach ; Cowper'sche Drüsen vorhanden , Prostata

vorspringend.

a) Subfam. Viverrina. (auf die alte Welt beschränkt). C. ali-

sphenoid. deutlich (mit sehr wenig Ausnahmen). Pauke deutlich, et-

was abgetheilt. Canalis caroticus deutlich, doch bisweilen nur wie

eine Grube, Aechte Backenzähne jederseits |. Galiclis , Bhyzaena,

Cynictis, Herpestes, Arciiclis , Cynogale , Paradoxurus , Prionodon, Ge-

netla, Viverra.

b) Subfam. Hyaenina (auf die alte Welt beschränkt). C. ali-

spbenoid. keiner , Theilung der Pauke kaum merklich , C. caroticus

undeutlich oder sehr klein. Aechte Backenzähne \ oder^, Vorbacken-

zähne ^. Proteles, Hyaena.

c) Subfam. Feiina (von allgemeiner Verbreitung). C. ali-sphe-

noid. keiner , Theilung der Pauke schwach oder kaum merklich.
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C. carolicus undeutlich oder nicht merklich. Aechte Backenzähne j.,

Yorbackenzähne -|. Felis.

llt. Farn. CASIDAE. C. ali-sphenoid. deutlich ; foramen gle-

noideuni beträchtlich , Pauke abgerundet , ungetheilt. Innere Carotis

nach dem Austritt aas ihrem Canal ^vieder äusserllch erscheinend und

rückwärts sich wendend zum Eintritt in den Schädel. FaroccipilaU

Process seitlich zusammengedrückt ; foramen condyloideura exponirt
\

Blinddarm auf sich selbst gefaltet, keine Cowper'schen Drüsen, Pro-

stata vorspringend. Canis, Otocyon.

Wenn ich dieses Schema mit dem vergleiche, was meiner Bear-

beitung der Fleischfresser im Schreber'schen Werke zu Grunde liegt,

BO ergiebt sich allerdings eine merkliche Differenz hinsichtlich der

Bangordnung, die wir den Gruppen angewiesen haben, aber die Grup-

pen selbst sind fast durchgängig in ihrer alten Begrenzung geblieben.

Es ist diess ein Beweis , dass eben diese Gruppen wirklich natailiche

sind, und dass deshalb ihr Gruppencharakler auch noch in andern Stük-

ken als in denen, die bisher hauptsächlich berücksichtigt wurden, sich

ausspricht. Dabei glaube ich aber doch im Rechte zu sein , wenn ich

den von der Beschaffenheit des Gebisses und der Füsse hergenomme-

nen Gruppenmerkmalen eine höhere Rangordnung zuerkenne , als den

Kennzeichen, welche Turner von einzelnen Theilen der Schädelbasis

hergeleitet hat. Nur etliche wenige Gattungen sind bei Turner an-

ders gestellt als bei mir. So z. B. habe ich ßassaris noch zu den

Viverrinen gebracht , weil damals die Beschaffenheit des Innern Baues

dieser Gattung nicht bekannt war ; seitdem man nun aber weiss, dass

ihr der Blinddarm abgehl, kann sie nicht mehr bei den Viverrinen ge-

lassen werden. Arcticiis ist von mir zu den Ursinen , von Turner
zu den Viverrinen gestellt; es sieht aber diese Gattung zwischen bei-

den Familien dermassen in der iMitte, dass nur das Vorkommen oder

der Alangel des Blinddarms über ihre rechte Stellung entscheiden kann.

Galictis wird von Turner zu den Viverrinen, von mir zu den Muste-

linen gezählt; letztere Stellung aber ist die richtige, weil ihr der

Blinddarm fehlt. Coosequent hätte wohl Turner ihr auch denselben

Platz anweisen müssen , da er gerade Galictis als Ausnahme bei den

Viverrinen anführt.

Ursina. IJcher äussern und Innern Bau von Ailurus

lieferte II o d g .s o n wioljlige Aulsclilüsse.

Sie finden sieh im Journ. of the Asiat, soc. of Bengal XVJ. 2.

5 5

p. 1115, XVII. 2. p. 475 u. 57.3. Backenzähne sind g q" yot\i»nAi:a^

doch fillt im Unterkiefer mit dem Alter der eralo Zahn gcwAhnlich

:, . 5
•Of , so data dann nur ; ;: vorhanden »ind. So lange >ie nicht zu

Aicblv f. Naiuticicb. XVI. J(lir|. 'i. Bd. ß



18 Wagner: Bericht über die S3ugthiere

slark im Gebrauche sind, zeigen sie auf ihrer Kaufläche zahlreiche ko-

nische Höclier, die hinreicliend vorspringend , aber stumpf sind. An

einem jungen Männchen fand der Verf. 7 Hals-, 15 Rüclien-, 5 Len-

den- , 3 Kreuz- und 18 Schwanzwirbel. An einem altern Weibchen

war die Anzahl der Wirbel 7, 14, 6, 3, 18 ; demgemäss waren auch

bei jenem Exemplare 15, bei diesem nur 14 Rippenpaare. Das Brust-

bein bestand aus 7 cylindrischen Stücken. Der Darmkanal hat keinen

Blinddarm ; Analdrüsen sind ebenfalls nicht vorhanden. Bärmutter zwei-

hörnig; Zitzen 4 Paare. Gallblase ist vorhanden. Die Pandos oder

Wahs scheinen [ausschliesslich den subhimalayischen Bezirken anzu-

gehören , wo ihr Wohnplatz auf die Strecken zwischen 7 oder 8 , und

12 oder 13,000 Fuss Höhe beschränkt ist. Hodgson, der bekannt-

lich mit neuen ISanten nicht sparsam ist, giebt der von ihm beobach-

teten Art den Namen Ailurus ochraceus , doch will er auch fragweise

den A. fulgens gefunden und ihn daran erkannt haben , dass sich die

ockerrotlien Haare in goldige Spitzen endigten. Beigegeben ist diesen

Abhandlungen die Abbildung des Thieres und Schädels mit dem Ge-

bisse; auch sind auf Tab. 31 abgebildet die Sohlen von Ursus tibeta-

nus , Ursitaxus inauritus , Faradoxurus nipalensis , Taxidea leucurus,

Urva cancrivora , Helictis nipalensis, Herpestcs auropunclatus , Viverri-

cula indica.

Ueber die Lebensweise eines jungen Arctictis Binturong (Ictides

ater) gab Blyth a. a. 0. XVI. 2. p. 564 Auskunft.

Mustelina. Eine ungewöhnliche Entdeckung will H o d g-

son in der Auffindung einer zweiten Art von Taxidea, und

zwar in Tibet
,
gemacht haben (Journ. of the Asiat. Soc. of

Beng. XVI. 2. p. 763).

Wie er sagt, hofft er, ,,dass die Zoologen mit Erstaunen und

Freude die Entdeckung eines wesentlich occidentalischen Typus in

dem entrernten Osten begrüssen werden." Diese Entdeckung beruht

auf einem Exemplare , das in der Nähe von Lassa in Tibet erlegt und

ihm mit dem vollständigen Schädel überschickt wurde. Obwohl Hodg-

son selbst gesteht, dass dieser tibetanische Dachs, in seiner Heimath

Tumphä genannt , mit dem europäischen hinsichtlich der Färbung so

auffallend übereinstimmt, dass es schwer fiele eine Differenz ausfindig

zu machen, so könne er doch nicht mit diesem , sondern nur mit dem

amerikanischen Dachs (Meles s. Taxidea labradoria) in Verbindung ge-

bracht werden, weil der tibetanische Dachs nur ^ Backenzähne jeder-

seits habe, der europäische dagegen |. Schon in dieser Beziehung ist

aber H. in Irrthum , denn beide genannte Arten haben ursprünglich

gleiche Anzahl von Backenzähnen , mit dem Alter fällt ober gewöhn-

lich der erste, überaus kleine Lückenzahn aus , und diess mag manch-

mal wohl auch dem zweiten untern begegnen — wie diess bei H o d g-
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on's Exemplar die LQcke deutlich anzeigt — , so dass demnach letz-

teres in der Zahl der Backenzähne keine typische Abweichung weder

vom europäischen noch vom amerikanischen Daclise zeigt. Vergleicht

man nun aber die ausTührliche Beschreibung, die 11. vom Schädel und

Gebiss seines tibetanischen Daclises giebt, und zieht man die genauen

Abbildungen, die er auf Tab. 30 von diesen Theilen vorlegt, zu Rathe,

so sieht man, dass Schädel und (jcbiss der neuen Art in all den Stuk-

ken , in welchen der amerikanische Dachs vom europäischen dilTerirt,

ebenfalls von letzterem abweicht, dagegen in allen Merkmalen mit die-

sem übereinstimmt. Zur Gattung Taxidea kann demnach die angeblich

neue Art nicht gezählt werden , sondern sie ist eine ächle Heles. Da

nun aber auch die Färbung derselben ganz mit unserem europäischen

Dachse übereinstimmt, so ist es wohl zur Evidenz klar, dass wir in

dieser Tailäea Uucurus nur unsern gemeinen Dachs (Meles vulgaris 9.

31. Taxus) zu begrüssen haben.

Von der Lutra felina , die Moli na schon als Mustela felina,

Bennett und Waterhouse als Lutra chilensis beschrieben haben,

lieferte Gay in seiner Hist. de Chile Mammal. tab. 2 eine schöne Ab-

bildung des Thieres , so wie des Schädels und Gebisses, — Dagegen

weiss er uns keinen Aufschluss zu geben über I\Iolina'3 problema-

tischen Castor Huidohrius, und obwohl er ihn in gedachtem Werke als

Lutra Huidohrius aulführt , bezweifelt er doch selbst die Kichtigkeit

dieser Zusammenstellung.

Von einem höchst sellnen und kostbaren Thiere , der Enhydris

marina, deren Skclet die Münchner Sammlung von Sr. Kaiserl. tloheit

Herzog von Leuchtenberg zum Geschenk erhielt, hat Hef. die

hauptsächlichsten Verhältnisse des Knochengerüstes erörtert und die

Verwandtschaft mit der Fischotter nachgewiesen (Münchn. gel. Anzeig.

XXVin. S. ÜG4 ; daraus in unserm Archiv S. 39).

Viverrina. Mit 2 Arlon wurde diese Familie durcli J.

E. Gray vermehrt.

Die eine ist HerpesUs ochraceus von ihm benannt (l'roceed. p. 138

lab. 8; Ann. of nnt. hist. IV. p. 376) und stanjnit von Abyssinien, ist

aber von allen durch Rüppell von da milgehrachten Arien verschie-

den. Sie ist blass bräunllchgeli) und mit einem dunklern Ton sehr

fein punktirt : Unterseite blasser, nicht punktirt ; Sehwanzende hell

gtlb mit einer verlängerten schwarzen Spitze.

Die andere Art ist von Gmy als Galidiclis ritlala bezeichnet

(Froceed. p. 21 tab. 1) und kommt von .Madagaskar. Sie ist sehr ähn-

lich der G, striata , aber der Schwanz ist nicht wie bei dieser weiss,

sondern von derselben Färbung wie der Kücken und selbst deutlicher

schwsrz und weis» gescheckt.

Bez&glich der (jeugraphischen Verbreitung der gemeinen bonga-



20 Wagner: Bericht Aber die Sänglhiere

lischen Zibelhltatje (Viverra Zibetha) machte Blyth (Journ. of ihe

Asiat. Soc. of Beng. XVII. 1. p. 344) bemerklich , dass diese Art,

welche sich an der Ostseile der Bay von Bengalen südwärts in die

malayische Halbinsel (wo sie jedoch viel seltner als V. Tanggalanga

ist) hinabiieht, und auch in Assam und dem Thal von Nepal gefun-

den wird , nicht auf der indischen Halbinsel vorzukommen .scheint,

ausgenommen theilweise im N. 0. an der bengalischen Grenze ; dass

sie aber im äussersten Süden, wie in Travancore, durch eine verwandte

Rasse repräsentirt wird , welche ganz der afrikanischen V. Civella

gleicht, mit der Ausnahme, dass der Bückenkamm sich nicht vorwärts

bis zwischen die Ohren erstreckt.

Zu erwähnen ist noch eine Liste, welcheH od gson zurVerglei-

cbung der Namen, die von Gray, Cantor und ihm den Arten von

Paradoxurus beigelegt wurden , in dem angeführten Journ. XVI. 2. p.

1129 einrücken liess.

Caniiia. Ein der Violdrüse des Fuchses entsprechen-

des Gebilde hat Retzius aufgefunden.

Er nahm dasselbe bei einem frisch geschossenen Thier wahr.

Auch auf dem Schwanzrücken des Wolfs, aber weiter entfernt von der

Schwanzwurzel zeigt die Haarbekleidung einen schwarzen Fleck. Theilt

man selbige auseinander, so findet man die Haare ganz grob, steif

und weiss, und ganz innen sieht man einen Fleck der Haut ohne Wolle

und ganz kleine zerstreute Oetfnungen von Hautdrüsen zeigend. Un-

tersucht man die Haut von der Innenseite , so trifft man jedoch keine

compacte Drüsenmasse wie beim Fuctis an , sondern die Drüsen liegen

beim Wolf dünn ausgesäet in der Lederhaut eingebettet , sind gespal-

ten, mehrflockig, und sondern einen gelblichen Stoff ohne merklichen

Geruch ab. Ketzius fand auch an mehreren ausgestopften Fuchsar-

ien denselben schwarzen Fleck, dieselbe Haarbildung und dasselbe

gelbe Secret (Öfversigt af K. Vet. Ak. Förhandl. 1848 p. 46 ; Mül-

ler's Archiv S. 429).

Plieninger lieferte in den Würtemb. natnrw. Jahresheflen V.

S. 216 tab. 1 fig. 8 die Abbildung eines bei Kirchberg aufgefundenen

Backenzahnes, auf den H. v. Meyer seine Aniphicyon intermedius

begründete. In einem andern Zahn, Fig. 9, glaubt P. eine neue Art

zu erkennen, der er den Namen Aniphicyon Eseri beilegte.

Pelina. Ueber die Luchsarten des Nordens und ihre

geographische Verbreitung von Leopold Seh renk. Dor-

pat 1849. 68 S. 8.

Es ist diess eine Inaugural-Uissertation, die mit grossem Fleisse

und genauer Sachkenntniss bearbeitet ist , und sowohl zur Feststellung

der nordischen Luchsarien als zur Bestimmung ihrer geographischen

Verbreitung einen dankenswerthen Beitrag gebracht hat. Bekanntlich
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halle zuerst Geoffroy den kanadischen Luchs als F. canadensis von

F. Lyni getrennt. Später unterschied Tenimincli zwei ausschliess-

lich der alten Well eigne Arten , F. ccrvaria und K. Lynx , und eine

dritte, F. borcalis, synonym mit F. ranadensis, die beiden Welten zu-

kommen sollte, jedoch von den späteren BeoI)achtern in der alten durch-

aus nicht aufgefunden werden konnte. IVilsson erkannte die F. cer-

varia an, aber von F. Lynx sonderte er eine F. virgala ab; in der

neuen Ausgabe seiner Skandinavisk Fauna 1847 erklärte er sich jedoch

dahin, dass diese 3 von ihm unterschiedenen Arten für bloss zufällige

Farbenabänderungen einer einzigen Art, F. Lynx anzusehen seien. Zu
derselben Ueberzeugung gelangte der Verf. durch Untersuchung der in

der akademischen Sammlung von Petersburg aufgestellten Exemplare,

so wie der in den Pelzlagern dieser Hauptstadt befindlichen Luchs-

bälge. So sind wir denn jetzt berechtigt , für den Norden der alten

Welt nur eine einzige Art, F. Lynx, anzuerkennen, und die F. borea-

lis Temm. (F. canadensis Geolfr.) auf den Norden Amerika's zu be-

schränken.

Blylh zeigte im Journ, of the Asiat. Soc. of ßeng. XVL 2.

p. 865, 879, XVII. 1, p. 84, dass Felis Charltoni Gray (F. Ogilbyi

Hodgs.) nur eine Varietät von F. bengalensis ist. An letzterem Ort

machte er auch auf einige Unterschiede zwischen F. marmorala und

F. macrocelis aufmerksam.

Eben derselbe erklärte a. a. 0. XVIL 1. p. 249 Gray's Leo-

pardus Ellioli (F. nipalensis Hodgs.) nur als eine leichte Farbenabän-

derung von F. bengalensis. — Hulton's Exemplare von Felis chaus

aus Afghanistan betrachtet er (S. 346) als zur verwandten Art F. Jac-

quemonlii gehörig.

Eine Abbildung von Felis pajeros lieferte Gay in der Hist. de

Chile Mamif. p. 69 lab. 4 , dagegen weiss er uns über die von Molina

und Poeppig aufgestellten Arten : Felis guigna , colocollo und tigrillo

keine Auskunft zu geben.

Zähne von Felis Christolii und einer andern Art bildete Ger-
vais ah in der Zool. fran;. lab. 8 lig. 2, 3.

mfarsupialia.

Gould hat angcküniiigl, ila.ss er sein Werk: TIicMam-

mal.s of Au.siralia nuriinulir rasch forlselzen wolle.

Es soll aus 7—& Lieferungen bestehen, jede mit 15 Tafeln, und

um den Preis von Lst. 3, 3 Sli. , albO abermals ein Luxuswerk , dem

wir für unsere Klasse nicht viele Nachfolger wünschen, weil die wis-

scntchartlicho Uedeulung solcher Prachteditionen nicht im Verhältniss

zu ihrer Kosttpieliiihcit steht. Das erste Heft ist schon 1845 erschie-

nen, uns aber erst jetzt zugckomnien. Ks stellt folgend» Arten in al-

lerdings vorlretriichen Abbildungen dar: Tarsipcs rostrnlus, Peramelcs
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myosnros Wagn. (P. arenaria Gonid) , Belideus flavivenler, B. sciurens,

Podabrus (Pliascogale) crassicaudatus Gould , Phascogale penicillata,

Ph. calura, Dromicia gliiiformis , Dr. concinna , Mjrmecobius fasciatus,

Antechinus apicalis, Peranieles lagotis, Choeropus castanotis , Hapalotis

loDgicaudata, H. Mitchellii.

Zur Anatomie des Sarcophiliis ursinus lieferte Mayer wichtige

Beiträge in D'Alton's und Burmeisler's Zeilschr. ffir Zoolog. 1. S. 181.

— An Leisering's Beobachtungen über die Fortpflanzung des EäD-

guruhs braucht, als in unscrm Archiv S. 18 u. f. enthalten, nur erin-

nert zu werden.

Nach Pomel's Untersurbungen (Bullet, geol. 1847 p. 385, Jahrb.

für Min. S 874) ist Pterodon Pom. (nee Blainv.) einerlei Gattung mit

Taxotherium und Hyaenodon, und gehört niclit zu Subursus und Canis,

wohin Blainville die Arten brachte , sondern stimmt vielmehr mit den

Beutellhieren und insbesondere mit Dasyurus übercin. Diese Gattung

enthält nach Pomel 4 Arten: Pterodon parisiensis Blv. , Pt. (Taxothe-

rium) Cuvieri , Pt. (Hyaenodon) leptorhynchus Laiz. , Pt. (Hyaenodon)

brachyrhynchus Dujard.

Ko«lentia.

Sciurina. Die Gatfttng Sciurus ist abermals mit neuen

Arten vermehrt worden.

Von Gray wurde (Proceed. p. 138 lab. 7, Ann. of nat. hist. IV.

p. 376) der SciMn« dorsa/is aufgestellt: ,,weiss, Haare schwarz mit mehr

oder minder langen weissen Spitzen; Augenbraunen, Hinlerko/'t, Nak-

ken und Rückenmitte bräunlich schwarz, eine sehr breite und scharf

abgegrenzte Rückenbinde bildend." Von Caraccas. Gray vermuthet

selbst, dass dieses Eichhorn nur Varietät einer andern amerikanischen

Art sein möchte, doch waren sich die beiden Exemplare gleich.

In den südlichen Theilen des Oregongebietes fand Peale ein

Einhörnchen, das im Boden Höhlen gräbt, aber auch mit Leichtigkeit

Bäume besteigt und deshalb von ihm (Unit. St. explor. expedit. Mam-
mal. p. 55 tab. 14) Sciurus fossor benannt wurde. „Erster oberer Bak-

kenzahn rudimentär, Schwanz buschig und so lang wie der Körper;

Färbung oben grau, unten weiss, Füsse oben grau, Schneidezähne

vorn dunkel orange ; Rückcnbaar am Grunde dunkel bleifarbig, dann

schwarz mit weisser Binde gegen die Spitze; Schwanzhaare grau mit

schwarzer Binde und weisser Spitze." Körper 14", Schwanz mit Haa-

ren 16".

Blytli unterwarf die indischen Arten von Pteromys,

Sciurus und Arcloinys einer umfassenden Prüfung (Journ. of

the Asiat. Soc. of Beng. XYI. 2. p. 864).

Sic trägt zur Berichtigung der SyncDymik dieser Arten , so wie
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zur KenatoisB ihrer geographischen Verbreitung wesentlich bei, ist aber

zu umfangreich , als dass wir hier ihren Inhalt vollständig anzeigen

könnten. Als neue Arten sind aufgeführt: Sciuropterus villosus^ Sc.

fuscocapillvs und Sc. spadicevs tab. 26 fig. 1 ; ferner Sciurus chryso~

notus lab. 37 fig. 1, Sc. Barbei tab. 36 fig. 3 und Sc. alrodorsalis'!

Gray lab. 37 fig. 2. Ueber letztere giebt Blyth weitere Auskunft

a. a. 0. XVII. 1. j). 345.

Myoxioa. Dass Myoxus glis im nördlichen Meklenburg nicht

blos einheimisch , sondern daselbst stellenweise sogar in Menge ange-

troffen wird, wurde durch L. Vortisch zur Kenntniss gebracht (Ar-

chiv des Vereins der Freunde der Ralurgesch. in Meklenb. 1849 S. 219).

— Dass Graf Ty s enha u s den Myoxus Dryas auf seinen Gütern an

der Wolga in Lithauen angetroffen hat, berichtete die Rev. Zool. p.431.

Dipoda. Mit dem Namen Cricelodipus wurde von

Peale eine Gattung belegt, die zur Abiheilung der nord-

amerikanischen, mit äussern Baclientaschen versehenen Sprin-

ger gehört (Unit. St. e.xpl. e.\pedit. Mammal. p. 52 tab. 13

fig. 2).

Kopf und Rumpf fast gleich gross
;
grosse äussere Backentaschen,

Ohren klein, rundlich ; Vorderfüsse kurz mit 4 Zehen und einem Dau-

men mit Platlnagel, Hinterfüsse lang und Dzehig; Schwanz lang, all-

mählich sich verdünnend und mit kurzen weichen Haaren besetzt. Obere

3 . 3
Schneidezähne längsgefurcht; Backenzähne s—;' jeder mit 6 rund-

lichen Höckern. — Die Art wird bezeichnet als Cr. parrus , oben se-

piabraun, unten weiss , unter den Augen durchzieht eine dunkle Linie

die Wangen. Kopf und Rumpf iy,o", Schwanz 2yi„". Ein einziges

Exemplar wurde im Oregongebiete gefangen ; es zeigle im Unterkiefer

jederseits die Rudimente eines vierten Backenzahns, der, wie Peale
meint, den bereits stark abgeriebenen vordem Backenzahn ersetzt ha-

ben dürfte. Demnach war es wolil bloss ein ganz junges Thier und

seine Gallungsberccbtigung bedarf jedenfalls weiterer Bestätigung.

Gambel's Beschreibung von Dipopodoniys agilis ist nun auch

in die Ann. of nat. hisl. III. p. 318 aufgenommen worden.

Chinrhillina. Molina's Lepus Viscaclia ist durch Gay
genauer als I.agolis tririiger charaktcrisirt worden (llist. de

Chile Mamif. p. 92 tab. 5, Thier, 6 üg. 6 Schädel).

Von 3 Eicmplarcn, in deren Besitz Gay gekoninicn war , ge.

langte das eine in das pariser Museum, wo ca Lcsson sah und in

•einem Katalog als L. ciinigcr cilirtc , ohne es zu beschreiben, wobei

er CS fultchlich als Molina's Mus maulinus und als von Buenos Ayres

herkommend ausgab. Die Diagnose laulel: „L, supra fusco - griieut,
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infra subpallidior, vellere molli ; myslacibus paucis rigidis, longissimla,

lustrosis, aliis nigris, aliis albidis; cauda elongata seligera ; setis fusco-

nigris
,

quandoque albidis , longissimis." Die grösste Art. Körper 1'

7" lang, Schwanz 1' 3'/;" ohne Haare, Ohren 2" 4'" lang. Gehört den

chilischen Cordilleren an.

Miirina. Hodgson hat eine neue Gattung Neodon
angekündigt (Ann. of nat. liist. III. p. 203).

Das aus dem britlischen Museum eingesendete Exemplar, dem H.

den Pianiea iV. sikimensis gab, hat Gray mit andern indischen Mäusen

verglichen und es nahe verwandt mit Arvicola Roylei berunden; doch

kommen bei Neodon einige Differenzen in den Falten der Backenzähne

vor. — Zugleich hat H. noch 3 neue Arten angekündigt: Mus aequi-

caudalis , M. caudalior (!!), M. darjilingensis. Wir wünschen, dass

diese Arten besser charakterisirt werden als die, welche H. früher be-

kannt gemacht hat.

Gay hat ebenfalls in seinem oft angeführten Werke

diese Familie mit etlichen Arten vermehrt.

1) Oxijmycterus scaiops (Mamif. p. 108 tab. 6 flg. 3. Backenzähne)
;

„0. supra obscure cinnamomeo-fuscus , subtus obscure griseus
; pedi-

bus pallide cinnamomeis ; cauda corpore multo breviore, obscure cinna.

luomeo concolore; rhinario producto; unguibus fossoriis inaequalibus.'^

— Länge des Körpers 5", des Schwanzes 2.". Bewohnt die Felder der

milllern Provinzen.

i) Mus rupcsfris Gerv. (tab. 6 fig. 1. 2. Zähne ; tab. 7 fig. IThier);

„M. molares subradiculati, formam 8 subreferentes ; vellere molli, gri-

geo flavescente mi.\to; cauda pilosa subpenicillata *' Körper 4" 10'",

Schwanz 3" 8'". Mit einigem Bedenken bezieht Gay sein Thier auf

den Mus rupestris, den Gervais bloss nach einem Schädel aufgestellt

hat. Uebrigens ist zu bemerken, dass diese und die folgende, so wie

alle ursprünglich südamerikanischen Mäuse nicht der Galtung Mus im

jetzigen Sinne, sondern Hesperomys angehören.

3) Mus lutescens (tab. 6 fig. 4. Zähne ; tab. 7 fig. 2. Thier)
;
„M.

dentibus M. brasiliensi affinis ; corpore toto lutescenle , supra flavo-

lavato , cauda squamosa longa, pilis raris." Körper 5" 8'", Schwanz

ebenso.

Auch Peale hat in der Unit. St. expl. expedit. Mam-
ma!, mehrere neue Arten aus dieser Familie vorgeführt, die

v/h nur kurz anzeigen wollen.

1) Mus exulans (p. 47 tab 12 fig. 1); bewohnt in Menge alle

Koralleninseln der Südsee und kommt mitM. decumanus in der äussern

Bcschallenheit und in dem Zahnbaue so sehr überein , dass sie sich

nur durch geringere Grösse unterscheidet.
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2) Jlfiis eirtenri» (p. 49 lab. 12 fig. 2), oben sepiabraun, nnlen

fast weiss, Körper 4", Schwanz 4'/j" lang. Zur grossen Plage fast in

allen Häusern von Fidschi. Obschon über den Zahnbau nichts gesagt

ist, wird diese Art doch noch zur Gattung Mus der Neuern gehören.

3) fhis fermianus (p 5\ tab. 13 Sg. 1); geihlichbraun, Unterseite

und Füsse weiss, Schwanz blass fleischfarbig, oben mit brauner Längs-

linie. Körper 2'/i[i"> Schwanz 3'/|„". Von Callao in Peru. Obwohl

auch bei dieser Art des Zahnbaues nicht gedacht ist, so kann sie doch,

ihrer Heimath wegen, nicht Mus angehören, sondern wird Hesperoniys

zufallen. Führt Peale doch noch selbst die amerikanische Feldmaus

als ilus hucopus auf, während ich schon lange diesen Irrthum berich-

tigt habe.

4) Arricola montanvs (p. 44) ; Ohren fast unterm Pelz versteckt,

Farbe oben braun und schwarz gemischt , unten bleifarbig. Körper

4ye, Schwanz 1 '/j" Vom Rio Sacramento in Californien.

5) Arricola occidenlalis (p. 45 lab. 11 fig. 1) ; Ohren verslecUl,

Schwanz kurz behaart und etwas zusammengedrückt, F'arbe oben schön

braun, unten licht bleifarbig. Körper 4y,o, Schwanz 2'/,„". Vom Puget

Sund, Oregon.

6) Articola catifornicus (p. 46 lab. 11 flg. 2); robuster als vorige

Art, Pelz gröber und lichter, Schwanz rund; Grösse fast die nämliche.

Nicht seilen in der Bay von San Francisco,

Ueber die Fortpflanzung und Auferziehung der weissen Mäuse

theille G. R. v. Struve einige Bemerkungen in Froriep's Dotizea

IX. S. 193 mit.

C.^storina. Nach Vergleichungen , die Eigenbrodt zwischen

den Skeleten des Castor Werneri und des gemeinen Bibers vornahm,

fällt der Unterschied, welchen Cuvier von dem Verhalten der Nasen-

beine angegeben hat, fast ganz weg, und die Maassverschiedenheiten

in den Ohrigen Skelettheilen von denen des gemeinen Bihers erweisen

sich auch nicht grösser als zwischen verschiedenen Individuen des letz-

lern selbst (Bullet, de Mose. XXI. p. 541).

Wcrthvülle Beiträge zur Anatomie und Physiologie des Bibers

von E, II. Weber, nebst einer vergleichenden Analyse der Castoreum-

Surlen von Lehmann finden sich in Froriep's Notizen IX, S, 97.

Von seinem Castor (Chalicomys) sigmodus lieferte Gervais in

eeiner Zool. fran^'. lab. 1 lig. 13, lab. 8 (ig. lU Abbildungen derSchneide-

uod Backenzähne.

Aculeala. Eine neun indi.sclie Art von Slachcl.schwei-

nen wurde von II o d^js oii als lli/slrix alaphos be.sclirieben

(Journ. of Ihe Asiat. Soc. of Ueny. XVI. 2. p. 771 lab. 32).

Eine von ilynlrix crislata wie von II. hirsulirostris (II. leucurus)

icbirf untertcbiednc Art, durch weit geringere GrAiic, gOnzlichcn Man.
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gel eines Borstenliammes auf dem Kopie, Halse und Schultern, kürzere

und minder zahlreiche Stacheln und durch nur schwache Andeutung

des weissen Halsbandes. Länge des Körpers 22—24", Schwanz ohne

Stacheln 4". Kopf , Pi?cken und Vorderhälfte des Rückens sind bloss

mit 2—3" langen Borsten besetzt ; nur die Hinterhälfte des Rückens

und der Schwanz sind mit Stacheln bewaffnet. Die Borsten sind schwarz,

am Kopf ins braune ziehend; die Stacheln weiss, mit nur einem ein-

zigen , fast mittclständigen schwarzen Ring , die der Unterseite des

Schwanzes ganz weiss. Die Stachelschweine sind ungemein zahlreich

in den suhhimalay ischen Gegenden, doch ist H. alophos viel seltner

als H. leucurus. Sic haben ein vortreffliches Fleisch und lassen sich

leicht zähmen.

Duplicidentafa. Eine sehr ausführliche Beschreibung des Lepus

hispidus Pears. , begleitet von einer Abbildung und von Bemerkungen

über seine Lebensweise und Verbreitung hat Hodgson in demselben

Journal XVL 1. p. 572 tob. 14 geliefert.

Eudes-Deslongchamps erwähntein den Aleni. de la Soc.

Linneenne de Kormandie VIII. p. XX eines Hasen , der vom Melanis-

mus befallen war. Es war ein erwachsenes Thier , an welchem die

falbe Färbung durch ein dunkles Schwarz ersetzt war. E. D. fügte

die Bemerkung bei , dass er in den ihm zugänglichen zoologischen

Werken keine Erwähnung von einem schwarzen Hasen gefunden habe.

Ref. kann hier indess zusetzen, dass Bechstein allerdings eine sol-

che Varietät aufführt , freilich ohne nähere Angabe von Beispielen.

Dagegen gesteht Schreber, dass ihm weder eine weisse, noch eine

schwarze Abänderung von unserm Hasen bekannt geworden sei.

Üdentata.
Bly th glaubte 2 neue Arten von Schuppenthieren unter-

scheiden zu dürfen (Journ. of the Asiat. Soc. of Beng-. XVI.

2. p. 1273),

1) Manis leplura, Schwanz so lang wie Kopf und Leib , unter-

wärts anfänglich mit Querreihen von 7 , dann 6 Schuppen ; die seitli-

chen Schuppenreihen des Schwanzes sind angedrückt, so dass der Rand

desselben nicht gezackt, sondern glatt ist. Heiniath unbekannt. — 2)

Uaiiis leiicura , Schwanzende weisslich , Krallen an den Vorder- und

Hinterfusscn ziemlich gleich entwickelt, Ohren deutlich ; auf dem Rumpfe

15 — 17 Schuppenreihen, an den Schwanzseilen 28 ; Schuppen nur au

den Leibesseiten und den Hinterbeinen gekielt, lieber 3' lang, wovon

der Schwanz 17" wegnimmt. Gemein in Arracan und wohl auch in

Sylhet vorkommend.

Ausführliche anatomische Untersuchungen über den Schuppen-

panzer der Gürtcllhiere, insbesondere der mit demselben iu Verbindung

Slehendeo Muskeln wurden von A. Alcssandrini angestellt (Kovi



während fies Jahres 1849. 5[ßW £8
t

commentarii Acad. scientiaiuni Instituti Bononiensis. IX. 1849 p. 393

niil Kupferlafeln). — An il. Meyer's Abhandlung über den Bau der

Haut des Gürlellhiers im Archiv für Anatom. 1848, S. 226 soll nach.

Iräglich erinnert werden.

Burmeisler will in seiner Zeitung für Zool. S. 199 den Da-

sypus novcmcinctus nach andern Merlimalen als bisher berücksichtigt

wurden, in 2 Arten scheiden. Bei der einen Art, welche er aus drei

Exemplaren von Guiana kennt, liegen 1) die Augen mehr rückwärts,

der Clen oder 7ten Schilderreilie von hinlenher entsprechend ; 2) die

Schilder der Gürtel haben gebogne Seilen , namentlich auch die mitt-

lem jedes Gürtels und sind im Umriss gothischen Kirchenfenstern ähn-

lich ; 3) die Mitte des Lendenpanzers besteht aus mehr kreisrunden

Schildern, um welche schon in der Jugend 6, selten 7 Schilder so

herum liegen, dass in der Richtung gerade ein Schild liegt; diese

kleinem Schilder werden allmählich so gross wie das mittlere; 4) der

Schwanz hat 12— 14 bewegliche Gürtel, der erste sehr schmal; die

eusserste Spitze fein beschuppt. — Bei der andern Form , die in Bra-

silien lebt , sind die Augen mehr vorwärts , entsprechend der 9len

Schilderreihe ; 2) die dreiseitigen Schilder der Gürtel haben gerade

Seiten und erreichen mit ihrer vordersten Spitze die Basis des Gürtels,

was bei der ersten Form nicht der Fall ist; 3) die Schilder des Len-

denpanzers sind von viel ungleicherer Grösse, die grossen verkehrt ei-

förmig, hinten breiter und von 8—9 kleinen umgeben, die im Wachs-

thiim zurückbleiben ; 4) der .Schwaiizpanzer beginnt mit einem breiten

Gürtel und hat nur 10 bewegliche Gürtel ; die Endspitze ist in der Ju-

gend fein beschuppt, wie sie im Aller ist, kennt ß. nicht. Diese Form

meint B. könnte vielleicht der Dasijpus itrocerns sein , dio erste will

er als D. Ptha bezeichneo.

Auf iM a y e r'fl lieilräge zur Anatomie des Ornithorhynehus und

Tachyglossus braucht hier, da sie in unscrm Archiv S. 81 aufgenoininen

sind, nur aurmerksam gemacht zu werden.

Solidiini^ula.

Von (1cm bislicr .selir un.siclicr gekannten Kiang von

den Hochclicnen Tibets i'nlwarf II. Walker nach einem le-

benden Exeinjjlarc eine kurze liesclireibung und eine Ab-
bildung (Journ. of Ihc Asiat. Soc. of Bcng. XVil. 2. p. 1

lab. 1).

Es ist ein Männchen, das zum Thcil noch mit «einem Winterpeli

bedeckt war. Sein Habitus ist, mit Ausnahme des grossen Kopfs, mehr
der eine« l'ferds als Kscis. Käse gebogen, Ohren von Aliltelgrössc,

zwischen denen des l'ferds und Esvia , aber am Grund mehr genähert

als bei diesen ; tläbau aufgerichtel ; am Sehwooiondo eine dicko Qua.
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Ete, die jedocti niclit auf das £nde besciiränkt ist , sondern sich zur

Hälfte gegen die Scbvvanzwurzel hinauf zieht. Farbe oben isabeli mit

einem braunen oder falben Ton; unten, und an der Nase getblichweiss;

der ganze Rumpf mit einem blaulichen Anfluge; Aläiine, ßuckenbinde

und Schwanzquaste braunschwarz, Iris grau. Schulterhöhe 3' 10". —
Itlit Recht hält Walker diesen Kiang für identisch mit Equus Hemio-

nus Fall., und macht, wie wir es schon öflera gelhan haben, darauf

aufmerksam, dass die unter diesem Namen nach Paris und London ge-

brachten Thiere es nicht sind, sondern dem Wildesel, Gurkhur , ange-

boren. Ganz richtig bezeichnet Wa t k e r als Differenzen zwischen bei-

den, 1) dass der Kiang *vie ein Pferd wiehert, der Wildesel von Sind

wie ein Esel yant; 2} dass beim Kiang, er sei alt oder jung, sich

keine Zebrastreifen finden, wahrend solche Quersireifen beim Wildesel

eich an der Schuller, zuiual bei den Füllen., zeigen, und manchmal

auch das Schutterkreuz vorkommt; 3) gehört der Kiang den Hochebe-

nen Tibets an, der Wildesel von Cutch den schwülen Ebenen an der

Mündung des Indus. Schon Moorcroft, der zuerst den Kiang in

Tibet sah, erklärte , dass er gewiss nicht einerlei sei mit dem Gurkhur

oder Wildesel von Sind. — Schliesslich macht noch Walker bemerk-

lich, dass llodgson den Kiang mit einem neuen Namen Equus po-

hjodon beschenkt habe, weil er einen vordem Lückenzahn bei ihm ge-

funden ; es komme aber dieser Zahn bei 2 Pferdeschädeln im I\Iuseum

der Asiatic Society ebenfalls vor und fehle dagegen dem dort aufbe-

wahrten Schädel des Kiang.

Auch Blyth wies nach a. a. 0. XVI. p. 354, dass das Merk-

mal, worauf H od g s n seinen Equus (Asinus) polyodon begründen

wollte, keine Gültigkeit habe.

Ein Backenzahn vom Equus americanus Gerv. wurde in Gay's

Hist. de Chile Jlamif. tab. S fig. 7 abgebildet.

Unter den vom Hipparion bei Cucuron (Vaucluse) aufgefundenen

Zähnen will Paul Gervais 3 Arten unterscheiden ; Hipparion meso-

slylujn, prostyhtm und diplostijlum (Conipt. rend. X\1X. p. 284).

Pachydcrniata.

Eine reue Classifikation der Pachydermen wurde von

Chris toi zurSpraclie gebracht (Coiiipt. rend. XXIX. p. 363).

Er giebt sie unter der Aufschrift: parallele Classification der Fa-

cliydermen mit Backenzähnen ohne Cement und der Pachydermen mit

Backenzähnen mit Cement, die erstem nennt er Acementodonten,
die letztern C ement o d onlen, und vertheilt darnach folgendermassen

die Uickhäuler. I. Rüsselträger: a) Acemenlodonlen , Mastodon

;

b) Cementodonicn, Elephas. — II. Eigentliche Pachydermen:
a) Acem. Anoplotherium, Anlhracotherium, Sus, Phacochoerus; b) Cem.

Palaeolherium , Rhinoceros , Elasmolheriura. — III. Einhufer: a)
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Acem. Hipparitherium ; b) Gern. Hipparion, Equus. —
• IV. Amphi-

bien .Pachy dermen: a) Acem. Manatus, Metaxytherium ; b) Sub«

cemenlodonlen: Halicore.

Die Aceinenlodonten unterscheidet der Verf. von den Ccnienlo-

donten nicht sowohl durch das Cemeot als vielmehr durch folgende

Merkmale. Bei den A. ist 1) der Schaft der Krone sehr wenig über

die Wurzel erhöht und sein Wachslhum ist frühzeitig beendigt; 2) die

\Vurzeln sind sehr gelheilt , sehr entwickelt und ihr Wachsthum be-

ginnt früh und endigt spät ; 3) zwischen dem Schaft und den Wurzeln

giebt es im Allgemeinen eine plötzliche Abschnürung oder einen oft

sehr markirten Schmelzwulst, so dass die Unterscheidung zwischen

Schaft und Wurzeln deutlich wahrnehmbar ist. Bei den C. dagegen

finden diese Verhältrisse in umgekehrter Richtung statt: 1) der Schaft

ist sehr in die Höhe entwickelt und diese Entwicklung dauert sehr

lange ; 2) die Wurzeln sind vcrhällnissniässig sehr wenig entwickelt

und wenig getheilt, und diese Entwicklung beginnt erst spät; 3) zwi-

schen Schaft und Wurzeln giebt es gewöhnlich weder eine vorsprin-

gende Schmelzwulst, noch eine plötzliche Abschnürung.

Harrison machte auf einen eigenthümlichen Muskel beim Eie-

phanfen aufmerksam (Proceed. of ihe R. Irish Academy IV. 1. p. 132),

der den Hintertheil der Luftrühre mit dem Vordertheil des Oesophagus

verbindet. Er legte ihm den Namen des Trachea-oesophageal-Muskel

bei and erläuterte diese Verbindungsweise durch eine Abbildung.

P. Gervais wies das Vorkommen zweier urweltlichen

Arien von Elephas und Mastodon in Algerien nach (Compt.

rend. XXVIII. p. 362).

Man hatte bisher nur wenig Nachweifiungen von fossilen Säug*

thicr-L'eberresten aus Algerien, M. Edwards und lllainville mach-

ten auf Bärenreste aufmerksam, die in den Knochenbreccien von Oran

gefunden worden waren. Das pariser Museum besitzt eine schöne

Tropfstcinplatic aus der Grölte der ßir- Mandreis , südlich von Algier,

welche Reste eines Ochsen von kleiner Statur, eines Pferdes minierer

(jrösse und eines Fleischfressers , so gross wie ein Fuchs , enthält.

Endlich cilirt Renou die Gattungen Katze, Hund, Hyäne, Khinoceros,

Phacochoerus, Schaf und Antilope, als von B la i n v i 1 1 e aus den Höii-

len in Algerien bestimmt. Neuerdings nun hat Gervais von Guyon

die Zeichnung eines Mammuth-Backcnzahns erhalten, die eine Art an-

zeigt , welche dem Kli'phas primigenius und meridionalis näher steht

bIs dem lebenden afrikanischen Eluphariten. Dieser Zahn wurde hei

Cherchell in der l'rovinz Oran gefunden. Eine nicht minder wichtige

Entdeckung int die von Mastodon-Ucbcrrestcn an den Ufern des Smen-

dou in geringer Knlfcrnung von Constunline ; sie bestuhn in einem

Hackenzahn mit 4 Htigetn und einer Uippe. Sie gehören einem Ma-
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slodon an, und zwar einer Art , die dem Mastodon brevirostre oder M,

arvcrnensis näher steht als dem M. angustidens.

Von seinem Mastodon brevirostre lieferte Gervais in

der Zoolog-, fran^ais tab. 1 fig-.3— 6, tab. 3 fig;. 7—9 Abbil-

dungen von Zähnen , einem Unterkiefer-Fragment , Ellenbo-

genbein und Feinur.

In den beigegebenen Kotizen unterscheidet G. diese Art von M.

angustidens oder longirostre durch die Kürze der Symphyse des Un-

terkiefers, durch eine gewisse Anordnung der Höcker der Backenzähne

und einige Eigenthümlichkeiten in der allgemeinen Form der Knochen,

namentlich des Feniurs , wodurch gewissermassen die neue Art den

amerikanischen Mastodonten angenähert würde. Die Ueberreste dieses

M. brevirostre sind bei Alonlpellier nicht seilen und auf sie ist fälsch-

lich der Elephas primigenius und meridionalis in die Liste der Vor-

kommnisse im dortigen Meeressande eingetragen worden.

Abbildungen eines Backenzahns und ellicher Knochen am Ma-

stodon andiuni sind in Gay's Hist. de Chile Mamif. lab. 8 erschienen.

Ref. machte in den Münch. gel. Anz. XXX. S. 29 aufmerksam,

dass Blumenbach es war, welcher in Volkmann's Ueberselzung von

Bruce's Reisen im 5lcn Bande auf Tab. 45 die erste Abbildung von

dem in hiesiger Sammlung aufgestellten Rhinoceros cucuilatus lieferte.

Mit neuen Materialien versehen, kam Duvernoy in

einer sehr gründlichen Abhandlung auf die Unterscheidung

mehrerer Arten von Flusspferden zurück (Compt. rend.

XXXVIII, p. 681, XXIX. p.276).

Schon früher hatte I). zu zeigen versucht, dass zwar das abys-

einische und senegalsche Klusspferd zu einem und demselben Typus

gehörten, dass aber das südafrikanische eine davon verscliiedne Art

bilden durfte. Weder Is. Geoffroy, noch Blainvilie wollten in-

dess den von D. hervorgehobenen Difl'erenzen die Berechtigung zur

Begründung einer zweiten Art zuerkennen , und diess veranlasste

ihn , nachdem er einen neuen Schädel von Nalal erhalten hatte , die

Vergleichung desselben mit abyssinischen und senegal'schen Schädeln

vorzunehmen. Diese Vergleichung hat sein früheres Resultat bestätigt

und er giebt nun folgende Hauptditrerenzcn zwischen dem südafrika-

nischen Flusspferd einerseits und den abyssinischen und senegal'schen

andrerseits an. 1) Die grössere Proportion oder der grössere Durch-

messer der mittlem untern Schneidezähne beim südafrik. F. und das

allmähliche Ausfallen der seillichen Schneidezäline im erwachsenen Al-

ter, während sie beim abyss. und seneg. bleibend sind. 2) Die wink-

lige Form der obern mittlem und vordem Schneidezähne mit mehre-

ren breiten Furchen , wenigstens bei den Männchen des südafrik. F.

3) Die grössere Dimension nach der Breite der gemeioscfaafllichen
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Oeffnung der ft'asenlöcher bei den abyss. und seneg.Schädeln; während

der grössere Durchmesser dieser Oeffnung bei den nataTscben und cap'-

schen Schädeln senkrecht ist. Die gedrängte Form des Mitlellheils der

Schnauze beim natal"schen F. von ohen gesehen. 5) Die grössere

Länge der Oberkieferbeine in Bezug auf die Zwischenkiefer- und Gau-

menbeine bei dem nalalschen Schädel. 6) Die Kaht des Jochbeins mit

dem Jochbein des Schläfenfortsalzes näher an der Gelenkfläche des

letztem bei dem natal'schen Schädel. 7| Die Anzahl der Rückenwir-

bel und Rippen , welche beim cap'schen SUelet nur 15 und bei den

beiden seneg. Skelelen 16 beträgt , während bei beiden Typen i Len-

denwirbel vorkommen. Diese Angaben verdienen eine sorgfällige Be-

achtun«^, um zu weitern Untersuchungen zu veranlassen , ob aus ihnen

und aus andern aufzufindenden die Berechtigung hervorgeht , das süd-

afrikanische F. als eine verschiedne Art vom ahyss. nnd seneg. anzu-

erkennen. Nach dem Verf. würde man nunmehr 9 Arten von Hippo-

potamus annehmen dürfen, nämlich 3 lebende und 6 ausgestorbene.

Zuletzt giebt noch D. eine ausführliche Mittheilung von einer

neuen Arbeit Slorton's über das in Liberia vorkommende Flusspferd,

das dieser früher Hippopolamus minor benannte und nunmehr als //,

liberiensis bezeichnen will. Gedachte Arbeit ist in den Procced. of

the Acad. of Fhitadelph. 1849 enthatten , uns aber noch nicht zuge-

kommen. Dieses Flusspferd ist jedenfalls eine eigenthümliche Art, was

schon daraus hervorgeht , dass sie nur halb so gross wird als die an-

dern Flusspferde, Duvernoy bildete aus ihr die Untergattung i)i-

prolodon.

Hodgson versuclitc eine neue Gallung unter den

Schweinen, l'orcula, mit dem Beinamen salcania , zu be-

gründen (Journ. of llic Asiat. Sog. of Beng. XYI. 1. p. 423,

593 ; XVII. 2. p. 4b0).

Die erste Beschreibung , die er unter Zufügung einer Abbildung

des Thicres (lab. 12) und des Schädels (tab. 13) lieferte , beruhte auf

einem jungen Thiere, das er indess für ausreichend erwachsen ansah,

um seine fixen Ncrkmale aufzuzeigen. Darnach gab er folgende Gat-

1.1 ,...,. ... 6.Ö
tungtkeonzeichen: Schneidezähne ^, Eckzähne -.——

'
'acKcnzanne

= 40. Eckzähne klein, gerade, scharfsrhneidig, aber nicht gewöhnlich

Ober die Lippen vorragend; an allen Füssen 4 kleine, ungleiche Ze-

hen ; Schwanz «ehr kurz, aber dculllch " Die Farbe gedaclilen 'fhle-

rcs war bräunliclischwirz , schwach und unrcgelniässig mit schmutzig

Ambra Gberlaufcn. Länge IS— 90"
, Schwanz '/„ Zoll. Bald darauf

erhielt er ein schönes alles Männchen" , da« 22—24" lang war und

44 ZSbnc wie hei unserm Schweine zeigte, womit also schon ein wich-

tiges Unlerschcldungsnierkmal von der Gattung Sui wegfiel; auch von
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den Eckzähnen hiess es nur noch: kleiner und gerader als bei jenem.

— Später erlangte H. ein anderes ,, alles Alännchen'% das 26 Zoll lang

war, und von dem er (XVll. 2. tab. 27) Kopf, Fuss und Magen abbil-

dete. Seine Färbung war hell ambrabraun, Pelz reichlich, gewöhnlich,

keine Mähne, ein stark markirler Schnurrenhöschel (mystaceal tuft),

6 Brustwarzen. Vom Gebiss desselben wird nichts gesagt, doch zeigt

die Abbildung die Eckzähne nicht bloss vorragend, sondern auch etwas

mehr gekrümmt als bei den vorhergehenden. Dafür hat H. ein Merk-

mal aufgefunden , das seine neue Gattung in der allerauffallendsten

Weise von allen andern Säugthieren unterscheiden würde ; er hat näm-

lich bei ihr nur 5 (sage fünf) Halswirbel wahrgenommen. Obwohl

nun H. es für einen unberechtigten Ausspruch der eminentesten Ana-

tomen und Physiologen erklärt , dass sie auf der Zahl 7 der Halswir-

bel bestehen , so kann doch. Ref. auch nicht anders als sich letztern

anschliessen und die wohlberechtigte Meinung aussprechen, dass dem

Verf. beim Präpariren seines Exemplars von Porcula von den 7 Hals-

wirbeln, die diese im Leben besitzt, 2 abhanden kamen. Die Zahlen

der andern Wirbel sind: 14 Bücken-, 6 Lenden-, 5 Kreuzbein- und

10 Schwanzwirbel, Die letzte Zahl mag richtig sein, da der Schwanz

auch bei dem zweiten Exemplar nur '/g Zoll lang ist. — Kach Vorste-

llendem ist kein triftiger Grund vorhanden , die Gattung Porcula beste-

hen zu lassen, dagegen ist durch sie eine neue Art angezeigt, die sich

von Sus scrofa und S. cristatus schon gleich durch die rudimentäre

Beschaffenheit des Schwanzes und von letzterem überdies 'durch den

Mangel eines Backenbartes unterscheidet. Diese Art, Sus salvianus,

findet sich im Tarai von Sikim und Nepal und wird wahrscheinlich

nordwestlich und südöstlich sich so weit ausbreiten wie sich die SaU

Buschwerke (saul forest) erstrecken.

Sus protincialis ist von P. Gervais als neue fossile Art un-

terschieden worden und hat er von ihr in seiner Zool. fran^aise tab. 3

flg. 1— 6 und tab. 8 fig- 9 Backenzähne ausgebildet. Blainville

hatte diese Zähne dem Sus larvalus zugeschrieben , womit jedoch G.

nicht einverstanden ist und die Unterschiede zwischen beiden nachweist.

Aus J. Leidy's Bemerkungen über die in der Sammlung der

Akademie zu Philadelphia von Dr. Carpenter niedergelegten Ueber-

reste des Tapirus americanus fossilis (Proceed. Acad. nat. of Phiiadelph.

IV. p. ISO) ist hervorzuheben , dass der eine Best ein von Carpenter

in Silliman's Journal beschriebener Zahn ist ; die beiden andern sind

Bruchstücke des Ober- und Unterkiefers, die an den Ufern des Flusses

Brasos bei S. Fillipe in Texas gefunden und von C. a. a. 0. 1846 be-

schrieben wurden. Der nach einem in Kentucky aufgefundenen Bak-

kenzahn von Harlan aufgestellte Tapirus maslodontoides bietet, wie

l^eidy meint, nicht definitive Merkmale genug dar, um darnach eine

von der lebenden speziCsch verschiedene Art zu unterscheiden.
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Untersuchungen über die fossiien Säuglhicre aus den Gallungcn

Falaeotheriutn und Lophiodon und über andere Tliiere derselben Klasse,

welche man mit ihnen itn südlichen Franitreich gefunden hat, wurden

von P. Gervais der pariser Akademie zugesendet (Compt. rend. XXIX.

p. 381;.

Falaeochoeriis ist von Punielals neueUaltung unterschieden

worden (vgl. Jahrb. für Mineral. S. 873). Eben derselbe versichert,

dass nunmehr das Knochengerüste von Cainotherium (Microtheriuni) bis

in die kleinsten Details geschildert werden könne,

Ruiiiiuaiitia.

Tylopoda. Is. Geoffroy setzte seine Beiiiühung-en um
Einführung der Lamas in Frankreich fort, und theille bei die-

ser Gelegenheit Beineriiungen über das sogenannte Alpa-

vigogne oder Bastard von Alpaco und Vicunna mit (Compt.

rend. X.VVIII. p. 53, XXIX. p. 513).

Von Wichtigkeit zur Lösung der Frage von der Fruchtbarkeit der

Bastarde sind nachstehende Alitthcilungen von J. Geoffroy, wobei

im Voraus zu bemerken, dass dieser sich schon früher für bejahende

Beantwortung dieser Frage entschieden hatte. Zu seinen Gunsten be-

zieht er sich erstlich auf das Zeugniss des Don F. de Theran , Direkt

tors eines zu Anfang dieses Jahrhunderts crriclilcten Acclimatisations-

Gartens in Andalusien. Derselbe hatte eine lleerde Lama's aus feru

kommen lassen , und es hatten auf der Kcise verschiedne Kreuzungen

«tallgefunden, woraus 3 Bastarde vom Alpaco und der Vicunna, 3 Al-

pa-vigonhas , wie sie Th. nennt , hervorgingen , deren Wolle so fein

wie die der Vicunna's war. ^ach der Aussage des Kapitäns, der diese

Heerde nach Spanien zu bringen halte , sollen die Alpa-vigonhas als

fruchtbar erkannt worden sein. — Erheblicher als diese unbeglaubigte

Aussage sind die nun folgenden Berichte von Castelnau und insbe-

sondere vonVVeddell. Ersterer theilte nach den ofhciellen Angaben

der peruanischen Kcgierung den Fall mit, d;iss ein Einwohner von Ala-

rucani von einem AIpacn-Mannchcn mit 4 Vicunna - Weibchen 23 Ba-

ttardc erlangt habe. Wcddcll zog an Ort und Stelle genauere Er-

kundigungen ein und stattete davon Bericht ah. Es war ein Pfarrer

Cabrcro in gedachtem SiSdtchen , der durch Kreuzung des Alpacos mit

der Vicunna einen Mittelschlag zu erzielen hoffttr , dei' von crsterem

die LAnge, von letiletcr die Feinheit der Ilaare haben möchte. Allein

mehrere Jahre hindurch warin alle Versuche vergeblich, bis endlich

H-r gelang und daraus nicht bloss ein Btstard hervorging, sondern

" icr zugletcli fruclilbar war, ^un verselialfle hieb Cabrcro sehr junge

VIcunna-Weibchen
, welche er zugleich mit jungen Alpaco- Milnnchen

afwachicn lies«. Erwachsen liess er sie dann sieh untereinander vcr-

paaren, was auch gelang, aber die Weibchen blieben alle unfruchtbar.

Archiv f. N>lutc»c|j. \VI. Jaliig. 2 Dd.
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Schon wollte er fast rias Experiment aufgeben als vor ungefähr acht

Jahren eineVicunna trächtig wurde, und der von ihr zur Welt gebrachte

Bastard ist der Vater der Heerde von Paco-viciiii'as geworden, die nun

Cabrcro besitzt. Zur Zeit, wo W e d d e 1 1 diese Heerde besichtigte,

zählte sie schon 43 Stück. Der Bastard befruchlele nach und nach

alle Weihchen, wurde aber so wild, dass er caslrirt werden musste.

Die Vicunnas hallen indess einen neuen Bastard , der ihnen ühnlicher

als dem Alpaco war, gesetzt; und die Weibchen, die aus dieser zwei-

ten Kreuzung hervorgingen , mochten sie nun von ihrem Vater oder

von Alpacos belegt werden, lieferten den Stamm von jener vorhin er-

wähnlen Heerde. Der Bastard vom Alpaco und der Vicunna gleicht

mehr in seiner allgemeinen Form dem gewöhnlichen Lama als einem

der Aeltern , aber die Ohren sind gerade wie beim Alpaco. Durch

seine Ilaare unterscheidet er sich von allen andern Arten: sie sind

etwas kürzer als die des Alpaco , aber unendlich feiner und kerniger,

ihr einziger Fehler ist etwas mit Stichelhaaren (jar) vermengt zu sein,

ein Fehler, der von der Vicunna herrührt. — Is. Geoffroy spricht

auf diese Angabe hin die Fruclitbarkeit der Haslarde unbedingt aus;

wir sind nicht ohne Weiteres dieser Weinung , denn der Angelpunkt

der Streitfrage , ob die Bastarde nicht bloss durch Anpaarung mit ei-

nem der älterlichen Stämme, sondern lediglich unter einander
(mit Ausschluss der älterlichen Stämme) sich in ihrer weitern Kach-

konimenschaft als permanent fruchtbar erweisen, ist dabei gar

nicht berührt. Auch genügen uns in obigem Falle die einfachen Ver-

sicherungen , dass der Bastard die ganze Heerde befruchtet habe, nur

dann, wenn dargethan wird , dass jeder Verkehr mit andern iMännchen

unmöglich gemacht worden war. Man weiss von IMaulthierhengsten,

wie ausserordentlich geil sie sind, und kann daher durch den Anschein

der Belegung leicht getäuscht werden.

Koch berichtete I s. Geoffroy a. a, 0. XXIX. p 513, dass die

Regierung eine Heerde von 30 Lamas angekauft habe, nämlich 15 ei-

gentliche Lamas, 12 Alpacos von verschiedenen Varietäten, 1 wildes

Lama, oder wenigstens ein solches, das alle Merkmale des ursprüngli-

chen Typus an sich trage , und 2 Individuen , von diesem und einem

gewöhnlichen Lama erzeugt. — Koch finden sich daselbst S. 217 No-

tizen über das Lama von Wisse, die jedoch fast nur das schon Be-

kannte wiederholen.

Cervina. Bciträg-e zur Charakteristik von verschiednen

Gattungen dieser und der folgenden Familie erschienen von

H d g s n im Journ. of the Asiat. Soc. of Beng. XVI. 2. p. 685,

XYII. 2. p. 485.

Ein guter Theil dieser Galtungen ist von ihm selbst aufgestellt;

einzelne Bemerkungen sind bcachtenswoilh.
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Aus einem Bericht, den Is. Geoffroy in der pariser Akademie

erslaltete, ersieht man, dass Facheran eine Monographie der Galtung

der Hirsche bearbeitet hat, der von dem Berichlerslalter grosse Lobes-

erhebungen gespendet werden (Corapt. rend. XXIX. p. 773).

Einige Koliien über den innern Bau des Stylocerus Ralwa lie-

ferte llodgson im Journ. of Beng. XVII. 2. p. 483. Gallblase fehlt;

Rückenwirbel 13, l.endenw. 7, Krcuzbeinw. 5, Schwiinzw. 13— 14.

Blyth sprach die Meinung aus, dass llodgson's Pseudocervus

bloss auf einem dreijährigen Cervus Wallichii beruhe (a. a. 0. XVI. 1.

p. 355). Eben derselbe versicherte , dass llodgson's Cervus aflinis gar

nicht aus Nepal herstamme , wogegen sich jedoch letzterer verwahrte

(XVII. 2. p. 487).

Dass die Brunstzeit der Rehe im August eine wahre

fruchtbare sei , haben im Korrespondenzblatt des zoologisch-

mineralog. Vereins in Regensburg (S. 34) fünf Zeugen an

einem evidenten Fall bestätigt.

„Vor 5 Jahren, Anno 1843, wurde in einem geschlossenen Hof-

raume von 64 Schritten Länge und 6 Schritten Breite , unter freiem

Himmel im Schlosse zu Waldau, k. Landger. Vohenslrauss , ein einge-

fangenes Rchgeiskilz aufgezogen. Zwei Jiihre darauf, im Juni 1845,

ward hiezu ein BocUkitz gestellt. Im Jahre 1847 setzte die Geis zur

regelmässigen Zeil ein Geiskitz, welches aber einging. Im vorigen

August 1847 nahm der Bock die sogenannte Geilbrunst vor , veren-

dete aber bald darauf im September desselben Jahres. Heuer, Dämlich

1848 im .Mai ward die Geis eines besondern Ereignisses wegen getöd-

let, und was Niemand vermuthet hätte , das fand sich beim Aufbruche.

Die Geis , welche seit September vorigen Jahres gattcnlos war , hatte

2 vollkommen ausgebildete, gesunde, gelleckte Hitze im Leibe, welche

in 2 Tageti gesetzt worden wären. Es ward also die Geis unläugbar

im August belegt, und 9 .Monate darnach war die Frucht reif."

Von den lango Zeil hiriiiiirch rätbsciliallcn Arten, welche

Molina mit dem iSamen Capra Pudu und Equus bisulcus

bezeichnete, sind nunmehr von Gay in seiner llist. de Chile

.Mumif. Abbildungen mit Beschreibungen geliefert worden.

Leider sind letztere nicht so vollständig wie es zu wünschen

wäre , da G a y über das niunnliehc Geschlecht von beiden Arten kei-

nen Aufschluss zu geben vermag. Aus der Capra I'udu ist nun der

Certus I'udu geworden , von dem auf Tab. 9 zwei AVeibchen und auf

Tab. 10 dir Srlifidel eines jungen Tliiercs abgebildet ist. Diese Art

wird hier für identisch mit Hennctt'g Cervus hunirlis erklärt und von

ihr die Diagnose entworfen: „C. parvus, hrcvieeps, vinacco-rufescens

;

facie brevi ; sinu lacrymali mediocri ; dentibus laniariis superioribug

exigui«; cauda (ubnulla." Körper kaum 2 Fuss lang. Ucwuhnl die
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Cordilleren. — Die andere Art , der Equus bisuicus Mol. , ist schon

früher von Gay und Gervais als Cervus chilensis bezeichnet wor-

den; er ist abijebildet auf Tab 11 und der Schädel eines noch nicht

erwachsenen Thieres auf Tab. 10. Die Diagnose lautet: ,,C. fulvo-

fuscus
,

pilis annulatis rohustis ; cauda infra, uropygio nientoque albe-

scentihus ; cornibus parvulis et bifurcatis?" Länge 3' 8". Die Männ-

chen sollen kurze und zweigabelige Hörner haben. Diese Art, die

ebenfalls nur auf den Cordilleren wohnt , ist sehr nahe nn't dem C.

antisiensis verwandt, und es ist wünschenswerth, dass genauere Unter-

suchungen hierüber genügenden Aufschluss erlheilen möchten.

Vom urweltlichen Cervus auslralis Serr. bildete P. Gervais in

seiner Zool. fran(;. lab. 7 fig. 1 , 2 Geweih und einen Zahn «b. Die

Geweihe sind einfach gegabelt, ähnlich denen des C. dicranocerus,

höchstens so lang wie die des Rehes; die Backenzähne weisen auch

auf eine diesem analoge Art hin.

Cavicoriiia. Der Zugang; neuer Arten zu der grossen

Gatlung der Antilopen ist spärlich gewesen.

Eine gar schöne Antilope ist es, von der unter der Benennung

Tragelaphus Angasii Gray G. F. Angos eine kurze Beschreibung und

die Abbildung beider Geschlechter lieferte (Procced. p. 89 tab. 4, 5;

ann. of nal. hist. III. p. 310). Sie bildet ein Mittelglied zwischen dem

Kudu und Buschbock. Das Männchen erreicht eine Länge von T'A

Fuss und seine Hörner werden 1' 10" lang. Bewohnt die niedrigen,

mit Mimosen bewachsenen Hügel an der Nordküste der Lucia-Bay im

Sulu-Lande.

Hodgsons neu aufgestellte Antilope piclicaudata , die Blyth
anfänglich mit A. gutturosa für identisch erklärte, wollte er später doch

für verschieden von ihr ansehen (Journ. of Beng. XVI. 1. p. 365; 2.

p. 725.

Elliot's Tetraccros subquadricornis wurde von H od g son (a. a. 0.

XVII. 1. p. 560) nicht als eine von Antilope quadricornis verschiedne

Art angesehen, indem er sich überzeugte, dass bei letzlerer die Hörner

oft in einem rudimentären Zustande verbleiben.

Abbildungen von Hörnern, Backenzähnen und verschiedenen Kno-

chen der Antilope recticornis wurden in der Zool. fran(;. von Ger.

vais beigebracht (tab. 1 u. 7).

Eine ausführliche Abhandlung über die verschiednen

Rassen der zahmen Schafe und Ziegen, welche in den sub-

himalayischen Gegenden und in Tibet gehalten werden, rückte

Hodgson ins Journ. of Beng. XVI. 2. p. 1004 ein.

Es ist diess eine sehr dankenswerthe Arbeit , da bisher auf die

verschiedenen ausländischen Rassen der Hausthiere von den meisten

Reisenden zu wenig Rücksicht genommen worden ist. U. beschreibt
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hier mit grosser Genauigkeit 4 Schaf- und eben so viel Ziegenrassen,

und giebt von ihnen auf 7 Tafeln gut gezeichnete Abbildungen.

Einige spitzige Bemerkungen von ilo dgson über die von Bly ih

aufgeslelhen Arten von Wildschafen haben letzteren zu einer, ziemlich

animos cehallenen Erwiederung veranlasst, die indess doch auch einige

beachtenswerlhe Bemerkungen hervorgerufen hat (a. a. 0. XVI. p. 357),

üutton beschrieb ebendaselbst S. 568 ein Fäärchen von Hodg-

son's Ovis ammonoides; wir sind indess mitBlylh überzeugt^ dass die-

ses Schaf identisch ist mit Ovis amnion Fall.

Nilsson's Beschreibung der erloschenen und existirenden Rin-

derarten von Skandinavien ist aus seiner Skandinavisk Fauna. I. Dägg-

djuren in die Anu. of nat. bist. IV. p. 256, 349, 415 aufgenommen wor-

den. Sie behandelt folgende Arten : 1) Bos urus (B. primigenius), 2)

Bos frontosus n. sp., 3) Bos longifrons Owen, 4) Bos Bison.

Beiträge zur Anatomie des lithauischen Wisents (Bos Bonasus)

lieferte Owen in den Ann. of nat. bist. IV. p. 288. Von besonderer

Wichtigkeit ist, was er über den Charakter des 14ten Rippenpaars die-

ser An, so wie über den Bau der Knochen- und Hinterfüsse beibringt,

Ueber die Jagd auf Wisente im Walde von Bialowieza und über

die Aufzichung der Kälber theilte Uimitri von Ootmatoff seine

Erfahrungen mit (Ann. III. p. 148).

Piunipedia.

Nacli ähnliclien Principicn, wie die Fleischfresser, theille

Turner die RuderfQsser ab (Ann. of nat. Iiisl. III. p. 42i2),

£r charakterisirte seine drei Unlerfamilien in folgender Weise:

\. Arctocephalina, ein hintererOrbitairortsalz, ein Canalis ali-sphenoidcus.

Zilzenforlsatz stark und vorspringend, von der Pauke abstehend. Ota-

ria, Arctocephalus. — II. Trickechia , kein hinterer Orbitalfortsatz,

Canalis ali-sphenoldeus deutlich; Zilzenforlsatz stark und vorspringend,

leine Oberfläche /.tjsammenhängend mit der Pauke. Trichccus. — III.

Fhocina y kein hinterer Orbitulfortsalz, kein Canalis ali-sphenoideus

;

Zilzenforlsatz angeschwollen und einen Thcil der Pauke zu bilden schei-

nend. Phoca, Halichoerus etc.

llalichoerus antarcticus ist von P e a I e als neuo Art aufgestellt

worden (Unit. Sl. expl. expcd. Mammal. p. 30 tab. ö). Kann nicht ku

dieser Gattung gehören, denn die Angabe: „four posterior molar tecth

in hoth JBWs douhlc-rooled , tlieir crown» manylohed,'* schlicsst die

Gattung Halichoerus aun. Das beschriebene Exemplar ist 4' lang.

Ein von Sr. Kaiser). Hoheit dem Herzog von Keuchtcnberg
der hietiigen Saniinlurig zugekommenem Geschenk von 3 Skcitsten der

Otaria ursina , wovon die Thiere an der St. Paulsinscl im Hebrings-

rneerc erlegt worden waren, benutzte Kef. , um darnach die charaktc-
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ristischen Meriimale des Knocliengerüstes za scliildern (Münclm. gel.

Anzeig. XXVllI. S. 664; Arcliiv für Pialurgesch. S. 39).

Cetacea.
Sirenia. lieber eine neue Art von Lamantin, Manatus

nasutus, gab Jeffries Wyman weitere Aufschlüsse (Sil-

lim. Anieric. Journ. IX. p. 45).

Schon in den Froceed. of Ihe Boston Soc. II. p. 198 findet sich

eine Notiz Pcrkin's von einem im Cavalla-Flnsse in Westafrika gefan-

genen Tbiere, das den Eingebornen als IN'e.hu-le bekannt ist; nach

der Zahl der Backenzähne und nach der Abwesenheit der ^ägel an

den Flossen wurde es für verschieden von der andern afrikanischen

Art angesehen und Manatus nasutus benannt. Aus neu erlangten Ma-

terialien ergab es sich, dass die Zahl der Backenzähne falsch angege-

10 . 10
ben worden war, indem sie-Tj^—r^- beträgt ; dagegen wurde ihre Ver-

schiedenheit von den andern Arten nach der Beschaffenheit der Zähne,

des knöchernen Ganmens , der Jochbeine, Stirngegend und des Uinter-

hauptloches bestätigt. Zugleich wird bemerklich gemacht , dass die

von ßlainville bestrittene Artanerkennung des Manatus latirostris

demnächst von Ägassiz nachgewiesen werden wird.

Ueberreste des Halytherium (Melaxytherium) Serresii aus dem

Meeressande von Montpellier Hess P. Gervais in seiner Zool. fran^.

tab. 4, 5 und 6 abbilden. Kach seiner Meinung bilden die in Frank-

reich aufgefundenen fossilen Ueberreste der Sirenen mehrere Arten,

unter welchen sich leicht unterscheiden lassen: I) die von der Loire,

welche Cuvier als Manatus fossilis bezeichnete und gewöhnlich Ha-

lytherium (oder Metaxytheriuro) Cuvieri benannt werden ; 2) die von

Etrichy bei Etampcs, welche Blainville als Manatus Guettardi auf-

führte, und 3) die von Montpellier , denen G. den INamen Halytherium

Serresii beilegt. Letztere sind früher von M. de Serres und Christel

als Manatus und Halichore. von letztgenanntem auch als Hippopotamus

minor und Metaxytherium Cuvieri bezeichnet worden. Die Verschie-

denheit von den verwandten Arten wird von G. ausführlich nachge-

wiesen.

Ccte. Zoologisch- anatomisch -physiologische Untersu-

chungen über die nordischen Wallthiere von D. F. Eschri cht.

I. Band mit 15 Tafeln. — Untersuchungen über die Wall-

thiere , Tte Abhandlung von Demselben , in : Det K. Danske

Videnskabernes Sciskabs Skrifter. Femte Raekke. Naturvi-

densk. og mathem. Afdeling. I. p. 85 u. f.

Zwei wichtige Arbeiten von Eschricht, von denen die letztere

znm Theil schon in der erstem enthalten ist, und das Ucbrigc wohl
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in deren Forlselzung aufgenomnien werden wird, so dass wir hier zu-

nächst nur die deutsche Bearbeitung ins Auge fassen. Der erste Band

derselben besteht aus 7 Abhandlungen : 1) Heber die VVallthierkunde

im Allgemeinen. Hier ordnet der Verf. die Walle nacli ihrer IVahrungs-

weise folgendermassen : a) Sarhopliagen, Orca; b) Teulhophagen (Din-

lenfischfresser), Physeler , Rhynchoceti (Schlegel's zahnlose Delphine),

Monodon, ßeluga, Globiceps ; c) Ichthyophagen : Phocaena , Delphinus,

Platanisla, Ogniobalaena (Balaenoplera ; d) Piero/jodop/mjen, Leiobalaena.

Die beiden letzten Gallungen l.einbalaena und Ogniobalaena bilden die

Bartenwalle, die übrigen die Zahnwalle. — 2) Die Schnabelwalle (Rhyn-

choceti) im Allgemeinen und der Enicnwall (Chaenocelus rostralus) im

Besondern. Hieher zählt der Verf. nur 2 Arten , den Delphinus eden-

tulus (D. biJens, llyperoudon etc.) und den D. microplerus
,
jeden ei-

ner besondern Gattung Chaenocelus und iMicropteron zuweisend. —
3) Uebcr die äussern Formen zweier nordischen Böhrenwalle : a) des

Keporkak als Typus der Pflockfische oder Buckelwalle (Cyphobalaena)

und b) des Vaagcqual als Typus der Finnfische oder Finnwalle (Ptero-

balaena). Die Unterschiede beider Arten werden an den Foetus sehr

ansführlich und genau nachgewiesen. Dann zeigt er, dass sowohl bei

den eigentlichen Wallfisclien als auch bei den Röhrenfischen im Foe-

tuszustande Zähne in beiden Kiefern gefunden werden. — 4) Ueber

die Bauch-, Brust-, Nasen- und Mundhöhle mit deren Eingeweiden beim

Vaagcwall und Keporkak. — 5) Beschreibung des Skelels der Röhren-

walle, und namentlich des Vaagewalls, in Beziehung auf die Alters-

vcrächiedenheiten. Sehr genaue Beschreibungen der Skelete dieser

Thierc, wobei Ref. die Bemerkung beifügen will , dass während der

Verf. dem Vaagcwall (Balaena rosirala Fabr.) nur 48 Wirbel zuschreibt,

das in hiesiger Sammlung aufgestellte SkeleL von dieser Art einen

&chwanzwirbcl mehr besitzt, der das Endstück bildet , freilich nur als

ein ganz kleines Knöpfchen von 4 Linien im Ouerdurchmesser. — G)

Vom Keporkak , als dem Repräsenlanlen der Ilunipbatk-Whalcs , Buk-

kelwalle CCyphobalaena) oder Pflockfische. Der Verf. stimmt mit dem
Ref. fiberein , dass man bis .jetzt nicht berechtigt sei , mehrere Arten

anzunehmen. — 7) Von den Zwergwallen. Die Unterschiede des ein-

zigen bisher mit Sicherheit bekannten Vaagewalls (Balaena rostrata

Fabr., Plerobalaena minor Eschr.) von den andern Finnwallen werden

genau auseinander gesetzt.

Eine kurze Ueberaicht fiher seine, hauptsächlich der Untersuchung

der im nördlichen Deutschland, Holland, Belgien, Frankreich, England

und Schottland aufbewahrlen Wall - Skelete gewidmeten Reise findol

•ich eingerOckt in der Oversigl over del K. danske Vidensk Selskabs

Forliandlinger. 184S p. I .

Hrhn schrieb «ine Inaugurai-Disserlatinn „de texlura et forma-

(ione hailiae Halaenae." Dorpal 1849. 4. mit zwei Tafeln.
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Nach ellichen, zur sichern Bestinimnng freilich nichl ausreichen-

den Fossilen, bei Linz im Terliärsand gefundenen Ueberresten , schloss

11. V. Meyer auf ein wallarliges Thier, dem er einslweilen den Na-

men Bataenodon Linlianus beilegle [Jahrb. für Mineralog. S. 550).

Aus fossilen Zähnen schloss Gervais auf einen urweltlichen

Pollfisch, Pliyseter anliquus (Zool. fran^. lab. 3 lig. 10, 11).

Die Gattung der Delphine ist mit vielen Beiträgen be-

dacht worden.

In der Unit. Sl. expl. expedit. Mamnial. sind 6 neue Arien un-

terschieden worden. 1) Vhocaena pectoralis (p. 32 tab. 6 fig. I), blau-

schwarz , unten röthlichweiss ; ein weisser Fleck jedcrseils vor den

Brustfinnen. 8' 8" lang. An der Insel Hawaii. — 2) Fbocaena mtstralis

(p. 33 tab. 6 fig. 2), dunkel srhiefcrfarben, an den Seiten heller, unten

weiss
;
gegenüber dem llinterrande der Rückenfinne verläuft eine weisse

Linie bis zum Schwanz. 7' lang. An der Küste von Patagonien. —
3) Delfhinus albimanus , oben blauschwarz, Unterleib und Brustfinnen

weiss. Seilen blass falb. 6' 6". An der Küste von Chile. — 4) Del-

fhinus albiroslratvs (p. 34 tab. 7 fig. 2) , Röckenfinne sehr nahe am
Kopf; Oberseite dunkel blaugrau, am Rücken fast schwarz, Schnau-

zenende weiss. 6' 7". Im stillen Ocean. — 5) Delphinus lateralis (p. 35

tab. 7 fig, 1), dick, hinten zusammengedrückt , oben hell röthlichgrau,

unten weiss , mit dunkler gefieckter Seilenlinie. 7' 6". Im stillen

Ocean. — 6) Delphinaplerus borealis fp. 35 tab. 8 fig. 2) ,
gestreckt,

Schnauze schwach vorspringend , Farbe schwarz , mit einem v^eissen

lanzettförmigen Fleck an der Brust , der sich bis zum Schwänze aus-

dehnt. 4'. Im nördlichen stillen Ocean unter 46^ n. Breite.

Einen in der Bay von Bengalen gefangenen Delphin betrachtete

Elliot als neue Art, und gab ihm den Nauien Delphinus perniger.

Blylh fand dieses Esemplar sehr ähnlich dem D. hastalus, doch fehlte

ihm die eigenthütniiche Zeichnung auf dem Unterleib (Journ. uf the

Asiat. Soc. of Beng. XVII. 1. p. 250).

Ein an der Küste von SulTolk gefangener Delphinus tursio wurde

S'on Clarke in den Ann. of nat. bist. IV. p. 100 beschrieben.

In der Zool. frani;. liess P. Gervais auf Taf. 9 Ueberreste von

urweltlichen Delphinen abbilden und zwar unter Fig. 2 den Schädel des

Delphimis pseudodelphis Gerv. und Fig. 4—6 Zähne und ein Unterkie-

ferslück des D. brevideits Gerv., wobei indess Ref. bemerken muss, dass

der Beiname pseudodelphis bereits durch Wiegmann an eine lebende

.\rt vergeben ist.

Von Staun ins erschien eine ausführliche Beschreibung der

Muskeln des Tümmlers (Delphinus phocaena) im Archiv für Anatom. S. 1.

Der Angabe von Mayer, dass an dem Becken des Delphins

(D, phocaena) ausser den seitlichen und länglichen Knochen auch noch
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ein »weiter rundlicher Knochen vorkomme, war von Kapp, Stannius

und Vrolik widersprochen worden ; die lieiden letztem meinten sogar,

dass den] Skelel ein fremder Knochen angesetzt worden sein dürfte.

Mayer fand indess an Weingeist-Präparaten ebenfalls miniere Becken-

kaocbcn, ausser den seillichen, und verweist dahei auf Eschricht, der

liei den Röhrenwallen auch ein zweites Paar von Beckenknochen wahr,

genommen habe (Archiv für Anatora. S. 583).

Zeuglodoiites. Ueber die fossilen Reste der Zeuglo-

donleii von Nordamerika mit Riici«icht auf die europäischen

Reste aus dieser Familie, von Joh. Jlüller. Berlin 1849

mit 27 Steindrucktafeln.

Diese höchst bedeutende klassische Arbeit beruht auf dem Ske.

lel, welches Koch aus den von ihm im Jahre 1845 in Alabama aufge-

fundenen fossilen Knochen zusammensetzte und unter dem IS'amen Hy.

drarchus in mehreren norddeutschen Städten zur Schau ausstellte. Ca-

rus halte das Thier, von dem dieses Skelet herrührte, für ein Reptil

erklärt; Joh. Müller und Burmeister wiesen mit Evidenz die

Säuglhier-Natur desselben nach. Indem hierauf durch die Munificenz

des Königs von Preussen das Koch'sche Skelel nehst einer Älenge ein-

zelner Zeuglodou-Knochen für die ölTentlichen Museen in Berlin ange-

kauft worden war, halte -M üller Gelegenheit dasselbe genau zu slu-

diren, und die Unterstützung der Akademie machte es ihm möglich, die

Resultate seiner umfassenden Forschungen in dem benannten Werke

vorzulegen und dur*'h 27 lilliographirte Tafeln zu erläutern. Auf das

Detail können wir hier nicht eingehen , sondern nur in der Kürze die

Hauptergebnisse aufführen. Es zeigte sich sehr bald , dass das Koch'-

sche Skelet nicht von einem Individuum herrühren konnte, sondern als

eine grosse Sammlung von Zeuglodon-Knochen anzusehen war, aus der

sich sicher 2 bestimmic Arien herausfinden Hessen, denen Müller den

Namen Zeugioiton macrospondylus und Z. brachy>ijionrlijlus gab. Aus-

serdem fand M. in der Koch'schen Sammlung noch eine Reihe Wirbel

von einem kleinen Zeuglodon , die entweder das Junge des Z. inacro-

spondylus oder eine eigne kleine Art (Z. pygmaeusf) ist. Die Länge

de« Z. macrospondylus dürfte nach M. auf ÖO— "0 Kuss zu schätzen

•ein, während Koch aus seinem llydrarchus ein Skelet von etwas über

90 Fuii zusammengesetzt hatte. II. hält die Familie , wozu die Zcu-
glodontcn gehören, für eben so eigenthümlich wie die der Manatis neben

den ächten Cclaceen : „die Familie der Zcuglodonicn sieht mitten zwi-

schen den Seehunden und ächten Celacecn, aber innerhalb iler Ordnung
der Cclaceen im «eilern Sinn, und ist eine Comhiniition, die wohl die

Fanlatie sich erlauben konnte, wenn sie bin und wiidrr die Seehunde

Is den Celacecn verwandt hinstellte, deren Wirklichkeit aber die Uin-

wtlzuDgen der Erdrinde bis jetzt verborgen gehalten haben."
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Der Tortheilhafte Verkauf seines Skelets trieb Koch zu einer

»weiten Reise nach Alabama an, wo er so glücklich war, abermals

eine Menge Knochen , und darunter einen fast vollständigen Schädel,

auszugraben. An diesen ölaterialien erkannte nun auch Carus die

Säugthier-Nalur des fraglichen Thieres, was er in seiner 1849 erschie-

nenen Abhandlung „lieber das Kopfskelet des Zeuglodon Hydrarchos«

aussprach. Koch hat aus diesen neuen üeberresten ein zweites Ske-

lel zusammengesetzt, mit dem er gegenwärtig abermals in Deutschland

herumreist , und hat auch „Bemerkungen über die aus mehreren Arten

bestehende Familie der llydrarchen" publicirt , die hauptsächlich nur

Wiederholungen von Carus und Müller sind und hier bloss wegen der

kurzen Notizen über die Lokalilätsverhällnisse, unter welchen diese

Knochen gefunden wurden, in Erwähnung gebracht werden.

Backenzähne des Squalodon Grateloupii wurden von Gervais

in der Zool. frani;aise tab. 8 fig. U, 12 abgebildet.



Bericht übor die Lieis*mis:en in der Matiir-

g^escliichte der Viigel während des
Jahres 1S49.

Von

Dr. Cr. Hartlaub

in Bremen.

Unter der Anzahl mehr oder wenigfer umfangreicher

Arbeiten, welche während des verflossenen Jahres den Fort-

schritt der Ornithologie in nicht unerheblichem Maasse för-

dern halfen , hatten sich namentlich die Lohalfaunen reicher

und wichtiger Beiträge zu erfreuen. Ein an diesem Orte

mehrfach besprochenes systematisches Prachtwerk „Gray's

Genera of Birds" gedieh zum Schlüsse , ein zu ähnlichen

Zwecken unternommenes
,
jedoch nach ungleich bescheidne-

rem Plane angelegtes Buch, Reich enba ch"s ,Avium Syslema

naturale" nahm seinen Anfang. Kaup war in diesem Archiv

bemüht seine cigenthümlichen Ansichten von Systematik ge-

gen den Vorwurf irgend welcher Verwandtschaft mit dem

„Quinary Sy.slein" englischer Zoologen, zumal Swainson's,

dessen System er als „ohne den geringsten Sinn aufgestclll"

zu bezeichnen sich nicht scheut , zu wahren. Abgesehen

davon, dass dieser knappe .Jahresbericht gewiss den ungceig-

nelslen Platz für jede wenn auch rein wissenschafiliche doch

unmöglich kurz zu absolvircnde l'olemik abjjäbe , fühlt sich

Ref. in der Tliat ausser Stande den philosophischen Höhe-

punkt zu gewinnen , welcher zur richtigen Versländniss und

Würdigung der Ansichten Kaup's erforderlich sein dürfte,

inuss also auch wenigstens zunüciisl die gewünschte spccicilu

Widerlegung derselben ablehnen. Die Arbeiten Kaup's ver-
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rathen Geist, Consequenz und Kenntnisse und sind eben da-

durch wissenschaftlich hedeutend. Vieles berührt in densel-

ben als wahr und treffend. Die Grundlag-e seiner Systema-

tik bilden aber die naturphilosophischen Principien Oken's,
und nur deren Anhänger werden Kaup's systematische An-
sichten aufrichtig theilen können. — Wir mögen diese ein-

leitenden Worte nicht abschliessen ohne zuvor des in das

Jahr 1849 fallenden Todes Lesson's gedacht zu haben.

Wenngleich in vielen seiner Schriften mit Recht der Ober-

flächlichkeit und Ungründlichkeit beschuldigt, hat sich Les-
son doch durch den von ihm bearbeiteten Theil des Textes

der ^Voyage de la Coquille" so wie durch sein ^Manuel

d'Ornilhologie" eine gute und dauernde Stelle in den Anna-
len der Vögelkunde gesichert, und dieser Zweig der Zoolo-

gie verliert in ihm einen seiner eifrigsten und thäligsten

Förderer. — Bei dem speciellen Theile dieser Arbeit ist G.

R. Gray's System zu Grunde gelegt worden.

Von T h i e n e m a n n's „Rhea" erschien ein zweites Heft,

an Gehalt und Interesse dem ersten nicht nachstehend. Das-

selbe enthält neben dem Prolokol der zweiten und dritten

Versammlung deutscher Ornilhologen in Dresden und Halle

eine ausführliche und dankenswerlhe Arbeit des Herausge-

bers „Geschichtlicher Abriss der Ornithologie" von Aristote-

les bis Gesner. Am Schluss dieser Periode lassen sich etwa

230 Species kenntlich sondern, darunter 15 aussereuropäische.

Ferner: C. Baldamus „Ornithologisches aus meinem Reise-

tagebuche* ; eine anziehende Schilderung des Vogellebens

auf der Insel Sylt , nebst einem Verzcichniss der dort vor-

kommenden 45 Arten. Sodann: T. Fr. Naumann „Ueber

die Verminderung der Vögel in der Milte von Deutschland."

Den Grund dieser beklagenswertheil Thatsache findet N.

hauptsächlich in der gesteigerten Industrie und einträglichen

Benutzung des Bodens. — C. F. v. Ho meyer „lieber den

Federwcchsel, namentlich der Wasservögel." Alter, Brutge-

schäft, Witterung und geographische Verbreitung wirken auf

die Zeit der Mauser ein. Eine günstige Witterung beschleu-

nigt dieselbe und bildet die Farben höher aus. Je näher der
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Brutplatz eines Vogels dem Pole, desto später fallen der Zug

und die Mauser. — W. Thienemann „Zur Kenntniss der

oologisclien Lilleratur" auf S. 192. Nur von einem Sachlten-

ner wie T. liess sich die glücltliciie Deutung so mancher

unvollkommenen älteren Abbildung erwarten. Und endlich:

V. Homeyer „Ein Ausflug nach dem Dreussensee bei El-

bing." Hier wurde das Brutgeschäft von Larus minutus be-

obachtet.

F. A. L. Thienemann „Fortpflanzungsgeschichle der

gesammten Vögel. '= Heft 4.

Dieser neue Theil eines der ausgezeichnetslen Werlie, deren wir

hier zu gedenken l]alien , enihäll auf Tafel 31 bis 40 die Abbildungen

der Eier der Gattungen Lanius und Thamnophilus , der Fringilliden,

Sturniden und eines Theils der Corviden. Der Text geht bis zu S. 192

und umfasst die Sylvien, Meisen, Itlalurus , Tyrannulus u. s. w. Drin-

gend fordern wir den Verfasser auf, seinem si'hönen Eierwerltc ein

ähnliches über die Nester der Vögel folgen lassen zu wollen.

G. R. Gray's „Genera of Birds» sind mit der öOsteu

Lieferung zum Schlüsse gediehen.

Die letzten Hefte dieses wichtigen systematischen Werkes ent.

halten einen sehr reichhaltigen, wenngleich ohne absonderliche Kritik

zusammengetrai^enen , Appendix zu den Specieslisten mit vielen und

wesentlichen Verbesserungen , fierichliguiigen und Nachträgen
, ferner

sehr werthvulle systematische Indexe zu Bulfon's „Planches Enlumi-

nees", Temniink's „l'Ianches coloriees", sammtlichen Kupferwerken Le-

vailianl's, Edwards's und Vicillot's, und endlich ein sehr vollständiges

und bequem eingerichtetes Kegister.

„Avium Systcma Naturale. Das natürliche System der

Vögel. Mit 100 Tafeln Abbildungen der Kennzeichen der

bis jetzt entdeckten 925 Gattungen aller Welttheile" ist der

Titel eines in Grossquarto erscheinenden neuen Werkes Rei-

ch enbach's, dessen erste Hälfte, 50 Ku|il'ertafclii uinfa.s-

8end, vor uns liegt. Der Text fehlt noch und somit die Be-

rechtigung zu einem eigentlichen Urtheil.

R. giebt zur Erläuterung einer Gattung die schattirlc Prohißn-

ficht des Kopfes einer Art derselben , welche aber k-idcr nicht (wie

bei Gray; nnriihafl gemacht wird, ferner die Ansicht des Schnabels von

oben unfl hiiuhg auch vun unten, der KGsse. der Flügel und des .Schwan*

zei ; zudem wird noch bei den kleineren Vögeln die .^rhnabelspitze in

vergrösserten Umriisen dargestellt; ein entschiedener Vorzug vor Gray,

wo gerade dieser ibcil nicht tcltcn undeutlich erscheint, llei weitem
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der grösste Tlieil der Abbildungen desReichenbacbscben Werkes wurde

nach der Natur angefertigt. Wenn manche derselben etwas zu wün-

schen übrig lassen , so verdient doch die grosse Itjehrzahl als gut und

kenntlich alles Lob. Oi't steht zuviel auf einer Tafel. In dem sub-

generischen Abgruppiren der Vögel geht Reichenbach für uns zu weit,

um so mehr als das nicht ohne abermaligen Aufwand von neuen Ka-

men geschehen konnte. Diese erste Hälfte des Werkes illuslrirt die

Gattungen der Schwimmvögel auf Taf. 1 bis 10, der Sumpfvögel auf

Taf. 11 bis 18, der Hühnervögel auf Taf. 19 bis 32 und der „Späber«

(Investigatores) auf Taf. 33 bis 51. Des Verfassers Absicht, durch die-

ses Buch (dessen Preis nur l'A Thir. beträgt) das Studium der Orni-

thologie auch denen erleichtern zu wollen , welchen Gray's nahe an

200 Thaler kostendes Prachtwcik unzugänglich ist, verdient gewiss die

Anerkennung und Theilnabme oller ihrer Freunde, und lässt sowohl

die Vollendung als auch die weitere Verbreitung desselben dringend

wünschen.

Von Desmurs „Iconograpliie Ornithologique" ist mit

dem zwölften Hefte der erste Band und damit wohl das ganze

schöne VVcrlc beendigt. Wir belilagen die nur durch Man-

gel an Betheiligung von Seilen des Publicums uiilerbrochene

Fortsetzung desselben auf das lebhafteste und hoffen mit den

Verfassern auf bessere Zeiten.

Nachträglich möge hier der uns erst jetzt zu Gesicht

gekommene zoologische Theil der „Voyage de la Venus"

Erwähnung linden. Die Ornithologie wurde von Des Murs
und Fl. Prevost mit lobenswerther Gründlichkeit bearbeitet.

Die gesammten Vögel stammen von verschiedenen Punkten der

Westküste America's, von den Galopagos und von den Sandwichsinseln.

Der Text behandelt 41 Arten, worunter folgende als neu verzeichnet

stehen : Grallaria sqtiamigera und ijualenialensis , Calliste rvfiverlex,

Emberiza biarcnala, Plilinopus Temminkii, samoensis , Nebottxii , Hler-

cierii und Clementinae. Des Murs sondert diese sich an Columba pur-

purata anschliessende .Arten generiscb unter dem unpassenden Kamen

„C«r«CMr«" und behandelt diese Giuppe zugleich monographisch.

Die abgebildeten Arten sind Hemignathus Incidus, Licht, (pl. 1), Mel-

lisuga Coslae, Gray auf pl. 2, Grallaria squamigera auf pl. 3, G. gua-

lemaleusis auf pl. 4, Call. ruGverlex und labradorides auf pl. 5, £mb.

kiarcuata auf pl. 6, Zenaida gallopagoensis auf pl. 7, Anous cinereus

auf pl. 9 und Larus furcatus, Keb. auf pl. 10

Von S ir William Jardine's „Contributions lo Or-

nithologi'* erschien ein zweiter Band.

Derselbe enthält ausser zahlreichen ihres Orts näher zu berück-
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sichllgenden Beilrägen zu den Lolialfaunen und Specieslisten, verschie'

dene bisher nicht verölTenllichle Briefe Linne's an den Geisllichen

Jühn White, und Refer. publicirle darin einen systematischen

Index zu 123 in Temminks „Catalogue systenialique du cabinet d'ür.

nilliologie etc." im Jahre 1807 ausführlich beschriebenen aber nur fran-

zösisch benannten Vögclarlen , deren erste liehannlmachung in diesem

seltenen und fast in Vergessenheit gerathenen Büchlein Teinmink's Vie-

len neu sein dürfte. So hndet man darin z. B. die früheste Beschrei-

bung von ürthonyx spinicauda , von Erythrogonys cinctus , (Jould , von

Jodopleura fusca, V. u. s. w.

G. R. Gray lieferte von seinem musterhaften „List of

the Specimens of Birds in Ihe coliection of the Britisch Mu-

seum" einen neuen Theil, seine „Fissiroslres* enlhallenil.

C. L. Ström „Nalurhistorisk Laesebog for Menigmand.

Fugle." Zweite Auflage. Wir kennen dieses Buch nicht selbst.

In dem etwas zu populär gehaltenen Journal „The Zoo-

logisl" sucht ein Dr. Morris die Farbe der Dunen der

Wasservögel als speciftsch wichtiges Unterscheidungszeichen

zu begründen. Die Sache verdient wohl weitere Beachtung.

G. Schrenk „de formatione pennae." 4to. Milau. Wir

vermogten uns diese Abhandlung nicht zur Ansicht zu ver-

schafTen.

Dr. E. F. Gurlfs „Anatomie der Hausvögel* mit 5

lilhogr. Tafeln. 8vo. Berlin, finde an diesem Orte die rühm,

liehsle Erwähnung, ist aber keines gedrängten Auszuges fähig.

Die auf Seile 482 der „Revue Zoologique* milgetheil-

ten Vorlesungen Üuvernoy's „sur l'histoire naturelle des

Corps organises" beschäftigen sich mit den Circulations-

und Digcslionsorganen der Vögel.

Unter den zahlreichen Beiträgen zu den Lokalfau-
nen, denen wir in diesem Jalircsberichle zu gedenken ha-

lten, beGnden sich mehrere von hervorragendem Interesse.

Europa.

Sehr wichtig ist: C. D. Degiand „Ornithologie eu-

ropeenne oii Catalogue analyliqiie et raisonne des oiseaux

observt's en Europe." 2 vol. 8vo. Die innere Eiririchliiiig

dieses Buches erinnert an Tcmmiiik's „Manuel d'Ornithologie."

Von jeder Art wird einu sehr kur/.e Diagnose gegeben mit An-
gab« der Totallünge und mit bu sonder er lic rQck s ich ti-
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gung der relativen Maasse einzelner Theile; dann folgt

die sich auf das wichtigste beschränkende Synonoinie ; dass hier Nau-

mann fehlt ist selbst einem Franzosen nicht zu verzeihen ; dann die

ziemlich ausführliche Beschreibung des allen und jungen Vogels in

den verschiedenen Farbenkleidern ; bei der Angabe des Wohnorts und

der Verbreitung ist Fraukreich besonders berücksichtigt; man erfährt

z. ß. viel Neues und Interessantes über die Vögel der Pyrenäen; von

der Lebensweise wird endlich nur das Hauptsächlichste beigebracht,

wobei wir die Farben - und Messungsangahen der Eier als sehr er-

wünscht hervorheben. Unter den 507 als europäisch aufgeführten Ar.

ten sind natürlich viele von nur accidenlellem Vorkommen. Des Ver-

fassers Unbekanntschafl mit der deutschen Litteratur macht sich in

einer für das übrigens gute Buch sehr unvorlheilhaften Weise be-

merklich.

V. Kettner „Darstellung- der ornitliologischen Verhält-

nisse des Grosslierzogthuins Baden« in „Beiträge zur rheini-

schen Nalurgesch. herausgeg. von der Geselisch. zur Beför-

derung der Naiurwiss. zu Freiburg im Breisgau I. S. 39."

Eine hübsche fleissige Arbeil, welche sich an Walchner's
Ornithologie des Bodenseebeckens anschliesst.

Die Einleitung giebt eine gedrängte Schilderung der physicali-

schen Verbältnisse Badens und der für die Vögel des Landes wichtig-

sten Localitäten insbesondere. Von den 318 namhaft gemachten Arten

kommen viele nur als grosse Seltenheiten vor.

P. H. Gosse „Populär British Ornilhology conlaining

a familiär and technical description of llie Birds of Ihe Bri-

tish Isles" 324 S. in 8vo , mit 19 Kupfertafeln. Des durch

seine „Birds of Jainaica" rühmlich bekannt gewordenen Ver-

fassers Talent für lebensvolle Darstellung bekundet sich auch

in diesem Buclie.

William Thomps on „The Natural History of Irc-

land" vol. 1 und 2: Vögel.

Der erste Band dieses höchst anziehend geschriebenen Werkes

umfasst die Raptores und Insessores , der zweite die Kasores und

Grallatores. Thompson hat sich seit einer langen Reihe von Jahren

um die Zoologie seines Vaterlandes hoch verdient gemacht. Die vor-

liegende umfang- und gehaltreiche Arbeit enthält gewisserraassen das

Resultat seiner ebenso beharrlich als erfolgreich fortgesetzten Bemühun-

gen. Zu den reizendsten biographischen Schilderungen zählen wir die,

wo der Verfasser Gelegenheit findet, seine Bekanntschaft mit südlicher

Scencrie einzuflechten, so z. B. bei Merops apiastor, welchen T. an

der Quelle der Egeria in der Nähe von Rom beobachten konnte.
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A. E. Knox „Ornithological rambles in Sussex, with

a syslemalic Catalogue of Ihe birds of that country and re-

marks of their lokal dislribulion." 8vo. Wir kennen dieses

in England mit Anerkennung aufgenommene Buch nur dem

Namen nach.

John Black wall „Ornithoiogical noles." Ann. and

Magaz. of Nat. Hist. vol. 4 p. 18.

Ganz hübsche biographische Bemerkungen über verschiedene

englische Vögel, als Lanius excubilor und collurio, Sylvia phragmilis,

Caprimuigus europaeus, Columba palumbus, u. s. w.

Dr. E Eversmann's „Beiträge zur Ornithologie des rus.

sischen Reichs", erschienen in dem Bullet, de la Soc. d'hist.

nat. de Moscou für 1848 p. 186, haben wir hier nachträg-

lich zu berühren , werden aber im Einzelnen erst bei dem

speciellen Theile dieses Berichts darauf zurückkommen. Eine

wichtige und interessante Arbeit, welche sich sehr natürlich

an des Verfassers verdienstvolle „Addenda ad Zoographiam

Rosso-Asiaticam" anschliesst.

Asien.

Von Temmink's und Schlegel's trefflicher „Fauna

Japonica" erschien das 9te , lOte und Ute Heft der Vögel.

Uas zwölfte wird das Werk beschliessen.

Edw. Blyth „Catalogue of the Birds in the Museum
of the Asialic Society of Bengal." 8vo. Caicutta 1849.

Unter dem Titel , Plan of Indian Ornilhology « lässt

Blyth seil 1847 für rrivatverlheiluiig unter seine Freunde

eineUeihe von Monographien indischer Vogelfamilieii drucken.

Diese Monographien enthalten viele werthvolle crilische Bemer-

kungen über zahlreiche von ihm selbst und Anderen in den früheren

Jahrgängen de« Journal oT the Asiat. Society of Bengal beschriebene

Arten. Blyth lässt dieselben unter seinen Freunden circuliren , um
von ihnen weitere AuTschlDsse und Mitiheilungen lu erhalten , welche

er In dem von ihm bcabsicliligicn grösseren Werke über die Wirbel-

thlere Indiens zu benutzen gedenkt. Bis jetzt wurden in dieser wich-

tigen Arbelt monOKraphixch behandelt die Familien Trogonidiie , Cer-

llnadae, Cyptelidae, (^uctiliilae, liuccunitiat: , llirundinidae , Motacillidae

und die mit drn l'omatorhinui verwandten Formen.

Ferner publicirte niytli im Journal uf the Asiat. Soc.

Archiv r. Nlluriiicb. XVI. .Iahr( i Od. D
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of Bengal ein Verzeichniss vieler ihm von Mallierbe zuge-

sandter , aus Algerien und Südeuropa herstammender Vögel,

welches namenllinh dadurch nicht unwichtig erscheint, dass

sich Blyth bei Vergleichüng dieser mit nahe verwandten

indischen Arten verschiedene unvermuthete Aufschlüsse hin-

sichtlich der Gleichartigkeit oder Verschiedenheit beider er-

gaben.

Darnach sei seine Alhene bactriana (J. A. S. ß. XVI. p. 776)

nichts als noclua , Ceryle rudis aus Uriecheuland sei identisch mit Va-

ria Slricl^l. , Passer hispaniolensis stimme üherein mit Exemplaren aus

Afganistan ; Alauda chendoola und Boysii seien bestimmt verschieden

von cristata ; dagegen sei A. brachydactyla identisch mit A. dulthu-

nensis , Sylies (Ember baghaira Fr.), sein Petrocossyphus longirostris

sei nur cyaneus , seine Saxicola IcHcura (J. A. S. ß. XVI , 131) sei

sehr verschieden von der ächten leucura aus Algerien und heisse jetzt

opislholeuca Strickt., auch seine Sax. alrogularis (ib. p. 131) sei nicht

gleich mit slapazina, ßudytes melanocephnla besitze er aus Kabul, Süd-

indien und Kandahar , Currnca orphea sei verschieden von C. Jerdoni

(der orphea Jerd.), Cislicola schocnicola sei kaum zu unterscheiden von

indischen Exemplaren, u. s. w.

Africa.

Capt. W. Allen and Dr. Thomson ,Narrative of

an Expedition to the river Niger* 2 vol. in 8vo. In einem

Appendix zum zweiten Bande dieser höchst interessanten Rei-

sebeschreibung werden die 45 während der Expedition be-

obachteten und eingesammelten Vögelarten beschrieben.

Mit wenigen Ausnahmen (Hirundo nigrita, Corylhaix macrorhyn-

clia und Musophaga gigantea) wurden diese Beschreibungen von Frä-

ser, Strickland, Thomson und Sir. W. Jardine bereits anderer Orten

verölTentiicht. Des Neuen bietet mithin dieser Anhang nur wenig.

Aber im Texte der Reise selbst ünden sich viele auf die Lebensweise

und geographische Verbreitung einzelner Arten bezügliche Notizen von

Wichtigkeit. Auf der Kleinen zuvor zoologisch völlig undurchforsch-

ten Ilha das Bollas fanden die Reisenden von Vögeln Melaenornis edo-

lioides Sw. , Laniarius icterus Cuv. und chrysogasler Sw. , Treron

crassirostris, Columba guinea, Turlur semitorqualus und Perislera chal-

cospilos. Musophaga gigantea wurde auf Fernando Po beobachtet.

Den wichtigsten Beitrag zu unserer noch so sehr ge-

ringen Bekanntschaft mit der Lebensweise der Vögel West-

africas verdanken wir aber dem englischen Wundarzte C. A.
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Gordon, welcher in Jardine's „Contributions to Ornitho-

logy" ,Bemerkung-en über die Lebensweise einiger um Cap

Coast gesammelter Vögel" mittheilt.

Es wurden 31 Arten beobachtet , darunter die bisher nur als

abyssiniscb bekannten Schwalbenarlen Hirundo inelanucrissus und strio-

lala, Rüpp. Sir W. Jardine revjdirte die Bestimmungen. Die Vögel-

fauna der Westküste zeigt weil mehr Uebereinslimrauno; mit der Kord-

ost- als mit der Südafricas. Viele der dort vorkommenden Arten sind

migratoriscbe. Ueber die Richtung und Ausdehnung dieses Wanderns

stehen aber weitere Aufsclilüsse noch zu hoffen.

Der ornithologische Theil von Th. Lefevre „Voyage

en Abyssinie" hat 0. Des Murs und Fl. Prevost zu Verias-

sern, und befindet sich im 6len Bande dieses wichtigen Rei-

sewerkes.

üie daselbst ausTührlich behandelten und abgebildeten Arten sind:

Aquila Verrauxii, Less. p. 49, pl. I, llelotarsus ecaudatus
, p. 66, pl. 2,

Bubo Dülonü, n. sp. p. 73, pl. 3, Olus cinerascens, Guer. p. 74, pl. 4,

iMerops Lefeburii, Guer., Sylvielia braehyura, Lafrcn. p. 89, pl. 6, 31o-

lacilla ophlhalmica, n. sp. p. 94, pl.7, Lanius excubitorius, n. sp. p 99,

pl.8, Ploceus melanops u. superciliosus, Rüpp. p. 110, pl. 9, Euplecles

Peliti sp. n. und ßucco undalus , R. $, pl. 10, Perdix Erkelii , Rüpp.

p.l41, pl. 11 und P. Clappertonii, p. 146, pl. 12.

Amerika.

P. H. Gossc's „Illuslralions of llie Birds of Jamaica*

sind mit dem 13teii Heflc geschlossen. Die Abbildungen

scheinen uns nicht von gleichem Wertlie zu sein.

Die Proceed. of the Acad. of Natur. Sciences of Plii-

ladclphia für 1849 enthalten die zweite Hälfte von J. Gas-
si n 's „Verzeichniss von Vögeln" gesammelt und beobachtet

von W. S. Pease während des Marsches der anicric. Armee
von Vera Cruz nach Mexico.

Richard Schoinburgk „Versuch einer Fauna von
Briliscli Gujiina, Vögel bearbeitet von Joli. Cabanis" Reisen

in Rril. Gujana, Band '.i
,

\i. 662 bis 765, ist die wichligste

Arbeil, deren wir diesesinal auf dem Gebiete der Locallaunen

zu gedenken hätten.

Die Vflgcl fTujana's gehören, wie dies bei der überrnichen Na-
lur He« Landes rrklärlich wird, lu den Tarbciipräi hligstcn luid |;lanz-

vollilcn aller Zonen. Schoniburgk «aninielle deren 424 Arten, von
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welchen sich 31 als neu herausstellten. Diese neuen Arien sind kurz

beschrieben ; von den übrigen wird nur der Hauptnanie und höchstens

ein Paar der wichtigsten Synonymen angeführt , allen aber sind von

Schomb. verfassle Bemerkungen über die Lebensweise beigefügt. Dass

Gujana Zugvögel besitze, möchte S. bezweifeln; es fehlt dazu an den

erforderlichen Bedingungen ; wohl aber beobachtet man bei vielen Ar-

ten ein regelmässiges an das Verschwinden oder Reifen gewisser Früchte

oder an den temporären Wasserreichthum einer Gegend geknüpftes

Streichen. Schomb. fand die Brütezeit der Vögel Gujana's allerdings an

eine bestimmte Jahreszeit gebunden. AuiTallend gering ist die Zahl

der Eier; denn die meisten Vogel legen deren nur zwei, wie dies von

den Vögeln Brasiliens schon der Prinz von Neuwied berichtet. Bei

den hühnerartigen Vögeln findet man höchstens acht , eine sehr kleine

Anzahl manchen europäischen Arten gegenüber. Die meisten und in-

teressantesten seiner neuen Formen fand Schomb. am Roraimagebirge.

Bei der systematischen Anordnung ist Cabanis's neues System zu

Grunde gelegt worden.

E. Deville hat angefangen die zuvor unbeschriebe-

nen Vögelarten der Castelnau'schen Expedition in Südainerica,

welcher er als Sammler und Präparateur beigesellt war, be-

kannt zu machen. Rev. et Magaz. de Zool. I. p. 55. Diesel-

ben stammen sämmtlich aus dem Gebiete des Amazonenflus-

ses her.

Claudio Gay's „Historia fisica y politica de Chili se-

gun documentos adquiridos en esta republica durante doze

aiios de residencia en ella
, y publicada bajo los auspicios

del supremo gobierno por C. Gay, cuidadano chileno " ist

noch immer nicht in den Buchhandel gekommen. Der orni-

thologische Theil wurde von Des Murs bearbeitet und um-
fasst bis jetzt folgende Arten : Sarcorh. condor, p. 194, pl.

(Osteolog.), Polybonis vulgaris, p. 207, pl. 1 , Elanus dispar,

p. 233, pl.2, Ulula fasciala, p. 252 , Syleiorlhorhyiichus Des-

murii, Gay p. 31ö, pl, 3, Regulus omnicolor, p, 319, pl. 4

(c. nido), Leistes americanus, p. 350, pl. 5, Zenaida souleye-

liana, p. 380, Peristera auriailata, p. 381, pl. 6, Altagis Gayi

p. 384, pl. 7, Nothura punctulata, p. 391. Es werden nur

noch wenige Abbildungen schon bekannter Arten erscheinen.

Lafrenaye berichtet ausführlich und critisch über

den ornithologischen Theil von Tschudi's „Fauna Peruana"

Rev. et Mag. de Zool. I. p. 97.



während des Jahres 1849. 'KIi 9S'

Sir W. Jardine berichtet über eine kleine Vögel-

sendun^ von den Andes Quito's : Conlribut. lo Ornilhol. p. 41.

Dieselbe umfasste rolgende 8 Arien : Anipelis arcuala, Lalr. aus

der Waldregion der Westseile des Fichincha, Taenioptera a]pina, Jard.,

bewohnt den höchsten Kamm der Andes; Phrygilus unicolor , Lafr.

Horhtriften der Andes , 13000 bis 14000' hoch ; I.imnornls sp. Hoch-

triften des Fichincha ; Diglossa cyanea, Lafr. Halte Waldregion der Ost-

seite des Fichincha, Trochilus ensiferus , 11000 bis 12000' hoch am

Fichincha in der Region derSträucher; Coluniha boliviana, Lafr. Hoch-

triften der Andes bis 14000'; Oreolrochilus Janiesonii , Jard. vom Gi-

pfel des Fichincha ; sucht seine ISahrung in den blülhen von Chuque-

raga insignis.

Die sehr wenig bekannte „Ornithologie der Bermudas"

bildet den Gegenstand einer ausführlichen und interessanten

Mittlieilung von Sir \V. Jardine: Conlrib. to Ornilh. p. 67.

Dieselbe gründet sich auf die Beobachtungen der dort meh-

rere Jahre hindurch ansässigen Herren Wedderburn und

Trislram , welcher letztere ein Verzcichniss der von ihm

während des Jahres 1847 bemerkten Arten drucken liess.

Die Vögel der Bermudas sind durchgängig nordamericanische.

Kur wenige sind conslante Bewohner der Inseln : Sialia Wilsonii, Mi-

mus carolinensis, Guiraca cardinalis, Vireo noveboracensis, Corvus ame-

ricanuB , Chamaepelia passerina, Gallinula galeata und Ortyx virginia-

nus. Vielleicht auch noch Picus varius. Eine grosse iMenge von Vö-

gelarten berühren dagegen die Bermudas auf ihrer Herbstwanderung

Dach Süden und wiederum bei ihrer Kückkehr im Frühling, während

viele der noch höber nördlich brütenden Stelz- und Schwinimvügel dort

den Winter zubringen , wo ihnen die Küsten und Sümpfe Obdach und

Nahrung bieten. Als solche Herbst- und Winterbesucher werden 88

Arten namhaft gemacht, nämlich 9 Rapaces, 15 Passeres , 2 Scansores,

eine Taube , 31 Grallatores und 27 Natatorcs. Kur drei Arten werden

all constante Somincrbewohner der Inseln aufgeführt, nämlich Fhaeton

flavirostrifl , Sterna Dougalii und St. hirundo. Alitunter wurden euro-

pftlache Vögel dorthin verschlagen, su einmal Saxicola oenanthe , Crex

pratensis und Scolopax gallioago. — Tiochilus colubris erschien im

Herbste des Jahres 1614 iu ungeheurer Anzahl auf den Bermudas;

viele flberwinlerlen auf David's Island, verschwanden ober dann cämmt-

licb, und die Art int scilrlein nie wieder heobarhtet worden. Von Bu-

teo vulgaris, ICrtopisle» migratoriii , Tringa llarlramiu , l.arus marinus

uod Sterna anglir-a wird das Vorkommen auf den Bcrniudiis zweifeU

hafi gelatien.
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Aus tralie n.

Ch. Sturt „Narrative of an Expedition inio Central

Australia etc., wilh ornithological noies by J. Gould." Die-

ses Werii enthält schöne Abbildungen von Milvus affinis,

Cinclosonia cinnamomeum und einigen Tauben. Uebrigens

konnte Gould die nicht unwichtigen ornithologischen Ent-

deckungen dieser Reise noch in seinen „Birds of Australia"

benutzen.

Von dem die Vögel umfassenden Theile der Zoologie

von Dumont d'Urville's „Voyage au Pol Sud* sind die

Kupfertafeln vollständig erschienen. Der Text fehlt leider noch

immer, und das ist um so mehr zu beklagen, als den Ab-
bildungen auf den Tafeln nur französische Namen beigefügt

sind. Man sollte im Interesse der Sache selbst die Bearbei-

tung des ornithologischen Textes Lafrenaye übertragen , er

wäre dann in besseren Händen als bei den Herren Hombron

und Jacquinot.

Rei ch e nba ch's Uebersetzung von Gould's „Birds of

Australia" ist unter dem Titel „Die vollständigste Naturge-

schichte der Vögel NeuhoIIand's" nun vollendet erschienen,

und wir müssen diese Arbeit , wenngleich die Uebersetzung

nicht immer vollkommen gelungen zu nennen ist, als eine

sehr nützliche willkommen heissen. Gould's unerschwing-

liches Prachtwerk ist dadurch den deutschen Gelehrten we-

nigstens einigermaassen zugänglich geworden , und wird es

durch die in Rei chenbach's „Synopsis Avium" reprodu-

cirten Abbildungen noch mehr werden.

Accipitres.

Viilturidae. J. Cassin veröffentlichte in den Proceed.

of the Academy of Natur. Sc. of Philadelph. einen guten

nach Art der Gray'schen „List of Specimens" u. s. w. ein-

gerichteten Catalog der Vulturiden des Museums der

Acadcmie, und ebendaselbst auf S. 158 eine critische »E.\a-

mination" derselben.

Falconidae. Ueber die Raubvögel des südlichen

Ural schreibt sehr instructiv E. Eversmann: Bullet, Mose.

184S, p. 203.
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Aquila imperialis ist dort häufig, wählend ihn weiter nordwärts

A. chrysaetos vertritt. Die schwer zu fassenden Unterschiede heider

Arten werden ausführlich erörtert. Für das zuverlässigste Unterschei-

dnogsmerlimal hält E. die Stellung der Nasenlöcher. — Aquila leuco-

rypha kam ihm nur einmal aus der Sungarei zu, wo auch Faico lana-

rias und Circus cineraceus vorkommen.

Lafrenaye schreibt über die Synonymie von Buteo

tricolor d"Orb. Rev. et Magaz. I. p. 385. Man vergleiche

damit Kaup's Bemerkungen über denselben Gegenstand; fer-

ner über Falco albidus als jungem Vogel von Haematornis

undulalus Vig. — Thienemann: Foripflanzungsgeschichte

des Circ. galUais : Rhea, II. p. 227.

Neue Arten: JVisus hiogasler, Müll. Araboina. — Astur trinota-

lus, Temm. und Asiur griseiceps Temm. Kaup, Isis 1849
, p. 773. —

Buleo abbrerialus
,

(Licht.) Caban. Schomb. Voeg. p. 739. Steht dem

ilarlani, Audenb. nahe.

Abbildung. Spiiaelos braccaltis, Spix : Desm. Iconogr. pl. 67.

— Falco tinnunculus japonicus : F. Jap. Av. t. I. und I. b.

Sirigidae. Kaup giebt eine systematische ^Uebersicht

der Eulen« auf S. 753 der Isis.

Er theilt dieselben in die Subfamilien Tagenten (Surninae) und

fiachteulen (Striginae). Erstere werden charncterisirt durch den

schönsten und rundesten Schädel mit der geringsten Tneumaticität ; Zy-

goma nach hinten breit und einen Processus zeigend , um das Auge

•chliessen zu helfen ; Gefieder härter , mehr conlurirt, selten gelbrost-

farbig und niemals fein linienarlig quergebändert; keine Federhörner.

Die letzteren: Schädel weniger schün und mehr pneumalisch; Ge-

fieder weicher, mehr gelbrustfarbig getüpfelt und häufig querlinilrt;

Schwingen- und Schwanzschäfte weicher; bei ihnen tritt das grösste

Ohr mit operculum , der deutlichste Schleier und Federhörner auf; sie

»ind alle mehr Aachuhiere, Die Surninae zerfallen in die 5 Gatlungen

aiaucidium (5 Arten) , Jiyclxle (2 A
)

, Ainoj (8 A.) , Surnia (5 A.),

und Athene (9 A); die Striginae in die 5 Gallungen Scops (13 A.),

0/1« (7 A.), Bubu (13 A.), Strix (7 A.) und Syrnium (13 A.). — Eine

lehr bcmcrkcnswerihe Arbeit.

Puclieran set/.l seine dankenswerlhen Millheilungen\

über die ,Types peu connus« des Pariser Museums fort: Rev.

et Mag. I. p. 1.

Nach ihm wäre .Slrw- persiea Vieill. nur blasse Varietät van

patlcrin« , S. lupereilivrii , V. gleich Sonncrali Temm., .S'. fiisca, V.

gleich Haugnei Temm , Nociua fronlala l,ist», gleich Alhono fortii,

Gould ; .See;» loplivlei Lc»». wird sehr ausführlich und genau hcschrie-
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ben ; wohl eine gute Art ; Scops jatanicus Less. sei wahrscheinlich

S. noctula, Reinw., und Bubo suUaneus l.ess. sei gleich lacteus, Temm.

Aeue Arten: Athene melanotos ^ Fucher. Brasilien: Rev. el

Mag. I. p.28. Steht der torquata Daud. nahe. — Scops ruiilus, Fu-

cher. ib. von Madagascar. — Nyctale Harrisii, Cass. Südamerica. Proc.

Acad. Fhilad. 1849; p. 157. — Athene leucopsis, nob. von St. Thome

:

Rev. el Mag. 1. p. 496. — Bubo Dillonü Desm. Lefevre, Abyssin pl. 3.

Abbild. Strix hirsula japonica: Fauna Jap. Aves, t. IX. b.

Passeres.

Fissirostres.

Caprimillgidae. Sehr interessante Millheilungen über die Lebens-

weise von Fodargus cinereiis und die Podargi überhaupt verdanken wir

J. Verreaux Bev. el Mag. I. p. 95. — Capr. Wiederspergü, Rei-

chenb. ist nav virginianus : Rhea, p. 8. — Gosse giebt eine Abbil-

dung seines Nyctibius pallidusi lllusirat. Birds oT Jam. Heft 11. —
Herrn ini er beschreibt Ei und Nest des Guacharo : Rev. et Mag. I,

p. 323.

Neue Arten: Capr. nigrescens , Gab, aus Gujana : Schomb*.

Voeg. p. 710. — Kyclibius rufus, Gab. ib. Gujana.

Hirundinidae. C S u n d e v a 1 „über den Winteraufent-

halt der Schwalben* Öfvers. af Kongl. Vetensk. Acad. Handl.

1849, p. 181. S. meint, zu der alten Sage, dass die Schwal-

ben den Winter auf dem Grunde eines See's zubrächten,

könnten die Larven der grösseren Netzflügler Veranlassung

gegeben haben

!

Neue Arten: Hirundo puella ^ Schleg. Guineakäste: Fauna

Jnpon. Av. pag. 33. — H. nigrila, Thoms. vom Niger: Allen et Thoms.

Exped. Nig. II. pag. 498. — B. albigularis , Strickt, vom Gap : Jard.

Gonlrib. to ürnilh. c. ic.

Abbild. Acanlhylis coUaris, Fr. Max: Gosse lllust. Birds of

Jam. pl. 8. — Hirundo euchryseOj Gosse, ibid. Ist doch verschieden

von thalassina Sw.

Coraciadae. Abbild. Prioniles gularis, Lafr. in Jard. Contrib.

— F. Lessonii: Desm. Iconogr. pl. 62. — Reichenbach änderte

den Namen Uylonianes sehr wiltkührlich in Momotula um: Syst.

Av. nat. t. 48.

Trogonidae. Neue Art: Tr. ramonianus , Desm. Pampa del

Sacraraento: Bev. et Mag. 1. p. 331. — Tr. meridionalis Sw. wurde

bei St. Maria am ohern Amazonas erlegt: Deville, Rev. el Mag. I. p.

333. Das Weibchen wird zuerst beschrieben; Gould bildete dafür

den jungen Vogel ab. ,<! jliiuoii
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Alcedinidae. Neue Arien: Tacamerops Isidori, Dev. vom"

Ucajale (Pampa del Sacramento) : Bev. et Mag. 1. p. 55. — Galbula

chalcocephala, Dev. ibid. Ebendaher. — Galbiila cynnescens, Dev. ih.

p.56, vom Amazonas.

Abbild. Atcedo hengalensis : Fauna Japon. Av. pl. 38. — Bucco

lanceolatus, Dev. Pampa del Sacram. I. c. p. 5ö.

Tenuiroslres.

Promeropidae. Cabanis ändert den allgemein recipirten Na-

men Coereba in Arbelorhina um: Schomb. Guj. III. p. 675. —
Eine schöne LoUalrasse von ?iectarinia natalensis von Zanzibar bildet

Sir W. Jardine ab: Contribut. lo Ornith. II. — Es ist eine zweite

Art von Pliloris in Neuholland entdeckt worden: Gould in litt.

Trochilidae. Gould's fortgesetzte Studien über diese Familie

führten zu den Gattungen H elianthe a (eos , Bonapartei u. s w.),

.4 9 ^ a e o cfis (caumatonotos, pamela}, Heliang elu s (Clarissae, Spen-

cei, slrophianus, mavors, amethysticollis) , Thalur ania (viridipectus,

furcalus , nigrofasciatus , Waterlonii) ; Proceed Zool. Soc. p. 11. Ker-

ner Heliodoxa (jacula, rubinoide?, Leadbeateri). — Beichenbach
dagegen creirt in seinem ,,Av. System. Natur." für Troch. recurviro-

stris n. 8. w. die Gattung Av oc etluta, für stephanoides die Gatt,

BusI ephanus , für platura u. s. w. die Gatt. Steganurus, für

«quila die Gatt. Euloxeres, für Underwoodii die Gatt. Eriocne-
mii fSpathura , Gould) u. s. w. — Jedenfalls wird es die schönste

Confusion geben.

Neue Arten: Trochilus Maria, Gosse Ann. and Mag. III. p.

258 und lllustr. Birds of Jam. 13. Jamaica. — Orn. Lindenii, Par-

ludh. von Merida, 14000' hoch: Mag. de Zool. pl. 8. — Orn. Calha,

rinae, S 8 1 c von Domingo : Bev. et Hag. p. 498. — Eriopus simplex,

Gould von St. Fe de Bogota: Proceed p 96. — Heliodoxa jacvla,

G. ebendaher: ib. — Oreolrochilus Jamesonii , Jard. Contrib. to Or-

nith. vom Gipfel des Pirhincha. Diese Art ist, um dies gleich hier zu

bemerken, identisch mit Troch. pickincha , Bourc. Bev. et Mng I. p.

624. Lebt fast ausichlicsslich auf dem Strauch Chuquiraga insignis,

— Camjn/lijplerut kyperylkrut, Gab. 6000' hoch am Boraima: Schomb.

Keise III. p. 709.

Abbild. Trochilun mango ; Gosse lllustr. Birds ofjam. pl. 18.

— T. «Ol, Gould, lllustr. Proceed. Z. Soc. I. pl. 1. — T. mavort,

Gould, ibid. pl. 2.

tcrlliidaP. Neue Arten: Anahatet flammulnlut, Kyton von

WeugranBdo : Jard. Conliib. tu Ornilli. II. — Anal>. pijrrhodeB, Coli.

Gujana. Scbomli, Heise MI, p.OSO. — Nniica Bridgetli . Eylon, Boli-

vien: Contrib. to Ornith. Gg. opl. — Xipliorhy»clHii Pueherani, Desm.
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Lafr. Iconogr. pl. 69, von St. Fe de Bogota. — Dendrocolaptes lacri-

miger, Lafr. Desiii. Iconogr. .pl. 71. Mexico. — Premnocopus {Dendro-
eops Sw.) undvialus

,
Caban. vom Canutugcbirge : Schomb. Reisen

III. p. 689. — Diglossa major, Caban. 6000' hoch am Boraima : ibid.

676. — Thryolhorus albipeclus, Gab. Gujana, ib. 673. — Troglodytes

riifutus. Gab. Gajana ib. 672. — Brehni sucht in Burmeisler's „Zei-

tung für Zoologie u. s. w." zu beweisen, dass Linne's ursprüngliche

Silla europaea ein dem hohen Norden ausschliesslich angehöriger Vo-
gel sei. — Für Orthonyx icterocephalus Lafr. (Muscic. ochrocephala

Gm) creirl Re ich enbach die Gattung Clilonyx, obgleich auch

schon Less. diesen Vogel unter dem Kamen Mokoua generisch geson-

dert hatte: Av. Syst. Natur, t, 38. — lieber die Lebensweise von Jüfe-

nura superba schreibt höchst interessant Jules Verreaux: Rev. et

Mag. I. p. 113. Auih er fand niemals das Nest dieser Art. Als be-

sonders wichtig wollen wir hier auticipirend die Entdeckung einer

zweiten Art von Mennra roittheilen.

Dentirostres.

Luscilliadae. Eversmann hält seine Syhia scila (Addendi

fasc. III. p. 12) jetzt für identisch mit S. caligata, Licht. Bullet. Mose,

1848, p. 225. Es gehöre aber die salicaria des Pallas nicht dahin,

gondern diese sei nur arundinacea. — Über die Forlptlanzungsgeschichte

der 3 schwirrenden Rohrsänger, Sylcia locuslella, luscinioides und /lu-

viatilis schreibt sehr anziehend Thienemann: Rhea I. — Zander
über Catamoherpe pi7ieiorum und deren Unterschiede von C. palustris

und arundinacea : Arch. des Vereins der Freunde d. Katurg. in Mek-

lenb. I. p. 8 , und Rhea II. p. 187. — Thienemann über Anlhus

pensyhnnicvs, A. cervinus, Fall, und A. Richardi: Rhea II. p. 172.

Jieue Arten: Drymoica erylhroptera , Jard. Contrib. to Or-

nith. II. Cap. ' Coast. — Fhyltogcopus trivirgatus y Teram. Jard. Con-

trib. fig. Java. — Salicaria brunniceps, Temm. F. Japon. Av. pl.20.c.

— Saxicota opistholeuca, Strickl. Contrib. to Ornith. II. fig. (leu-

cura Blyth.) — Molacilla ophihalmica Desm. Lef. Abyssin. pl. 7.

Abbild. Drymoica mentalis, Fräs. Contrib. to Ornith. II. —
liusciola aurorea, P. Fauna Japon. Av. 10. — L. ahahige, T. ibid. —
Salicaria lurdoides Orientalis, Sc bieg. ibid. — Erylhaca ßavooliva-

cea, Hodgs. Jard. Contiib. to Ornith. II. (Jantbia flavooliv. Blyth.)

— Jaalhia hypcnjthra, Blyth (J. As. S. B. XVI) ibid. von Darjeeling

Turdidae. C. F. v. Homeier schreibt recht instructiv über die

in Europa angetroffenen Drosse 1 art e n, nämlich über Turdus varius,

F., lunulatus, Lath., auroreus, P., Pallasii, Cab.,Wil30Dii, Bon., Swain-

sonii, Cab., viscivorus , musicus, pallens, P., Werneri , Gene, iliacus,

Naumann!, fuscatas, Pall., ruficollis, P., alrigularis , sibiricus, P. (airo-
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cyanens, v. Hom.), pilaris, itilgratorius, mcrula und lorquatus. — Deo

Tordus viscivorus , Hodgs. , vom Himalaja nennt er als verschiedene

Art T. Hodgsonii. Gray idenlificirt diese Drossel irrlhümlicher Weise

mit T. mollissimus, Blylh. Dieser letztere dagegen sagt (Journ. As.

Soc. of Beng. 1847, p. 26): „the European Slisselthr u sh is com-

mon in the N. W. Himalaja." Wahrscheinlich wird sich dieser Vogel

als Lokalrasse (Turdus visciv. himalajensis) herausstellen.

Neue Arten: Trichoslovia celeheiise, Strickl. Jard. Contrib.

to Ornith. II. fig. — T, umbralih , S. ibid. fig. Borneo. — Goldana

capiilratoides^ Str. ibid. fig. Borneo. — Brachijpteryx poliogenys^ (Boie)

Strickl. ibid. Borneo (fig.) Diese merkwürdige Art beschrieben wir

nach einem uns von Singapore zugekommenen Exemplar unter dem Na.

men ß. malaccensis : Verz. derBrem. Samml. p. 40. — Uolocnemis nae-

tia ,
(Gm.) Strickl. ibid. fig. (^ $. Surinam und Trinidad. — Co-

nopopha ga angustirosiris, Cab. Scbomb. Reisen III, p. 685. — Dasy~

cephala uropygialis, Caban. ibid. Gujana. — Turdus gymnophthalmuSf

Cab. ib. 660. Caraccas. Ist identisch mit T. nudigenys, Lafren. — T.

phaeopygus , Cab. ibid. 666. Gujana. Cajenne, — Cinclosoma casla-

neolhorax, Gould, Ann. Mag. IV. p. 377. Illustrat. froceed. Av. pl,

6, p. 139. N. Austral. — Turdus fiulpinus. nob. Caraccas. Rev. et Mag,

I. p. 276.

Abbild. Orpheus amaurolis , Temm. F. Japon. Av. 10. —
Cinclus Pallasü, T. ibid. Japan.

Mliscicapidae. Neue Arten: Elaenia colla, Gosse Ann. and

Mag. III. p. 357. Id. Illustr. B. of .lam. 13. Jamaica, — Onychorhyn-

chui Caslelriaui, Dcville Rev. et Mag. I. p. 56. Pampa del Sacra-

mento. Unterscheidet sich von regius durch den kflrzeren, stärkeren,

gekielten schwarzen Schnaliel, die weissliche Kehle u. s. w. — Seto-

fhaga caslaneocapilla, Caban. .Schomb. Reisen III. 667; 7000' hoch

am Roraima. — Copurut poecilonotuSf Cab. I. c. 702. Gujana. — Pe-
ricrocolui minulus, Strickl. Conirib. to Ornith. fig. Borneo. — Tae-

nioptera alpina , Jard. ibid. fig. Quito. — Pycnosphrys grammiceps^

Strickl. ibid. fig. Java. Dieser kleine Vogel hat die Gestalt und Fär-

bung einer Sylvia, den Schnabel eines Fliegenrängers und das lange

weiche Dorsalgeficder einer Timalia. Strickland will ihn zu den

Muscicapidcn gebracht fehen.

Abbild. JUyiobius itolidui, Goase, Illustr. Birds of Jnm. 11.

— lUuicipela prineept, Tcmin. Faun. Japon. Av. pl. 17. E.

Cübania erhebt den „Conirainacilrc coronac/o" Azara'a (Sylvia

vermivora , Veill.) zur (;atluni.' It » ii UuleruM: Schomb. Reisen III.

p. 6C6, 3 bin 400U' hoch am Rurainia.

Latliadar. Neue Art: hanius erciili/oriu» I» c s m. Lef. Abys-
sId. pl. b.

Ariiptlidai'. .Neue Arten: PachycephalumacrorhyncliatS^TicU.



60 Wagner; Bericht über die Säugthiere

Contrib. lo Omith. fig. von Aniboina. In der Färbung ist diese schöne

Art kaum verschieden von der neuholjändischen gulluralis. P. or.

pheus, Strickl. ibid. fig. von Timor. — Ampelis formosa , nob. Kev.

et Hag. I. p.275. Caraccas. Der von Lafrenaye Pyrrhorhynchus
, ge-

nannten Untergattung (viridis, aureopectus etc.) als 5te Art angehörig.

— Dicrurus modestus , nob. Rev. et Mag. I. p. 495. Ilha do Principe.

Könnte mit dem vom Herzog von Würtemberg in Sennaar beobachte-

ten D. erythropthalmus, weicher noch unbeschrieben ist, identisch sein.

Abbild. Jodopleura pipra und J Emiliae: D e s m. Iconogr. pl. 68.

Ueber die Lebensweise von Casmarhynchus caruncvlalus schreibt

sehr interessant Rieh. Schombnrgk: Reisen in Gujana, III. p. 692.

Sir W. J ardine theilt in seinen Contribut. to Ornilhol. wich-

tige und ausführliche Bemerkungen über die systematische Stellung

der Gattung Arlamus mit. Er wünscht diese Form zu den Fissirostrcs

in die unmittelbare Piähe von Hirundo gebracht zu sehen , und es ist

in der That nicht zu leugnen, dass sich bei aufmerksamer Vergleichung'

des inneren und äusseren Körperbau's so wie der Lebensweise beider

Vögel zahlreiche und höchst merliwürdige Analogien herausstellen.

Wir erinnern uns, dass Fr. Boie vor mehreren Jahren bei einem Be-

suche in der ISremer Sammlung gegen uns äusserte, die Artami
seien Schwalben. Auch Bonaparte hat in der so eben erschiene-

nen zweiten Ausgabe seines „Conspectus Systematis Ornithologiae" die

Hirundinidae und Arlamidae neben einander gestellt.

Conirostres.

Corvidae. Neue Arten. Pica ihibelana, Hodgs. Ann. and

Mag. 3. p. 203. Ob verschieden von P. megaloptera Blyth ? grösser

als unsere Elster. — Corvus thibelanus, Hodgs. ibid. steht unserem

Corax nahe, hat aber einen grösseren und stärkeren Schnabel. — JVm-

cifraga mullipunctala, Gould Proceed. p. 23 von Tenasserim.

Abgebild. Cyanocorax nanusy Dub. Jard. Contrib. to Or-

nith. II. Ein rabenartiger Vogel von Drosselgvösse. Guatemala.

Sturnidae. Drei lebende Plilonorhynchus holosericeu$ kamen

in den Besitz der zoolog. Gesellschaft in London.

Neue Arien sind: 0?tychognathus fulyidus , nob., eine neue

merkwürdige Form der Lamprotorninen von der westafricanischen In-

sel St. Thome: Rev. et Mag. L p. 495 ,
pl. 14 (Kopf und Tertiär-

schwinge). — Cassinis Oseryi, D e v. Rev. et Mag. I. p. 57 Amazonen-

fluss. — Icterus melanoptents, nob. ibid. p.275. Caraccas. — Molo-

Ihrus almnilens, Gab. Schomb. Reisen III. p. 682. Gujana. — Chalco-

phanes minor, Gab. ib. 683. — Lampropsar gujanensis , Caban.

ib. Diese neue Gattung steht den Moluthrus am nächsten, hat aber ei-

nen längeren geraderen schwächeren und schmaleren Schnabel , merk-
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lieh kflrzere und mehr abgerundete Flügel und einen längeren stuii-

gen Schwanz.

Fringillidae. Heft 47 von Gray's ,.Genera of ßirds" enthält

den verbesserten Text zu den Ploceinen : Textor 3 Arten, Hyphantor-

nis 33, Sycobius 9, Ploceus 27, Philetaerus 1, Kigrila 2, Plocepasser 3,

Vidua 12 und Chera 1 Art. — Tliienemann möchte Loxia curviro-

sira, leucoptera und pyliopsiltacus für nur eine Art halten: Rhea II.

p. 165. AVir sind anderer Meinung. —' £. Eversraann: Ueber die

Lerchen des russischen Reichs: Bullet. Mose. 1848, p. 219. Alauda

fispoUlla PaW. bewohnt die ödesten Steppen am caspischen Meere und

streift bis zum Aralsee ; A. /euco;)/era Fall, ist häufig umjlezk; eben-

daselbst Endet man zwei Varietäten von A. alpestris ; A. calandra und

lartarica werden gewöhnlich in denselben Gegenden angetroffen.

Neue Arten sind: Alauda longipenniSf Eversm. 1. c. p. 219,

BUS der Songarei. Sieht der pispoletta zunächst. — Fringilla altaica,

Ev. ib. steht Passer arctous nahe; südlicher Altai. — Sycobius scuta-

lus, Cassin von Sierra Leone: Proc. Acad. IN. Sc. Philadelph. 1S49,

p. 157. Ann. and Mag. 4. p. 76. — Coccoborvs aler, Ca bau. Schomb.

Guj. III. p. 678. — Sporophila castaneitenlTiSf Gab. ib. Ö79. — Sycalis

minor, Caban. ib. 679. — Hypothlypis callophrys, Caban. ibid. Brasilien.

Hypolhl, nennt Gab. die Gattung Tanagrella Sw. Die Art steht unse-

rer iridina sehr nahe. — Satlalor olhaceus, Gab. ib. 676. Gujana.

—

Arremon pertonalus, Gab. ib. 678. Lebt 6500' hoch am Roraima. —
Euphone minula, Gab. ib. 671. Wohl identisch mit affinis Less. von

Bealejo. — Emberiia biarcuala Desm. Gis. Venus pl. 6. Nordwefltl.

America.

Üie Gattungsnamen Paroaria und Lanio ändert Gabanis in Ca-
lyptrophorus und V o yonothr aupii um, I. c. p. 678 und 669.

Abbild I'lvcem personalua , V. Jard. Gontrib. to Ornith. —
I'hryyilui unicolor, V. Tschudi: ibid. (Juito. — Pyrrhula Ilobinsonii,

Gosse, lllusirat. Ilirds ofJani. Heft 11. — Crilhayra branUensis, ib. —
Tanayrella ruficeltii, Gm. ibid. — Euphone jamaica, L. ibid. Heft 13.

(^ und $. — Eilrelda eryllironola , V. Gray Gen. of Birds, pl. 110.

— Amadina languinolenla, femm. ibid. lig. 2.

Musopliagidae. Ueber Muiophaga giyanlea auf Fernando Po Vgl.

AI len et Th oms. Hxpedit. I\ig. II. p. 504.— Corylhaix macrorhyneha,

Kra«. wurde häufig auf der Insel Bimbia und in dem Lande Cnmcroon«

beobachtet
: ibid. p. 505. Bei dem ganz allen Vogel ist die grüne

Haube mit purpur gesäumt, bei dem weniger allen mit weiss; der

junge Vogel Irflgt sie ungeiäumi grün.

Scansoros.
rMllacidac. Neue Arten nind : CoracopiU ptnonata , Gray

Illujlr. Prottcd. I. pl. 3. Neuguinea? — l'ionut ftucicopühis , Verr.
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von Zanzibar. — Conums erylhrochlorus, nob. von Caraceas : Rcv. et

Mag. I. p.274. — Pionus Rüppellii , Gray vom Nunezfluss : lllustrat.

Proceed. I. pl. 5, p. 125. — Psillacula modesla, Cahan. Schomb. Guj.

III. p. 727. — Pionus Guilielmi, Jard. aus Congo : Contrib. to Ornith. II.

Abbild. Ära rubrogenys , Lafren. Desro. Iconogr. Ornitb.

pl. 72. Bolivien.

Picidae. Eine ausführliche critische „Koliz" über Capito peru-

vianus , C. erythrocephalus und eine intermediäre Varietät oder neue

Art (Cap. amazonicus?) lieferten Deville und Desmurs: Rev. et

Mag. 1. p. 161.

A. Malherbe „Nouvelle Classification des Picinees ou

Pics devant servir de base ä une Monographie de ccs oiseaux

grimpeurs, accomp. de planches peiiites" ist der Titel einer

ursprünglich in den Memoires de l'Acad. des Sc. nat. Metz

erschienenen Abhandlung, welche als die erste reifere Frucht

von des Verfassers langjährigen Studien über die Spechte

Und zugleich als Prodromus zu einem umfassenden monogra-

phischen Werke zu betrachten ist.

Die 17 Gattungen, in welchen Malherbe die .Spechte unter-

bringt, sind die folgenden: 1) 3Ie gapi cos (principalis etc.), 2)

D ry opi CO s (martius, Hodgsonii etc.), Picus (major, querulus etc.),

4) Picoides l.ani. (tridaclylus etc.), 5) Micropicos (concretus

etc.), 6) Celeopicos (flavescens, multicolor , ruhiginosus Sw. etc.),

7) P haiopico s (brachyurus, V., tristis etc.), 8) Dendropicos (my^

staceus, V. etc.). 9j Mesopicos (goertan, passerinus etc.), 10) In-

dopicus (sultaneus, goensis etc.), 11) Brahmapicus (auraotius elc),

12j Chloropicoides (tiga, KalTiesii, giantia etc.), 13) Chloropicoa
(miniatu3, viridis, aurulentus etc.), 14) Ckrysopicos (nubicus , ca-

jennensis etc.), 15) Geopicos (campeslris, auralus, arator elc.) , 16)

Zelirapicus (carolinus etc.), 17) iti e fampi co5 (liirundiuaceus, Her-

minieri , erythrocephalus , dominicanus etc.). Diese Gattungen ^ve^dea

ausführlich characterisirt , wobei unter andern auf die Seitenfur-

chen des Schnabels besonders Gewicht gelegt wird. Dagegen

weist Mal herbe das Längenverhältniss der einzelnen Schwungfedern

zu einander als ein wenig constanles nach. £r fand dasselbe bei voll-

kommen ausgefiederten Exemplaren derselben Species keineswegs im*

nier gleich. Die Mehrzahl der Malherbe'scben Spechtgattungen zerfällt

in Unterabtheilungen, welche aber glücklicherweise unbenannt bleiben.

Man erkennt in dieser Arbeit ein sehr sorgfältiges Studium. Aber die

namen !

!

Nene Arten sind: Picus Wilsonü , Malherbe, Rev. et Mag.

I. p. 529. Monterey. — Picus Temminhii, M a 1 h. ib. Celebes. Steht dem

I
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Kianki von Japau nahe. — P. MilcheUU , Malh. ib. 530, Nepaul;

steht dem scintilla zunächst. — P. cinereigula , M, ib. 531. Madras.

— Dendropicu$ Harltaubii, Jlalh. ib. 532. Zanzibar. Sieht dem Hem-
prichii nahe. — D, Lafrenayei, M. ib. Africa. — Cehopicus smarag-

dinicolUs, 31. ib. 534. Cajenne. — Phaeopicus Blytkii, M. ib. (= Mi-

cropternns phaeoceps, Blylh, J. A. S. B. XIV. 195), Arracan , Nepal.

— Pk. Jerdonii, M. ib. 535 (Meiglyptes gUaris, Jerd.) Indien. — ife-

sopicus Desmurii, iM. ib 537. Südamerica. — M. Cecitii , M. ib. Co-
lumbien. Dem Kirkii nahe stehend. — Chrysopicus Cailliaudii , M. ib.

540. Africa. 9. — Geopicus campestroides , M. ib. 541. Südamerica,

— Zebrapicus Pucherani , M. ib. 542. Tobago. — Melampicus ßavi-

gula, M. ib. Stehl dem nielanopogon , Naüer. nahe. — Capilo sul-

phureus, Eyton: Jard. Contrib. lo Orn. descript. — C. capisiralus,

Eyton: ibid. Sttdamerica. Erslerer ist dem C. ßichardsonii, Gray

nahe verwandt. ,, ,

Abbild. Capilo Bourcierii, Lafr. Rev. et Hag. I. pl. 4. -r
Cap. Harltaubii, Lafren. ibid. pl. 6.

Cuculidae. Neue Arten sind: CtiUrides nifipennis , Gray,
lllusr. Proceed. I. pl. 10. p. 63. Mexico. — Coccyws lielvitenlris , Ca-
ban. Schomb. Reis, III. p. 714. Gujana.

Den Gallungsuamen Piaja tauft Cabanis in Pyrrhococ cyx
um: 1. c. p. 713. — Reichenbach bildet für Phoenicophaeuf Cur
mingii die Gattung Lefido grammus: Av. Syst. NaVilr.'i'. 47.

"'''''

'•'i":il.vii:il tl-iv. :

Coluinbae. i i'jlfliiloii

Columbidae. Von Slrickland wurden interessante

nachträgliche Notizen über denDodo bekannt gemacht: Ann.

and Mag. III. p. 136 und 335. Dem ,Autograph diary of

Tliom. Crosstield" zufolge e.vistirte einst ein zweiter Dodo
in Oxford, welchen ein gewisser Camden der Analomic-

schulc schenkte. — Die Affinität des Dodo zu den Tauben

wird bestätigt durch beider cigenthümlkhe geringe Anzahl

scierolischcr I'lättchen (11). — lieber den Solitaire auf

Rodriguez wird ein wichtiger neuer historischer Beweis bei-

gebracht. Ein gewisser d'Heguerty, Präsident der Sociute

des Sc. et bclli's lettres de Nancy, um 1734 Gouverneur von

Bourbon, erzählt im ersten Bande der Memoiren dieser (ie-

sellscliall auf S. 79, dass im Jahre 1735 der Solitaire noch

auf Kudriguez e.xistirte, da.ss man denselben zähmen könne,

das« man liezoarsleine in ihm finde u. s. w. — Dann wer.

den zwei schon erltailene MelalHrsalknochen des Sulitaire,
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Von Mauritius slammend und in der Sammlung' der Roy. Soc.

of Arts and Sc. of Maurit. befindlich , beschrieben. — Dr.

Cabot hält den Didus auch für eine gigantische Taube:

Boston Journ. of Natur. Hisl. V. p. 490. — Es muss eine

Jamilie Dronte existirt haben oder noch existiren, wie

-Strickland aus einem ihm beitannl gewordenen, die Figur

des Dodo zeigenden Wappenbilde schliesst. — Der Schiifs-

chirurg J. Joliffe berichtet aus seinem Journal, dass Herr

Dumaröle, zur Zeit Passagier an Bord des „Geyser", als

sie eben unweit der Küste Madagascars gewesen , erzählt

habe, in Port Leven, am Nordwestende dieser Insel, seien

einmal die Eingebornen auf sein Schiff gekommen und hät-

ten ein Ei producirt, weiches 13 Quart Flüssigkeit gefasst

•hätte, und dessen Schaale von der Dicke eines Dollars ge-

wesen sei. Vergebens habe er sich bemüht, dieses Ei in

seinen Besitz zu bringen. Man fnide , so hiess es , derglei-

chen nur sehr selten im Jungle, und noch seilner sähe man

den Vogel selbst. Eine sehr merkwürdige Nachricht, die

man unwillkührlich mit dem „Vouron-patra* Flacourts in

Einklang zu bringen sucht. Herr Dumarele wird, um dies

noch hinzuzufügen , als ein höchst glaubwürdiger Mann ge-

schildert.

Neue Arien: Turliir simplex, nob. von St. Thonie: Rev. et

Magaz. I. p. 497. — Zenaida plumbea, Gosse, Illustr. Birds of Jam.

Heft 13. — PUUnopus (Kurukuru) Temminckii Desra. Zool. Venus,

Ois. — P. samoensis Desm. ib. — P. Mercierii Desni. ib. — P. JVe-

tottxii, Desm. ib.

Abbild. Didunculvs slrigiroslris, Jard. Gray Gener. of Birds,

pari. 50. — Carpophaga janlhiiiaj Temm. Fauna JapOD. Av. pl. 60. c.

— Turlur gelasles, T ein in. ibid. pl. 60 b.

Grallinae.

Phasianidae. GaUus Temminckü, Gray, llluslrat. Froceed. Zool,

Soc. I. pl. 7 und 8, p. 62. Zwei Varietäten von Java.

Tetraonidae. Zwei neue Arten sind: Ortyx thoracieus, Gamb,
von Mexico (Jalappa): Proceed. Acad. Hat. Sc. of Philad. IV. p. 77 ;

Ann. and Itlag. UI. p. 317. — Colurnix hisirionica, nob. Rev. et Mag.

1. p. 495. Uiese ausgezeichnet schöne neue Wachtelart stammt von

der westafricanischen Insel St. Thorae. Sie ist möijlicherweise iden-

tisch mit der sehr unvollständig beschriebenen C. Delegorguei. — Tra-

chypelmus subcristalus, Oaban. Schomb. Gujan. III. p. 749. Diese
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neue gencrische Gruppe uinTasst ausserdem Tinanius lao, major, canus.

Die An unlerscheidel sich von lao durch die schopfförmig verlängerten

llinlerhauptsredeni.

Ccrallae.

Charadridae. Eine neue Arl ist Glateola nuchalis, Gray UIu-

slrat. Proceed. Z. Soc. I. pl. 9, p. 63. Vom 5len Oataract des INil.

Ardfidae. Anatomische Details über Aramiis scolopaceus giebl

l'Herminicr: Key. et Mag. I. p. 325. Kr nennt diesen Vogel „une

verilable grue." — Ebenderselbe über Eurypyga helias , welchen er

gezähmt besass. ""'

Keue Arten: Ardea leucophaea, Gau Id. Indien und Austra-

lien. Unterscheidet sich sehr wenig von A. cinerea , ist aber grösser

Ann. and Mag. III. p. 3U6. — Plalalea major, Temni, Fauna. Japon.

Av. pl. 75. — Vlatalea minor, Tcmni. ibid. pl. 7(3. Japan.

In der Fauna Japon. sind abgebildet: Grus monachus, t. 34. G,

leucogeranus , av. jun. l. 73 und C. cinerea lornjiroslris , t. 72. — Ibis

nippon : ibid. t. 71. — Ardea goisagi, Teaira. ib. t. 70.

Rallidae. LaTreuaye sucht zu beweisen, dass sein GaUirallus

brachyplerus identisch sei mit Rallus ausiralis , Lath. , Rallus troglody-

tes Forst, und G. fuscus, Dub.: Rev. et Mag. I. p. 433. Die Gleich-

artigkeit dieser Vögel scheint uns kaum noch Zweifel zuzulassen. —
Desmurs giebt zum ersten Male eine richtige und genaue Reschrei-

bung der Eier von Porphyrio Ityacintkintis, T. — Cabauis ändert den

Gattungsnamen Aramides, Pucher. in Ortygarchus um.

Weue Arten sind: Podica personata , Gray: Ann. and i\Iag.

III. p. 311. Illustral. Pioceed. I. pl. 4, p. 90. Malacca. Die Entdeckung

der bisher für ausscblics>lich wcslalVicaniscli gehaltenen Gattung Podica

in Ostindien ist in zoologisch-geographischer Hinsicht recht merkwür-

dig. In Australien sind die llelioriiinae , soviel bekannt, nicht vertre-

ten. — Gattinuta erylhrothoraj: , Tcmm. Fauna Japon. Av. pl. 78. —
Crej: Schomburykii, Cabiiri. .Schomb. Reis. III. p. 245. (lujana.

Abbild, i'tdica alra japonii:a, .Sctileg. Fauna Japun. Av. pl. 77.

Auseve».

Anatidac Lafrcnayc schrcil>t über eine weibliche Anas bo>

BchaSf welche sich, nachdeni das Forlpdanzungsgeschärt aufgehört hatte,

in die mannlichen Farben zu kleiden anfing ; sodann über einen Ra-

•lard von Anas boscbai und Anas acuta: Rev. il Mag. du Zoiil. I. p. 179

John Davy Aber eine Eigenlhünilichkcit dei .Slrudur der Aorta des

wilden Schwans: Proceed. Z. .Soc. (i. 28.

Abgebild. Anicr eyynoidcs ferut , Sc bieg. Fauna Japon,

AicUv r.Mtiui(eKh. XVI. Jalu(. 2. Bd. iB
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Av. i. 81. — Anas poecilorhyncha (hybrida) ibid. t. 82. — Anas for.

masa. Gm. c/^ und ?, ibid. t. 82, c. und 82, b.

ColynibifJae. Reichenbadi erhebt fodicejis gularis von Pien-

bolland zur Gallung Tachybaptus: Av. System. Nalur. 1.2.

Abbild. Vodiceps rubricollis major , Schleg. Fauna Japon.

Av. pl. 78. b.

Alcidae. In der Kauna Japonica, Aves, sind abgebildet: Uria

antiqua, Pall. auf t. 80 und U. wumüusumef Temm. auf l. 79.

Procellaridae, Tkalassidroma pelagica brütet auf der kleinen

Insel Soy bei Jona, und zwar in Höhlen der grasigen Urerabfälle:

Jard. Contrib. to ürnithol. II. — Die Fauna Japonica bildet ab: Dio-

medea brackyura, C. av. jun. auf t. 87. — Puffinus leucomelas, Temm.
ibid. t. 85 und P. lenuiroslres, Temm. ib. t. 85.

Laridae. Lams melanurus, Krusensl. Fauna Japon. l. 88.

—

Sterna fuliginosa^ Gm. ib. t. 89. — Rhynchops melanvrus scheint auch

Cabanis für verschieden von niger zu halten: Schomb. Reisen III.

p. 761.

Pelecanidae. Die Fauna Japonica bildet ab : Carba bicristalus,

Pall. alt und jung auf t. 84 und 84, b. — Carba capillatus , Temm.
alt und jung, ibid. t. 83 und 83, b.



Bericht über die Eieistuugeii in der Herpe«

tolog:le wäiirend des Jaiires S49.
Vom

Herausgeber«

In F. I. C. Mayer's „System des Tliierreiches oder

Einlheilung der Thiere nach einem Princip entworfen" [Ver-

handl. des naturhist. Vereins der preuss. Rheinlande 1849.

p. 189) bleiben die hergebrachten vier Ordnungen der Am-
phibien, sie erhalten nur andere Namen.

Die Malacopoda (Braliachier) zerfallen dann in 1) Anouri
(llyla, Itana, Buto, Fipa) und 2. Urodeli: a) HolodaclijU (l'leurode.

le», Salamanüra, Axololis , Menobranclius , Mcnoponia) b) ColobodactyU

(Ainphiuma, I*rülcu3
, Sirun). — Die Porpoyoda (Saurier) zerfallen in

1. PI ani c au d ati , 2. 7 e r e l i c a ud ali. — Die Tylopod a (Che-

lonier) zcifallen in I. Baeno dacly li Sclireilzeher (Tesludo ct.), 2.

£r eis o (ia cfy/i Sctiwimmliaulzetter (t)iii)s, Trioityx cl.j, 3. Ptero-
dactyti Flossenzclier (Cliclonia et ). — Die Pleuropoda (Ophidier)

icrfalleii in 1. Ophisauri mit Beclienrudiincnt : a) M acrouri
(Paeudopiis, An|,'uis, Opliiosaurua, Acontius) , h) Brach yuri (Tortrix,

Ery>, l'ython , Itoa, T>plilop9, Amphisbaena , Caccilia , l.epidoslernon,

Blanuti, Ccplialopclli«t, Trogonophis , Itliinupliis , Uropellis). 2. OpUi^
da ohne Heckenrudimenl (Culuber, Hunganis, Triniesurus, Vipera, Cro-

Kltta, UydrUBj.

In (l(;n Scrhriften der Gesellschaft zur Beförderung der

f^esammtcn NaturwisscnschafUtn zu Marburg enthält Bd. VFT.

1849 die Topojrrnphie des Pliysicats-Bczirlfs Kscliwi'tjc, worin

sich \i. IIH ein Vcrzeicliiiiss der dort lebenden Aiiiphibien-

Arlun rindet. Es besteht aus 14 Arten.
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In gSarawak, its inhabilanis and productions being no-

tes during- a residence in that country wilh H. H. Ihe Rajah

Brooke byHugh Low. London 1848" ist ein Anhang „Ani-

mals of Borneo" enibailen. Es werden hier 22 Amphibien

genannt.

Von dem bereits im vorigen Berichte erwähnten Werke

:

Historia fisica y politica de Chile por Claudio Gay ist der

zweite Band der Zoologie beendet, in ihm ist zunächst der

Schluss der Reptilien enihalten. Die drei neuen Batrachier

sind unten berücksichtigt. Von fossilen Reptilien ist Plesio-

saurus chilensis beschrieben und abgebildet.

Ferd. Roemer zählt in seinem ,Texas mit besonde-

rer Rücksicht auf deutsche Auswanderung und die physischen

Verhältnisse des Landes. Bonn 1849. 8." in einem natur-

wissenschaftlichen Anhange 19 Amphibien als von ihm in Texas

gesammelt auf. Es sind 4 Schildkröten, 6 Eidechsen, SSchlan-

gen und 1 Frosch. Unter den Eidechsen ist eine Ameiva n.

sp. ?, welche Ref. als neue Gattung der Iguanini unter dem

Namen Cophosaurus in diesem Jahrgange unseres Archivs

beschreiben und sie auf Tab. VL abbilden lassen wird. Sie

ist zunächst mit Callosaurus Dum. Bibr. verwandt, wird aber

durch das Fehlen äusserer Ohren wichtig.

Das Augustheft 1848 der Cyclopaedia of Anatomy and

Physiology by Todd enthält p. 204—325. den Artikel Repti-

lia, bearbeitet von Rymer Jones.

Monografia del systema sanguigno degli animali reltili,

e SU qualche parlicolarila ravvisata nelle rane (Rendiconto

deir Accademia Napolilana delle scienze 1847. p. 173—210;

1848. p. 151— 171.)

Duvernoy veröffentlichte neue Beobachtungen „sur

les organes genito - urinaires des repliles et des amphibies

(vergl. dies Archiv 1845. II. p. 184.). Sie beziehen sich

auf Blasensteine der Chelonier , auf die Spermatozoiden der

Salamander und auf die Epididymis und Urelcrcn der Sala-

mander und Tritonen (Institut 1849. p. 29. und p. 36).
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Bcrthold erklärt alle erzählten Fälle von dem angeb-

lich (lauerniieii Aurcnllialt lebender Amphibien im Menschen

für falsch, namenilich weil die Amphibien keine nasse Tem-

peratur von 29° auch nur wenige Stunden ertragen können.

(Müller's Archiv 1849. p. 430.).

Clieloiiii.

R. Owen machte seine Ansichten über die Entwicke-

lung und Deutung des Rücken- und Brustschildes der Schild-

kröten bekannt. (London philosophical Magazine 1849. nro.

229. ; Annais 111. p. 422 ; Schieiden und Froriep Notizen X.

p. 217.). — Eine hierauf bezügliche Bemerkung von Paul

Gervais findet sich im Institut 1849. p. 188. — Die ausge-

führte Abhandlung mit in den Text gedruckten Holzschnitten

und einer Tafel steht in dem ersten Theil der „Philosophical

Transaclions of Ihe Royal Society of London" für das Jahr

1849. p. 151. —
Eine Notiz über Schildpadd von Celebes ist aus den

jVerliandelingen van hei Bataviaasch Genootschap van Kün-

sten cn Wetenschapen Vol. XVII. p. 1. in das Journal of the

Indian Archipelago and Easlern Asia , April 1849, übersetzt

und von da in Annais IV. p. 297 übergegangen.

Peters konnte seine frühere Vcrmuthung , dass auch

Cliclydra serpentina Moschusdrüsen besitze, nicht bestätigen.

CMüller"s Archiv 1849. p. 172).

J. E. Gray bildete aus einer neuen Schildkröte von I\Iexlco,

weil lie nur drei Kralleti mi den llinterfüsfien besitzt, eine neue Un-

tvrabthcilung der (jiitlung Cisludo, die er Onyclio tri a nennt. Die

An C. mexicana hat eine längliche dunkelbraune Schule mit hellen

hlerken und Strahlen ; Vcrtcbralschildcr ntil einem fast Kueammenhän-

gcnden Kiel , zwit^chen das vierte und filnfte acliiebt sich eine kleine

riatte ein
; llintcrrand rchai 1 uingesclilagtii ; Ko]>r hellbraun ; Vorder-

beine gelb oder orange gclleekt, iriil rünl ungleichen Krallen; Hinter-

beine einfarbig brnua mit nur drei Krallen, Itrusthein llacli, diu (iular-

•childcr vorn breit, hinten plötzlich verschinalerl. (Croc. /oul. soc.

Febr. 1819.).

In der Wcinerian Kul, hiat. Society gab Hob er I Neill Nach-

richt von der Lebenswcitc der Chchäina Imi^icolUi uus ^cuholland,



70 Troschel; Bericht aber die Leistungen in der Herpetologie

und zeigte zugleich ein lebendes Exemplar vor , das er mitgebracht

hatte. Sie lebt in süssem Wasser. Wenn sie nur deu Kopf aus dem
Wasser streckt, gleicht sie so sehr einer schwarzen Giftschlange, wie

sie in dortigen Gegenden vorkommen, dass selbst die Eingebornen da.

durch getäuscht werden. Sie nährt sich von Froschlaich , Froschlar-

ven und kleinen Krebsen. Ihr Fleisch wird gegessen und gleicht dem
von zartem Geflügel. Im Winter vom Juni bis August verkriecht sie

sich. Anfangs Februar, in Australien in der Mitte des Sommers kommt
sie Nachts aufs Land, gräbt ein Loch im Sande und legt 12—18 Eier

von der Grösse der Taubeneier hinein, und bedeckt sie. Die Eingebornen

suchen dieselben auf und essen sie ; sie sollen am Feuer geröstet sehr

gut schmecken. [Jameson Edinburgh new phil. Journ. Vol. XLVI. p.371.)

Saiiri.

P. H. Gosse theilte (Proc. Zool. Soc. 1848. June; An-

nais IV. p. 64.) die Schilderung- der Lebensweise einer neuen

Eidechse, Cyclura lophoma, welche er seinem Freunde Ri-

chard Hill verdankt, der zoologischen Gesellschaft in Lon-

don mit.

Die Art wird zunächst folgendermassen charakterisirt : „die Schnau-

zenschilder sind durch kleine Schuppen getrennt ; Schnauze mit 4 viel-

seitigen, convexen, ungekielten Platten jedcrseits, die vordere und hin-

tere sehr gross, die dazwischenliegenden kleiner, kurz aber breit; die

Kopfscbilder sind von unregelmässiger Gestalt, ein mittleres gross; Un-

terkiefer mit einer Reihe grosser, rhombischer gekielter Schilder unmit-

telbar neben den Lippenschildern. Der Rückenkiel ist hoch, ununter-

brochen über den Schultern, unterbrochen über den Hinterbeinen. Sie

wird drei Fuss lang, während der Schwanz 21 Zoll misst. Die Farbe

ist grünlich grau, mit schwarzen, netzartig verfliessenden Flecken."

Sie ist pflanzenfressend. Gereizt nimmt sie eine drohende Stellung an,

und braucht ihren Schwanz als Waffe, dessen oberer gezähnter Rand

wie eine Säge schneidet ; sie schwimmt auch. Sie lebt auf Jaraaica

längs der Küste bei Kingston.

Tropidolepis scincicaada wird von Ski I ton in Silliman's Ame-
rican Journal Vol. VII. 1849. p. 202 als neue Art beschrieben und ab-

gebildet ; sie ist schlank, Schwanz viel länger als der Körper, cylin-

driscb ; Schuppen an Körper und Schwanz oberhalb gekielt, unterhalb

glatt, die gekielten in neun Reihen , oben dunkelgrün, unten hellasch-

farbig, jederseits eine Reihe kleiner dunkler Flecke, eine andere Reihe

kleinerer Flecke längs dem Rücken ; einige der dunklern Schuppen an

den Seilen weisslich getupft. In den Thälern von Columbia.

P. H. Gosse schildert in den Annals IIL p. 307. die
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Lebensweise einer scinkartigen Eidechse von Jamaica Ma-

boyia agüis.

Sie heisst bei den dortigen Bewohnern Schlangen-Bursche oder

Wald-Sklave , lebt zwischen Felsenspallen , lässt sich schwer fangen
;

ihr Schwanz bricht leicht ab; das Augenlid hat in der Milte der Pu-

pille gegenüber eine durchsichtige Stelle. Sie gebärt lebendige Junge,

In dem länglichen Magen fanden sich Fragmente von Insecten. Verf.

zweifelt nicht, dass dies Sloane's Lacerta minor laevis sei, fragt aber

ob M. Sloanei Dum. Bibr. wirklich specifisch verschieden sei ?

Serpentes.

Josepli Leidy fand am Ursprung der intercoslalen

Nerven von Boa constrictor Körperchen, welche den pacini-

schen Körperclien des Menschen und anderer Säuglhiere gli-

chen (Proc. Philad. IV. p. Q7. 1848.) Dieselben sind abge-

bildet.

Die von einer illuminirlen Abbildung begleitete Beschreibung ei-

ner neuen Art Onychocephalus Liberiensis verölTentlichte Hallowell
Philad. Proc. IV. p. 59. Die Länge des Schwanzes gleicht dem Quer-

durclimesser des Kopfes; der Schwanz ist gekrümmt, konisch , und en-

det in einen Dorn ; der obere iheil des Schnauzenschildes ist sehr con-

vex, vierseilig, sein scharfer Band ist schwach gebogen, nicht über die

Schnauze voriagend; die Farbe ist oben schwärzlich, die Unterseite

gelblich, mit schwarzen Flecken an der Seite.

Eine neue Art Eryx macutatus von Madras wurde von demsel-

ben ib. p. \bi. beschrieben und abgebildet. Der Kopf ist massig gross,

niedrig, mit Schuppen bedeckt, die vorn grösser sind; Schnauienschild

gross, dreieckig
;
eine einzige Nasalplattc jedcrseits ; Nasenlöcher klein,

\^ J^abiaUchilder am Uberkiefer; Pupille vertical, das Auge umgeben
von einem Kranze von Schildern, Iris braunroth; Hals so breit wie der

Hinterkopf; der Körper wird gegen den Schwanz etwas dünner als in

der Mitte
;
Schuppen klein

,
gekielt ; eine Beihe unpaariger Schuppen

unter dem Schwänze, auf welche einige paarige folgen ; Schwanz kurz,

abgestutzt (verstfimmcll?). Oben hellbraun, mit zahlreichen dunklen

kleinen Flecken.

Derselbe beschrieb ferner ib. III. p. '27H. 1847) eine neue Schlange

Coluber renuilm. Kopf klein , Dackcn dünn, Farbe rölhlichhraun mit

einem aschfarbigen liuckenstreifen vom Hinterhaupt bis gegen das Knde
des Schwanzes, vier schmale rnlhlichbiuunu Binden vom INacken bis

zum Anfang
',
des Sch«\:inios , mit zwei zwischenliegenden vreniger

deutlltlicn Binden, eine uichlurbrgc Bijidr an jeder Seite des Buuches

;

Btnch kuprcrforbig , ScbwaDz kurz. Michigan, am Ufer des Oberen
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See's. Ist abgebildet. Nach einer späteren Notiz desselben Verf. (ib.

IV. p. 245. 1849.) ist diese Scblange lebendig gebärend.

Derselbe giebt endlich eine ausführliche Beschreibung und eine

Abbildung von einer Schlange, die er für Shaw's Coluber nasicornis

hält, und nennt sie Cerasles nasioornis. Sie stammt von Liberia (Proc.

Pbilad. III. p. 319, 1847.]. — S avage macht Bemerkungen über die

Lebensweise dieser Schlange bekannt (ib. IV. p. 37.), sie ist sehr giftig.

J. E. Gray stellte in den Annais IV. p. 246. drei neue

Gattungen von Schlangen auf:

1. Cynop his. Kopf massig, verlängert, etwas zusammengedrückt;

Seheitel flach, geschildel, 4 Fronlalschilder, die vorderen klein, die hin-

teren grösser; Verlebralächild verlängert, hinten schmaler; Superciliar-

schild vorn schmal, hinten breiter, Occipilalschilder gross, länglich,

dreieckig; INasenlöcher ziemlich gross, seitlich, zwischen zwei Schil-

dern ; Zügelschilder massig ; ein sehr grosses viereckiges , fünfseitiges

vorderes, und ein kleines hinteres Augenschild. Schläfen mit längli-

chen Schildern, deren ein oberes das Occipilalschild begrenzt; Schnau-

zenschiUl ziemlich breit und hoch, dreieckig
, conves ; obere Lippcn-

schilder ziemlich gross , die vordem fünf ziemlich schmal und hoch,

das sechste und siebente breiler , unter dem Auge liegend ; das untere

Schnauzenscbild klein, die ersten vier untern Labiatschilder schmal,

das 5te und 6te viel grösser und breiter, die hinleren ziemlich schmal
;

2 Paar Kinnschilder. Augen ziemlich gross, Pupille rund. Körper lang-

slreckig, zusammengedrückt ; Bücken rund, Bauch platt ; Schuppen lan-

zettförmig, eng dachziegelarlig, glatt. Schwanz kurz ; Subcaudalschilder

in zwei Reiben. Gleicht einer kleinen Boa. C. bislrigatus von Ceylon.

2. Alopecop his , Kopf länglich, an den Seiten etwas (lach;

Scheitel platt, geschildct, 4 Stirnschilder, Vertebralschild breit, hinten

schmaler; Superciliarschild gross, hinten breiter; Occipitalschild gross,

dreieckig, Nasenlöcher seillich zwischen zwei fast gleichen Schildern
;

Zügelschild länglich , schmal ; vorderes Augenschild sehr gross , drei-

eckig, zwei hintere Augenschilder, von denen das obere gross, das un-

tere sehr klein , Schläfenschilder länglich , die beiden oberen begren-

zen das Occipilalschild ; Schnauzenschild sehr breit, niedrig, oben con-

vex, Labialschilder beider Kiefer ähnlich, das 6. und 7. etwas grösser,

und unter dem Auge; 2 Paar Kinnschilder, die hinteren kleiner. Augen

ziemlich gross, Pupille rund. Körper etwas zusammengedrückt, Rücken

rund, Bauch platt; Schuppen lanzettförmig, dachziegelartig, glatt;

Schwanz etwa ein Drittel der Länge des Körpers , Subcaudalschilder

zweireihig. üiese Gallung unterscheidet sich vornämlich von der vor-

hergehenden durch die längliche Gestalt des Zügelschildes, die Höbe

des vorderen Augenscbildcs, die zwei hintern Augenschilder, und durch

die grössere Gleichheit der Lippenschilder, A. chalyhaeus von Mauritius.



während des Jahres 1849. 73

3. Megaerophis aus der Fcniilie der Elapsinen. Kopf klein,

kaum breiler als der Körper, voru abgerundet, Scheitel platt; Nasen-

löcher gross, ofi'en, seitlich. Augen seitlich , gross ; kein Zügelscbild
;

deutliche Giflzähne, wenige hieferzähnc. Körper dreieckig, Schuppen

an den Seiten länglicb, sechsseitig, füüf in jeder schiefen Reihe, Wir-

belschuppen sehr breit, quer ; Subcaudalschuppen ganz. Die Gattung

hat die Beschuppiing von Bungarus und den kleinen Kopf von Kaja

und Elaps M. formosus von Borneo.

Batrachii.

Klein lieferte „Beiträge zur Anatomie der ungeschwänz-

ten Batrachier.« Die Untersuchungen beziehen sich auf Bufo

agua , margarilifer , variabilis , Cystignathus ocellatus , Rana

tcniporaria, Hyla pahnala, arborea, Pipa aiiiericana. Zuerst

werden einige osteologischc Bemerkungen gegeben, dann folgt

von p. 8 bis 82 die Myologie, der Verf. besonders seine Auf-

merksamkeit zugewendet hat; den Beschluss endlich machen

einige Bemerkungen über die Eingeweide der Unlerleibshöhlc.

(Würlembergische Jahresliefte. .Jahrg. VI. p. 1. 1549.).

In dem ersten Theil der Philosophical Transactions of

Ihe Royal Society of London für das Jahr 1849 findet sich

p. 139 ein Aufsatz: Minute slrudure of the papillae and ner-

vcs of the longue of the frog and load. By Augustus
Waller mit einer Tafel.

Burnett theilte mit, dass der „l'eeping frog" Neu Knglands

nicht, wie die llerprtologen gewöhnlich unnebiuen, ilyla squircUa sei,

sondern llylodes l'ickeringii. Dieser Krosch vermag seine Farbe will-

kühriich zu ändern, vornänilich nach seiner Umgebung. Der Ton wird

von beiden Geschlechtern hervorgebracht , im Sommer verliert er die

Stimme und lichl sich in die Wälder zurück, wo er vom Insectenfung

lebt (Boston Proceed. 184b. p. C3.).

Dentrobatei lateralis Guichenot bei Gay I. c. corpore suprn

llavetcenle albo ; laleribus giaruni aureis, puuctulis fuseis irrigatis, cum

iJDci futca an subnigra ab apicc rosiri ad eAtrcniilalem corporis pro-

ducta. Bei Valdivia.

Itufo lincn - ttiaculatus Guichenot ib. corpore fujco -olivaceo,

nigro marulato; nieinbris Omnibus vitlis transveriic obscuie olivaceis

impresfis; digitig apice roseis. — tl. ritbropuiictatus curpote obscurioro

fuico iupra, cum lubii« futcis verrucis nigro - margijialis; iiienibris nd

fpicem nigro flavo>|uc mnrnlilia; digilit davis vel nureia; tuhtns nigra-
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maculatis an punclatis niimerosiä irregulariter ornato. Beide von

Valdivia.

Eine neue Art Salamander Salamandra lugulris von Ober-Californien

maclitEdward Ha I low eil lieUannl. (Proc. Pliilad. IV. p. 126., Annais

IV. p. 77.) Kopf gross, Augen stark vortretend, Schwanz etwas länger als

der cylindrische Körper, oberhalb dunkel olivenfarbig, unten heller,

eine unregelmässige Reibe gelblicher Flecken jederseits, einige kleine

Flecke von derselben Farbe am Nacken, dem oberen Theil des Schwan-

zes, und an den Hintergliedmassen. Länge 4" 7'".

S k i 1 1 n beschrieb in Silliman's American Journal VII. 1849. p. 202.

als neue Art Salamandra (Triton) granulosa: Schwanz von der Länge

des Körpers , zusanimengediückl und gekielt , das Thier überall grob

granulirt mit Ausnahme des Schwänzendes; oben röthlich brauu, unten

orange. 5'/^ Zoll. Oregon.

D'Alton sprach in der Gesellschaft der Naturforscher

und Aerzte zu Aachen 1847 über die aus zwei durch einen

soliden Mittellheil verbundenen Abtheilun^en der Lungen von

Proteus. Beide lassen sich einzeln aufblasen, olinc dass es

möglich ist, sie zusammen aufzublasen, weil niemals die Luft

das Mittelstück ausdehnt.. Verf. vergleicht sie mit den dop-

pelten durch eine Einschnürung getrennten Schwimmblasen

der Fische. (Amtlicher Bericht über die 25. Versammlung der

deutschen Naturforscher und Aerzte in Aachen im Septem-

ber 1847. Aachen 1849. p. 158).

Fried rei ch und Gegenbaur beschrieben den Schä-

del des Axolotl, (Siredon pisciformis) in dem zweiten Bericht

von der zootomischen Anstalt zu Würzburg. Leipzig 1849.

p. 28. und bildeten ihn ab.
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Bericht über die Eieistungfeii in der Ieiithyo>

Iog:ie während des Jalires 1§49.

Vom

Herausgeber»

In den Proceedings of the Boston Society of natural

history. Vol. I. 1841—1844. und Vol. II. 1845—1847 sind

folgende neue Fische aufgestellt, die in den früheren Berich-

ten übergangen, hier in der Kürze nachgeholt werden

:

In Vol. 1. Slyliobalis bispinosus Slorer von 51assachuse(s p. 53.

— Carcharias griseus , Myliobatis aaita, Gasterosteits iniHe-punclatus,

yundutus fuscus Ayres von ßrookhaven p. 05. — Diodon nifjrolinea~

tui, Cullus tariabilis Ayres von Brookliaven p. 68. — Hydrargyra

formota Slorer von Boslon p. 7ö. — Leuciscus nasutus Ayres von

Connecticut und Massacbuscts p. 130. — Ftatessa ylabra Slorer von

ßofiton p. 130. -— Leuciscus Storerianus K i r 1 1 a n d vom Ohio p. 199,

— p. 130 machte Slorer kritische Bemerkungen über De K a y's Bericht

alier die Fische von New- York, sofern sie sich auch in Itlassachusets

finden.

In Vol. II. Elheosloma caerulea Clark aus dem Fox River, Il-

linois p. 47. — LcucUcus croceuSf prolixus, obesus, gibbosus^ Elheoslo-

ma lessetlata^ cinerea Hentz von Alabama p. 48. — Erogtossum du-

hium Kirtland vom Ohio p. 49. — Poecilia oliracea Hcnlz von Ala-

bama p. 51. — p. 71. machte Slorer Bemerkungen Aber ein leben-

des Kxemplar von Torpedo occidentalis. — Synynalhus californiensis

Slorer p. 7.1. - Lcptocephalus graciiis Sior er von Ciienylield, IVIainc.

p. 7ö. — l'rioHithu piicalus Slorer von Massachuscls p 77. — Argy-

reiosus unimaculatus Batchejder von Saco , Maine p. 78. — p. lO.*)

mellle Stör er ein Ver/.cichnias der Ki.sclic de» Staates Ohio nach den

Aulshlcen, die von Hirtland in dein Journal der Uesellschuri zu Bu.

iloa, wai mir leider nicht zuginglich ist , erschienen lind, lurammrn
;
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CS enthält 66 Arten in 32 Gattungen und 12 Familien. — Nach Sto-
re r kommt Esox lucius im Connecticut River vor p. 106. — Leio-
don echinatujit Wood nov. Gen. mit viereliigen Zähnen im Oberkie-

fer, lanzettförmigen im Unterkiefer , nicht divergirend von der Alitle und

alle glatt, p. 174. — Die ichthyologischen Thatsarlien vom Jahr 1847

lind 1848 sind diesem Berichte einverleibt.

In F. .1. C. Mayer's „System des Thier-Reiches oder

Einiheilung der Thiere nach einem Princip entworfen" (Ver-

handl. des nalurhist. Vereins der preuss. Rheinlande 1849.

p. 199.) werden die Fische, die hier Sporadomelea heis-

scn, in zehn Ordnungen getheill,

Es Rind dies folgende: A. Eupterijgii mit wahren Flossen, a.

Ihloplerytjit Gangflosser. «. Arthropterygii Gelenküosser, bei denen die

Flossen besondere Bewegungsfähigkeit zeigen. 1. Aidoplenjgii Schaam-

fussllosser (Squalus, Baja , Rhinobates , Chimaera). 2. Bdeltopteiygii

Saugtlosser (CyclopleruSj Lepadogaster, Gobius, Callionymus, Coniepho-

rus). 3. Baenopterygü GangGosser (Chironectes , Lophius , ßatrachus,

Flalyslacus, Cataphractus, Mystus, Aspredo, Loricaria, Cotlus, Scorpius,

Gobio, Silurus , Malapterus, Anabas, Asphronemus, üphicephalus}. 4.

rieropterygii Flugllosser (Trigia, l'lerois , Esocoelus). /j. Orthoplerygü,

bei welchem die Flosse nur einfache Bewegungen zeigt. 5. SJonople-

rygii Einßosser , ohne Bauchllossen (Syngnathus, Solcnostomus , Pega-

sus, llippocampus, Balistes, Ostracion , Diodon, Triodon, Tetrodon, Or-

thagoriscus, Centriscus, Anarrhichas). 6. Anisoplenjgii Ungleichflosser,

Bauch - und BrustUossen ungleich (Gadus, Blennius, Pleurooectes, Cen-

Ironotus, Oepola, Trachinus, Uranoscopus, Lepidopus, Lophotes). 7. Hy-

popterygii Unterfiosser (Echeneis, Coryphaena , Scorpaena, Zeus, Chae-

todon, Spams, Labrus, Sciaena , l'erca, Gasterosleus, Scoraber, I\lullus).

8. Ephexoplerygii Uinterflosser (Gobitis, Loricaria, Saimo , Fistularia,

Elops, Argentina , Atherina, Hlugil , Folynemus, Clupea, Cypriousj. b.

9. Coloboptcrygü Slumpfllosser (Muraena, Conger , Gymoothorax, Gym-

notus, Trichurus , Aminodyles , Ophidiuni , Lepidosiren , Jluraenophis,

Apterichthys , Syubranclius. ß. Pseiid o pterygii Aflerfloser. 10.

Ccrcoj)(cri/ju' SchwaozUosser (Petrorayzon, Ammocoetes , Gaslerobran-

chus, Bdeilostoma, AmphioxusJ.

Mit dem 22. Bande hat Valenciciines die berühmte

Histoirc naturelle des poissons parCuvier et Valencien-

nes geschlossen, wenigstens die erste Abtheilung. Wenn-

gleih hierin noch einige Aussicht auf das Erscheinen einer

zweiten Reihe liegt, so darf man wohl für's Erste sich einer

solchen Hoffnung nicht hingeben. Verf. verspricht jedoch in

der Vorrede auch die noch röcbsländigen Familien zu bear-
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Leiten und sie nach der Vollendung zu verölTenllichen, auch

durch Supplemente die erste Abtheilung zu vervollständigen

und zu ergänzen. In dem in Rede stehenden Bande sind als

Fortsetzung der Lachsfamilie besonders diejenigen Fische be-

handelt, die die Familie der Characinen bilden, die jedoch

Verf. nicht als hinreichend verschieden ansehen will, um sie

als besondere Familie zu trennen. Andere der Lachsfamilie

ähnliche Fische, die von J. Müller und Andern als besondere

Familien angesehen sind, handelt Verf. am Schluss der Lachs-

familie ab. Ich halle mich für berechtigt unten einige kri-

tische Bemerkungen, namentlich über die Familie der Chara-

cinen zu geben. Ein Index über alle in den 22 Bänden dieses

Werkes enthaltenen Fische bildet den Schluss.

„Horae ichthyologicae. Beschreibung und Abbildung der

Fische von Job. Müller und F. H. Troschel 3. Heft mit

5 Kupferlafeln. Berlin 1849." Dieses Heft enthält neue Arten

aus den Familien der Siluroiden , Gymnolinen, Discoboli,

Percoiden , Pseutochromiden, Sciaenoiden , Maenoiden und

Scomberoiden , über welche unlen am systematischen Orte

näher berichtet wird.

In den Schriften der Gesellschaft zur Beförderung der

gesammten Naturwissenschaften zu Marburg. Bd. VH. 1849

:

Topographie des Physikalsbezirks Eschwege von Sehr ei-

ber ist p. IIB auch ein Verzeichniss der Fische enthalten;

es umfasst 14 Arten.

Paul Gervais beobachtete im südlichen Frankreich

Barbus caninus Bonap. Blennius varus und eine Art Colins

verschieden von C. gobio, dessen Kopf schmäler und weni-

ger warzig ist. D. 6—17; A. 12. Cinstitiil 1849. p. 252.)

Ein Verzeichniss von 22 Arten von Fischen aus der

.Naclibarschalt mui Richmund , Indiana, machte l'l um nie r

bekannt. (Boston Proc. 1848. p. 54.).

Ferd. Roemer lässl sich in dem nalurwlssenschiiflli-

clien Ardiange zu seinem „Texas" Bonn 1849. p. 458. nur

insoweit auf die Klasse der Fische ein , als er im Allgemei-

nen crwahMl, dass ein breilköpliger Pimelodus und eine Art

Calostumus am häuligsten .sind und gegessen werden. Sehr

verbreitet seien in Texas zwei Arten der Gattung Lepidoslcus,
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nämlich Lep. osseus Mitch. (L. bison de Kay) und Lep. fe-

rox Raf. — Bei dieser Gelegenheit wird eine Synopsis of

the fishes of North America von Stör er citirt, welche in

den Memoirs of the Academy of nat. Sc. of Philadelphia 1846

enthalten sei. Dieselbe ist leider in dem entsprechenden Jah-

resberichte nicht erwähnt, weil mir die Schriften der Aca-

demie von Philadelphia nicht zugäng-lich waren.

Agassiz begann in Boston Proc. 1848. p. 61 Bemer-

kungen über die Fische des Oberen See's, mit einigen Lachs-

arien; sie betreffen Salino amethyslus und S. siskiwit Ag. —
ib. p.80. kündigte er vorläufig zwei neue Gattungen an, die eine

Percopsis nach einem Fisch, der die Fettflosse der Lachse,

die Kiefer und die Ctenoidschuppen der Barsche hat , die

zweite Rhini chthys hat eine lange Schnauze, den Mund

unterhalb, und gehört zu den Cyprinen, dahin gehören Leu-

ciscus nasutus Ayres und L. atronasus Mitch.

„Historia üsica y politica de Chile segun documentos

adquiridos en esta republica durante doce aüos de residencia

en ella y publicada bajo los auspicios del supremo gobierno

por Claudio Gay. Zoologia." In dem zweiten Bande des der

Zoologie gewidmeten Theiles dieses schönen, mit vielen Ab-

bildungen gezierten Werkes ist ausser den bereits im vor-

jährigen Bericht und oben besprochenen Amphibien die Klasse

der Fische enthalten. Alle Arten sind in lateinischer Dia-

gnose charakterisirt, mit der wichtigsten Synonymie versehen

und dann in spanischer Sprache beschrieben. Die neuen Ar-

ten, deren Zahl nicht gering ist, sind abgebildet, ausserdem

aber auch manche andere Arten. Nach dieser Aufzählung

besitzt die Chilesische Fauna 108 Fische, nämlich 74 Acan-

thopterygier (Percoiden 15, Scorpaenoiden 3, Sciaenoiden 11,

Sparoiden 1, Maeniden 3, Squamipcnnen 2, Scomberoiden 11,

Atherinoiden 2, Mugiloiden 4, Gobioiden 19, Pediculaten 1,

Labroiden 2 ) , 14 Malacopterygii abdominales (Siluroiden 6,

Lucioiden [Galesoxa.xias Scombresox] 3, Clupoiden 5), 5 Mala-

copterygii subbrachü (Gadoidcn 1 , Pleuronecten 1 , Disco-

boli 3j, 4 Malacopterygii apodes , 2Lophobranchier, 2 Ple-

ctognalhen, 7 Knorpelfische.

Von Bleekor erhielten wir einen Beitrag zur Kennl-

niss der ichthyologischen Fauna von Sumbawa. Das Mate-
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rial dazu lieferte besonders die Sammlung von ZoUinger.
Alle Fische wurden im Meere bei Bima gefangen, sie bilden

also wohl nur einen kleinen Theil der Fauna von Sumbawa.

Diese Sammlung besteht aus 47 Arten, die 35 Gattungen und

19 Familien angehören; sie sind aufgezählt. Von diesen 47

Arten gehören 21 zur Fauna von Java; 10 sind neu, die

übrigen sind zweifelhaft. Die neuen Arten sowohl, wie die

zweifelhaften , sind durch ausführliche Diagnosen kenntlich

gemacht. Wir führen unten nur die neuen Arten und eine

neue Galtung an (The Journal of the Indian Archipelago and

eastern Asia. Edited by Logan. Vol. II. Singapore 1848. p. 632.)

Auch zur k'ennlniss der ichlhyologischen Fauna von

Celebes lieferte Bleeker einen wichtigen Beitrag in dem-

selben Journal of the Indian Archipelago and eastern Asia.

Vol. III. 1849. p. 65. In früheren Schriften fand er 93 Ar-

ten erwähnt, die er aufzählt; diese Zahl erhöht er durch

eine ihm von Zo Hing er zugegangene Samndung auf 108,

von denen 64 auch bei Java gefunden sind. Er hält die

Fischfauna von Celebes für sehr reich, und schätzt die be-

kannten 108 Arten als etwa den achten Theil. In diesem

Aufsatz werden 4 neue Gattungen und ausserdem 8 neue

Arten gegründet ; sie sind unten näher bezeichnet.

In „Sarawak, ils inhabitants aiid productions being no-

tes during a residence in that couniry with H. H. the Rajah

Brooke by Hugh Low. London 1848." ist in einem Anhange:

Animals of Borneo ein Verzeichniss von 22 Fischen enthal-

ten ; es ist fast wcrihlos, da meist nur Gattungsnamen darin

enthalten sind.

Das peripherische Nervensystem der Fische, anatomisch

und physiologisch untersucht von Dr. Hermann Stannius,
Mit 5 Sieiiitaleln. Hoslock 1849. 4.

Dcscrizione, anatomia c poterc elettrico del Gimnoto

(k'lla Real Casa : Memoria di S. delle Chiaie (llcndiconlo

dcir Accadeuiia Mapolitana ilclle scienze VII. 1848. p. 208.)

Malle ucci machte forlgesesetzle Beobachtungen über

die Eli.-ctricitäl der Fische bekannt. (London philos. magaz.

184'.', ScIilelHen und Froricp JVotiz(fn X. \i. W.K).

Hyrtl hitil in der Wiener Academie einen Vortrag
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„Ueber einige interessante Abweichung-en der unteren Wir-

belbogen der Fische." Dieselben beziehen sich auf Centro-

noliis, Gunnellus, Gymnolus und Ophicephalus und Merluccius

vulgaris (Sitzungsberichte der Acad. d. Wiss. zu Wien 1849.

I. p. 79.

Er dl beschrieb das Skelet des Gyinnarchus niloticus,

nebst Verglcichung mitSkeleten formverwandler Fische; dazu

eine Tafel. (Abhandl. der bayerischen Academie. Bd. V. p.

211. 1847.)

Ueber die Bewaffnung der Kicmenbogen stellte Refe-
rent in diesem Archiv 1849. Bd. 1. p. 376 Vergleichungen an.

Im 9. Bande der Novi Commentarii Academiae scien-

tiarum instiluti Bononiensis 1849 findet sich p. 371 eine Ab-
handlung über Fischschuppen etc. von Ales sandrini : De
intimo squamarum te.\tura piscium, deque scululis super co-

rio scalentibus crocodili alque armadili. Sermo habitus die

19. Decembris 1844. Dazu einige Tafeln mit Abbildungen.

Von Fisehschuppen sind Cyprinus carpio und Labra.x lupus

bildlich dargestellt.

On the microscopic structure of the scales and dermal

teeth of some Ganoid and Placoid fish. By Will iamson
(Philosophical Iransactions of Ihe Royal Society of London

for the year 1849. Part. II. p. 43.).

In der Nalurforscher-Vcrsanimlung zu Aachen beschrieb

Duvernoy den Lungensack des Silurus Singio. Dieser Sack,

welcher seiner Function nach an die Aushöhlungen der oberen

Schlundknochen der Labyrinthlische erinnert, von Taylor

schon gekannt, liegt unter der Wirbelsäule und ist nicht un-

ähnlich den Backenlaschen beim Hamster. Er ist sehr aus-

gedehnt und empfängt eine grosse Menge von Gefässen; die

Arterie kommt von der letzten Kiemenarterie. Die Wände
desselben sind drüsig und er ist von einem von Querfasern

gebildeten Muskel umgeben. Der Sack enthält Wasser, wel-

ches vermittelst des Muskels in die Kiemen getrieben wird und

sie feucht hält, wenn das Tliier sich ausserhalb des Wassers

aufhält. (Amtlicher Bericht über die Gesellschaft der Natur-

forscher und Aerzle zu Aachen 1847. Aachen 1849. p. 155.)

Ilyrtl beschrieb (Sitzungsber, d. Acad. zu Wien 1849.



während des Jahres 1849. 81

I. p.33l) eine Eigenthümlichkeit der Schwimmblase bei der

Galtung Caranx. Bei C. xanihiirus fand er, dass die hinleren

Verlängerungszipfel der Schwimmblase röhrenförmige Aus-

läufer in die drei erslen untern Caudalwirbeldornen senden;

die letzteren sind hohl. Einige Angaben über die Schwimm-

blase anderer Fischgallungen werden hinzugefügt.

Derselbe wies ib. IL p. 9 bei vielen Fischgaltungen

die Harnblase nach, bei denen sie bisher vermissl war.

Schloesser schrieb eine Inaugural- Dissertation de

Pelromyzonlum et Anguiiiarum sexu. Dorpat 1848.

Hyrll theillc der Wiener Academie seine Beobachtun-

gen über die weililichen Se.xualorgane der Fische mit, sofern

sie die üebergänge der doppellen Ovarien in die einfachen

betreffen. Er fand, dass bei mehreren Gattungen (Auxis,

Cobilis, Mormyrus, Perca, Poecilia) , deren linksseitige Ova-

rien für einfach gehallen wurden , sich deutliche Rudimente

einer ursprünglichen Duplicilät nachweisen lassen , und dass

bei anderen (Ammodytes tobianus) der scheinbar einfache

rechtsseitige Eierstock ein enlschieden paariger, mit doppel-

ten Oviducten versehener ist (Sitzungsberichte der Acad. d.

Wiss. zu Wien 1849. I. p. 249).

Derselbe erörterte (ib. p. 357) die Struclur des bis-

her für doppelt gehaltenen Eierstockes von Ophidium barba-

lum, und erwies die Existenz von sogenannten Peritoneal-

Canülen bei Mormyrus oxyrhynchus. Letztere kommen gleich-

zeitig mit wirklichen Oviducten vor, ein Fall, der bisher nur

bei Lcpidosirea anncctens bekannt war.

Hcckel Beiträge zur Kenntniss der fossilen Fische

Oesterreichs. Wien 1849.

liier wird in der Familie der llaleciJae eine neue Uatlung Chi-
rocentritet auFgeiitellt mit drei neuen Arten : CIt. Curoniuii aus dem
tL-liwarzen liituininOsen Kalliscliiefer der Kreideformatiun vun Goriansk

Lei Görz
;
gracilU aus derst-iltett Kormaliün ; jiticroilon aus dem litlio.

grapliiiclicn Kalkseiiierer der Insel l.enina. — Kin Itückenllussenstralil

au> einem tertiären Sande des Biliarer t'uniilales wird für einem i'inie-

ludu» II'. Sadlerij angeliArig gehalten. — iiine neue Gattung Saurv-
ramiikui, lur den Typus einer neuen l'amilic unter den Ganoidei

lloluilei gehalten, ist nul einer neuen Art .S. Frcijeri au« dem schwar-

zen hituminAsen Kalliscliief'er des Trussgehirges bei Cunien gegründet.

Aiclilv r. N>luf|uclL XVI. JalifK. 2. Ild. P
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Amphisile Heinrichi aus biluminösem Mergelschiefer in Galizien. — Aus
der Familie der Clupeiden werden als neue Arien beschrieben: Melelta

sardinites aus dem grauen Mergelscbiefer von Radoboy in Croatien,

M. longimana aus dem Schiererlhone von Mautnitz, Sl. crenala aus

einem weichen tertiären Sandstein der Karpathen, Clupea Haidingeii aus

dem Steinbruche von Margarclhen. — von Scombriden sind beschrie-

ben ; Lepidopides leptospondylus aus dem bituminösen Mergelschiefer

zu Krakowiza in Galizien und L, brevispondylus aus weissem dünnblät-

terigen Kalkmergel in der Gegend von Ofen. — Lepidolus sulcatus

macht den Schluss.

M'Coy legte der Philosophical society of Cambridge eine Ab-
handlung über neue fossile Fische der Kohlenforraalion vor. Darin wer-

den 12 neue Gattungen aufgestellt : Isodus, Centrodm, Colonodus, Osleo-

plax, Erismacanthus, Plalycanlhus, Dipriacaiithus, PolyrliiioduSy Glosso-

dus, Climaxodus, Chirodus, Petrodus (Institut 1849. p. 22).

Teleostei.

Acanthopteri.

Verca fernandeziana Guichenot bei Gay I. c. corpore ob-

longo, rostro elongatiusculo, rotundalo, oculis majusculis, denlibus ve-

lutinis, creberriniis ; dursalis parte molli rotundata , basi squamosa,

pectoralibus subparvis, acutiusculis , anali caudalique quadratis, corpo-

ris colore rubescente- fusco, dorsum versus saturiore , abdomine albi-

cante D. 10 ; A. 3. 10. Die Zahl der weichen Strahlen der Rücken-

flosse ist nicht angegeben. Insel Juan Fernandez.

In der Familie der i'ercoiden stellten Müller und Troschel
Hör. iclilh. p. 21. eine neue Gattung Cnidon auf. Sie stimmt in der

Körperform und in dem fast völligen i^langel der Pscudobranchien mit

der Gattung Lales überein, unterscheidet sich aber von derselben durch

den völlig glatten unteren Rand der Praeoperculunis, während der hin-

tere Rand gezähnelt ist, und unten einen Stachel trägt ; die Nasenlöcher

sind entfernt von einander; der Schullerknochen hat nur einen Stachel,

der Suborbitalknochen ist beinahe glatt. Dahin gehört eine neue Art

Cn. ckinensis von Manila, 14'/i Zoll lang. D. 7 — 1. 13 ; A. 3. 9.

Apogon melas Bleeker Journ. Ind. Archip. II. p. 635. corpore

oblongo compresso, dorso elevato, allitudine corporis S'f^ in eius lon-

gitudine ; capite aeque longo ac corpore alto ; linea roslro-dorsali re-

ctiuscula
;

pinnis dorsali sccunda rotundata , caudali marginc posteriore

concava; colore nigro. U. 8

—

I. 8 ; A. 2. 9. Bima.

Serrattus setnifasciatus Gnichenot bei Gay Chile corpore elon-

gato, supra cinereo - coerulescentn Iransverse vittis rubris fasciato ; ca-

pite lateribusque frequentibus parvulis maculis rubescentibus variega-

tis ; abdomine albicante- coerulescente; dorsali medio emarginata cau-
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dalique fuscis rubro-punctalis; pectoralibus riiGs ; ventraljhus ac anali

nigrescpnlibus; oculis niediocribus , rubiis. — S. pardalis Bleeker
Journ. Ind. Archip. II. p. 635. nahe verwaudt mit S. faveatus Cuv. Val,,

doch verschieden durch die Zahl der Flossenslrahien. D. 11. 18 ; A.

3. 9. Bima.

Bei Gay Chile finden sich drei neue Arten Apiodaclyius unter der

Autorität von Valenciennes: A. regina corpore elongalo, crassiusculo,

supra ruhescenle, infra rosaceo-albo ; laleralibus pinnisque fuscis ma-

culis noiatis, veutrali analique exceplis ; capile paululum elongalo, an-

tice tumido ; linea lateral! flexiuscula ; oculis pro niagnis; rostro ob-

tuso, rotundato ; caudali ieviter emarginata ; linibo praeoperculari et

interoperculo nudis ; squamis niediocribus. D. 15— 1. 21; A. 3. 8.

Valparaiso. 11 Zoll. — A. termicidatus corpore elongatiusculo
,
paulu-

lum allo, supra fusco griseo, inira albicaute, fusco-vermiculalo ; pinnis

maculis I'uscis piclis; oculis satis amplis; squamis parvis; rostro antice

tumido ; riclu mediocri ; linea lalerali conspicua, recta, pinnae pro elon-

gata pecloralis. D. 15— 1. 20; A. 3. 8. Valparaiso. 6 Zoll. — A.

guttalus corpore fere gracile flavesccnte , undique albidis vel argenteis

guttulis irrigato ; rostro anlice vix tumido; nucha modice arcnata
;
pia-

narum radüs longis
,

pro magnitudine corporis , linea latcrali primum

flexiuscula, deinde recla. D. 15— 1. 19 vel 20; A, 3. 7. An den Kü-

sten Chile's. 3 Zoll.

Trachinus cornulus Valenc. bei Gay Chile corpore elongalo,

compresso; praeoperculo infra validis mucronibus quatuor instructo

;

Spina recurva subJonga utrinque ante oculos ; colore cinereo-obscnriore.

i). 7—25; A. 1-27. Chile, .i'/^ Zoll.

Ilolocenlrum leunoides bleeker (Journ. Ind. Arciiip. 111. p. 71.)

flilberfarbig loth, ohne Binden und Mecku. U. 11— 1. 14; A. 3. 10.

Die Horae ichthyologicae von Müller undTroscIiel

enlhallen p. 22. eine kleine Monographie der Pscudochro-

mideiu

Diese Familie wird so charakterisirt : Beschuppte Fische mit ei-

ner langen flärkenflosse, mit Kiefer- und Gnumenzühnen, ohne Bewaff-

nung dcrt Kit-niendcckets, mit unterbrochener Seitenlinie, und mit dop-

{'cUen unteren Schlundknocheii. licchelarligc Schlundzülme. Sechs

Mrahten in der Kicmenbaul. Kummaitige Aehcnkiemen. Sie enthält

5 Gattungen: 1. Vteiiopt Cuv. mit drei Arten PI. nigricans Kupp., Cir-

riplcra corallicola Kühl et v. Ilasflelt, 1*1. coeiuleo-lincalua Itüpp. — 2.

VteudochromU Itüpp. mit vier Arten V^. ülivacuuD Hüpp. , (luvivertex

Hüpp., fuicui n. f.\i. braun von Cclebes , iidustu$ n. ^p. üben dunkel-

rauchbraun unten gelblich von den FkUippioen. Beide neue Arten sind

abgebildet. — 3. ('icklopt M. T. nov. Gen. Charaktere der Gattung

Pseudochromii, nur die hechclfurmigen Ziihne an den Gaumen febleo;
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der Vomer besitzt eine Reihe Zähne ; der Magen bildet einen kurzen

Blindsack, Blinddärme fehlen; einfache Schwinimblaäe. Die einzige

neue Art C. cyclophthalmus , deren Auge von einem schwarzen Ringe

umgeben ist, von den Sunda-lnseln, ist abgebildet.

Apislus Zollingeri Bleeker (Journ. Ind. Archip. II. p. 236.) mit

2 Suborbital- und 4 Präoperculardoroen, ohne Cirren, mit kaum sichtba-

ren Schuppen , ohne freien Brustflossenstrahl , die dornige Rückenflosse

in zwei Abtheilungen getheilt, die vordere mit 3 Dornen ; überall braun

und schwarz genebelt. D. 14. 7; A. 3. 6. Bima.

Cheilodactyhts Tschudii Müll. Trosch. Hör. ichth, p. 25. ist

aus Versehen nach alten Manuscripten hier aufgenommen , er ist von

Tschudi bereits in der Fauna peruana als Ch. cinctus beschrieben.

Folycentrus Schomburgkii Müll. Trosch. ist Her. ichth. p, 25.

näher beschrieben und abgebildet (vergl. den vorjährigen Bericht!.

Eine neue Gattung aus der Kaniitie der Sciaenoiden wurde zu-

erst 1844 von Bleeker Bydr. t. d. geneesk. Topograph, v. Balavia

Heterodon zonatus genannt, später aber von dem Verf. in Helerogna"

tltodo7t xanthopleura umgetauft. Im Journ. Ind. Archip. II. p. 636. wird

diese Gattung Helerognathodon so charakterisirt: Pinna dorsi unica;

membrana branchioslega radiis 5; pinna pecloralis radiis tissis ; ossa

suborbilalia glabra
;

praeoperculum dentalum ; dentes niaxillares supe-

riores setacei , pluriseriati , caninis anticis 4; inferiores antici setacei,

pluriseriati, caninis 2 curvatis
,

postici conici uniseriati. Hierzu wird

als neue Art H. bifascialus Bleeker von Bima beschrieben, wozu

Scolopsides caninus C. V. als fragliches Synonym citirt wird.

Von der bereits in einem früheren Bericht (dies Archiv 1848.

II. p. 205.) erwähnten neuen Sparoidengattung Boxaodon hat Gui-
chenot bei Gay I. c. eine weitere Beschreibung und Abbildung ge-

geben. Die Gattungsdiagnose lautet: Corpus elongatuni, subrotundalum,

squamis parvis teclum ; caput apte niagnum; rostruni breve ; os mini-

raum, non protactile ; dentes undique nulli; dorsales duae, spinis plu-

rimis liberis inier pinnas; ossa opercularia nee serrata, nee spinosa
;

oculi magni, orbiculares
;
pionae ventrales thoracicae, minutae ; aper-

tura branchiarum anipla, membrana sex radiis. Die einzige Art heisst

cyanescens. D. 8—5— 10; A. 2. 12. Valparaiso. 5 Zoll.

Dipterijgo notus Bleeker nov. Gen. (Journ. Ind. Archip. III.

p. 71.). Dentes maxillares, vomerini et palatini nulli; ossa opercularia

non dentata, operculo spina unica plana; os in tubum horizontalem

prolractile; pinnae dorsales duae distantes, non squamatae; genae squa-

matae, membrana branchiostega radiis. 7. Die Art D. leucogrammicus

hat im Habitus Aehnlichkeit mit Caesio tile, die Farbe ist blau mit drei

weissen Längsbinden; zwischen den Rückenflossen 4 freie niedrige Dor-

nen. D. 10-4—1. 9; A. 3. 10. Macassar.

Apogonoides Bleeker nov. Gen. ib. Dentes maxillares se-
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tacei, palatini etvomerini nutli; ossa opercularia non dentata, operculo

Spina nulla ; os parum prolractile
;
pinnae doisi 2 dislanles, non squa-

matae ; membrana branchioslega radiis 6. A. macassariensis. ü. 6

—

I.

9; A. 2. 11 Macassar.

Von der Galluug M endo som a Guichenot aus der Maeniden.

familie gilt dasselbe, wie von Boxaodon. Verf. giebt 1. c. folgende

Diagnose: Corpus oblongum , compressum , squamatum, Maenae facie
;

capul parvum ; os prolractile, apertura minima; dentes plurimi conici

solum ad apicem maxillae superioris, ad maxillam inferiorem ac vome-

rem nulli; pinnae dorsales eonliguae , vel una ad basin valde emargi-

nata ; ventrales thoracicae, squamis longis, acutis destitutae ; membrana

branchioslega sex radiis Hierher gehören drei neue Arten: M. li~

neala oben grünlich mit braunen Längslinien , Flossen braun, nur die

Schwanzflosse schwarz gelleckt. D. 22— 1. 24 ; A. 3. 18. Valparaiso.

— M. cocrulescens Oberseite blau , Unterseite und die Flossen grau.

Chile. — itf. fernnndezianus oben grau, unten silberfarbig, alle Flos-

sen schwärzlich , an den Seiten deutliche braune Linien. Insel Juan

Fernandez. Alle drei Arien von gleicher Grösse, 5 Zoll.

Acharnes speciosits Müll. Trosch., der bereits in Schomburgk's

Reise (vergl. den vorjährigen Bericht) erwähnt ist, ist in den Hör.

ichth. p. 27. genauer beschrieben und abgebildet.

Brama chilensis Guichenot bei Gay I. c. postice corpore ex-

celso , aculo
;

pinnis dorsi anaÜque apice altis
;

pectoralibus longis,

aculis; maxilla inferiore ultra maxillam superiorem producta
; colore loto

griseo, supra obscuriore
;
pinnis fuscis, concoloribus. Valparaiso. 28Zoll.

Scorpis chilensis Guichenot bei Gay I. c. corpore ovato - ob.

longo; supra fusco, infra flavescente , eliam omnibus pinnis; rostro

brevi, rotundato ; fronte lato, transversaliter rotundato ; limbo prae-

operculi Icvissime dcnliculalo ; dentibus maxillaribus velulinis , Serie

externa fortiori, aculeiformi; pinnis dorsali aiialique anle haud aculis,

caudali bifurca, lobis subaequnlibus , acuininalis ; linea lalerali primum

leviter arcuata, deinde recla. D. 10.27; A. 25. Insel Juan Fernandez,

9 ZolL

Lichia albacora Guichenot bei Gay Chile: dorsi pinna ante-

riore ppini.t tiibus inslrucla ; squamis parvissiniis ; denlibus vclutinis,

sericbus duabus dii^positis; pectoralibus ferc ovalibus; vertralibus lon-

gis ac aculis; dorsal! secunda et anali npirc n<-ulis , caudali liircala;

supfa lucjdo cocrulco, infra atquo Interalibus argentatis
;
pinnis omnibus

obscuro-viridibus. Valparaiso. 45 Zoll.

Caranx chilensis Guichenot bei Gay corpore oblongo , argen-

teo ; oruliff mediocribus ; dcntibuH obtusis , aequalibus, dislinctis, In

inaxitia utraquo uniscriati, in vomere ac palalliiis vclutinis , minutissi-

fflix; Spina reclinata ante primam dorsalem parva; Ilnca laternli antico

dedcxa, poflice rcrin, ad caud:im laminis carinntis li-cla
;

pectoralibus

InngtMimis, falratis ; caudnii bilida, lobin aequJtlibus et acuminatis
;
pin-
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nis fuscis, macnla opeiculo nigra. D. 8—1. 26; A. 2. 22. Insel Juan

Fernandez. 18 Zoll. — C. pseudopterygius ßleeker (Journ. Ind. Ar-

chip. 111. p. 7l. oberhalb bläulich, unterhalb silberfarbig, alle Flossea

gelblich, keine schwarze Flecken. \). 1 liegender Dorn. 8— 1. 32. — 1;

A. 2— 1. 27. Macassar. — Auch H y r 1 1 erwähnt (Silzungsberichle der

Acad. zu Wien I. p. 331.) gelegentlich einer neuen Art: C. bimacvla-

tuSf die sich durch zwei schwarze Flecke am liiemendeckel und vier

falsche Flossen hinler der Hückenflosse auszeichnet.

Caprophonus aurora Müll. Trosch. ist in den Hör. ichlh.

p. 28 ausführlicher beschrieben und abgebildet. Diese neue Gattung ist

bereits in Rob. Schomburgk's History of Barbados (vergl. den vorjäh-

rigen Bericht) von den Verfassern aufgestellt worden.

Die bereits iru Jahresbericht über das Jahr 1847. p. 205. er-

wähnte Galtung Seriolella Guichenot wird bei Gay Chile folgen-

dermassen charakterisirt : Corpus oblongum ^ compressum, squamis te-

nuissimis tectum ; capuC parvum, compressum ; dentes maxillares acuti,

compressiusculi , modice arcuali, dislanles, uniseriati, vomere velutinis

;

palatum glabrum , eüentulum; praeoperculum cilialum ; antice analem

Spinae duae liberae; pinnae dorsales duae , anterior brevis, humilior,

aculeata
,
posterior protensa ; ante dorsalem primam haud spina reell.

Data; ventrales ihoracicae ; spuriae nullae ; linea laterali nee carinata
;

membrana branchioslega sex radiis. S. porosa corpore oblongo, com-

presso ; rostro turgido
;
genis venosis ; cute corporis rugalis porosisque

conferlis notala ; maxilla inferiore vix longiore; caudali emarginala

;

dorso coeruicscente, laleribus et venire griseo-argentalo, pinnis griseis.

D. 8—1. 38; A. 2—1. 24. Valparaiso. 8 Zoll. — S. violacea eorpore

ovato-oblongo, compresso, rostro acutiusculo, concavo; genis haud ve-

nosis ; maxilla inferiore vix longiore; cute poris destituta ; caudali qua-

drata ; colorc corporis supra violaceo splendente , infra sordide aigen-

tato
;

pinnis fuscescentibus. Valparaiso. 5 Zoll. — S. caerulea corpore

ovato, brevi, paululum allo, supra intense coeruleo ; squamis minutis-

simis; denlibus velutinis, parvulis; anali longa, subsquamala, etiam basi

dorsalis mollis
;

pecloralibus acuiiusculis ; ventralibus brevibns; caudali

emarginala. Insel Juan Fernandez. 4 Zoll.

Atherina bimanensis Bleeker (Journ. Ind. Arcliip. II. p. 637.)

corpore elongalo compresso altitudine 6'/-j in eins longitudine ; capite

compresso 4 in longitudine corporis, fronte obliqua, oculis diamctro

2^2 in longitudine capitis; praeoperculo margine posteriore exciso
;

squamis magnis ; pinna pcctorali 5 in longitudine corporis, acuminata;

pinna dorsali prima a medio pinnas venlralis inter et analem, colore

corpore ex flavescente argenteo, guttis lateralibus pluribus nigris, se-

riatis
;
pinnis flavescente, bapi pinnae pectoralis Stria nigra. D. 5—1-7;

A. 1.9. ßima. — A. argyrotaeniata Bleeker ib, lll. p. 72. D. 6— 1.9.

A. 1. 10. verwandt mit A. Forskalü Rüpp. , aber durch die Form des

Kopfes und die Zahl der Afterllossenstrahlon vcrschierlen. Macassar.



währenti des Jahres 1849. 87

John Rfiid lieferte eine Beschreibung" und Anatomie von Vo~

gmarus islandicus (Trachypterns Bogmarus Cuv. Val.), nach einem Ex-

emplar von 5 Kuss 4 Zoll, welclies in dem Firlh of Forth ans Ufer

geworfen war (Annais III. p. 456.). Auf die äussere Beschreibung des

Fisches folgt die der Eingeweide, der knorpligen aus 97 Wirbeln be-

stehenden Wirbelsäule, des Muskelsystems, und der Haut. Auf einer

beigegebenen Tafel ist ein Theil des DarmUanals dargestellt, die übri-

gen Figuren sind bestimmt, die Struetur des Skeletes zu erläutern.

Hancock und Emblcton machten (ib. IV. p. l) einen in-

teressanten Aufsatz (Account of a Ribbon Fish (Gyranetrus) taken off the

coast of Korthumberland) bekannt. Die Verf. halten die Art (üv G. Banksn

Cuv. Val. Das Exemplar hatte eine Länge von 12 Fnss 3 Zoll , und eine

Höhe von H'/i Zoll. Es wird genau beschrieben und auch die Ein-

geweide werden geschildert. Auf den beiden zugehörigen Tafeln ist

der Fisch nebst Eingeweiden, Blulkügeichen , und schuppenähnlichen

Körperchen der silberglänzenden Haut abgebildet.

Clinus fernandeiianus Guichenot bei Gay I. c. corpore elon-

galo, compresso ; capite convexo ; tentacuUs supercilii palmatis, paulu-

lura longis ; dorsali ioaequali, supra nucham incipiente ; anali longa,

pectoralibus caudaque rotundatis ; corporis colore griseo flavescente

;

lateribus macuiig irregularibus obscure faseis adspersis; macula nigra

albo marginata in utroque caudae
;

pinnis pectoralibus, dorsali, anali

caudaliquc fusco punctulatis. Insel Juan Fernandez.

Gol/ius chiloensis Guichenot bei Gay I. c. corpore elongato,

capite sublongo; rostro obtuso ; oculis magnis
;
pinna prima triangulari,

secunda protensa
;
pectoralibus latis, rotundatis; cauda leviter emargi-

nala ; snpra colore subgriseo, transverse nigricante-lineato ; infra albi-

cante, fusco-punctulato; omnibus pinnis viridibus ; capite obscure fu-

scescenle, frequentibus nigris punctulis. U. 8— 16; A. 12. Insel Chi-

loe. 9 Zoll.

Aus der Gruppe Discoboli beschrieben Müll er undTro-
schel in den Horae ichlh. p. 17. die von ihnen bereits 1843

in diesem Archiv aufg-cstelilcn Gattungen näher mit den dahin

gehörift-en Arten (Vergl. dies Archiv 1844. IL p. 237, und

1847. li. p. 352.)

Die Galtung Gobiesox enthalt nur eine Art G. dentex Cuv.

—

Die Gattung Colytii (Chorisochi^mus Hrtsont) hat 5 Arten, näm-

lich hepadogasler nudus 11 1. Sehn.; Cot. Stannii n. sp, dunkelbraun

marmorirl. 1). 8. A. 0. von Brasilien ; Cot. fxmhriata n. sp. mit vielen

kleinen franseDarligen Haulhippchen am Bande dos Ober- und Unter-

kiefers. 1). 11 ; A. 8—9. aut) dem indischen Ocean ; Gobiesox marnio-

ralud JcnyiiH und Gobiesox poecilophthalmu.s Jonyns. 0. nuda nud

Slaniiii Aind nebst Gebitit abj^ebildet. — Von dur Gattung Sictjatet

(Tomicodon ItriftOUi) itl S sanguintu$ von Chili abgebildet
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Guichenot übergeht bei Gay 1. c. die neueren Gattungen, ob-

gleich ihm die Arbeit von Brisout de Barneville bekannt ist, und stellt

die ihm bekannten Arten von Chile zu Gobiesox , so G. chilensis, der -

jedenfalls von unserem Sicyases sanguineus (Toroicodon chilensis Bri-

sout) verschieden ist; U. 7 ; A. 6; grau. — G. bretiroslris scheint da«

gegen unser Sicyases sanguineus zu sein.

Anacanthini.

Merlus Gayi Guichenot bei Gay I.e. dentibus maxillaribus vo-

merinisque breviusculis ; maxilla inferiore vix longiore
; pinnis pecto-

ralibus loAgis, ventralibus paulo brevibus ; oculis magnis, colore ver-

sus dorsum fusco-griseo, abdomine argentato. Valparaiso. 1 Fuss.

Stör er legte der Society of nat. bist, zu Boston eine neue Art

Motella , JH. caudacuta vor, ohne sie jedoch näher zu charakterisiren.

(Boston Froc. 1848. p. 5.)

Derselbe beschrieb in den Boston Froc. 1847. p. 242. eine

neue Art Flatessa quadrocellala von Provincetown. Der Körper ist

länglich, die Farbe grau, braun gefleckt, auch an den Flossen, unter

der Kückenflosse und über der Afterflosse liegen zwei grosse, fast

schwarze Augenflecke, umgeben von einem nelkentarbigen (pinkisb)

Hof, am Grunde der Schwanzflosse sind zwei ähnliche kleinere Augen-

flecke. 16 Zoll. D. 86; A. 76.

Pharyngognathi.

Scarus sumbateensis Bleeker (Journ. Ind. Archip. II. p. 638)

D. 9. 4; A. 3. 10. Kiefer rosenfarbig, leicht crenulirt, ohne Zahn am

Mundwinkel; grün mit rothen Schuppenrändern, ohne Binden; Brust

-

und Bauchflossen orange, Rücken- und Afterflosse röthlich, violett ge-

randct, Schwanzflosse violett. Bima.

Aus der Rüppell'schen Gattung Pristotis beschreibt Bleeker
(Journ. Ind. Archip. II. p. Ö37.) zwei neue Arten: P. molascens D. 13.

11; A. 2. 11. violett mit schwarzem Fleck an der Brustflossen-Basis;

F. Irifascialus. ü. 13. 10; A. 2. 12. der erste Brustflossenstrahl in

einen Faden ausgezogen
;

grünlich mit drei senkrechten schwarzen

Binden. Beide von Bima.

Physoslomi.

In den Horae ichlhyologicae von Müller und Troschel Heft

III. p. 1. wird die Gattung Callophysus charakterisirt (vergl. dies

Archiv 1843. I. p. 318.)

Von der Gattung Fimelodus sind ib. p. 2. acht neue Arten be-

schrieben, nämlich t. Sellonis von Brasilien, P. Slegelichii von Suri-

nam, F. Deppei von den Sandwich-Inseln , J*. lateristrigus von Brasi-

lien, P. musculus aus Amerika von Bloch mit Silurus erythropterus

verwechselt ; P. crhlatus
, foina und eques aus Guiana sind bereits in
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Rieh. Scliomburgk's Reisen in Guiana Hl. p. 628. aufgeführt, ebenso

P. Stegelichii.

Die Gattung ßagrus ist in den Hör. ichth. von uns in weiterem

Sinne gefassl, als von Agassiz und Valenciennes , weil die Charaktere

unmerkilich in einanander übergehen. Es sind folgende Unlergallun-

gen unterschieden : 1. ßagrus s. str. Die Gaumenzäbne bilden eine

zusammenhängende gebogene Binde; aus dieser Abtheilung zwei neue

Arten B. ramentosus aus Amerika und B. coelestimts aus Guiana schon

bei Schoniburgk Reisen III. p. 627. angeführl. — 2. P laty Stoma Agass,

der Vorderkopf verlängert und deprimirt, die Binde der Gaumenzähne

auf Gaumen und Vomer in Stucke gelheiit. — 3. Galeickthys Val.

Kopf abgerundet, der erste Strahl der Rückenflosse in einen platten

Faden verlängert; die Gaumenzähne in einer schmalen Binde auf Vo-

mer und Gaumenbeinen durch schmale Zwischenräume in vier Abthei-

lungen gelheilt (Galeichthys feliceps Val. ist zu Bagrus s. str. gezo-

gen. — 4. Sciades Müll. Trosch. Die Gaumenzähne bilden eine

quere Binde, ausserdem weiter nach hinten zwei Haufen. Dahin Sc.

etnphysetus aus Surinam und Guiana (Schomb. 1. c.) und Sc. piclus mit

sehr hoher RückenQosse , ist abgebildet. — 5. Arlodes Müller
Troschcl. Die Gaumenzähne bilden zwei von einander getrennte

Haufen ; zuweilen viel weiter nach hinten jederseits noch ein Haufen.

Zwei neue Arten A. arenarius aus China und A. Meyenn. — 6 Arius
Müll. Trosch, Arius Val. zum Theil. Die pflasterarligen Gaumenzähne

bilden zwei grosse einander genäherte Längsplatten, welche vorn zu-

weilen zusammcnlliessen. — 7. Etitropius Müll. Trosch. Am Gau-

men und Vomer eine zusammenhängende Binde von Zähnen, Kopf klein,

Nacken hoch und der Körper schon hinter dem Kopfe nach oben hin

seitlich comprimirt, Schwanz lang und hoch, stark comprimirt mit sehr

langer AfterJlosse, FetiQosse sehr klein (Bagrus schilboides Val. und Ver-

wandle].

Die Gattung Euan emus und deren Art E. cohjmbeles Müll.
Trosch. (dies Archiv 1843. II. p. 109.) wurde in den llorae ichthyol,

»p. t1. näher beschrieben und abgebildet.

Ebenda wurde bemerkt, dass Aucheiiipterus fnrcalus Val. identisch

sei mit Silurus nodosus Bloch , und dass dcmnaih Arius nodosus Val.

als Art zu streichen sei.^Kin kleiner Fisch aus Assam gab ebenda p. 12. Gelegenheit zur

JVüfstellung einer neuen Galtung : Erethiites Müll. Trosch. Enge

Kiementtpallcn ; Kopf gross, breit, vorn spitz, rauh; ausser dem llinlcr-

hauptsrorliHlz jederseits noch ein ähnlicher; der Schullcrgürtel hat über

und unter der Brustflosse einen langen knöchernen Fortsatz ; Maul

klein; herheirörmige Zuhnc im Ober- und Unterkieler; keine am Gau-

men ; der erst« .Strahl der Rücken- und Brustflossen ein bewafFneter

Dorn; Uüikcnnoise über den Bauchllossen, ausserdem eine Futlflnsse;

Artcrflorfse klein. E, |/h>i7/u< 1 Zoll 10 hin. lang ii^t abgebildet.
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Trichomycterus inerjnis Guichenot bei Gay 1. c. corpore elon-

galo, flavescenle, macnlis fiiscis consperso; roslro rolundato, cirris lentis,

nasalibus cxccplis ; oculis suhparvis ; denlihus conicis, parvis acutisqiic;

dorsali sub medio dorsi sita; operculuin spinis iiiillis , pinnis Omnibus

rolundatis; labiis tenuibiis. D. 9. A. 9. Cliile. 11 Zoll.

Ayres gab Aufschluss über einen bisher dunklen Punkt

in der Analomie der Galtung: Leuciscus. Hier sind die

Schlundknochen mit starken Zähnen bewaffnet , die durch

kräflige Muskeln einander genähert werden, um die Nahrung

vor ihrem Eintritt in den Magen zu kauen. Lange hat Ayres

vergebens nach einem Ansatzpunkt für die kleinen Muskeln

gesucht , die diese Knochen wieder von einander trennen.

Endlich hat er entdeckt , dass dies ein Paar äusserst kleiner

nadeiförmiger Knochen seien , die senkrecht an den kleinen

Knochen, welche die Kiemenbogen verbinden, articulirt sind.

Die Spannung wird an diesen zarten Knochen durch zwei

kleine Ligamente unterstützt , die sich von ihren Enden an

der den Muskeln entgegengesetzten Seite an die Munddecke,

wie die Taue (backslays) an einem Mast, ausspannen. Die

Untersuchung wurde an L. pulchellus angestellt. (Boston Proc.

1848. p. 46). — Derselbe bemerkte in derselben Zeitschrift

p. 87., dass in der Gattung Catoslomus dieselben Muskeln im

Schlünde vorhanden sind, wie bei Leuciscus, dass aber ihre

Insertion verschieden sei; sie inseriren direct an dem zwei-

ten Kiemenbogen; die nadelähnbchen Knochen sind nicht

vorhanden.

Wie bereits im Eingange dieses Berichtes erwähnt ist,

enthält der 22. Band der Histoirc naturelle des poissons par

Cuvier et Valenciennes als einen Theil der Lachsfanii-

lie die Characinen. Verf. hat hierin vielfach die von Müller

und Troschel herausgegebenen Horae ichthyologicae Heft 1

und 2. 1845 besprochen, und die Zahl der Gattungen und

Arten vermehrt. Folgende Bemerkungen mögen hier ihre

Stelle finden.

Für die Spix'sche Gattung Anodus will Verf. den Cuvier'scbcn

IS'aDicn Curinialus beistellen , obgleich Cuvier diesen Kamen in viel

weiterem Sinne anwendete. Den Anodus GilOerli Qaoy, den wir in den
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Hör. iclilh. als fragliches Synonym lu unserem A. alburnus zogen, hall

Verf. nach den Originalejemplaren für speciflsoh verschieden. A. eden-

lulus wird zu cyprinoides gezogen. Cur. amazonum und taeniurus sind

der Gattung Prochilodus angehörig. C laliceps ist eine neue Art von

der grossen Lagune von Blaracaibo. — Die Gattung Lcporinus besteht

aus 10 Arten , indem Verf. seinen Curimalus obtusidens als verschieden

von acutidens (Frederici) behauptet , und als neue Arten LesckenauUi^

rillalus, pachijurus , elotigalus aufstellt; auch wird der Anostonius des

Gronovius als Lep, atiosti>mvs hierher gezogen.

Unsere GMaagcn Epicyrlus und E xodon werden unbegreif-

licher Weise und durch einen Irrthuni vereinigt; Verf. beschreibt die

Zähne seines Ep. (jibbosus so, dass die Verniuthung nahe liegt, er habe

gar Keinen E. gibbosus , sundern eine neue Art B.\odon vor sich ge-

habt ; wogegen er unsern E. gibbosus zu einer neuen Gattung Cyno-
potamus als C. gibbosus stellt.

Die Gattung Parodon ist neu, im Oberkiefer stehen die Zähne

beweglich an der Lippe und sind am Rande gezähnelt, der Unterkie-

fer trägt nur seitlich Zähne. Eine Art P. suborbitale von Maracaibo.

Der Verf. begeht eine Inconsequenz , indem er den Salniinus

brevidens Ag. (Hydrocyon brevidens Cuv ) in S. Cuvieri nur aus dem

Grunde umtauft, weil der IName nicht unterscheidend sei , während er

ähnljclte Gründe bei Anderen nicht anerkennt ; leb erinnere nur an

Anodus, welcber Galtung er den Cuvier'schen IVamen Curimatus erhal-

ten will. S. maxitlosvs, Itilarii und Orbigmjanus (Hydrocyon brevidens

Val. apud d'Orb.) werden als neue Arten beschrieben.

Die Gattung l'acu Spix, für die der Käme Prochilo diis Agas-

siz, ebenl'alls incnnsequenl, angewendet wird (man denke an Arnpaima

.Müll., für die er den Cuvier'schen Kamen Vastres herstellen will ; vgl.

dies Archiv 1S47. II. p. 302), wird reich an Arten, indem Cur. amazo-

nuni unter dem Namen Pr. llumbaldU und («eni«rMS dahin gezogen

werden, und durch Hinzufügung neuer Arten: costalus, dobuUnus , brama

und reticulatus.

In der Gallung Cilharinus will Verf. C. latus nicht fflr verschie-

den von Geoffroyi anerkennen. Viel schlimmer noch ist dio Herbeizie-

hung von unserem ('hilodus puncUlus in diese Galtung, die doch wahr-

lich verschieden genug ist.

Die Galtungin i'iabuca Cuv. und Sehizodnn Agass. werden ver-

einigt, was sich ebensowenig rechtfertigen lässl; eine neue Art i*. rit-

lata gehört in die Gattung .Scliir.odun.

In der G:illnng Hemiodus stellte Valenciennes eine neue Art //.

noialui auf, an deren Verschiedenheit von unserem H. uniniaculatus er

jedurh telbit zwi ilell ; ich kann jetzt unsere Uriginaleicniplnre nicht

mit der YaLijcicuuo'nchen Abbildung viigkicbcn , hin aber von der

Uebrrcinilluiinung überzeugt.
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Die Zahl der Arten der Gattung Tetragonoplerus steigt hier auf

20, indem Verf. theils die von uns als synonym angesehenen Fische

der verschiedenen Autoren zu eigenen Arten erhebt, theils neue hin-

zufügt.

Brycinus ist eine neue Gattung aus dem Nil, den Tetragono-

plerus entsprechend, der Körper ist langslrecUig , die Zähne ähnlich

wie bei Tetragonopterus, doch sind die beiden Reihen des Zwischen-

kiefers Aveiler von einander entfernt; Rucken- und Allerflosse sind

hoch. Einzige Art: ß. macrolepidotus.

Eine andere neue Gattung erhält den Namen Piabucin a , sie

hat einen langstreckigen Körper, Zähne wie Tetragonopterus, jedoch

oben nur eine, unten zwei Reihen. Die Art P. erytkrinotdes stammt

aus den Flüssen von Maracaibo. Gasteropelecus bleibt unverändert,

ebenso Distichodus.

In der Gattung Alestes erklärt Vetf. den Myletes Allenii lienoett

für identisch mit A. nurse, und fügt eine neur Art A. sethente aus dem

Senegal hinzu.

In der Gattung Myletes erklärt Verf. den M. aureus Agass- für

identisch mit M. duriventris Cuv. Die Vermuthung, dass unser !\1. la-

tus mit M. rhomboidalis identisch sei, scheint um so weniger gerecht-

fertigt, als nach Riippell's Slitlheilung ftl. rhomboidalis Cuv. ein echter

Myleus sein soll (vergl. Horae ichth. Heft III. Berichtigungen)
; frei-

lich entsteht hierbei die Frage, wer den echten M. rhomboidalis un-

tersucht hat, da Valenciennes auch keine Üriginalexemplare besessen

zu haben scheint. Als neue Arten werden beschrieben HL acanthoga^

sler, lobatus^ Palometa (nur Vermulhungen über den Palomela Hum-

boldt'sj, dharicalus, Orbignyanus, luna, doidtjxodon.

In der Nähe von der Galtung Myleus, die unverändert angenom-

men wird, gründet Valenciennes zwei neue Gattungen : Tom et es zwei

Zahnreihen im Zwischenkiefer, die der äusseren meisselförmig, in der

Innern sind die mittleren abgestutzt, die seitlichen schneidend; im Un-

terkiefer hinter der vorderen Reihe zwei kleine scharfe Zähne. Die

Arten trilobatiiSy ttnitobatus und altipinnis sind säinratlich neu. — M y-

lesinus Schneidezähne in zwei Reihen mit breiter Krone und einem

Einschnitt jederseits, dicht hinter dem Raum zwischen den beiden Mit-

lelzähnen slehn zwei aligcslulzte Zähne; keine Zähne hinter der Zäh-

nen des Unterkiefers. M. Scliomburgkii ist eine neue Art. Mir schei-

nen beide Gattungen nicht hinreichend , die erstere von Myletes , die

letztere von Myleus unterschieden.

Unsere Gattung Brycon wird in Chaiceus Cuv. umgetauft, und

unsere Galtung Chaiceus wird Chalcinus genannt, ein herrliches Mit-

tel um Verwirrung anzurichten! In der Gattung Biycon (Chaiceus Val.)

sind neue Arten ararapcera^ Orbifjnyanus^ rodoplenis , carpophaga; der

amazonicus Spix wird zu opalinus Cuv. gezogen, und unser amazoni-
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cus wegen des schwarzen Fleckes an der Schwanzflosse zu einer neuen

Art Hilarii gemacht. Uarüher lässt sich schwer entscheiden. In diese

Gattung verweiset Verf. auch eine Art aus dem ?Jil den Myletes guile

Joannis, als Ck. guile, den wir Tür identisch mit Alestes nurse gehalten

hnlten. Die Galtung Chaiceus [Chalcinus Val.) wird durch zwei

neue Arten CA. brachipomiis und aurttus bereichert.

Der Galtung Serrasalnio (Verf. schreibt Serrasalmus) werden

humeralis und caribe als neue Arten hinzugefügt ; auch S. niarginatus Val,

wird als eigene Art behauptet. In der Gattung Fygocentrus wird P.

Patometa als neue Art angeführt, ebenso in der Galtung Pygoprislis:

P. serntlatus. Die Gattung Catoprion bleibt unverändert.

Von Hydrocyon wird eine neue Gattung C yji opo tmnus durch

zwei Reihen spitzer Zähne im Zwischenkiefer unterschieden, der Gau-

men ist ebenfalls zahnlos; daliin Ilydrocyon argenteus und humeralis

Val., die uns nur aus der Abbildung bekannt waren, und eine neue

Art C. gibbosus , in der ich 'unsern Epicyrtus gibbosus erkenne
; bei

einem Exemplare dc^ Uonner Museums finde ich in der That zwei Rei-

hen Zähne ira Zwischenkiefer, die Berliner Exemplare kann ich nicht

vergleichen. Unsere Gattung llydrolycus wird mit Raphiodon Agass.

vereinigt, well auch die letztere Gauinenzähne besitze; ich lasse

es dahingestellt, ob die übrigen Differenzen nicht geeignet sein niöch-

len, die Trennung zu rechtfertigen , zumal wir die Arten der Gattung

Raphiodon nicht aus eigener Ansicht kennen. Der INanie Cynodon Spix

wird hergestellt, trotzdem er bereits bei den l'flanzen vergehen ist.

Auch der Name Xiphurhynchus Ag. wird statt unseres Xiphoramphus

wieder hergestellt , obgleich er bereits in der Ornithologie verwendet

isl; wie weit soll das gehen? Unser \. pericoptes wird für identisch

mit hepselus erklärt.

Agoniatcs bleibt unverändert ; Xiphostoma wird durch 3 Arten

ocellalum^ tnaculalum und hujela bereichert.

Diesen Gattungen reiht sich unmittelbar die Gattung SalanxCuv,,

in welche auch Leucosoma Rcevesii Gray als zweite Art gehört, an.

In einem folgenden Kapitel werden dann die Gattungen Gono-

Stoma Raf., Chauliodus II). , Argyropeiccus Cocco, Sterooptyx Herni.,

Udontoitomj Cocco, Scopelus Cuv. abgehandelt, — ferner in einem

folgenden Uapiltl die Gattung Saurus Cuv., von der eine neue Gattung

Sauritia abgetrennt wird, weil fich an den Gaumenbeinen eine dop-

pelte Zahnreihe findet ; auch sind die inneren Strahlen der Bauihllos-

sen nicht $o verlängert, wie bei Saurus ; dahin 2 Arten Sulmu tombil

RIoch und Dentex nebuloBU« Solander.

Parionelta iot eine neucGatlung, die äusserlichc Achnlichkcit

rnit trutta hat, doch mehr an Suurus sich aiischlicsst. Der Zwischcn-

kiefcr bildet den gan^icn .Mundrand, der sehr kleine Oberkiefer ist ganz

dahinter verborgen uud iät ohne Zähne, die Zahne im Zwischcnhiefer,
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Unterkiefer und Gaumen in einer Reihe , auch auf der Zunge steht

jederseits eine äiinliche Reihe. üie Art F. Gayi lebt in Brasilien. —

.

Die Gattung Aulopus erhielt von V a len ci eii n es eine neue Art A.

Milesü^ auch die Galtung (/hioroplilhalmus Bonap. wird als A. Agassizi

iiieher gezogen. — Den ßeschluss des Bandes macht die Gattung Ale-

pisaurus Lowe mit einer neuen Art A. azureus.

Slannius zeigte der Versammlung der Naturforscher

zu Aachen bei einem Salme, wie der für einfach angeseiiene

Ductus choledochus aus zwei Gängen besiehe, von denen

der eine der Gallengang , der andere der Ductus pancreati-

cus. (Amtlicher Bericht ct. Aachen 1849. p. 163.)

Martins zeigte der sociele philoniatique de Paris an,

dass Haxo ihm brieflicli mitgctheilt , wie die Vermehrung

von Salmo trulta durch künstliche Befruchtung den besten

Erfolg gehabt habe (Institut 1849. p. 77).

Ayres stellte (Boston Proc. 184S. p. 69.) eine neue Gattung

Malacosteus auT, uach einem Fisch, der südlich von der grossen

Bank von Neu-Fundland gefangen wurde , und Aehnlichkeit mit Sco-

pelus haben soll; die Art heisst M. niger. Sein Kopf nimmt den vier-

ten Thcil der ganzen Länge ein ; fliund und Kiemenspallen sind unge-

heuer gross; lange scharfe Zähne im Unterkiefer; kleine Flossen;

keine Schuppen ; ein eigenthümlicher Fleck an der Wange unter dem

Auge, grosse Weichheit der Gräten; keine Kiemenstrahlen (?) ; nur

ein Rudiment von Schulterknochen. Die vollständige Abhandlung im

Journal of the Boston Soc. nai. bist. Vol. VI. no. 1. ist dem Ref. ua-

bekannt.

Bleeker bereicherte die Clupeenfamilie durch mehrere

neue Arten und eine neue Gattung (Journ. Ind. Archip. III.

P. 72) :

Clupea macassariensis corpore eloiigato compresso, allitudioe 7

in eius longiludiiie , capite acuto 4^^ in corporis lougitudine; ore an-

tico edentulo j squamis niagnis ; linea lalerali recta ; ventre paulum ca-

rinato
;
pinna dorsali mcdio dorso posila; coloie durso coeruleo, late-

ribus et ventre argenteo, basi caudae striis 4 coeruleis longitudinalibus.

D. 2. 9 ; A. 1. 8. — C. argyrolaeniata corpore elonfifato compresso,

altitudine 7 in eius longitudine; capite acuto 5 in corporis longitu-

dine ; ore antico edentulo ; squamis magois ; tinea laterali inconspicua
;

ventre paulum carinato; pinna dorsaii medio corpore posila; colore ex

flavescente iiyalino, vitta laterali nitenle argentea lata. D. 1. 9; A. 1.

12. vel 1. 13. — C. gihbusa corpore elongalo compresso ^y'^ in eius

longitudine, dorso medio iu gibbani elcvuto ; capite 5 in longitudino

J
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corporis; ore antico edenlulo , venire valde cai'nalo scrrato
;

pinnis,

dorsali poslice in anleriore corporis parte sila , subquadrata radio pen-

ullinio paulum longiore ; venlralibus analique parvis; squamis medio-

cribus strialis ; linea lalerali conspicua; colore corporis dorso coeruleo,

laterihus venlreque flavescenle argenleo
,

pinnis flavicante. D. 2. 15;

A. 1. 20.

Amlily gaster nov. gen. Ossa interniaxillaria parva, niaiil-

laria os maxinia parle consliluentia ; corpus clongatuin compressum,

venire obluso rolundalo non serralo ; dcnles nulli
;
caput supra nudum

;

oculi menjbrana seniilecti
;

genae venosae ; niombrana branciiiostega

radiis 5. A. cluyeuiäes Rücken blau , Seiten und Bauch gelblich sil-

berfarbig, Schnauze schwarz , Flossen gelblich, die vorderen Strahlen

der Brustflossen biniiu braun. 0. 3, 15; A. 1. 16 vel 1. 17.

Engraulis ZolUngeri Kückenllosse zwischen Bauch - und After-

fioBse ; Farbe grün (colore viridi-hyalino) mit breiter silberner Längs-

binde, Flossen gelblich, D. 2. 11; A. 17.

Stör er stellte zwei neue Arten der Galtung Alosa auf (Boston

Proc. 1847. p. 2-i2), beide von Provincelown : A. cyanoiiot07t oben bläu-

lich, an den Seilen und an den Kieinendeckeln kupfrig, unterhalb sil-

berfarbig, ein grosstr schwarzer Fleck an der Schulter. 10 Zoll. U.

17; A 17. — A. lineala Seiten silberfarbig mit — 8 undeutlichen

bläulichen Längslinicn, Brust - und Schwan/.llossen dunkelbraun, After-

und Bauchllosscn fast weis.i, Unlerkicfcr vorstehend, lä Zoll. D. 17;

A. 20, — Bei Bleeker (Journ. Ind. Arcliip. 11. p. Ö.38,) findet sich

ebenfalls eine neue Art dieser Gattung A. hrcvis corpore oblongo, cotn-

presso; allitudine .3 fere in eins longiludine; capitc 4 in lungitudine

corporis, ore edenlulo; niaxilla superiore infeiiore longiore; oculo

diametro .3 in capitis longiludine, dorso venlreque convexis , venire cul-

tralo Bpinoso
,

pinna caudali non squamosa
,
profunde excisa , colore

dorso coeruleo, laterihus venlreque lluvesccnte argenteo
,

pinnis flavo.

D. 1. 17; A. 1. 17? Bim».

Kölliker beschrieb die cleclrischen Organe des

Morniyrus loiigi[)iiinis, die zuerst von 11 ü p p e 1 1 enideciti, dann

von Gc min in gor und Er dl (Müncliener geielirle Anz. 184Ö.

p. 405.) für elecUische Organe erlilärt waren, und oriäulerle

die Hesclireibiing durch Abbildungen (Zweiler Bericht von

der zooloiiiischen Anslail zu Würzburg. Leipzig 1849. p. 9).

Diese Organe liegen zu den Seiten des Schwanzes und zer-

fallen jcrlerieils in ein «iberes und unleres ürgiiii. Jedes

stellt eine längliche Kapsel dar , weiciie durch viele quere

Seitenwände in Tächer gcthellt wird , und liissl sich daher
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mit einer einzigen horizontal liegenden Säule des electrischen

Apparates des Zitterrochens vergleichen.

Conger chilensis Guichenot bei Gay I. c. corpore brevi, po-

stice valde atlenuato, riibro, fusco niarmorato, capite elongato, denti-

bus acutis, conicis, superioribus rccurviusculis
;
pinna dorsi fere supra

medium pectoraiiuni capiente, caudali acuta, pinnis capileque plus mi-

nusve fuscis, abdomine pallide rubro. 2 Fuss.

Einen neuen Aii\ Muraena macrocephala bildete Rapp ab (Wur-

tenibergischc Jahreshefte. Jahrg. IV. p. 14'2. Taf. 2. 1818.) Leib schlan-

geuförmig, Kiefer abgestumpft, Unterkiefer länger ; alle Zähne von glei-

cher Länge ; auf jeder Seite des Oberkiefers ein kurzer Fühlfaden ; das

vordere Nasenloch viel kleiner als das hintere; Kopf sehr dick. Die

Kückenflosse beginnt über dem Anfang der Afterflosse; Rücken-,

Schwanz- und Afterflosse zusammenfliessend. Kiemenöfl'nung vor der

Brustflosse. Unter der Oberhaut liegen sehr schmale und lange Schup-

pen in Zickzacklinien. Seitenlinie am Schwanz deutlich. Gleichför-

mig lebhaft dunkelbraun, an der untern Seite heller. 28 Zoll. Katal.

Itluraetiophis appendiculala Guichenot bei Gay I. c. pinna

caudalis lata, truncata quadraiaque ; appendicibus subtus quam subinae-

qualibus duabus ; colore corporis fusco-obscuro. 1 Fuss. — JL porphy-

reus ib. maxillarum dentibus parvis, acutis, haud curvatis, biscriatis, ad

palalum una caeleris validiore, rostro prominente, corpore elongato,

flavesccote, rufo.marmorato. 3 Fuss.

Müller und Troschel charakterisirten in den Horae ichth. IIL

p. 13. die Gattungen der Familie der Gymnotinen näher (vergl. den

vorjährigen Bericht) , und fügten ihrer Gattung Sternopygus eine fer-

nere neue Art S(. tumifrous aus Südamerika hinzu ; sie ist einfarbig,

der Unterkiefer ist länger als der Oberkiefer. 8 Zoll. — SIernarchus

oxyrhynchus ist ib. abgebildet.

Plectognalhi.

Observalions sur l'osleologie du poisson appele Triodon

macroplere parCamille Dar es tc (Annales des sc. nai. XII.

p. 68.) enthält eine Beschreibung des Skeleles dieses sehr

seltenen, von Reinwardt entdeclilen und von Lesson und Gar-

not in derVoyage de la Coquille kurz beschriebenen Fisches.

Besonders ist auf die Abweichungen von Diodon und Tetro-

den hingewiesen. Verf. sagt am Schiuss : „Obgleich Triodon

grosse Analogien mit den Gymnodonlen zeigt, so entfernt er

sich doch durch ziemlich scharfe Charaktere, und man möchte

vielleiclit gezwungen werden bei gründlicherer Kenntniss, ihn
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ZU einer besonderen Gruppe zu erheben. Er stimmt mit den

Gyranodonten in dem iinöchernen Kopf, in dem Zungenbein

und Kienienapparat, den vorderen Gliedmassen und in der

Beschaffenheit der Kiefer überein, er entfernt sich von ihnen

durch die Bildung der Wirbelsäule, das Vorhandensein sehr

entwickelter Rippen und die Gegenwart eines beweglichen

Knochens zum Heben und Senken der Wamme."

Telraodon papua Bleeker (Ican Fapoea djantan. Valentyn Ind.

Amb. III. p. 249.) ist Jouid. Ind. Arcbip. II. p. 638. charaktetisirt.

Parlby schilderte den Kaog eines Orthagoriscus raola von 6
Fuss 3 Zoll Länge an der ChesiUBank , Dorsetshire. (Proc. zool. soc.

Jan. 1849).

BalisUs melanopUura Bleeker (Journ. Ind. Arch. III. p. 73) am
Schwanz drei Reihen Stacheln, oberhalb grün, unterhalb gelb mit drei

blauen Binden von den Brustflossen zur Stirn, und einem grossen schwar-

zen Fleck über dem Alter; Flossen rosenröthlich gelb, Rücken- und

Afterflosse am Grunde violett mit 2 blauen Längsbinden. D. 3—3. 23;

A. 2. 21. (Valentyn Ind. Amb. 111. p. 400. fig. 173.) Macassar.

Eine neue Gattung Fo g onogna thus stellte Bleeker (Journ.

Ind. Archip III. p. 73.) mit folgenden Charakteren auf: Corpus elon-

gatum valde compressurn , villosiusculum
;

pinnae dorsalis primae loco

filum osseum tenuc uuicum ; üssa pclvis .sub cute occulta ; maxilla in-

ferior cirro carnoso unico magno; dentcs in singulis maxillis 4 acuti

;

mas pelvi producta. Die Art, welche Veranlassung zur Aufstellung die-

ser Galtung gegeben hat, ist P. barbalus (Alulliera barbala S. Müll.);

Verf. jsl ungewiss, in welcher Beziehung Aluleres cryptacanthus Cuv.

(Renard II. pari. p. 1.2. fig. 284) und Anacanihus barbalus Gray Ind.

Zool. Vol. I. lab. 84. (ig. 2. zu seiner Art stehen.

Oilracion Vafenlini B 1 e c k e r (Ikan Peti, Valentyn. Ind. Amb. III.

fig. 3(i.) ist Journ. Ind. Archip. II. p. 639. aurgestellt.

Ganoidei.

Sodoffski hielt im naturlorsclienden Verein zu Riga

(Correspondenzblatt desselben 1849. p. 41.) einen Vortrag über

die Slörgallungen des caspischen und schwarzen Meeres.

Es werden vier Arien Iie.s(;liriel)iii iinil abgebildet : A. liuso,

slurio, .slifllalus, ruihenus. Daran sclillesst sich eine Schil-

derung der Slorjagd auf dein Uralllussc.

Svlaciiii.

ScylUum chilemt Guichenot bei Gay I. c. umnibuB pinnis ru-

Archlir r. Niturceicb. XVI .Ubie. 2. Bd. (J
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tundalis, caudall emarginata, coloie corporis griseo-fusco, niaculis nigris

obscurius punctato. 2 Kuss lang.

Spinax fernandezianus Guichenot bei Gay 1. c. corpore te-

reti; parte supcriore griseo-cinerea, inleriore albicante
j
pinnis Omnibus

subeinereis, hierzu werden als fragliche Synonyme Squalus fernandinus

Molina und Squale aeguillat Lacep. gezogen.

S torer erkannte den Hammerfisch von Provincelown als eine

neue Art Zygaena subarcuata , Kopf noch einmal so breit wie lang,

vorn convex, hinten concgv; die Entfernung der Schnauze von der er-

sten Rückenflosse gleicht dem vierten Theil der ganzen Länge. 2 Fuss

lang. (Boston Froc. 1848. p. 70.).

Derselbe gründete ib. p. 71. auch eine neue Art Carcharias

Altcoodi von Provincetown ; oben bleigrau, unten weiss, Körper vor

den Bauchflossen sehr kurz , Brustflossen gross , Afterflosse hinter der

zweiten Bückenflosse, Zähne oben und unten gross , dreieckig, gesägt,

die des Unterkiefers kleiner, etwa 24 Zähne in jeder Reihe.

Raja chilensis Guichenot bei Gay 1. c. rostro subelongato,

acuto, aculeis versus angulorum pinnarum pectoralium in maribus sim-

pliceque eoruni serie in cauda
,
pecloralibus angulosis , corporis colore

fusco-rubescenle.

Ein grosser Roche von 19 Fuss Breite, mit zwei Reihen Zähne

im Munde wurde im Golf von Californien gefangen, und ihm vonNew-
man der Name B rachioptilon Uamilloni beigelegt. Eine nähere

zoologische Beschreibung muss abgewartet werden. (The zoologist. No.

74. 1849; daraus in Scbleiden und Froriep's Notizen IX. p. 328.).

Torpedo chilensis Guichenot bei Gay I. c. corpore omnino ro-

tundato, fusco-nigricante.

Cyclostoiiii.

Quatrefages theilte der Soc. philomalique de Paris

die Resultate seiner anatomischen Untersuchungen an Ainmo-

coetes branchialis mit, diese beziehen sich vorzüglich auf das

lückenhafte Circulationssystem (Institut 1849. p. 220.).



Bericht über die lieistung^eii im Oebiete der
niaturgreschichte der ITIoIlasiien während

des Jahres 1§49.

Vom

Herausgeber«

In der interessanten Schrift von R. Leu ckart: „Ueber

die Morphologie und die Verwandtschaftsverhältnisse der wir-

bellosen Thiere , Braunschweig 1S48. 8* ist auch den Mol-

lusken ein Abschnitt gewidmet. Am Schliiss spricht Verf.

seine Ansicht über das System der Mollusken dahin aus, dass

er 4 Klassen annimmt: I. Tunicala mit den Ordnungen 1)

Ascidiae, 2) Salpae. 11. Acephala mit den Ordnungen 3)

Lamellibranchiala, 4; Brachiopoda. 111. Gasteropoda mit den

Ordnungen 5j lleterobranchiata (in der die Hypobranchiata,

Pomatobrancliiala und Ploropoda vereinigt sindj, 6) Dermato-

branchiata (Gymnobrancliiala und Phlebenterala), 7) Pulmo-

nata, 8) Helero|)oda, 9) Ctenobranehiata, 10) Cyclobranchiata,

(die Aspidobrancliiala will Vurf. aullüscn, indem er llalyotis

zu den Clenobraniliialcn, Fissurcila und Emarginuia vielleicht

zu den Ponialobranchiaten bringen will, welche Trennung je-

doch gewiss unstatthaft ist; Ref. vereinigt sie milTrochoiden

und Nerilen zu einer eigenen Ordnung Rliipidoglossala. lie-

ber die Stellung der Cirribranchiaten und Tubulibranchiaten

spricht sich Verf. unbestimmt aus). IV. Ceplialopoda.

In F. J. C. Mayer'.s „System des Thier- Reiches oder

Einiheilung der Thiere nach einem Princip" (Verhandl. des
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nat. Vereins d. Preuss. Rheinlande 1849. p. 205.) wird das

was man sonst unter Mollusken versteht, zweien Klassen ein-

verleibt.

Die 7le Klasse nSnilicIi heisst S lomatomelea Mundglieder-

Ihiere und enthält vier Ordnungen: 1. Cotyteopoda ISapfTüsser (Argo.

naula, Octopus , Eledone , Loligo , ünychoteulhis , Sepia , Spirula). 3.

Gymnopoda (Nautilus). 3. Bostrychopoda Schnurrenfüsser (Lepas, Ba-

lanus, Coronula, Tubicinella , Orion, Pollicipes). 4. Brachiopoda Arm-

füsser (Lingula, Orbicula, Crania, Terebratula) ; — die Ste Klasse heisst

Gasleromelea Bauchgliederthiere ; sie besieht aus 5 Ordnungen: 1.

Palmatopoda Sohlengänger. 2. Pelecypoda Beilfüsser. 3. Heteropoda

Kiclfüsser. 4. Pteropoda Klossenfüsser. 5. Apoda Ohnefüsser (Tu-

nicata).

Die „Proceedings of the Boslon sociely of natural hi-

story*, welche von 1841 an erschienen sind, haben leider

bisher nur sehr unvollständig für die Jahresberichte benutzt

werden können. Die Jahre 1841— 1844 bilden ein erstes,

die Jahre 1845— 1847 ein zweites Bändchen, u. s.w. Wenn-

gleich ein vollständiges Nachholen nicht wohl thunlich er-

scheint, so möchten den Lesern dieser Berichte doch einige

Andeutungen über den die Mollusken belrefTenden Inhalt will-

kommen sein.

Band 1. J. W. Mighels stellte 25 neue Arien aus Neu-England

auf p. 48. aus den Gattungen Thracia, Cyclas, IVucula, Pecten, Chiton,

Cemoria , Bulla, Fhysa, Limnaea , Margarita , Trochus, Cingula, Turri-

tella, Pleuroloma , Fasciolaria, Kusus. — Binney stellte p. 51. eine

neue Galtung von Limacinen unter dem iNamen Te bennophorus
auf, deren Alantel den ganzen Körper bedeckt (T. Carolinensis Bosc.)

und beschreibt zwei neue Arten Limax campestris und PkUomycus dor~

salis. — Gould über die Locoinolion von Mylilus edulis p. 72. —
p. 104. Kritische Bemerkungen über die Arien der Gattung Pupa aus

den vereinigten Staaten. — p. 129. Mighels beschrieb 7 neue Ar-

ten : Astarte Porttandica, Bulla pertejiuis , Limnea ampla , Phasianella

sulcosa, Margarita minutissimay Delphiuula coarclata. — p. 138. Neue

Arten von Gould Cyclostoma catenatum, pernobilis, sectilabrum ^ Conus

eastrensis^ Unio lavoyensis, crispata, foliacea, exolescens und einige He-

liceen , die in PfeilTer's Monogr. Heliceorum berücksichligl sind. —
p. 144. Gould: Paludina doliaris, petrosa, IHclania batana, varicosa.

p. 154. Wynian anatomische Bemerkung über Tebennophorus und

Glandina. — p. 157. Gould Helix peltucida, Bulimus ruHcundulus, in-

terslinclus, Achalina lorrida, intoluta , Pupa pnmilio, capitata, Melania
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mulans von Africa. — p. 160. Gould Anodonta Saliceniana und m-
oscularis aus dem Kluss Salwen in Britisch Burmah. Aus beiden Arten

nebst A. edentula und Stewarlii wird ein besonderes Subgenus Pseu-

dodon aui'gestelit wegen eines znhnartigen Yorsprunges in jeder

Schale. — p. 174. Helix setigera und steüula Gould von den Sand-

wichinseln. — p. 187. itlighels; Pujta coslulala , Helix submens,

Osteodesma a€rvgi7iosa , Tellina elitcenSf Mytilus mingatieiisis, Bulla in~

cincta ,
Cypricardia nodulosa, corrugata , Pleitrotoma insculpta, Sckizo-

sloma cglindracea, curla. Nach Gould ih. p. 189. ist P. costulala ^
Helij harpa Say und C. nodulosa = Carditamera Kloridana. — p. 204.

Lea stellte auf: Pkolas semicoslata , Bulla biplicata , LiUorina lunata^

Cingula robusla, modesta, turriculus.

Band 2. p. 1. giebl Adams eine Synopsis von neuen Conchy-

lien von Jamaica , mit 70 marinen Arten , worunter eine neue Gat-

tung Thelis verwandt mit Astarte, aber mit vorderem entfernten Sei-

lenzahn in jeder Schale, und kaum angedeuteter Jlantelhucht, mit zwei

Arten; 48 Landschoecken, von denen die Heliceen in PfeilTer's Monogr.

Helic. berücksichtigt sind , und 3 Süsswasserschnecken. ^ p. 18. be-

schreibt Mighels 51 Arten Schnecken von den Sandwicbsinseln (nur

Sigarelus filicalut ist von Zanzibar). — p. 26. finden sich 12 Arten

ebendaher von Gould. .— p. .37. zeigte Gould 7 Arten von Liberia an.

— p. 53. Vnio pahtdicolus und papyraceus von Gould. — p. 59. fin-

det sich die Angabe, dass I. eidy bei Tebennophorus carolinensis und

Planorhis parvus den Liebespfeil gefunden habe. — p. 83. glaubt Gould
auch die Schalen von Lollia und Palella imterscheiden zu können, in-

dem sich bei crsterer vorn an der linken Seite eine schwache Grube

oder üiidulalion finde, die in directer Fortsetzung vom seitlichen Bande

des riackcntheils des Aluskeleindrucks zu dem Schalenrande verlaufe. —
p. 98. charaklcrisirl Gou Id folgende neue Arten von Tavoy in Birmanieu

Helix salurnia^ refuga, bouesta, Bulimus moniliferus, Pupa mellila, Suc-

cinea semiierica, Melania kerculea, Amnicola cincta^ tiucula turgida. —
p. 101. Ilutimu$ lurniu: von Brasilien. —

• p. 102. fügte Adams der

Aufzählung der Mollusken von Jamaica fünf Arten hinzu. .— p. 133.

machte Adams Bemerkungen über die Mollusken Jumaica's, er kennt

im Ganzen 3üj Arten in 97 Gattungen. — lieber die neuen Riollusken

von der United States exploring rxpedition, die Gould in diesem Bande

von p. 141— 192. aufstellte , ist im Berichte über das Jahr 1846 be-

lichtet. Das in den Pror. Boston Soc. vom Jahr 1847 und 1848 ent-

haltene .Material ist unten am entsprechenden Orte aufgenommen, weil

« noch nicht zu alt ist.

Von Pliilippi's „ Abbilduu^ren unil Beschreibungen

neuer oder wenijr bekannter Conihylicn. Ca.ssel." erschienen

im Jahr 1S4'.' die 4. 5. und ü. Lieferung des drillen Dandcs.

Die in diesen drei Heflcn enthaltenen Tafeln sind den Gat-
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tungen Cerithium, Dolium, Buccinum, Fasciolaria, Palella und

Acmaea, Bulimus , Achatina , Unio , Area , Cyrena , Venus,

Tellina und Pholas g-ewidmet.

Von dem „Systematischen Conchylien-Cabinet von Mar-

tini und Chemnitz, neu herausgegeben von Küster" erschie-

nen im Jahr 1849 die Lieferungen 80—89. Sie enthalten

grösstentheils neue Tafeln, die den besten Abbildungen aus

dem Felde der Conchyliologie an die Seite gesetzt werden

können. Die Abbildungen stellen Arten aus den Gattungen

Trochus, Helix, Cyclostoma, Pupina, Callia, Pterocylos, Geo-

melania, Acicula, Turbo, Natica dar. Der Text enthält Bogen

10 von Turbo, Bogen 6— 15 von Trochus, Bogen 1—2 von

Natica, Bogen 26—36 von Heli.x und Bogen 13—26 von Cy-

clostoma, Pterocyclos, Pupina, Callia, worüber auf die unten

am entsprechenden Orte gemachten Angaben verwiesen wird.

Von G. B. Sowerby's Thesaurus Conchyliorum er-

schien während des Jahres 1849 Part. X. mit Monographien

der Gattungen Pholas, Triomphala, Xylophaga und Neritina.

Von der Gattung Pholas sind 42 Arten abgebildet. Die Gat-

tung Triomphalia (neue Gattung s. unten) enthält 3, die Gat-

tung Xylophaga nur 2 Arten. Die Gattung Neritina hat hier

116 Arten.

Schmerzlich muss ich es bedauern, über Reeve's ge-

rühmte Conchologia iconica in diesen Berichten keine näheren

Angaben machen zu können , da mir dieses kostbare Werk

nicht zugänglich ist, obgleich ich alljährlich wegen dieser

Berichte eine Reise nach Berlin unternehme.

Gould setzte die Beschreibungen neuer Arten von der

Exploring Expedition , wie sie im Jahr 1846 begonnen wa-

ren, während des Jahres 1847 u. 1848 in den Proc. of Boston

Soc. nat. bist, fort, Iheilte auch andere neue Arten von Con-

chylien mit, die um somehr unten angeführt zu werden ver-

dienen, als die Heliceen unter ihnen noch nicht in Pfeiffer's

Monographie haben aufgenommen werden können. Leider

verbietet es der Raum, ausführlichere Angaben über sie zu

machen.
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Von der „History of britisch Mollusca and Iheir shells

by E. Forbes and Sylvanus Hanley. London 8." er-

schienen im Jahr 1849 die Lief. 13—24.

Sie behandeln die Familien Cardiadae (Cardium), Lucinidae (Lu-

cina, Diplodonta) , Kelliadae (Monlacula, Turtonia, Eellia, Lepton, Ga-

ieomma;, Cyi^ladidae (Cyclas, Fisidium), Unionidae (Unio mit Alargari-

lana vereinigt, Anodonla), Mytilidae (Dreissena, Mylilus, Modiola, Cre-

nella), Arcadae (Kucula, Lf da, Area, Peclunculus), Avieulaceae (Aviciila,

Pinna}, Ostreadae (Lima, Peeten , Oslrea , Anomia); — Terebratulidae

(Hypothyris , Terebratula , Jlegathyris) , Craniadae (Crania). Hier fol-

gen Supplementary noles on the Acephala, die sieh fast ausschliesslich

auf Tunicaten beziehen. — Dann schiiessen sich die Pteropoda (Hya-

laea, Spirialis) an. — Hierauf die Gasteropoda Prosobrancbiala : Chi-

lonidae (Chiton), Patellidae (Patella, Acmaea, i*i/idi w »n n. gen., Pro~

p iliditim n. gen.), Dentaliadae (Dentalium) , Calyptraeidae (Pileopsig,

Calyptraea), Fissuretlidae, (Fissurella , Puncturella Lowe, Emarginula).

Jedes Heft ist von vier schönen Tafeln begleitet. Die neuen Gattun-

gen und Arten sind unten näher angezeigt.

William Thompson fügt der Fauna von Irland 17

Moliuskenarlen hinzu (Annais IIL p. 351.).

J. G. Jeffreys legte der British Association Sept.

1849 einige (6) von George Barlee bei Lerwick gefangene

Mollusken vor , unter ihnen eine neue Rissoa (Annais IV.

p. 299.).

In den Annais III. p. 507. ist von Robert Mac An-
drew ein Verzeichniss von Jlollusken aus der Bucht von

Vigo im nordwestlichen Spanien bekannt gemacht , welches

176 Arten, die jedoch nicht alle der Species nach bestimmt

sind, enthält. Die Molluskcnfauna nähert sich mehr der Bri-

tischen als der Miltelmeerischen , während die vom Cap St.

Mary ganz mitlelmeerisch ist.

Von der „llistoire naturelle des Mollusqucs tcrrestres et

d'cau ilouce, qui vivent en France par l'abbc Hupuy" (vgl.

(lies Archiv 1844. II. p. 218), i.st iiri Jahr lfs48 aiiili die

zweite Lieferung erschienen. iSie enthält die Gattung tielix,

von der .09 Arien beschriciben werden.

„Verzeioliniss der im !lerzo£;thum Nassau, insliesondcre

in der Umgegend von Wiesbaden lebenden Weichthiere von
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Thomae" (Jahrbücher des Vereins für Naturkunde im Her-

zogthum Nassau. Heft IV. 1849. p. 206.). Es werden hier

110 Arten aufgezählt, unter denen 94 Schnecken , 16 Mu-

scheln. 64 Arten sind Landbewohner, 46 Arten leben im

Wasser.

In den Schriften der Gesellschaft zur Beförderung der

gesammten Naturwissenschaften zu Marburg. Bd. VIl. 1849.

p. 117. „Topographie des Physikalsbezirks Eschwege von

Schreiber" findet sich ein kleines Verzeichniss der dort

lebenden Mollusken. Es besteht aus 30 Arten.

Von einer Schrift „Systematisches Verzeichniss der in

der Provinz Krain vorkommenden Land- und Süsswasser-

Conchylien , mit Angabe der Fund -Orte, von Ferd. Job.

Schmidt, in Schischka , Laibach 1847. 8. 27 S.« habe ich

nur durch die Anzeige von Menke in der Zeitschr. f. Ma-

lak, 1849. p- 161. Kenntniss bekommen. Es finden sich hier-

nach im Herzogthum Krain im Ganzen 197 Arten, unter de-

nen 127 Landschnecken, 48 Süsswasserschnecken und 22 Mu-

scheln. — Ebenso kenne ich nur aus derselben Anzeige die

Schrift: „Besuch der Seleer Grotte, der Berg-Ruine Fried-

richsstein bei Gottschee und der Grotten von Podpetsch, Kom-

polje und Laschilz im August 1848. 3 Quartseiten, Schischka

1849. F. J. Schmidt sen.«

In der Revue zoologique 1849. p. 254 ist nach dem

Tode des Verfassers ein Verzeichniss in Ungarn lebender Mol-

lusken von Porro abgedruckt.

Bemerkungen über einige Land- und Süsswasser-Mol-

lusken Russland's machte Siemaschko in den Petersburger

Bulletins VII. no. 15. p. 225. bekannt. Der Aufsatz ist von

einer Tafel mit Abbildungen begleitet, auf der die neuen Ar-

ten und ausserdem Dreissena polymorpha und alba dargestellt

sind. Schliesslich giebt Verf. eine Tabelle, in welcher die An-

zahl der Arten von Petersburg, Ostseeprovinzen, Preussen,

Schweden, Grossbritanien und Sibirien vergleichend zusam-

mengestellt sind.

Unter dem Titel ,die Meeresmollusken Russlands in ih-
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ren Beziehungen zur zoologischen und physikalischen Geo-

graphie'^ machte v. Mi'ddendorf sehr interessante Mitihei-

lungen (Bullet, de Petersburg. T. VIII. no. 5.).

Es werden folgende Faunen -Gebiete unterschieden: 1) das

A r a I -K as p i scb e, es isl unvergleichlich arm, enthält nur 10 Arten,

von denen 5 der Gattung Pholadomya, 5 der Galtung Cardium angehö-

ren, die Aral-Fauna scheint eine verarmte Easpische ; das Faunenge-

biet ist ein völlig selbstständiges. 2) Das Pontische, reicher doch

noch höchst arm, umfasst 6i Arten in 34 Galtungen, und ist eine ver-

armte Ulitlelmeerfauna , hat mit dem vorigen Gebiete 2 Arten Phola-

domya gemein. 3) Das ßaltische enthält nur 9 Arten in 7 Gat-

tungen, ist eine höchst verarmte Europäisch - boreale Fauna. 4) Das

Polare besitzt 173 Arten, welche im Polarbccken sowohl als auch im

Atlantischen und Herings - Arme vorkommen. Von ihnen sind 45 Ar-

ten circumpolar, werden also in beiden Armen gefunden, ausserdem hat

der Atlantische Arm noch 34'', der Berings - Arm noch 36 andere Ar-

ten, die polare genannt werden ; ausserdem bat der Berings-Arm noch

58 Arten , deren Yerbreitungsheerd seinen i^littelpunkt weiter südlich

findet : BorealeMordweslamerikanische Fauna. — Aus Man-

gel an Kaum enthalte icti mich weiterer Angaben, auf die Schrift selbst

verweisend.

Von V. Mid dend rff erschienen auch von den „Bei-

trägen zu einer Maiacozologia rossica" (Mem. scienc.

nat. de TAcad. Imp. de PctersbourgTome VI.) die zweite und

dritte Abtheilung.

hl der Einleitung zur zweiten Abtheilung geht Verf. in nä-

here Erörterungen über die Grenzen der Arten und der Varietäten ein.

Als die wichtigsten Varietäten werden die „geographischen" und „Ba-

fltardvarieläten" angesehen. Von geringerer Bedeutung seien die Va-

rietäten der Gestall, [Mündungshöhe, Convexilät der Windungen, Ka-

nalgeslaltung) Skulptur, Farbe undOickc oderSchwere; doch

werden auch ttie für wichtig; genug gehalten, um sie nicht zu über-

sehuD , und wün»cht Verf. , man möge .sich darüber vereinigen, sie

nach dtrr angegebenen Ordnung mit Burbslalren zu bezeichnen, um so

eine Einheit in das Ganze zu bringen. Er schlägt dafür folgendes

Schema vor:

forma normalis A, elatior A', depressior A-

altit. anfr. ult. ijormulis a, altior a*, hrevior a^

anfr. rünvexilas normutiit a, inttalii »', npplanata k'

canalift forma normalis n, producta a', abbreviala a'''
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In dem Journal of the Indian Archipelago and eastern

Asia. Vol. I. Singapore 1847. p. 226. findet sich eine Abhand-

lung von William T r a i 1 1 : a few remarks on conchology

and malacology, mit Bemerkungen über manche interessante

Mollusken. Cerithium lineolalum Gray ist an einem Faden

von einem Zweige herab hangend und mit dem Thier abge-

bildet. Den Beschluss macht ein Verzeichniss der Conchylien

von Singapore. Es enthält 179 Arien Muscheln, 294 Schnecken,

2 Cephalopoden. Es sind jedoch nur die Galtungen und die

Zahl der Species einer jeden angegeben ; von mehreren Gat-

tungen sind auch einige Species genannt.

Albert Mousson lieferle einen sehr schälzenswerlhen

Beitrag zur Molluskenfauna von Java „Die Land - und Süss-

wasser-Mollusken von Java. Nach den Sendungen des Herrn

Seminardirektors Zollinger zusammengestellt. Zürich 1849. 8."

mit 21 Steindrucktafeln.

In der Einleitung ergehl sich Verf. über den Begriff der Species

in dciConchyliologie, und setzt die Art als die Gesammtheit der durch

Abstammung und Begattung verbundenen Individuen , unter Erhaltung

der vollkommenen Eortpflanzungsfähigkeit. — Dann folgt die Aufzäh-

lung und Beschreibung der Arten, von denen die meisten, auch ausser

den neuen viele der bereits bekannten auf, den beigegebenen Tafeln

recht hübsch abgebildet sind. Im Ganzen sind 107 Arten von Java

nach Europa gekommen ; davon waren .15 schon früher bekannt, 36

sind durch die Winlcr'schen Sendungen bekannt geworden und von v. d.

Busch, l'hilippi, Pfeiffer und üunker beschrieben , und Verf. fügt aus

den Zollingcr'schen Sendungen wieder .'Ki neue hinzu. 12 Arten schei-

nen Java eigenlhümlich, 48 sind terrestrisch und 09 gehören dem süssen

Wasser an. INuch den Gattungen vertheilen sich die Arten folgender-

massen : Nanina 6 , llelix 8, Bulimus 9 , Olausilia 7, Limnaeus '2, Pla-

oofbis 1, Auricula 4, Scarahus 1, Cyclotluina 10, Anipullaria 3, Palu-

dioa '2, Paludestrina I, Pirena 1 , Melanopsis I, Jlelania 25, Neritina II,

Kavicellii 1, Cyrcna 0, Uoio ö, Alasniodonta .3, Anodunta 1. Die neuen

Arten werden unten namlialt gemacht ; von einer näheren Uezeii-hnung

derselben »lehe ich hier um so irii-hr ab, als hei der grossen Billigkeit

der Schrift (2 Thlr,), dieselbe Jedem zugiingli<-h ist. — Ein erster ^Hell-

trag handelt über die (iruppe des Bulimus pi-rversus und laevus, in er-

•lerer iinlersrbeidel Verf. S, in Iclitrrer "i Arten. -- Ein tweiter ^aeh-

Irag bringt einige neue Arten, welche iCollinger von der Insel Bima

und dem tödlichen Celehcs einatndle, nehit einigen Zoiaicen aber frO*
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here Arien. Auch diese neuen Arien sind abgebildet, und werden un-

ten genannt werden,

In der Zeitsclir. f. Malakoz. p. 177. macht Verf. „Nach-

trägliche Bemerkungen zu meinen Land- und Süsswasser-

molkisken von Java» bekannt, die heim Gebrauche des Buches

wohl zu beachten sind.

Unter dem Titel „Contributions to Conchology« lässt

Adams in Amherst kleine Hettchen, wie es scheint in schnel-

ler Folge, erscheinen. Dieselben haben den Zweck neue

Arten von Conchylien aus Jamaica als Vorläufer einer Mo-
nographie der Mollusken dieser Insel bekannt zu machen, und

die grosse Menge derselben zeigt, wie wenig bisher die Mol-

luskenfauna derselben bekannt war, und erregt grosse Hoff-

nungen auf das Erscheinen der versprochenen Monographie

selbst, die zweifelsohne durch Abbildungen doppelt wichtig

werden wird. Im Jahr 1849 sind drei Nummern erschienen.

Die erste IVummer enliiüll Besctireibungen von 44 mulhmasslich

neuen Arten und Varielälen gedeckelter Landschnecken von Jamaica und

einen Calalog der in Jamaica lebenden Deckel - Landschneckeu , wel-

cher 100 Arten aus den Gattungen Cyclosloma, Helicina , Trochatella,

l.iicidella, Sloastonia, (s. unten) und Truncalella enthält. — Die zweite

IVummer liefert 51 Beschreibungen neuer Arten von Heliciden aus den

Galtungen Gecinelania , t'j lindrclla , Achatina, Bulimus und Helix. —
Die dritte Nummer fügt ihnen 23 Arten der Gattungen Helix, Pupa und

Succinea hinzu, enthält ferner einen Catalog der in Jamaica lebenden

1-leliciden , in welchem 157 Arten genannt sind
;

giebt dann die Be-

schreibungen von zwei neuen Auriculiden Jamaica's, nebst dem Cata-

log der dort lebenden 7 Auriculiden , so wie neun neuer Arten von

Süsswasser-Conchylien Jamaica's aus den Gattungen Paludina, Valvata,

Flanorbis und Cyclas , denen wieder ein Catalog von 18 Arien Süss-

wasser-Alollusken folgt. Den Beschluss machen „Bemerkungen über

die Verbreitung der Land - und Süsswasser-Mollusken Jamaica's," des-

sen Ende jedoch in die vierte Nummer vom Jahr 1850 hineinreicht.

Auffallend ist der grosse Reicbthum an Landschnecken, deren 265 Ar-

ten aufgezählt sind, und die Verf. auf 400 schätzt, weil viele Gegenden

der Insel noch nicht erforscht sind. Während nur wenige (10— 15y„)

der See-!\lollusken Jamaica eigenthümlich sind , welchem Gesetze auch

die Meerischen Gattungen Truncalella, fedipes und Melampus folgen,

sind fast alle echten Landsebnecken der Insel eigenthümlich, nur 6—9»/,

kommen auch auf anderen Inseln vor. Die Gattung Geomelania ist aus-

schliesslich auf Jamaica zu Hause. Von den 250 Arten überhaupt wer-

i
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den nur 22 auch ausser Jamaica gefunden. Najaden giebt es nicht;

von den übrigen Süsswasser-MoiluskeD sind die der GaltuDgen Limnaeus,

Ffaysa, Ancylus, Ampullaria nicht von denen anderer Gegenden speciGsch

la unterscheiden. Die Flüsse sind meist Gebirgswässer und nicht dem

Leben der Mollusken günstig.

Ferd. Roemer zählt in einem naturwissenschaftlichen

Anhange zu seinem „Texas. Bonn 1849." 91 Arien von ihm

in Te.xas gesammelter Mollusken auf, die von Philippi und

Pfeiffer bestimmt worden, und von denen auch die neuen, unten

zu erwähnenden Arten mit Diagnosen versehen sind. Die

meerische Molluskenfauna von Galveston zeigt eine grosse

Uebereinslimmung mit der von den Küsten von Südcarolina.

Die Binnenfauna enthält manche eigenthümliche Arten; die

meisten wurden bei Neu-Braunfels gesammelt. Der Verf. hat

alle dem nalurhist. Museum zu Bonn überlassen.

Einige neue Süsswasser -Mollusken (Unio, Margarilana,

Melania) beschreibt T. A. Conrad (Annais IV. p. 300.).

Die Beobachlungen von Milne Edwards über die

Circulalion bei den Mollusken sind von schönen Abbildungen

begleitet in den Mcmoires de l'academie des sciences de l'ln-

slilut de France Tome XX. Paris 1849 erschienen, und zwar

in zwei Abhandlungen : „Obsorvalions et e.xpericnccs sur la

circulalion chez les Mollustjues par M. Milne Edwards p. 443;"

und „Xouvelles oliscrvalions sur la constilulion de l'appareil

de la circulalion chez les Mollusques par MM. Milne Edwards

et Valenciennes." Beide sind in der Academie bereits im

Jahr 1845 gelesen.

In einem Anhange zu „Narrative of llie Voyage of H.

M. S. Samarang during the Ycars 1843—46 employed sur-

veying Ihe Islands of the easlcrn Ar(-hipolago by Capl. Sir

Edwards Belcher 1 848. 8." macht A r I h ti r A il ii in s unter dem

Titel: „Notes on Ihe natural history of Ute Islands" zahlreiche

Beobachlungen über das Leben der Thiere aus allen Klassen

bekannt. Auch den Mollusken ist Aiifmerksiinikeit geschenkt.

Eitizelne auHallende Heobiichlungen sollen unten milgellieilt

werden; alle anzuführen, würde zu weit führen, und inu.ss

auf das lebendig geschriebene Werk selbst verwiesen werden.
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In der British Association zu Birmingham 1848 brachte

Bäte von Neuem die Bohrfähigkeit der Mollusken zur Spra-

che. Er glaubt , sie werde durch im Meerwasser aufgelöste

Kohlensäure bewirkt, und das Thier habe nur den Strömungen

die Richtung zu geben, was theils durch die Athmung, theils

durch Wimpern geschehe. Als Beweis für die chemische

Einwirkung zeigte er ein von vielen Mollusken und Anneli-

den durchbohrtes Stück rothen Kalk , der weiss geworden

war, und der aus kohlensaurem Kalk in sauren kohlensauren

Kalk übergegangen war. Hancock's Kieselpartikelchen hat er

nicht gefunden, und glaubt Hancock habe dafür Seesalzkry-

stalle gehalten, die durch Verdunsten des Meerwassers ent-

standen seien. Forbes stimmte ihm bei (Institut 1849. p. 383).

Im Januar 1849 erschien in Todd's Cyclopaedie p. 557

—566. ein Artikel „Shell" von Carpe nter, in welchem sehr

hübsche Abbildungen von Durchschnitten der Molluskenscha-

len in Holzschnitt gegeben sind.

Unter dem Titel „Bemerkungen zur Schalenlehre" ver-

sucht Forster zu erweisen, dass für die Species- Unter-

scheidung das Thier nicht zu brauchen sei ; er glaubt dage-

gen den Urtypus, den die Natur der Molluske beim Bau des

Hauses gegeben hat, entdeckt zu haben, und ihn mit dem

Transporteur messen zu können. Der Aufsatz ist nicht be-

endet. (Korrespondenzblalt des zool. mineral. Vereins in Re-

gensburg. 1. Jahrgang 1847. p. 61. J.

In der Instruction von Richard Owen für das Sam-

meln und Aufbewahren wirbelloser Thiere ist auch den Mol-

lusken ein Abschnitt gewidmet. (The admiralty manuel of

scientific enquiry 1849; daraus Jameson new Edinburgh phil.

Journ. XLVH. p. 290.).

Cephalopofla.
Memoire sur la lucomotion des Cephalopodes. Remar-

ques comparatives sur celle du Calmar (Loligo vulgaris Lam.),

de la Seiche officinale (Sepia officinalis Lin.), et du Poulpe

commun (Octopus vulgaris Lam.)
;

par Robin et Segond.

(Revue zool. 1849. p. 333.).
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Die Verfasser haben ihre Aufinerksamkeil namenlich auf die Be-

wegungen des Loligo gerichlel, den sie als den geschicktesten Schwim-

mer unter den genannten Ceplialopoden erkannten. Dazu machen ihn

nicht allein die entwickelten Flossen und das zugespitzte Hinterende

des Körpers , sondern auch die Beweglichkeil und die verhältniss-

mässig grössere Verengung des Trichters , und eine stark entwickelte

innere Lippe am Ausgange des Trichters. Durch verschiedene Wen-

dungen des Trichters können diese Thiere leicht ihre Richtung verän-

dern, und können auch mit nach vorn gerichtetem Kopf schwimmen.

Weniger gut schwimmt Sepia, am schlechtesten Octopus , bei dem die

Flossen ganz fehlen und bei dem die üelfnung des Trichters sehr weil,

und ohne Jene innere Lippe ist.

Kolli ker machte in dem zweiten Bericht von der Kö-

niglichen zootoniischen Anstalt zu Würzburg- , Leipzig 1849.

4. p. f)7. eine merkwürdige Entdeckung bekannt , indem er

nachweist, dass die bisher für Schmarotzerthiere gehaltenen

Hectocotylus Argonaulae Delle Ciiiaje und Heclocotylus Tre-

moctopodis Köll. die Männehen derjenigen Ceplialodenweib-

chen seien, auf denen sie schmarotzend leben.

Beide Thiere werden zunächst nach ihrer äusseren BeschaiTen-

heit und inneren Structur beschrieben. Sie bestehen aus einen) Vorder,

leib, der auf der Bauchseite mit zwei Reihen von Saugnäpfen ganz

ähnlich denen der Arme ihrer (Jephalopoden , bei Hecl. Tremoctopodis

auf der Uückenseile mit Kiemenhlallcbcn besetzt ist, — und aus einem

Hinterleib, der einen Hoden in sich einschliesst und einen langen Pe-

nis tiägl. Dass diese Thiere die Männchen der Ceplialopoden, auf de-

nen «ie Bchmarotieiid libcn, sind, beweist Verf. vurnänilich dadurch,

dass 1} die bis jetzt untersuchten Argonauten und T'remoctopus alle

Weibchen sind; nichts destowuniger können die Männchen nicht seilen

sein, da die Weibchen mit befruchteten Eiern versehen sind ; da die-

selben tKjtzdcm nicht gesehen wurden , so weichen sie wahrscheinlich

io Grösse und Gestalt von den Weibchen ganz ah, worauf auch der

beslAndige Mangel von .Spermatophoren in den Weibchen hindeulel.

2) Dass die llectocolyli alle .Männchen sind, nur auf den Ceplialopoden

vorkommen, von denen keine Alünnchen bekannt sind, in der ISähe der

Seiualorgane leben und vermöge ihrer ürgaiiisalion zur Befruchlung

derselben vollkommen geeignet sind. Sie weichen durch das Vorkom-

men von Arterien und Venen , von einem Herzen und Kiemen, von

contraclilen riguientzellen wesentlich von den Kntuzoen ab; sie stim-

men durch ihre contraclilen I'igmentzellen, durch den Bau ihrer Sung-

nlpfe und des muskulösen Leihcsrnhrcs , so wie durch ihre bisliologi-

•cliCD Verhöllnisse mil den Ceplialopoden, und zwar jeder llcetorolylus

(peciell mit dem Cephulopud, auf dem er lebt, ubcrcin. 3) Der llcclo-
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colylus Argonaotae entwiclielt sich in gewissen Eierlrauben der Argo-

naut» Argo.

Adams erklärt in der Voy. of H. M. S. Samarang Vol.

II. p. 523. die Schale von Argonauta luberculala und hians

für eine Art Nest, welches die Mutler baue, um ihre Eier

darin zu schützen ; beunruhigt verlasse sie es, und könne

dann nicht wieder in dasselbe gelangen; die Männchen wur-

den stets ohne Schale gefangen.

V. Middendorff beschreibt ISeitr. II. p. 186. eine neue Art

Onycholheulis Kamtschatica , zu der Georgi Beschr. des Russ. Reichs,

und Steller Beschr. von dem Laude Kamtschatka cilirt werden ; auf

Taf. XII. fig. 1—6, sind die Flosse, das Ende eines Fangarras , eine

Kralle, und das Hornstück abgebildet. Diese Art scheint der On. Fa-

bricii L. sehr nahe zu stehen, deren kurze Arme jedoch nur Saugnäpfe

tragen sollen.

In einer Note „sur los spernialophores de la Seiche*

(Bull, de Moscou 1848. p. 474.) spricht G. Gros seine An-

sichten über diese Organe aus. Nach seinen Beobachtungen

sind die Spermatophoren immer durch einen röhrigen Faden

verbunden , der in ihr Inneres eindringt; dieser Faden sei

der Samengang (cordon spermatozoeux), welcher sich in die

Needhamsche Tasche hineinschiebt. Von den beiden grossen

Drüsen, welche die Weibchen vorn am Bauch haben, glaubt

er, dass sie die Eier mit Schleim überziehen ; die Befruch-

tung derselben geschehe nach dem Ablegen.

Conrad stellte (Journ. of the Acad. of Philadelphia I. sec. ser.

p. 213.) eine neue Art Nautilus perforalus auf, die einen weniger wei-

ten Nabel als umhilicatus hat, und deren Strahlen viel dunkler sind, sie

gleicht mehr dem pompilius, aber der Nabel und die engere Mündung

unterscheiden ihn.

Pteropoda.

In Todd's Cyclopaedia May 1848 ist der Artikel „Ptero-

poda" bearbeitet von Rymer Jones enthalten. Die Ana-

tomie von Clio ist nach Esclirichl, die vonHyalaea undPneu-

moderma nach Cuvier gearbeitet.

Forbes und Ilanley stellten in ihrer Hist. of British Mol-

lusca zwei neue Arten von Spirialis auf: S. MacAndrei (? Turbo In-

I
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naris Gmel.) Ihurmförniig spindelförmig, die lelzte Windung nicht so

lang wie die Spira. — S. Jeffreysii fast scheibenförmig, Gewinde sehr

niedrig, Lippe sehr scharf, zugespitzt.

(irasteropoda.

Pulmonata operculata.

In Küsler's Conchylien-Cabinelt ist die Familie der Cy-

closlomaceen beendigt, und sind in dem Text 216 Arten der

Gattung' Cyclostoma im weiteren Sinne beschrieben ; ausser-

dem 5 Arten Plerocyclos, 10 Arten Pupina, 1 Art Callia (Pu-

pina lubrica). Eigentlich neue Arten sind hier nicht aufge-

stellt, doch sind mehrere hier zum erstenmal abgebildet, und

jedenfalls ist hier die Familie der Cyclostomaceen von Pfeif-

fer auf das Vollständigste und Gründlichste bearbeitet.

Von Gould wurden in Boston Proc. 1847. p. 204. 9 Arten Cy-

clostoma aufgestellt ; C. tiara, strigatum und plicatum von Upolu, o6-

tigatum von .Matca, diatrelttm und 7-oseum von den Fidschi-Inseln, tere-

brale und scilutum von Taheiti und raUatum von Tongalaboo. — M o u g-

8on beschreibt G Alten von Java als neu: C. opalinum, cornicuUim, ejri-

mium, ZolUngeri y Charpentieri ^ ciliferum ; die beiden ersteren gehören

zu der Gattung Aperostoma Trosch. , die drei folgenden zu Cyclopho-

rus Ffr., und die letzte zu Leplopoma. — Die von Adams Contrib. I.

aufgestellten 35 neuen Arien dieser Gattung von Jainaica sind fol-

gende : C. Chitlyiy spinulosum, acuteosum, amabite, amajidum, lllandia-

num, variabiUy concenlricum, serriferum, decussatulam, 7inrandum, mori'-

iunduirty inlermediuin, monslrosum, Witkinsonii, azena, modestum, Jaija~

num (im Text solidum genannt, aber später p. 50. umgetauft), AugU'

slae, proximum, ISetckombianum , nilens, tenuislriatumj igtiilabre^ pisutny

hgacuiihinum y Hedfieidianum , tectilahrey armatum ^ niuticitniy fecttndum,

aurora y nturdax , (juinquefasciatum, crenulosum
,

pauperatum. — So»
werby beschrieb (Proc. zool. soc. Febr. 1849.) zwei Arten: C. fur-

moium und apluilre von Madagascar. — Desgleichen Pfeiffer (ZeiU

sehr. f. Malak.) C. paradoxum und Iricolor von Zanzibar.

Picroeycloi bicilialum .Mousson Java UDicrschcidel sich durch

eine doppelte Borslenrcihe.

Vier neue Arten von Truncatclla finden sich von Gould in Bo-

•ton Proc. 1847. p. 208 : T. auranlia von Jiornco, viliana von den

Kidichi-Inseln, forrecia von 'fnhcili und ro$trala von Rio Janeiro.

Adanil ffigte in seinen Contrib. no. II. der einzigen Pfcilfcr'.

chen Art von Gcoiuelania drei neue Arten, ebenfalls von Janiiiicu, hia>

Atcfaiv f. NttuiteKb. XVI. Jtlui- 2. Od. H
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ZU: G. minor, expansa und elegans. Auch er lässt es ungewiss, ob

das Tliier einen Deckel besitze, bezweifelt es aber, da er nie einen

gesehen hat. In no. IV. 1850. p. 55. zeigt er jedoch an , dass sein

Freund Edward Chitty einen Deckel bei Geonielania entdeckt habe.

Es is also die Galtung schliesslich bei den Pulmonala operculata unter-

zubringen. — Dafür spricht sich auch schon Pfeiffer selbst. (Zeit-

schr. Malak. 1849. p. 115.} aus, der einen Deckel gefunden bat. Die

Adams'sche G. minor ist mit PfeitTer's minor identisch.

Gould gründete 7 neue Arten Hcircina Boston Proc. 1847. p.

201., nämlich H. ftilgora und niusiva von Upolu und Manua , trochlea

von Matea, mullicolor von Tongataboo , uberla von Maul und Oahu,

heryllina und palUda von den Kidschi - Inseln. — Adams beschrieb

Contrib. I. p 13. als neue Arten von Jamaica: //. palliatay tiollandi,

macilenla , albolabris , citrinolabris , tyiegasloma , Josephinae. Letztere

beide Arten werden als zu Trocbatella gehörig bezeichnet. — Pfeif-

fer slellle (Proc. Zool. Soc. 1848. July ; Annais IV. p. 219} 29 Arten

auf, sämratlicU aus der Cuming'schen Sammlung, nämlich H. acuta von

der Zebuinsel, Aäamsiana von Jamaica, amoena von Honduras, Besckei

von Brasilien , campanula von Cuba , concentrica von Venezuela, con~

Stricia vonülaheite, convera, Cumingiana , Dgsoni von Cumana, eatgua

von Honduras, Funcki von Ken Granada, gonochila von Venezuela, Gos-

sei von Jantaica , Guilditigiana, Hanleyatia von New -Orleans , Kieneri

Lindeni aus Älexico, Orbigmji von Cuba, Oweniana von Mexico, plica~

lula von Martinique, Reeveana von Cuba , Rohri von den Marquesas,

sanguinea, semilirata (Trocbatella) von Venezuela, Sowerbyana \onGuA-

timala, tenuilabris, tenuis von Vukatan, unidenlata von Honduras.

In einer besondern kleinen Schrift „Monograph of Stoastoma, a

new genus of new operculated land shells. Amhcrst, Massachusetts

1849^^ gründete C. B. Adams eine neue Gattung Sf o as f oma : testae

apertura accurate seraicirculari, ora crassa ; labro produclo , regulariter

curvalo, haud reüexo ; labio vix curvato ; opercuio calcareo, percon-

cavo, exilc et irregulariter lamellifero. Alle Arten sind von kuglig-

conischer oder scheibenförmiger Gestalt , und sehr klein, die kleinste

S. Blandianum ist 0,64 Mill., die grössle S. pisvm 3,56 Mill. lang. Die

11 Arten sind sämmtlicli neu, und Verf. hat hier Gelegenheit genommen,

seine conchyliologischen Freunde zu verewigen; sie heissen: St. GouU

dianvm, Blandianumj Fadyenianum, Pfeifferianum, Citmingianum, Chit~

tyanum, pisum^ Lindsleyanum, Redfieldianunif Jayanuin, Leanum. Alle

stammen von Jamaica. Am Schlüsse sind die Maasse tabellarisch zu-

sammengestellt; hier ist auch die mittlere Divergenz der Spira, d. h.

der Winkel, den zwei Linien vom Apex nach der Peripherie der letz-

ten Windung gezogen bilden, angegeben, er ändert in den Arten von

155« bis 75"*. — Pfeiffer bemerkt zu der vorstehenden Monographie

(Zeitschr. Matak. p. 114), dass Cyclostoma succioeum Sow. als zwölfte

Art in die Gattung Stoastoma gehöre.
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AfiipuUaria columellttris Gould (Boston Proc. 1848. p. 74.) von

Peru soll sich duich die Festigkeit, die längliche Gcslalt, das Fehlen

des iViibels und eine Columella wie bei den Bulimus-ähnlichen Heüces

auszeichnen. — A. sCM?a/a M ou ss o n von Java. — A. packystoma von

Brasilien, pallens von Ostindien, aperta, speciosa von Ostindien, teres

sind von Philippi Zeilschr. Malakoz. p. 17. aufgestellt.

Ctenobranchiata.

Taenioglossala.

Valtata pygmaea Adams Contrib. III. p. 42. von Jamaica. —
V. Schmiätii iMenke Zeilschr. iMalak. p. 166 aus Krain.

Paludina jamaicensis Adams Contrib. III. p. 42- ist eine neue

Art von Jamaica.

'

Tieni aiura puncticulata G ou\A (Boston Proc. 1847. p. 220.) klein,

rhombisch, hellgrün, unter der Lupe in Reihen punktirt, 5 Windungen,

die letzte an der Mündung stark eingezogen. Tavoy.

Paludinelta cingulala Midd. Beitr. II. p. 48. von der grossen

Scbantar-lnsel.

Amnicola badia und egena sind zwei neue Arten von Neu- See-

land, welche Gould in Boston Proc. 1848. p. 74. bekannt machte.

Vier neue Melanien stellte. Go ul d in Boston Proc. 1847. p. 219.

auf: Jl. pa(/odula und baccata aus dem Thoungyin River, einem Ne-

benflusse des Salwen , humerosa von Alanen, Tavoy und pucluosa von

Wcwville , Tavoy. — Desgleichen ib. p. 2'J2. zwölf Arten: M. cybele^

telrica, Terpsichore von den Fidschi -Inseln , coToila von INeu-Seeland,

lutosa von Upolu , corporosa von Taheiti , Scipio von den Fidschi-In-

seln, Vainafa von den Vainafa-Fällen , Upolu, scitula von Upolu, si7i-

cula von Nistjually , Oregon, bullosa vom Columbia- River
, furfurosa

von Manila. — Die in Java so artenreiche Gattung Melania wurde durch

Mousson I.e. um 4 neue Arten vermehrt Jt/. infracostala, sutcospiray

unifasciata und cijlindracea. — 31. perfecta Mousson ib. im Nach-

trage von Celebfs. — 5 neue Arten stellte Conrad (Proc. Phiiad. IV.

p. 15).; Annais IV. p. 302.) ans dem Savannah - River in Georgia auf:

itf. coelatura
j peranguliita j neiulüta^ percarinata , symmetrica, üicse

Arleo ftind nebst einer andern neuen AJ. subUrata im Journ. of Ihe

Acad. oi Philadelphia I. bec. ser. p. 277. pl. 38. abgebildet.

Ueber die Stellung der Gattung Phoruft (Xenophorus) lindet sich

bei Adam« Voy. of II. M. S. Samarang II. p. 249. eirc Notiz. Ihre

sitzenden Augen, der gclheilte Fu.s8 , und diu Be.schafrenheil des ück-

kell itellen sie in eine ftndere Familie aU Imperator. In dem theil-

weite freien Ue<jkel nähert sich die Schnecke un Solarium, während

der kurze gctheillv Fu»», der cylindrische Köiper und die lange aus-

dehnbare Schnauze an da« Thtcr \on Junlhinu crinnirt. Sie sind klein

im Verhdltniiisc zu Ihrer Schale und haben mehr das itllgemeine An-
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sehen von Strorabus, nur sind ihre Augen sitzend. — Aus dieser Schil-

derung scheint wenigstens soviel hervorzugehen, dass diese Thiere nicht

zur Familie der Trochoiden , sondern zu den Litlorinen, wie das auch

wohl anderwärts schon verinuthct ist, gehören.

Eine neue Littorina L. cincia von Fuget Sound beschrieb Gould
Boston Froc. 1847. p. 252. — Desgleichen ib. 1848. p. 83. sechs Arten

derselben Gattung : L. paluta von San Francisco, lepida und scutulata

von Fuget Sound, caliginosa von Terra del Fuego , acitminala von

Itlangsi, plena von San Francisco. — L. grandis i\idd. Beitr. II. p. 57.

aus dem Ocholzkischen Meere und von Kamtschatka. — L. suliUnebrosa

Midd. ib. p. 61. Beide sind zuerst in den Bull, de Petersb. VII. no. 16.

nebst L. Kurita verölTentlicht worden.

In einer Note zu seinen Beitr. II. p. 67. erklärt Aliddendorff
sich in Beziehung auf Philippi's Abb. Taf. VII. dahin, dass die bei Phi-

lippi abgcbildeteten L. villata Fb. fig. U, fabalis Turl. fig. 18, palliala

Say fig. 27 und fig. 29 Varietäten von L. obtusata Linn. seien, ferner

limala Loven fig. 13, saxatilis Johnst. fig. 16 , obligala Say fig. 19", ar-

ctica Moll. fig. 24. 25. 26. und palliala Say fig. 28 Varietäten von L.

tenebrosa Moni.

William Clark beobachtete zwei Arten der Gattung

Caecum Flem. lebend, deren Schalen Aehnlichkeit mit Denta-

lium haben , und denen Verf. die systenialische Stellung in

der Nähe von Rissoa anweist. (Annais IV. p. 180.).

C. trachea Mont. ist der Jugendzustand von imperforalum Moni,

das Thicr ist cylindriscb, gebogen, rein weiss, der Mantel fleischig,

Kopf flach, vor dem Fuss , Mundspalte senkrecht , Kiefer hellgelb und

ellipliscb, Zunge nicht beobachtet; Tentakeln kurz, neben ihnen die

sitzenden Augen ; links am Nacken liegen zwei kleine Kiemenblätter,

ein grösseres und ein kleineres, zu denen ein Sipho das Wasser führt.

Anch der .klagen, der lange Uarni , die Leber, das Ovarium sind beob-

achtet. Der Fuss ist kurz, schmal, vorn abgestutzt, hinten stumpf

zugespitzt und trägt einen kreisförmigen, hornigen, schwarzbraunen

Deckel, der glatt und conisch an der dem Fuss zugewendeten Seite,

concav und mit 7 oder 8 Spiralen Linien an der Aussenseite ist. Die

Spitze der Schale wird, wie bei vielen Mollusken, abgeworfen, und

durch eine neue Kalkwand geschlossen. — Die andere Art ist C. glabrum

Mont. Sie unterscheidet sich von der vorigen durch etwas andere

Farben, etwas längere Fühler, der Deckel ist gerade umgekehrt, am

Fuss concav, aussen conisch erhaben und mit 6— 7 hellgelben Spiral-

winduiigen. Diese kleinere Art vrm '/,„ Zoll Länge besiegte bei einem

Wettlauf die andere grössere Art, indem sie in 55 Secunden einen Weg
von 2 Zoll zurücklegte.
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Litiopa decussata Gould, Boston Proc. 1848. p. 7ö. stinjmt gut

mit L. striata PfeifT, ist aber weniger als halb so gross.

Lacuna carinala Gould Boston Proc. 1848. p. 75. von Puget

Sound hat einen fadenförmigen Kiel auf der letzten Windung.

Odontostomia erytkraca, doliaris, decorala, sotidula^ subulata und

suturalis Philip pi sämmtlich aus dem rollten Meere, Zeitschr. Malak.

p. 29.

Rissoa cerithinaf delicata, semistriata (Uescr. de l'Egypte coq. 5.

fig. 27.), virgala (ib.fig. 29.) Philippi Zeilsthr. Malak. p. 33. sämmt-

lich aus dem rothen Meere.

Skenea Cutleriaiia Clark von der Devonküsle bei ExmoDth.

(Annais IV. p.424.).

Turrilella Eschrichlii M i d d. lieilr. II. p 68. Taf. XI. fig. 1. von
Sitcba.

Solanum ejfnum Gould. Boston Proc. 1818, p. 84. Verf. ist selbst

zweifelhaft über die Galtung, in welche diese Art gehört.

Drei neue Allen ISatica siellle Gould (Boston Proc. 1848. p. 239j.

auf: J^^ Lewisii von Puget Sound, caurina von der Strasse De Fuca,

tolula ohne Angabe des Fundortes. — Ebenda p. 263. beschrieb der-

selbe eine A'. fossala von der Küste von Florida. — Ferner ib. 1848.

p. 73. zwei neue Arten iV. atgida vom Rio Negro und JV. dilecla ohne

Angabe des Fundortes. — JV. Äercii(en Sl i dd. Beilr. II. p. 96. Taf. Vll.

lig. 5—7. von der Kolonie Boss in Neu-Californleu zeichnet sich durch

eine der Naht parallel laufende Doppelrinne, und riesenhafte Grösse

aus, 124 filill. — iN'. texasiana Philippi in Boemcr's Texas p. 457.

von Galveslon, eine schöne grosse Art von 26'" Durchmesser. — A',

obtirucia iMenke von Balhurst Zeitschr. Malak. p, 36. — Bei Küster

Conchylicn - Cah. begann der Text für die Gattung Pfatica ; die ersten

11 Arten sind daselbst beschrieben,

Velulina crypiospira AI i d d. Bull, de Pelersb. VIII. no. 2.; Beitr.

II, p. 106. a. von den Scbantar-Inscln.

Von der Gattung Crepidula bildete v, M id de n d ur f f Beilr. II,

p. 100, Taf. .\l. drei neue Arien ab : C, sitchana und mitiuta von Sit-

cha, grandit von der Sl, Pauls-Insel im Behrings-Meerc; diescilien sind

zuerst Bull, de Petersb. Vlll, no. 2. angezeigt. — Cr, excha Philippi

von SIergui /,cilschr, Malak. p. 34.

Gould siellle (Boston Proc. 1847. p. 225.) eine Metiinopsis zt-

landica von Neuseeland anr.

Pirena Cecillii Philippi von iMadagasknr Zeilschr, iilnlak. p, 28,

Die Gattung Cerilhium wurde von (iould in Boston Proc. 1^9.

p. IIH. um 10 neue Arten vermehrt: C. {Potatitii) sacratuui aus dem

Sacruniento Biver in Californien, C. aduttcum von Miiidanao, iri-oratuiiiy

»ordiduhtm ohne Fundort , inratjinuhim \u» den Fid>4clii. Inseln , raeta^

tum Coulhi/uy AIS. von Ttiia dcl Fuego, fdoium von Pu^it -Souud,
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pusillum von den Sandwichinseln, egemim von Wilson's Insel, ianthi-

num von Clermont Tonnere. — Cerilhium CecitUi Philippi von China

(zur (latlung Batillaria Bens, gehörig). Zeilschr. Malali. p. 23. — Unter

19 bei Fbllippi Abbild. Heft 5. dargestellten Arten dieser Gattung sind

neu: C, suturate^ dialeucum, ratidum ohne Angabe des Fundortes, afa-

tum von Mergui, guinaicum von Guinea.

Planaxis Uneolatus Gould ist eine Meine y^ Zoll lange Art von

Wilson's Island (Boston Proc. 1849. p. 118.)

J. E. Gray halte Gelegenheit neue Exemplare von Cypraea iim-

bilicala zu sehen , wodurch sich die Verschiedenheit von C. paniherinä

bestätigt; sie sowohl wie C, eximia gehören in des Verf. Gattung Cy-

provula, die sich durch eine nabelarlig vertiefte Spira auszeichnet. Für

C. eximia sind 30 Pfnnd Sterling gefordert. (Froc. zool. soc. 1849.

November; Annais V. p. 514.).

Gaskoin Iheille (Proc. zool. Soc. 1848. June ; Annais IV. p. 56)

Beschreibungen von 8 neuen Cypraeen mit: C. Tkersiles, marginala,

bicolor von WeuhoIIand
,

gracilis, obscura von Nord- West- Australien,

sulcala von Manilla , vitrea von den Philippinen und grando von Ma-

nilla. Ferner werden daselbst Varietäten von C. flaveola und quadri.

maculata beschrieben; von C. pulla werden als Vaterland die Gallapa-

gos-lnseln und die Bay von Guayaquil bezeichnet; ausserdem macht

Verf. Bemerkungen über C. pulicaria Reeve, nivea Gray und producta

Jask. — Ib. 1849 Febr. beschrieb derselbe zwei Arten; C. cribellum

aus dem Mitlelmeer und C. pulicis Var. ohne Angabe des Vaterlandes.

— C. Caput unguis und parrula Philipp! Zeilschr. Malak. p. 24.

Die 8 neuen Arten von Ovulum, welche G. B. Sowerby in

den Froc. Zool. soc. 1848. Nov. beschrieben hat, sind in dessen The-

saurus pl. 100. abgebildet.

Oliva propalula Conrad. (Froc. Philad. IV. p. 155. ; Annais IV.

p. 231. von Oberkalifornien und Peru ist abgebildet im Journ. of Phil. I.

p. 280. pl. 39. flg. 7.

Scalaria gracilenla von der Insel Mangsi , und Sc. texturata ohne

Angabe des Vaterlandes sind von Gould Boston Froc. 1847. p. 253.

beschrieben. — Sc. Ochotensis Midd. Bull, de Fetersh. VIII. no. 2.;

Beitr. II. p.98. von den Südküslen des Ochotzkiscben Meeres.

Toxoglossata.

Das Thier von Conus aulicus hat eine bunte Schnauze, roth und

weiss, und auf dem Rücken des Fusses einen kleinen viereckigen Dek-

kel. Sein Biss ist giftig, und schmerzhaft, und macht eine tiefe drei-

eckige Wunde, worauf sich eine Wasserblase bildet. Auf der kleinen

Insel Meyo, einer der iMolukken bei Ternate, wurde Sir Edward Belcher

durch einen von diesen Conus gebissen, welcher plötzlich seine Schnauze

TorstrecktCj als er ihn aus dem Wasser zog, und er vergleicht das Ge-
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fühl, welches er empfand mit dem , Avelclies durch Verbrennen von

Phosphor unter der Haut erzoußt wird. Das Werkzeug, welches die

Wunde macht, mnss die Zunge gewesen sein, weiche hei diesem Mol-

lusk lang und mit zwei Reihen spitziger Zähne bewaffnet ist. (Adams

in Voy. of Samarang II. p. 356.

Pleuroloma seminifera Gould Boston Proc. 1849. p. 140. uube-

liannlen Vaterlandes wird mit PI. interrupta l,am. verglichen. — PI.

Schanlaricum und PI. sijiipler Jlidd. ßcitr. II. p. 118. stammen beide

von den Südküslen des Ochotzkischen iMeeres, und sind bereits in den

Bull de Pelersb. beschrieben. — PI. exilis und nii'co Philippi aus

dem Rolhen Meer, Zeilschr. Malak. p. 31.

Mangelia cilhara Gould Boston Proc. 1849. p. 140. von den

Fidschi-Iuseln.

Proboscidea.

Gaskoin beschrieb (Proc. zool. soc. Febr. 1849) 8 neue Ar-

ten .Marginella: M. quadrilineata, pudica von Centralamerika, triplicata

von den Philippinen, serrula von Mauritius, conlamiiiata, lineatolabrinn,

putckerrima von Westindien. — M. granum Philippi aus dem Ro-

thcn .Meere; Zeitschr. Malak. p. 27. — M. a^ona Menkc von Batburst

ib. p. 37.

Columbella eritis und hordeacea Philippi aus dem Rolhen Meer.

Zeitschr. Malak. p. 23.

Murtx (Trophon) frulicosus Gould Boston l'roc. 1849. p. 143.

wird mit M. noduliferus Sow. verglichen.

Phos raricosus Gould Boston Proc. 1849. p. 143. von den Phi-

lippinen hat die wulstige Spira von Triton , aber die unzweideutige

Mündung von Phos.

Die Gattung Tritonium fasst v. Middcndorff Bcitr. II. p. 122.

in dem weiten Müller'scben Sinne; die folgenden neuen Arten sind

bereits in den Bullet, de Petersb. VII. nn. 1(3. nufgcstellt : Tr. {Fusus)

Sckautaricum von den .Schanlai'-Inseln steht Tr. islandicum nahe ; Tr.

(Fuius) tiehringii aus detn Behrings - Eismeer ist mit norvcgicum zu-

nächst verwandt; Tr. (lütsusi Baerii aus dem Bebrings-Meer ist durch

die niedrige .Spira ausgezeichnet
; Tr. [Fusus) Sitcltense von Sitcha,

kommt dem ßuec. viverralutn Kiener am nächsten ; Trit. luridum von

Sitcha ist der vorigen Art verwandt ; Tr. (ßucc.) simptrx von der gros-

sen Schanlar-Insel ; Tr. {Bucc.) Ocbotense aus dem Ochotzkischen Meere';

Tr. IBucc.'j ooides aus dem Tugurbusen des Ochotzkischen M<!erc6.

Triton braiilianum von Rio Janeiro und immdum von den Sa-

moa-In«eln, stellte Gould Boston Pioc. 1849. p. 142. auf: Tr. perfo-

ratut Coiirarl (Proc. Pliilad. IV. p, 155. ; Annais IV. p. 230. und abge-

bildet Jüurn. of Philad. I. p. 280. pl. 39, lig. (i.) \un Peru, — Der-
selbe zerlegt 'Journ. of Ibc Acad. of Philadelphia Vol. I. p. 211.) Tr.
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tuberosus in zwei Arten : tuberosus hat ein olivengrünes Thier mit gros-

sen Fleciten, und einem gekrümmten schiefen Sipho, pyriformis hat ein

aschfarbiges Thier mit lileinen Fleclien und einen weniger schiefen und

geraderen Sipho. — T. variegatus zerlegt derselbe ib. p. 212. in

drei Arten : T. tritonis Spira mit giob granulirten Streifen, Labrum er-

weitert, weit umgeschlagen, Rand lief wellig, Spindel mit breiten Fal-

len und braunen Gruben dazwischen, Ostindien. T. nobilis erweitert,

bauchig, höckerig am obere Theil der letzten Windung, an ihr sind die

drei Bippen vorspringend, abgerundet, Westindien. T. variegatus, dick

lind schwer, schlank ; obere Windungen mit fein granulirten Linien,

Spindel braun mit weissen Falten.

Gould bereicherte in Boston Froc. 1849. p. 141. die Gattung

Fusus um sechs neue Arten: F. liralus Couth. MS. und F. crispus

Couth. MS., beide bei Orange Harbor gefischt, F. incisits ohne Fund-

ort, F. fidiaila von Puget-Sound , F. orpkeus ebendaher , F. subluttis

ohne Angabe des Vaterlandes. — F. Branscombi Clark Annais IV. p.

425. von der Devon Küste bei Exmouth.

Aus der Gattung Fasciolaria sind bei Philip pi Abb. Heft 6.

F. clava Jonas, purpurea Jonas n. sp. vom Cap und crocata Phil,

dargestellt.

Tricholropis insignis Midd. Bull, de Petersb. VIII. no. 2.; Beitr.

II. p. 107. Taf. X. fig 7—9. aus dem Behringsmeere.

Cancellaria'.' arclica Midd. Beitr. II. p. 112. aus dem Eismeer

der Behringsstrasse. — Sechs neue in den Froc. zool. soc. 1848. Kov.

von Sowerby aufgestellte Arien sind indessen Thesaurus abgebildet.

BuUia ampuUacea Midd. Beitr. II. p. 179. ist bereits in dem

Bull, de Petersb. VII. no. 16. aufgestellt.

Purpura decemcostafa M idd. Bull, de Petersb. VIII. no. 2.; Beitr.

II. p. 116. Taf. IX. fig. 1— 3. aus dem Eismeer der Behringsstrasse.

Ricinula papulosa Philipp! Zeitschr. Malak. p. 32.

In Heft 5 der Abbild, von Philippi sind 17 Arten Buccinnm

abgebildet, unter denen ausser mehreren von Philippi und Dunker
bereits aufgestellten Arten auch einige neue: B. crassum Koch von

China und gemma Phil. — Desgl. in Heft 6 ausser 13 Dunker'schen

Arten B. caperatum Phil., Biirchardi D]ir. von Adelaide, milruioDkr.

von Manila, exlensum D k r. von Java.

Ib. Heft 4 sind Dolium ampullaceum Phil, und melanostomum Jay

abgebildet; auch ist hier eine neue Art D. amphora Phil, angezeigt.

Conrad glaubt (Journ. of ihe Acad. of Philad. Vol. 1. sec. ser.

1849. p. 210.;, dass unter Cassis cornuta L. zwei Arten confundirt seien,

eine von Ost-, die andere von West-Indien, und sondert die Synony-

mie von C. cornuta^ tabiata Cheuin., tuberosa und flammea.
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Rhipidoglossaia.

Delphinula exigua Philipp! aus dem rothen Meere. Zeilschr.

Malak. p. 25.

Üould stellte (Boston I'roc. 1848. p. 90.) aus der Galtung Tro,

chus acht Arten als neu auf: T. prunimis von der Aucliland-Insel, tcx-

liiralus von Neu-Seeland, ligaliis von Fuget-Sound
, pvf Ullis von Neu-

seeland, jucundus ebendaher, gradatiis von den Sfldsee-Inseln (Pacific

Islands), acinosus von Neu-Seeland , elisus von Singapore. — Derselbe

ib. 1849. p. 106. fügte acht andere Arten hinzu : T. iicrenatits ohne

Angabc des Vaterlandes, circinnsutus von fliadagascar ? , spurcus von

Madeira, amoenus von den Kidschi-Inseln, —. colubrinus von Madeira,

i«5trictKS (Pacific Islands), alropiirpiireits von den SchifTerinseln, rotel-

linus von der Insel Mangsi, die letzleren vier angeblich der Gattung

Monodonta angehörig. — T. lantillus üould von den Sandwichinseln

wird ib. p. 118 beschrieben, sein Durchmesser beträgt nur ^L Zoll. —
M idd end orff unterschied Beitr. II. p. 85. zwei neue Arten: Tr. mo-

deslus Taf. X. fig. 16— 18. von Sitcha und Tr. Schanlaricus. — Von

Fhilippi befinden sich Diagnosen mehrerer neuer Trochus , die be-

reits im Conchylien - l'abinet von Martini Chemnilz edirt von Küstei'

abgebildet sind, in Zeilschr. f. Malak. p. 140, 168. und 187. — In dem

ebengenannten Conchjlien-Cabinel sind die Arten der Gallung Trochus,

von Philippi bearbeitet, im Text von 38 bis zu 137 fortgeführt; un-

ter ihnen finden sich folgende neue Namen: Tr. heliacus Phil, (bei

Knorr , Seba , Chenin. abgebildet), asfer Phil. (Chemn. f. 1718—20,

Turbo calcar Gniel.) , chlorilis Phil, (viridulus Mke.), CAemnildt Phil.

(Cliemo. f 1591.), Guatterianus Phil, (laevigalus Phil, olim), persona-

tus Phil, (.^lonodonta ringens Ph. olim), aflernalus P h i I. n. sp. woher?,

hpidus Hoch von der Westküste Ncuhollands, nohilis P h. (gemmosus

MUe.), so/i^u5Pli. n. sp., amoenus Koch, acutungiilns Mke., eruhescens

Pli., caperatiis Ph., exaliatiis P h. , cateniilatus Ph., nocturnns Ph.,

festhus Fb., särnmtlich unbekannten Aurentlialtsortes.

Turbo confragosvt von der Insel Dean aus der Paumotu -Gruppe,

sirtu* von Neuhulland und lacitiiatus von Manila wurden von Gould
Boston Proc. 1848. als neue Arten charaklerisirt. — Lovell Keevc
machte die Diagnosen von 20 Arten bekannt (Proc. zool. Soc. March

1818. ; Annais III. p. 227.), nämlich : T. naIaUnsis (wohl identisch mit

T, nataleiisis Krauss^ von Port Natal , saj-osut von \Vestcoluml)icn, la~

miniferut von Neuholland, murreus , coraltiuus , trochoidt-s
y
piislulatus,

turcicus von den Philippinen, pijriipiis, gemmiitus^ litgubris, nirosus von

den Philippinen, lumidului, circitlaris, porcatiis von Noi'duustralicn, ar~

licutatuiy japuniciti von Japan, mililarit von der Insel Annaa , hittrio,

fluctualui ^un Wcrtlcolumliien. — Von dieser (taltun;^ sind bei hüster
I. c. diirih Philijipi die Allen Cl bis (iH bi si'hrit btn ; unter ihnen

einige neue: I llempricliii Troscb. aus dein ruthrii Mei're , califor-



1-2 Troschel: Bericht über die Leistungen im Gebiete der

nicus Troäch. aus Californien , pusio Anton, laelus Phil, von der
Ostliüsle Afrilia's, virens \ n l o n

, patulus Phil, aus dem chinesischen
Meere und von den Philippinen.

Phasianella spleiidida P h i 1 i p p i aus dem rothen lUeere. Zeilschr.

Slalalt. p. 30.

Nerila arliculala Gould (Boston Proc. 1847. p. 220.) verwandt
mit K. lineata, Tavoy. — JV. masha ib. p. 237. woher ?

Neritina Webbei Recluz. (Rev. lool. 1849. p. 70.) mit 14 Va-
rietäten. Weslafrika. — JV. capilliilala Gould (Boston Proc. 1817

p. 220.) von Tavoy. — Von demselben linden sich ib. p, 237. sechs
neue Arten : JV. porcala ohne Angabe des Vaterlandes, cholerica von
den Fidschi-Inseln, chrysocoUa von Upolu, hehola und siderea von den
Fidschi. Inseln, amoena ohne Angabe des Vaterlandes. — JV. Iris und
rarispina Alousson von .lava.

Namcella maculifera iMousson 1. c. von Java. — JV. parva
Mousson ib. im Nachtrage von der Insel Biraah.

Haliolis crispala Gould Boston Proc. 1847. p. 251. von Keu-
Holland.

Slomalella decolorala von der Insel Mangsi , und St. lumida von
China und den Moluliken sind beide von Gould Boston Proc. 1848.

p. 74. beschrieben.

Cyclobranchiata.

Ueber den Uiilerschied von LoUia und Patella, wie ihn

Gould gefunden zu haben glaubt, vergl. oben p. 101.

Patella (Acmaea'i'j personoides, aeruginosa, pileolus , Astni Mid-
dendorff, die schon in den Petersb. Bullet. VI. no. 20. angezeigt

waren, sind Beitr. Taf. 1. abgebildet. — Bei Fhilippi Abbild. Heft4

sind P. cymbularia Lam., Kochi Phil., hyalina Phil., vitrea Phil., De-

lesserlii Phil, (cymbularia Deless.) abgebildet — Desgl. ib. Heft 5

zwölf Arten, unter denen P. (Acmaea'!) pallescens Phil., P. {Acmaeaf)

discors Phil, von Mexico als neu. — P'erner ib. Heft 6 drei Arten,

unter denen P. conspicua Phil, von Guinea und limbata Phil, von

Keuholland als neu.

Auf Palella fulva Müll, begründen F orb c s und Hanley (Hisl.

Brit. Moll.) eine neue Gattung Pilidium: Schale eiförmig, conisch,

mit excentrischem nach vorn gelegenen Apex , Oberfläche mit strahlen-

förmigen Streifen, innen mit einem mondförmigen Muskeleindruck, der

in der Kopfgegend unterbrochen ist. Thier mit zwei pfriemförmigen

Fühlern, ohne Augen; Manlelrand einfach; Kiemenfeder am Nacken;

Fuss breit, eiförmig, mit flachen Seiten; Zunge mit einer Reihe

viereckiger Platten , auf deren jeder ein einziger dreitappiger Zahn

entspringt
, jederseils von zwei deutlichen Kcbenzähncn begleitet.

Unterscheidet sich von Acmaea durch das Fehlen der Augen
,

ganz»



Naturgeschichte der Mollusken während des Jahres 1849. 123

randigen Mantel, und die eigcnlhümliche Bewaffnung der Zunge. —
Eine verwandte neue Gallung derselben Verf. ist Profilidium:

Schale verkehrt eiförmig, conisth mit excentrischem nach hinten gele.

genen Apex, Oberfläche mit strahligen Streifen, innen mit einem mond-

förmigen Muskeleindruck, der in der Hopfgcgend unterbrochen ist. Thier

mit zwei pfrieniföiniigen Fühlern, ohne Augen; Mantelrand einfach,

Kiemenfeder (zwei ?J am Nacken; Fuss breit, kreisförmig mit flachen

Seilen ;
Mundmasse mit hornigen Kiefern und einer Zunge ähnlich wie

Pilidium. Die Art wird P. annjloides genannt, und Fat. coeca Müll.,

ancjioides Forb. , Candida Coulh. , cerea M6I1. und exigua Korb, sind

als zweifelhafte Synonyme dazugezogen. Soweit sich nach den Be-

schreibungen urtheilen lässt, niösslen wohl die Gattungen Fitidium und

Propilidium vereinigt bleiben , die Lage des Apex ist die einzige we-

sentliche DilTerenz.

William Clark beobachlele und beschrieb (Annais

IV. p. 321.) das Thier von Denlaliiim tarenlinuni.

Seine Ansichten in Betrefl" der Deutung der Organe weichen von

denen Dcshayes' bedeutend ab. Besonderes Gewicht legt Verf.

darauf, dass die hintere Oeffnung nicht Aftei Öffnung sei, sondern Alhem-

ölfnung. Was ü. für l.eher hält, nimmt er für Kiemen, und die Gal-

lengänge für Kiemenrenen. D.'s Kiemen sieht er für Speicheldrüsen

an. Auch hält er die Ansicht D's in Betreff der Kauorgane für irr-

Ibümlich.

Pulmonuta,

Eine Fortsetzung der Nachträge zu L. Pfeiffer's Mo-
nographia Heiiceoniin lindet sich Zeitschr. für Malak. p. 66,

81 und 106. Hier werden theils Citate, Ihoils zahlreiche Ar-

ien nachgetragen.

In einer Note über die Zeugung der Helices kommt
Pi erre Grali olel zu dem Resultate, dass die gestielte

Blase in der Thal, wie Deshayes angiebt, eine Samentasche

sei, dass die Samenfäden in der Geschlechlsdrüsc nicht von

einem fremden Individuum stammen, sondern mit den Eiern

durch das Vos defcrens in den Uterus gelangen ohne frucht-

bar zu sein, und dass eincBogatInng mit sehr seltenen Aus-

naliiiii'ii diircliiiiis erforderlich ist; ferner dass die unfrucht-

baren Samenlhierchen in der Samcntasche eine Metamorphose

eingehen, wodurch sie fruchtbar winden , und dass die Be-

fruchtung nicht im Ovarium geschieht , sondern wie bei den
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Batrachiern , in dem Moment, wo die Eier abgelegt werden.

(Institut 1849. p. 220.)-

Davy stellte Beobachlungcn an einer grossen westindiscbeu

Landschnecke (Helix ol)longa L. ?) an. Sie lebt in der trocknen Jah-

reszeit in Höhlen unter der Erde und kommt nur bei feuohlein Weller

zum Vorschein. Die 2 Zoll langen Eier besitzen eine Schale aus koh-

lensaurem Kalk, etwas thierischer Materie und einer Spur phosphorsau-

ren Kalks; das Innere bestand aus Eiweiss. In den Excremenlen fand

Davy Harnsäure, und schlägt vor die Schnecken als Düngungsmittel zu

benutzen. Die Temperatur dieser Schnecken fand er um eine Kleinig-

keit höher als die umgebende Luft , etwa W Grad. In einem durch

Wasser abgesperrten Raum, der 24mal so gross war als sie selbst,

starben sie nach 3 Tagen ; sie hatten Yj des Sauerstoffs verbraucht.

(The Edinburgh ncw philosophical Journal 1848.; Schieiden und Fro-

riep Notizen 1849. IX. p. 54.).

Die 23 neuen Arien von Vitrina, welche Pfeiffer aus Ciiming's

Sammlung (Froc. zool. soc. 1848. June, Annais IV. p. 69.) beschrieben

hat, sind bereits in dessen Monogr. Helic. enthalten.

Von Gould linden sich in Boston Froc. 1848. p. 37. zwei neue

Arten Succinea, von denen die eine , S. tuteola aus Texas, sich durch

ihre goldgelbe Farbe auszeichnet, die andere S. coacordialis lebt in der

Nähe des Concordia-See's. — Ebenso von Adams Conlrib. III. p. 38,

S. latior und angustior von Jamaica. — S. lexasiana Pfeiffer in

Roemer's Texas p. 456. gleicht am meisten der S. chiloensis, ist sehr

häufig auf der Insel Galveston.

H. E. Strickland erhielt 3 Exemplare von Nanina vitrinoides

aus Indien, von denen eine noch lebte, obgleich sie ein Jahr lang hin-

ter drei falschen Deckeln verborgen zugebracht hatte. Ihr Fuss war

hinten abgestutzt, sie halle die hornähiiliche Erhabenheit auf dem Rük-

ken des Fusses und zwei längliche spitze Lappen am Slanlelrande, die

immer ganz eng an die Schale gelegt waren. Sie lieble es, sich mit

dem hinleren Theile des Fusses an die Decke ihres Behälters anzuhän-

gen, dann den vorderen Theil umzubiegen , so dass das vordere Ende

des Fusses die eigene Schale berührte, und mil dem Munde an ihr zu

lecken. Verf. vergleicht die Schnecke mit einer Katze, die sich be-

leckt, und erklärt hierdurch die Glälle der Schale. (Proc. zool. soc.

1848. Dec, Annais IV. p. 379.).

Auch Mousson sieht I. c. die Gattung Kanina als wohlbegrün,

det an, er stellt eine neue Art I\'. centralis von Java auf. — Derselbe

beschreibt ib. im Nachtrage iV. bimacnsii aus den Wäldern der Insel Bi-

niah, und JV. halala von Donipo.

A. Schmidt entscheidet die Frage über die Arienverschieden-

heit von Helix nemoralis und horlensis bejahend ,
indem die Licbes-

pfcilc constanl verschieden seien. (Zeilschr. Malak. p.49;.
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Forsler erklärt sich für die specißsche Verschiedenheit von

llelix pulchella und coslata (Korrespondcnzblall des zoologisch - minera-

logischen Vereines in Regensburg Erster Jahrgang 1847. p. 41).

Gould beschrieb eine neue linksgewundene scheibenförmige J/e-

lir anguina von Alanko bei Piewville, Provinz Tavoy (Boston Proc.

1847. p. 218.). — Derselbe stellte ib. 1848. p. 38. fünf neue Ame-

rikanische Helices auf: //. selenitia blass opalarlig gefärbt, mit kleinem

tiefen Kabel, scheibenförmiger Spindel, und verengter Mündung. Vs Zoll.

Georgia und Florida; — //. rotula durchsichtig bernsteinartig, schei-

benförmig, Kabel tief, i^Iundrand einfach. '^ Zoll. Tenessee ; — H.

fttaxillata linsenförmig, Mündung linienförmig , hinter dem umgeschla-

genen Labrum eine Lamelle , an der Spindel eine gerade nach oben

gabiige Lamelle. 'j'\ Zoll. Tenessee, — H. leporina linsenförmig, haa-

rig, zwei Zähne am Labrum, an der Spindel eine schiefe, durch eine

linienförniige Schwiele mit dem oberen AN'inkel der Mündung verbun-

dene Falle, '/'ä Zoll. Missisippi undArcansas; — //. tultuosa zwischen

fallax und texasiana in der Mitte, weit genabelt, zwei Zähne am La-

brum, deren einer in der Mille tiefer nach innen liegt, die Spindel-

falte den Schlund fast schliessend. ^/^ Zoll. Arcansas und Texas ;
—

daran schliessen sich noch zwei Formen, deren eine, alsVar. von Ihy-

roidus angesehene, Gould //. bucculenta, die andere mit H. appressa

und palliala verwandle H. abjecia nennt; erstere lebt in Georgia und

Texas , lelzlere in den südwestlichen Staaten. — //. smironeiisis und

helicinoidei Mousson von Java. — Ebenda finden sich von demsel-

ben Verf. //. rörcjulMta von ßimab, colorata und bulbus von Celebes.

—

Adams vermehrte diese Gattung Conirib. II. p. 29. und HL um 30 für

neu gehaltene Arten von Jamaica : }I. palina (vielleicht Var. von acutissi-

maLam.), ßucluala, cara, Chitlyana, piclurala, strangutata, tOTrefacta,

epistyliulum^ pila^ lamellifera, grumiuicola^ MacMurrayi^ munda, lunicata,

$ulphurea ^), rirginea
^
[uscocincta , simitis, Iloltajidi , ambigua^ Anlito*

niana, 6reci5, simulans^ fuscula^ ditiiinuta, aper, immunda, perdepressa^

anguttiipira, inconspicua. — Pfeiffer beschrieb in itoemer Texas p. 455.

zwei neue Arten llelix, nämlich //. kippocrfpü von ISeu-Braunfe Is, und

//. Iloemcri aus dem Thal des San Saba. — //. Sirangei Pfeiffer von

Keu-Süd-Wales (Annais IV. p. 78.). - //. tilcUina, gernnia, subfusca,

vargaiiana, calcarea, casla, anomale Pfeiffer (l'rnc, zool. Soc. 1848,

Annals IV. p. 140.) sind in dessen Monogr. Ilul. nicht enthalten. — //,

«cu/u< Pfeiffer von China. Zeitschr. .Malak. p. 144. — //. rufula Pfr.

ib. p. ItiU. von Jamaica. — In Küstcr's Cunch.-Cah. I. c. hat Pfeif-

•) In den Contrib. VI. p. 98. gicht später der Verf. an, dass diese

vermeintliche Helix-Arl vielmehr der ICmbryo /.uKlanil von Dolium per-

dix «ei; er will hieraus zugleich ableiten, dais die Ilclicoen auf einer

I niedrigeren Stufe sieben, ula die Purpuracecn.
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fer die Gattung Helix im Text von d^r 167. bis zur 278. Art fort-

gefülirt.

Sowerby lieschiieb als neue Art Tomigerus principalis von

Pernambueo (Froc. zool. sog. Febr. 1849.); sollte dies nicht H. gil)-

berula ßurrow sein , die dasselbe Vaterland hat, und von Pfeiffer Mo-
nogr, fraglich bei T. clausus cilirl wird ?

Anostoma Boysii Bens, erhebt Pfeiffer zur eigenen Gattung

Boysia testa conico-glübosa, tenuis, rimata , anfractu ultimo arcuatim

ascendente ; apertura obliqua, sursum reclinala, snbrotundata, continua,

edentula. Die Art heisst ß. Bensoni. Zeilschr. Malall. p. 104.

Eine neue Art der Gattung Slreptaxis von Pfeiffer St. uberi-

formis aus Brasilien findet sich Proc. zool. soc. June 27. 184S., An-
nais IV. p. 79.

Ueber die Monographie der Gattutig Bulimus in Reeve's

Conchologia iconica maciile Pfeiffer in der Zeitschr. für

Malaie, p. 4, 4'2, 63 und 120 krilisclie Bemerliungen. — In

Pliilippi's Abbild, sind Heft 4 neun PfeilTer'sche Buliinus-

Arten abgebildet, die bereits in Zeitschr. für Malak. aufge-

gestellt waren.

„Ueber Bulimus perversus L. und die Gruppe der mit

ihm zunächst verwandten Arten" geht Pfeiffer (Zeitschr.

Malak. p. 125 u. 129.) in Erörterungen ein, und unterschei-

det hier 12 Arten.

Mousson (Java] gründete 6 neue Arten der Gattung Bulimus

von Java: B. punts, furcillatus, porcellanus, galericulum^ glandula, apex,

die sämmtlich abgebildet sind. — B. rusUcus .Mousson ib. im An-

hange stammt ebenfalls von Java. — Adams bereicherte die Galluung

Contrib. II. p. 27. um 7 neue Arten: B. nüidiusculus, pattperculus, te~

rebelta^ anomalus^ minimus ^ monodon, mirabiUs. — B. irrortttus Le-
vel I Reeve ohne Angabe des Vaterlands (Proc. zool. soc. Kehr.

1849.). — Derselbe beschreibt ib. July 1849 sechzehn neue Arten,

die von William Lobb in den Anden von Peru entdeckt worden sind:

B. clausitioides , nigropUeatus
^
foveolalus , depslus , scilulus , cuzcoensis^

practexluSy Lobbii., purpuralus, rhodolargnx, decussatus., tngristicusj aUo~

peructanKs , alulaceus, primularis und coliimellaris. — IVlenke tauft

seinen Scarabus fusiformis in Biä. vermiculatus um. Zeitschr. Malak.

p. 176. — ß. helicoides Pfeiffer von den Philippinen, ib.

Fischer von Waldheini gründete eine neue Gattung Chi^

lonopsis , der er ihre Stellung in der iVähe von Bulimus anweist:

testa turrita spiris septem convexis ; umbilicata ; aperlura eloogata, an-

gustala, inaequali, columella valdc dilalata, intus et infra sinuata, extus

J
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marginala, basi canalem coecum cum labio dexiro intumido, exlns tri-

plicalo foruianle. Die Art Ch. sulcala, 6 Jlillim. lang voo St. Jago, ist

abgebildet. Sie scheint, nach der Abbildung zu scbliesseo, eher in

die Familie der Auriculaceen zu gehören.

Gould stellte in Proc. Boslun 1847. p. 197. einige Arten Pupa

auf, welche Gattung er im weiteren Sinne fasst : P. [Vertigo) taiUiUa

von Talieili , F. peponum von den Sandwich - Inseln, F. [SJegaspira)

elala von Brasilien, kleiner , mehr cylindrisch, zarter gestreift mit en-

geren Windungen, einer Falte weniger als bei elatior — Ebenda p. 263.

findet sich eine neue Pupa vom Oberen- See mit vier Zähnen der Mün-

dung, F. decora Gould, die in Holzschnitt abgebildet ist. — Dann

enthalten auch dieselben Proceed. 1848. p. 40. zwei Arten von Pupa,

ebenfalls von Gould: F. variolosa sehr klein, mit einem Zahn an der

Spindel, V',, Zoll, Florida ;
.— f. modica sehr ähnlich wie fallax, aber

nur halb so gross, '
,o Zoll, Florida. — Auch Adams bringt Conlrib.

III. p. 37. einige neue Arten von Jamaiea : F. jamaicensis, lala, he-

xodoriy exitis. — Um vier neue asiatische Arten bereichert Benson
(Annais IV. p. 125.) diese Gattung: F. regia 43 Millim. lang von Nan-

king, China, Huttoniana und plicidens vom llimalaya , brevicostis von

Bengalen. Letzterer fehlen die kürzeren Fühler wie Vertigo. — P.

atcaniensii A. Schmidt ist in Zeitschr für Malak. p. 140. aufgestellt.

— F. Freijeri F. J. Schmidt ib. p. 166.

Vertigo Büttneri Sieniaschko Bull, de Petersbourg p.234. fig. 4.

Balea peregrina Gould Boston Proc. 1848. p. 40.

Partula conica (vielleicht bulimoides aber grösser), zehrina und

pmilla Gould Proc. Boston 1847. p. 196. , beide crstere von den Sa-

moa-Inseln, letztere von der ßlatca. Insel-

Adams Contrib. II. p. 24 fügte der Gattung Achalina 11 neue

Arten von Jatnaica hinzu ; A. procera , elegans (vielleicht Var. von

Philippiana Pfr.^, nemorensis, ligata, angiostoma, Ingallsiana, unicolor,

laetiii (vielleicht Var. von pellucens), micans, striosa, inusitata. — Bei

Philipp! Abbild. lieft 'i. sind A. suturalis Phil. n. sp. , rhodostoma

Phil, n sp , fulica Ue!>li.; und variegala Ruissy abgebildet.

Clandina liuUata Gould Boston l'roc. 18)8. p. 64. von Louislena

iil sehr zart, mit kurzer Spira und Windungen, fein längsgestreift,

milcbweisi. ly, Zoll.

Gould stellte in Boston i'roc. Iät7. p. 200. neue Arten Acha-

tinella auf, natürlich sätnmtlich von den Sandwicli-luseln : A. marmom

rata, ettiptoidea, acuminata (uu« den klaren , zarten Arten mit uur ei*

Dem Schein von Cuiumellar-Falte istVcif. geneigt eine besondere Gat-

tung Leptac Itatina zu bilden) cereatis, gullula.

Auch die Gattung C'}lin(liella ging nicht leer aus an neuen Ar-

ien, Gould gründete zwei in Boston Proc. 1848. p. 40.: C. ponlifica

grau und braun murmuiirt, mit zulilrcicken schiefea Hippchen, die al«
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teroirend die PJaht durchsetzen; C. jejitna kleiner^ dunkler und mit con-

vexeren Windungen als lacfaria. Florida Adams Contrib. II. brachte

deren 15 C. Beardsleana , Agnesiana y alba, costulaia, montana, Gra~

vesüf ambigiia, aspera, columna (vielleicht Var. von brevia Ffr.), inor~

nata, simplex, Hydeana (Bulimus Gossei Ffr. ; ist aber ein richtiger ßu-

limus), similis (vielleicht Var. von Dunkeri Ffr.), tenella , tenera. Von

ihnen sind C. Beardsleana und eine bereits 1845. auFgestrflte C. py~

gmaea, später, ib. VI. 1850. p. 89. als Geomelanien erkannt. Ffeif-

fer benannte eine C. Roemeri zu Ehren des Entdeckers in dessen

Texas p. 456.

ClausUia Mofiuii Mousson 1. c. von Java.

Aus der Familie der l.irnnaeaceen stellte Gould neue Arten aus

fast allen Gattungen auf (Boston Proc. 1847.); so p. 214. Physa tabu,

lata von Neu -Seeland
,

gibbosa von Neu Süd-Wales , sinuata von den

Fidschi- Inseln , reticulata von den Sandwich - Inseln (wahrscheinlich

identisch mit Limnaeus oahuensis Souleyet) virginea von Califoruien,

tenustula von Lima. Ib. p. 263. Ph. tinosa vom Oberen-See, in Uolz>

schnitt abrffebildel. 4k j.._ ^
Ferner ib. p. 212. Planonis opertmans' von Ober - Californien,

termicularis aus dem Innern Oregon. — Neue Arten von A d a m s^ontr,

III. p. 43. von Jamaica sind: PI. MacNabianus , Redfieldi, Ualdemani,

decipiens und afßnis.

Gould beschrieb I. c. p. 211. Dombeija fasciala verwandt mit

Chilina fluctuosa d'ürb. aber regelmässiger, bauchiger und solider, und

D. obovala weniger breit und mit UachereA Nähten als ü. major Gray,

grösser und hinten bauchiger als Cli. pulthra d'Orb. Beide aus dem

Concon Bivcr in Chili.

Endlich p. 211. Limnea tolulala von Oahu und L, lepida vom

Vancouver-See in Oregon. — Desgleichen ib. p. 64. L. lanceala von

dem nördlichen Ufer de.s Oberen-See's, soll einer grossen rechtsgewun-

denen Physa hypnorum gleichen. — L. longvlus Mousson I. c. von

Java. — L. rentrlcosus Siemaschko Bull, de Fetersbourg p. 229. 'ig.5.

Unter dem Namen Gun dlachia stellte Pfeiffer eine neue

interessante Galtung auf: lesta tenuis , ancyliformis, non spirala , obli-

que conica, verlice retrorsum inclinato; latere basali lamina plana, ho-

rizontal! ad duos trientcs clause; aperlura anlica, horizonlali, semicir-

culari. Opcrculura nullum. Die Art G. ancijUformis lebt im süssen

Wasser Cuba's. Zeitschr. für Malak. p. 97. Hinzugefügt sind die Er-

gebnisse der Untersuchung des Referenten an dem in der Schale

eingetrockneten Thier. Diese sprechen für die systematische Stellung

in der Nähe der Lininaeaceen.

Auricida sulculoaa und granifera Mousson Java.

Melampus coronalus Adams Conlrib. III. p. 41. von Jamaica.

Pedipcs otalis Adams Conlrib. III. p. 41. von Jamaica (wahr-

scheinlich Var. von quadridens Ffr.).
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Ringicula acuta Philippi aus dem rolhen Meere. Zeitschr. tla-

lak. p. 33.

Id der Familie Carychiadae stellte Benson (Annais IV. p. 193.)

eine neue Galtung Diplommatina auf: testa vix rimata, tenui, sub-

ovata ; spira elongata; anfraclibus convexis, costalis, ultimo subascen-

dentc ; aperlura edentula, subcirculari
;
peristomate duplicalo, expanso

,

margioibu^-calio parielati appresso iunctis ; operculo nullo. Dabin ge-

hören Bul. folliculus Pfr. Moiiogr. II. p. 81. und D. costulatum Nutl.

MS. eine neue Art vuni Himalaya. Das Thier hat nur 2 lange faden-

^Xörmige Tentakeln ; die Augen liegen hinten an der Basis derselben,

und sind aus zwei Lappen zusammengesetzt« der eine sitzt tief an dem

Tentakel und ist breiter als der andere Lappen , der als ein kleiner

schwarzer Punkt an der Aussenseile des grösseren Lappens an die

Oberfläche kommt. Der Fuss ist kurz. Das Vaterland von D. follicu-

lus wird berichtigt, diese Art findet sich am Simla, nicht in Bengalen.

Carychium indieum Benson ib. p. 194. ist eine neue Art vom

Simla und Landour.

Notobranchia.
"

v.-tliddendorff erwähnt in seinen Beiträgen II. p. 1 84.

anhangsweise einiger Nacktljiemer, ohne sie näher zu be-

stimmen; drei von ihnen, deren zwei abgebildet sind, gehören

der^attung Doris an, zwei andere sollen in des Verf. Rei-

sewerke Bd. II. Mollusken näher beschrieben werden.

Von Alb an y Hancock's und Dennis Embleton's

Anatomie von Eolis erschien in den Annais III. p. 183. die

Forlselzung (vergl. den vorigen Bericht p. 96.), welche der

Schilderung des Nervensystems und der Sinnesorgane gewid-

met ist. Die Nervensysteme von E. papulosa, Druminondi

und coronala sind abgebildet; am ausführlichsten beschrie-

ben und am weitesten verfolgt ist das erslere. Von den fünf

Ganglienpaaren sind das obere und seitliche die grossesten,

das untere oder Buccal -Ganglion ist viel kleiner, und Iragt

an seiner vordem Seile ein noch kleineres, das Gastro -oc-

sophagcal-Ganglion; ein fünftes l'aar am Grunde der dorsa-

len Tentakeln wird, gewi.ss mit Hecht, als Kicchganglion be-

zeichnet, es entsjiringl von dem oberen gro.s.sen Gaiiglienpaar.

Ausser den Commissuren wurden 3.$ Nervenpaare verfolgt. —
Was die Sinne bclrifl't, so werden die ](lundtenlakeln als em-

pfindliches Tastorgan bezeichnet; für den Guschuiackssiuii

Aichl« r. H*tui|ucli. XVI. J*b>(. i. Bd. |
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iiiöclilen die Falten hiiiler der Zunge und vielleicht die Lamel-

len am Anfang des Sclilundes dienstbar sein. Dass die dor-

salen Füiiler Geruchsorgane seien, wird hier sehr wahrschein-

lich gemacht. Das Vorhandensein eines Ganglions am Grunde

jedes Tentaliels, die cigenlhümliche Ausbildung bei den Nackt-

kiemern, das Wimpern der Oberfläche in entgegengesetzter

Richtung als an den Kiemenfortsätzen, nämlich von der Spitze

nach dem Körper zu, sprechen dafür, dass diese Organe spe-

ciellen und wichtigen Functionen dienen. Dass sie für den Ge-

ruchssinn gehalten werden müssen, dafür wird die lamellenartige

Struktur im Vergleich mit den Geruchsorganen von Nautilus,

der Fische und selbst der höheren Thiere
,
geltend gemacht,

welcher Vergleich noch schlagender in den Fällen wird, wo der

lamellenlragende Fühler in eine Scheide zurückgezogen wer-

den kann. Selbst die Lage der Ganglien spricht dafür, weil

sie hei den Fischen und übrigen Wirbellhieren vom vorder-

sten Ganglienpaar entspringen, und die vordersten von allen

Nerven sind. Zwei Augen sind vorhanden, dicht hinter je-

dem eine kleine Gehörskapsel. Schliesslich wird angedeutet,

dass es mit dem sogenannten Phlebenterismus nichts sei,

und dass die Eolididae nicht auf der niedrigen Stufe stehen,

auf welche sie von einigen Forschern gestellt sind.

Blanchard setzte seine „Recherches sur l'organisa-

tion des mollusqucs gasteropodes de l'ordre des Opisthobran-

ches» (vergl. den vorigen Bericht p. 95.) fort, indem er sich

zu den einzelnen Typen wendet. Die Familie der Eolidier

theilt Verf. in zwei Tribus
,

je nachdem der After sich am

Rücken gegen das hintere Ende des Körpers QJanidae'i,

oder vorn an der rechten Seite {Eolididae) öffnet. In die

erste dieser Tribus gehören die Gattungen Jamis Verany
und Proctonotus Aid er Hancock. Janus Spinolae wird

als Typus ausführlich beschrieben. (Annales des sc. nat. XL

p. 74.)

Janus Spinolae Verany (Eolidia crislata Delle Cliiaje) ist 30

—

40 Mill. Inng, gelblich loscnfarbig, mit weisslicher MiUellinie, Kiemen

gelb mit bläulicher Spitze. Der Scblundring besteht aus G Ganglien;
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vom oberen und vorderen Paar entspringen die Fülilernerven, mit einer

Anschwellung in jedem Fühler (Verf. bezweifelt, dass sie dem Geruch

dienen) die kurzen Augennerven , und hinter diesen liegeu die Gehör-

organe. Es sind zwei gezähnte seitliche Kiefer vorhanden, zwischen

ihnen liegt die Zunge mit fein gezähnelten Querleisten. Der Schlund

ist gerade, der i\Iagen aufgeschwollen. Der Darm krümmt sich ein we-
nig nach links , dann ein wenig nach rechts, und geht ohne eigent-

liche Windungen zum After. Am Magen öffnet sich jederseits ein Le-

bergang, der nahe dem Magen einen Ast nach vorn, einen anderen nach

hinten sendet ; diese Aeste entsenden wiederum in ihrer ganzen Länge

Zweige, von denen einige blind enden, andere in die Kiemen dringen.

Die hinteren Leberäste vereinen sich vor dem After durch einen que-

ren Kanal. Das Herz liegt in der Mitte des Körpers auf dem Eierstock;

die Gefässe sind sehr deutlich abgebildet. Die Kiemen sind sehr zart,

sie haben jedoch keine EndöfTuung. Die Geschlechtsorgane ölTnen sich

in einem gemeinsamen Höcker. Der Hoden ist ein zusammengeknäuel-

ter Schlauch, der in ein Vas deferens ausläuft, und in einer kurzen, ko-

nischen Buthe endet. Der Eierstock ist ein grosser Sack , mit sehr

kurzem Eileiter. Die Eier sind sehr zahlreich.

lieber die Entwickelung des Tergipes lacinulatus von

M. S. Schultze vergl. dies Archiv p. 268.

Die bereits im Jahr 1844 aufgestellte Gattung Loman otus Ve-

rany ist in Kev. et Mag. de Zoologie 1849 Decbr. von Neuem be-

schrieben. Die Art, die nunmehr den Namen L. Genei erhält, ist ab-

gebildet (vergl. dies Archiv 1845. 11. p. 312 ).

Eine neue Art Pyramidella ambigua, '/, Zoll lang, von Clermont

Tonnere Island beschrieb (iould Boston Proc 1849. p. 118. — P. mi-

nula Philippi aus dem Rothen Meer, Zeitschr. Malak. p. 32.

TornaleUa huUala Gould Boston Proc. 1847. p.25l. von Pata-

gonien.

Slilifer acicula Gould ist eine neue Ait, welche in einer Do-

lothuric von den Fidschi-Inseln gefunden wurde. (Boston Proc. 184S.

p. 84.)

Bulla paralUla Gould Boston Proceed. 1847. p. 251. unbekann-

ten Vaterlandes. — B. mucronala Philippi ans dem reihen Meer, Zeit-

schr. Malak. p. 22.

Monopleurobranchia.

Ancylut aduncui Goul d Boston l'roc. 1847. p. 910. aui den Berg-

(Irömen Madeiras.
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ylcephala.

Brachiopoda.

V. SI id dend orff besclireibt Ueitr. III. p. 2. eine neue Art Te-

rebratula frontalis.

Lamellibranchiata.

An die Beobachtungen von Loven über die Entwicke-

lungf der Muscheln (Oni utvecklingen af Mollusca acephala af

S. Loven— Öfversigt af K. Vet. Akad. Förhaiidl., Dec. 1848.)

ist hier nur zu erinnern, da sie in diesem Jahrgang 1. p. 312.

in der Uebersetzung von Creplin mitgetheilt sind.

Der unten besprochene Streit zwischen W. Clark und

Joshua Alder in den Annais III. und IV. über Kellia ru-

bra veranlasste den letzteren auch andere Muscheln in Be-

ziehung auf die Kiemenströme zu untersuchen. Modiola vul-

garis, Modiola nigra und Mactra elliptica bestätigten ihm, dass

der Wasserstroni nur durch die Alhemröhre ein- und durch

die Afterröhre ausgehe. Er behauptet, dass diese Strömun-

gen nur durch Ciliarbewegung geschehen, ohne Bewegung der

• Schalen (Annais IV. p. 242.).

In Folge davon, dass Dr. Fleming gefunden haben will,

der sammlartige Ueberzug bei der Gattung Trigona Megerle

besiehe aus Spilzchen von kieseliger Natur, und sei nicht ein

Froduct des Thiores, sondern eine parasitische Spongie, spricht

J. E. Gray seine Meinung dahin aus, dass dieser Ueberzug

wie bei so vielen anderen Seemollusken , dem Thiere eigen-

thümlicii und nicht parasitisch sei. fAnnais IV. p. 296.)-

Die Auster ist, nach Quatrefages' Untersuchungen,

getrennten Geschlechts (Institut 1849. p. 77. ; American. Jour-

nal ct. Vol. VII. no. 21.; Schieiden und Froriep Notizen XI.

p. 74.3.

Unter dem Titel: On tlio geographical distribution and

uses of the common oysler (Ostrea edulis) ist in Jameson's

New Edinburgh pliii. Journ. Vol. XLVII. p. 239. ein Abschnitt

aus Forbes und Hanley History of british Mollusca abge-

druckt worden.
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Ueber die Arten der Gattung Placrnta Retz. machte J. E. Gray
eine Notiz in den Proc. zool. Soc. 1848. July, Annals IV. p. 15t. be-

tiannt. Die Gattung zerfällt in 2 Seclionen : 1. Placuna L a m. Schale

purpurfarbig, wenig durclischeinend, Schlossleislen divergiren von ein-

ander unter einem Winkel von 45°, Jlufkeleindruck unter der Mitte des

Schlosses, die Scblossleisten fast gleich lang. Dahin PI. Sella, papy-

racea und Lincolnii n. sp. üach, fast kreisförmig , Schlossleisten lang,

länger als ihre Entfernung von einander am Grunde. Australien. II.

Vlacenla Schum. Schale halbdurchscheioend, flach, fast kreisförmig,

Scblossleisten sehr allmählich von einander divergirend , die hintere

Leiste länger, Muskeleindruck vor der .Mille des Schlosses. Dahin PI.

orbicularis Retz. (Placuna placenta Lam.)

Plicalula regularis Philipp i von der Insel Fnrmosa , Zeitschr.

Malak. p. 31.

Pecten fuscopurpuieus Conrad von der Tampa-Bay (Journ. Phi-

lad. I. p. 209. 1849.) ist abgebildet. — Ebenso P. fragosiis Conrad

ib. p. 214.)

Unter dem Namen Hemipecle» bildeten Ar th u r Adams und

Lovell Reevc eine neue Galtung der Pectinaceen, die eine dünne

glasartige Schale hat, wie Anomia. mit convexer Oberschale, und de-

ren Unterschale, gleich Pecten, durch ein vorspringendes Olir mit tie-

fem gezähnten Einschnitt an der linken Seile ausgezeichnet ist. Das

Schluss hat wie Pecten ein dreieckiges Ligament in einer Grube jeder

Schale. Die Art //. Forbesianus wurde während der Reise des Schiffs

Samarang durch Capt. Reicher im Sooloo - Meere auf einer Koralle ge-

funden. (Proc. zool. Soc. 1848. Nov.; Annals IV. p. ,371.)

Aticiila ChemriilLii (Chemn. lig. 1720.) von China, aluco von

Cüba , laticauda, marmorala und pica von China, psittacus von den An-
tillen, radiata Leach , rar. canarina von Yukatao , strix aus dem Sar-

gassichen Meer Phil ippi Zeitschr. Malak. p. 19.

Pectuncutut sepleniricnalis Midd. Reitr. III. p. 67. von der Insel

Ukmok an der Nordwestküste Amerika'».

Der Gattung Area ist bei Philipp! Abbild. Heft 6 eine Tafel

gewidmet; auf ihr sind sieben Arten dargestellt, unter denen A. oh-

longa und hispida von Mergui, Listeri (I. ister tab. 2-tl. lig. 65\ cruciata

aus dem Indischen Occan neu sind.

Eine kurze Rcsrhreibung des Thiers von Trigonia von lluxley

wurde der zoologischen (jescilschaft in London durch E. Korbes mit-

getheilt. Zur Vergicichung ist dl« ßii^chreibung von üuny und Gai-

mard mit abgedruckt ; beide weichen ein wenig von einander ab. Nach

lluiley ist der Mantel ganz offen, die Kiemen bestehen aus drei Stäm-

men, die an einem Ende befestigt, am andern frei sind, und von wel-

chen an einer Seile der ganzen Lfinge nach Fäden herabhängen; die

Mundluiptn sind ziinjlicb lang, lauzellföiniig und Icii hl kanujiarlig. 0er
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Mund fülirl durch einen liurzen Oesophagus in einen weiten birnförmi-

gen Magen, der von einer baumförmigen Leber umgeben ist. Der Ma-

gen verengt sich zu einem langen Darm, welcher in dem Abdomen der

ganzen Länge nach hinabsteigt, und in der Geschlechtsdrüse eine oder

«wei Schlingen bildet, dann steigt er wieder auf zum Magen, durch-

bohrt das Herz, und endet in dem After. (Proc. zool. soc. March 1849.)

Quatrelages fand bei Unio die Zahl der Männchen geringer

als die der Weibchen; unter 44 Individuen waren 32 weiblich und nur

12 männlich. Mehrere Weibchen hatten schon Eier in der Kieme, wäh-

rend der Eierstock noch eine Menge enthielt ; daraus schliesst der Verf.

auf das allmähliche Ablegen derselben. Verf. fand auch hier die Fur-

chung in den nicht befruchteten Eiern bestätigt (Institut 1849. p. 229.).

Derselbe legte der Pariser Academie einige Bemerkungen über

die Embryogenie von Unio vor, in denen die Entwickelung dieser Thiere

als sehr ähnlich mit den Anodonten bezeichnet wird (Comptes rendus

Tome XXIX. p. 82.).

Offenbar durch ein Versehen ist bei Roemer Texas p. 454.

Unio lecomatensis Lea als ein Synonym von U. lugubris angegeben

;

es sind dies zwei völlig verschiedene Arten, die unter verschiedenen

Nummern hätten aufgeführt werden sollen.

Unio generosus G o u I d (Boston Proc. 1847. p. 220.) von New-

ville, Tavoy. — U. evancscens , mutatus
,
productus , tigttta beschrieb

Mousson Java als neu ; nach ihm soll auch U. tumidus in Java vor-

kommen, die Abbildung zeigt allerdings viel Aehnlichkeit mit unserer

einheimischen Art — T. A. Conrad vermehrt diese Gattung um 9

neue Arten aus Georgia, V. securiformis, slagnalis, Ogeecheensis, oralus,

rosaceus, contrarius, nucleopsis , limalulus , aratus (Philad. Proc. IV. p.

152. ; Annais IV. p. 300). Diese Arten sind im Journ. of the Acad.

of Philadelphia I. sec. ser. p. 275. pl. 37. und 38. abgebildet. U. ara-

tus ist hier in plecirophorus umgetauft. Auch ü. perplicalus , nodife-

rus und mississippensis sind hier abgebildet. — U, Lietmanni, Azteco-

rum und mexicanus Philippi sind in dessen Abbild. Heft 4 abge-

bildet.

Auch von der Galtung Alasmodonta kommen, nach Mousson,

zwei neue Arten in Java vor, -4. ZoUitigeri und crispata. — Margari-

lana Elowaensis Conrad von Georgia (Annais IV. p. 302.).

Anodotila Dupuyi Ray et Drouet (Rev. zool. 1849. p. 29.) von

Troyes ist abgebildet. — A. poUla Mousson 1. c. von Java. — A.

Sedakowii Siemaschko Bull, de Fetersbourg p. 236. flg. 1. aus dem

Gänsesee bei Werkhneudinsk. — A. ilidiendorffii ib. p. 237. fig. 2.3.

von Orel und von Dieppe ?

Dreiuena Sallei Kecluz (Kev. zool. 1849. p. 69.) von Guati-

mala. Sie bohrt in Stein.

Recluz gab eine Fortsetzung seines Aufsatzes übet die Gattung
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Soplifer (Vergl. den vorigen Berichl p. 101.) in der Rev. zool. 1849.

p. 117. Verf. hat nun die Lilteratur sorgfältiger benutzt, und zieht

zu seiner Gattung Septifer 6 Arten, nämlich: S. bilocularis, Kraus-

sii (Tichogonia Eraussii Küster), fuscus von Madagaskar, excisus (Tichog.

excisa Wiegni.) , virgalus (Tichog. virgata Wiegm. Mytilus bifurcatus

Conrad), Cumingii n. sp. von der Insel Annaa bei Panama. Schliess-

lich erklärt Verf. die fossile Gattung Congeria Parlsch (Annalen des

Wiener Museums 1835. p. 93.) für identisch mit Tichogonia und üreis-

sena, und giebt ihr also die Priorität.

Uodiola sitiqua Philipp! von Liewkicw. Zeilschr. Malak. p. 28.

Modiolaria vernicosa iMidd. Beitr. 111. p. 20. aus dem Ocholz-

kischen Meere.

Lilhophagus caperatiis P h i I i p p i von Liewkiew. Zeilschr Ma-

lak. p. J5.

Cyclas Veatleyi und pygmaea sind zwei neue Arten von Ada ms
Coolrib. III. p. 44. von Jamaica.

Unter dem Namen Astarie scolica. Mal. et l\ack. vereinigt v.

iliddendorff A. scotica und semisulcata (Beilr. III. p.44.).

Galalhea rersicolor Morelet Kev. zool. 1849. p. 383. unter-

scheidet sich von A. radiata Lam. durch die minder keilförmige Gestalt,

die breiteren und runderen Wirbel, die runzlige, vielstrahlige Epider-

mis und die variable Färbung der Perlmutter. Loanda.

Cijrena pulchella und expansa von Java wurden von Mousson
1. c bekannt gemachl. — Bei Philipp! Abbild. Heft 6 sind fünf Ar-

ten abgebildet, unter denen C. siiborhicularis v. d. Busch von Manila,

Bmchii Phil., Iriangtila v. d. Busch als neu aufgefiihrl werden.

Lucina ÖMiitcW M cnke Zeilschr. Malak. p. 41 von Bathursl.

Cylherea stippositrix von Peru und pudica Menke Zeilschr. Ma-

lak. p. 145.

Venus asiarloides Keck wird bei Middendorff Beilr. p. 56.

als neue Art charakterisirl; Südküslo des Ooholzkischen Meeres und

Cap Espenberg im Behrings- Eismeere. — V. inlapurpurea Conrad

Journ. Philad. 1. p. 209. ist ab|;ebildel. — Bei Philippi Abbild. Heft

4 sind 5 Arten dieser Gullung abgebildcl, darunler V. interrupla als

neu. — Desgl. ib. lieft 5 vier Arien, unter denen V. astartoides ßrck

neu. — Ferner ib. Ilefl ö sechs Arten, worunter V. hgalina Phil. neu.

ArUinii scaliia Philippi Zeilsi hr. Malak. p. 19. von der Insel

liewkiew.

Philippi bililcle in sciniil Aliliilil, Ilefl :) Trllina biniiiiitica

Phil. n. sp. und immuculaln Phil. n. sp. vor Mergui und ausserdem

T. Gruiicri und slrigil.ila Ph. uli.

Uonax prutrailu (Conrad .lourn l'liiliid. I. p. 208. von der Küste

\UN l'lorida ist abgebildcl.

Pelricola <jMa Midd. Iteilr. 111. p ä7. Tuf. Will. flg. 5— 7. von
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Sitcha. — P. sinuosa Conrad. Pioc. Pliilad. IV. p. 155.; Annais IV.

p. 229.) von Peru, ist Journ. of Philadelphia I. pl. 39. fig. 2. abgebildet.

Maclra Cecillii von der Insel Bali, eburnea von Liewkiew, sene-

galensts vom Senegal, Philipp! Zeilschr. Malaie, p. 26. 27.

Lutraria senegalensis Rcciuz (Bev. zool. 1849. p. 67.) West-

africa. — L. maxima Midd. Beilr. III. p. 66. Taf. XIX. fig. 1—4. von

Sitcha, 139 Millim. — L-Chemnilüi Philippi (Chemn. fig. 237.) von

Ostindien, Zeilschr. Malak. p. 26.

Die Beschreibung, welche Aid er in den Annais II. p. 217. von

Kellia rubra gegeben halle (vergl. den vorjährigen Bericht p. 103), hat

einige Bemerkungen hervorgerufen, welche in den Annais III. nieder-

gelegt sind. S. 293. beslätigle William Klark in einem Briefe an

Edward Korbes zwar, dass die Bohre unten offen sei, leugnete aber,

dass sie zur Athmuog diene, sondern behauptete, sie unterslütze nur die

Locomotion, indem sich der Fuss mit ihr gleichzeitig bewege, und

keine Wasserströniung durch sie weder ein- noch ausgehe; die Kie-

menöITnung liege vielmehr als eine ovale Spalte über der Röhre, und

werde regelmässig erweitert und contrahirt. Aus ihr sah er zugleich

das kleine Afterröhrchen seine Ausleerungen machen. So diene also

die Oeffnung beiden Functionen gleichzeitig. — Dagegen bemerkte

AI der ib. p. 383, dass er bei wiederholter Beobachtung Ströme habe

in die untere offene Röhre eingehen, aus der oberen Oeffnung nur aus-

gehen sehen. Er bemerkt zugleich, dass dies nach der Analogie mit

den übrigen Muscheln'richtig sein müsse, da der untere Sipho immer nur

Wasser einführe, der obere dasselbe ausführe und zugleich den Excre-

menten den Ausgang gestatte, beide seien also Athemröhren, die unlere

die Mund-Alhemröhre, die obere die Aftcr-Athemröhre. — Damit giebt

sich William Clark noch nicht zufrieden, er bringt ib. p. 452. wie-

derum allerhand Gründe für seine Erklärung bei, die jedoch ziemlich

nichtig erscheinen. So meint er bei den Muscheln mit offenem Mantel

trete das Wasser leicht zu den Kiemen, werde aber grösstentheils auf

demselben Wege wieder ausgeführt, auch bei Kellia rubra sei der Man-

tel unten offen ; bei den Muscheln mit geschlossenem Mantel trete das

Wasser durch beide Siphonen ein und aus, u. s. w. Dass übrigens die

Mantelfalte, oder unten offene Röhre gleichzeitig mit der Locomotion

im Zusammenhange stehe, mag gern zugestanden werden. Der Streit

führt sich noch ib. IV. p. 48. und 142. weiter fort.

Solecardia Conrad nov. Gen. (Proc. Philadelphia IV. p. 155.;

Annais IV. p. 229.). Schale zweischalig, gleichschalig; Schloss mit

zwei divergirenden Schlosszähnen und einer linienförmigen Ligament-

grube dazwischen , Schlossplalte an jeder Seile des Zahns tief ausge-

höhlt ; zwei kleine rundliche, von den Rändern , besonders dem unte-

ren, entfernte Muskeleindrücke; Manleleindruck ganz. S. eburnea Peru

(ist Journ. of Philadelphia L p. 279. pl. 39. fig. 1. abgebildet).

Der Giitlung Flioladoujfa Sow, schenkt Midd e ad oiff Seilt. UI.
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p. 70. eine nähere Aufmerksamkeit, da er Gelegenheit halle einige Ab-

bildungen des Thieres aus dem Tagebuche des Herrn Menelries zu se-

hen , die auch Taf. XX. fig. 8— 10. copirt sind; sie beziehen sich auf

Ph. laeviuscula und vilrea. Sie haben lange verwachsene Röhren, und

einen zungenförmigen, nach vorn gestreckten Fuss, müssen also jeden-

falls von Cardium , mit denen sie Eichwald vereinigle, entfernt, und

mehr in die IVähe von Panopaea gebracht werden.

Middendorff bildete Beitr. III. Taf. XXI. fig. 4. das Thier

von Machaera costala Say ab , verweist aber im Text p. 78. auf den

zweiten Band seines Reisewerkes. Aus der Erklärung der Abbildungen

ergicbt sich, dass der Mantelrand mit fiederförmig gewimperten Franzen

besetzt ist, dass der Sipho eine körnig rauhe Hülle hat, dass der Fuss

kniefürmig gebogen und lang ist, und in eine abgestutzte Fläche aus-

läuft ; die Muodlappen (Verf. nennt sie vordere Kiemen) sind dreieckig,

spitz und quergestreift, die Kiemen dicht quergcfallet.

Conrad bildet aus seiner Spkaenia californica eine eigene Gat-

liing Cryptomya: Schale zweischalig, schliessend oder hinten wenig

klaffend ; Schloss wie bei Mya; Manteleindruck ohne Bucht, bildet liiU'

ten einen rechten Winkel. (Proc. Philad. IV. 121.; Journ. Philad. I.

1849. p. 208.).

Descriplion de l'animal du Tugonia Tugon Nob. (le Tugon Adans

)

et comparaison de ce mollusque avec cclui des Anaünes et des .Myes;

par Recluz. Rev. zool. 1849. p. 391.). Nach einer ausführlichen Be-

schreibung genannter drei Gattungen macht Verf. den Schluss, dass sie

drei besondere Familien bilden müssen, unter denen die der Tugoniden

die Mitte hält.

Cy alhodonia Conrad nov. gen. Proc. Philad. IV. p. 155.»

Annais IV. p. 230. Muschel ungleichschalig, Schloss mit einer breiten,

nicht sehr vorragenden I.igamentgrube , die nahe dem Rande gekielt

itl; MuskeleindrQcke rundlich, undeutlich; Manleleindruck mit einer

grossen runden Bucht. C. undulala von Peru.

Auf seine Pliotas californica (Ph. Janelli Desh.) gründet Con-
rad eine neue Galtung V ar aph o las : Schale Pholas-ähnlich ; 2 ahn*

liehe acccssorische Schalen , eine erstreckt sich vom Wirbel zum hin-

teren Ende ; die andere ist mit der Basis vereinigt, Schloss flach und

dick, SchliesBmuskeleindrflrke länglich. (Proc. Philad. IV. p. 121. 1848
;

Journal Philad. I. p. 214.). Eine zweite An /'. hiiulcala ist Proc.

Philad. IV. p. Vj6. beschrieben und im Journ. of Philad. I. p. 297. pl. 39.

fig. 3. abgebildet.

Bei Philippi sind Heft 5 Pholat hirmanica Phil. n. sp. von

Herqui, ferner manilensit Ph., anlipodum Ph., chiloeusis Mol. aufgoslollt.

Pholailoptit Conrad nov. gen. (Proc. Philad. IV. p. 155.;

Annals IV. p. 2.30^ ungleiche haiig; reckte Schale hinten vorgezogen,

linke Schale über die reckte übcrgreifeDdj Ligaueut liegt no jincr vor-
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ragenden Sclivviele. P. peclinata von Peru, im Journ. of Fhilad. I.

p. 279. pl. 39. flg. 2. abgebildet.

Penitella Wils07iü Conrad ib., ebenfalls im Journ. of Pbilad. 1.

p. 279. pl. 39. flg. 5. abgebildet.

Quatrefag^es veröffentlichte zwei Abhandlungen über

Teredo in den Annales des sc. nat XI. p. 19. und p. 202.

Erstere behandelt das Zoologisch - anatomische , letztere die

Embryogenie dieser Thiere.

In der ersten Abhandlung werden zuerst die Arten beschrieben

und unterschieden. Aus der Abiheilung mit einfachen Palraulae (Te-
redo) kennt Verf. 5 Arten, nämlich: T. falalis n. sf. von La Kochelle,

T. Deshaii (T. navalis Desb.) von Algier, T. pedicellatus n. sp. aus dem
Hafen von Los Passages an der Spanischen Küste , T. iruncala n. sp.

von Amboina, T. elongata n. sp. aus dem Indischen Ocean ; aus der

Abiheilung mit gegliederten Palmulae {Xylo tyra) drei .\rten : T.

Slulchburyi Leach , T. palmulata Adans. beide aus dem Indischen

Ocean und T. bipennaln furl. aus den eurupäischen Meeren. — Darauf

wird die Naturgeschichte abgehandelt; in der Erklärung der Bohrfähig-

keit stimmt Verf im Wesentlichen mit Hancock überein; das Einboh-

ren geschieht ungemein schnell, in Zeit von 4 Monalen wurde ein un-

tergegangenes Boot vollständig wurmstichig gefunden, und Planken und

Balken waren unbrauchbar. Aus ihrer Höhlung genommen leben diese

Thiere recht gut; sie athmen das Wasser durch die Alhemröhre ein,

und stossen es durch die Allerröhre wieder aus, was Verf. durch ge-

färbtes Wasser erkannte, die Kränzen am Sipho dienen zum Erkennen

fremder schädlicher Körper. Die Schiffsbohrwürmer legen Eier, die in

der Kiemenhöble durch die mit dem Athmen eingezogenen Samenlhier-

chen befruchtet werden. Die Zahl der Männchen ist gering, Verf.

schätzt sie zur Zahl der Weibchen wie 1 : 20. Ihr Alter hält Verf

für sehr gering, da die meisten im Winter sterben. — Ein zweiter Ab-

schnitt enthält die Anatomie. Die einzelnen Organe werden immer

mit den Angaben von Deshayes verglichen , und die Abweichungen her-

vorgehoben. Auf zwei Tafeln sind namentlich das Kerveusystem und

die Circulationsorgane erläutert.

Die zweite Abhandlung über die Enibryogenie von Teredo be-

steht aus zwei Abschnillen, die EntWickelung der Eier und Spermato-

zoen in den Geschlechtsorganen , und die Entwickelung des Eies be-

handelnd, bei welcher lelzleren vier Perioden unterschieden werden,

von denen die beiden erslen in den ersten 11 Stunden beendet wer-

den, und bis zur Entwickelung der Gilien reichen. (Vcrgl. den vori-

gen Bericht p. 104.). Eine Tafel ist beigegeben. Ein Auszug aus der

letzteren Abhandlung findet sich auch im Institut 1S49. p. 105.

Teredo Pelitii Recluz (Rcv. zool. 1849 p. 64.) von Westafrika.

Scheint von den Quatrefages'schen Arten verschieden.
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Bericht über die Iieistung:en in der Eiito-

inolos:ie iväiireud des Jaiires 1S49.

Von

Dr« Hermann Schaum.

Einen interessanten Vortrag über die Geschiclite der

Inseclen hat Heer in der Versammlung Schweizer Natur-

(urscher in Frauendorf (Vers. d. Schweiz, nalurforsch. Ges.

in Frauend. S. 78—97) gehalten.

In der Entwicklungsgeschichte dir Erde erscheinen zuerst die

lusecten mit unvoUkonimner Verwandlung, und zwar sind in der Slein-

kohlenrornialion und im Trias bis jetzt nur Blatten und Heuschrecken

beobachtet worden °). Auch in der Juraperiode spielen die hemimeta-

bolen Insecten noch die Hauptrolle, sie treten in sehr grossen Heu-

schrecken und Libellen , in ein paar Termiten und vielen Hemipteren

auf, daneben erscheinen einige Fliegen, einzelne Ameisen und Käfer;

Hienen und Schmetterlinge fehlen noch. In der Kreidezeit und der

Tertiärperiode erscheint die Insectenwelt in allen Ordnungstypen und

in grösserer Formenniannichfaltigkeit, die Insecten mit unvollkoninmer

Verwandlung verbalten sich aber zu denen mit vollkommner noch wie

1 : 3. Hier kommen auch Schmetterlinge und Bienen vor , sie schei-

nen jedoch gelten gewesen zu sein.

Verfolgt man die einzelnen Insectenordnungen durch die ver-

schiedenen Formationen hindurch, so sind die Hemipteren im Jura

durch grosse Wasserwanzen, einige Landwanzen und Cicaden vertre-

ten, in der Kreide kommen Blattläuse hinzu , in den tertiären (lebilden

finden »ich grosse Cicaden - und Cercopisarten neben zahlreichen Wan-

'j Fflr die Angabe, das« Heuschrecken in der Steinkohle vor-

kommen, möchte zur Zeit ein beitimmer Nachweis noch fehlen, indem

derjenige Abdruck, in welchem (icrmar früher die FIAgel eines Acri-

diurn zu erkennen (;laul>te, »UU gegenwärtig, nachdem besser erhaltene

SIlicke aufKefundcn worden »iiid, als der Unlerllflgcl einer Blatta aus-

gewiesen bat. (S. (iermar Veut. d. SieiokuhlcJjgeb. v Wulliu. Heft VIL

S, 87.,

/:
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zen. — Von den Ortliopteren erscheinen die Blatten schon in der

Steinkohle und gehen durch alle Perioden bis ctuT die Gegenwart hin-

durch , die Libelluliden und Termiten beginnen im Jura, sind zahlreich

in der Kreide und in der Tertiärzeit, die Libelluliden sind im Jura be-

son'ders Aeschnen uud Agrionen, erst aus der Kreide sind echte Libel-

len bekannt. — Unter den Dipteren treten die Macrocera zuerst auf

und bleiben an Zahl entschieden vorwiegend, während sie gegenwärtig

etwa nur */^ dieser Ordnung ausmachen *) ; in der Tertiärzeit erschei-

nen die Bibionen in grosser Menge. Stechmücken, Bremen, Bremsen

und Lausfliegen, wie überhaupt solche Fliegen, die warmes Blut trinken,

sind noch nicht fossil vorgekommen. — Lcpidopteren erscheinen

erst spät und sind noch in der Tertiärzeit selten. — Die llymenopte-
ren weisen einen ausserordentlichen Reichlhum von Ameisen in der

Tertiärzeit auf, unter denen fast alle Gattungen der Jetztwett und eine

neue hnkofßa sich nachweisen lassen; die übrigen Familien sind spär-

lich vertreten, von Grabwespen ist erst eine , von Schlupfwespen sind

erst neun Arten bekannt geworden, die Seltenheit der letzteren steht

mit der der Schmetterlinge im Zusammenhange. Unter den Schlupf-

wespen kommen auch diejenigen fossil vor, die wieder in Schlupfwes-

pen parasitisch leben (Hemiteles). Auch Bienen , Blattwespen und ei.

gentliche Wespen sind seilen. — Von den Coleopteren erscheinen

zuerst die PflanzenlVesser, und zwar dominiien Curculiunen, Ccrambyci-

nen und Sternoxen in der Jurazeit. In der Kreide sind Cnrculioncn,

Sternoxen und Palpicornien am zahlreichsten, in der Tertiärzeit Sterno-

xen, dann folgen Curculionen, Lamellicornien, Chrysomelinen, Claviror-

nien, Palpicornien, Carabicinen. Von den Sternoxen sind besonders die

ßupresten durch grosse Arten in der Tertiärzeit vertreten ; nächst die-

sen sind es die Hydrophilen, welche in merkwürdigen Formen exislirt

haben; eine sehr eigenthumliche Gattung derselben, Escheria^ ist jetzt

ausgestorben, die Hydrocaniharen scheinen dagegen weit seltner gewe-

sen zu sein. (Die Angaben des Verf. würden namentlich hinsichtlich der

Hymenopteren mehrfache Abänderungen erlitten habr^n , wenn er seine

Untersuchungen auf die in Bernstein eingeschlossenen Insecten hätte

ausdehnen können. Uebersehen ist von ihm, dass bereits aus der Slein-

kohlenformation ein paar Rüsselkäfer und eine Corydalis bekannt ge-

macht sind. S. ßuckland's Geol. übers, v. Agassiz Bd. 2. Taf. 46. S. 3.)

Blanchard's Behauptung, dass die Blutflüssigkeit bei den

Insecten zwischen den Tracheenhäuten circulire, hat in Frank-

reich zu einer lebhaften Polemik Veranlassung gegeben, an

*) Dieses Verhältniss gilt allerdings von den beschriebenen Ar-

ten, in der ?jatur stellt sich aber die Zahl der Alacrocera zu der der

ßrachycera mindestens wie 1 : 2, Anm. des Ref.
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welcher sich L.Dufour, Dujardin, Nicolet und Blaa-

chard betheiligt haben. (Compl. rend. t. XXVIII.)

I,. Du Tour (a. a. 0. S. 28. 101. l63. ausführlicher in den Actes de

la Soc. Lino. de Bordeaux t. XVI.) sucht die Circulation zwischen den

Tracheenhäuten theils aus physiologischen Gründen, tbeils durch direcle

Beobachtung zu widerlegen. Nach Blanchard soll das Blut nahe an den

Stigmen, wo nur die innere Haut der Tracheen in die Epidermis über-

gehl, zwischen die Membranen derselben eintreten ; es muss aber an

denselben Stellen auch wieder austreten, um in die Körperhöhlen zu-

rück zu gelangen ; da es nun nach ßl. in dem Zwischenraum der Tra-

cheenhäute oxydirt wird, so würde ein venöses Blut hier beständig ein-,

ein arterielles beständig ausströmen, ohne durch eine anatomische Vor-

richtung irgendwie geschieden zu sein. Auch ist der Spiralfaden der

Tracheen fest mit der äussern und innern Haut verwachsen , so dass

also kein Raum für die Blutflüssigkeit vorhanden ist , noch weniger

lässt sich eine Circulation in den Tracheenblaseo , wo der Spiralfaden

verschwindet und die beiden Haute fest zusammenhängen, begreifen.

Ganz unerklärt lässt ßt. ferner ^ wie bei den mit Kiemen athmenden

Larven das Blut zwischen die Tracheenwände gelangen kann. — Bei

lojectioneo einer gefärbten Klüssigkeit in die Hioterleibshöhle von In-

secten hat der Verf. nie beobachtet, dass die sämmtlichen Tracheen-

slänime sich färben, er erhielt immer nur partielle Colorationen und

diese beruhen auf einer Infiltration der Flüssigkeit in zerrissene Tra-

cheenstämine. — Der Verf. beharrt auch hier auf seiner frühern Ansicht,

dass bei den Inseclen eine bestimmte Blutcirculalion nicht nachzuwei-

sen sei, und dass das vas dorsale nicht als eigentliches Herz, als Cen-

Iralorgan der Circulation fungire; er giebt indessen jetzt doch zu, dass

gewisse Strömungen des Blutes stattfinden, er räumt selbst ein, dass die

Fulsalionen des vas dorsale darauf Einfluss haben könnten, und nennt

dasselbe, „un vestige de coeur.'^

Dujardin, der (s. unten) die Existenz eines Zwischenraums

zwischen den Tracheenwänden in Abrede stellt, behauptet, dass in den

Präparaten von ßl. die injicirte Flüssigkeit sich nur in den Vertiefun-

gen abgelagert habe, die sich, dem Verf. zufolge, auf der Innern Haut

der Tracheen finden (a. a. 0. S. C75.)

Nicolet (ebenda S. 540., vollständiger in der Kev. et Mag. d.

Zool. ß. 190.) weist gegen L. Dufour, durch Beobachtung an der Irans-

psrenlen Larve von Cyjihon lirülui narh , dnss das Kückengcfäss allrr •

ding« als Cenlralorgan der Circulation fungire , spricht sich aber ehen-

fah» gegen eine Circnlulinn zwisclien den Häuten der Tracheen aus.

Daj KückcngefäAH jeni*r Larve ist ein einfacher Schlauch, ohne die

von StruuBS.ÜÜrkheim beschriebenen Kammern, der Hcrztheil demselben

bat die Geitliill einer liiiigliclien ßirnc , crslrerkl sirU nicht über die

zwei Ictxten Hinterleibssegiuenle hinaus, und hat an seiner hinlern Mün»
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düng zwei concave, über einander gestellte Klappen , die sich bei der

Dilatnlion öfTnen, bei der Contractiun an einander legen ; der Aorlen-

tlieil zieht sich vom sechsten Hinterleibsringe bis zum Kopfe hin und

ist nur am letzten Thoraxsegnienle angeheftet. Bei jeder Füllung in

Folge der Dilatation schwingt der frei bewegliche Theil des Rük-

kengefässes in seitlicher Richtung , wie ein Pendel , und in Folge des

Drucks, welchen diese Schwingung auf das im Bückengefäss enthaltene

Blut ausübt, soll sich dasselbe, dem Verf. zufolge, von vorn nach hin-

ten bewegen. — Gegen Blanchard's Behauptung macht N. geltend, dass

die Quantität des Bluls, die zwischen den Tracheenhäuten oxydirt wer-

den könne, nur einen sehr geringen Theil der ganzen Blutoiasse, die

sämmtlich der Oxydation bedürfe, ausmache, und dass in den feinsten

Endästen der Tracheen eine Blulbewegung zwischen den Wänden nicht

mehr stattfinden könne; er erklärt die Resultate, die Bl. bei seinen In-

jeclionen erhallen hat , aus einer Imbibition der injicirten Flüssigkeit

durch das Gewebe und durch einzelne Risse der äussern Tracheenraem-

bran in den Zwischenraum der Tracheenhäute.

Blanchard hat Couipt. rend. S. 76 gegen Dufour und S. 757

gegen Dufour und Dujardin replicirt, ohne indessen gerade auf die

wichtigsten Einwendungen Dufour's näher einzugehen.

Gutirin-Meneville stellte Untersuchungen über das

Blut der Seidenraupen im gesunden und kranken Zustande an,

und gelangte dabei zu dem überraschenden Resultate, dass

sich die Elemente der Blutkörperchen in Wurzeln der Mus-

cardine umwandeln (Compt. rend. XXIX. S. 499., Rev. et Mag.

d. Zool. S. 565) „Observations sur la compositioii du sang

chez les insectes et surtout chez les vers S soie, en sante

et en maladie et sur la transformation des elements vivants

des globules de ce sang en rudiments de vegetal qui con-

slitue la muscardine.«

Das Blut der Seidenraupen enthält im gesunden Zustande eine

nusserordenlliche Menge von Kügelchen in verschiedenen Entwick-

lungsstadien, die neugebildeten kleinern haben in ihrem Centrum nur

einen, mehr oder weniger transparenten Punkt, im Centrum der grös-

sern, von 0,01 Millini. im Durchmesser, sieht man einen Kern mit meh-

reren Körnern, die sich später von einander trennen, an die Peripherie

gelangen, in die Blutüüssigkeit übertreten und hier, indem sie sich mit

einer Membran umgehen, neue Blutkügelcben bilden. — Im pathologi-

schen Zustande, auch wenn die Raupe längere Zeit gehungert hat,

nimmt die Menge der Blutkügelchen sehr ab , die Blutdüssigheil enl-

Itält dann eine grosse Menge kleinerer Körpercheo von y^g Millim. im
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Durchmesser, die nichts als jene Körner der Blutkflgelchen und somit

die Elemenlartheile der lelzteren sind, eine grosse freie Beweglichkeit

haben und vom Verf. Hoematozoiden genannt werden. Von diesen

lelzlern will er nun beobachtet haben, dass sie sich in kleine, anfangs

sehr kurze kahnförniige Körperchen umwandeln , welche die Wurzeln

der Botrytis bassiana werden.

Dujardin hat CConipt. rend. S. 674) Untersuchungen

üher die Sliuktur der Tracheen mitgetheilt, deren Resultate

mit allgemein als richtig anerkannten Thatsachen in entschie-

denem Widerspruch stehen.

Der Verf. behauptet 1. dass der Spiralfaden der Tracheen nicht

ein besonderes Gebilde sei, sondern nur in faltcnartigen Verdickungen

der innern Tracheenliaut bestehe, und dass die äussere Haut eine Lage

von anfangs weicher und homogener Sarcode sei, die von der innern

abgesondert werde; 2. dass die innere Haut nicht aus Zellen besiehe,

sondern der Flügelhaut analog und selbst mit Haaren und Dornen be-

setzt sei; 3. dass kein Zwischenraum in der Dicke der Wand bestehe,

wie dies Blancbard annimmt; 4. dass die innere Haut quere Kinnen zei-

ge, die den Zwischenräumen der nach aussen vorragenden Spiralfaser

entsprechen.

Die versrhicdenen Arten der Respiration bei Insecteii

liat L. Du Tour (Conipt. rend. XXIX. S. 763.) besprochen.

Das erate Capitel über die Athmung der Inseclen im Wasser

durch Kiemen enthält nichts Neues. Das zweite über die Athmung im

Wasser durch Luftlöcher beschäftigt sich besonders mit einem kleinen

Kilssclkäfcr der Gattung Pkylobhis, welcher in allen Vcrwandlungssla-

dien tief unter Wasser an den Stengeln von Jlyriophjlluni spicatum lebt,

nie an die Oberfläche kommt, dessen Körper ganz mit Schuppen be-

deckt ist, keinen llaarQberzug hat und von keiner Luftblase umgeben

wird ; er spatziert im Wasser von einer l'llanze zur andern und be-

wegt , auch wenn er fest an der l'flanze sitzt, häufig seine mittleren,

bisweilen auch seine andern Beine schwingend hin und her. Der Verf.

glaubt, dass durch diese Bewegungen die im Wassei' enthaltene Luft

frei wird nnd zur Krspiralinn mittelst der Stigmen dient.

„Uobcr die Kntwirklung des Fetlkörpers, der Tracheen

und der kciinbereiteiiden Geschlet lilsthcile bei den Leiiido-

ptercii" von l'rof. 11. Meyer (Zeitschr. f. wiss. Zool. von

Siehold u. Köll. I. S. 175.)

Der wesenilii^h« Inhalt diäter Abhandinng, soweit sie sich aiir

<lie Kulwicklung des Fetlkörpers und tler inneren («cschlerhtsorgane

bezieht, ist bereits im vorigen Jahresberichte (S. IKi) nach einer vom
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Verf. in den Züricher Gesellschaftsberichten gegebenen Darstellung mil-

getheilt worden , es sind daher hier nur noch die Beobachtungen über

die Entstehung der Tracheen anzuführen. — In der ausgebildeten Tra-

chee liegt der Spiralfaden im Inneru einer scheinbar slructurlosen Mem-
bran. Bei jungen Raupen findet man zwischen dieser Membran und

dem Spiralfaden deutliche, alternireud gestellte., granulirte Kerne, die

in der ausgebildeten Raupe nur noch als vereinzelte dunkle Striche in

der Tracheenmembran existiren und im vollkommenen Insecle ganz ver-

schwinden. Die Anwesenheit dieser Kerne weist darauf hin, obwohl

es nicht durch directe Beobachtung nachgewiesen werden konnte, dass

die mittlem und grössern Tracheenstämme sich durch Vereinigung lon-

gitudinal angeordneter Zellenreihen zu einem Schlauche bilden, in des-

sen Innern der Spiralfaden abgelagert wird. Die feinem Tracbeenäste

entstehen in seitlichen Auswüchsen der Zellen des Hauptstammes. Der

Spiralfaden scheint nicht als solcher abgelagert zu werden, sondern ur-

sprünglich eine homogene Membran darzustellen , die erst später nach

geschehenem Luftzutritte sich in einen Spiralfaden spaltet.

Die Knoclienkörperchen, welche Platner in der Haut

der Seidenraupe beobachtet halte (Müll. Arch. 1844) , sind

nach Meyer nur das Erzeugniss einer optischen Täuschung.

(Zeitschr. für wiss. Zool. v. Sieb. u. KöU. 1. S. 267.)

Die ganze Haut der Seidenraupe ist mit kleinen cylindrischen

Stacheln von höchstens 0,003717'" Länge dicht besetzt, deren Wurzeln

durch ein enges Netzwerk von Fältchen unter einander verbunden sind.

Die Stacheln erscheinen, bei etwas hoher Einstellung des Mikroskops,

als dunkle Punkte, die h'ältchen als dunkle Striche, und eine solche

Ansicht scheint Fialner zu der Annahme veranlasst zu haben, dass Kno-

chenkörperchen in die Bildung der Haut der Seilenraupe eingehen.

Platner's Angabe, dass bei Anwendung von Salzsäure die von ihm an-

genommenen Knochenkörperchen unter Aufbrausen verschwinden , hat

sich dem Verf. nicht bestätigt.

Die Entwiclslung der Aphiden ohne Befruchtung ist von

Victor Carus in seiner Schrift „Zur näheren Kenntniss des

Generationswechsels« auf S. 20—26 behandelt worden.

Der Verf. theilt die allgemein angenommene Ansicht Steenstrups,

dass die Vermehrung der Blattläuse ohne Befruchtung mit dem in den

niederen Thierklassen so häufigen Generationswechsel in Verbindung

zu bringen, und dass die lebendig gebärenden Individuen als Ammen
zu betrachten sind. Sein eignen Untersuchungen sind besonders dar-

auf gerichtet gewesen, über das Verbältniss der ohne Befruchtung sich

entwickelnden Keime zu den Ammen und den ausgebildeten Thierea

Aufschluss zu gewinnen und die völlige Uebereiustimmung des bei den
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Apbiden vor sich gehenden Frocesses mit dem bei den Oistomen er-

mittelten nachweisen.

Mehr noch als die von Siebold zuerst beobachtete Verschieden-

heit der Geschlechtsorgane bei den viviparen und Oviparen Blaltläusen

spricht die Natur und die Entwicklung des keimfähigen Inhalts der Eier-

slocksröhren für die Aufgabe der viviparen Individuen, die Aufammnng.

Während nämlich bei den eierlegenden Apbiden eine Zelle mit Kern

und Kernkörperchen die Grundlage des Individuums ist, treten in den

Innern Geschlechtsorganen der lebendiggebärenden nur Keimkörner auf,

die bloss aus einer slructurlosen Membran, einem flüssigen Inhalte und

kleinen in diesem suspendirten Molecularkörpercben bestehen, allmäblig

unter Zunahme ihres feinkörnigen Inhalts grösser werden, aber niemals

einen Kern zeigen, daher keine Zellen bilden und sich demgeraäss auch

nicht furchen. An diesen Keimen bilden sich zuerst die Beine und die

Fresswerkzeuge aus , dann treten die Anlagen der Leibesringe hervor;

die Hauptmasse des Keiminhaltes dient den FortpQanzungs - und Ver-

dauungsorganen zur Grundlage. Die Fortptlanzungsorgane stellen acht

längliche, mit feinkörnigem Inhalt gefüllte Röhren dar, deren Ausfüh-

rungsgang ohne Anhänge an der untern Fläche des Schwanzes mün-

det. Das Letzte, was vollendet wird, ist das Auge, mit dem Auf-

treten desselben ist die Entwicklung der Amme beendet , bald darauf

wird sie geboren und es fangen die vordersten Keime in den Keimröb-

ren derselben schon an, sich zu vergrössero. — Im Gegensatze zu der

erwähnten Röhrenform der keimhaltenden Organe der lebendig gebä-

renden Ammen, bilden sieb die Eierstöcke der eierlegenden Weibchen

mehr bläschenförmig, und gleichzeitig tritt als Anhang der Scheide das

receptaculum seminis auf. — Die Beobachtungen des Verf. sind an

Apbis rosae und einer braunen, den Epheu bewohnenden Art angestellt.

Die Ricliligkeit der eben itiitgetlieilten Bcobachtungeti

von V. Carus hat Dr. F. Leidig ^Einige Bemerkungen über

die Entwicklung der Blaltläusc" (Sieb, u KöU. Zcilsclir. Bd. 2.

S. 62) bestritten. Dieser Aufsatz ist zwar erst 1850 erschie-

nen, schiiesst sielt abiT zu genau an die Sclirift von Carus

an, um hier nicht gleich mit besprochen zu werden.

Nach den Untersuchungen des Verf. entwickelt sich der Keim der

Blattläuse ebenfalls aus Zellen und es ist durchaus ii'rig, wenn V. Ca.

rus behauptet, dass der aus einem Keim bervorgeliündo Embryo sieb

bloKrt aus Keimkörnern bildet, und das» nur beim Embryo, der einem

befrucliteten Ei meinen Ursprung verdankt. Zollen das Baumaterial

liefern.

Bei wiederholten Beobailitungcn fnnd der Verf. stets in der hin-

tcrtten Kammer der Keiniröbren eine Anzahl primärer Zellen mit deut-

Afcblv I. NaiuiitKli. XVI. Jabi«. 2. Bd. j^
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lichem Kern, eine dieser Zellen wächst, steigt in die Keimröhre iierab

und umgiebt sich hier mit einer Lage von äusserst feinen Eiweiss.

tröpfchen. Dies ist der erste Beginn der EniUryonalbildung. In der

darauf folgenden Kammer sind die Eiweisslröplchen verschwunden und

der ganze Inhalt derselben besteht in einem Haufen von Zellen , die

kleiner sind, als die primäre aus der obersten Kammer herabgestiegene;

es unterliegt daher wohl keinem Zweifel, dass hier eine Zellenvermeh-

rung erfolgt, die dem Kurchnngsprozesse des befruchteten Eies analog

ist, wenn schon die Art, wie diese Vermehrung zu Stande kommt, nicht

beobachtet werden konnte. Aus diesem von einer eignen Membran ein-

geschlossenen Haufen kleiner Zellen entwickelt sich der Aphisembryo

in derselben Weise weiter, wie jedes andere Gliederlhier. — Aus dem

späteren Embryonalleben der Blattläuse bemerkt der Verf. noch Folgen,

des. Die Krystatlkegel des Auges bilden sich durch einfache Verlän-

gerung primärer Zellen. Der Darm besteht bei reifen Embryonen aus

Zellen mit Kern und Kernkörperchen , die Tracheen sind noch ohne

Spiralfaden und stellen bloss einfache Köhren dar, die Keimröhren sind

zweikanimerig, die hintere dieser Kammern enthält eine Anzahl Zellen

von demselben Aussehen, wie die der hintersten Kanuner im ausgebil-

deten, bereits gebärenden Thier , die zweite Kammer ist mit kleineren

Zelten und Eiweisströpfchen erfüllt.

Mehrere Heriiiapliroditen aus der Ordnung- der Lepido-

ptera sind von Wing (Trans, of the ent. Soc. V. S. 119.

Taf. 14) bekannt gemacht worden.

Die abgebildeten Exemplare von Colias Edusa, Anthocharis Car-

damines, Smerinthus Populi, Acronycla Aceris und Orgyia antiqua sind

vollständige Zwitter, bei den vier erslen ist die linke Hälfte männlich,

die rechte weiblich, bei der letzten ist die linke weiblich, die rechte

männlich, überdem der rechte Vorderflügel verkrüppelt ; bei einer Dia-

phora mendica ist die Form der Flügel, der Körper und die Fühlhör-

ner männlich, die Färbung aber die des Weibchens ; bei einem Männ-

chen von Biston prodromaria ist das rechte Fühlhorn weiblich, bei ei-

nem Weibehen von ISyssia zonaria das linke männlich. Alle diese Ex-

emplare sind in England gefangen worden.

Zwei Fälle von Hermaphroditismus bei Ichneumonen

machte Was m ael (Bull, de l'Acad. d. Brux. 1849. II. S. 378)

bekannt.

Der eine Fall betrilft einen Ichneumon comitator, bei dem Beine

und Thorax weiblich, der übrige Körper männlich ist; der zweite einen

weiblichen Ichneumon migratorius mit männlichem Kopf und Fühlern.

Missbildungen von Inseclen wurden von VVesmael
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(BuJI. d. TAcad. de Brux. 1849. U. S. 378) und von Rou-
zet (Ann. d. 1, soc. ent. d. Fr. S. 4:17. Taf. 14. Kr. 1) be-

schrieben ; einige andere auch im Bull. d. 1. soc. ent. d. Fr.

von Fairmaire, Lucas, Jacqueiin-Duval zur Spra-

che gebracht.

Der von Wesmael bekannt gemachte Kall betrifft eine Melolott'

tha vulgaris mit Trifurcation des rechten Fühlers, das zweite Glied hat

hier die Gestalt eines unregelmässigen Bogeas ; von dem vordem Ende

dieses Bogens entspringen drei Glieder, ein mittleres sehr kleines End-

glied, ein nach vorn gerichtetes, welches eine siebenblättrige, nur durch

geringere Länge von einer normalen abweichende Keule trägt, und ein

nach hinten gerichtetes mit vierblältriger Keule. Am hintern Ende des

bogenförmigen zweiten Gliedes entspringt ebenfalls ein Glied , welches

auch eine vierblättrige Keule trägt. Die supernumerären Keulen sind,

wie dies in solchen Fällen allgemeines Gesetz ist, gegen einander ge-

richtet. Ausserdem ist an jenem Exemplare noch die Spitze des linken

Vorderbeins verkümmert, die Schiene ist verkürzt, und es ist nur ein

Fussglied vorhanden. — W. glaubt, dass diese Monstrosität sich beim

Uebergange der Larve in den Puppenzustand gebildet hat, wo die Füh-

ler eine andere Form annehmen , und dass ein zufälliges Zuströmen

von überflüssigem Ernährungsplasma nach jenem Organe die Veranlas-

sung der iMissbildung gewesen sei.

Auch der von Rouzet beschriebene Fall bezieht sich auf die

Trifurcation eines Fühlers bei Scraplia fusca. Die fünf ersten Glieder

sind normal, das sechste und siebente sehr breit, auf dem letztern sitzen

drei Aeste, von denen zwei aus vier und einer aus drei Gliedern be-

steht. — Die im Bull. d. I. soc. ent. autgelührlen Allssbildungen betref-

fen ein Calotoma sijcophanta mit verkürzten, nur den halben Hinlerleib

bedeckenden Flügeldecken (S. IV^; eine Anisoplia ßoricola^ deren Kopf-

scbild in zwei Lappen gespalten ist (S. LX.) ; einen Carabus cancellt^

tus y dessen linkes Hinlerbein verkümmert ist, oIFenbar in Folge einer

Verletzung, die der Käfer im Puppenzuslande erhalten hat (S. LXI.};

einen Car. punctato-auratus, mit einem hornigen Fortsatze oberhalb des

Trochanters des rechten Vorderbeins, der wahrscheinlich die Bedeuluog

eines verkümmerten supplementären Beins hat (S. LXWVII.); und ein

Calotoma tycophanta mit unregelmässigcr Sculptur (S. IV.)

Eine gleiche Fühterbildnng bei einem in copulu begrifl'cnen Pär-

chen \on Mdoiontha tulgari» wurdcivon G eninii nger (Ent. Zeit. S. 63)

beobachtet.

Die Lisle der Insccleii, in denen Fadenwürmer vorkom-

men, isl von Cornelius (Ent. Zeit. S. 62 und vun Gem-
minger (ebenda 8,06) vermehrt worden.



148 Schaum: Bericht über die Leislongen io der Entomologie

Catalogue des insectes recueillis par feu M. Lehmann

avec les descriptions des nouvelles especes par M. Mene-
Iries (Seconde et derniere partie) (Mem. de l'Acad. de Pe-

tersb. t. VI.)

Der ersle Theil dieser Abbandlung ist bereits im vorjärigen Be-

richte (S. 129) angezeigt worden, der gegenwärtige enthält den Schiuss

der Kater und die übrigen Ordnungen. In einem Anhange wird die

Reise, welche Lehmann in Centralasien gemacht hat und die geogra-

phische Vertheiiung der von ihm gesammelten Inseclen besprochen.

Lehmann hatte im Jahre 1840 von ürenburg aus zwei Ausüüge in das

Land der Baschkiren und nach Turcomanien unternommen, im J. 184t

trat er ebenfalls von Orenburg eine Keise durch das Land der Kirgisen

nach der Bucharei an, auf der er besonders in den grossen Sandwüsten,

KisiUKoum genannt, nördlich vom See Aral, eine reiche und interes-

sante Ausbeute machte (der Laufkäfer Harpactes Lehmanni , Capnodis

excisa und der schöne Tagschmetterling Jsmene Helios wurden hier in

der INähe des Flusses Jan Daria entdeckt). Von Bockhara, der Haupt-

stadt der Bucharei, aus^ drang er his Samarkand vor, und kehrte dann

im Frühjahre 1842 auf demselben Wege nach Orenburg zurück. Uald

darauf scheint er gestorben zu sein. Vorzugsweise haben Coleopteren

und Lepidopteren seine Aufmerksamkeit in Anspruch genommen, die

übrigen Ordnungen wurden ziemlich vernachlässigt. — Auf zwei Ta-

bellen hat Alenetries die numerischen Verhältnisse der einzelnen Käl'er-

und Schraetterlingsfamitien und die der einzelnen Localitäten, in denen

gesammelt worden ist, dargestellt. Unter 707 Arten Coleopteren be-

fanden sich 107 neue; 186, darunter 29 neue, stammen aus Turcoma-

nien, 117, darunter 16 neue, aus Baschkirien ; 103 aus dem Lande der

Kirgisen, von denen nur 2 neu w;)ren; 105 aus der Bucharei, darunter

36 neue; 99 aus Sibirien, sämmllich bekannt; 47 von Orenburg, darun-

ter 2 neue; 49, darunter 22 neue, aus den Wüsten von Kisil-Kouni.

Besonders zahlreich in Arten und Individuen sind die Carabicincn (185

Arten, darunter 23 neue) und die Melasomen (95 A., darunter 29 neue).

Unter 215 Lepidopteren befanden sich 10 neue Entdeckungen, der oben

genannte Tagschmetlerling Ismene Helios und 9 Eulen; 98 Arten der-

selben wurden in Baschkirien, 33 in Sibirien, 40 in Turkomanien, 31

im Lande der Kirgisen, 8 bei Bokhara gefangen. — Die Fauna von

Turkomanien, der Bucharei und der Wüsten von Kisil-Küum hat einen

gemeinschaftlichen, aber sehr cigenlhünilichen Charakter, und lässt sich

nur mit der Wüstenfauna des nörd/hen Afrikas vergleichen; die Aehn-

lichkeit beider spricht sich hauptsächlich in dem Vorkommen verwand-

ter Foimen von Melasomen, zahlreicher Arten der Curculionengattung

Cleonus und in dem spärlichen Auftreten von Cerambycinen , Chryso-

melinen und andern pflanzenfressenden Familien aus, Eigenthümlich-

keiten, welche sich leicht aus den terrestrischen Verhältnissen erklären.



'ji;;ntom<itnM während des Jahres 1849. 149

Die Exploration scientifique de rAlgerie etc. Histoire

naturelle des animaux arlicules par H. Lucas ist mit dem

dritten Bande geschlossen worden.

Ueber den ersten Band, welcher die Cruslaceen, Aracbniden und

Myriapoden, sowie über den grösslen Theil des zweiten, welcher die

Käfer enthält, ist bereits 1846 berichtet worden; gegenwärtig liegt der

Schluss des zweiten Bandes und der dritte , in welchem die übrigen

Insectenordnungen behandelt sind, vor. — Das Werk zeichnet sich

ebenso sehr durch seinen Innern Werth als durch die Ausführung der

Kupfertafeln vor den übrigen nalurhistorischeu, auf Kosten der franzö-

sischen Regierung herausgegebenen aus. Die Bearbeitung des sehr

reichhaltigen, meist vom Verl. selbst gesammelten Materials ist in allen

Theilen gleichmässig genau und gründlich. Zu bedauern ist nur, dass

auf die Fauna der übrigen Küstenländer des Mittelnieers keine Rück-

sicht genommen ist , dass selbst bei solchen Arten, wie Aromia rosa-

rum Dahl. , Pachnephorus t/Iindricus llolTm. u. A. , welche in Europa

schon von langer Zeit entdeckt, hier aber zuerst beschriebeu sind, des

anderweitigen Vorkommens gar nicht gedacht wird. Die Untersuchung

und Beschreibung der Dipteren hat der Verf. Hrn. Macquart , die der

Microlepidopteren Hrn. Guenee, den tüchtigsten Kennern dieser Ordnun-

gen in Frankreich, übertragen. Ausserdem sind die Anibiciden von La-

ferle- Senecicre, die Libellen von Selys - Longchamps, die beide gerade

mit Monographien dieser Familien beschäftigt waren, bearbeitet worden,

die Abbildungen der Libellen von Vaillant sind von ausgezeichneter

Schönheil. — Die Namen der vielen neuen hier beschriebenen Arten

habe ich diesem Berichte einverleibt, ebenso sehr, weil Erichson damit

den Anfang gemacht hat, als weil wohl die Mehrzahl der deutschen

Entomologen wenigstens nur auf diese Weise einige Kennlniss von dem

reichen Inhalte dieses kostbaren Werkes erhält.

Voyage en Abyssinie execute pendant les annees 1839

— 1843 par Tli. Lefebure, public par ordre de gouverne-

mcnt. T. VI. Zoologie. Avec un atlas. Paris.

Die Iniecten sind in diesem Werke von Gu£r in - M li nc v i lle

bearbeitet , die bekannten Arten meistens nur namhaft gemacht , die

neuen boichrieben, die ausgezeichneteren auch iiligctiitdet. Die Abbil-

dungen sind keni^ttich, erheben sich aber wenig über die Miltelmässig-

keit. Bei den ein/,clncn Arien hat der Verl. in der Bcgcl die geogra-

phische Verbreitung über andere Theilc Alrica's berücksichtigt; zu be-

dauern ist aber , dast er die an gewonnenen Kcsuilale nicht in einem

allgemeinen Ueberblick über die abyssinische Fauna zusanimengcfasit

hat. ,>l«h«» einer ansehnlichen Zahl uigenlhümlicher Arten hui Abya-

tinlen auch viel* mil der «rrlkaniachcn Westküste (Sonegal und Gui-
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nea), andere mit den südöstlichen Tbeilen Africa's (Port Natal und den

angrenzenden Ländern) gemein, ein neuer Beweis, dass der grosse

afrilianisciie Continent mit Ausnalime der Mittelmeerl^üsten nur ein ein-

ziges Faunengebiet bildet. Auf die neuen Gattungen und Arten werde

ich bei den einzelnen Familien zurückkommen, und dabei nur diejeni-

gen Käfer übergehen, welche der Verf. schon 1847 in der Revue zoo-

logique verölTentlicht hat.

Von dem entomologischen Theile der ^Historia fisica y

politica de Chile publicada bajo los auspicios del supremo go-

bernio par Claudio Gay" ist bisher nur eine Anzahl Ku-

pfertafeln erschienen, und zwar 3 mit Coleopteren, 4 mit Le-

pidopteren, 1 mit Orthopteren, 3 mit Hymenopteren; 1 mit

Neuropteren, 1 mit Hemipleren, 2 mit Dipteren. Es sind auf

denselben viele neue Gattungen aufgestellt, der Bericht über

dieselben bleibt aber besser bis zum Erscheinen des Textes

jiusgesetzt.

^
' Specimen faunae subterraneae. Bidrag tt! den unterjor-

diske Fauna ved J. C. Schiödte. Med fire Kobbertavler

(Kgl. Dansk. Vidensk. Selsk. Skrift. 5. Raekke naturvid Afd.

2. Bind. Kjöbenhavn 1849).

Eine sehr splendid ausgestaltete Abhandlung, deren wesentlicher

Inhalt bereits im vorjährigen Berichte S. 120 nach einem vom Verf.

veröffentlichten Auszüge mitgetheilt worden ist. — Die in den unter-

irdischen Höhlen lebenden Thiere werden hier ihrem Vorkommen nach

in vier Kategorien getheilt, 1. Schatte nt hie r e , Arten lichtscheuer

Gattungen, welche im Eingange der Höhle angetroffen werden, die sich

aber auch sonst in schaltigen kühlen und feuchten Orten finden ; die-

jenigen unter ihnen, welche fliegen, gehen oft tief in die Höhle hinein.

£. Dunk e 1 th i er e ; hierher rechnet der Verf. ein paar den Höhlen

eigenthümliche, aber verbreiteten Gattungen angehörige Arten, welche

keine Flügel und nur kleine Augen besitzen, und die noch in der Nähe

des Eingangs der Höhlen , aber tiefer als die vorigen vorkommen.

Pristonychus elegans Dej. , Homalota spelaea Er. 3. Höhlenthiere,

sind grösstentheils eigenthümliche Gattungen, flügellos, von hellen Far-

ben und leben im völligen Dunkel ; die Landthiere sind blind , die im

Wasser lebenden Wirbelthiergattungen Hypochthonund Amblyopsis haben

LichtempSndung. Hierher sind alle in den nordamerikanischen Mam-

muthhöblen lebenden Thiere zu rechnen , von den Krainer Höhlenthie-

rea Anophthalmus , Bathyscia , wahrscheinlich auch Anurophorus stilli-

oidii und die erwähnte Fiscbmolchgattuogüypochthon. 4. Tropfsteio-
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hö klen t hier e, besondere Galtungen, welche flügellos, blind und von

heller Körperfarbe sind ^) ; sie kommen nur in Troprsleinhühlen vor und

sind zum Theil so gebaut, dass sie die Säulen besteigen können. Hierher

gehören von Insecten die Galtung Stagobius, von Arachniden die Gat-

tungen Blothrus und Stalita, von Crustaceen IViphargus and litanethes.

lieber die hier beschriebenen und abgebildeten Käfer Bathyscia

und Stagobius, sowie über die neue Art der Thysanuiengattung Anuro-

pborus, wird unten berichtet.

Geographie enlomologique ou liste d'un certain nombre

d'insecles les plus marquants de Maine et Loire par M. Mil-

1 e t C!*I«ni. d. 1. soc. d'agr. , scienc. et arts d'Angers 1849.

Vol. VI. livr. 3 et 4. p. 157).

Ist ein Vcrzeicbniss von 196 Arten aus allen Insectenordnungen,

die sich in den Umgebungen von Angers finden ; ich kenne dasselbe

nur aus einer brieflichen Mittheilung meines Freundes Mulsant.

Von 0. Heer ist der zweite Theil seines ausgezeich-

neten Werkes „die Insektenfauna der Tertiairgebildc von

Oeningen und von Radoboj in Croalien* [Leipzig 4to 264 S.

mit 17 lithogr. Tafeln) erschienen, in welchem die Heuschrek-

ken, Flurfliegen, Adlerflügler, Scliinetlerlinge und Fliegen be-

handeil werden.

Es sind darin .38 Arten Gymnognathen, .3 A. Neuropteren, 80 A.

llymenopteren, 9 A. Lepidopteren und 80 A. Dipteren beschrieben und

abgebildet. Uenierkenswerth ist die grosse Menge von Termitinen

(20 Allen; (.ibelluliuen (38 A.) und Kormicaricn (02 A.} und unter den

Fliegen die der liibionen r33 A.). Es bestätigt das ganze Werk die

schon aus dem Studium der Colcopteren-Theile hervorgegangene That-

Sache, dass sich die Insekten der Tertiairgebildc zunächst an die In-

sekten der wärmeren Länder der nördlichen Hcmi.«piiäre , naincntlich

der des mittelländischen Meeres und der südlichen Staaten INordameri-

ka's anscitliessen , ohne einen eigentlich tropischen Charakter und we-

sentlich abweichende gcnerische Unterschiede diirzuhictcn. Ais neue

Gallungen werden vom Verl. aufgestellt: Imhoffia, aus der Familie

der Foniiicidcn ntit ciiiknotigem llintcrleibssticl , und kurzem ersten

KOhlergliede , so dass die Kühler nicht gehruclirn zu sein scheinen
;

Attojisit, ebenfalls eine Ameise, aus der Gruppe der Myrmicinen, mit

zwelknotigem Hintcrleibssliel, zwei Cubitalzellen und einer DIscnidBJ-

'j Der Verf. vcrjnulbct , daai diese lichte Körporrarb« in eineiu

.Man^cl von Chitin ihren Grund hat, es wurden aber wühl nur die mit

dein Chitin vcrbuudeueu l'iguieuli; fehlen.
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Zelle; Cep hites , der Tentliredinen-Gattang Ceplius verwandt, aber

wie es scheint, durcli einen nocli längeren Hinterleib
,

grössere area

scapularis und langete über das Stigma hinausreichende erste RadiaU

zelle verschieden; B ibiopsis, unmittelbar an Bibio anschliessend,

aber die zarter gebauten, ungedornten Vorderbeine und einige Abwei-

chungen im Aderverlaufe rechtferligen die Trennung; Protomyia,
ebenfalls Bibio und noch näher Bibiopsis verwandt , aber von beiden

im Äderverlaufe abweichend; Diplerite-s, nach einem sehr unvoll-

ständigen Exemplare aufgestellt, das in der Flügelform den Lininobien

ähnelt, aber durch die ganz kurzen Beine sich mehr den kurzhorni-

gen Fliegen anschliesst. — Weiter auf das Einzelne einzugehen halte

ich für überflüssig, da das Werk für Jeden , der sich mit fossilen In-

secten beschäftigt, unentbehrlich ist. Nur das will ich noch bemerken,

dass das vom Verf. als Unterflügel einer Locusliles maculata benann-

ten Locustarie abgebildete Stück (Taf. 1. Fig. 3.) den Unterflügel einer

Blatta darstellt.

Einig-e andere fossile Insekten aus den Braunkohlen und

dem Süsswassermergel von Aix hat Germar (Zeitschr. der

deutsch, g-eolog;. Gesellsch. Ir Bd. Is Heft. Berlin 1849) be-

schrieben und abgebildet.

Es sinJ hier aufgeführt: eine Chrysobothris , ein Oeotrupes , ein

muthmasslicher Spondylis, eine sehr deutliche Trogosila {AUndria}, eine

zu den Anthraciden und eine zu den Apiarien gehörige Art aus der

Braunkohlenformation, an nordamerikanische Formen erinnernd; dage-

gen aus Aix ein Küsselkäfer, der sich an die ueuhollftndische und süd-

africanische Gattung Hipporhinus anschliesst , und ein anderer, der mit

der amerikanischen Gattung Pandeletejtts zunächst verwandt zu sein

scheint.

Coleoptera.

Gatalogue synonymique des Coleopteres d'Europe et

d'Algerie par J. Gaubil. Paris 1849.

Catalogus Coleopterorum Europae. Bautzen 1849.

No. 1. ist eine sehr fleissige Arbeit , welche sich namentlich

durch Angabe der Synonyniie und des Vaterlands empfiehlt. Bei der

Aufnahme der Arten scheint der Verf. keine bestimmten Grundsätze be-

folgt zu haben, man slösst auf eine grosse Menge von Namen, welche

nur durch die vor Jahren erschienenen Kataloge verschiedener zum

Theil nicht immer sorgfällig bestimmter Sammlungen bekannt gewor-

den, und die auf dem gegenwärtigen Standpunkte der Entomologie rei-

ner Ballast sind. In Hinsicht der Synonyraie wäre eine grössere Aus-
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wabl und selbsiständige Kritik von Seiten des Verf. zu wünschen ge-

wesen. Die Familien sind nicht nach dem bei den Lanrisleuten des

Verf. gangbaren Lalreille'schen Systeme geordnet, sondern genau wie

in Redtenbacher's Fauna Austriaca begrenzt und aneinandergereiht.

No. 2. ist ein einfaches Namensverzeichniss ohne Vaterlandsan-

gaben und nur in wenigen Fällen mit Eiwälinung einzelner Synonyme.

An der Ausarbeitung desselben haben sich Dohrn , v. Kiesenwelter,

Märkel, SulTrian und Referent bntheiligl. Der ursprüngliche Plan war,

nur beschriebene Arten aufzunehmen , in vielen Familien ist indessen

davon abgewichen worden. Zahlreiche Druckfehler und Auslassungen

haben den Werlh dieses Verzeichnisses sehr verringert. Eine Liste

von Berichtigungen und Nachträgen hat Ref. in der Eni. Zeil. S. 105

mitgetheilt, es liesse sich dieselbe indessen noch weiter vermehren.

Die Käfer Europa's nach der Natur beschrieben von

Dr. Küster mit Beilräg-en mehrerer Entomologen. Heft XVI

—XIX., jedes Heft mit 2 Kupfertafeln.

Zu dem ISlen und 19ten Hefte hat Apetz die Beschreibungen

einiger bekannter Dytisciden , in dem löten v. Kiesen weiter die

einiger Staphylinen und Pselaphier beigesteuert. — Das Werk kostet

gegenwärtig bereits 19 Thaler. In den bisher erschienenen 19 Heften

sind etwas über 250 neue Arten aufgestellt, welche wohl in vielen

Fällen einer genauen ISachprüfung bedürfen, da der Verf. keine grös-

sere, gut besljmmle Sammlung hat vergleichen können. Nach den hier

gelieferten Beschreibungen sind dieselben keineswegs mit Leichtigkeit

und Sicherheit zu erkennen, indem die specifischen Charaktere oft nicht

mit der nötliigen Schärfe heivorgehoben, dafür aber viele überflüssige,

der ganzen Gattung oder doch einer Reibe verwandter Arten zukoui-

mende Kennzeichen erwähnt werden. Dieser Uebelstand ist eine nolh-

wendige Folge des vom Verf. befolgten Plans, nur Arten zu beschrei-

ben, ohne auf dio Charakteristik von Cattungen oder auf Begründung

von Unterabtheilungen innerhalb der (laltungen einzugehen. Der Nut-

zen, welchen die Beschreibungen bcreils hinlänglich bekannter Arten

gewähren, ist um so geringer anzuschlagen, als ohne vorherige Kcnnt-

niss des Gegenstandes sich wohl Memand aus den einzelnen Blättern

vielen Aafschluss verschaffen wird.

Dr. J. Slurm's Dcutscliiands Inscclen, fortgesetzt von

.). H. C. F. Sturm. 20stL'S ßündciien (.Käfcrj. (Nürnberg bei

dem Verf.)

Ei ist sehr erfreulich, dass dieses treffliche Werk nach Slurm's

Tode von dem Sohne desselben, welcher bereits »eil dem 17. Heflo

den Stich der Kupfcrlafeln atiHgeführl hat .
[^iinz in der frühern M elsfr

fortgeselcl wird. Das vorliei^endo Bündclief erläutert in niuslcrkaflcn
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Abbildungen dio Familie der Colydier und die merkwürdige , in den

Slalactitengrotten Kraio's vorkommende, vom Verf. zu den Scydmaeni-

den gestellte Gattung Leptoiirus (s. vor. Jahresber. S. 150).

Käferfauna der preussischen Rlieinlande mit besonderer

Rücksicht auf Nord- und Mitteldeutschland von M. Bach.

Erste Lieferung. Coblenz .1849.

Eulhält die in Erichson's Käfern der Mark und Käfern Deutsch,

lands behandelten Familien und ist nur ein Auszug aus den Schritlen

anderer b)ntomologen , namentlich aus denen Erichson's und ßcdlen-

bacher's.

Eine Uebersicht der Käfer-Fauna der Rheinprovinz hat

Förster (Verh. des naturforsch. Ver. d. Rheinlande. Bd. VI.

S. 383—500) veröffentlicht.

Obgleich eigentlich nur erst der nördliche Theil der Rheinpro-

vini, namentlich die Gegenden von Aachen, Crefeld , Elberfeld und

Düsseldorf sorglällig durchforscht sind , im südlichen Theile bloss bei

Boppard gesammelt ist, so beläuft sich die Gesammizahl der aufgefun-

denen Arten doch schon auf 2747. Diese sind hier einzeln namhaft

gemacht und mit ihren Fundorten versehen. Für die systematische

Anordnung ist Redlenbacher's Fauna austr. zu Grunde gelegt; dicBich-

tigkeit der Bestimmungen ist wohl nur in wenigen Fällen zu bezwei-

feln. (Die seilen in den Sudelen und Karpathen einheimische Platysma

latibula St. , die hier unter Adelosia aufgeführt wird , dürfte z. B.

schwerlich bei Düsseldorf sich linden ; auch bezweifle ich sehr , dass

Änthicus bimacidatus , ein Bewohner des Ostseestrandes , bei Aachen

vorkommt ) Einige Jlal ist dieselbe Art unter zwei Kamen aufgeführt

(z. ß. Hydroforus plalynolus unter diesem Namen und als H. niurinusSl.

;

Hydr. pubescens Gyll. als solcher , als H. piceus St. und wahrschein-

lich auch unter der irrigen Bestimmung H. melanocephalus Gyll., Ew-

flectus signalus als solcher und als E. Kirbyi). Es hat dies wohl darin

seinen Grund, dass der Verf. manche Namen nach brieflichen Mitthei-

lungen aufzunehmen genölhigt war, ohne die Käfer selbst gesehen zu

haben. — In einem Nachtrage ist eine Anzahl neuer Arien, nament-

lich aus der Galtung Meligethes, beschrieben.

v. Siebold hat in der Entom. Zeit. S. 306. die Dia-

gnosen der neuen Käferarien abdrucken lassen , welche L.

Dufour in einer 1843 erschienenen Abhandlung „E.xcursion

entomologique dans les montagnes de la vnllee d'Ossau (Bull,

d. 1. soc. d. scienc, lettr. et arts de Pau)* veröffentlicht hatte.

Erichsoa hatte Jahresb. 1841 S. 82 mit Kecht bemerkt^ dass diue
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Arten nach den kurzen Diagnosen des Verf. nicht zu bestimmen seien^

über viele derselben hat Referent in der Eni. Zeit. 1850. S. 181.

Aufschlüsse , welche sich auf die Vergleichung typischer Exemplare

gründen , mitgetheilt.

Coleopleres rcQus (l'un voyage de M. Handschuch dans

le midi de l'Espagne , enumeres et suivis de notes par V. de

Motschoulsky (Bull. d. Mose. P. II. S. 52).

In einem Vorwort hat der Verf. die coleopterologische Fauna

von Carlhaeena, wo Handschuch vorzugsweise gesammelt hat, mit der

von Aslrabad , welches unter gleichem Breitengrade am Caspischen

Meere in Fersien liegt, in der Weise verglichen, dass er die Zahl der

Galtungen sich gegenüberstellt, durch welche die einzelnen Familien

an den beiden Orten vertreten sind. Auch werden 17 Arten namhaft

gemacht, welche beiden Faunen gemeinschaftlich sind. Dieser Vergleich

ist ziemlich werthlos, da er, wenigstens was die Fauna von Carthagena

anlangt, auf ein sehr dürftiges itlaterial gegründet ist. Dann folgt die

Aufzählung der einzelnen (2ö0) Arten. Unter diesen befinden sich viele

angeblich neue , welche durch einige „un peu plus" oder „un peu

moins" von nahe verwandten und bereits bekannten sehr oberflächlich

unterschieden werden. Wenn die hier mitgetheilten Angaben diesel-

ben kenntlich macheu solleu, so verfehlen sie meistens diesen Zweck,

sjilcn sie dies nicht, so sind sie ganz zwecklos. Ich bin nur dadurch

in den Stand gesetzt worden, mir ein Urtheil über diese Arten zu bil-

den, dass ich sie aus derselben Quelle wie der Verf., von Handschuch,

erhalten habe , und vermag in der Mehrzahl der Fälle in ihnen nichts

als geringfügige individuelle oder locale Abänderungen zu erkennen.

So ist Cicitideta hespcrica nicht von aegyptiaca, Daptus labiatus nicht

von vittatus , Paratlelomorphus kitpanus nicht von Scaritcs laevigatus,

Orthomut hespericiig nicht von Feronia barbara zu trennen, etc. etc.

Bisweilen scheint der Verl. ohne Weiteres diejenigen Arten als neu

angesehen zu haben , welche er nicht aus dem Kopfe oder in seiner

Sammlung zu bestimmen vermochte. Dies gilt z. B. von den neuen

Celonien, welche sammtlich bereits in den Werken von Mulsant, Bur-

meister oder Erichson sehr kenntlich charaklcrisirt sind, indem Celo-

nia he$perica = metallicae var Muls. Er., C. cuprina von Constanli-

nopel ebenfalls Varietät von metallice, C. corrhia = opaca Fabr. Gor.

et Perch. Burm. Cardui Suhdnh. .Muls., C. riridiflua - deserticola Wnitl

= Acthiessa lloralis var. Burm. C. ßanospiln aus Algier - A. lloralis

Burm. Cet. Aupick (jor. et l'ercli. und Varietät von 0. floralis Fabr. itt.

Ich halte es unter diesen Umsländen ffir gerechtfertigt , wenn Ich dio

neuen Arten dieset« Aufr<alzes bei dun ein/.elnen Familien mit Still-

schweigen übergehe. BeHrhruibungen ein/cliu-r lusecteii haben bei dem

beutigcu Slttndo der i^Dluuulogie oliucliiu nchuu ciueu seUr zwulfcUiuf-
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len Werth ; wenn sie aber veröffentlicht werden , ohne dass sich der

Verf. durch sorgfälliges Sturliucn der ganzen Gattung und grösserer Rei-

hen von Exemplaren ein Urtheil über die specilische oder individuelle

Bedeutung der etwa beobachteten Unterschiede gebildet hat, so werden

sie geradezu nachtheilig, und erschweren nur einem spätem Monogra-

phen die Arbeit,

Insectes Colepteres de la Sibtirie Orientale nouveaux ou

peu cünnus par M. le comte Mannerheim (Bull. d. Mose.

lom. XXII. P.I. S. 220).

Es sind hier 20 Arten beschrieben , welche ich bei den einzel-

nen Familien aufgeführt habe.

Einen ßeitraof zur Fauna von Mosambik hat B e r t o 1 o n i

geliefert, indem er in drei Dissertationen, die unter dem Titel

„Illustralio rerum naturalium Mozambici. Bononiae 1849. 4to''

vereinigt herausgegeben sind, 81 von Fornasini gesammelte

Käfer aufzählt.

Die erste Oissertalion enthält 22 Arten, deren Namen bereits

früher (Nuov. Ann. d. Scienz. Nat. 2 Ser. IV.) vom Verf. milgetheilt

und von üricbson in den Jahresbericht für 184.') aufgenommen sind, in

der zweiten sind 33, in der dritten 26 aufgezählt, die schon bekann-

ten sind nur mit Diagnosen verseben, die neuen ausführlich beschrie-

ben und , freilich in sehr mittelmässiger Weise , abgebildet. — Das

Schriftchen giebt leider keine besonders zuverlässige Grundlage für eine

Beurtheilung der Fauna von Mosambik , da sich der Verf. in der Be-

slimmung der Arten mehrfach geirrt zu haben scheint; so ist eine

Cicindela als Abänderung von flexuosa bezeichnet, die wohl ohne Zwei-

fel eine andere Art ist; so versteht der Verf. unter dem INamen Flaesio-

rhüia cincla Ol. nicht diese Art, sondern plana Wied.; unter Pachnoda

sinuala seiner Diagnose zufolge P. flaviventris G. et P. ; unter Diplo-

gnatha gagales wahrscheinlich silicea M. L.; sein Tefßus Megerlei möchte

wohl Delegorguei Guer. sein ; Rhina barbirostris ist sicher nicht die

gleichnamige brasilianische Art, sondern vermuthlich nigra Drury; eben-

sowenig ist Mallodon spinibarbis der amerikanische Käfer dieses Na-

mens. — Die neuen hier beschriebenen und abgebildeten Arten habe

ich bei den einzelnen Familien erwähnt, die Diagnosen derselben habe

ich aber nicht mitgetheilt, da sie nur in den wenigsten Fällen zur Er-

kennung der Art hinreichen möchten.

Die Kennlniss der polynesischen Käferfauna ist durch

eine in der Revue et Magazin de Zoologie veröffentlichte
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Abhandlung von L. Fairmaire „Essai sur les Celeopleres

de la Polynesie" in hohem Grade gefördert worden.

Eine sehr vollstäDdige , vod dem französischen Marinechirurgen

Vesco während eints niehrjälirigen Aufenthaltes in Taiti und den Mar-

kesas-Inseln zusammengebrachle SHmmlung, gab die erste Veranlassung

zu der vorliegenden Arbeit, die durch Aufnahme der auf den Inseln

Wallis, Tonga-iabou, Vavre, llamoa und >'ouUa-Hiva von französischen

Sammlern entdeckten und durch Zusammenstellung aller von poiynesi-

sclien Inseln beschriebener Käfer vervollständigt ist, und in der gegen

140 Arten sorglältig beschrieben sind. Im vorliegenden Jahrgange der

französischen Zeitschrift reicht die Aufzahlung derselben indessen nur

bis zu den Curcutiuiiiden incl. — Im Allgemeinen haben die Käfer von

Polynesien trotz der geographischen Lage der Inseln und der Ueppig-

keit der Vegetation durchaus kein liopisches Ansehen, sie sind meist

von düstern Farben und geringer Grösse, eine einzig« ßuprestris, Chry~

sodema Tayauti Guer., ersetzt die zahlreichen grossen und farbenglän-

zenden Arten, welche diese Familie in Neuholland und iSeugninea auf-

weist , die Chrysomelincn sind auf 2 oder 3 unscheinbare Arten be-

schränkt. — In dem wasserreichen Taiti ist die Zahl der Arten und

Individuen grösser als auf den Sandwichs-Inseln , deren Fauna übri-

geng fast ganz mit der von Taiti übereinstimmt, es finden sich dort

Carabicinen und Slaphylinen , die auf dem sandigen, ilachen, wasser-

armen Tonga-Tabou fast ganz verschwinden und durch zahlreichere

Heteromeren ersetzt werden; dasselbe gilt von den VVallis-Inseln, de-

ren Produclionen mit denen von Tonga fast ganz übereinstimmen, hier

erscheinen die mctallisclicn Arten von Amarygmits , die Gattungen 02/-

ithaena und 3JaUoäon. — Abgesehen von den ccsmopolitischen Arten

von Dermestes , Corynetes j Maryus, Heterophaga und Silophilus ^ die

durch Handel und Schiflfahrl in alle Weltgegenden verbreitet sind, ha-

ben die polynesischcn Inseln einige Arten mit andern Ländern gemein

und zwar mit Nordanieiika : Clytus erythrocepkatus und l'lychodes ci'f-

talus , der indessen hier in einer besondern Abänderung auftritt; mit

Südamerika: Lagochetrus araneifurmis, Steirastoma slellio ^ lirentus bi'

dentatus, Tarsostenus univittatus {den lelzlcrn auch mit Südeuropu); mit

Manilla nur: Cklaenius guttaius, Jlesperophanes iuzonicus, Figulus fissi~

coUis ; mit Neuholland: Staphylinus erythrocepkalus , Dcndrvphagus su-

turali$; mit Ostindien : Uciperuphanes /«junicHS, Apate rel'tyiosa, Eury*

thyreo scutellaritt Plochxonui lionßUii.

Kraalz hat (Eni. Zeil. S. 1H4) ein Vcrzeichniss der

von iliiii hei Berlin in Ameisennestern beubachtelen Käfer

niitgetliciit.

Knth&ll 4ü Arten , darunter mehrere , die in dem Grimnrtchpo
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Verzeichnisse Berliner Myrmecophilen fehlen , z. B. Scydmaenus Hel-

wigii , Godartii , claviger , Mäklini.

Cicinileletae. Die Arten der Gattung Manlicora hat Klug

(Linn. enlom. IV. S. 417—424. Taf. 1. u. 2.) auseinandergesetzt. Den

bisher bekannten zwei Arten, M. luberculata {Car. luberculatvs Degeer.,

Hant. maxiUosa Fabr. , libialis Boh.) und M. lalifennis Hope werden

hier drei neue in der kön. Sammlung in Berlin befindliche hinzugefagt,

M. gr anulala aus dem innern Südafrica, JB. scabra und M. her-

culeana, die beiden letzten von Peters in Mosambik entdeckt. Die

specifischen Unterschiede liegen hauptsächlich in der Form und den

Verhältnissen der Körpertheile , in der sparsamem oder dichtem und

langem Behaarung und in der Punktirung der Oberfläche. Die Weib-

chen sind an dem kleinern Kopf und an der stärkern Wölbung der

Flügeldecken kenntlich. Sämmtliche fünf Arten sind auf den zwei bei-

gegebenen Kupferlaleln sehr getreu abgebildet.

Die von Bocande im portugiesischen Guinea aufgefundenen Ci-

cindelen wurden von Guerin-iMeneville (Rev. et Mag. d. Zool. 11.

ser. I. S. 76 und S. 138) bearbeitet. Die neuen Arten sind genau cha-

takterisirt, die Keiintniss der bereits beschriebenen wird in vielen Fäl-

len durch Zusätze zu den frühircn Beschreibungen und durch Erörte-

rung ihrer Vajietäten vervollständigt; überall sind Bocande's Beobach-

tungen über das Vorkommen beigefügt. Es werden folgende aufge-

führt: Cic. (Euryoda) conciima Dej. ror. Cursor Guer. , C. (£«r.)

venicolor Uej. , mit welcher C. Leprieurii Dej. als Weibchen verbun-

den wird, C. Brunei Gory
,
festma Dej., saraliensis , Bo candei,

anlhracina (nach Lafertti's Meinung eine einfarbig schwarze Varie-

tät der folgenden), lugubris Dej., Deyrolei, ßavosignala Lap. , sex-

punctala Fabr., ciiicta Ol., vitlala Fabr., von welcher cillala Dej. eine

Abänderung ist, Feistitamelii , intersUncIa Schh., Caternaullii,

nysa, Luxerii Dej., folysita, Escheri Dej., minutula , neglecta

Dej. niUdula Dej., senegalensis Uej. , aegyptiaca Klug. , melanchoUca

Fabr., Dej. , «icino Dej. , Buquetii, flavidens, tictogvllata

Fabr.? Oej. lutaria. Von diesen Arten zeichnen sich Bocandei,

anlhracina , lugubris , Deyrolei und ßavosignala durch eine schwache

Erweiterung der mittleren Fühlerglieder aus; aus Besorgniss, dass spä-

ter ein anderer Entomolog aus ihnen eine eigne Gattung bilden könnte,

bringt der Verf. schon jetzt den Namen Euryalhron für sie in Vor-

schlag; aus gleicher Besorgniss hält er für C. acji/pdaco, perjjiexaDej.,

Irihmaris Kl., speculifera Guer., bei denen die Weibchen einen kleinen

Spiegclfleck auf der Mitte der Flügeldecken besitzen, den Gattungsna-

men Ctttoplria in Bereitschaft.

Durch Guerin's Bemerkung, dass C. ieprieurii Dej. das Weibchen

von C. versicolor Dej. sei, wurde La fe rte -S en e c tir e (ebenda

S. 319) veranlasst , die Unterschiede beider Arten nach den typischen
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Exemplaren nochmaU auseinandeizusetzeo , die letztere ist Guerin un-

bekannt gewesen.

Mannerheim gab (Bull. d. Mose. S. 225) eine neue Beschrei-

bung der echten Cicindela obliquefcisciata Adams nach einem bei Irkulsk

geiangenen Exempl.-ne. Die Art war seit Adams nicht wieder auTge-

funden und die Beschreibung dieses Autors irrig auf C. descendens

Fisch, bezogen worden , mit welcher C. obliquefasciata zwar in der

Zeichnung der Flügeldecken ziemlich übereinstimmt, von der sie sich

aber durch die mehr an C. germanica erinnernde Gestalt unterscheidet.

Die schlesiscben Arten der Gattung Cicindeia sind von Letz-
ncr (Zeilschr. f. £ntani. herausgeg. vom Verein f. schics. Insecten-

kunde Ko. 10) beschrieben worden, es sind C. germanica L. , campe-

slris L., litloralis F., hybrida F., sijhicola Dej., sylcalica L., sinuala K.

Von Lucas wurde (Eipl. de l'Alg. t. 111. Suppl. S. 561) Ci-

cindela Peletieri beschrieben, welche Trüber mehrfach mit Cic. Bit-

chii Vigors (Laphyra Audouinii liarlh.) verwechselt worden ist, in der

Zeichnung auch ganz mit ihr übereinstimmt, sich aber durch fadenlor-

mige Endglieder der männlichen Fühlhörner
,
geringere Grösse und

schwächere Sculptur unterscheidet.

Cicindela trilunaris lilug. besitzt nach Coquerel (Bull. d. 1.

soc. ent. d. Fr. S. LXUI.) die Fähigkeil auf dem Meere laufen zu

können.

Carabäci* Observalions sur les genres Procrttstes , Procerus,

Caraius et Calosoma , formant la famille des Carahiens de M. Brülle

par M. Solier (Studi entomologici publicati per cura dl Fl. Band! e

di E. Truqui l'orinu 1848. Fase. I. S. 49). — Ich berichte über die-

sen Aufsatz ziemlich ausführlicii, da das genannte in Turin erschienene

Werk in Deutschland fast gar nicht bekannt geworden zu sein scheint.

Hinaichllich der Gattung Procruslcs bemerkt der Verf. , dass die Cha-

raktere derselben, wie Dejean und Brülle richtig angegeben haben , in

der dreilappigen Oberlippe und in dem abgestutzten oder uusgerande-

len Zahne der Ausbuchtung des Kinns liegen, denen man noch die ge-

ringe GrOsac der vom Kinnzahnc ganz bedeckten Zunge hinzufügen

könne. Die drei Lappen der Oberlippe sind indessen nicht überall

gleich deutlich , der miniere ragt je nach den Arten , nach den Ge-

«chlecbtern, ja selbst nach den Individuen bald mehr bald weniger vor,

bei Pr. coriaceus variirt er nach den Individuen, bei l'r. Foudrasii tritt

er alels nur wenig vor, hei Pr. Dupouchclii ist er im weiblichen Ge-

icblechte sehr (mlwickclt, im männliehen fast gar nicht vorhanden ; da

der Kinnzahn bei einigen Caraben, wenn auch schmäloi', doch ebenso

lang ist als bei l'rocrustef , so verwischen sich somit die Unterschiede

beider (jallungen etwas. Die Gattung l'rorcrus liisst sich nur durch

die in hejdcu (icschicchli'in eitiliichen Vordcrfüsse churaktcrisiren, der

von ItruliiS angegebne Unterschied, dass di r Kirinzahn hei Procerus kür-

zer, hei Carabua länger »ei »\t die Seilcnlappen des Kioni , halt niefal
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Stich, indem dieser Zahn bei Car. irregularis und C. smaragdlnus eben-

falls kürzer ist als die Seitenlappen. Mit der Gattung Carabus macht

der Verf. einen wie es mir scheint sehr verunglückten Versuch, sie

in eine ganze Reihe von Galtungen aufzulösen , wovon ihn schon die

UnVollständigkeit des in seinen Händen befindlichen Materials hätte ab-

halten sollen. (Es haben ihm z. B. nur sehr wenige caucasische und

sibirische , und keine einzige der grossköpfigen spanischen Arte» vor-

gelegen). Diese Gattungen sind: C op t o la b rus ^ aus C. smaragdi-

nus gebildet, der sich durch seine vorn gerade abgeschnittene Ober-

lippe und durch schmalen vor den Augen fast parallelen Kopf von den

übrigen Caraben abgesondert; MegodonluSf auf C. caelatus ge-

gründet, mit grossem, den ganzen Centraltheil der dicken und kurzen

Zunge bedeckenden Kinnzahn , das vierte Glied der Vorderfüsse heim

Männchen an der untern Fläche haarlos , nur an den Rändern gewim-

pert, die Flügeldecken unter einander und mit dem Rücken des Meso-

thorax verwachsen. (Car. croaticus bildet den vollständigsten Ueber-

gang von dieser Gattung zu Carabusj ; C er o g l o ss u s , auf C. chi-

lensis errichtet, ebenfalls mit verwachsenen Flügeldecken , durch den

an der Basis derselben stark eingeschnürten Rumpf, durch wenig vor-

tretende Zunge mit sehr schmalen, langen ^ebenzungen und durch das

wie bei Calosoma dem vierten an Länge bedeutend nachstehende zweite

Fühlergiied charakterisirt ; Plectes Fisch. , die Arten der fünfzehnten

Dejean'schen Gruppe enthaltend, mit hinter den Augen stark zusammen-

gezogenem Kopfe und zarten Kiefertastern, deren letztes Glied schwach

beilförmig , fast ebenso lang als das vorhergehende und beim Männ-

chen kaum breiter als dieses ist; Pachycranion (C. Schönhcrri),

Cechenus Fisch. (C. irregtilaris) und Iniop achu s (C. pyrenaeus)

sind durch den grossen , hinter den wenig vortretenden Augen stark

angeschwollnen Kopf ausgezeichnet; die erste dieser drei Gattungen

hat keine bürslenförmige Behaarung am vierten Gliede der männlichen

Vorderfüsse , einen kräftigen , die Mitte der kaum vortretenden Zunge

bedeckenden Kinnzahn ; die zweite hat einen flachen Körper , einen

ebenen dreieckigen Kinnzahfi , breite, stumpfe, aussen mit einer beim

Weibchen mehr vortretenden Biegung versehene, innen fast zahnlose

Maudibeln ; die dritte hftt ebenfalls einen flachen Körper , eine dicke

fast Hnienförmige, der Länge nach gefurchte Zunge, schmälere, spitzere

Mandibeln mit kräftigen inneren Zähnen. Der Rest der Arten bleibt

in der Gattung Carabus. Diese Gattungen sind vom Verf. mit Zu-

grundelegung der hier angeführten Charaktere auf dreierlei verschie-

dene Weise tabellarisch angeordnet worden. Calosoma endlich ist

durch quergestreifte, runzlige Mandibeln, an der Spitze gerundet, und

unterhalb der Spitze mit einem bornigen Haken versehene innere Ma-

xiHarlade charakterisirt.

„Etudes sur le genre Aepus de Leach et description d'une

Douvelle espece fraD9aise Trechus [Aepus) Robinii'-^ par A. L a-
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bonibene (Ann. de I. soc. entom. d. Franc. S. 23 — 37. T. 2.

K. I.). — Der Verf. bespricht zuerst das bekannte Vorkommen der

Gattung Aepus an Orten , welche den grössern Theil des Tages vom

Meere bedeckt sind. Die Respiration dieses und anderer submariner

Insecten , während sie sich unter Wasser befinden , erklärt er in der-

selben Weise, wie es Erichson von Elmis und Parnus gethan hat, dass

sie nämlich von einer Blase atmosphärischer l.uft umgeben sind , und

dass die von den Thieren entwickelte Kohlensäure rasch vom Wasser

absorbirt wird ; bei einem längern Verbleiben derselben unter dem

JUeere werden sie zuletzt wohl asphyklisch und kommen erst in der

atmosphärischen Luft wieder zu sich. — Von Trechus weicht Aepus

allerdings durch den grossen Kopf mit kleinen Augen, den Alangel der

Flügel und das in eine Spitze ausgezogene vierte Glied der Vorder-

füsse ab , der Verf. hält aber desshalb eine generische Trennung noch

nicht für gerechtfertigt. Bei dieser Gelegenheit bemerkt er, dass der

Kinnzahn , der bei Trechus überall als eiufach beschrieben wird , bei

Tr. niinutus gespalten ist. — Die neue Art Tt.{A.) Robinii ist bei

Dieppe entdeckt worden und unterscheidet sich von dem englischen

Tr. fulvescens angeblich durch etwas rundere llinterecken des Hals-

Bchildes, dunklere, glatte, hinten am Innenwinkel mehr gerundete Flü-

geldecken, weniger vorgestreckte Mandibeln und kürzere, gerade Spitze

an dem vierten Gliede der Vorderfüsse.

Als neue Galtungen sind aufgestellt worden :

Phy socrolapkus Parry (Trans, of the ent. Soc. V. S. 180.

Taf. IS. F. 1.), zur Gruppe der T'runcntipennien gehörig, mit Helluodes

Westw. (6. Jahresbcr. f. 1847. S. 77} nahe verwandt, hat einen gros-

sen, hinter den Augen angeschwollenen Kopf, grosse einfache Mandi-

beln , einen zweispaltigen mittleren Kinnzahn und eine kurze , an der

Spitze quer abgestutzte Zunge mit sehr deutlichen Paraglossen. Fh,

ceylo nicu$ von Ceylon.

Camaroi/nalhus Bocande (Rev. et Mag. d. Zool. S. 460.

pl. 12), mit llilelus Schiödte (s. Jahresber. f. 1847. S. 77) identisch.

C. Gu er inii und C. Castelnaui Bucande aus dem portugiesi-

schen Guinea.

Guerin-Meneville zählte in Lefebure's Voyage en Abysai.

nie die bisher beschriebenen Arten von Anthia auf; wahrscheinlich ist

dieses Verzeichniäs aber srliun vor längerer Zeit angefertigt, du die in

den letzten Jahren bekannt gemachten nicht erwöhnt werden. Es sind

hier 44 Arten namhaft gemacht, von denen indessen zwei; Anlltia um-
braculala Fabr. und Pictia axillarU Urulle zu streichen sind, die erste

ist ein llelluv , dem II, ferox Er. sehr nahe verwandt, und Piezia

•chliesst sich weit mehr an die Gattung Graphipterus als an Anthia

an. — A. thoracica F., ilrialopunclala Gucir. (wohl nicht von thora-

cica zu trennen) , marginipennU l.ap. , cincli/'cnnis Dup. , Actaeon Er.

und maxUluta Fabr. bilden die Untergattung Anthia; A. sej^utlala F.,

Aiclilr f. M>tUf(CKli. XV i. Jalun 1. Bit.
|^
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Mannerheimii Chaud. und orienlatis Hope gehören zu Fachymorpha

Hope, die übrigen Arten zu Thermophila Hope , zwei der letztem , A*

humilis aus Arabien und A. Delegorguei Gucr. aus dem südöst-

lichen Africa, sind neu und hier zuerst beschrieben, die erste steht der

A, gracilis Dej., die zweite der A. sexnotata Schönh. am nächsten.

Letzner hat in der von dem Verein für schlesische Insecten-

künde zu Breslau herausgegebnen Zeitschrift für Entomologie , Jahr-

gang 1849 ") eine systematische Beschreibung der Laufkäfer Schlesiens

zu veröffentlichen begonnen und in den Heften 10, U und 12 folgende

Gattungen behandelt : Elaphrus (4 A.), Blelhisa (2 A.), die zweite Art,

BL borealis {Pelophila bor. L)ej.) ist indessen wohl nur auf eine irrige

Angabe hin als schlesisches Insect aufgenommen worden , kann auch

nicht mit der Gattung Blethisa verbunden werden) , liotiophitus (3 A.),

Omophron (1 A.), Nebria ;6A., nämlich l.HvidaL., 2. pi'cicorm's Fabr.,

3. brecicornis Fabr., 4. Jockisciüi St. , 5. nivalis Pk. mit deu Varietä-

ten Gyllenhalii Schönh. und arclica Dej. [hyperborea Gyll.), 6. casta-

nea Bon. Das Vorkommen der letztem in Schlesien ist indessen noch

zweifelhaft), Leislus (5 A. , darunter L. rufomarginatus Duftschm. und

Fröhlichii Duft.), Cychrus (2 A.) , Frocrusles (1 A.) , Carabus t22 A.,

von denen indessen erst drei hier ausführlich charakterisirt sind).

Die in Siebenbürgen vorkommenden Arten der Gattung Nebria

hat Fuss (Verh. des naturhist. Vereins in Hermannstadt) beschrieben,

es sindJV. livida, picicornis, brevicoUis, Gyllenhalii, Heegerü, Jockischii,

Reichii, fuscipes Zieg\., Iranssyhanica und eine neue Art; carpa thica.

Fünf neue brittiscbe Arten dieser Familie hat üawson (Ann.

o[ nat. bist. II. ser. vol. III. S. 213) bekannt gemacht : Amara v e-

clensis {=A. strenua Er.), Trechm incilis, Blemus lap idosus,

(früher von Stephens als Bl. pallidus beschrieben , aber nicht wie Ste-

phens annahm, mit Trechus pallidus Sturm identisch), Periphus negle~

et US, dem Bemb. saxatile Gyll. und oblongum Dej. nahe verwandt,

Lopha Clarkii, dem Bemb. iMannerheimii Sahlb. und noch mehr dem

B. assimile Gyll. ähnlich, von ersterem durch grössere Gestalt, von

letzterm durch ungelleckte Flügeldecken abweichend.

Einen Catalog der von Bocande im portugiesischen Guinea ge-

sammelten Carabicinen mit Beschreibung der neuen Arten hat La fe rt e-

Senectere (Rev. et Mag. d. Zool. S. 349) zu verölfenllichen begon-

nen, ist indessen, dem Dejean'schen Systeme folgend, nur bis Thyreopte-

rus inci. gelangt. Die neuen Arten sind: Stenidia co misca, blanda,

*) Diese Zeitschrift erscheint bereits seit dem Jahre 1847; in den

beiden ersten Jahren ihres Bestehens ist vierteljährlich ein halber , im

Jahre 1849 vierteljährlich ein ganzer Bogen ausgegeben worden. Die

Jahrgänge 1847 und 1848 haben für die frühern Berichte nicht benutzt

werden können, enthalten indessen auch keine Miltheilungen von wis-

senschaftlicher Bedeutung.
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cyanea, Odacaniha fasciata, Trigonodaclyla punctata striata,

Drypia cyanea, B ocandei, CaUeida debilis, Helluo [Acanihogenius)

opacus, dispar, Thyreoptervs l aiicollis. Ausserdem vervollsläu-

digte er durch einige Zusätze die Beschreibungen von Odacaniha se-

negalejtsis Lap. und Zuphium fuscwn Gory , und unterschied von Cal-

leida ruGcollis Fabr. eine nahe verwandle , am Senegal vorkommende

Arl unter dem Namen C. coerulea (dieselbe ist bereits von Chaudoir

Bull. d. Mose. 1844 als C. erytbrodera aufgestellt).

Die bis jetzt in Polynesien aufgefundenen Arten sind von L.

Fairmai re (Rev. et Mag. d. Zool. S. 277) beschrieben worden; es

sind: Plochio7ius Bonfdsii Dej. , Pradieri u. A. , Lehia b em bidioi^

des, Chlaenius guttalus Eschsch, , Anchomenns an ach o r eta , ere~

mita, inonticola, alle von Taili , A. corruscus Erichs. (Meyen's

Reis.) von den Saadwichsinseln , Bembidium (i'achys) sexguttatum
von Taili.

AU neue Arten sind ferner aufgestellt;

Von Küster (Käf. Eur.) : Uarpalus pubipennis (XVII. 9.) aus

Dalmatien und Bembidium quadriplagialum (XVII. 16.) ebendaher.

Von Fairmaire (Ann. d. s. soc. ent. d. Franc. S. 419.): Cop-

lodera ma ssil iensis, bei Marseille entdeckt, aber oHenbar mit einem

SchilTe dahin gebracht, der brasiliabischen C. quadripuslulata sehr nahe

siebend.

Von Lucas (ebenda Bull. S. XCII.): Carabus Aumoniii aus

der I'rovinz Oran, durch langen schmalen Kopf und Thorax und durch

violetten Band der glänzend schwarzen Flügeldecken ausgezeichnet.

Von Mannerheim (Bull. d. Mose. S. 226 II.): Carabus Etho~
lenii, dem palustris nahe stehend, von Jakutsk in Oslsibirien; C. Klu-

gii, eine schöne, der zwölften Uejean'schcn Abtheilung angehörige Art

von dunkler Krzfarbe mit grüngoldneni Rande, von Nertschinsk; C. Slo-

V itiotii, dem Loschntkovii Gebl. ähnlich, aber schmäler, mit kurzerm

Halsschilde und rolher Fühlerbasis, von der daurischen Alpe Schibet; und

Taphria br cviuscula , hauptsächlich durch kürzere Gestalt von T.

vivalis verschieden, von Irkutsk.

Von l'arry (Trans, of the ent. Soc. V. S. 179. Taf. 18. Fig. 2.)

J'hytodera K scits chol Izii von Ceylon und den riiilippinen, von IMi.

Uejeanil Dej. zwar gerade darin abweichend, dass ihr die charakteristi-

sche blasenartige Anschwellung an den Seiten des llalsschildes fehlt,

tonst aber so übercinHlliiimciid, dass Farry kein Bedenken trägt, sie in

dicieihe Gattung zu stellen, und sogar die Möglichkeit andeutet, dasa

beide nur sexuell verschieden sind,

Von Bertoloni (III. rcr. nat. .Mozamb.): Grapitiptcrus Sali-

nuc, Anlltia Spinulnej scro bicutata und Bradybaenus pseudo-

$ealarii.

Von Sali« (Ann. d. I. »oc, cn(. ,S. 297. Taf. 8. Fig. 1.) Catno-
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nia ludoticiana, aus Louisiana, grösser als C. pensylvanica, die

Funktirung sparsamer, die Flügeldecken hinten mehr abgestutzt und

mit schwarzer Querbiode vor der Alille,

Von Westwood (Trans, of the ent. Soc. V. S. 202.): Carenum

viridipenne und in terinedium, zwei ausgezeichnete neue Arten

aus Neuholland, die erste vom Flusse Mundarra, die zweite von Adelaide.

Die verschiedenen Stände der Galerita Leconlei sind von Salle

(Ann. d. 1. soc. ent. S. 298. Taf. 8. Fig. 2. a. b. c. d.) bekannt gemacht

worden. Die Larve ist ein der merkwürdigsten Kälerlarven , die es

giebt, und weicht iu wichtigen Punkten von den bekannt gewordenen

Carabicinenlarven ab. Der Kopf hat jederseits fünf Piebenaugen, die

Mandibeln sind so lang als der Kopf, sichelförmig, innen gezahnt, die

Oberlippe ragt in Gestalt eines gabiigen Horns noch über die Spitze

der Mandibeln vor. Der Körper der Unterkiefer Irägt am Ende den

viergliedrigen Taster und die zweigliedrige äussere Lade , die iuncre

Lade scheint ganz geschwunden zu seiu ; die Fühlhörner bestehen aus

drei (?) langen Gliedern, die 3 Thoraxringe sehr deutlich abgesetzt, der

erste lang, vorn in einen Hals auslaufend, von rotlier Farbe; die mittlem

Hinterleibsringe breiler als die andern; an dem letzten befinden sich

zwei lange Fäden, die an die Schwanzfäden der Ephemeren erinnern;

der After tritt röhrenförmig vor. Die Beine von einer bei Käferlarven

ganz ungewöhnlichen Grösse, sie sind nur ungenau beschrieben, in der

Abbildung sind die vordem Coxen mit vier grossen Dornen besetzt.

Die Puppe ist ebenso ausgezeichnet , sie ist aber nur von oben abge-

bildet und so gut wie gar nicht beschrieben; das letzte Thorax- und

die fünf vordem Hinterleibssegmente haben einen breiten abgesetzten

Rand, an diesem belinden sich jederseits fünf spitze gegliederte An-

hänge. Die Hinterfüsse ragen über das letzte Ilinterleibssegmenl hinaus.

Der Dunst , welchen die Bracknen ihrem Verfolger entgegenpuf-

fen, soll nach Parzudaki und Reiche im Dunkeln phosphoresciren.

(Bull. d. 1. soc. ent. d. Franc. S. LX.)

Dytisciilae« Bold machte (Newnian's Zool. App. S. XXIV.)

einen neuen brillischen Agabus unter dem Namen Colymbetes dispar
bekannt; die Diagnose lautet; ovatus, fortiler convexus, postice atte-

nuatus, nigro-fusco-subaeneus, subliliter reliculato-strigoso-subpuncla-

lus, ore, labro frontis thoracisque marginibus, maculis duabus verticis,

palpis antennis pedibusque rufo-ferrugineis, elytrorum marginibus basi-

que plerumque late testaceus. Long. 3

—

i'/^ lin. Das Weibchen ist

Von dunklerer Farbe uud hat stärker sculpirte Flügeldecken ; von A.

uliginosus unterscheidet er sich durch die Form, die Sculplur und durch

die dunkle Färbung der Weibchen.

ßytiais lapponicus kommt nach Guerin- iVI en e vi I le (Rev. et

Mag. d. Kool. S. 559.) auch in Frankreich im Dept. des Basses Al-

pes vor.
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Buprestides» Fairmaire (Uev. et Mag. d. Zool. S. 353.)

beschrieb als oeue Ä. : Agrilus indignus auf Hibiscus tiÜacea , von

Taiti, und A. fissifrons von Tonga-Tabou.

L. Dufour gab (Ann. d. sc. nal. 3. Ser. t. XI. Zool. S. 229. pI.V.)

eine ueue Beschreibung und niittelmässige Abbildung von Bupreslis

pulchra Fabr., einer Acmaeodera aus Spanien.

Die Larve von Ptosima notemmaculata lebt nach Gemmin ger

(Eni. Zeit. S. 63.) im Stamme und den dickeren Aesten des Weich-

selbaums.

ElHterides* Die Gattung Tetralobus hat ßertoloni III. rer.

natur. Alozamb.) mit einer neuen Art T. Rondani bereichert.

Küster (Käf. Eur.) fügte der Gattung Cryplohypnus zwei neue

Arten hinzu, Cr. crux aus Sardinien und Cr. quadrisignatus aus

dem südlichen Europa.

Von Fairmaire (Rev. et Mag. d. Zool. S. 355 ff.) wurden auf-

gestellt: Monocrepidius rufan gulus, sericans, Oopkorus instabil

lis, Adelocera pruin osa, squalid a, alle von Taiti.

Aus dem vorigen Jahre ist noch Cratonychus longip eniiis Kü-

gler (XIV. 25.) aus Siebenbürgen nachzutragen.

Cebrionites* Eine neue Art dieser Familie ist Cebrio Be-
nedicti Fairmaire (Ann. d. 1. soc. ent. d. Franc. S. 420.) aus Si-

citien, dem gigas ähnlich, aber kleiner, länger, das Halsschild schmä-

ler, vorn mit zwei Längseindrücken , die Hinterwinkel fast gar nicht

vorstehend, die Flügeldecken stärker punktirt.

Rliipiceriites* Westwood stellte in der sechsten Liefe-

rung von Gucrin's Species et Iconographie des animau.\ artic. eine neue

Gattung Do dec atoma auf, welche mir hierher zu gehören scheint.

Sie ist besonders durch ihre Fühler ausgezeichnet, welche zwölfglied-

rig und vom fünften bis elften Glicde gekämmt sind. Kiefer und Lip-

pentastcr kurz, das letzte Glied zugespitzt, die Flügeldecken bedecken

den Hinterleib nicht vollständig und stehen an der Nahtspitze aus ein-

ander. D. bicotor ist eine neue Art aus Decan.

AtopKte«* Gu erin- Mcne ville hat in der vierten, sechs,

ten, siebenten und achten Lieferung seiner Species et Ironographio ge-

ncrique des animaux articules folgende Gattungen monographisch be-

handelt:

Dascilius l.alr. (4**'mc livr.) enthält D. cerrinus L., citiervus F.,

(beide nur die Geurhlechter ("iner Art) elon(intHsV»U\ , dessen Arlrcchtc

indeftsfn no<:h etwan zweifelhaft sind; mrlanop hlhalmu s, neue Art

autf riordflmerikEt, Ion gicorn iu, neue Art aus INepuul, deren Beschrei-

bung hier von Wentwooü mitgetbeilt itti , und fulvulus. iltiuchut

futxulw Wicd^, üej dem letzku tragen diu Nandibelo aunscti an der
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Basis, wenigstens in dem einen Gcschlechte, eine breite runde Scheibe,

die Endglieder der Kiefertaster sind eiförmig und an der Spitze fast abge-

schnitten, er wild daher als besondere Untergattung Felalon Schönh.

abgetrennt. Als eine zweifelhafte Art dieser Gattung wird, nach La-

treille's Vorgang, noch Cislela Umda Fabr. aus Palagonien aufgelührt.

Odontonyx Guer. (ebenda), die bereits 1843 (S. Jahresber. S.

271.) errichtete Gattung, wird hier ausführlich charakterisirt. Die ein-

zige hierher geliörige Art ist Alopa oniata Melsh. aus INordamerika

(früher schon von Germar als Dasyles trivitlalus beschrieben).

.^ncAi/lursus Guer. (6enie livr.) mit einer neuen Art, A. aler

aus Nordamerika.

Aploglo ssa [lerne livr.) neue Gattung, mit breiter einfacher,

in der Mille etwas vorgestreckter und hier mit zwei kleinen Zähnen

versehener Zunge ; Endglied der Kiefertaster einfach , das der Lippen-

taster beilförmig. Drittes Kussglied etwas herzförmig, mit einem brei-

Hautlappen ; viertes Glied einfach, sehr klein, kaum erkennbar. Hierbei

drei neue Arten: A. Sali ei, mar ginat a, co llaris, alle drei von

Salle entdeckt ; die beiden ersten in Caracas, die letzte in Gualimala.

Therius (Seme livr.), neue Gattung, Dascillus inf Aeusseren

nicht unähnlich , die itlandibeln zweizähnig , der Zahn an der Spitze

ausgerandet ; letztes Glied der Kiefertaster stark beilförmig, Zunge breit,

vorn ausgerandet, zweilappig, Lippenlaster mit sehr dickem stark beii-

förmigen Endgliede; das vierte Fussglied das kürzeste, in der Mitte

ausgerandet, mit einem breiten Lappen versehen. Vier neue Arten : T.

sutur alis, luridipennis
, fulvipe s^ ntgatus^ alle aus Süd-

afrika; die letzte weicht durch quere Oberlippe, sehr breites halbmond-

förmiges Endglied der Lippentester und durch ein das zweite an Länge

nicht übertretfcndes drittes Fühlerglied von den drei ersten ab und

bildet eine besondere Untergattung Tkerio bius.

liampyrides. Als neue Arten sind aufgestellt:

Von Guerin-Menevi lle (Lefeb. Voy.) : Lampyris fuscipen-
nis Guirin aus Abyssinien.

Von Bertoloni (III. rer. nat. Mozanib.) Lycus dissimilis.

Telepliorides. Der Gattung Canlharis fügte Manner-
heim (Bull. d. Mose. S. 231.) eine neue Art zu, C.Bylonii aus dem
Bezirke Irkutsk; sie ist der Rhagonycha lapponica Gyll. ähnlich, hat

aber einfache Klauen, und ist daher eine echte Canlharis.

Weslwood stellte in der achten Lieferung von Guerin's Spec.

et Icon. d. anim. art. eine neue Gallung Pac/jynicsio auf, welche mit

Silis verwandt sein soll und daher vermulhlich hierher gehört. Sie ist

besonders durch die Fühlerbildung ausgezeichnet, das zweite und dritte

Glied sind länger und schmäler als das erste, das vierte bis achte, na-

mentlich aber das fünfte bis siebente viel dicker, wodurch eine Art von
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Spindel gebildet wird ; die drei lelzlen fadenförmig , das llalsschild hat

jederseits einen tiefen Ausschnitt in der Mitte, und eine kleine Ausran.

düng an den Hinterecken. P. incisa neue Art aus Brasilien.

Ein massenhaftes Erscheinen der Larven von Telephorus fuscus

oder einer verwandten Art auf Schnee wurde von Tyzenhaus in Li-

thauen beobachtet (Rev. et Mag. d. Zool. S. 72.) ; es hatte dasselbe

zur Sage von einem Inseclenregen Veranlassung gegeben; der Verf.

glaubt aber , dass die Larven aus benachbarten Forsten durch Wind-

slürme verweht worden sind.

IWelyride-s. L. Fa i rniaire's bereits auszugsweise in Guerin's

Hev. Zool. verolTentlichle und (im Jahresber. f. 1847.) angezeigte Mo-
nogrophie der Galtung Chalcas ist jetzt (Ann. d. I. soc. ent. d. Franc.

S. 5— 22.) vollständig erschienen. Es sind hier den neun früher schon

diagnosticirten noch zwei neue Arten: Cli. fumaius und Ch. lugu~
bris, beide von Merida; hinzugefügt, der erstere steht dem Ch. hume-

ralis ungemein nahe , und unterscheidet sich besonders durch die Ab-

wesenheit des queren Eindrucks auf den Flügeldecken der Weibchen.

Auf Tafel 1 sind H Arten abgebildet.

Küster beschrieb (Häf. Eur.) Charopus nitidus aus Sardinien

(XVIIL 18), Dasyles pulternlenlus, basalis, g riseus aus üal-

malien, pectin atus , lateralis (= cinctus Gene.) aus Sardinien,

7ii(jropunclalus von Carlhagena in Spanien (XIX.)

Eine neue Art ist teroei Melijris olivaceus Guerin (Lefeb. Voy.

cn Abyss.) aus Abyssioien.

Cleriflae. „Nomenclature of Coleopterous insects in tbe col-

Icclion of thc British Museum. 1'. IV. Cleridae." — Ist ein fast voll-

ständiges *j Verzcicbniss aller beschriebenen Cleriden mit .\ngabe der

Synonymie , die in einer für den Zweck des Werkchens zu grossen

Ausführlichkeit aus Klug's und' Spinola's Monographien entlehnt ist.

An der Ausarbeitung derselben haben sich White und Chevrolat
beiheiligt. ISach Spinola's Vorgänge haben die Verf. auch die chilesi-

Bche Gattung Epiclenes Chevr. auf;;enommenen , die gar nicht in diese

Familie, sondern zu den Melyriden gehört. In einem Anhange ist

Iheils von White, Iheils von West wo od eine grosse Zahl neuer

Arten hcBcliriebcu, wodurch namentlich die Kcniitniss der ustindischen

und neuholldndischen Formen sehr gefördert wird. Sie gehören zu

folgenden Gallungen: Ci/Iirfru» (1 A.) , Tillus (4 A), Priocera (1 A.),

Xyloliiut (I A.), Sijsitnodcres (1 A.), Cijmalodera (1 A), Tilliccra (1 A.),

Cladiicut [3 A), 'y'tneru» (2 A), Scrrijer (1 A.) , Omadius [l A.) , Sli-

ijmalium (5 A.) , Thanahimus (1 A.) , Noioms (10 A.) , Citrus (.") A.),

Tricliodes (1 A.) , Pliloiocopus (1 A.), Iluplormis 'i A.) , Hydnocera

(5 A.), Neerobia (2 A.), Opeliopalpui (1 A.).

*) Ucberteheo ist Ntloxu$ hthtlui Dalin. Anal. eol.
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Von Fairraaire (Rev. et Mag. d. Zool. S. 361.) wurde Cyli-

drus Tescoi, eine von Vesco auf Taiti entdeckte Art, beschrieben.

(Vielleicht decliiiirt man nächstens auch Ciceroi, Napoleoi.)

Synopsis of the Cleridae of the United States by Dr. J. Le-
conte, in einer amerikanischen Zeilscbrilt vcrölTentlicht , ist mir bii

jetzt noch nicht zugegangen.

Heeger hat (Isis 1848. S. 974.) Coryneles ruficoUis in allen

seinen Stadien ausführlich beschrieben und auf Tafel Vlll. abgebildet.

Die Larve, welche, wie das vollkommene Insect, von Aas lebt, ähnelt

sehr der von Opilus und Clerus, und hat, wie diese, eine blassroth-

braune Farbe ; das vierte bis zehnte Körpersegment sind allmählich er-

weitert, so dass das zehnte um mehr als '/^ breiter ist als das vierte.

Ptiniures« Eine neue Gatttung Tricorynus ist von Wa-
terhouse (Proc. of the enl. Soc. V. S. L.KVIII.) aufgestellt worden,

sie soll sich von Uorcalonia hauptsächlich durch zehngliedrige Fühl-

hörner unterscheiden , es ist aber ein Irrlhum , wenn der Verf. glaubt,

dass die Zahl der Fülllerglieder bei Uorcatoma constant neun ist , sie

variirt hier nach den einzelnen Arten. T. Zeae, neue Art aus Bar-

bados, die Larve lebt in den Maiskörnern
,

ganz wie die Larve eines

Bruchus, und richtet oft erheblichen Schden an.

Manner heim beschrieb (Boll. d. Mose. S. 232.) Xyletinus for-

mosus mit röthlicHgelben, jederseits drei schwarzen Linien tragenden

Flügeidecken, aus dem östlichen Sibirien.

Küster stellte (Käf. Eur. XIX.) Anobium parallelum aus DaU
matien und A. nantim von Erlangen als neue Arten auf.

Eine neue Art ist ferner Xyloperlha appendiculat a Lucas
(Expl. de l'Alg.).

Die Unterschiede zwischen Uedobia imperialis und regalis hat

Bach erörtert (Verb, d nalurhist. Vereins d. Rheinl. 1849. S. 161.)

Die frühern Stände des Anobiuvt Abielis wurden von Bouzet
(Ann. d. I. soc. ent. d. Franc. S. 305. Taf. 9. Nr. 1.) beschrieben und

abgebildet , sie unterscheiden sich wenig von den bekannten des A.

tesselatum , die Larve frisst sich Gallerien in der Binde der Fichten

und geht niemals das Holz an. — D ers. gab (ebenda) eine Beschreibung

und Abbilduug von der Larve des Anobium sirialum A., welche im Ma-
ronenbaum lebt. — Laboulbene hat den Darmkanal dieser Larve un-

tersucht und nur sechs mnlpighische Gefässe gefunden, während L. Du-
four beim vollständigen Insecte acht beobachtete.

Lucas bildete (Expl. de l'Alg. Taf. 39.) die Larve von Apale

francisca F. ab.

Paussili.. „Dcscription of sevenleen new species of Paussi-

dae by J. 0. Weslwood« (Proc. of ihe Linn. Soc. 1849. Jun.) Die hier

beschriebenen Arien sind Ceraplerus (Orlhoplerm) Laferlei von der
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Westküste von Afrika, Cer. (0.) coneolor von Port Naial (eine ein-

farbige Abänderung von C. Smithii Mac Leay) , Cer. [Arlhroplerus)

denudatus
t
Wils oni, subsulcatus ans NeuhoMand , Cer. (Pleite

roplerus) allernans und haslatus von Port Natal
,
(nicht, wie W.

angiebt, aus Slosambik), tentaplalarthrvs u atalcnsis (wie der Verf.

selbst ausspricht, nicht von F. paussoides Westw. verschieden), Paus-

siis sinicus von Hongkong, P. granulatus von Port Natal, P. po-

litus aus Ostindien, P. Bowringii und P. hystrix von Hongkong,

P. cucullalus , P. spinicoxi s und P. cullralus von Port Natal,

F, selosus aus Guinea.

„Die Staphylinenfauna des Caucasus und Transcaucasiens, bear-

beitet von J. H. Hochhuth." (Bull. d. Mose. S. 18.) — Es werden

298 im Caucasus und dessen nächster Umgebung einheimische Arten

aufgezählt, welche grösstentheils von Baron v. Chaudoir und Baron v.

Gotsch gesammelt worden sind; alle gehören bereits bekannten Gattun-

gen an und die meisten kommen auch im übrigen Europa vor, ein

neuer Beweis, dass viele Arten dieser Familie eine grosse Verbreitung

haben. Von den früher beschriebenen hat der Verf. gewöhnlich nur

die Diagnosen, meist nach Erichson , niitgetheilt, 44 neu aufgestellte

sind dagegen ausführlich charakterisirt. Die richtige Bestimmung der-

selben ist theils durch das sorgfältige Studium, welches der Verf. die-

ser Familie gewidmet hat, theils dadurch verbürgt, dass demselben

viele von Erichson untersuchte Exempbre, so wie die Typen der mei-

sten von Faldermann und einiger von Kolenati aufgestellten Alten bei

seiner Arbeit vorgelegen haben. Die neuen Arten gehören folgenden

Gattungen an: Myrmedonia (3), Bolitockara (2), Homalola (4), Ojnj-

poda (2), Aleochara (l), Conurus (3), Tachinus (1), Bolelobius (2),

Olhiui (I), Xanlholimii (2), Slapliylinus (2), Ocypus (6;, Philonlkus (1),

Quedius (2), Scapaeus [ij, Sienus (3), BMius (1), Oiytelus (1;, Tro.

gophheus (3), Antftopkagus (1).

Eine beträchtliche Anzahl neuer Arten, meistens aus Italien, hat

Baudi („AIcune specie nuove di .Stufilini descritte da Fl. Baudi^ Stud.

cntoin. publ. p. cur. di Fl. Baudi e di E. Truqui Fase. II. Torino 1818)

bekannt gemacht: Calodern M eck (sie!;, nach einem in l'iemont ge-

fangenem Exemplare aufgestellt, mit folgender Diagnose versehen: rufo.

picea, rreberrime punctata, tenuiter pubescens , tliorace oblongo, eann-

liculato 2'/2'". Homalota scutpta mit H. plana sehr übereinstimmend,

die .Spitze der Schienen und die Füsse blasser. //. granulala weicht

von H. socialis durch fein gikörntc Klügeldecken und Halssehild und

quere Form de« letztern ab. //. Iirericollii, ebenfalls der H. »o-

ciaÜK ähnlich , aber die Fühler vom vierten Gliedc ab plutzlieti ver-

dickt und das Habschild kürzer. II. gagalina von H. ubiita Er.

durch schmäleres , schwächer gefurchtes Halsschild und etwas ander«

gebildete Fühler, von H. divisa Mark, durch die an der Wurzel blas-

Hcn, fiontl ichwarzen Fahler untorachiedcn ; alle aus Pleniont. Aleo-
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chara crassa mit dichterer, feinerer Behaarung, das drille Fühlerglied

kurier, die vorletzten ebenso lang als breit; Ocypus Cheorolatii aus

den pieniontesischen Alpen, zur ersten Erichson'schen Familie gehörig

{nach Fairmaire = Ocypus brevipennis Heer); 0. confusus, auch

zur ersten Familie gehörig, von 0. cupreus durch glänzenden Kopf und

Halsschild, kürzere Flügeldecken und den mit weissen Haaren unregel-

mfissig besetzten Hinterleib unterschieden; 0. gag ates , dem aler ver-

wandt , aber mit breiterem Kopf und Klügeldecken, in die dritte, und

0. syriacus, ebenfalls dem aler ähnlich, in die vierte Abtbeilung zu

stellen, beide aus Syrien; Belonuchus Tiridip enyiis aus Neu-Valencia

in Columbien, Philonlhus columHanus ebendaher, PA. consputus
von Turin, von V. fimelarius und sordidus durch kürzere Flügeldecken

und schwach erweiterte männliche Vorderfüsse, von erstereni auch durch

schwach und sparsam punktirte Flügeldecken, von letzterm in der Ge-

stalt des Halsschilds abweichend; Ph. costalus mit einer erhabenen,

das Schildchen umgebenden Rippe, aus Sardinien; Ph. litiilipes eben-

daher, dem fulvipes ähnlich , aber die Schienen schwärzlich , die Vor-

derfüsse des Männchens einfach u. s. w. ; Ph. lathrobioi d es läng-

licher als Ph. procerulus , der Kopf durch einen sclimäleren Hals mit

dem Halsschilde verbunden, aus Piemont
;

Qnedius nemor alis, dem

Q. infuscalus sehr nahe stehend, mit schwärzlich erzfarhigem Kopf und

Halsschild und ganz glattem Schildchen , in Fichtenwäldern in Piemont

einheimisch; Q. flavipennis, dem Q. oblitteratus und scintillans ähn-

lich, aber mit gelben Flügeldecken aus Sardinien; Euryporus meri~
dionalis aus Sicilien (= aeneiv€7ilris Lucas), Dolicaon veriuslus

von Jerusalem ; Scopaeus bicolor von Sc. laevigatus durch langen

Kopf, von minutus und minimus durch längere Flügeldecken, von allen

durch die Bildung des Hinterleibs beim Männchen verschieden, aus

Piemont; Lithocharis cottaris von Venezuela; Sunins anguiiius mit

einfarbigen Flügeldecken, aus Piemont; Paederus ruficeps, eine aus-

gezeichnete Art, dem P. melanurus verwandt, und wie dieser mit roth-

gelbem Kopfe , aber mit blauen Flügeldecken , von Turin ; Pinophitus

longicornis von Beirut; Slcnus äff aber , dem aler sehr ähnlich,

von Damascus ; S. callidus ebendaher, aus der Verwandtschaft des

nitidus und carbonarius ; S. cyaneus ebenfalls von Damascus ; Bledius

triangut um aus Piemont, (dem arenarius in der Zeichnung der Flü-

geldecken sehr ähnlich , mit deutlich gefurchtem , ledernarbigem Hals-

sehilde und blasseren Schienen und Füssen), Platystclkns crib r icol~

lisj dem spinosus ähnlich, aber der Kopf des Männchens unbewaffnet;

Trogophloeus opacus und nitidus, die drei letzten aus Piemont, und

Anthobium Rhododeiidri auf den Blüthen des Rhododendron in den

piemontesischen Alpen (scheint mir nicht von A. Sorbi verschieden). —
Ders. bemerkt (ebenda S. 144.) , dasä Bledius mono Heer das Männ-

chen und Bl. libialis Heer das Weibchen derselben Art ist.
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Kiese nwelter siellle (in Küster's Käf. Eur. 17. 19.) Fhilonlhus

filum als neue Art von Venedig und Dalmatien auf.

Von Förster (Verh. d. naturf. Ver. d. Rheinl. Bd. VI.) sind

Tachyporus ]t os t icus und Oligotoma yentatoma als neue Arten

aus der Klieinprovinz durch kurze Diagnosen charakterisirt worden ;

der erslere könnte vielleicht nur Farbenveränderung von T. collaris sein.

Die auf Tailj vorkommenden, von Fairmaire (Rev. et Itlag. d.

Zool. S. 287.) beschriebenen Arten dieser Familie sind: BoUlochara in-

sulana, Placusa sc apular is, Fhilonlhus nauticus^ c orallicol a,

Gunius b runtiic ep Sf Lispinus imp r e ssithor ax , Isoinahis api~

cipe Jinis. Ausserdem (ludet sich dort auch der europäische Fhilon~

thus rarians.

Referent hat in der Eni. Zeil. S. 372 handschriftliche Bemer-

kungen Erichson's veröffenllicht, welche über viele der von Gyllen-

bal, Alannerheim und Sahlberg beschriebeneu nordischen Staphylinen

einen auf Vergleichung typischer Exemplare gegründeten Aufschluss

geben.

Die schon längst gemachte Beobachtung , dass Quedim dilalalus

in llornissennestern seine Verwandlung durchmacht, wurde von Hens-
low (ft'ewman's Zoolog. S. 2583.) besläligl; die Larven scheinen die

llornissenlarven zu verzehren.

l'selapliii* Eine neue ausgezeichnete Gattung dieser Familie

C entrot oma hat v. II e y d e n in der Ent. Zeil. S. 182 bekannt ge-

macht. Die Fühler sind denen von Chennium ähnlich, linsenförmig ge-

gliedert, an dem Slirnfortsatz eingefügt. Die tlaxillartaster, welche als

dreigliedrig bezeichnet werden, an denen aber wahrscheinlich das Kleine

Wurzelglied übersehen ist, tragen, wie bei Ctenistes, dornartige Fort-

sätze an den kugelförmigen ülicdern. C. lucifuga wurde vom Verf.

in Nestern von .Myrniica cacspitum bei Frankfurt a. M. entdeckt.

V. Kiesen Wetter beschrieb (Küster Käf. Für. XVI.) mehrere

Arten der Galtung Bythinus, darunter folgende neue aus Oberkrain: B.

lo ngulus , in der Fühlcrbildung des .Männchens dem B. crassicornis

Motsch. äbniich , aber durch die längliche dache Gastalt an Eupleclus

erinnernd, U. Erich so nii, die grösste bekannte Art, und B. miis-

corunt, beide besonders dadurch ausgezeichnet, dass die zwei ersten

Fühlcrgliedcr des Männchens erweitert und gezShnt sind.

Förster stellte nach einem einzelnen Exemplare eine neue

Bryaxii B. emarginatn auf, welche durch das hinten ausgcraridclo

erste und das vorn mit einem spitzen Zahn versehene zweite Hinter,

leibsscgment charakterisirt wird, aber wahrscheinlich nur eine abnorme

Form fics M&nnchens von Hr. Iiaemoplera ist.

Eine von Dr. J. I. econte in einer amerikanischen Zeilschrift

1840 vcröirentlichlc Abhandlung „ün the Fselaphidne of the Uniled
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Slates" ist mir bis jetzt noch nicht zugegangen, es kann daher erst

später über den Inhalt derselben berichtet werden.

Scydmaeaides« Die Charaktere dieser Familie, welche seit

Latreillie's Zeiten ziemlich allgemein angenommenen, aber noch

nicht gehörig begründet ist, hatSchiodte (Spec. faun. sublerr. S. 13.)

festgestellt. Seine Diagnose lautet: Antennae ll-articulatae, clavatae.

üculi aggregali. Stipites palporum labialium raaximi , delecli, connati.

Ligula parva Cornea, paraglossis liberis , elongatis
,
pectinatis. Coxae

anticae conicae, exsertae; posticae conicae distantes. Tarsi 5-articulati.

Abdomen segmentis ventralibus septem. — Die Uoterschiede von den

Silpbalen , mit denen Erichson in seinen Käfern der Mark die Gattung

Scydmaenus verbunden hat, liegen besonders in den Hucdtheilen, die

ganz anders gebildet sind und mit denen der Pselaphier viele lieber«

einslimmung zeigen. Die Oberlippe ist ohne häutigen Rand, aber mit

Dornen besetzt; die Mandibeln sichelförmig, mit scharfen Zähnen und

kleiner, schwach gegrubler Mahlfläche, die Maxillen kurz mit breiten

Stämmen und ausserordenllich langen Tastergliedern, das Ende der äus-

sern Lade hornig; das Kinn sehr klein, vorn jederseils tief ausgeran-

det, die Grundtheile der Lippentasler, welche bei den Silphalen fast

vom Kinn verdeckt sind , stehen hier vor, und sind in ihrer ganzen

Länge verwachsen; die kurze Zunge ist hornig, mit einer dornigen

Spitze, die INebenzungen mehr entwickelt als bei den Silphen, an der

Spitze frei und innen mit einer Reihe gekämmter Zähne besetzt, das

Mittelglied der Labialtaster beträchllicti lang. (Gekämmte Faraglossen

habe ich bei keiner der von mir untersuchten Arten beobachtet. Auch

ßedtenbacher erwähnt dieselben in seiner CharalUeristik der Galtung

Scydmaenus nicht.) Ein anderer Unterschied liegt auch in der Gestalt

der tlinterhüften , welche conisch sind und in Folge der Entwicklung

des Metasternum weit von einander entfernt stehen.

Silpliales* Schiödte machte (Spec. faun. subterr. S. 13.)

darauf aufmerksam , dass die Anisotomidae bei der Uebereinstimmung

aller wesentlichen Charaktere und bei der grossen Aehnlichkeit der

Larven mit denen der Silphalen nicht wohl eine selbstständige Familie

bilden können. Der Charakter, auf den Erichson (dies. Arch. 1847. I.

S. 285) hauptsächlich Gewicht legte, dass die Anisolomiden im voll-

kommenen und im Larvenzustande eine Mahlfläche an den Mandibeln

besitzen^ hält nicht Stich, da sich eine solche und zwar weit entwik-

kelter als bei ihnen auch bei Calops findet. Die übrigen von Erichson

angeführten Unterschiede rechtfertigen nur, dass man die Anisotomiden

als eine besondere Gruppe in der Familie der Silphalen betrachtet,

(•Erichson selbst hatte bereits im Jahresber. für 1847. S. 92. geäus-

serl, dass die Abweichungen zwischen Silphalen uiid Anisotomiden kaum

ausreichen möchten, die Uebereinstimmungen zu überwiegen).

Eine drille Gruppe Stag obiinae bildet in dieser Familie nach
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Schiödle (1. c. S. 16.) die merkwürdige, in den Krainer Tropfslein-

böhlea vorkommende Gattung Stagobius dieses Verf., über welche be-

reits im vorigen Jahre berichtet wurde. iMundtheile , Fühler , Coxen

und Hinterleib sind wie bei den Silpbalen gebildet, das sehr schmale,

fast walzenförmige Halsschild, welches in Verbindung mit den verwach-

senen blasenartig geschwollenen Flügeldecken dem Käfer ein von den

übrigen Silphalen so abweichendes Ansehen giebt , das stark in die

Breite entwickelte iMetaslernum und die in Folge davon weit auseinan-

der stehenden Hinterhüften sind die Charaktere dieser Gruppe. Stago~

gobius troglodytes ist hier ausführlich beschrieben , und Taf. 1. Fig. 1.

in allen Theilen sehr gut dargestellt. (Die Mundtheile sindj der Ab-

bildung zufolge, denen von Pieroloma ausserordentlich ähnlich). — Ich

habe bereits im vurigep Berichte erwähnt, dass dasselbe Insect im J.

1849 auch von Sturm (Deutschi. Faun. XX. S. 93. Taf. 376.) unter dem

Flamen Leptodirus Hohenwartii Schmidt beschrieben und ausgezeichnet

schon abgebildet worden ist. Zu verwundern ist es , dass die von

Sturm erwähnte Gescblechtsdilferenz in der Gliederzahl der Vorderfüsse

einem so guten Beobachter, wie Schiödte, entgangen ist, da ihm doch,

seiner eignen Angabe zufolge, beide Geschlechter vorgelegen haben.

Schiödte hat (ebenda S. 10.) die Gattung Bathyscia (= Ade-

lops Tellk.) und die zwei dabin gehörigen Arten B. byssina und mojt-

tana, über welche ebenfalls bereits im vorigen Jahre berichte wurde,

ausführlich charaktcrisirt und auf Tafel 2 Alundtheile , Beine und die

Fühlhörner beider Arten abgebildet. Die hier gelieferte Gattungsdia-

gnose weicht von der frühern, im vorigen Berichte mitgetheilten inso-

fern ab, als von den Maiillen jetzt gesagt wird: „mala interiori spinulid

terminata," während es dort hiess : „mala interiori unco lerminata corneo.'*

Von der nahe verwandten Gattung Catops unterscheidet sich Bathyscia,

ausser durch den Mangel der Augen, besonders durch gezahnte Alandi-

belo, Abwesenheit des hornigen Zahns nm Kaustück der I\laxillen und

viergliedrige Vorderfüsse.

Als neue Arten wurden von Küster (Kiif. Eur. XVII. 20. 27.)

Silpha hispanica Dej. aus Spanien und S. alpicola aus Sieben-

bürgen beschrieben.

Hinterini* Bine neue Art Paromalun Jlouzeli wurde von

Fairmaire (Ann. d. scc. enlom. d. Fr. S. 421.] aufgestellt; sie ist

bei bondy in Frankreich in einem Ameisenhaufen entdeckt worden, und

unleracheidet sich von V. troglodyteit l'k. durch glutlen Kopf, kürze-

ren rialit - und unterbrochenen zweiten Streif, die riügeldccken sind

blutroth mit dunklerer riaht.

Kflsler beschrieb (Kflf. Eur. XVII.) als neue Arten: Saprinui

punclicollit aus Spanien und Sardinien, und S. ynelas von Car*

Ibagena ; der letztere ist mit ü. äetenu» 111. identisch.
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Vridiopteryg^ia. Von Förster (Verh. d. naturh. Ver. d.

Rhein!. Bd. VI.) wurde FtiUum fuscipenne als neue Art von Aachen

aufgestellt ; sie ist dem Pt. fuscum verwandl, aber Kopf und Ualsschild

sind fast schwarz, die Flügeldecken bräunlich , das neunte Füblerglied

sehr klein.

Lucas (Expl. de l'Alg.) beschrieb Ptenidiuvt corpulentum.

I*Italacrideg> Von Menetries (Ins. rec. p. Lehm.) wurde

Phalacrtis bisignalus als neue Art aus Turcomanien beschrieben und

Taf. 5. Fig. 15. abgebildet, sie ist dem Olihrus bicolor sehr nahe ver-

wandt, aber von mehr ellyplischer Gestalt, und der rothe Fleck der

Flügeldecken steht weiter nach vorn.

Lucas (Expl. de l'Alg.) stellt Phalacrus strialipennis als

neue Art auf.

Slitidnlariae. Eine ansehnliche Zahl neuer Arten der Gat-

tung Meligethes hat Förster (Verh. d. nalurh. Ver. d. Rheinl. Bd. VI.)

sorgfällig beschrieben: M. co eritl eovirens auf Callha palustris ge-

funden, haemorrlto idalis, carbonariuSf quadrislriatus, bi-

titberculatus
t

cristatus , luctiio sus, cxar atus, lenebro -

suSf eben inus, c arinulatuSf decolo ratns , atr ame7itarius,

qua dridens, funebriSj metanarius ; die meisten derselben sind

nach einzelnen Exemplaren aufgestellt, was in dieser schwierigen Gat-

tung immerhin etwas I\lissliches hat.

Ausserdem sind als neue Arten bekannt gemacht:

Von Küster (Iväf. Eur. XVIII. 29.) Brachypierus unicolor
aus Sardinien.

Von Lucas (Expl. de l'Alg.): Rhhophagus unicolor.

Von L. Fairmairc (Rev. et Mag. d. Zool. S. 362 ff.) : Carpo-

phitus flavidus, mutabilis, von Taili , Nitidula liltoralis von

den Radak -'Inseln, Epuraea ocitlar is , Omosita nig r Ovaria von

Taili.

Colydii. Sturm (üeulschl. Ins. XX. S. 13. Tab. 362. Fig. a-M.)

stellte Diodesma picea als zweite, in Rheinbaiern und Baden einheimi-

seheArt der Gattung auf, welche mir indessen von ü. subterranea nicht

hinreichend verschieden zu sein scheint.

Von Fairmaire (Rev. et Mag. d. Zool. S. 448.) wurde eine

neue Gattung Emmag laeus errichtet, die im Kleinen ganz die Ge-

stalt eines Nosoderma hat; sie ist nicht genau genug charakterisirt. Dem
Verf. zufolge, kommt sie neben Coxelus zu stehen , indessen sind die

Schienen innen und aussen mit einem Enddorn versehen; sonst ist die

Fühlerkeulc dreigliedrig, die Fühlergruben schwach. E, nosoder-
moides, neue Art von Tonga-Tabou.

Cucujipes» IVeue Arten sind: Laemophloeus nigricollis,

rufipes, suberis, el ongatus Lucas (Expl. de l'Alg.)
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Laemopkloeus clematidit Er. findet sich nach Bach (Eot. Zeit.

S. 200. und Verh. d. naluihist. Ver. d. Rheinl. 1849. S. 161.) bei Bop-

pard am Rhein in Clemalis vilalba.

üie früheren Stände des Sijlvanus sexdentatus wurden von B 11 s-

son (Add. d. I. soc. eul. S. 163— 172.) sehr ausführlich geschildert

und (pl. VI. Kr. I.) abgebildet. In einem Nachworte bemerkte Co-
querel, dass Larve und fuppe bereits von Westwood, die erstere

auch von Erichson beschrieben ist.

Uerxnesfini* Küster beschrieb Anthrenus minutus Parr.

aus Portugal und Sardinien.

Heteroceridae. Als neue Art hat Küster (Käf. Eur. XVII.

37.) Helerocerus bi fasciatus , von Carthagena in Spanien, be-

schrieben.

Hydropliilii. Ein vortrefiliche Monographie der Gattung Ily
draena bal v. Kiesenwetler (Linn. entom. IV. S. 156— 190. und

S. 425—427.) veröffentlicht. Die Zahl der hier beschriebenen Arien

beträgt 21, welche, mit Ausnahme von zwei amerikanischen, sämmtlich

in Europa einheimisch sind; sie sind nach Mulsant's Vorgange auf fol-

gende Weise gruppirt : A. iMetaslernuni mit drei Kielen : H. teslacea

Curl. B. .Mclaslernuin ohne Kiele, a. Flügeldecken zwischen Naht und

Schulterwinkel mit mehr als sechs Streifen. H. pensylvaniea aus

den Vereinigten Staaten, falustris Er,, sicula aus Sicilien, carbona-
ria aus den Pyrenäen , riparia Kug. , morio aus Oberkrain , rugosa

Muls. , nigrila Germ., curla aus den Pyrenäen, anguslala St. [inter-

media Rosenh.) , atigutosa Muls., mar gini c otlis von den westindi-

schen Inseln und ^eu- Orleans, b. Flügeldecken mit höchstens sechs

Punktstreifen. a. Üie Punklvcihen regelmässig. H. potita aus Ober-

haiein , p tanata (anjuslala Holen.) vom Caucasus , dentipes Germ.,

lapidi cola aus den Kurnlliner Alpen, gracilis Germ., flampes St. ß.

Die Punktreihen namentlich auf der äussern Hälfte der Flügeldecken

uoregelmässig. //. putchella Germ., lata Kiesw. Der Name der letz-

tern wird im Nachtrage in den von //. Sieboldii, unter welchem sie be-

reits früher von Kusenbauer beschrieben war , umgeändert. Die Gc-

achlechlsverschicdinheilen sind sehr mannichfaltig und bei den Bc-

(cbreibungen der einzelnen Arten vom Verf. sorgfältig berücksichtigt.

Küster beschrieb (Käf. Eur. XVIII.) llijdraHus politut von

Carthagena, der mir nicht von //. marginatut Duft, abzuweichen scheint,

und //. ferrugineut au« Sfldfrankreich, welcher W(jIi1 mit//, licolor

Fabr. identisch und von Mulsant als Varietät von II. melanocephalus

ingcsehcn worden ist.

Von I.. Fairmnlre (Rev. cl Mag. d. Zool. S. 412.) wurde Cj/-

(hnotum tubijuadratttm von Taili nufgestclll.
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Scarabaeides« Cetoniadae. Referent hat eine grös-

sere Abhandlung über diese Gruppe Ann. d. 1. soc. ent. S. 241— 295.

verÖtTenllicht (Observations critiques sur la famiile des Lamellicorncs

melitophiles. Secoude partie). Sie entliält vorzugsweise synonymische

Aufschlüsse y die fast überall auf Vergleichung der Originatexeniplaro

beruhen, trägt aber auch zur Kennlniss der Arien bei, indem mehrfach

die Unlerschiede zwischen nahe verwandten auseinandergesetzt und In

vielen Fällen die Abänderungen, die in Grösse, Färbung, Zeichnung

und Sculptur vorkommen, namentlich wenn sie als eigne Arten aufge-

stellt worden sind, erörtert werden. Ausserdem sind die in den letz-

ten Jahren neu beschriebenen Arten sämmtlich aufgeführt.

Guerin-Meneville hat (Lefeb. Voy.) drei abyssinische Ar-

ten als neu aufgestellt: Pachnoda soror, vom Bef. in dem vorer-

wähnten Aufsatze unter dem INamen F. CaiUaudi von C. olivacea F.

getrennt, Diplognatha antkracina, deren Unterschiede von D. sili-

cea M. L. und gagates Fabr. nicht genügend hervorgehoben sind; der

Beschreibung nach scheinen sie vorzugsweise in der Sculptur, der Ab-

bildung nach in der kürzern Gestalt zu liegen: und Oxytkyrea Jllu/*

sa7itii eine zierliche neue Art von schön grüner Färbung.

Von Bertoloni (111. rer. nal. Mozamb.) ist Tepkraea niozam-

bica als neu beschrieben. Aus der sehr miltelmässigen Abbildung geht

nur sü viel mit Sicherheit hervor, dass die Art mit Unrecht zu Tephraea

gestellt ist , sie gehört entweder zu Üxythyrea oder in die nächste

Verwandtschaft von Cetonia furfurosa Burm. — Ausserdem sind von

Bertoloni abgebildet worden: Cetonia Alessandrini Bart. (= Phoxo-

inela abrupla des Bef. und Varietät von C. nmbrosa G. et F.), Atnauro"

rodes Passerinii, und eine durch rolhe Farbe der Oberseite ausgezeich-

nete Abänderung von Ceratorhina Burkei Westw. , die der Verf. un-

passender Weise mit einem besondern Namen var. Hopei belegt.

Mit einer Anzahl neuer Arten aus Nordindien wurde diese Gruppe

durch West wo od (Trans, of ihe ent. Soc. V. S. 144. Taf. 16.) be-

reichert: Helerorhina 'porp hy retica^ der amoena Hope verwandt,

Frolaelia piperina, Pr. Bensoiii, Anoplocheila coenosa^ A.

brunneaj A.^ arg entifera, Anthracopkora Bo kemani, Clinleria

Hear seiana.

Derselbe setzte (ebenda Proc. S. LXXXVII.) nach einem von

Melly mitgetheiltcn Exemplare die Unterschiede der Dicranorhina mi-

cans {Scarabaeus micans Drury) von der allgemein damit verwechselten

D. cavifrons Westw. [micans Oliv., G. et F., Burm.) auseinander, sie

liegen hauptsächlich in der Bildung des Kopfes, der bei der echten D.

micans Drury seiner ganze Länge nach von einem Mittelkiel durchsetzt

wird, auch sind die Uörner des Kopfscbitdes anders gebildet.

Zwei neue Arten dieser Gruppe sind ferner von Parry Trans,

of the ent. Soc, V. S. 181. Taf. XVJII. Fig. 3. 4.) bekannt gemacht

i
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werden: Macronota alboguttata aus Ostindien und Trichius ma-
gnificus aus Mexico; der letzlere, eine prächtige Art, schwarz mit

lasurblitucn Binden und Fleciieu , weicht von den typischen Trichien

durnh Lief gespaltenes Kopfschild , lange dünne Füsse und glänzende

Zeichnung ab und bildet eine besondere Untergattung Dialithus.

Referent gab (Proc. of the ent. Soc. V. S. XLIV.) eine kurze

Notiz über die ihm bekannten (12) nordamerikanischen Arten der Gat-

tung Cremastocheilus.

Itutelidae. Mannerhein) beschrieb (Bull. d. Mose. S. 236.)

Anomala daurica aus dem Ösllithcn Sibirien, der A. JulÜ Fabr. und

Vitis Fahr, ähnlich , aber von beiden durch etwas längere Gestalt, viel

feinere Punktirung und kürzeres, breites Schildchen unterschieden.

Gueri n- M en e vi 1 1 e stellte (Lefeb. Voy.) als neue abyssini-

sche Arten Anomala Lucasii und Anisoplia basalis auf.

M e I 1 onlh id ae. Als neue Arten sind aufgestellt:

Von Küster (Käf. Eur.): Serica data von Montenegro, Hotna-

lopUa pruinosa aus Dalmatien, H. alt enual a aus der Türkei, H,

s übst riata von Algier (XVIII o9— 44.), Hoplia pubicollis Dej.

aus Sardinien, //. pulter osa Er. von Kiew (Xyil. 62. 63.)

Von Mannerheim (Bull. d. Mose. S. 237 U".) : Rhizolrogus Se-

dako t ii y von der Gestalt des B. ater Fabr., Rh. i7it ermedius und

Sahl be r g ii ^ alle drei aus dem östlichen Sibirien, der zweite fast nur

durch stärkere und sparsamere Punktirung des Halsschildes und die an

der Spitze einzeln gerundeten Flügeldecken vom ersten unterschieden.

Von Gu er i n-M encvil le (Lefeb. Voy.): Omaloplia vittata

und 0. soror aus Abyssinien.

Von Bcrtoloni (III. rer, nat. Mozainb.) : RhUotrogits trunca-

lifrons.

Von Salle (Ann. d. I. soc. ent. d Franc. S. 300. Taf. 8. Fig. 3.)

Ancislrosoma farinosutn, bei Caracas einheimisch, nur halb so gross«

als die bereits bekannten Arten derselben Gattung.

hhizotrogus margitiipes Muls. ist von liosenhauer bei Erlan-

gen aulgcfundcn und im Curespnndenzblalt d. zool. Vereins in Regens*

bürg S. 173 beschrieben worden.

Glaphyridae. Amphicoma et Eulasia inscetorum coleoptero-

rum genera ab Eugenio 'Iruqui nionographico disserla (Studi entonio-

log. publ. per cura Fl. BaudI e di E. iruqui. Fase. 1. S. 5. iorino 1848.)

Uebcr den Inhalt dicüer Monograpliic ist bereis im J. 1847 von Erich-

son nach einem von dem Verf. in der Bevuc Zoolog. verOlTentliehten

Auszuge berichtet worden. Uic Arten uind hier nebst ihren Abände-

rungen genau beschrieben und auf 3 Kupferlafeln abgebildet worden.

Copridcs. Drei neue ubyssinische Arten dieser Gruppe lle-

twcoprtM Dilloniij Coprii furcillatut und 6'. orphanu» sind von

G uerin-M cnc vil 1 c ^l.eleb. Voy.) aufget^tcllt worden.

AtKiiiv 1. hftUirgcKb. XVI. J«b/g. 2> Od.
J||
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Onitis Cherrolatä Lucas (Expl. d. l'Alg.) ist nach Reiche (Bull,

d. I. soc. ent. d. Franc. S LVI.) das 31ännchen vün 0. menalcas.

Aphodiidae. Als neue Arten sind beschrieben:

Von Küster (Käf. Eur. XVIII.) Ämmoecius tr anssylv ani cus

aus Siebenbürgen, A. nitidus von Montenegro , Psammodius inscul-

ptus aus Sardinien, Ps. ciliatus von Carthagena in Spanien.

Von Alan ne rheim (Bull, d Mose. S.233.): Aphodius inda-

galor, zur Abtheilung Colobopterus Muls. gehörig, von der Grösse

des A. scrutalor , aber ganz schwarz, und A. fimbriolatus , dem

A. nitidulus Fabr. ähnlich
,
jedoch von kürzerer Form , beide aus dem

Bezirke Irkutsk.

Von K. Fairmaire (Rev. et Mag. d. Zool. S. 413.) Aphodius

costulatus , Oxyomus dilutus von Taiti.

Lucanidae. Eine neue Gattung Alciiiius wurde von L.

Fairmaire (Rev. et Mag. d. Zool. S. 416.) errichtet; sie unterschei-

det sich von Aegus durch dreidornige Hinterschienen, kurze Mandibeln

und ganz abweichende Gestalt. A. dilatatus, neue Art von der In-

selgruppe Wallis.

Eine neue Art von Tonga -Tabou, die kleinste der Gattung, nur

8 millim. lang, ist Figulus fissicollis Fairmaire (a. a. 0. S. 414.)

Tenebrionites. Von Menetries (Ins. rec. p, Lehmann)

sind vier neue Gattungen in dieser Familie errichtet worden :

Lachno gya, der Gruppe der Tentyrides angehörig und in die

Nähe von Tbinubatis Eschsch. zu stellen , besonders ihres mit einem

Schuppenkleide versehenen Körpers und der mit Dornen besetzten Schienen

wegen bemerkenswerlh, mit folgenden Charakteren: labrum exsertum

intumidum apice rotundatum, mandibulae arcuatae , occullae, palpi tili-

formes, articulo ull. longitudine penullimt , ovali , apice subtruncato,

menlum apice sub.truncato, mcnlum apice eniarginalum, in medio trans-

versim carinatum ; corpus supra squamis dense obtectum, ibique et sub-

tus pilis rigidis remotis birsutum
;
pedes mediocres , tibiis anticis robu-

stis, apice extrorsum dente valido curvato munitis, tibiis intermediis et

posticis acute sed remote spinosis et hirsutis, tarsis compressis, spi-

nulosis. L. squamosa, neue 2'A'" lange Art von Bakka-Koum (S. 13.

Taf. 3. Fig. 16.)

Alcinoe Dej. , eine Tentyridengattung, mit Microdera in der

Mnndbildung und auch sonst nahe verwandt, aber die Glieder der Fühl-

hörner sind sehr lang , vergrössern sich gegen die Spitze hin, die vier

letzten sind fast sägeförmig, und das allerletzte eiförmig und am Ende

zugespitzt.

A. helopioides Mannh. 4'//" lang, von Tchakyr-Ata (Taf. 4.

Fig. 2.)

Platamode s , neben Tacliychila zu stellen, von sehr flacher

Gestalt, die Bescbreibung der Mundtheile lautet: labium brevissimuni;
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occnllum truncalum, dense ciliatuin ; mandibulae validae , vnide arcua-

tae
;

palpi art. ultimo longitudine penuUimi, subcylindrico
, penuUimo

pauIo crassiore snbinflato; mentura Iransversum subquadrangulaie, con-

vexiusculum, punctatiim, apice truncalum, labium emarginatum, P. den-

tipes, P/i'" lang, bei Tioumen-Bai entdeckt (Taf. 4. Fig. 4.)

Sphenaria Mannh. , mit Epilragus und Imatismus verwandt:

labrum exsertum, Iransversum, punclatum, apice rotundatum , ciliatum;

raandibulae arcuatac occultae
;

palpi filiformes, ait. ultimo penultimo

duplo longiorc , obconico , apice oblique truncalo, labiales brevissimi,

art. ultimo penultimo pauIo longiore subcylindrico^ apice truncato; men-

tum lateribus rotundatum, apice emarginatum, carina transversa in duas

partes divisa , antica transversim rugata
,

postica sublaevigala , media

excavata ; labium emarginatum, ciliatum. Sph. elong ata, b'" lang und

Sph. Karelinii Mannh. 3*^4'" lang, beide aus Turcomanien.

Als neue Arien stellte Menetries (a. a. 0.) auf: Erodius fim-

brialus, Zophosis scabriuscula, r o tundata Mannh. , Capnisa

ellipticaf Pterocoma br evico llis, Trigonoscelis gemmulata, se~

riata, pygmaea ^ Lasiostola minima, Adesmia Lehmaiini, Die~

sia Fisckeri, Oogaster Lekinanni, Tagenia sulcicollis, pusillOy

Microdera globuli coltis, Analolica nasuta, Blaps t if anus JMannh.,

pulvinata, vicina Mannh., obli terat a, Heliopatkes lat iu scu-

lu$
j
pusillus y Penthicus sub c ylitidri cvs Mannh.

,
granulosus,

Opalrum minulumj Microioum fu Itip es, Helops perplexus Dej.,

gilvipes, luridusj fragilis, tan tillus, sämmtlich vonLehmann

in Centralasiea entdeckt und auf Tafel 3 u. 4 abgebildet.

Eine neue Gattung und viele neue Arten sind auch von Fair-

maire (Rev. et Mag. d. Zooi. S. 445.) aufgestellt worden. Die erste

Diphyfkynchus genannt, gehört zur Gruppe der Diaperiden, islHoplo-

cephala und Platydcma verwandt, unterscheidet sich aber durch die

Ausrandung des Kopfes beim Männchen, erweitertes zweites und drit-

tes Glied der vier vurdern Füsse, und längere ßasalglieder der Füiiler.

D. chatceu» von den Wallis-Inseln und Toriga-Tubou. Die neuen Arten

lind: Opatrinus convexus ^ Leichenum verrucosumy impiclumf

pingue, liotilophagus amicorum, co s tatu s , Amarygunts hydro-

p hilü ide 5 , tub er cul i g er j Oliithaena cuprin a
,
planicotliSf

Vloma caticollisj encauita.

Sehr gross ist die Zahl der in Küster's Kiifern Europas (lltfl

15— I9j beschriebenen Tencbrioüilen; zu bednucrn ist aber, duss die Ar-

ien nirgends, «olbsl in Gallungcn , wie ()|t»lrum, nicht, wo der Verf.

die meisten ihm bekannt gewordenen buhandult /.u haben scheint, über-

sichtlich nach ihren Vcrwandtscliaflen gruppirl sind. Die hier errich-

teten neuen Arten, die ich indesHen Dicht Zeit gehabt haho , nüher zu

prQfcn, lind: Atida uetulifera aus Montenegro, A. lineatocollis

•US Üulmatitn, A. terricola ebendaher (Heft Iti. 'J&—27.); 3t Arien



180 Schaum: ßericht über Oie Leistungen in der Entomologie

von Opatrum, die ich nicht einzeln namhaft mache, von denen indes-

sen Opatrum perlatum schon unter demselben Namen von Germar be-

schrieben ist, Leichenuni pulchellum Kl. aus Italien, L. variega-

tum von Carthagena in Spanien, L. ynucronatum aus Mesopotamien

(lö. 65—67.), Cistela aterrima (18. 58.) aus Steiermark und Ungarn,

Omophlus rugicollis (19. 60.) aus Deutschland, 0. flavip ennis

(19. 57.) aus der Türkei, 0. curvipes Dej. (19. 58.) aus Süd-

frankreicl).

Eine Heaibeitung der ßl a pi d en-Gruppe hat Solier in den

Sludi entomol. publ. p. cura di Fl. ßaudi e di E. Truqui Fase. II. To«

rino 1848 geliefert, welche sich den frühern in den .\nn. d. 1. soc.

ent. d. Franc, t. 111

—

X und in den Memorie della Reale Academia delle

Scienze di Torino 2 seric l. VI. veröirenllichlen Monographien dessel-

ben Verf. anschliesst. — Trotzdem , dass Solier ausser seiner eigenen

Sammlung auch die von Spinola hat benutzen können und Miltheilun-

gen von Gory und Dupont erhalten hat, ist seine Arbril nichts v^eniger

als vollständig ; von den zahlreichen neuholländischen Arten dieser

Gruppe hat er z. ß. nur vier gekannt. Die Anordnung und Begren-

zung der Unterahtheilungen und Gattungen wäre ohne Zweifel mehr-

fach eine andere geworden, und manche Art wäre wohl nicht aufge-

stellt, wenn dem Verf. reichhaltigere Mittel zu Gebote gestanden hät-

ten. In dem unzureichenden Material liegt auch grossentheils die Ur-

sache, dass sieb die von Solier beschriebenen Arten keineswegs mit

Leichtigkeit und Sicherheit ermitteln lassen. Auf 12 Kupfertafeln sind

zwar die Repräsentanten der einzelnen Gattungen dargestellt , das Er-

kennen derselben wird hierdurch aber uur wenig erleichtert , da eine

willkührliche und ganz unregclmässige Stellung der ßeine und Fühl-

hörner (sie ist genau so, wie das dem Verf. vorliegende Exemplar diese

Tbeile gerade getragen hat) den Totaleindruck verwischt und eine un-

richtige Schatlirung die Sculpltir oft uukennlich macht. Völlig unzu-

länglich sind aber die literarischen Hülfsmitlel des Verf. gewesen. Die

in den letzten 25 Jahren in Deutschland , England und Russland er-

schienenen Schriften sin' ''ihm last ohne Ausnahme unzugänglich gewe-

sen, selbst die französischen Werke hat er nicht alle benutzt. Seine

Noraenclatur bedarf daher einer durchgreifenden Umgestaltung.

Die Gruppe zerfällt hei Solier in zwei Abtheilnngen. In der er-

sten , den Enoplopiden , sind die Fühlhörner fadenförmig, das 3te und

lote Glied mehr oder weniger verlängert. Sie enthalt 12 Gattungen,

bei den acht ersten ist das letzte (ilied der Lippentaster beilförmig

oder wenigstens am Ende walzig, immer sehi bemerkbar abgestutzt, hei

den vier letzten ist es am Ende stark zusammengezogen , oval , spitz

oder nur wenig abgeslutzt. Diese Gattungen sind:

1. Entomo gonus. Die ersten Glieder der vier Vorderfüsse

erweitert, Halsschild halbkreisförmig
, hinten plötzlich mit einem Ein-

schnitt an jeder Seite. E. B arlhelemyi neue Art aus Syrien.
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2. E noplopus {Acanlho-pus Jleg. Lalr.). Körper eiförmig,

Schulterecken scharf, Halsschild flachgedrückt, Vorderscheniiel stark ge-

zähnt. 1. E. dentipes Fanz. [caraboides Genn.) aus Dalmatien und 2.

£. ? capetisis vom Cap f= Acanthomerus helopioides Guer, Älag. d.

Zoo). IV.;.

3. Psorodes Uej. [Acanthotiiera Lalr.). Halsschild gewölbtj

Schulterecken gerundet, Vorderschenkel stark gezähnt: 1. Ps. trape-

iicollis n. A. 2. Ps. calcarala Fabr. Guer. 3, Ps. inflata (Phy-

socoelus iiißalus Dej. = lUeracanlha canadensis Kirby). 4. Ps. substriata

Guer. 5. Ps. gralilla Herbst. Guer. 6. Ps. denlipes Fabr. (= Pim.

mamillala Herbst). 7. Ps. Boyeri. 8. Ps. Duponti (sind beide

wahrscheinlich Varietäten von Ps. denlipes). 9. Ps. echinata Kl.

10. Ps. D ej eanii, bei dieser Art sind die Vorderschenkel zahnlos. —
Mit Ausnahme der dritten, nordamerikanischen, sind alle Arten vom Cap,

4. lil icranl er eus. Hinterbeine weit auseinanderstehend, letz-

tes Glied der Lippentasler am Enue walzig, Miltelschenkel des Männ-

chens gezähnt, ebenso die Vorderschienen an der Innenseite. lU. ano-

malus [Acanthomerus a. Guer.) vom Senegal.

5. Cymatko tes Dej. Körper walzig. Schildchen sichtbar: C
opacus Chevr. , co arct atus Chevr. , undaius Chevr, , drei unbe-

schriebene Arten aus .Mexico.

6. Misolampus Latr. Der Körper wird hinten breiter, das Schild-

chen ist nicht sichtbar. M. gibbitlus Herbst [Hoffmanseggü Latr.) aus

Portugal, Äf. Rambur ii Dej. aus Spanien (von de Br^me schon un-

ter demselben Namen beschrieben) ; M. Goudotii Guer. Er. aus Algier:

7. Laena Meg. Die Basis des Halsschildes von der Basis der

Flügeldecken abgerückt, Augen klein, halbkreisförmig. I. L. pimelia

Fabr., riennensis St. (Helops pimelia Fabr. gehört nicht hierher, son-

dern in die Gattung Anorops Uej., daher verdient der Sturm'sche Art-

namc den Vorzug). 2. L. pubella Ziegl. aus der Türkei und Sfid-

russland. (Unter diesem Namen scheint der Verf. mehrere Arten ver-

mengt zu haben).

8. Adetium Kirby. Die Basis des Halsscliildes von den Kliigel-

decken abgedrückt, Augen ijuer , Halsscliild mit breitem
, .ibgeselztem

Kande (ist nicht Adelium Kirby, sondern die Gattung Tliorncvpltorus

Hopc). A. Kirbyi Hnpc ist angeblich aus Ostindien, stammt aber aus

Neuholland.

9. Dietlecopus. Oberlippe abgestutzt, Kinn schmal, letztes

Glied der Kiefcrlaster sehr breit. Schildchen verborgen. D. erodioi-

de$ Reiche vom Cap.

10. Ilelop inut. Körper walzig, Kinn vorn dreilappig, Ober-

lippe und Kupficliild ausgeraiidet , Vorderschienon des Hfinnchens ge-

krOminl, inissgeitullet, mit drei Dornen. //. coslaliiM aus Arabien.

It Vier autui. Leizica Glied der Lippentasler lloger all di«
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beiden voiliergeheiiden, Maxillartaster lang mit beilförmigem Endgliede.

Oberlippe Busgerandet, Augen quer. Pi. eris latus und Pt. sulca-
tipennis Dop. vom Cap.

12. lUenederes. Mittlerer Kinnlappen vorstehend, sehr breil,

stark abgestutzt. Halsschild mit sehr abgerundeten Hinlerecken. M.

rufilabris vom Cap.

In der zweiten Abtheilung (den eigentlichen Blapiden) sind das

9te und lOte Fühlerglied kurz , kugelig oder quer oder zusammenge-

drückt. Von den 24 hierher gehörigen Gattungen haben die H ersten

erweiterte Vorderschienen , wenigstens in einem Geschlechle , die 16

letzten schmale dünne Vorderschieneo von verkehrt kegelförmiger

Gestalt.

13. Platyscelis Latr. Die vier Vorderfüsse des Männchens er-

weitert. Halsschild genau an den Flügeldecken anliegend : P. hypoli-

thus Fall., P. rugifrons Fisch., P. Spinolae Sol., P. melas Fisch., P.

gages Fisch., alle aus dem südlichen Bussland oder aus Sibirien.

14. Psectrapus. Die vier Vorderfüsse des Männchens erwei-

tert. Basis des Halsschildes von den Flügeldecken abgesetzt. Ps. b i-

partitus vom Cap.

15. Oncotvs Dej. Vier Vorderfüsse des Männchens einfach:

0. farctus III., 0. tardus 111. (der als Abänderung beschriebene

0. pedellus ist eigene Art), 0. capemis , 0. t estac eus, 0. ob-
$curicoUis, alle vom Cap.

16. Amphidora Eschsch. Körper parallel und behaart , letztes

Fühlerglied kuglig, an der Spitze abgestutzt. Halsscbild an der Basis

verengt. A. littoralis Eschsch. aus Californien.

17. Ölig ocara. Die sechs letzten Fühlerglieder bilden eine

längliche durchblätterte Keule, Vorderschienen des Mänucheus schmal,

innen der Länge nach ausgehöhlt und mit einem dreieckigen Zahn ver-

sehen , an der Spitze gekrümmt , Lippenlaster nach dem Geschlechte

verschieden. 0. nitida aus Chili.

18. Gouopus Lalr. Durch die eigenlhümliche Schienenbildung

charakterisirt : G. libialis Fabr., sulcalus Klug, punclicollis Sol.,

cor dicollis Sol. (= Tenebrio ptumosus Thunb ), alle vom Cap.

19. Eleodes Eschsch. Drittes Fühlerglied fast so lang als die

beiden folgenden, mit 20 A. aus Mexico und Californien.

20. Eutabis Eschsch. Drittes Fühlerglied kaum länger als das

vierte , Halsscbild in der Mitte seiner hintern Ausrandung gelappt. E.

bicarinala Eschsch. aus Californien.

21. Cenironopus. Halsschild hinten ausgerandet. Vorder-

schienen des Männchens innen mit einer Ausrandung und einem Zahne,

C. extensicollis Chevr. aus Me.\ico.

2!. folpo sipus. Beine sehr lang, einander fast gleich, Schie-

nen SB) Ende stark gebogen. Fühler zusammengedrückl, Mandibeln
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breit abgestutzt. F. herculeantis, 30 mill. lang, mit strahligcn Flur

geldeclien, ist aus Bengalen.

23. Macellocerus (Dolichoderus Klug). Fühler gegen die

Spitze bin plölzlicb erweitert, eine zusammengedrüekte Keule bildend,

Halsscbild sehr lang, schmal und cylindrisch. Jif. acuminatus Kl. und

Ktugii Sol. aus Madagascar.

24. NycUrinus Escbscb. von Eleodes durch das vorn nicht drei-

lappige, sondern nur aasgerandele Kinn und durch dickere Fühlhörner

unterschieden: iV. ebeninus von Mexico, thoracicus Eschscb. , sub-

striattis Dej. , abdom'malis Eschsch. , elongatits DeJ. , Genei Sol.,

Mannerheimii Sol. von Chili.

25. Gnaplor Meg. [Petrobius Brüll.) mit der bekannten Art Gn.

spinimanus Pall. aus Ungarn,

26. C oelo m etopus. Drittes Fühlerglied nicht länger als das

vierte, Klügeldecken an den Schultern nicht eingeschnürt: C. clypea~

lus aus Portugal (= Blaps clypeala III., Germ.)

27. Tagona Fisch., durch grosse, gewölbte Augen und die Füh-

lerbildung von allen andern Gattungen unterschieden: T. acuminata

Fisch, und macrophlhalma Fisch, aus Tnrcomanien , die wahrscheinlich

die beiden Geschlechter einer Art sind.

2S. Nyctipates Uej. , durch das eiförmige letzte Glied der

Lippentasler, die vier zusammengedrückten langen Hinterfüsse von

ßlaps unterschieden: iV. carinala Dej. und c oriacea Dej. aus Tur-

comanicn, cylindrica Herbst und pastica Fiscli., aus Südrussland, sind

je zwei und zwei die beiden Geschlechter einer Art.

29. Blaps mit 45 Arten , von denen ich hier nur die europäi-

schen namhaft mache. B. Chet rolatii (o6fusa Sturm, mortisaga Qi.)

in ganz Europa verbreitet , B. viortisaga L. Fabr. aus ?iordeuropa, B.

(alidica III. [timilis l.atr.) aus Südfrankreich, B. mu er onal a Cristof.

ebendaher, B. graeca aus Griechenland, B, proxima aus Südfrank-

reich, B. r e flexicollis Zieg\. aus Südrussland, B. Dahlii [panno-

nica Uahl.) aus Ungarn, B. producta Dej. lirull. aus Spanien, B. au-
ttralii Dej. in Südeuropa, weit verbreitet, B. hispanica Dej. aus

Spanien, B. gages Vakr. aus Südeuropa, B. plana nus Spanien, B. aif
bretiala Dej. ebendaher.

30. Spheno g eniuSj vorn in der Mitte abgeschnitten, die Sci-

teoecken vorstehend, der Hinterrand jederseits neben den Ecken aus-

gerandet, der mittlere Lappen breit und abgestutzt. Augen in der Alittc

sehr verengert: Sph. c latkratus {Nycteioilus obesns'i (tuer.) aus

Neubolland.

31. Citibe Lalr. Kopf und Halaschild mit abgesetztem Hände,

letztes Fülllerglied fast kreisförmig: C. cottatui (= Saragus iaevi^

coltii Fabr. Er./ und C. marginalui aus Neubolland.

'32. Gyrioiomut Quif, Oberlippe lief auegerindel, in der Ktr>
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perform den Nyctelien sich nähernd, aber nach der Bildung der Zunge

und der Fühlhörner zu den Blapiden gehörig ; G impressus Guer ^ lae~

vigahts Gu^r., Luczolii Guer, Hopei Gray, semi^unctatus Sol., ca~
rinatus Sol. (= Bridgesü Walerh.).

Als Anhang ist noch EUodes "iplanala aus Spanien be-

schrieben.

Berluloni machte (111. rer. natur. Mosanib.) eine neue Art

von Odonlopus unter dem Namen 0. Pas ser inii bekannt, welche be-

sonders durch zwei grosse Zähne an den Schenkeln ausgezeichnet ist

und mir besser unter Iphicerus zu stehen scheint.

Von Guerin-Jl eneviUe (Lefeb. Voy.) sind Zophosis Rei-
chei, Tagenia sabutosa und Opatrimis cosiulatus aus Abyssinien

als neue Arten aufgestellt.

SalU beschrieb (Ann. d. I. soc. enl. d. Fr. S. 301. Taf. 8. Fig. 4.)

eine neue Art von Zopherus, Z. Jour datii , welche Z. ßremci Guer.

in (|er Grösse nur wenig nachsieht.

Zwei neue Gattungen der Helopier wurden von West wo od

(Trans, of the ent. Soc V. S. 205 und 206.) errichtet: Pr ophanes,
der Gattung Cyphalaeus ilope, VVestw. nahe verwandt, aber von flache-

rer Gestalt und minder runzliger Oberfläche , soll cinigermassen das

Ansehen eines schmalen metallischen Colymbetes haben. Pr. acu-
leatus, me lallescensj simp lex, striat opun c latus, 4 neue

Arten aus Neuholland; die beiden ersten sind auf Taf. 22. Fig. 4 und 5

abgebildet. — Platypkanes , der Gattung Pruphanes nahe verwandt,

hat einen breiten, fast halhkiigeilurmigea hörper , das letzte Glied der

Lippentaster stark beilfOrmig, die Fülilhörner kurz, das Froslernuni nach

hinten vorragend , in einen gespaltenen Fortsatz des i\lesosternuin auf-

genommen. Pt. gibbosus (Taf. 22. Fig. ö.) und PI. rittatus Klug

aus NeuhoUand.

Heeger hat (Isis 1848. S. 982.) die frühern Stände von Cistela

ceramboides ausführlich beschrieben und Tafel VIII. abgebildet. Seine

Darstellung stimmt ganz mit der früher von Westwood gegebenen

überein.

IHelandryadae. Fairmaire beschrieb (Ann. d. 1. soc.

enl. d. Franc. S. 423.) als neue Art Dircaea g ri seogull at a von

Paris, der trigutlata Gyll. sehr ähnlich, aber mit grauen Halsschildrän-

dern und einer grauen Querbinde auf den Flügeldecken.

l*yrocliroides. Eine neue Art ist PyTochroa Kiesen wet-
tert Fairmaire (Ann. d. 1. soc. ent. d. Fr. S. 423.) aus Sicilien,

von der Gestalt der P. rubens, aber mit schwarzem Kopfe.

liogTiariae« Eine neue Art ist Evtrapela svturali s Lu-
cas (Expl. de l'Alg.)
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ÜHordellonae« Als neue Arten sind beschrieben:

Von Küster (Käf. Eur.) : Mordeita leucaspis (16. 80.) aus

DalmRtien.

Von Mannerheim (Bull. d. Mose. 240.): Mordella plag lata

von Irkutsk. ,

Von Menetries (Ins. rec. p. Lehm.): Evaniocera Fischeri

,

sie ist doppelt so gross als F. DufourÜ f.alr. und bei ?Iova Alexan-

drovskaia entdeckt worden.

Von Lucas (Expl. de l'Alg.) : Evaniocera Boryi und Mordella

insidiosa.
I , ,,

Von Fairmaire (ßev. et Mag. d. ZooL S. 453.) : Mordella ar-

gentifera von Taili.

Oedemerides. Küster beschrieb (Käf. Eur. 18. 70.) als

neue Art Oedemera hasabis von Carlhagena in Spanien, glänzend

erzgrün, die Flügeldecken, mit Ausnahme der Basis, weisslich.

Von Lucas (Expl. de l'Alg.) wurden Oedemera viridaiia und

tihialis aiifgeslcilt.

Fairmaire (Rev. et Mag. d. Zool. S. 454.) machte Nacerdes

kanack, dcco lo r , bicol or , Selenopalpus l aler i t ius von Taiti

bekannt.

jftntliicides* „Monographie des Anthicus et genres voisins par

M. F. de la Ferte- Sf^nectcre." Paris. Eine sehr fleissige, mit

einem äusserst rcirhhaltigen Material unternommene Arbeit, in welcher

gegen .300 Arten beschrieben sind. Die hier bcliandetten Galtungen

sind in folgender Weise angeordnet : I. Flügeldecken mehr als zweimal

60 lang als breit: Pseudo • atithiciles. A. Hals breit, erscheint eher als

eine hintere Verlängerung des KopTes, denn als ein von letzterem ver-

schiedenes Stück. a. Letztes (ilied der Maxillartaster kreisl'Örmig. I.

Eurygenius neue Gatt, mit einer ebenfalls neuen Art E. Reichet
aus Brasilien, b. Letztes Glied der KicI'ertaster messerturmig. 2. Ste-

r eopatpus n. Gatt. S. Metlii n. A. aus iSordamcrika. B. Hals

stielförmig, erscheint als ein vom Kopf verschiedenes Stück, a. Die

drei letzten Fühlerj^liedcr unverh:illnissmAs3ig lang, die vorhergehenden

ehr kurz und stark perlschnurlVirmii,'. 3 Steropes Stev. {lilastanus

IIL) wieder nur mit 1 A., S. catpius Stev. (Hl. Colon 111.). b. Ute drei

letzten Fübicrglicdcr massig lang, die vorhcrgehunden fadenförmig, Ma~
crarthriut ?iewm. Hierher Dircaea muriua Fabr. und acht neue Arten

auH Amerika und Ostindien. ~ 11. Die Liint.'e der Flügeldechen über-

IrifTt die Breite derselben seilen um mehr uU das Doppelte. Anlhicita.

A. Das llalssehild vorn in eine Spitze vcrltin{;ert. a. Vorderfüssü nicht

länger als die Schienen. Piotoxus GeofTr. , 32 A. , darunter iV. brachy-

ceru$ Fald. {major Schmidt), tnonoveroi L., camjront {=^ excisui Küsl.),

plalyceru» HofTin. , $iculu$f cornutui F., miVei Sthnildt aus Europa, b.
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Vorderfüsse sehr dünn, länger als die Schienen. M ecynolarsus n.

Gatt. if. rhinoceros Fabr., bison Oliv, aus Arabien und drei neue ost-

indische Arten. B. Halsschild vorn abgestutzt und gezähnelt. Ambly-

derus. A. scabricoHis aus Algier und A. Iruncalus aus Ae-

gyplen. C. Halsschild vorn gerundet, a. Fühler nicht unter dem Sei-

tenrande des Kopfschildes eingelenkt, f. Flügeldecken eifömig , die

Schenkel gleichzeitig stark erweitert. *. Flügel fehlen. Anihelephilus

Hope. A. imper ator, von den Sunda-lnseln, ru^coiKsSaund. ausOst>

Indien, und die dem Verf. nicht bekannten cyaneiis Hope aus IVeuhol-

land und bengalensis Wied., der letztere wohl mit ruficoUis Saund. ei-

nerlei. ***. Flügel vorhanden, wenigstens rudimentär. Fo r micomus^

30 A., darunter caeruleipennis Laf., pedeslris Fabr. und canali-

cu latus in Europa einheimisch; die beiden letzten neue Arten aus

Sicilien. ff. Flügeldecken nur selten eiförmig und niemals zugleich

die Schenkel verbreitert. *, Halsschild stark zweilappig, die Fühler

gleichzeitig perlschnurförmig. Tomoderus 10 A. , darunter nur 1 euro-

päische, compressicoUis Motsch. (^A. cincl-us Say ist gewiss nicht von T.

interruplus des Verf. verschieden). °°. Halsschild selten zweilappig

und niemals zugleich die Fühlhörner perlschnurförmig. AntMcus Fayk.

mit 186 dem Verf. bekannten, und 23 von frühern Schriftstellern be-

schriebenen, von ihm nicht ermittelten Arten; von den letzlern ist je-

doch A. nt^er Rossi = morio Laf., A. hasilaris Say = floralis L. , (i-

bialis Waltl. = ptumbeus Laf. , A. bifascialus Say ^ thoracicus Laf.

var., A. PayhuUi Schh. = insignis Laf. , A. Kolenaüi Mannh. Kol. =
bifasciatus Rossi. Die 186 vom Verf. beschriebenen Arten sind in 18

Gruppen getheilt , von denen einige besonders natürliche mit eignen

IVamen belegt sind. A. Rodriguei und verwandte Arten bilden die Gruppe

Leptaleus; A. Iri/asciolHS Fabr. und vier neue Arten, durch schwach

gedorntes Halsschild ausgezeichnete Arten aus dem tropischen Amerika,

die Gruppe Acanlhinus; A. rittatus Luc. und zwei ähnliche Arten

mit vorn erweitertem Halsschild die Gruppe Slenidius; A. insignis

Luc. besonders seines sehr grossen Kopfes und Ualsschilds wegen die

Gruppe Liparo derus ; A. IrnnsrersaJis Dej. vom Cap und Verwandte

ihres queren , an der Basis gefurchten Halsschildes wegen die Gruppe

Aulacoderus. b. Die Fühler unter dem Seitenrande des Schildcbens

inserirt: Ochlhenomus Schmidt, 5 A., von denen 0. ptmctatus Laf., 0.

sinualus Schmidt, 0. angustalus Laf. {UnuicoUis Schra.) in Europa vor-

kommen. — Anhangsweise ist noch die Gattung Agnalhus Germ. {A-

decoralus) behandelt, die sich von den übrigen durch den in das Hals-

schild eingesenkten Kopf unterscheidet. — Die Galtung Xytophilus Bon.

ist nicht mit bearbeitet worden , obwohl sie entschieden in diese Fa-

milie gehört. Mit der systematischen Begrenzung der letztern hat sich

der Verf. überhaupt fast gar niciit beschäftigt. Die Beschreibung der

einzelnen Arten ist genau und ausführlich , die Synonymie mit Sorg-

falt und fast vollständig lusimmengeslellt. Die einzelnen Gallungen

I
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Bind auf 16 Tafeln erläutert und in einzelnen Repräsentanten gut abge-

bildet ; wie aus der oben milgelheilten Anordnung hervorgehl , unter-

echeideo sich aber Anthetephilus, Formicomus und Toinoderus nicht hin-

länglich von Anthicus, um für besondere Gattungen gelten zu können.

In der Expl. de l'Alg. sind die Anticilen ebenfalls von Laferte

bearbeitet worden, ich mache die dort beschriebenen Arten aber nicht

namhaft, da sie bereits in die oben besprochene iklonographie mit auf-

genommen sind.

Von L. Dufour (Ann. d. sc. nat. 3. ser. t. XI. Zool. S- 229. pl.V.)

sind drei neue spanische Arten aufgestellt: Ä. ve7ia to r , amici'
liae uoi patlicrus , von denen der erste = A. Pai/hulUi Schb. (in-

signis Luc. Laf.) ist; die beiden andern habe ich nicht ermittelt, sie

kommen aber ohne Zweifel auch uuter andern Namen in Laferte's Mo-

nographie vor.

Auch hüster (Käf. Eur. XVI. 75. 77.) beschrieb zwei angeb-

lich neue Art. ; A. agitis und la t eralis aus Dalmatien, die mir un-

bekannt geblieben sind, sehr wahrschnlich aber auch sich bei Laferte

unter andern Namen vorfinden.

Anihicui oceanicus Laf. wurde von Fairmai re (Rev. et Mag.

d. Zool. S. 452.) in mehreren Varietäten charakterisirt.

llCeloides» Als neue Arien sind aufgestellt worden

:

Von Küster (Käf. Eur, 16.): Silaris rufiftnnis Duf. und S.

mtlanura; beide aus Spanien, die zweite auch aus Südfrankreich.

Von M6netrics (Ins. rec. p. Lehra.J: Mijlabris amoenula
(Taf. 4. Fig. 13.) aus Turcomanien, Oenas co c cineus (Taf. 14. Fig. 14.)

von Agalhma, Kemognatha flavipes (Fig 15.) aus Turcomanien.

Von Lucas (Expl. de l'Alg.): lUßabris ticina, Cantharis

(muss Lytta heissen) viridissima^ cirtana^ Meloe affiniSf ma-
cuti frons f p lic atip ennis , nana.

Von Guerin-Sleneville (Leleb. Voy.) Sli/labris Dillonii
und Dices apicic ornis aus Abyssinien.

Von Bertoloni (111. rer. natur. Mozamb. ) Dccaloma Bur-
m eist eri.

Lucas machte (Ann. d. 1. soc. ent. d. Franc. Bull. S. LXIII.)

eine Varietät der Zoniti« nigripennü bekannt , bei der auch das llali-

ichild, der grossere Theil des Kopfes und die Beine schwarz sind.

Hrenthides. Harry stellte (Trans, uf the ent. Soc. V. S. 182.)

eine neue Giillung Cypliagoijus auf, die sich von Taphrodcres durch

breiteren VorderUopf und durch lange llintvrschcDkcl unterscheidet. C.

iVcilteoodii (Taf. 18. Fig. i> ) ist eine ueuu Art aus Ceylon, eine

zweite ist 'faphroderua Whitei \>'«slw. (es scheiueQ der breit« Vorder-

köpf und die verlängerten llintcracbcnkel luduasen nur (iescblecbticba-

raktere lu icin.)



188 Schaam: Bericht aber dieLtiäluDgcri in der Entomologie

West wo od beschrieb (ebeoda S. 206.) eine sehr merkwürdige

neue Art von Tapkroderes , T. distortus, (Taf. 22. Fig. 3.) von Port

Natal, die sich besonders durch missgestaltete , völlig unsymmetrische

Oberkiefer im männlichen Geschlechte auszeichnet; der rechte Oberkie-

fer ist klein, an der Spitze abgeschnitten, oben an der Basis mit einem

rückwärts gekrümmten Zahne bewaffnet, der linke ist von der Länge
des Kopfes, gekrümmt, an der Spitze sehr stumpf, auf dem obern

Rande mit einem stumpfen, innen an der Basis mit einem kleinen schar-

fen Zahne versehen. Alan würde verniuthen , dass hier eine Missbil-

duug des linken Oberkiefers stattfinde, wenn er nicht bei mehreren

Alännchen eine ganz gleiche Gestalt zeigte. Die Mandibelu des Weib.

chens sind von gewöhnlicher Form. —- Bei dieser Gelegenheit tbeilte

Westwood auch Bemerkungen über die Unterlippe einiger Brenthen mit.

Bei Eutrachelus Temmiukii Latr. ist das Kinn klein, vorn erweitert und

tief zweispaltig, Unterlippe und Lippentaster fehlen. Bei Arheuodes li-

tigiosusDej. ist das Kiun quer, an der Basis verschmälert, an den Ecken

gerundet und vorn ausgerandet ; Unterlippe und Lippentaster waren

auch hier nicht aufzufinden,

Curculionides« Von Labram und Imh of f's Gattungen

der Rüsselkäfer sind Lieferung 16—18 erschienen. In der löten sind

die Gattungen : Stigmatrachelus Schh. (S, ornalus OL und isabellinus

Schh.) , Hypomeces (//. ritsticjis Fabr. und curhis Schh.), Änaemerus

(A. fuscits Ol.) , Polyclaeis (P. eqitestris Schh.), Tanymecus (T. niloU-

cus Schh. und circumdalus Wied.) , Frolenomus (P. saisanensis Gebl.],

Hadromerus [H. togatus Schh. und atomarius Schh.) , Eudiagogus [E.

episcopaiis Schh.), in der I7ten: Platyomus (P. cuUricoUis Germ., pra-

sinus Schh., Boisduvalii Schh., perlepidus Schh, , auriceps Schh.), Pla-

tyaspistes (P. venustus Er.), Eustales (E. circumductus Germ.), Cratopus

(C. perlurbatus Schh.), Macroplerus {M. acuminatus Schh.), in der 18.:

Holonychus [H. acarithopus Schh.), Proscephaladeres (P. punctifrons)

^

Rhyssocarpus (R. squalidus Mac Leay), Atmetonyckus (^. jjcrejrmws Ol.),

Megalostylus (ilJ. Renggei'i neue Art aus Paraguay), Cyphus (C. 316-

her Fabr
,
jupcncMs OL, Germari Schh., Linnae'i Schh.) abgebildet und

im Texte erläutert worden. Man kann den Abbildungen nicht nachrüh-

men, dass sie in den spätem Heften gewonnen haben, namentlich macht

die seitliche Lage, in der viele Arten dargestellt sind, selten den rich-

tigen Effect.

„C. J. Schönherr Genera et Species Curculionidum Catalogus

ab H. Jeckel recensus et ordinatus." Paris 1849. Es sind hier nur

die Namen der Gattungen und Arten nehst den Vaterlandsangaben aus

Schönherr's Merken ausgeschrieben.

Zwei zu den Anthribideu gehörige Gattungen sind von Fair-

maire (Rev. et Mag. d. Zool. S. 457 u. 459.) errichtet worden: D i~

nemrtj von Mecotarsus haupgärhlich durch weit aus einanderslehende
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Augen unterschieden; D. filicornis n, A. von Taiti. Rkinolra'
chysy in der Gestalt an Plalyrhinus ennnerod, aber ohne Grube an den

Seiten des Rüssels und mit kürzern, das Abdomen nicht vollständig be-

decken Flügeldecken; Rh. asp erulus von Taili.

Als neue Arten hat derselbe (ebenda) bekannt gemacht: Tro~

pideres lutatus von Taili, Sphaerorhinvs r o tundipennis von Va-

vao, spong ico llis , carinicollis von Taiti , setiger von Tonga-

Tabou, Celeuthetes griseus, Ehjlrurus C oqu er elii von Taiti, olio"

rhynchoides von Nouka-Hiva, Acicneinis variegatns (neue

aber nicht charakterisirte Gattung ^ Oplocnemis Dej. Cat.) von Taiti,

CrypiorUijnchus'i planatus von den Wallis-Inseln, C. p o s t fasci a^

tus von Taili, Tylodes clathratus, Acallcs atnplicolliSf sehr ge-

mein unter der Scbaale fauler Früchte von Inocarpus edulis, von Taili

;

A. sycopkantOf perjurus^ griseoc audatus von den Walljs-

Jnseln, Cossonus enc austus von Tonga-Tabou, Amorphocerus aureo-

pilosus voD Taili, Catolelhrus i 7n p re ssicollis von Nouka-Hiva, C.

sub c audal its
,
putnilio, Proeces fHum, Rhyncolus hispi dulus

von Taili.

Eine sehr grosse Zahl neuer Arten ist von Lucas (Expl. de

i'Alg.) aufgestellt uoidcn , nämlich: Brucliun plumbeus, flaves"
cens, Brachylarsus pantherinusj Apion alhu pi losu m, ßrachij"

cerus semiluberculatus, sc ut e ll ar t s y t e tanicu s , ThylacUes

tariegatiis, Eusomus affinis, Polydnisus patlipes^ Pachyce-

rut rugoius Phytonomus liliputanus, Rhytirkinus variegatuSf
humiliSf annul ip e s , itupressicolliSj h o r ri dtts y Oliorhyn~

chut CO rt i call s j O.'i metatlescensj Piastus albop unct a l zt Sj

albomarginatuSy Lixus Wagneri^ affinis, br ev icaud a-

luSy b im acu tat u s y coarctatus^ Larinus b omby cinus , al~

bicant, c ar d patii y nanus, Tychius fus cO' lineatu ij ca^
rinicollis, Sibynes sellatusy Baridius^ pulchellus, Acaltes

b ar barus, punctaticoUis, impr e s sicollis, Ceutkorhynchita

f tat margin a tuSy Gymnelron crassiroslris, vulpes, Piano-'

phye» Duriaei.

Die von M cn etr i<J8 (Ins, rec. p. Lehm.) beschriebenen neuen

Arten aus Ccnlralasien sind: Chloruphanus ap p endiculatus, Tany^

mecui convexifrvntj vir idan s , Cleonus L e h man n i ^ albo~

t ine at ufy pu dicu $, a ust eru s y leucophaeusy in elan c ho "

/i'cus, obiotetefascialuSj obliqualuSf ir roralu s , di$si'

mulat UM, limit , Minyopt r udis , Omias inte r r u p to • puncl a ~

tui, ic a br ip ennit , Otiorhynchu» f asciculatus , Lixus hirti-^

colli», Tanyrhynchus a»ialicu$, ßaridius pictur atus , Gymne~

tron c oni ue t u$ ; sie cind Bömmtlich von SchOnherr untersucht und

benannt worden ; die MehrzabI dcrvelbrn int Talel 5. dargesleill. —
Den. hat «benda Üruchu» quadriplagialut Molsch. au» Baschkirien
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uorhmals beschrieben und Taf. 5. Fig. 1. im männlichen Geschlechte

abgebildet.

Als neue Arien sind ausserdem aufgestellt worden:

Von Küster (Käf. Eur.) Bruckus ino rnatus (XIX. 72.) aus

Sicilien, Ämompkus Dohrnii aus Griechenland {= Phaenognalhus tka~

lassinus Schh.), A. Wesir in gH Schh. von Carthagena, A. conci?i~

nus ebendaher CXVIII. 75—77,), Silones ocellatus (XVII. 60.) von

Carthagena, Molytes glabrir o slris CXVUI. 82.) aus dem südlichen

Ungarn, Oliorhynchus Fwssü, Bielzii (XVI. 88. 89.), longiven-
tris (XVIII. 87.) alle drei aus Siebenbürgen, Cathormiocerus varie-
gatus (XVIII. 83.) aus Sardinien.

Von Förster (Verh. d. naturh. Vereins d. Kheinl. Bd. VI.)

Liophloeus Aquisg ranensisy von L. nubilus bloss darin abweichend,

dass die Oberseite nur mit sehr kleinen, zerstreuten , etwas länglichen

Schüppchen bedeckt ist (und gewiss nur auf ibeilweise abgeriebene

Exemplare desselben gegründet), Coeliodes cong ener , mit C. Lamii

und punctulum verwandt, aber von rostrotber Körperfarbe ; Trachypkloeus

anoplus , Bagous tess ella tus j adsper sus , Acalles nudiuscu-
lus (scheint mir A. misellus Schh. zu sein) ; Polygraphus t a r salis ^

alle aus der Rheinprovinz ; der letzte soll eine deutlich geringelte Füh-

lerkeule haben und scheint daher gar nicht in die Gattung Polygraphus

zu gehören.

Von L. Fairmaire (Ann. d. I. soc. ent. d. Franc. S. 424.)

Cleonus tesse II atus aus Andalusien, dem sibirischen Cl. candidatus

ungemein ähnlich.

Von Coquerel (Ann. d. 1, soc. ent. S. 449. Taf. 14. Nr. IV.)

Anckonus cribrico lli s und Cleogonus Fairmairei von Martini-

que. Die Larven beider Arten leben in faulenden Baumstämmen, die

des erstem ist nebst der Nymphe beschrieben und abgebildet.

Von Waterhouse (Proc. of the ent. Soc. V. S. LXIX.) Cry-

ptorhynchus Batat ae , eine kleine, nur 2'" lange Art, die auf Barba-

dos ihre Verwandlung in den Wurzeln und Knollen der Bataten durch-

macht und oft erheblichen Schaden anrichtet.

Von Bach (Ent. Zeit. S. 199.) Bostrickus K altenb ac hii

,

welcher am Rhein in den Stengeln von Origanum vulgare und Teucrium

Scorodonia lebt; er ist besonders durch die Sculptur der Flügeldecken

bemerkcnswerth, welche hier abweichend von den übrigen Bostrichus-

arten, nicht punktirt gestreift, sondern unregelmässig punktirt sind.

Die Arten der Gattung .Apio;i, welche in Nord- und Mitteldeutsch-

land vorkommen^ hat Bach (Verh. d. naturh. Vereins d. Rheint. 1849

S. 349.) behandelt. Es sind 82 bekannte Arten beschrieben, ohne

dass indessen etwas Neues über dieselben gesagt ist.

Von Bach wurde Apion fuscirostre und Bruchus villosus aus

Schoten vou Genista scopariu, Apion Craccae aus Samen von Vicia hir«

;



wSbrend des Jahres 1849. 191

tula , A. Genislae aus Samen von Geniela viliosa und germanica , A.

äifficiU aus Samen von Genista sagittalis und germanica, A. ockropus

und Bruchus granarius aus Orobanche tuberosa und Vicia sepium er-

zogen (Verh. d. naturhist. Vereins d. ßheinl. 1849. S. 161.) — Nach

de ras. (ebenda) wird Perilelus griseus dem Weinslock sehr schädlich,

indem er die jungen Knospen anfrissl.

Note pour servir a i'hisloire des Cionus par E. Perris (Ann.

d. 1. soc. Linn. de Lyon. 1847—49. S. 291.). — Wie bereits Reaumur

und Dcgeer angegeben haben, finden sich die Larven der Galtung Cio-

nus auf verschiedenen Arten von Yerbascum und Scrophularia, die des

C. scrophulariae auT Scr. aquatica, die des C. thapsus F. auT Verbascum

lychnitis L, Uie Larven , die hier ausführlich beschrieben sind, leben

frei an den Biältern und bedectten sich mit einer Lage zähen Schleims,

welcher aus einer >Yarze an der ßasis des zwölften Körpersegmentes

hervortritt ; dieser Schleim trocknet am Ende des Larvenlebens zu ei-

nem Coccon ein, in dem die Verwandlung zur Puppe erfolgt. Schon

nach 6—8 Tagen kriecht der Käfer aus.

Die ftletamorphose des Cionus Scrophttlariae wurde auch von

Westwood (Card. Chron. S. 229.) erläutert. Weslw. beobachtete die

Larve auf Celsia arcturus, deren Blätter sie ausfrass.

Heeger hat (Isis 1848. S. 979.) die früheren Stände von Phy-
lonomus murinus ausführlich beschrieben und Tafel Vlll. abgebildet.

Die Larve lebt auf Aledicago sativa und stimmt sehr milden früher be-

kannt gewordenen derselben Gattung überein.

Coquerel (Ann. d. 1. soc. eiit. d. l'ranc. S. 445. Taf. 14. ^. IIL)

erfirlerle die Yerwandluogsgeschichle von Sphenophorus liralus Schh.

Die Larven finden sich auf Martinique in faulenden Bananenstämmen.

Preston beobachtete (Gard. Chrun. S. 774.) , dass die Larve

von Otiorhynchus sutcalus die Wurzeln der Caniclien abfrass.

Chavannes bemerkte (Bull. d. 1, soc. Vaud,), dass die Larve

von haris chtvriiang Höcker au den Stengeln des Kohls hervoi'bringt,

und dadurch der Kultur dieses Gemüses oft nachtheilig wird.

ßaridius trinotatus Say (veslitits Schh.) wird nach West wo od
(Proc. of Ihe ent. Soc. V. .S. LX.XXIX.) in Nordamerika den KarlolTeln

•ehr schädlich. Die Eier werden in die ülällerknospen gelegt, die

Larven graben sich in den Stengel ein , steigen bis zur Wurzel heiab

und verursachen das Absterben der Pllanze.

Aus dem vorigen Jahre ist noch nachzutragen , dass nach Kol-
ler Silzungsber. d. Wien. Acad. 1848. V. S. 3. Situphytui Orytae auch

dem Mais nachtheilig wird , indem die Larve die Muiskftrner ausfrisat

und sich im Innern derselben verpuppt.

Die verschiedenen Slftndo von Bottrichu$ dactyliperda sind von

Lucas (lixpl. de l'Alg.j abgebildet worden.

Nach einer Mitlhcilung Kullir's (Sitz, Jler. d. Wien. Acad. S. 4.)
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ist Plalypus cylindrus den Eichen in den Forsten von Isirien schädlich

geworden. — Ders. bemerkte (ebenda S. 317.) ^ dass Bostrichus typo~

graphus auch die Lärche angreift.

Bach führte an (Ent. Zeil. S. 200. und Verh. d. uaturh. Ver.

d. Rheinl. 1649. S. 161.), dass Bostrichus bispinus DuSlschm. in Clenia-

tis vilalba lebt.

Cerainbycini. l'rionii. West wood stellte [Trans, of tlie

ent. Soc. V. S. 210.) eine neue sehr ausgezeichnete Gattung Erich-
sonia auf, sie erinnert im Habitus an manche Colydier (z. B. an Au-

lonium), die systematischen Charaktere bringen sie aber zu den Ce-

rambycinen in die Nähe von Parandra und Spondylis. (Die näcbsten

Verwandten hat Westvv. übersehen, es sind Torneules pallidipennis Reich

und ein von Ülivier als Ips gigas beschriebener Käfer aus Colunibien).

Die besonders hervorzuhebenden Eigenthümlichkeiten von Erichsonia

sind ein mit vier hohen bielen versehener Kopf, gesägte gegen die Spitze

hin verschmälerte Fühlhörner, ein grosser gekrümmter Endsporn der

Vorderschienen und schmale sehr behaarte Füsse, deren drittes Glied

verkekrt herzförmig ist. E. denlifr ans b'J^ Lin. laug, mit 4 Längs-

schwielen auf dem itlittelfelde des Halsschildes, ist aus Mexico. (Im Ber-

liner Museum behndet sich ein Käfer, welchen ich für das Männchen

dieser Art halte, er ist etwa eine Linie grösser und besonders im Baue

des Halsscbildes verscbieden, das letztere ist nämlich vorn vor den

Längsschwielen schief abgeschnilleu und abschüssig, die vordem Enden

dieser Schwielen treten als kleine stumpfe Zähnchen an dem scharfen

gebogenen Rande des abschüssigen Theites hervor; zwischen den bei-

den Innern Schwielen, die niedriger zu sein scheinen als bei dem von

Westw. abgebildeten Exemplare, findet sich noch eine flache mittlere,

die aber schon in der Mitte aufhört und sich jederseits mit den beiden

innern verbindet, vor derselben liegt eine längliche Grube, die vorn

am Rande des abschüssigen Theils auch von zwei kleinen Zähnen eiu-

gefasst wird.)

Eine neue Art ist Myiomorphus s cutellatus SallÄ (Ann. d.

1. soc. ent. d. Franc. S. 429. Tat. 13. F"ig. 1) von Caracas. (Das dem

Verf. unbekannte I\lännchen dieser in der Farbe ungemein veränderli-

chen Art hat abgekürzte Klügeldecken, wie Anacolus , woraus hervor-

geht, dass die nur durch längere Flügeldecken charakterisirte Gattung

Alyzomorphus wieder einzuziehen ist.j

Lucas bildete (Expl. de l'Alg. Taf. 41.) die früheren Stände

von Ergates faber ab.

Ceranib. genuini. Als neue Arten sind aefgestellt:

Von Fairmaire (Ann. d. I. soc. ent. d. Fr. S. 426.) : Sapka-

nus cylitidra ceus, aus dem nördlichen Spanien, von S. spinosus

durch last rylindrische Geslall
, gelbe Fubescenz und den Slangel dei

Dorns am Halsscbilde unterschieden.
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Von Lucas (Expl. de l'Alg. ) : Cerombyx"! Levaillantii,

Purpuricenm üumerilii , barbaru $ , Aromia ro s arum, Clylus

sexgntlatus.

Von Man ne rh eim (^Bull. d. Mose. S. 241.): Cltjtus Popovii,

eine der grösslen Arien der Gatlung, aus Ostsibirien.

Von Harry (Trans, ol tlie ent. Soc. V. S. 182. Taf. 8.): Pachy-

leria bicolor (Kig. 5.), eine grosse schöne An aus Java und Cerani-

byx graeilipes (Fig. 6.), ohne näliere Bestimmung der tiatlung, aus

Ceylon.

Von Salle (Ann. d. 1. soc. ent. d. Fr. S. 430. Taf. 13. Fig. 2.) :

yieroplalus tariabilis von den Gebirgen bei Caracas.

L a ni i a r i a e. £ine neue Gattung Calomobius Guerin ist

in der Expl. de l'Alg. auf Sap. gracUis Creut?.. [marginelta Kabr.) er-

richtet worden ; sie unterscheidet sich von Agapanthia durch linienför-

mige Gestalt, sehr zarte Kühler ohne Anschwellung an der Spitze der

Glieder, längeies Halsschild und kürzere Beine , von Hipopsis durch

kleine Augen.

Als neue Arten sind beschrieben:

Von Küster (Käf. Eur. XVIII. 9H.) : Parmena bicincl^ aus

Uulmatien.

Von Manncrbeim (Bull. d. Mose. S. 242.): Phyloeeia cin-

etipennis und analit, die erstere bei Kiachta auf Abrotanum nicht

selten , die letztere aus der Mongolei , beide der Ph. sibirica Gebl.

verwandt.

Von Lucas (Expl. de l'Alg.): Agapanthia lixoides , Phytoeeia

Warnieri^ rubri collis^ erythrocnema , malachitiea.

Von Guerin (l.efeb. Voy.) : Crossolus lignarius und Xylo-

ritiia fasciala aus Abyssinien.

Von Bertoloni (III. rcr. nat, Moz.) Xographus aulicut und

Crouotut terrtus.

Von Harry (Trans, of the ent. Soc. V. S. 185. Taf. 8.) : Lamia

aenea, durch messingfarbige Flügeldecken sehr ausgezeichnet, von

Guinea.

Harry gab (ebenda) auch eine Abbildung der seltenen Üfatlt-

gocera barbicorni$ [Lamia b. Fabr.^.

Die verschiedenen Localildten, in denen Gracilia limida M6n6tr.

aurgefunden ist, hat Lucas (Itull. d. I. soc, ent. d. Fr. S. LXVI.) zu-

sammengestellt , sie findet sich in den meisten Knstenitindern des Mit-

telfneers, einzeln seihst bei Huri«. Bei den von Lucas in Algier gesant-

niellen Exemplaren ist die gelbliche Binde der Flügeldekcn etwas an-

ders als bei den südfranzösischen.

Lcpturinae. Neue Arten sind:

Leplura melai Lucas (Expl. de l'Alg.)

AieUv r.MatuifrKb. XVI. Jtlu(. 1. IM. J|
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Pachyta scapularis und anthracina Mannerheim (Bull,

d. Mose. S. 245), die ersteie der F. variabilis ähnlicb und wie diese

iu der Zeichnuug veräiideriich; aber mit läogcni Flügeldecken, gewölb-

terem Thorax uud anderer Fubescenz , die zweite der P. marginata F.

und collaris L. verwandt, beide aus Ostsibirien.

CU^ysomeliiLMe« Criocerides. Zeugophora collaris waide

von L ab oulbü n e (Bull. d. I. soc. ent. d. Franc. S. \LIX.) für eine

Abänderung der Z. subspiuosa erklärt, da es Exemplare giebl, die den

schwarzen Scheitel der erstem und zugleich die gelben Schenkel der

zweiten besitzen.

Die VerwandluDgsgeschicbte der Lema melanopa wurde von

Westwood (Gard. Chron. S. 324.) dargestellt. Die Larven leben von

Weizen und bedecken sich mit einem schleimigen Ueberzuge.

C ry p t ce ph a lid e s. Eine monographische Bearbeitung der

nordamerikanischen Cryptocephalcn hat Hai dem an unter dem Titel:

„Cryptocephalinarum Boreali - Americae diagnoses cum speciebus novis

musei lecontiani" (im Journ. Acad. N. Scienc. New Series. Vol. L S.

249.) bekannt gemacht. - Dieselbe umfasst das ganze Gebiet der Ver-

einigten Staaten, zählt aber vorzugsweise Arten aus den östlichen Kü-

stenstaaten auf, ohne dieselben — nach dem Bestände der europäischen

Sammlungen zu urtheilen — vollständig zu erschöpfen. Der Verf. macht

aus diesem Gebiete 75 Arten namhaft, welche von ihm unter fünf Gat-

tungen vertheilt sind: Griburius , aus Cr. scutellnris Fabr. gebildet,

der seines breiten, mit zwei Furchen versehenen, hinten geeckten

Prosternums wegen von Cryptocephalus abgesondert wird ; BassaretiSj

Cr. clathratus Melsh. und congestus Fabr. (die aber nicht verschieden

sind), enthaltend, durch das hinter den Augen iu beiden Geschlechtern

gelappte Halsschild, das beim Männchen mit einem Zapfen versehene

Frosternum und die sehr langen am Ende gedornten Hinterhüflen des

Männchens charakterisirt ; Cryptocephalus (51 Arten), Pacliybracltys

(17 A.) und Monachus (4 A.). Unter jenen 75 Arten sind 10 von frü-

heren Schriftstellern aufgestellte dem Verf. unbekannt geblieben , und

desshalb nur uanthaft gemacht, von 7 andern , die ihm ebenfalls nicht

zu Gesicht gekommen , werden die Newman'scheii allerdings in den

meisten Fällen nicht zu enträthselnden Beschreibungen niitgetheilt ; die

vom Verf. selbst untersuchten reduciren sich dadurch auf 58 , welche

durch Diagnosen cbarakleiisirt, meist auch durch hinzugefügte längere

oder kürzere Beschreibungen noch genauer bezeichnet srnd. Dite dan-

kenswerthe Arbeit wird noch wichtiger durch Hie Sorgfalt , mit der die

Varietäten und Geschlechtsmerkmale erörtert sind ; dagegen vermisst

man ungern speciellere Miltheilungen über Fundort und Futterpflanzen.

Die von den europäischen Autoren (Fabricius, Olivier und Germar) be-

schriebenen Arten hat der Verf. öfters verkannt, und sowohl desshalb,

als wegen der Benutzung von IVamen, die in Europa längst andern be-
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schriebenen Arien beigelegt, oder den Namen anderer beschriebener Ar-

ten fast gleichklingend sind, wird seine JNouienclaUir mehrfach einer

Aenderung bedürfen. So finden wir hier einen Cr. vitatus (vergi. vit-

latus Fabr.) und inserltts (neben dem Kurz vorher genannten incertus

Oliv.), einen Cr. rugicoUis^ limbalus (bei uns längst vergebene Namen).

— Cr. congestus Fabr. ist als clalhratus Melsh. , Cr. auratus Fabr. als

Cr. riridis Alelsb. , Cr. latit^ittis Germ, als geminalits Newm. beschrie-

ben und jener Name dann unrichtig bei lituratus Fabr. citirt. Von den

dem Verf. unbekannten Arten ist Cr. obsoletus Germ. = incertus Hald.

;

Cr. picturatus Gerio. ein in der Monographie nicht vorkommender Pa-

chybrackgs. Auf eins weitere Analyse der Abhandlung und namentliche

Äuffuhruag der einzelnen Arien verzichte ich hier, da wir in Kurzem

eine neue Bearbeitung der nordamerikaniscben Cryptocephalen aus Suf-

frian's Feder erwarten dürfen.

S u f f ri a n hat fünf neue europäische Cryplocephali als Nachtrag

KD seiner in den beiden leisten Jahresberichten angezeigten Monogra-

phie beschrieben Ent. Zeit. S. 17 u. S. 290. Es sind: Cr. Suffriani
Oohrn aus Kärnthen (eine Farbenabänderung des früher vom Verf. be-

schriebeneu Cr. albolineatus) ; Cr. er is ta tu» Dulour, dem hypochae-

ridis sehr nahe verwandt, aus den Pyrenäen ; Cr. centriinaculatus,

zwischen C. carinthiacus und Aloraei mitten inneslehend, von Carlhageua

in Spanien; Cr. lineellus ^ aus der Verwandtschaft des C. gracilis

und pygmaeus, und Pachybrachys tertninalis Hoffmansegg ; die bei-

den letzten aus Turlugal. — I) e r s. theiite ebenda S. 293 synonymische

Zusätze und Berichtigungen zu einigen von ihm beschriebeneu russi-

schen Cryplücephalen mil ; von den Herichligungen ist die wichtigsle

die, dass Cr. nigritarsis Suffr. = ßaticolUs Fabr. isl.

Hougct gab (Ann. d. 1. soc. ent. S. 159.) eine Beschreibung

des Crtffttocepfmtui informis Sulfr. nach beiden Geschlechtern. Das bis

dahin unbekannte Weibeben isl dem des Cr. Iloreutinus Ol. sehr ähn-

lich, es hal aber statt zweier kleiner gelblicher Flecke einen grossen

auf den Seiten des Halsschildes. Die von Uouget beschriebenen Ex-

emplare sind bei Ürian^un auf dem Moni Genävre auf ttrorabeeren

geiamuelt worden.

CasBidariae. Aspidimorpha quadriremis Scbh. vom Senegal

wnrdo von Lucas (Bull. d. I. soc. enl. d. Fr. S. LH.) nach einen

lebenden Eiemplare beschrieben.

Cornelius beschrieb (Ent. Zeit. S. 21.) die Larve von Camida

ferruginea ; sie wurde auf einer nicht naher i>estinini(en Art von llio-

racium beobachtitl, und isl bcüüuilerti durch einen Itunddurti zwischen

dem cr«U-n und zweiten lliaterlcibsiip|{e und durch dun Umstand, dnss

sie die Excreminle in einem grossen ISöschel trögt, von ihren GaUungi-

verwandten uusgeieJchnel.

Hispides. Von SalU (Ann. d. I. soc. ent. d. Fr. jS. 43;t.
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Taf. 13.) sind als neue Arten aufgestellt worden: Alurnui Lansber-
gii, Aresens cauäatus und quadrimaculatus , die beiden letzten

sind indessen nur iManuchen und Weibchen einer Art , welche bereits

von Olivier als Hispa monoceros beschrieben ist.

West wo od rechnet zu dieser Gruppe eine neue sehr ausge-

zeichnete Gattung , welche er unter dem (bereits vergebenen Namen)

Diphyllocera in den Trans, of the ent. Soc. V. S. 213. laf. 22. Fig. 1.

aufstellte; die wichtigsten Kennzeiclien derselben lauten: Mandibulae

parvae, corneae, apice acute bidentatae; maxillarum lobus exlernus pal-

piformis et quasi biarticulatus , lobus internus latior , obtusus
;

palp.

maxill. articulo basali mimino, secundo et tertio raaioribus subaequali-

bus, quarto brevi, crasso, antennae elongatae, subincrassatae, extus ser-

ralae , art. tertio ad sexturo sensim externe dilalatis, octava nono et

decimo extus valde dilatatis, ultimo ovali. Elytra subovalia prothorace

transverso latiora, disco punctis magnis excavatis , triplici serie ordina-

tis. D. melallica ,
5'" lang, grQnglänzend, hie und da kuplrig an-

gelaufen, mit blauen Kühlhörnern, ist aus Neuholland.

Ch r y so rae lar iae. Als neue Arien sind von Menetries

(Ins. rec. p. Lehm.) beschrieben: Ckrysomela disc ipenn is Fahl, aus

Turcomanien (Taf. li. Fig. 14.) und der Mongolei, und Chr. circum-
ducta aus Baschkirien und Samarkand.

Lucas machte Timarcha punicaf Ckrysomela er assipes ^

erythromera , Gaubilii, ehloris, Helodes distincta , tieina

bekannt.

Die von Fabricius beschriebenes europäischen Chrysomelen

hat Suffrian nach den Exemplaren der Kieler Sammlung gemustert

(Ent. Zeit. S. 74.)

Eumolpides. Von Lucas (a. a. 0.) sind Colaspidea n i

-

lidOy Colaspidema pul chella^ signa tipennis , Pseudocolaspis se-

tosa, Paclinephorus cylindr icus aufgestellt worden.

Als neue Art wurde von Alannerheim (Bull. d. Mose. S. 247.)

Acis daurica beschrieben, die erste im russischen Reiche aufgefun-

dene Art dieser vorzugsweise indischen Gattung. (Der Name Acis kann

neben Akis nicht wohl bestehen bleiben ; übrigens sind auch dieCha-

raktere der Gattung noch nirgends festgestellt.)

Eine neue Art ist ferner Colaspidema apicalis Men^tries
(Ins. rec. p. Lehm.) aus Baschkirien.

Galle ru ci de s. Als neue Arten aind beschrieben:

Von Küster (Käf. Eur. 16): Adimonia angusta von Cartha-

gena in Spanien und Jßalaeosoma lepida Dej. aus dem südlichen

Russland, letztere schon längst >on Krynicki in den Bull, de QIosc.

V. 166. als Galleruca cyanoptera beschrieben.

Von G u erin - Menevi 11 e (Lel'eb. Voy.) Diacanlha Chevro-
ioHi aus Abyssiniep.
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Von Lucas (Expl. de l'Alg.) Adimonia violacea, Gallentea

sublineat a f foveicoUis.

Malticae. Förster beschrieb (Verh. des naturh. Vereins d.

Rheiol. Bd. VI.) Tolgcnde neue Arien von Aachent Dibolia aurichal-
cea, Psyltiodes vuproni tens , Haltica atrovirens^ Loiigilarsus

consociatus.

Neue Arien sind ferner noch :

Phyllolrela rugifrons, Psyltiodes luteipes Küster (Käf. Enr.

17. 95. u. 96.) aus Sardinien; Monolepla cruciata G ueri n - Men e-

%' i I I e (Lefeb. Voy.) aus Abyssinien ; Luperus f t av ip entiiSf AlUca

punctipe nnis
i ruficollis Lucas (Expl. de l'AIg.).

CoccinelIl<lae> Als neue Arien sind aufgestellt:

Scymnus scutellaris Mulsant (Ann. d. I. Soc. Linn. de Lyon ,

1847—49. S. 220), dem Sc. discoideus ähnlich, von Lyon.

Exochomus cottaris Küster (Käf. Eur. 17. 100), aus Dal-

malien.

Micraipis fhaltrata Lucas (Expl. de i'Alg.).

Coccintlla conlaminata Menetries (Ins. rec. p. Lehm.

Taf. 5. Kig. 16.) von Samarkand.

Epilachna ocellala Bertoloni (III. rer. nat. Alozamb.).

Coquerel beschrieb (Ann. d. I. soc. ent. d. Fr. S. 452. pl. 14.

Nr. VI.) die Larve und Nymphe von Chitocorus uca Schh., die erslere

lebt in Martinique auf jungen Tamarinden.

Heeger hat (Isis. 1848. S. 968.) die frühem Stände von Coc-

cidula -cuteltata ausführlich geschildert und (auf Tafel VIll.) abgebildet.

Die Larve zeigt viele UebereinstimmuDg mit denen von Coccinella, und

lebt, wie diese, von Blattläusen.

Von Slulsant's Species des Col^opl^res Trimeres Securipalpes

(Annal d. sc. pbys. et nat. de Lyon. II. ser. t. II.) ist zwar in diesem

Jahre der Anfang (S. 1—450.) gedruckt worden, er ist ai)er erst gleich-

zeilig mit 'lern Schlüsse im Jahr IH50 in den Buchhandel gekommen
;

der Bericht über diese» Werk bleibt daher besser dem künftigen Jahr-

gange vorbehalten.

Encluinycliide«. Eine neue Art ist Dapsa barbara Lucas
(Eipl. de I'Alg.;.

Blisson hal die frühern Stände von Mycetaea hirta bekannt

gemacht („Ueacriplion de la larve et de la nympbo du Crypiophagus hir-

Gyll.'* Ann. d. 1. soc. cutoni. d. Franc. S. 315. pl. 9.) Beschreibung

und Abbildung sind wenig genügend. Üie Larve weicht von der l.arvu

von Endomyehus bedeutend ab, die Fühlhörner sind dreigliedrig, der

erste Thorairing fast doppelt «o lang als der zweite, der ganze KSrper

mit kleinen haarigen llautlurlsätzeii (villusiles leguinenlaircs »ubeluvi-

lormcs; bedeckt, das letzte Segnicul mit zvsei kuuitihcn Warten an der
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Spitze, die Beine liurz. Das letzte Segment der Nympiie ist mit einem

Anbange verseben, der an der Basis konisch, am Ende sich in eine sehr

lange gahlig gegliederte Spitze theilt. Die Larve findet sich im Som-

mer mit dem vollkommenen Insecte zusammen in heilem, der Puppen-

zustand dauert 10—14 Tage.

T^athridii. Förster beschrieb (Verh. d. naturh. Vereins d.

Rheinl. Bd. VI.) Latridius limbatus als neue Art von Aachen.

Cisidae« Als neue Arten sind aufgestellt

:

Von Coquerel (Ann. d. 1. soc. ent. d. Fr. S. 441. Taf. 14.

rir. il. Fig. 1.): Cis. Metliei, sie steht C. laminatus und fissicornis

am nächsten, wurde von Coq. auf Martinique in Polyporus micromegas

Montagne entdeckt und ist hier in allen Ständen beschrieben.

Von Jlellie (ebenda Bull. S. LXXXVI.) Cis Wollastonii

aus Madera; sie ist C. aini am nächsten verwandt, ist aber grösser und

von länglicher Eiform.

Von Gueri n-M e n e V ille (Lefeb. Voy.) Cis aby ssinicus,

mit C. oblongus verwandt, aus Abyssinien.

Von Lucas (Expl. de l'Alg.) ; Cis cribrattt s , flavipes und

punctulatus , die letzte ist in allen Ständen abgebildet. In den Cor-

rigendis am Ende des Werkes ist indessen bemerkt , dass die erste =
C. bostrichoides Dul., die dritte -~ nini Gyll. ist. Alle drei kommen

übrigens bereits in Mellii's 1848 veröffentlichter Monographie vor.

Mellie cbarakterisirte (Ann. d. I. soc. ent. d. Fr. Bull. S. XL.)

die Larven von Ropalodontus perforalus Gyll. und Ennearthron cornu^

tum Gyll.

Orthoptera.

Die bei Freiburg im ßreisgau vorkommenden Ortho-

pteren hat Dr. H. Fischer im fünfzehnten Jahresberichte

des Mannheimer Vereins für Naturkunde, Mannheim 1849, ver-

zeichnet. Ein Naclilrag zu dieser Abhandlung im sechszehn-

len Jahresberichte desselben Vereins ist zwar erst 1850 ver-

öffentlicht worden, ist hier aber gleich mit berücksichtigt, da

er sich ganz an dieselbe anschliesst und sie in mehrfacher

Beziehung ergänzt.

Durch eifrige Nachforschungen ist es dem Verf. gelungen, in der

Umgegend von Freiburg 61 Arten von ürtboplereu (im älteren Sinne)

nachzuweisen, eine Zahl, welche den Keichtbum der Freiburger Fauna

bekundet, da in ganz Schweden und Norwegen, nach v Bork, nur

39, in Preussen nach von Siebold nur 40, bei Berlin nach Fhilippi
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nur 4t Urllioptren vorkommen. Die Arten sind einzeln aulgelnlirt, und

in vielen Fällen interessante Angaben über ihre Lebensweise, ihre Nah-

rung, Begattung, den Rhythmus der Geräusche . wulche sie liervorbrin-

gen, beigefügl ; mehrfach sind auch die Unterschiede nahe verwandter

Arien auseinandergesetzt und die Synonyme derselben erörtert. Die

einzelnen Familien sind in der Freiburger Fauna auf /olgende Weise

vertreten : Forficutariae durch die .3 Arten von Forßcula; Btattaj-iae

durch die .3 \. Blatta und 1 Periptaneta ; Mantides durch Manlis re-

ligiosaj Acridii durch 32 A., nämlich 1 Catoptenus. 4 Oedipoda, 1 Po~

disma . 24 Gomphocerus , 2 Tetrix; Lociistariae durch IG A. , nämlich

7 Decticits , 1 Pterolepis, I Meconema. 1 Pkaneroptcra , 2 Odonlura,

2 Locusta , 1 Xiphidium , 1 Epkippigera ; Acketae durch 3 GrylluSf 1

Oecanthus , 1 Gryllotalpa. Drei von diesen Arten sind neu und vom
Verf. beschrieben

[
1 Podisma , l Gomphocerus , 1 0eclicus] , ich habe

sie unten in den Familien der Acridii und Locuslariae namhaft ge-

macht.

Orthopteres observes dans les steppes des Kirguises par

MM. le professeur P. Wagner et le docteur Kitlary en 1846,

di'lermines et decrits par M. K i 1 1 a r y CBu"- d. Mose. l. XXII.

P. II. S. 437:)

Es sind in dieser Abhandlung 76 Arten angezählt, die gewöhn-
lichen sind nur namhaft gemacht, die neuen und einige weniger J)e-

kaonte aber sorgfältig beschrieben und auf Tai'el VII und VIII abge-

bildet wurden. Von diesen 7ü gehören 5 zur Gattung Forfioula (dar-

unter 1 neuCj , 1 zu Forcetisa , 1 zu Slijlopijga, 2 zu PliyUodromia, 2

zu Kmpusa, 4 zu Manlis. (t neue', I zu ijryllotalpa. 1 zu Xya, 4 zu

GnjUus, 2 zu Locusla, 11 zu Declicus (3 neue), 1 zu Xiphidium, 1 zu

Saga^ 2 zu Onconotus, 1 zu Truj-alis, 1 zu Calliptamus, 3 zu Podistna,

1 zu Trinchui , 1 zu Pyrgodera , 27 zu Oedipoda (darunter 2 neue), 1

zu Arcypiera, 1 zu Gomphocerus, 2 zu Telli-:. Die neuen Arten sind

unten hei den einzelnen Familien namhaft gemacht.

Eine Anzahl bei Agen (Depl. Lot et Garonne) gcsam-

iiieller OrlliopttTcn machte Bellicr de la Chavigncrie
(Ann. d. I. suc. cn\. d. Franc. Bull. S. VIII.) naniliaft.

Die Melainorphcse der Orthoptcra sallatoria ist von

Ilrisoul de ßarncville (Ann. d. 1 soc. cntotn. liull.

S. XLIV.j bes|irociien worden.

Dr. H. Fischer hat in der cntomolog. Zeil. S. 34— 56.

nnler dem Titel : „Ucilrägc zur Gcschichlt! de.s Orlhopleren-

Sludiums, eine tlironologitche Uebi r.iiilil der auf Oilliüjilf-
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ren (im älteren Sinne) sich beziehenden Litteratur veröITent-

liclit, welche sich ebensowohl durch ihre Vollständigkeit als

durch die sorg-fältige Analyse der einzelnen Schriften em-

pfiehlt.

VorQcuIariae. Als neue Art wurde von Kittary (Bull. d.

Mose. S. 438.) Forßcida Heltmanni aus deu kirgisischen Steppen

aufgestellt und Taf. 7. Fig. 1. 2. in beiden tieschlechlern abgebildet.

Die Diagnose lautet: fusca, elytris testaceis , margine externe fuscis,

alis rudimenlariis, forcipe maris basi recta dilatala, interne crenala, das

Männchen ist 4—8, das Weibchen 5 Linien lang.

Von demselben wurden (ebenda) Forficuta bigutlata P»hr . und

bipunctata Fabr. als zwei Arten unterschieden und (Taf. 7. Fig. 3. 4.

5. 6.) nach beiden Geschlechtern abgebildet. Die mir unbekannte F.

bigutlata des Verf. scheint sich allerdings durch schief abgestutzte Klü-

geldecken und die nur sciiwach gabiigen Seitenhöcker des männlichen

Abdomen von F. bipunctata zu unterscheiden, sie wird aber dann ei-

nen andern Namen erhalten müssen , da F. biguttata Fabr. das Mann-

chen von F. bipunctata ist.

Von Lucas (£xpl. de l'Alg.) sind Forßcesita inauritatt ica

und F. vicina als neue Art beschrieben worden.

Zu dieser Familie rechnet Sundeva II eine Larve, welche er

spriYigend unter der Rinde von bahianischem Farbholz antraf, und Con-

dylopalama agilis benannte, sie ist besonders durch sehr grosses er-

stes Fussglied und zweigliedrigen Afleranhang ausgezeichnet, und hat eine

Länge von 5 Slillini. (Förh. ved Skand. Nal. 4. Mode p. 255.)

BlattMrine« Als neue Art ist Blalta cinclicottis von Lu-

cas (Expl. de l'Alg.) aufgestellt worden.

IHantides. Mantis Wagneri wurde als neue Art von Kit-

tary (Bull. d. Mose. S -147. Taf. 7. Fig. 9.) beschrieben und abgebil-

det ; sie ist bei Nova Alexandrovskaia entdeckt und wird hier durch

folgende Diagnose charaklerisirt: prothorace capitis duplo angustiore,

antice haud dilatato, margine thoracis et coxis anticis iiitegris. Long.

12 lin. — (Der BescbT'eibung und Abbildung nach scheint dem Verf.

nur eine männliche Nymphe vorgelegen zu haben). — Derselbe
hat (ebenda) Mantis reUgiosa nach beiden Geschlechtern beschrieben

und abgebildet.

Eine neue abyssiuische Art ist Mantis perfida Guerin (Le-

feb. Voy.).

Spectra« Eine neue Art ist Bacillus lobipes Lucas (Expl.

de l'Alg.).

Aclietae« Zwei neue Ualluugen wurden von Guerin-Mc-
neville (Lebef. Voy.) errichtet:
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Homoeo grtjllti s . Hör Gallunj Paragryllus GuÄr nahe ver-

wandt, aber der Kopf nicht abgestutzt , die Taster und Afterfortsätze

kürzer , die Schienen und Fösse ohne starke Dornen und Endanhaug
;

auch fehlen diePlügel; fl. xanihographus neue Art aus Abyssinien.

E c tntod erus ^ von Ornebius Guer, hauptsächlich durch den

über die Flügel und den Hinterleib sich verlängernden Prothorax un-

terschieden. B. nifjriven Ir i s aus Abyssinien.

Die Gattung Spänen«;« bereicherte Lucas (Ejcpl. de l'Alg.) mit

einer neuen (zweiten) Art: Sph. maiiri tantcum.

Kittary gab (Bull. d. Mose. 450. Taf. 7. Fig. 10. 11.) eine neue

Beschreibung und Abbildung von Xija rariegata III.

IiOCastarine> Fischer beschrieb als neue Art Declicus

Siebo Hii , dem D. bicolor Phil, sehr ähnlich, aber durch die in bei-

den Geschlechtern regelmässig ausgebildeten Uoterflügel unterschieden

fhei D. hicolor sind sie stets nur rudimentär! ; die Hiagnose desselben

lautet so: viridis, thoracis, elytrorum abdominisque dorso testaceo, alis

pellucidis, margine anteriore viridibus, in ^ linen una , in $ dimidio

brcvioribus quam clytra , bis abdomine in ^ multo , in $ paulo lon-

gioribus; femoribus posticis longis, extus linea longitudiuali nigra alba-

que supraposilis, feminae Vagina omnino ut in D. bicolore. — Ders.

erflrierte im I6len Jahresber. S 36 die Unterschiede von D. bicolor

Phil, und D. hrevipennis Charp.

Zeller unterschied fEntom. Zeit. S. 113.) von dem südeuropäi-

schen Dectiats tessetatus Charp. Serv. eine in Norddeutschland einhei-

mische, von Philipp! und Bnrmeisler mit demselben verwechselte Art

unter dem Namen D. Philippicu s , und beschrieb eine dritte, nahe

verwandle, welche von ihm bei Rom gefangen wurde, als D. slriclus.

Kittary stellte (Bull. d. Mose. 456 IT.) drei neue in den hirgi-

tischen Steppen entdeckte Arten von Declicus auf, D. Eversmanni
(Taf. VIII. Fig. 1.2.): Ilavo-hrunneus. clytris abdomine vix longioribus

pallidis, nervis InngitudinalibuR et maculis quadratis fuscis
;

prolhorace

bicarinalo , cnrinis rectis , ferc parallelis , oviductti abdomine aequali,

parum curvato , albo, supra apiccqnc valdc acuto nigro. ^ 9 lin., $
l*) lin: D. Trockii 'Tal. VIII. Fig. 3.): griseus , vertice pronoto fe-

moribusque posterioribu« »npra viridibus, clytris suhprllucidis, ab-

domine paulo longioribus maculis rhnmboidalibus fuscis notatis , ovi-

ductu abdomine aequali, pallido, parum curvato. ^ O'/i'", 2 H'" ('"

mit dem oben erwähnten D. Philippicun Zell, identisch); D. $tria~

tut (Taf. VIII. Fig. 4.) : griseo - fu»cn» , facie« , Vertex ac superficies

externa femoris pnstiri slrlis albls foscis nigrisque alternalim notatis
,

elytrit rudimenlariis. I.nmina subanalls ccarinala, npico exrisa. (Ividu-

ctui loDgua apicc tantummodo fusco-niger. ^^ 6'", $ 10"'.

Briioul de Uarnoville machte (Bull. d. I. >üc. entoni. d.
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Franc. S. LXXX.) eine neue Lomsla , L. lineata von Paris, be-

liannt , die er indessen erst im Nymphenzustande beobachtet hat und

daher auch nur sehr unvollständig charakterisirt.

Von Lucas (Expl. de I'Alg.) wurden als neue Arten beschrie-

ben: Locusta S avignyi, Ephippigera p achy gaster , costati-

collis, latico lliSj nigra mar ginat a.

Acridiia Fischer erörterte (16ler Jahresbericht des .Mannh.

Vereins S. 27.) die Charaktere von Podisma frigidum Boh., P. alpinum

^Gryltiis alpinns Kollar), und beschrieb eine dritte nahe verwandle neue

Art P. suh alpinum. Die erste findet sich auf den scandinavischen

Alpen, die zweite auf den Alpen von Unteröstr6ich, die dritte auf den

Bergen bei Freiburg und auf dem Rigi. Die Diagnose der letzten , in

welcher der Verf. zuerst (ISter Jahresbcr. d. Mannh. Vereins S. 38.) F.

frigidum Boh, zu erkennen geglaubt halte, lautet: viride vel griseo-

rufescens venire pallidiore, thorace unicarinato , lineis iribus atris, in-

terdura evanesceutibns ; elylrorum rudinientis in ^ oblougis, in ? elli-

plicis ; abdomine carinato , frmorihus poslicJs subtus sanguineis , intus

nigro-bifascialis, geniculis nigris, tibiis maris coeruleo-nigris apice tar-

sisque tlavis, feniinae tibiis tarsisque flavis. 7i 8'", $ 10—11'". Die

Flügeldecken sind beim ^ über ein Driltlheil , beim $ ein Uritttheil

so lang als der Hinterleib.

Derselbe stillte (15ter Jahresb. d. .Mannh. Ver. S. 43.) eine

neue Art von Gomphocerus, G snbsinuatus^ mit folgender Diagnose

auf : brevis, rul'ofuscus , carinis thoracis parum sinuatis , elytris fuscis,

basi saturatioribus, abdomiuis longitudine, cellularum couclavi primo in

^ et $ hasi prominente, secundo conclavi tertio distincte maiori, sed

ambobus non ita dilalatis nee nitentibus (ut in G. biguttulo e. g.) ver-

sus apicem in j^ et $ mncula alba obliqua distincta, abdominis dorso

dilule rofo, venire flavido. — Im löten Jahresber. S. 33. beschrieb

ders. das bis dahin noch unbekannte Weibchen von Gotnph. platijple-

rus Ocskay, und machte auf die Slufenreihen in der Entwicklung der

Ober- und Cnterllügel aufmerksam, welche zwischen G. brackyplerus

Ocskay, dispar (!erm. und platypterus Ocsk. und zwischen G. parallelm

Zelt., inontanus Charp. und elegans Charp. stittßnden.

Uittary stellte (bull. d. Mose. a. a. U.) als neue Arten auf:

Oedipoda Zinini (Taf. 8. Fig. 6.): pallide fusco-grisea ; elytris fasciis

tribus fuscis, quarum ultima obsolela; alis hyatinis basi rubris fasciis

duabus Iransversis lunulatis nigris, apice ac mediu notatis. ^ 11'", $
12'" und O. Cl ausi i: lutco - arenacea

,
|>unctis obscurioribus notala,

elytris alisque abdomiue longioribus, ultimis hyalino^coerulcscenlibus,

tibiis posticis citrinis, apice spini.'; qualuor muniti^i. quariim duae inter-

nae tarso paulo breviores, tarso albo, brevi, (ilitormi. (-7'7'/j"', $ 10'",

beide aus den kirgisischen Steppen. — Derselbe gab (ebenda) eine
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neue Beschreibung und Abbildung von Oedipoda affinis Fisch. (Ent. I.),

welche Fischer selbst in seinen Orlhopteres de la Bussie als Varietät

zu 0. insub.ica gezogen hat , welche aber hinreichend von derselben

verschieden ist. Oie hier mitgetheilte Diagnose lautet: grisea, niargo

posterior prothoracis prominens, obtusus, elytris fusco-griseis, tribus fa-

sciis obscurioribus obsolete notatis, alis ruhro-miniatis, apice margineque

anleriori et exteriori nigro-cinclis.

üie in der Explorat. de l'Alger. von Lucas bekannt gemachten

neuen Arten sind: Pamphayus nigr opuncta tus ^ Oedipoda fusco-
cincta, maurit ante a, alg eriana, arenaria, virescens,
(einer Berichtigung am Ende des Werkes zufolge = bisignata Charp.),

atbolineata, Telrix brachyp iera, die letzte im Suppl. aufgestellt.

Eine neue abyssinische Art ist Poeci7ocerus Vignaudii Guc-
rin (Lefeb. Voy.).

Das Erscheinen der Oedipoda migratoria in Belgien besprach

Selys-Longcbamps (Bull, de l'Ac. d. Belg. t. XVI. F. 11. S. 626.)

Tmxalis proccra Klug kommt, nach Lucas (Ann. d. 1. soc. ent.

d. Franc. Bull. S. LXIX.) auch in Algier bei Constantine vor , in der

Expl. scienl. de l'Alger. ist sie noch nicht erwähnt. Die bei Cadix

entdeckte Tr. unguiculala Ramb. ist mit dieser Art identisch.

Termitides. lieber die Lebensweise der in Paraguay vor-

kommenden Termiten sind Ro s e n sc hol d's Beobachtungen von Bohe-

man mitgelhcill worden (Öfvers. Vit. Ac. Förh. 1849. S. 59.). Es sind

dort vier Arten einheimisch, von allen kennt Ros. die geflügelten Männ-

chen und Weibchen und die Soldaten ; die Arbeiter erklärt er (wie La-

Ireille) für die Larven. Die grösste Art ist sehr gemein , und berei-

tet konische Hügel von 3 Fuss HAhe, die immer aus einem härtern

Material bestehen als der Boden, und nicht vom Regen erweicht wer-

den. Die Termiten müssen daher eine gummiähnliche Flüssigkeit zum

Baue derselben anwenden. Von den Einwohnern wird dieses Material

zum .Slubenauslegen benutzt. Die MQ';i:l enthalten Gänge und Höhlen,

aber keine Vorrathsk:imniern und keine Wohnung für die Königin. Im

November und Decembcr sind die gcULgellen Individuen ausgebildet,

sie verlassen die Wohnungen durch Risse, welche die Hügel um diese

Zeit erhalten, schwärmen namentlich an regnichtcn Abenden, und wer.

den meistens von Vögeln verspeist. Während des Schwärmens sind die

Risse von den .Suldnlen besetzt und werden, nachdem alle ausgeflogen

sind, wieder zugemauert. Die Heobachtung eines Vorgangs, den Ros.

für die Copulalion hält, verdient hier noch Erwähnung. Ros. sah, wie

ein Termit sich mit cmpurgcholiencm Alidomen ins Gins scizle, und wie

bald ein anderes kleineres Individuum ankam und mit seini'ii Mandibelu

dcD Hinterleib des erstem fassle. Beide liclcn iiul diese Weite ver-

bunden beruiD, worauf bald die FlQgel (ei ist iiiclit klar getagt, ob die
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Flägel beider Individuen) abfielen. — Eine zweite kleinere Art

kommt gemein unter Mist und in Häuäern unter dem lehmigen Boden
vor, die gellügelten Individuen kommen besonders bei Regen zum Vor-

schein, vereinigen sich in grossen Scbaaren und umfliegen die höchsten

Aeste der Bäume ; zwei Individuen fallen immer zusammen nieder. —
Eine dritte, gewöholich unter Baumrinde vorkommende Art legt sich

bisweilen, wie die Ameisen, eine Wohnung in loser Erde an. Bei die-

sen drei Arien haben die Soldaten einen grossen Kopf ohne Hörn, die

Larven derselben sind nicht zu unterscheiden. — Bei der vierten Art

ist der Kopf der Soldaten massig gross, mit einem Hörn versehen
; die

Larven und Soldaten sind der vorigen All sehr ähnlich, diese Arl schlägt

ihre Wohnungen in Baumäslen und im Holzwerk der Dächer auf, die-

selben erscheinen daselbst als Auswüchse, sind von dünnen zerbrech-

lichen Lamellen, wahrscheinlich aus schwarzer Erde und Holzpartikeln

gebildet, und von ihnen gehd. bedeckte Gänge aus , durch die die

Termiten zur Erde gelangen , ohne sich dem Tageslichte auszusetzen.

Eine historisch - kritische Uebersicht der über diese Familie er-

schienenen Schriften hat Hagen (Eni. Zeit. S. 27.) gegeben.

Embidae. Von Lucas (Expl. de l'Alg.) wurde Embiamau-
rilanica als neue Art in ihren verschiedenen Ständen beschrieben

nnd abgebildet.

Hagen hat in der Entom. Zeit. S. 55 die Litteralur dieser Fa-

milie zusammengestellt.

Psocides. Die auf diese Familie sich beziehenden Leistun-

gen früherer Schriftsteller bat Hagen (Entom. Zeit. S. 56.) zusammen-

gestellt und beurtheilt.

Perlariae. Eine neue Art ist Perla Picielii Lucas
(Expl. de l'Alg.).

Eiibellulinae. Eine für die Systematik dieser Familie, noch

mehr aber für die INomeuclatur der einzelnen Gattungen und Arten sehr

wichtige Arbeit ist der reichhaltige, mit grossem Fieisse und Kenntniss

des Gegenstandes abgrfasste I5ericht , welchen Hagen In der Entom.

Zeit. S. 59—61, S. 66—74, S. 141— 156 u. S. 167—177 über die hier-

her einschlagende Litteralur veröffentlicht hat. Besonders dankenswerlb

ist die specielle Vergleichung der Arbeilen Burmeisler's und Rambur's,

welche dem Verf. zur Mittheilung vieler synonyiLischer Aufschlüsse

Veranlassung gegeben hat.

In der Exploration de l'Algeric ist diese Familie von Selys-
Longchamps bearbeitet worden. Die neu aufgestellten, sehr schön

abgebildeten Arten sind: Libelliila sejtarata. L. barbatüy L.

Ramburiiy L. Edwai'dsii, Gomphus Lucasii (pu/cAef/i/s Selys.

Mon.), Flatycnemii subditalata.



wibrend des Jahres 1849. 205

Ein fossiles, zu den Libellen gehöriges und im obern Lias bei

Chc'ltenham gefundenes Insecl wurde von Westwood (yuarl. Journ.

of the üeol. Soc. of Lond. Febr. 1849.) als H eteroph leb ia dis-

locata beschrieben und abgebildet, und von ihm zur Gruppe der Li-

belhiliden und zwar in die Nähe der Gattung Diplax Charp. gestellt.

Hagen wies dagegen üherzeugetid nach, dass die neue Gattung den

Gomphiden anzureiben sei und im Flügelgeäder eine Bindeglied zwi-

schen diesen und den Agrionideu darstelle , wobei er zugleich die ty-

pische Anordnung des Flügelgeädcrs in dieser F'amilie erläuterte. (£nt.

Zeil. S. 226. Tal. 1. Fig. 1—4.)

Ephemerinae. Eine sehr vollständige Uebersicht und um-

sichtige Beurtheilung aller diese Familie behandelnden Arbeiten hat

Hagen in der Ent. Zeit. S. 354. geliefert, und dabei Gelegenheit ge-

funden, zahlreiche synonymische Berichtigungen mitzutheilen.

meuFoptera.

Heinerobini* Von Mcnctries (Ins. rec. p. Lehm.) wurde

Ascalaphus int er m e d iv s als neue Art beschrieben und l'af. 6. Fig. 13.

abgebildet; sie steht zwischen A. italicus Fabr. und oculalus Brüll, in

der Mitte und findet sich im Lande der Baschkiren, bei Lenkoran und

selbst in Ungarn.

Pbryganidex. Hagen hat (N. Preuss. Prov.-Bltt. Bd. VIL

Heft 6. S. 421. Art. 35.) in l'reussen beobachtete Arten dieser F'amilie

namhaft gemacht.

Hymenoptera.

Ein Verzeichniss der im Königreich Hannover, zumal im

südlichen Theile und am Harze aufgefundenen IMordwespen

hat Wissmann (Eni. Zeit. S. 8.) veröffenliieht.

Es schliesst sich genau an Dahlbom's Bearbeitung der Alordwes-

pcn an und zählt 115 bereits bekannte Arten auf. Ueber eine neue vom

VerL aufgestellte, der Familie der Sphcginae angchörige Gattung üalil-

bomia wird unten berichtet. Dem Aulsatze sind einige schätzbare Mit-

thcilungen über Üeconomic und Lebensweise einzelner Arten ein-

verleibt.

,Verzeichniss der im Königreiche Sachsen vorkommen-

den sphexatigen Insetten von H. v. K i escn wo lle r« (Ent.

Zeil. S. 86.J. Erilhiill 97 bekannle und eine neue Arl, über

die lelztere, Rhopaium tiiyrmum, s. unten.
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Fauna hymenopterolog'ica volgo-uralensis. Farn. III. Sphe-

gidae Latr. auct. E. Eversniann (Bull. d. Mose. st. XXII.

P. II. S. 359.).

Diese Abhandlung bildet die Fortsetzung der im Berichte für 1847

angezeigten Arbeit desselben Verf. über die Blatt - und Holzwespen

des Faunengebietes zwischen der Wolga und dem Ural, sie umfasjt die

in dem ersten Bande von Dahlbom's Hynienoplera europaea behandelten

Familien und die Scolien , und zählt gegen 170 Arien auf, von denen

sich die meisten über einen grossen Theil von Europa verbreiten, un-

ter welchen sich aber auch viele neue befinden. In der Systematik und

Nonienclalur ist der Verf. durchaus Dahlbom gefolgt, die von Diesem

bereits beschriebenen Arien sind nur mit Diagnosen versehen, die neuen

dagegen .lusführlicher charakterisirt ; ich werde diese unten bei den

einzelnen Familien namhaft machen.

Einige neue spanische Hymenopleren hat L. Dufour

(Ann. d. sc. natur. 3. ser. l. XI. Zool.) beschrieben und ab-

gebildet.

Newport hat zwei Abhandlungen „On the anatomy et

development of certain Chaicidae and Ichneumonidae, compa-

red with their special economy and instincls P. I et II. P. 11."

dev Linnean Society vorgelegt, von denen Auszüge in Gard.

thron. S. 183. und in den Ann. of nat. bist. 2. ser. Vol. IV.

S. 277 und 286 mil^etheilt sind , über die ich aber erst be-

richten werde , wenn sie vollständig in den Trans, of the

Linn. Soc. erschienen sein werden.

Grube hat sich (Müll. Arch. f. Anat. und Phys. S. 47—

74. Taf. 1.) mit der Frage beschäftigt, ob den Wespen- und

Hornissenlarven ein After fehlt oder nicht , und hat dabei

seine Untersuchungen auch auf den Darmkanal anderer Hy-

menopterenlarven, namentlich der Bienenmaden ausgedehnt.

Jene Frage beanlwortele der Verf., nachdem er die Angaben

früherer Entomotomen übes den Kabrungskanal der Wespen-, Horn-

nissen - und liienenlarven vorausgeschickt hat, dabin, dass allerdings ein

gerader, am Hinterende frei mündender IMahrungskanal vorhanden ist,

dass aber nur die Muskelhaul desselben ein fortlaufendes Rohr bildet,

die Innern Häute des Magens blind endigen, die innere Haut des Darms

blind anfängt , und dass der Darm nur das Secret der Malpighi'schen

Gefässe aufnimmt, diese also nichts zur Verdauung beilragen kinaen,
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vielmehr, wie sich auch ;.us der Prüfung ihres Inhalts ergiebl, als Harn-

gefässe zu betrachten sind. — Der grosso, ovale, den ganzen innern

Körperraum einnehmende biegen gebt vorn iu einen ganz kurzen ziem-

lich starken Oesophagus , hinten durch eine Einschnürung in einen

ebenfalls kurzen, mit einer gelblichen Flüssigkeit gefüllten, fast kug-

ligcn Darm über, der zuweilen g<'gen die Leibeswand gedrückt ist und

dann leicht übersehen wird. Die Aluskcihaut des Verdauungskanals

umgiebt die einzelnen Theile, namentlich den Magen, ziemlich lose und

besteht aus deutlichen quergestreiften Hingmuskeln, bei starker Ver-

grösserung zei^l :;ic auch Längsmuskeln. Unter der Aluskelhaut findet

sich eine Schicht platter Zellen und darauf folgen nach innen Epithe-

liumlagen, die aus mehreren, oft 5— 7, Blättern bestehen, und ein gan-

zes System von einpCscliacbteiten hinten geschlossenen Säcken bilden.

Das Gewebe derselben ist struclurlos, die innerste zeigt in die Höhle

des Sacks hineinragende Längsfalten. Die Zwischenräume zwischen

diesen Längsfallen erscheinen rolh carrirt ; dieses soll, nach dem Verf.,

daher rühren, dass sicli in den äussern Epitheliumblättern zarte mit

einem rothen Inhalt gefüllte Kanäle befinden, welche als aufsaugende

(jefässe zu betrachten seien und ihre rolhe Färbung den von aus-

sen in den Magen aufgenommenen StolFen verdankten. — Der Inhalt

des Magens ist stets roth , er enthält viele l'artikelchen von Insecten,

und der rolhe Stoff scheint das Pigment von Insectenaugen zu sein. Aus-

ser diesen thieri:>chen Ueberbleiseln finden sich zahlreiche follenkörner

darin. — Der auf den Magen folgende , vom Verf. als Darm bezeich-

nete blasenartig aufgeblähte Thcil zeigt ebenfalls eine der Muskelhaut

anheftende Zellenschicht, sein Fpithelium besteht aber nur aus einer

tage; der Sack, welchen dasselbe bildet, mündet hinten durch die

Oelfnung , die im vollkommenen Insecte den After darstellt. Dieser

Sack ist vorn geschlossen, und fungirt, insofern er nur den Inhalt der

vier grossen grünlich gefärbten Malpighi'schen Gefässe aufnimmt, nicht

eigentlich als Darm, sondern als llariiblase. Die Malpiglii'schen Gefässe

der Larven werden, nachdem diese sich zur Verpuppung ein^esponnen

haben, immer kleiner, und verkümmern allmählig, während die zahl-

reichen für das vollkommene Insecl bestimmten, den l'ylorus wie einen

Kranz weisser Fäden umgebenden llarngcfä!-6e deutlicher hervortreten.

— Spinngefässv sirrl bei den Wcspenlarven vier vorhanden, jederseits

eins an der Uücken - und eins an der Bauchseite, sie vereinigen sich

erst zu zwei, dann zu einem Stamme, der aii der Oberlippe ausniündet

;

sie scheinen zuglei(*ti die Stelle der SpeichelgefäsRe einzunehmen.

Oh wjihrei>d des Larvenlebcns eine Entleerung des Miigcniiihal-

les durch den Mund erfolgt , ist zwcirelhan. Heim Ucbcr^iing in dm
fii])pen7,URtand oirnct ^idt der geKdilo6S(*ne l'ylorus des Mfigens, und es

wird der ganze Kpilhelialsack des ftlagens mit seinem Einschlüsse e»t-

leeri. Der blasenffimige Darm geht in einen kurzen geraden liaiial
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über, und das Epithelium des Nahrungslonals slellt ein bis zum After

forliaufendes Kohr dar. Im Weilern Verlaufe der Verwandlung streckt

sich die SpeiserAlire und lässt an ibrem u'ilern Eude eine blasige Er-

weiterung (den Honigrnagen) sehen , der iMagen bildet eine Spiraldre-

buDg, am Uariu tritt eine üünneie und dickere Abiheilung hervor.

Der Nahrungskanal der Ameisenlarven zeigt eine grosse Ueber-

einstimmung mit dem der Wespen , am Magen der hormica herculeana

fand der Verf. nicht weniger als 10 Häule ; auch die Icbneuiiiunenlar-

ven verhielten sich ähnlich, nur konnte hier bloss eine Epitheliumlage

erkannt werden. Der Magen der Bienenlarven ging aber in den hinten

geöffneten Oarm übei' und zeigte nur eine einfache, ziemlich dicke Epi-

theliuroschicht ; am l'ylorus münden zwei grosse und ein Kranz klei-

ner Hamgefässe. Uie Made von Cynips zeigte wieder viele Ueberein-

stimmung mit den Bienenlarven.

Xentliredinetae. Von Uremi (Eni. Zeit. S. 92.) wurden

als neue Arten aufgestellt: Lyäa II arligii, Synairema alpina, iVe-

matus uesicfltor, Lopltyrus pulclir icor niSf Schizocera pallipes

und inaequalis , sämnillich aus der Schweiz. Die Larve des Nema-

tus lebt in sehr grossen blasenartigen dünnwandigen Galleu an deü

Ulältern von Salix purpurea.

Sundevall beschrieb die Verwandlung einer neuen Art von

FenusOf F. Ulmif deren Larven im Blallparenchym der Küster leben.

Uie Uiagnose des vollständigen Insects lautet : nigra, nitida, tibiis 4

anterioribus apiceque fcmorum 2 anücorum pallidis, alis fuscis, petluci-

dis, nigro-fusco nervosis, antennis lincaribus articulis 9, nuilis übliquis.

Long. 4 millim. (Forh. ved Skand. Katurf. 4 möde p. 240.)

Eine neue Art ist ferner Tarpa Levaillanlii Lucas (Expl.

de l'Alg.)

\V e 3 1 w d erläuterte (Gard. Cliron. S. 597.) die INaturgeschichte

von Foenula pumita, deren Kaupe in den Himbeerblättern mioirt.

Vrocerata. Als neue Arien sind aufgestellt: Oryssus plu-

micornis von Gucrin (Leieb. Voy.) aus Abyssioien und von Port

Walal, Cephus flavico rnis von Lucas (Expl. de l'Alg.).

Aus dem vorigen Jahre ist hier nachzutragen, dass nach T is eb-

be i n's Beobachtungen (Ent. Zeil. 184S. S. 160.) Cephus pygmaeus und

C. spinipes , wie dies bereis Klug vermulbet hatte, Männchen und Weib-

chen einer Arl sind.

Eine Mittheilung Doubl eday's (Proc. of the zool. Soc. S. 95.)

über die Lebensweise der Larven von Sirex gigas bestätigt nur früher

Bekannles.

I
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Ichneiunonides. Die Aufzählung der in der Gegend von

Aix TOrkommenden Ichneumonen hat ISoyer de Konscolomhe (Ann.

d. I. soc. entom. S. 211.) fortgeselzt (s. Jahresber. f. 1847. S. 133.)-

Der vorliegende Tbeil enthält 7 Arten von Mesolepltis, 30 von Tryphon,

6 von Exockus, 1 von Scolobales, 3 von Tragus, 1 von Alomya. Sechs

Arten der Gattung Tryphon werden als neu beschrieben , nämlich Tr.

br eviusculus , rufonotatus, \flat>es cen s, 'debilis, delica~

tus, fultieicens. Die Bestimmung vieler Arten ist zweifelhaft ge-

blieben, dieselben werden daher näher bezeichnet.

Kevue des Anomalons de Belgique per Wesmael (Bull, de

l'Acad. d. Belg. t. XVI. P. II. S. 115.). — Die hierher gehörigen Arien

werden vom Verf. auf folgende Weise in fünf Untergattungen vertheill :

Schiioloma; oculi glabri , clypeus margine apicali lale rellexo et

bilobo , mandibulae dentibus duobus inter se valde inaequalibus apice

instructae, tarsi postici articulo prinio duplo oirciter longiore quam se-

cundo, maris unguibus basi abrupte compresso-dilatatis, feminae tere-

bra valvis lanceolato-linearibus. 1 A. S. amictum Grav. — Beter o~
pelma; oculi glabri, labrum exsertum , clypeus margine apicali late

rotundato, mandibulae dentibus duobus inter se valde inaequalibus apice

instructae , tarsi postici art. primo quadruplo longioi'e quam secundo,

raaris unguibus basi abrupte dilalato-compressis, terebra feminae ul in

praec. H. calcator {A. xanlhopui? Grav.). — Exo chilum; oculi

glabri, lalirum exsertum , clypeus margiue apicali truncalo , mandibulae

dentibus duobus inier sc inaequalibus , tarsi p. arl. primo duplo circ.

longiore quam secundo, unguibus gracilibus, terebra feminae ut in praec.

E. circumßeium Grav. — Anomalon ; oc. glabri, labrum recondilum,

clypeus apice medio acnlangulo vel apiculato, mandibulae dentibus duo-

bus subaequelibus , tarsi p. art. primo duplo circ. longiore quam se-

cundo, ung. gracilibus, feminae terebra valvis apicem versus dilatatis,

rarissime linearibus. A. ar matum (xanthopus'/ Grav.), b eilt co sum
{nificorne't Gray.), biguttatum Grav., heros, cerinops Grav., ni~

fjricorne, perspicuum, jlaveolalum Grav., clandestinum Grav.,

anxium, uniyullalum Grav., narilarium, debile, tenuicorne Grav.,

breticolle. — Trichomma; oculi hirli , labrum reconditum, cly-

peus apice medio acutangulo vel apiculato, mandibulae dentibus duob.

lubaequalibus, tarsi p. art. primo duplo circ. longiore quam secundo,

unguibus gracilibus, terebra feminas vulvis linearibus. T. enecator Grav.

und fultident n. sp.

,notice sur les Ichneumunides de la Belgique apparlcnant aux

genrei Uelopiut , ISanchut, Coelocenirui, par Wesmafil" (Bull, de

l'Acad. de Brux. 1849. I. 8.620-034). — Die Charaktere der Gattung

Uelopiut werden hier in folgender Weise festgestellt : Facies «ubcon-

cava, margine elcvato circumdata; palpi max. arlic. secundo inerassato
;

icutellum marginilius lalcralibus clevatis , angulis apicalibus pruminu-

AfChlT f.M»tUf|»cb. XVI. Jaluf. 1. B4.
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lis ; alae areola cubitali secunda subrbomboidali ; tibiae intermediae

calcare unico apice instrnctae ; abdomen sessile, subcylindricum, tere-

bra feminarum recoiidila. Die hier beschriebenen belgischen Arten

sind : U. disseclorius Panz. (^sicarius Grav.)
,
fuscipennis n. A. (scrott-

culatusl Ratz.), connexorius n. A. , sehr ähnlich dem M. necato-

rius ; migralorius Grav. ($ necaloriiis Grav.), anxius n. A., nur im

weiblichen Geschlechle bekannt, dentalus Fabr. Grav. — Banchus ent-

hält 4 A.: compressus Gr., piclus Gr., falcalor Gr. , monilealus Gr., der

letzte bildete eine besondere Untergattung Corynephanus, weil das

letzte Glied der Maxillarlaster beim Männchen fadentörmig, an der Spitze

geknöpft ist. — Von Coelocenlrus sind 2 A. : excitator Grav. (Jt Ma-

crus cioceicornis Grav.) und caligalus Grav. aufgeführt, die vielleicht

nur Abänderungen von einander sind.

Unter dem Titel: „Adnotationes ad descr. Ichneumonum Bol-

giae" gab Wesmael (ebenda S. 37—44.) Nachträge zu den Beschrei-

bungen von 24 in seiner früheren Schrift enthaltenen Arten.

Sphaetes crassicrus ist als neue Gattung und Art der Ichneumo-

nes cryptici von ßremi (Ent. Zeit. S. 95.) aufgestellt worden. Das

einzelne Weibchen ist in Graubünden gefangen. Die Gatlungscharak-

tere hat der Verf. in der Beschreibung nicht von den Artcharakteren

getrennt, ich habe sie daher hier nicht mittheilen können.

Als neue Arten sind beschrieben :

Von Ratzeburg (Ent. Zeit. S. I3l.) Cubocephalus Germari,

zur Zeit nur im weiblichen, und Pimpla pr ocessioneae, nur im

männlichen Geschlechte bekannt ; beide aus Gasiropacha processionea

erzogen.

Von Lucas (Expl. de l'Alg.) : Mesoleptus flanosignalvs,

Ichneumon rubro 'CincluSf flavomaculatus, Cryplus Levail-

lantii, bicolor^ armatus, annulico mis y CoUyria ery thro^

gaster j armata, Anomaton affine, Bassus fl avipes, Lissonota

flavipes, Glypta erythrogaster , Fimplal nigr olineata.

Von Guer in-Mene vi Ue: Ichneumon frontalis aus Abyssi-

nien und vom Cap, Cryplus australis aus Abyssinien.

Braconiiles. Eine neue Gattung Gastro theca ist von

G u6rin-M e nevil 1 e (Lefeb. Voy.) errichtet worden, sie stimmt mit

Chelonus und Ascogaster darin überein , dass das Abdomen aus einem

Stücke zu bestehen scheint, welches alle andern Segmente bedeckt, und

unterscheidet sich von jenem durch glatte Augen und die von der ersten

Discoidalzelle getrennte erste Cubitalzelle, von Ascogaster durch das mit

Dornen besetzte Abdomen und durch die Gestalt der Flügelzellen. Q.

furcata neue Art aus Abyssinien.

Derselbe beschrieb (ebenda) Spinaria inermis, neue A. aus

Abyssinien.
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Von Lucas (Expl. de l'Alg.) sind aufgestellt: BracoH dialin-

cltis, erythro! horax , Vipio al giricus , Rogas bicolor^ ^d<t-'

Ihilis Rovaei (erythromelas Brüll.), Brullaei, tkoracica, Che-

hnus rubripe s, erythro gasler,

Cynipseae. Kollar machte (Sitzungsber. der Wiener Aca-

demie S. 317.) auf die verschiedenen Gallenformen aufmerksam, wel-

che die Knopperwespe Cynips calicis erzeugt. Sie bringt, wie be-

kannt , an Quefcus pedunculata durch eine Verletzung des Fruchtbo-

dens die mit dem Namen der Enopper belegte Galläpfelform hervor,

welche Gegestand des Handels ist , ausserdem aber noch an anderen

Theilen andere Gallformen, welche weniger GerbstolT enthalten und nicht

gesammelt werden, z. B. sticht sie die Blaltknospe an. welche sich in

einen grossen mit konischen Höckern besetzten Gallapfel verwandelt.

Dieser Gallapfel enthält in der Mitte seines Gewebes eine dünnwandige

erbsengrosse Kapsel, in welcher die Verwandlung der Wespe vor sich

geht. Ilartig hat die daraus erzogene Wespe Cynips hmujarica genannt,

sie ist indessen mit C. calicis identiscli. Eine eigentliüniliclie Gallen-

forni erzeugt die Knopperwespe ferner an den jungen Früchten von

Q. sessitidora und Q. pubesccns. C. caput medusae und C. argentea

Hartig sind ebenfalls mit C. calicis einerlei, welche über Ungarn, die

Donaufürstenthümer , Oestreich , Steiermark , Mähren und Baicrii ver-

breitet ist.

Proctotrupii. Zwei neue Arten sind von Lucas (b)xpl. de

l'Alg.) besehrieben worden: Epyris pulch ellus , ScleroJeniia iir-

ficorni s.

C'liaicidiae. Von Newport wurde (Card. Chron. n. 12.

S. 183. Ann. of nat. hisl. 2. ser. t. III. S. 513. t. IV. S. 278) eine

neue Gattung und^.\rt, Anthophorabia retusa, aufgestellt, die sich

als l'aratit in den iNestern von Anthophora retusa lindet und im männ-

lichen Geschlecht durch Anwesenheit einfacher und Mangel zusammen-

gesetzter Augen, durch verkürzte Flügel, sehr erweitertes, unten aus-

gchAliltes zweites uud sehr grosse mittlere Fühlergliedcr ausgezeichnet

ist. Die GattungsdiagDOse lautet: Fem.: caput Ihorace latius; antennae

6-articulalae, pilosae, arliculis 2do, 3lio, 4to 5toque subacqrialibus, Gto

clavam elongalo-uvalem ellorniante , thorux ahdumeuquo longiludino ae-

qu&les ; alae Vena mediana bifida; tarsi 5-articulali. Mas: antennae

4-articulatae , artic. basal! arruato , magnopere dilatalo , infernu cxca-

vato , 2do cylindrico , 3tio magno globoso , 4to elongato-ovali , oculi

itemmatofli ; alae abbrcviutae. — ISewp. fand auch die Larven, ge-

wAhnlicb zu 20— .10 in einer UiencnzcUe, sie verpuppen sich gewöhn-

lich zu Ende de« .Sommers, oft aber auch erst im nichslen Frühjahr.

Da die Weibchen keinen Uvipoaitor haben und bcido Geschlechter in

gMchloBsenen lii"ncuzFllen lebend gclunden wurden , da ferner dio
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Männchen nur einfache Augen haben , so scbliesst N.,dass das Weib-

chen befruchtet werde, ehe es die Zelle verlässt, und dass es seine

Eier in neue Zellen lege, während diese noch olTen sind.

Westwood beschrieb (Proc. of the enl. See. V. S. LXV., Gard.

Chron. n. 19. S. 295., Ann. of nat. bist. IV. S. 288.) dasselbe oder ein

nahe verwandtes, ebenfalls in den Nestern der Anihoph. retusa leben-

des Insect unter dem ?{amen M elito bin Audouini in folgender

Weise: antennae maris 9- arliculatae , art. 1. niaximo , sublus apice

excavalo, art. 4., 5., 6. minimis, feininae simplices, 8-articulatae , art.

tribus ultimis in utroque sexu clavam ovalem formantibus ; mas coecus,

femina oculis ocellisque instructa, alae maris abbreviatae, femioae ma-
gnitudinis ordinai'iae, alae Vena ordioaria Eulophuruni lypicorum ia-

slructae ; tarsi quadriarticulati. Weslw. behauptet die Gattung schon

1847 in den Proc. of the ent. Soc. durch eine kurze Notiz kenntlich

gemacht zu haben , und glaubt für seinen Namen um so mehr die

Priorität beanspruchen zu müssen, als sich in Newport's Charakteristik

verschiedene Fehler eingeschlichen hätten, wie sich dies aus der Ver-

gleichung beider Diagnosen ergebe. Uarüber bat sich eine Polemik

«wischen Nowport (Ann. of. aat. bist. III. S. 513, IV. S. 122.) und

Westwood (ebenda IV. S. 39.) entsponnen , die indessen hinsichtlich

der Identität beider Insecten zu keinem positiven Resultate geführt hat.

Newport beobachtete (Ann. of nat. bist. 2. ser. vol. IV. S. 279.)

auch die Larven eines Monodontomern$ , der sich nachträglich als Jlf.

obsoletus ausgewiesen hat, als Parasiten in den Nestern der Anthophora

retusa ; da sie haarig ist
,
glaubt der Verl. , dass sie sich nicht im In-

nern der Bienenlarven ent>vickele, sondern von dem für sie aufgespei-

cherten Pollen zehre. Das Weibchen durchbohrt, um seine Eier abzu-

legen, die schon geschlossenen Bienenzellen mit seinem Ovipositor.

S m i t ti theilte (ebenda S. 281.) seine Beobachtungen über die-

selben Larven mit, nach diesen schmarotzen sie äusserlich an den Bie-

nenlarven und Puppen.

K. Walker hat 13 von Wollaslon auf Madeira gesammelte

Chaicidier aufgezählt und die unter denselben befindlichen neuen Arten

ausführlich beschrieben. Die letztern sind hosoina Mader ac^ Dicy-

clus Amage, Pteromalus Carinus, Ft. Anttxis, Pl. Scopas, PI.

C alamis, Cerchysius Euphranor, Tetrastichm flavifrons, T.

Silius (Ann. of nat. hisl. IL ser. vol. III. S. 204.).

Neue Arten sind ferner: Torij/mis albomaculatus und üiplo-

Upis anihidiorum Lucas (Expl. de l'Alg.).

L. Dufour gab (Ann. d. sc. nat. 3. ser. Zool. t. XL pl. V.) eine

neue Beschreibung von Brachijmeiia pectinicornis (Chirocera pecUni-

comis Latr.) nach beiden Geschlechtern , und wies nach, dass die nur

auf das Männchen gegründete Gattung Chirocera Latr. unhaltbar sei.
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Clirysidideg» Gine Anzahl neuer Arten ist von Lucas (Expl.

de l'Alg.) beschrieben worden: Chrysis la fnensii , affinis, ver-
sicolor, dives^ insig nis^ barbara, o rtrniensis, Blanchardit
unicolor, tricolor^ cirtana, Etampus chlorosomaj fjedy~

chrum numidicum, mauri tanicum, fas tuosum, micans, Fell-

mann ii, Cleples afra.

Chrysis ignita ist nach Laboul])ene (Bull. d. I. soc. ent. d,

Fr, S. XXVIII.) ein Parasit von Plosima noveniniaculata.

Spliegpinae« Eine neue Gattung Dahlbomia errichtete

Wissmann (Ent. Zeit. S. 9.) auf lUimesa atra Fabr., welche genau

zwischen .Mimesa und Psen in der Mitte steht. Die Vorderüügel stim-

men wegen der nicht in die zweite, sondern erst in die dritte Cubital-

Zelle einmündenden zweiten zurücklaufenden Ader genau mit der letz-

tem Gattung, während die erste hinter dem Anfange der Cubitalader,

und zwar schief, geschlossene Analzelle der Hinterflügel mit Mi-

mesa übereinstimmt. Von beiden unterscheidet sich Dahlbomia durch

die aulfallende Difformität der männlichen und weiblichen Kühler; sie

scheint, nach den Beobachtungen des Verf., ein Sandbewobner zu sein.

Neue von Evcrsmann (Bull. d. Mose. XXII. P. II.) aufgestell-

ten Arten aus der Gegend zwischen der Wolga und dem Ural sind :

Mimesa exarata , nigrita, fsatnmopltila atro cyanea, Sphex mi-
cans, song arica, desertorum.

Neue Arten sind ferner :

Sphex nigrita, affinis Lucas (Expl. de l'Alg.) ; Pronaeus

apicalis Guerin (Lefeb. Voy.) aus Abyssinien.

lieber die Lebensweise einiger hierher gehörigen Arten hat

Smith (Kewm. Zool. S. 2550.) einige Beobachtungen mitgetheilt.

Pompilii. Als neue Arten sind beschrieben:

Von E versmann (a. a. 0.): Pompilus fasciatus, ruft-

cept, affinis, vari abilis, strigosus, Salius lleltmanni,

Agenia fallax , Priocncmis flatus, Trigonalis atcrrima.

Von Guerin - Meneville (Lefeb. Voy.): l'ompilws heros,

Dedjai, Tamisieri.

I>arra<ae< Neue Arten sind :

Tachyles aurifrons, albo cincla Lucas (Expl. de l'Alg.),

Larra abdominalis Guerin (Lefeb. Voy.) au» Abysiinicn.

Hi-inlmcldeii Neue Arten sind: Slims aberrans, luniger

und concotor Evcrsmann (a. a. 0.).

(rabronitcNa Die neu Bufgeitcllten Arten sind :

Von Kiesenwclt er (Eni. Zell. S. 91.) Rliopalum nigrinum

vom »alzi(,'fn See hii Eiilcben, von R. Ilbinle durch geringere Grösse,
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einfache schwarze und gelbe Färbung , liefe Stirnfurche u. >. w. un-

terschieden.

Von Ever smann-(a. a. 0.): Harpacles annulatus, Hoflisus

jtuiictuosus, Goryles croceipes, Philanthus decemmaculatus
Anthophilus Hellm anni^ Cerceris el egans^ fo diens , dorsaliSf

brac tea ta , cornvta, laminata, fulvip es , Crabro {Crossoce-

rus) brevis, yracilis^ Cr. (^Ceraiocolus) camelits^ hybridus,
der letzte zwischen den Untergaltungen Ceralocolus und Thyreopus

Dablb. in der Mitte stehend.

Von Lucas (Expl. de l'Alg.) Philanthus Dufourii.

Von L. Dufour (Ann. d. sc. nat. 3. sdr. Zool. t. XI. pl. 5.) Cer-

ceris quadrimaculata, t enuiv iltat a, dorsalis von Madrid.

Smith hat (Newm. Zool. S. 2550.) von einigen Arten dieser

Familie angegeben, welche Insecten sie als Futler für ihre Larven ein-

tragen.

Scolieiae. Cversmann beschrieb (a. a. 0.) als neue Ar-

ten: Scolia sarep lana (= inlerrupla Fabr. 2), grisea (;= quin-

quecincta Fabr.), vetula, concol or , laeta, amabilis
^ fallax

(= signata Fabr. $) , Tiphia formicula, abnormis , Meria sex-
punclata, alle aus dem Gebiete zwischen der Wolga und dem Ural.

Eine neue Art aus dem asiatischen Bussland ist Scolia garrula
von Erich so n in dem von Menetri^s herausgegebenen Catalogue

des ins. recueillls par Lehmann (S. 89.) beschrieben.

Lucas macht (Expl. de l'Alg.) Scolia disUncta, varico-
lor, Myiina Guerinii , oranien sis und Tiphia brevipennis
bekannt.

Sapygpiies« Zwei neue spanische Arten, Sapyga octogul-

tata und fiducaria sind von L. Dufour (Ann. d. sc. nat. 3. ser.

Zool. t. XI. pl. V.) beschrieben und abgebildet worden.

nfutillariae« Als neue Arten sind beschrieben

:

Von Lucas (Expl. de l'Alg): MuliUa oraniensis , dorsa-
lis, rubrocinctu, bicolor, capitata, lucluosa , affinis,
unicincta, nnitnacu lata, quadrimacul ata, rubricollis

f

tabida, ery throcephala.

Von Guerin-M ene V ille (Lefeb. Voy.) Mutilla Brucei aus

Abyssinien.

Von Erich son (Men^lries Calal. d. ins. rec. p. Lehm. S. 90.)

MuliUa fun er aria, nur im weiblichen (ieschlecht bekannt, von INovaia

Alexandrovskaia.

Vorniicariae. Als neue Arten sind beschrieben :

Von Lucas (Expl. de l'Alg.): Myrmica algirica, teslaceo-

pilosa, Typhlofona oraniensis.
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von Gaerin-MÄneville (Lefeb. Voy.) : Myrmica ligreensis,

Ponera abytsinica aus Abyssinien.

Vespariae» Neue Arten sind :

Polisles bucharensis Ericlison aus der Buchaiei, in Mene.
Iries' Catal d. ins. rec. p. Lehmann S. 91. aufgestellt.

Synagris mirabilis, abyssinica, Odynerus ardens Guerin-

Meneville (Lefeb. Voy.J.

Die Lebensweise und Verwandlungsgeschichte von Eumenes in~

fundibiilifor/nis Oliv. (Olieveri Lepell.) hat Perris (Ann. d. I. soc. ent.

S. 185.) beschrieben und durch Abbildungen (1. c. pl. VIL N. IL) er-

läutert. Die Larve und das Nest haben grosse Aehnlichkeit mit denen von

Eumenes coarctata, welche durch Goureau bekannt geworden sind; ein

Irrlhum ist es aber, wenn der letztere den Larven nur 12 Körperringe

zuschreibt, da sie ohne den Kopf dreizehn haben. (Vallot Bull. d. I.

soc. enlom. S LXXIV. ist der Meinung , dass das von Perris beschrie-

bene Nest nicht das der Euni. infundibuliforniis, sondern das der Cba-

licodoma muraria ist.)

Apiariae. Als neue Arten sind beschrieben worden von L,

Dufour (Ann. d. sc. nat. 3. ser. t. XL pl. V.): Lithurgus nasutus
von Madrid.

Von Lucas (Expl. de l'Alg.) : Anthophora nigromaculata,
Eucera ruficornis , Xylocopa c ir tana , Andrena distijicla, me-
lanosoma, cirtana, AI atbopil o sa, A.? antutlipes, Haliclus

albomaculatus, a tbo cinctus , Nomia per fo rata, flavilabrisf

albo ein cta^ Osmia luetuo sa, me lallic a, Anthidiwn Klugii,

Chelostoma mauritanica, Dioxys chalicoda, Nomada parvula,

flavomacutata, r ariabilis, iV? albomaculata.

Von Erichs on (in Menülr. Cat. d. ins. rec. p. Lehm.): Eucera

chrytur a, Piomada dives, MtgiUa lersa und monacha.
Von Smith (Newman's Zoug. App. S. XLI): Nomada rubra,

(ebenda S. LVIlLj UegacliUe odontura , Osmia purpur as cens,

Haticluf gramineus , Andrena ex tricata, frontalis, constri-
cta, $imilit, alle aus England.

F. Smith hat (Ann. of nat. bist. vol. IV. S. 438.) Ilerrich-

Schilfer'a Auseinandersetzung der europäischen Nomaden (Germ. Zeit-

8chr. f. Knl. 1. S. 207.) einer Uevision unterworfen, welche besonders

in «ynonymischer iiezjchung wurlhvollc, aul den Vergleich der Kirby'-

gchen OrJ{;inalexcniplaie gegründete Uerieliligungcn enthält. IS. plett-

rosticta HchälT. wird vutn Verf. als Varietät von N. ferruginala L. an-

geicheii ; JV. germanica Panz. ist da« Männchen von ferruginata ; zu N.

furra Panz. (nitnuta .Schall.^ gehören als weibliche Individuen Apis

rufocincta und Shcppardaria Kirhy , während die von Schulfer hierher

getogcncAp. flavogullala Kiiby eigne Atl, und A. leucophlhalnia Kirby
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Varietät des Männchens von N. rüficoi'nis ist; jV. conjungens SchäfT. ist

Abänderung von ruficorois; JV. rostrala Schaff, das Männchen von Apis

flavoguttata Kirby ; N. melanosloma Schaff. Abänderung von N. lateralis

Panz. ; mit iV. ochrosloma Kirby ist Ap. Hillana Kirby und N. vidua

Smith zu verbinden ; iV. ßava Panz. Männchen von N. ruficornis ; JV.

neglecta Schaff. Männchen von N. Roberjeotiana Pz, ; mit iV. solidagi^

nis sind A. picta und rufopicla Kirby als Weibchen zu verbinden ; iV.

affinis Schaff, ist Abänderung und JV. allernata Kirby., Schaff. Männ-

chen von N. Marshamella Kirby.

Derselbe theilte (Nevrai. Zool. S. 2370.) seine Beobachtungen

über die Occonomie von Halictus abdominalis ($ >= Melilla (uhocincta

Kirby), H. morio, Andrena nigro-aenea und Sphecodes subquadralus mit.

Halictus hat zwei Generationen, ebenso Sphecodes, die letztere Gattung

gilt ziemlich allgemein für parasitisch, die Erfahrungen des Verf. spre-

chen aber dagegen.

Boheman fand ein fünf Cocons enthaltendes Nest von Osmia

auTuhnla Latr. (^Apis Tunensis Kirby) in einem Schneckenhause von

Helix horlensis (Vet. Öfers. 1848. S. 118.)

Romand bildete (Ann. d. I. soc. ent. d. Franc. Bull. S. XXXIV.

T. 7. N. 1.) einen merkwürdigen Anhang ab , welchen der Kopf bei

den Männchen der Gattung Chrgsantheda trägt ; er sitzt mit einem Stiele

anf der Mitte der Stirn in einer länglich eiförmigen Grube und scheint

leicht verloren zu gehen , da man in den Sammlungen meistens nur

Exemplare ohne denselben antrifft.

liepidoptera.

U er r ic h-Sc b ä f f er's „Systematische Bearbeitung der Schmet-

terlinge von Europa ist mit dem 37sten bis 409ten Hefte fortgesetzt

worden. Im Texte ist auf Bogen 25—30 des zweiten Bandes die Be-

arbeitung der TiocluO'bombgces weitergeführt worden , Bogen 11—16

des vierten Bandes enthalten den Schluss der Crambiden und die Pgra-

Udiden.

In der Familie der Noctuo - bombyces ist die Gruppe der eigent-

lichen iVoctuiilen, deren Bearbeitung hier begonnen ist , in folgender

Weise charakterisirt : Flügel im Verhältniss zum Körper massig gross,

ziemlich robust, ungetheilt, die vordem führen 12, seltner nur 11 Rip.

pen, darunter eine freie Innenrandsrippe, die hintern haben acht, dar-

unter zwei freie Innenrandsrippen. Beine ziemlich lang, stark be-

spornt und abstehend behaart oder beschuppt, die hintersten Schienen

fast immer bedeutend länger als die andern. Nebenaugen immer vor-

handen. Fühler borstenlörmig, bei einigeu .\rten kammzäbnig, bei fast

allen gcwimpert. — In dieser Gruppe sondern sich zunächst einige

Körnten ab, deren Raupen durch ihre Behaarung ein ganz spinnerihn-
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liches Ansehen haben. Herr.-SchälT. bildet aus ihnen die Zunft Bom-

bycoidae, welche folgende Gattungen enthält : Demos Siepb. (l Art),

Jdoma H. (1 A.), Diplhera 0. (1 A.), Diloba Boisd. (1 A.), CUdia B.

(1 A.), Simyra Tr. ({4 A.), Acromjcla 0. (14 A.), Brijophita Tr. (8 A.)

— Eine zweite Zunft bilden die Orthosidae; bei den meisten dahin

gehörigen Gattungen ist die fünfte Hippe der Hinterflügel schwächer

als die übrigen, und Thorax und üinterteib sind ohne Schöpfe. Dies

findet statt bei: Trachea 0. (1 A.), Asieroscopus B. (2 A.) , Tethea H.

(1 A.) , JUilhymna 0. (1 A.) , Grammesia Steph. (1 A.) , Ortkosia H.

(43 A.;, Rusina Steph. (1 A), Caiadrina 0. (19 A.) , Hydrilla B. (2

A.), Stitbia Sieph. (1 A.), Xanlhia ü. (7 A.), Gorlyna 0. (5 A.) , Ily-

drooecia Guen. (5A.), Meiogona ß. (2 A.J, Plalystenis B. (2 A), Cos-

mia 0. (9 A.J, Cirrhoedia Guen. (2 A.l, Ckilodes n. gen. (2 A. Ul-

co« H. und dubiosa Tr.), Leucania 0. (36 A.) , Epimecia Gaia. (1 A.),

fr oxenvs n. gen. (1 A. hospes Tr.). — Die fünfte Rippe der Hin-

terflügel ist ebenso stark als die übrigen bei den Gattungen : Synia

Guin. (l A.), Brilhya H. (2 A.), M y clerop lus n. gen. (1 A. puni-

ceago Boisd.), Nonagria U. (8 A.).

Die hier behandelten, zur Familie der Crambiden gehörigen Gat-

tungen sind: Nephopleryx II. (10 A.), llypocUatcia H. (15 A.), Eucar~

fhia H. fl A.), Epischnia II. (4 A.), Zophodia H. (8 A.) , Asarta Z.

(2 A.) , Ratasa n. gen. (1 A. alienalis Eversni.), AncytosisZ. (1 A.),

TrachonilisZ. (2A.), »lyelois X. (14 A.), Acrobatis Z. (8 A.), Glyplo-

teles Z. (1 A.) , Cryptobtabes Z. (l A.) , AUspa Z. (1 A.), riyctegretis

Z. (I A.) , Eccopisa Z. (1 A.) , Homoeo&oma Curt. (20 A.) , Semnia

Guen. (1 A.), Aneraslia H. (7 A.), EphesUa Guin. (3 A.), Achroea Z.

(1 A.), Ueliisoblaptes Z. (3 A.), Aphomia II. (1 A.), GaUeria F. (1 A.).

Die Kamilie der Pyralididen wird dadurch charakterisirl, dass die

Mitlelzelle der llinterflügel deutlich getlieilt ist, und dass ihre vordere

Hälfte schmäler und kürzer ist und in eine Spitze endigt, aus welcher

die sechste und siebente Kippe gemeinschaftlich entspringen. Ausser-

dem findet sich auf Vorder- und llinterllügeln zwischen der 6ten und

7ten Hippe ein grösseier Zwischenraum. Es gehören hierher nur die

Galtungen : Agtotta Latr. (2 A.) , llypsopygia II. (1 A.) , llypolia Z.

(1 A.), Aiopia Tr. (]l A.), Pyralii I.. (13 A.).

Von Freyer's „Neuere Beiträge zur Schiiielterlings-

kunde" ist das 89sle und 90ste Heft ersciiiencn.

Die Raupen und Soliniellerlinge der Wclleiau sind von

G. Koch (Isis 1848. S. 891.) aufgezählt werden.

I)a4 Vcrzeiehniss cnlliält 97 Arten l'upiliunldcn mit H Varietäten,

34 Sphingen, 109 ßombyres, 297 Nocincn mit 3 Varietäten, 173 Geo.

melren mit I Vtriellt , 54 Pyraliden und 1 Variettt, 134 Torlrioes und
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4 Varietäten, 237 Tineen nebst 2 Varietäten und 17 Aluciten. Die Hi-

crolepidoptern sind nur namliaft gemacht, bei den Macrolepidopteren sind

in vielen Fällen Angaben über Vorkommen und Lebensweise beigerügt.

Da ausserdem 104 Arten Geomelren, Tortrices und Tineac zur Zeit noch

unbestimmt sind, so beläuft sich die Gesammtzahl der bisher in der Wet-

lerau beobachteten Schmetterlinge auf 1206 Arten. Anhangsweise ist

eine neue Art Ypsolophus Schmidtiellus v. Ueyd. beschrieben.

Ein Verzeichniss der in der Umgegend von Dessau auf-

gefundenen Schmetterlinge hat Richter (Ent. Zeil. S. 80ff.

5. 107 ff. S. 349 ff.) mitgetheilt.

Es reicht bis zu den Pyraliden incl. , ohne etwas Neues zu ent-

halten.

Ein Verzeichniss der würlembergischen Lepidöpteren

hat Seyffer (Würtemberg. naturw. Jahreshefte 1849. H. 1.)

veröfTentlicht.

Es umfassl nur die Macrolepidopteren und zählt 758 Arten auf,

von denen 128 auf die Papilioniden , 47 auf die Sphingiden , 126 auf

die Bombyciden, 254 auf die Noctuiden und 207 auf die Geometriden

kommen.

J. H. Fixsen hat ein Lepidopterenverzeichniss der Um-

gegend von St. Petersburg angefertigt, vfelches Menetries im

Bull. d. Mose. tom. XXII. P. II. S. 164. veröffentlicht hat.

Es sind 766 Arten aufgezählt, welche zwanzigjähriges Sammeln

als in der Umgebung von Petersburg einheimisch nachgewiesen bat

;

eine in Berücksichtigung der nördlichen Lage und des kurzen Som-

mers der dortigen Gegend ansehnliche Zahl. Einzelne Arten bleiben

in manchen Jahren ganz aus , auch ist die Menge der Individuen im

Allgemeinen gering. Dankenswerth ist besonders noch, dass dem Na-

mensverzeichnisse die Erscheinungszeit eines jeden Falters und soweit

dieselbe bekannt, die einer jeden Raupe beigefügt ist.

Schmidt führte (N. Preuss. Provinzialbl. Bd.VIL Heft

6. S. 419.) sieben neuerdings inPrcussen aufgefundene Sclimet-

terlingsarten an, wodurch die Zahl der in dieser Provinz bis

jetzt beobachteten Macrolepidopteren auf 752 steigt.

Ein Verzeichniss der von Mann beobachteten Toscani-

schen Microlepidoptercn hat Zell er Eni. Zeit. S. 200—223.

S. 231-256. S. 275—287. S. 312—317. zu veröffentlichen

begonnen.
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Es ist sehr reichhaltig und namentlich durch Mann's genaue An-

gaben über Fiugort und Krscheinimgszeit der Arten belehrend. Im

vorliegenden Jahrgänge sind 148 Geomelridae, 75 Pyralidae, 171 Tor-

tricidae, 25 Cranibidae, 34 Galleriae und Phycidae aufgezählt, darunter

mehrere neue, welche hier sorgfältig beschrieben sind, und die ich

unten bei den einzelnen Familien namhaft machen werde.

Systematic Calalogue of the British Tineidae et Ptero-

phoridae by. H. T. Stainlon. London 1849.

Ist in faunistischer und synonymischer Beziehung wichtig, in sy-

nonymischer besonders dadurch, dass wir hier zuverlässige Aufschlüsse

über die in den englischen Schriften beschriebenen Arten erhalten.

Kine Anzahl neuer Arten und zwei neue Gallungen sind durch Diagno-

sen charakterisirl, die auch in IS'ewman's Zoologist App. S. XLI. abge-

druckt sind; ich werde sie weiter unten namhaft machen.

In den Mem. de la soc. iibre d'emulalion du Doubs.

Vol. III. P. III. livr. 5 et 6 hat Bruand die Fortsetzung eines

Verzeichnisses der in der Franche-comte einheimischen Le-

pidopleren geliefert.

Die vorliegenden Hefte enthalten den Schluss der Tineiden und

einen Nachtrag zu den andern Familien. Durch den letztern steigt

die Zahl der hier aufgeführten Arten auf 1639. Das Verzeichniss der

Schaben verliert dadurch sehr an Werth, dass der Verf. Zeller's neuere

Arbeiten nicht berücksichtigt hat.

Einen Nomenclalor zu den von Rösel abgebildeten eu-

ropäischen Schmetterlingen hat Metzner in der Entom. Zeil.

S. 134—141. geliefert.

,Zur Litteratur der Schmetterlingskundc" ist der Titel

eines grö.ssern Aufsatzes, den Hcrrich-Sch affer (Corr.

El. des zool. Vcr. in Regensburg) veröfTcnllicht hat, und in

dein die grösseren Icpidopterologischen Werke besprochen

und zum Theil krilisirt wurden.

l*apllioae«. Von E. Doubleday's grossem Werke über

die Gattungen der Tagschnicttcriingc (The gcncra of diurnal Lepido-

pter cic.) i»ind im J. 1849 acht lU'fle ('24—31) erschienen. Glüchli-

cherwcise ist dasselbe durch den im Det:, 1849 erfolgten Tod des trelf-

lichen Verf. nicht untcrhrot lien , sondern 18.00 von West wo od fort-

gcielzt worden.

Fapiiiuuarii. Von JAioHiii» (Ins. rec. p. Lehm.) wurde

Parnaui'ui Stuti bendorfii , von den Ufern des Chorniit im Distrikt
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von Kansk, jetzt als eigene Art beschiiehen «nd Taf. 6. Fig. 2. abge-

bildet; früher war sie von ihm als Abänderung von V. Mnemosyne an-

gesehen worden. (S. Jahresber. f. 1846. S. 158.) — Derselbe be-

schrieb (ebenda) mehrere Varietäten von Ismene Helios Nickerl und

bildete eine solche auf Taf. 6. Fig. 1. ab. Die Angabe von Nickerl,

dass der Falter sich in den Kirgisensteppen finde, wird 'hier berichtigt,

er ist in Wäldern an den Ufern des Flusses Jan Daria im Anfang Mai

häufig. Der bereits vergebene Gattungsname hmene wird nachträglich

von M. in Hypermnestra umgeändert.

Chavannes bemerkte (Bull. d. 1. soc. Vaudoise d. sc. nat. 1. 111.

n. 20.) , dass die beiden Geschlechter mehrerer brasilianischer Fapitio-

nen als verschiedene Arten beschrieben worden sind. F. Piephation

Boisd. ist das Weibchen von P. Proteus; Pap. Dimas B. $ von Po-

lymelus und P. Tros ? von Dardanus.

Boy er de Fonscolombe sprach sich (Ann. d. 1. soc. ent.

d. Franc. Bull. S. XLVIII.) gegen die Artrechte des Papitio Feislka7neiii

aus, er hat öfters auf den Baupen von P. Podalirius die braunen Flecken

beobachtet, die nach Levaillant (s. vor. Jahresber. S. 232.) die Baupe

von F. Feislhamelii charakterisiren sollen.

Pierides. Als neue Arten sind aufgestellt:

Von Lucaii (Expl. de l'Alg.) Anthocharis tiouna.

Von G ue ri n- Mene vil I e (Lefeb. Voy.) Pieris brassicoi.»

des aus Abyssinien.

Von Doubleday (Proc. of the ent. Soc. V. S. XL VII.) Gon«-

pteryx WalHchii aus Nordindien.

Chavannes (Bull. d. I. soc. Vaud. n. 21.) vervollständigte die

Kennlniss von Terias Leuce B. und tenella B. durch die Beschreibung

der noch unbekannten Weibchen, maclite auf eine Varietät von T. gen-

tilis B. aufmerksam , bemerkte , dass T. Sinoe BoisJ. nur Abänderung

von T. alhula, T. Brephos B. von Ehina B. ist, und stellte zwei neue

Arten T. flavescens und pallida auf, beide aus der Provinz St.

Paul in Brasilien.

Acraeidae. Guerin-Meneville (Lefeb. Voy.) stellte ./<.

D oubledayi , neue Art aus Abyssinien, auf, wies nach, dass unter

Acraea serena Fabr. von Godart und Doubleday zwei Arten als die bei-

den Geschlechter vereinigt sind: (1. A. serena Fabr. eponina $ Cram.

manjaca Doubl, var. und 2. A. eponina, ep. $ Cram. , serena ^ God.

Doubl.) und bemerkte^ dass A. Sganzinii Hoisd. Doubl. Abänderung

von A. Lycia Fabr. ist.

Nymphalides. In Doubleday's Gen. of diurn. Lepid. sind

in den Heften 24—31 folgende Gattungen behandelt worden: Py ra-

meis a. gen. [Alolanla, Cardui) 10 A. — Junonia Hübn. 41 A., die

in drei Gruppen: Junonia mit 16 A. (z. B, Lemonia L.), Precis mit
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19 A. (Oclatia Cr.) und Satamis mit 6 A. (Sabina Cr.) gelheilt wird

— Cynthia Fabr. 1 A. (Arsinoe F.). — Anartia Hübn. 4 A. (Jalrophae

H.). — Cybdelis Boisd. 5 A. (^Sophronia God.). — Slyscelia Boisd.

n. gen. 29 A. (Orsts Dr.). — Epiphile n. gen. 4 A. {Chrysttis

Latr.). — Eclima n. gen. 1 A. (^Liria F.). — Pelia n. gen. 1 A.

{Lamis Cr.) — H a ema\ter a n. g. 2 A. [Pyramus Dr. und Thisbe Doubi.).

— Eubagis Boisd. 16 A. (posIceria Gram.}. — Callicore Hübn. 12 A.

(Ctymina Hübn.). — Perisama n, gen. 8 A. (Eryc. Oppelii l.alr.).

Abgebildet sind: Apalura erminia Carm., Lucasii Doubl., vacuna

God., Araschnia prorsa Hb., Grapta argenteum üoubl., Yanessa Mitberli

God. , cyano7nelas Boisd., Hypna Clytcmnestra Cr var., Prologonius ce-

crops üouh\.^ Philognomia ^'cAas Doubl., Cyniatogramma ec/^emus Doubl.,

Paphia glycerium Djubl., philumeneli.j pasibuta D., Tiarope CyUastros

B., Menes Geo/froyi Guer. , Minestra Gambrisius F. , Protltoe Frankii

God., Ainnosia decora Boisd., Eubagis Maeon 1)., Setabis D. , Pelia

Lamis Cr., Haeiitatera Thisbe D. , Callicore Meliscus 1)., Lucinia Cad~

ma Dr., Aganisthos Orion F., Smyrna Karwiuskii Geyer, Meneris Tul~

baghia Linn.

Morphidae. In Doubleday's gen. of dium. Lepid. ist eine

Anzahl Arten dieser Gruppe abgebildet worden, ohne dass indessen der

Text schon so weit vorgerückt ist : Penetes Pamphanis B. , Dynaslor

Napoleon B., Morpho Volyphemus B., Thaumanlis Camadeva W., Orsi-

phanes Boisduvalii D. , Sallei I). , Jieevesü D. , Pavonia rusina God.

,

Ajax D.

Brassolidae. In Doubleday's Werk sind Brassolis aslyra

God., Sophorae I.., Macrosiris B. abgebildet worden.

Satyrides. Auch dieser Gruppe ist schon eine Anzahl Ta-

feln in Doubleday's Werke gewidmet worden; auf denselben sind

dargestellt : Lophoessa sura D-, Gnophodes Parmeno D., Debis Sainio D.,

Cytlo Lotcii D. , Haetcra Larymna D., Lena L., Piera h. , Esmeralda

D., Oretsinoma TypIUe B., Pronophila Phoronea D., Irmina D., Ihelebe

D., Thaigetis Chrysogone D. , Chionobas Chryxus U. , Erebia Mancinus

D., Vesagus D., Lasiommala Salricus D., Arge C'lolho B.

Von Guerin-.Meneville (LeI'eh. Voy.) wurde Salyrus Made-

rakal als neue Art aus Abyssinicn beschrieben.

Von Slandluss (Zcitschr. f. F.nluni. herausgeg. von dem Ver-

ein r. schles. Insektenkunde zu Brcilau. Nr. II.) wurde die Kaupo von

Hipparchia Euryale beschrieben und Taf. 1 abgebildet, sie ist der von

H. I.igea so ähnlich, ilass die Bedenken über die spccifischc Verschie-

denheit beider Kalter keineswegs ungegründet erscheinen. Die Fnltcr-

pflanzc konnte nicht crniilllelt werden.

Der>. wies (ebenda Nr. 12.) ausführlich nach, dass Hipparchia

Poles und ^riifacA« durch l.ocul- Verhältnisse bedingte Abllnderungen

einer Art sind, welche auf Berghohen und im Morden als Pules, in der
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warmem Ebene als Var. Arsilache erscheint, die letztere fliegt daher

auch einige Wochen früher.

Menetries gab (Ins. rec. p. Lehm. Taf. 6. Fig. 3.) eine Ab-

bildung von Ereliia Slubbendorfii Men. (S. Jahresber. f. 1846. S. 162.),

welche nach der Ansicht des VerT. wahrscheinlich mit Papüio Theano

Tausch, identisch ist.

Eine weisse Varietät von Satyrus janira wurde von Be liier

de la Chavignerie (Ann. d. 1. soc. ent. d. Franc. Bull. S. Yll.)

beschrieben.

Erycinides. Saunders hat (Trans, of the ent. Soc.V. S.

215 ff.J eine Zusammenstellung der bis jetzt bekannt gewordenen ge-

schwänzten Erycinen nebst Synonymie gegeben und zehn neue Arten

genau beschrieben und (Taf. 21 und 23) schön abgebildet. Die Zahl

derselben steigt dadurch auf 24 ; da aber die Geschlechter in Umriss

und Färbung sehr abweichen, so sind vielleicht in einzelnen Fällen die

einer Art unter verschiedenen Namen aufgeführt; sie lassen sich in

folgender Weise anordnen. I. Flügel nicht transparent. A. Flügel-

schwänze lang und schmal , Taster vorragend (^Erycina Boisd.). 1. E.

Bules Clerk. (Licarsis Fabr., God.). 2. E. Rheins Cram. 3. E. Thia

Morisse. 4. £. Aristodcrus Boisd. B. Flügelschwänze breit , in der

Länge veränderlich, a. Taster etwas vortretend {Diorkina Morisse.).

5. E. Laonome Morisse. 6. E. Dysonii n. A. aus Venezuela. 7.

Psecas n. A. aus Bolivia. 8. E. Iphinoe Hübn. b. Taster wenig

sichtbar (Zeonia Morisse). f. Flügel ohne blaue Farben auf der Un-

terseite, *. mit weissen Binden. 9. E. Jur gensii n. A. aus Mexico.

10. E. Periander Ct»m. 11. E. Calphurnia n. A. unbekannten Va-

terlandes; '"'. mit gelben Binden: 12. E. Aulesles Cram. 13. £. Gla-

phyra n. A. von Fara. l4. E. Pandama n. A. von Bahia. 15.

E. Tedea Cram. 16 E. Lysippus Drury. i-f- Flügel der Männchen

mit blauen Farben auf der Unterseite, *. mit rothen Binden: 17. E.

Pyrelus Cram. {Melibaeus God. Mor.). 18. E. tu Ha n. A. von Para.

19. E. ilonteiuma Cr. 20. E. Jnca n. A. aus Mexico. II. Flü-

gel transparent. 21. E. Chorineus Cram. {Octamus Fabr. God.). 22.

E. Heliconides Swains. 23. E. Timandr a n. A. aus Brasilien. 24.

E. Xanlhippus Gray {Morissei Boisd.}.

Lycaeoides. Als neue Arten sind beschrieben:

Von Lucas (Expl. de l'Alg.): Polyommatus mauritanicvs,

Cigarilis siphax, massinica.

Von Guerin - M enevil le (Lefeb. Voy.) Pol. Jesous, P.

Amarah, P. Sebagadis aus Abyssinien.

Von Zeller wurde Polyommatus Polysperchon als die Frühlings-

generation des P. Amyntas nachgewiesen (Ent. Zeit. S. 177.)

Hesperides. Uie Anrechte der Hesperia Sjihius, welche ge-
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wähnlich als Varietät von H. PaDiscus angesehen wird , wurden von

Schrei ber Ent. Zeit. S. 298. verlbeidigt.

Sesiariae» Als ueue Arten wurden von Lucas (Expl. de

\'A\g.] Sesia syrphiformis , euglossaeformis, ceriaeformis

beschrieben.

Schreiber berichtet (Ent. Zeit. S. 299.) über das Vorkommen

und die Zucht von Sesia hylaeiformis.

Sesia cynipiformis wurde von Blisson (Ann. d. I. soc. ent. d.

Franc. S. XXXV.) aus Gallen erzogen, aus denen sich gleichzeitig meh-

rere Arten von Cynips entwickelten; die Larven der Sesia lebten mit-

ten unter denen von Cynips.

Die Naturgesrhichte der Sphecia bembeciformis, deren Baupe im

Holze der Weiden gräbt und oft nachtheilig wird, ist von West wo od

(Gard. Chron.) erläutert worden.

SEygaenides. Zygaena ludicra, Procris c ognala, cir-

lana, sind von Lucas (Expi. de l'Alg.) aufgestellt.

Die Raupe der Zygaena balearica wurde von Abi cot (Ann. d.

I. soc. ent. S. 175.) beschrieben und (Fl. VL Nr. 111.) abgebildet. Sie

findet sich Mitte Juni auf Eryngium campestre bei Gien (Loirel). —
Graslin bemerkte dazu (ebenda Bull. S. LXXXllI.) , dass die Raupe

vollkommen mit der von Zyg. Sarpedon übereinstimmt , und dass, wie

Rambur und Boisduval bereits angegeben haben, Z. balearica nur eine

Abänderung dieser Art ist.

Cliclonarii. Von Lucas (Expl. de l'Alg.) wurden Tricho-

toma maurilanicum und algiri cum als neue Arten beschrieben.

Nach Haldeman (Silliman's Amer. Journ. II. Ser. V. S. 435.)

bringt Lilkosia miniala Kirb. oder eine verwandle Art ein hörbares

Geräusch durch Schwingen der Pleura unter den Flügeln hervor; die-

ser Theil zeigt parallele Linien, die dem Anscheine nach die Lage von

Muskeln andeuten.

Boinbyces. Bohcnian hat eine sehr werlhvolle

Arbeit üher die sciiwedischen Spinner geliefert, die sicli an

Dalniati's Monographie der sciiwedischen Tag- und Abend-

schnicllerlinge anschlicssl. ^Försök tili .systemati.sk uppställ-

ning af de i Sverige löreforninande Natlijärilar.« (Kungl. Ve-

lensk. — Atad. Ilandl. l»4b. S. 95— 1940-

In iltr Syslerniilik und in der Charakteristik der Gattungen ist

der Verf. Ilüisduv»! gefolgt, die Arten sind mit genauen Diagnosen und

den wichtigsten Cilalen versehen, die weniger verbrcitcicn oder schwie-

rig zu untertcheidciilen sind sorgf&llig mit Hervorhebung ihrer tpeci-
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fischen Charalitere beschrieben. — Im Ganzen sind 96 Arien aurg;e-

zählt; davon gehören 15 (5 Gallungen) , zur Gruppe der Lilhosiden
;

die Cheloiiiden sind mit 4 Gattungen und 14 A. , die Lipariden mit 2

G. u. 7 A., die Bomhycini mit 3 G. u. 10 A., die Saturniden mit 1 A.,

die Endi'omiden mit 4 G. u. 2 A , die Orepanuliden mit 1 G. u. 4A.,

Die Notodontiden mit 9 G. und 27 A. , die Coeliopoden mit 1 G. und

2 A., die Zeuzeriden mit 2 G. und 2 A., die Hepialiden mit 1 G. und

t> A. vertreten: Neu sind darunter Dicranura b orett^s aus Lappland,

deren speciGsche Verschiedenheit von D. furcula noch etwas zweifel-

haft ist und Hepialus ar oticus aus dem nördlichen Schweden.

Eine sehr gehaltvolle, in alle Einzeinbeiten eingehende Anzeige

dieser Schrift hat Zeller Ent. Zeit. 1851. S. 12—17 veröffentlicht.

nie afrilianisclien Salurnien hat Westwood (Proc. of Ihe zool.

Soc. S. 33 ff. Annulosa Fl. VII—X.) monographisch bearbeitet. In der

Einleitung kritisirt der Verf. Boisduvai's und Hübner's Systeme der

Bombycidae, soweit sie sich auf die Saturnien und verwandte Formen

beziehen ; das neueste von lierrich-Schäifer scheint ihm unbeI(Bnnt ge-

blieben zu sein. Die hier beschriebenen 33 afrikanischen Arten sind

auf folgende Weise angeordnet : A. Vorderflügei sehr sicttelförmig mit

einem kleinen AugeoHe^i' nahe der Spitze, a. Alle Flügel mit einem

mondlörmigen GlasUek in der Jlitle. S. Vacuna neue Art aus Ashan-

tee. b. Die Vorderllugel mit einem bohnenarligen Glastleck in der Mitte,

die hintern mit einem grossen eiförmigen; S. Ulythimnia neue Art

von Port Nalal. B. Vorderflügei weniger sichelförmig oder aussen ge-

rundet, alle Flügel mit einem AugenQeck. a. Ilinterllügcl ohne Schwanz;

S. arala von Guinea ifnd Port Naial, S. Belina von Port Nalal, S.

Hersitia von Congo , S. Sfenippe von Port Matal und Südafrika,

Ä. Tyrrkea Cramer aus Südafrika, S. Cyther ea Fabr. vom Cap,

S. Diane Fabr. von Guinea, wozu der Verf. S. Wahlbergii Boisd. als

Varietät zieht ; S. ApoUonia Cramer aus Südafrika. (Die Synonymie der

S. Dione und zweier anderer Arten, die Linne mit derselben vermengte,

wird hier in lichtvoller Weise folgendermaassen auseinandergesetzt: 1.

S. Paphia l.inn. Mus. Lud. l'lr. Polypkemus Fabr. aus Nordamerika.

2. S. Dione Fabr. Phalaena guineensis Petivcr, Ph. Paphia Linn. Syst.

nat. ex parte, B. Pctiveri Guer. 3. Ä. Mylilla Drury Fabr., B. Papbia

Cramer Fabr. aus Ostindien). b. Hinterflügel geschwänzt: S. Mimosae

Boisd. von Port INatal, S. Argus Fabr. von der Insel Banana. C Vor-

derflügel mit einem kleinen dreieckigen oder viereckigen Glasfleck in der

Mitte, Hinterflügel mit einem grossen Auge. iS. Epimetkea Drury aus

Guinea, .S. Alcinoe Cram. aus dem Kaflernlande , S. Alinda Drury von

Sierra Leona, S. Phaedusaßvüry ebendaher, S. Tt/rrÄenö, S. F orda,

S. Ang asana, neue Arten von Port Natal, S. Aceles vom Cap Pal-

mas, S. Isis Westw. {lUaja Klug, non Maja Drury), S. niclilans Fabr.

aus dem tropischen Afrika, iS. Alopia uai S. Ethra zwei neue Arten
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unbekannten Vaterlandes. U. Flügel ohne Augen und Glasflek: iS. Lu-

cina Drury von Sierra Leona , .S'. Nenia n. A. von Cap Palmas, S.

Htrilla von Sierra Leona, S. Agathylla von Congo. E. Abwei-

chende Arten: S. {llenucka) Grimmia Uübn. aus dem südlichen ATrika,

S. (Henuckttl) Delegorguei Boisi\. von Port Natal, S. {Henucka?) Smi-

iaXy S. [Vrotn) SinopCj zwei n. A. ebendaher, S. ^Aphelia) Apolli-

naris Boisd. von Port Katal.

Bei diesetSBelegenheil besshrieb Weslwood a. a. 0. S. 37. in

einer N^le noch eine neue sehr schöne Art von Lasiocampa, L. siri*

gina vofl Sierra Leona und bemerkte, dass Bombyx speclabilis llope

(Linn. Trans. XVIII.) = B. Certhia Fabr., ffa/icAii Gray, Ph. maxima

Petiver ist und auch zu Lasiocampa gehört.

Eine ausgezeichnete Bereicherung der europäischen Insectenfauna

bildet eine neue geschwänzte Art von Saturnia, welche Graells bei

Madrid auTgerundeu und unter dem Namen S. Isabellae (Rev. et

Mag. d. Zool. S. 6UI.) bekannt gemacht hat ; sie ist der nordamerika-

nischen S. luna ähnlich , hat aber weit kürzere Schwänze. (Eine mit

einer Abbildung des Schmetterlings und der früheren Stände versehene

ausführliche Beschreibung ist 1850 in den Annal. d. I. soc. ent. d. Fr.

2. ser. t. VIII. S. 241. pl. VIII. »erschienen). ^Ä

Von Doubleday wurde (Proc. ol the*nt. Soc. V. S. LI.) .Sa-

turnia (Xclias) Leio als neue Art aus Ostindien aufgestellt; der Schwanz

der Hinterllügel ist sehr lang, hinten erweitert, die Farbe der Flügel

grüngelb.

Eine neue Art ist ferner Saturnia attantic a Lucas (Expl.

de l'Alg.).

Gueri n- Mene vi 1 1 e (Lefeb. Voy.) beschrieb Bombyx Oubie
aus Abyssinien.

Blauchard hat (Compt. rend. .WIX. S. Ü70.) empfohlen, die

nordanierikanischen Arten von Saturnia behuls der Seidenzucht in Krank-

reich zu acciimatisiren ; Gui;rin wies indessen (ebenda S. 704.) die

Nutzlosigkeit eines solchen Versuchs nach , da die nordanierikanischen

Saturnien keine bessere Seide als unsere grossen einheimischen Arten

geben und bisher auch ihre Zucht noch nicht durch mehrere Genera-

lionen hindurch gelungen ist.

Eine Anomalie in der Fldgelfärbung eines männlichen Uombijx di-

tpar wurde von Belli er de la Chavignerie bochriebcn und ab-

gebildet (Ann. d. I. soc. enl. S. 173. pl. VI. nr. IL), üer rechte Vor-

derllügcl zeigt einige weisse Flecken ganz von der Farbe, wie sie den

Flügeln der Weibchen eigen ist, der linke Vordcrtlügel ist normal.

Her Verf. sieht darin, wohl ohne Grund, den Anfang eines llcrrnaphro-

dilismns.

Bemerkungen bei der /uclit \on tiombgr ärgophaija hat Straube
(Ent. Zeit. S. liü.) mitgelheilt. Die Kaupen wurden im Juni bei Brust*

Aieblv LNaluifcick XVI. Jatirf. 2 Bd. p
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auf Cypressus sempervirens und Tournerortii gefunden, verpuppten sich

Mitte Juli und lieferten schon 8—14 Tage später die Schmetterlinge.

Schläger theilte (Ent. Zeit. S. 269.) seine Erfahrungen üher

die Naturgeschichte und Erziehung der Orgyia sehnitica mit.

Woctuae. Bruand (Ann. d. I. soc. ent. S. 40.) bemerkte,

dass die bisher in der Galtung Thijathira vereinigten ISocIua batis und

derasa zu trennen seien, und dass die letztere eine besondere Gattung

G on ophora bilden müsse. Die Unterschiede setzt der Verf. in die spit-

zem Flügel , die kürzern Taster und in das Flügclgeäder. G u e n c e

hat indessen (Ann. d. I. soc. d. Fr. 1850. S. 108. pl. 3. No. II.) nach-

gewiesen, dass Br. sich hinsichtlich des Flügelgeäders geirrt hat, und

dass die übrigen Unterschiede nur relativ sind und keine generische Be-

deutung haben.

Zwei neue Gattungen wurden von Wing (Proc. of the Zool.

Soc. S. 104. Annulosa PI. XIV.) aufgestellt: Calig alus , die Taster

kurz, aufsteigend, dickt beschuppt, das vorletzte Glied lang, die Fühl-

hörner beim ^ an der Basis zweifach gekämmt und bebartet, Kopf

klein, rund, fast verborgen , Thorax vorn mit einem breiten scharfen

Hamm, Hinterleib lang, beim ^ mit zwei Haarbüscheln am Abdomen

versehen, Vorderllügel an der Spitze scharf, breit, gezähnt, Hinterflügel

abgekürzt. C Angasii neue Art vom Cap ; beim Männchen sind die

Hinterschienen und Hinterfüsse mit langen, haarförniigen Schuppen be-

kleidet und erscheinen dessbalb sehr breit und flach. — Trichoma-

plala. Taster kurz, aufsteigend, vorletztes Glied etwas keilförmig,

Fühlhörner lang , an der Basis zweifach gekänmit , Thorax vorn mit

einem sehr kleinenjKanim, die Fiügelschuppen mit langen Haarbüscheln,

der Körper lang, an der Spitze beim Alännchen mit einem Haarbusch,

Vorderflügel herabhängend, lanzenförmig (NB. dies ist die vollsländige

Charakteristik!). T. vittaia neue Art aus Brasilien.

Als neue Arten sind beschrieben

:

Von Frey er (N. Beitr. Heft 89.): Noctua {Gorlijna) ti in de

-

Heia von Augsburg, {Ophiusa) inlerp uncia, (Cosmia) contusa,

(^Acontia) unocula (!) von Weimar; die Raupe von C. contusa lebt

auf der Zitterpappel.

Von Sodoffsky (Ent. Zeit, S. 130.) Heliolhis ticiorina vom

Caucasus, der H. Delphinii verwandt, aber durch den Mangel des scharf

begreuzten purpurnen Wurzelfeldes auf den Vorderflügeln unterschieden

(die von Kindermann ueuerdings unter dem Kamen IN. Prazuovskii aus

Amasien versandte Eule scheint dieselbe Art zu sein).

Von I^Ienetries (Ins. rec. p. Lehm.): DUoba murina (l'af.

6. Fig. 8.) aus den Steppen jenscils des Ural, Cosmia bombycina
(Taf. 6. Fig. 7.) aus Baschkirien, Iladena Irisignata (Taf. ö. Fig. 9.)

aus Turcomanien, Catephia cestis (Fig. 10.) aus Baschkiiien, Ophiusa
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pa naceo r um (Fig. 6.) ,
flexuosa (Kig.5.), punctata iKig,4,),

alle drei von Bokbara.

Von Lucas (Expl. de 1 Alg.) Episema orana und AnUiophila

n umidü'

H. Donbleday bemerkle (Newman's Zoologist S. 2.364.), das»

nur eine Art von CucuUia, C. umbratica L., in England einheimisch ist,

und dass C. tanaceti, lucifuga und laclucae der brittischen Enloraolo-

gen nur Abänderungen derselben und nicht die gleichnamigen Arten

der deutschen und französischen Schrifsteller sind.

Freyer beschrieb (Ent. Zeit. S. 302.) die Raupe von Cosmia

cuprea und (ebenda S. 305.) die von Hadena glaitca ; die ei'stere wurde

mit Leondoton Taraxacum erzogen , die zweite findet sich besonders

auf Genliana asciepiadea.

Richter (Ent. Zeit. S. 30.) hat die Raupe von Cticuiiia campa-

nulae Freyer bei Dessau und Halle auf Arlemisia Ahsinthium ge-

fundeo.

fieometrae* Frey er (K. Reilr. Heft 89.) bildete als neue

Arten ab: Gtotnelra {EUopia) rectaria und (^Acidalia) albimaeu-
taria \'on Weimar.

Von Zeller (Ent. Zeit. S. 2U3 u. f.) wurden beschrieben: Geo-

melra etrus caria, in der Mitte zwischen cloraria und viiidata ste-

hend, aslieslaria, der pinguedinata Z. sehr ähnlich und vielleicht

nur Abänderung derselben, efflor ata, der lacvigata am nächsten ver-

wandt, alle drei aus dem Toskanischen.

Menelries (Ins. rec. p.Lehra.) stellte Ltijia ciliaria (Taf.6.

Fig. 11.) und similiaria (Fig. 12 ) als neue Arten von Bokhara auf.

Die neuen Arten der Expl. de l'Alg. sind: Aspilales Dtipan-
ckellaria, Boarmia Boisduvatar ia , Ckesias oranartfi, Act'

dalia numidaria, cir tanar ia.

Standfuss gab (Schlcs. Zcitschr. I. Enloni. I\o. 11.) eine neue

Beschreitung und eine Abbildung von Eupethecia iüenala in allen ili-

reo Ständen (Taf. 1. Fig. 3. 4.).

De Ia llarpe machte (Bull. d. I. soc. vaud. II. nr, 20) darauf

aufmerksam, dass die Gattung Mtlanippt Uoisd, in ihrer jetzigen Zu-

aimmensetzung durchaus künsllicb sei, und setzte gleichzeitig die Un-

lerschiede von M. trütata llübn. und funerata Hübii. auseinander, wel-

che gewöhnlich als Varietäten einer Art angeseben werden , die sich

aber iru Habitus, Fätimng und Vorkoniniuii uiilerscheiden. H. trislala

erscheint Ende Mai und Anfang Juni, und lindet sich in der .Schweiz,

Frankreich und Deutsehland , II. funiTula Ende Juni und Anfang Juli

in den Sebweizcr liergen und im Norden Europa'«. (Aus dem hier üe-

•agten scheint die »pecilische Verschiedenheit beider .Schmetterlinge

noch keioeswcgi kervurtugehcu , dieselben Arten crschoineu in den
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wärmern Ebenen immer früher als im Norden und auf Berghohen, und

diese verschiedenen Localitäten bedingen auch häufig kleine Abwei-

chungen ira Habitus und in der Färbung.)

Pyralidest Diese und die folgenden Familien sind in der Ex.

plor. de l'Alger. vonGuenee bearbeitet worden. Als neue Arten be-

schrieb er: Cledeobia inierjunclaliSf morbidalis, Arnia ner~

rosalis, Scopula dilutalis, Pionea conquis ilalis, bifascta-

lisj Hydrocampa algir alis.

Zeller gab in der Ent. Zeit. S. 231. u. S. 233 sorgfältige Be.

Schreibungen von Botys asittatis H. und Nymphula rivulalis Dup.

Schläger beschrieb (ebenda S. 271.) die Raupe von £0(1^5

limbalis, welche sich bei Jena häuHg auf Genisla tinctoria findet.

Die unter dem Wasser lebende, gleichzeitig mit Stigmen und

Kiemen versehene Raupe von Hydrtcampa stratiolalis wurde von L.

Dufour bei St. Sever (Dept. des Landes) Ende April zwischen Calli-

triche verna aufgefunden (Bull. d. I. soc. ent. d. Franc. S. LXXI.)

Crainbid»e« „Exotische Phyciden beschrieben von P. C.

Zeller" (Isis 1848. S. 857.). — Die Zahl der exotischen Phyciden ist

zur Zeit noch gering. Die Gruppe hat aber in allen Welltheilen Re-

präsentanten. Ausser Formen, die den europäischen nahe stehen, fin-

den sich auch solche , die als besondere Gattungen betrachtet werden

müssen. Nicht wenige Arten hat der Verf., um sie nicht auszulassen,

nach dem weiblichen Geschlecht, also ziemlich auf's Gerathewohl, ein-

ordnen raüsseu. In Rücksicht auf geographische Verbreitung ist es be-

merkenswerth, dass die in den Ländern des Jliltelmeers vorkommende

Pempelia Zinchenella sich völlig übereinsliramend in Brasilien und den

Vereinigten Staaten wiederfindet. — Den Schluss der Abhandlung bil-

det eine systematische Zusammenstellung aller bisher vom Verf. be-

schriebenen Phyciden. Die neu aufgeslellten Gallungen sind folgende:

D oloessa, zur Abtheilung der Gallerien gehörig, Achroea zu-

nächst verwandt, aber mit anderem Flügelschnilt. Die Flügel sind breit

und wicklerarlig, die vordem haben einen scharfen fast geradlinig be-

grenzten Vorderwinkel, die HinteiBügel eine deulliche erste Subdorsal-

ader, und ihre Kränzen haben nur die gewöhnliche Länge. Die weib-

lichen Taster haben mehr als Kopfeslänge und ein verlängertes, ge-

neigtes Endglied. D, viridis neue Arl aus Java, durch lebhafte Fär-

bung ausgezeichnet.

Den nackthornigen Phycideen sind zuzuzählen:
^

Piesmopoda, deren Charaktere namentlich iu den Beinen und

Flügeln liegen, die erstem sind kurz und an Schenkeln und Schienen

zusammengedrückt, die Jlittelschenkel haben auf der Mitte der Rücken-

schneide einen nach vorn gelegten, fast das Ende des Schenkels er-

reichenden Haarbusch. Der Hiulcrrand der Vorderllügel ist sehr con-
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vtx, nnJ lässl den Vorderwinkel sehr hervortreten. Auf den Hinler-

flügeln ist die Medianader nirht in drei, sondern in vier Aeste aufge-

löst, der erste Ast entspringt sehr nahe der Warzel. P. rnbicitti'

della aus Brasilien.

Crocidomera, bei welcher der Höcker an der Fühlerwurzel

von Mornmasse gebildet wird , und die .Mittelschenkel des Männchens

innen mit dicht gedrängten Schuppenhaaren bekleidet sind. C. lur-

bidella aus Südamerika.

Fundella, die llinterflugel von allen Pbyciden abweichend,

indem ihnen im männlichen Geschlecht die drei Längsadern zwischen

dem Innenrande und der Medianader bis auf ein Rudiment gänzlich

fehlen ; zum Ersatz haben sie am Innenrande eine länglichovale ver-

dickte Stelle , die nahe an der Basis anfängt und etwas vor dem Hin-

terwinkel aufhört. T. p eltuc e ns von den Antillen und aus Süd-

amerika.

Pococera , im Baue der Taster und Fühler mit Myelois über-

einstimmend , aber durch zugerundete Hinterllügel von allen l'hyciden

abweichend. Die nach hinten stark erweiterten Vordertlügel haben das

Queräderchen weit vor der Mitte. P. gibbetla aus dem südlichen

Brasilien.

,Oncolabi$. litellia uniL Fenipella im Ansehen und Tasterbau

ähnlich , aber die männlichen Fühler ohne Schuppenbusch ; das Wur-
zelglied trägt an der Spitze einen dünnen, gegen die Füblerbiegung ge-

krümmten lloruhaken, dergleichen bei keiner Phycide bemerkt wird. 0.

anlicella aus Südbrasilien.

Epicrocis, die Maxillartaster \^ Ic bei Gynmancyla, aber die

Fühler ohne Ausbuchtung an der Basis, der Rücken derselben vom
Wurzelgliedc aus dicht und breit beschuppt, der Schuppensireif verengt

sich und wird vom 3— 7. (iliedc rauh, worauf er die gewöhnliche Be-

schaffenheit annimmt. Die Lippentaster ziemlich lang und aufgekrümmt,

die Medianader in vier Aeste aufgelöst' E. feslivetla aus Java.

Telralopha , der Pinsel der männlichen Maxillartaster in zwei

lange Büsche getrennt. Die Fühler ohne Krünunung über dem Wur-
zclgliede, beim Männchen gekerbt, an der Wurzclhälfle mit zwei Rei-

hen von Ila,-'rbü9chchen verschen. T. millilella aus Carolina und T.

robutlella aus Georgien.

Als neue Arten sind beschrieben: Aphomia Icrrenella aus

Georgien in Nordamerika, Anerastia lolricelta ans Brasilien, rfc

-

liijuella ebendaher, Kpkeilia neuricella von St. Thomas, llomoeo-

loma ragella von Adelaide, Myelois indig enelta aus Carolina,

ertulella aus Nordamerika, infuiella von Haiti und .Sl. Thomas,

magelta vom C»p , inltTlelta aus Weitindien, ;>fa ciifeJfa nu«

Krttilien , lu h ca7iet la von Haiti, iferoorea aus Bratilieu, llypo-

ekatcia languinaritlla vom Cap , Ncphopleryx grandella von
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Para, Pempelia Behrii von Adelaide, lignosella aus Nord, und

Südamcril^a, ruhidi7tclla aus Brasilien, pelrtlla aus Carolina.

Zell er bescbrieli (Eni. Zeit. S. 312 (T.) C'rambu.i cassentiel-

lus und sup erbetl HS , beide in Toscana , der erstcre auch in Klein-

asien einbeimigch.

Neue Arten sind ferner

:

Cramhus Warringtonellus Stainton (Syst. Cat. of Brit.

Tin. und Newm. Zool. App. S. LXI.}.

Crambus grammiculellu s Guence (Expl. de l'Alg.).

Standfuss gab (Schles. Zeitschr. f. Enlom. Nr. 12.) eine neue

mit einer Abbildung beider Geschlechter begleitete Beschreibung von

Eudorea petrophUa.

Tortrices. Z e 1 1 e r stellte (Ent. Zeit. S. 237 IT. S. 278 ff.) als neue

Art auf: Penthina prunefir o Jana aus Toscana, Grapholiiha lenebro-
sana ebendaher und von Wien, ros elicolana und fu Ivifro nlana
aus Toscana, conjugana {Trauniana Schlag.) aus Thüringen, re-

giana aus Schlesien, flexana aus Toscana, Phojoplera curvana ^

Teras qucrcinan a ebendaher, Cocfiytis dipsacean a aus Schlesien,

und gab genaue Beschreibungen von Torlrix Dumeriliana Dup., Scia-

phila abrasana Dup. , nubilana Hübu., Grapholita nebritana Tr,

Als neue Arten sind ferner beschrieben :

Von Wockc (Uebers. d. Arb. d. schles. Ges. 1849. S. 72.):

Coccgx abie gana F. v. R. , der pygmaeana sehr ähnlich, aus

Schlesien.

Von Guenee (Expl. de l'Alg.): Tortrix insolatana, Argy-

rolepia loriculana.

Schläger wies (Eni. Zeit. S. 271.) nach, dass die von dem

Fleische der Pflaumen lebenden Raupen nicht, wie bisher allgemein

angenommen war, der in Aepfeln und Birnen vorkommenden Carpocapsa

pomonana , sondern der Grapholita funebrana angehören, und dass so-

mit diese in die Gattung Carpocapsa zu versetzen sei.

Stainton bemerkte (Proc. ot the ent. Soc. V. S. XLIX.), dass

Poecilochroyna semifuscana Steph. und tiUana Curt. Varietäten von P.

piceana llaw. sind.

Tineac» „Beitrag zur Kenntniss der Coleophorcn von P. C.

Zeller" (Linn. entom.IV. S. 191—416). Der Verf. entwickelt im

Eingange die systematischen Verhältnisse der Gruppe, welche in allen

drei Ständen sich scharf von den übrigen Tineaceen absondert. Als

Unterscheidungszeichen im Larvenzustande hat das Bewohnen eines

Sackes, dann die dadurch bedingte Kürze der falschen Beine zu gelten.

Die Puppen der Coieophoren weichen bedeutend durch die Verlänge-

rung der Flügel , Fühler . und Beinscheiden von den Puppen anderer

Sackiräger ab, das Auskriechen des Schmetterlings aus denselben ge-
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schiebt so, dass die Puppe nicht aus dem Sacke hervorlritl und kein

äusseres Merkmal den schon verlassenen Sack verräth. Uie Faller sind

besonders durch den Bau der Fühler und des Hinlerleibs charaklerisirt.

Jene sind an ihrem Warzelgliede mit Schuppenhaaren bekleidet, welche

auf der vordem Seite länger sind und abstehen ; auf der Unterseile

haben die Geisselglieder feine längliche kahle Striche, die wahrscheinlich

zum Riechen dienen. Uer Hinterleib trägt auf dem Rücken der meisten

Segmente zwei kahle Längsgrübchen. Der Verf. erkennt nur zwei

Gattungen an, Coleophora H. : Alae anter. concolores vel linealae ; cel-

lula discoidalis venas 7—8 emittit. Metamorphosis intra saccum : und

O onio doma: Antennae penicillatae flagello nudo. Alae anteriores

caudatae
,

postice transversim maculatac; cellule discoidalis venas 7

emillil. iMetamorphosis e\tra saccum.

Die letztere Galtung enthält nur eine Art {aurogullelta F"R.),

von der erstem sind hier 105 Arten, darunter eine grosse Anzahl neuer,

sehr sorgfältig beschrieben.

Von Zeller's Abhandlung über die mit Augeudeckein verse-

henen hlatlminirenden Schaben (s. vorjähr. Jahresb. S. 247.) hat Stain-

lon einen Auszug in den Trans, of the enlom. Soc. Vol. V. S 121—142

mitgetheilt und mit werthvollen ßemerkungen über das Vorkommen und

die Synonymie der englischen Arten begleitet.

Die Arten der Gattungen Depressaria, Ortholaelia und Exaeretia

hat Stainton (Trans, of the enl. Soc. V. S. 151.) auseinandergesetzt.

Die Gattung Ortholaelia Sieph. (Haemyli% Zell.) enthält nur eine Art

;

Sparganielia Tliunb. Tr. (venosa llaw. Sieph.). — E xacre tia ^ eine

neue Galtung, ist in folgender Weise diagnosticirt: caput laevigalum,

palpi recurvi, arl. secundo intra setis instructu, terrainali aculo. Alae

ant. lalac, ante apicem aliquanlulum cotitrartae, cilia brevia^ ad margi-

neni posteriorem emarginata ; alae post. elongatae, ovales, emarginatae

ad BOgulum analem, rilia breria, abdomcn depressum. Die einzige neue

Art K.Attisella stammt aus Vorksliiie und Cumberland. — Depre$~

taria enthält 48 Arten, darunter folgende neue: nan alella, sub-
pr op inquelta , capretla, inlermediella, ciliella, pul-
ch erim elta , Doufj la se IIa ^ Weiretla ultimellay die auf Taf.

17 abgebildet sind.

Derselbe hat (Ncwman's Zoologisl App. S. 1—XXIV.) eine

monographische Arbeit ßbcr die europäischen Arten von Argyreslkia

veröirentlicht, die sich genau an Zelicrs Abhandlung im 2tcn Rande der

l.fnn. enlom. («. vor. Jahresber. S. 216.) anschlicsst , die gencrischcn

Charaktere ganz übergeht und grossentheils nur eine freie Uehcrsetzung

der Zellcr'schen Arlbeschreibungcn ist , dadurch aber von Wichtigkeit

wird, daas hier zuverlässige Aufschlüsse über die von Haworth, Stephens

und Wood aufgeKtclltcii Arten milgethcill werden. INeu sind nur A.

a rpur aicenletta und die (Newm. Zool. App. S. XL.) nachträglich
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diagnosticirle A. auruleritella Zell. i. I. Ausserdem fehlt bei ZeU
ler semifusca Haw. (semipurpurella Stepb. , AYood). Die ?Jonienclatur

des Verf. stimiTit bis auf wenige Fälle mit der von Zeller überein, A.

pninieUa Z. heisst hier ephippella Fabr., da pruniella L. ein sehr zwei-

felhaftes Tbier ist, fagelella Z. ist alitstrta Haw. ; telrapodella Z., wohl

nicht die gleichnamige Linne'sche An, wird von Sl. spinosella be.

nannt.

Die briltiscben Arien von Geleehia bat Douglas (Trans, of Ihe

ent. ;Soc. V. .S. 173 ff. u. S. 195 IT.) aufgezählt. Es sind 40 nur be-

kannte Arien mit ihren Synonymen namhaft gemacht , einige derselben

sind beschrieben, und hier und da einzelne Synonyme besprochen.

Die Hypononieulen Schlesiens hat Wocke (Uebers. d. Arb. der

schles. Gesellsch. 184.'5. S. 63.) namhaft gemacht. Die Gattung Hypo-

nomenta zählt neun, die Gattung Psccadia fünf Arten; unter den letz-

tern findet sich eine neue Ps. fumite IIa, welche aber nur halb so

gross und leicht kenntlich durch den bis in die Franzen reichenden

Längsstreif der Yorderflügel ist.

Von Wing (Proc. of Ihe zool. Soc. S. 105. Annulosa Fl. XIV.)

wurde eine neue Gattung talparia errichtet und folgendermassen

charakterisirt : Taster gross , vorletztes Glied mit einem dreieckigen,

horizontal sich ausdehnenden Schuppenfleck, letztes Glied zurückge-

krümnit, Thorax breit, etwas flach , Vorderflügel eiförmig mit scharfer

Spitze, llinterflügel breit gcwinipert, die Spitze scharf eiförmig, Hin-

terschienen gross und breit. P. Lamberlella n. A. aus Australien.

Zwei neue Gattungen Zelleria und Bedellia sind auch von

Stainton (Cat. of Brit. Tin. und Newm. Zool. App. S. LXIII.) ge-

gründet worden. Die erslere hat einen rauhen Kopf , ziemlich kurze

rauhe Taster, schmale, etwas sichelförmige Vorderflügel, die Hinterflü-

gel breiter als bei Coleophora und Gracilaria; sie enthält drei neue A.

:

Z. hep ariella Mann, ins ignip ennella und fasc iap ennell a.

Bedellia verbindet den rauhen Kopf von Ornix mit den sehr schmalen

Hinterflügeln von Cosmopteryx. Hierher eine Art ß. Orpheella.

Als neue Arten sind ferner aufgestellt:

Von Stainton (a. a. 0.): Talaeporia in conspicuella, Ti-

nea ar g enteiniaculella, ruricolelldj Microplcryx sub amma-
nella (ammanellal Tr.) , Nemolois minim ellu s Mann, Ypsolophus

Durdhamellus,Oecophora fuscifrontella^ subaquile a, pseu-

dospre teil a, incong ruella, Roessterstammia pcrlepidell a,

Aecbmia suh dentella, Elachista S teph ensi ^ p atriciella , ni-

veipunclella , trapeziella, apicipnnclcl la, Bttcculatrix au~

7'ivtaculella, vetust ella, an gulifasciellaj sep tembr eilet .

'Irifitrcula squamalella
,
pitlv er osella.

Von Sitcom (newm. Zool. App. S. XLU.): tithocoUelis fagi-
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foliella, Kepliciila Louisella, Etachisla r e gif icella aus Eng-

land, alle drei auf einem Hulzscbnill abgebildet.

Von Wocke (Uebers. d. Arb. d. schles. Gesellsch. 1849. S. 73.):

PtuUlla marmoro sella und Depressaria do ronicella aus dem

Allvalergebirge (die zweite ist nach Zeller Ent. Zeil. 1851. S. 81.

ebenfalls im J. 1849 in der Zeilscbrift „lllyriscbes Blalt von Dr. Hlad-

nick" unter dem jVamen D. Scbniidtella beschrieben).

Von Koch (Isis 1848. S. 954 ) : i'psolophus Sc hmidl ellus v.

lleyd. aus der AVetterau , die Baupc lebt auf Ortganuni vulgare.

Von Guenee (Expl. de l'Alg.) : Adeln panlherella und

Haemytis Ju gurthel la.

Standfuss wies (Schles. Zeitschr. I. Entnm. Nr. 12.) Aechmia

ionelta Zetterst. und Geleckia pritinosella Zell, als schleslsclien Arten

nach und gab auf Taf. 2. Abbildungen derselben in beiden Geseblechtern.

Die Synonymie von Tinea festaliella Hübn. erörterte Stainton
und zeigte, dass T. scissella Haw. , Curt. , angustipennctla Stcph. Wood
und Montandonella Dup. mit dieser Art identisch sind (Trans, of Ihe

enl. Sog. V. S. 142.).

Die Naturgeschichte der Hyponomciila malitorclla , deren Raupe
vou den Blättern der Aepfelbäunie lebt, wurde von Westwood (Gard.

Chron. S. 660.) erläutert.

Ileeger hat (Isis 1848. S. 986 U.) die verschiedenen Stände von

Elachiila lioesella I,. und Epischnia canella W. V. ausführlich be-

schrieben und Tafel I.\. abgebildet. Die Kaupe der erstem lebl auf

C'henopodien, Atripliciden und andern niedern Kräutern, nicht auf Aepfcl-

bäumeo, wie Schilfermüller , oder auf Tannen, wie Linne angiebl; die

Raupe der lelzlern findet sich auf Alriplex hortensis.

Pleropliorii. Die Naturgeschichte von l'terophoriis spiloda-

clytui Dup. (übiolclui Z.) und plmcodaclytus 'L. bat A. Speyer Ent.

Zeil. S. 24. geschildert. Die Haupen der erstem Art wurden im Juli

auf Marrnbium vulgare gefunden und lieferten noch in demselben iMo-

nale den Schmciterling, die der lelzlern leben auf Ononis repens.

Sebrcibcr beschrieb (ebenda S. 301.) die Kaupe von Vlero-

fkorut galaclodaetylui, welche gesellschaftlich auf Arcliuni Lappa lebt.

Diptera.

Von Zc Itcisledt'sDiplera Sciindinavinc ist der aclilc
'

Band ('r.scliicnen, weklicr ein Supiilcmcnl zu den sieben er-

sten Tlioilen diese.s Weike.s iiiidel.

Er enihilt einr lystemaliache AufcAbiung der früher beschrielie-

ncn Arien mit l^intibaltung der neuen l')nldcckungcii , und der nOthiK

gewordenen Zuiälte und BeiichtiguDgen. Die Zahl dci Gattungen ist
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um drei vermehrt, indem Hexatovia Meig. aus der Familie der Taba-

nier, Pachymeria Macq. aus der der Empiden und Thinophilus Wahlb.

aus der der Dolichopoden neuerdings in Schweden aufgefunden worden

sind. Die neuen Arten brauchen hier nicht aufgeführt zu werden, da

das Werk für Dlpterologcn unentbehrlich ist.

Lisi of Ihe specimens of Diplerous insecis in Ihe col-

lection of Ihe British Museum. P. K—IV. 1849.

Dieses von \Va 1 her bearbeitete Verzeicbniss, über dessen erstes

Heft im vorigen Jahre berichtet wurde, ist mit den hier vorliegenden

Bänden vollendet worden. Der zweite enthält die Familie der Bora-

byliarii und Asilici, der dritte die Hybotinae , Empidae, Tachydromiae,

Inllatae, Stralyomidae, Syrphici, Plalypezinne, Alegacephali, Dolichopo-

des, Oxypterae, Ücenopinii, Cunopsariae ; der vierte die Muscariae uod

die auf sie folgenden Familien. Es gewähren auch diese Bände durch

Millheilung ausführlicher Beschreibungen von etwa 1000 Arten, welche

der Verf. für neu halten zu müäsen glaubt, viel mehr als der Titel des

Werkes verheisst ; namentlich geNvinnt die Kenntniss der nordamerikani-

schen und neuholländischen Dipteren sehr an Umfang. Die Beschrei-

bungen der neuen Arten sind ausführlich, in manchen Fällen möchte

man ein grösseres Eingehen auf Formenrnerkniale wünschen, während

die Angabe der Färbung minder weitläufig sein könnte. Die Artnamen

sind leider auch in diesen Bänden zum grossen Theite nur willkübrlich

gebildete Laute ohne allen Sinn. Die grossen Schwierigkeiten, welche

diese freilich sehr bequeme Art der Namengebung dem Fortschritte der

Wissenschaft in den Weg legt, sind so unverkennbar, dass es zu be-

dauern wäre, wenn diese INamen je F^ingang fänden. In einzelnen

Fällen können sie überdies leicht zu falschen Vorstellungen Veranlas-

sung geben, z.B. Dexia Cerata, Musca Fucina, Musca Monela, Antho.

myia Badia u. s. w. Dass sich manche der als neu aufgestellten Ar-

ten, obwohl die früheren Beschreibungen überall sorglältig verglichen

KU sein scheinen, auf bereits bekannte werden zurckführen lassen, ist

mit grosser Wahrscheinlichkeit anzunehmen, aber auch bei der Schwie-

rigkeit, welche die Bestimmung der Arten in vielen Gattungen hat und

bei der Unzulänglichkeit vieler vorhandener Beschreibungen wohl zu

entschuldigen. Die Synonymie ist unter Benutzung der vorhandenen

Hülfsmittel meist fleissig, bei vielen der bekannten Arten mit einer für

den Zweck des Buches zu grossen Ausführlichkeit, hin und wieder (z. B.

bei Tachina lateralis, Idia felioa, Ortalis Lamed u. a.) ohne die nöthige

Kritik zusammcngestelll worden ; in der letzten Hälfte des vierten Ban-

des fehlen zuweilen , wie z. B. in der Gattung Sapromyza wichtige

Synonyme. In einigen monogrnphisch behandelten Gattungen hat der

Verf. scharf geschiedene Arten mit Unrecht wiederum vereinigt) z. B.

in der von Loew bearbeiteten Gattung Trypeta unter ir. Serratulae,

Artemisiae und solstitialis- — Einige neue Gattungen , die vom Verf.
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unter den Muscarien errichtet sind , habe ich bei dieser Familie nani-

hsfl gemacht.

Eine zweite Auflage würde gewiss viele Mangel des in vcr-

hällnissmässig sehr kurzer Zeit vollendeten Werkes beseitigen , auch

mit deuselben rouss es Achtung \or der Verwaltung des britlischen

Museums und vor dem vom Verf. auf dasselbe verwandten FIcisse

erwecken.

Esame di varie specie d'insetti ditteri brasiliani di Ca-

millo Rondani (Studi enloin.- publ. per cura di Fl. Baiidi

c di E. Triiqui. Torino 1848. Fase. I. S. 63.)

Es sind hier die von Ghiliani im nördlichen Brasilien gesantmeU

ten (90j Dipteren aufgezählt, die bereits bekannten theils nur namhaft

gemacht , theils durch Bemerkungen und Zusätze zu den vorhandenen

Beschreibungen näher charakterisirt, die neuen ausführlich beschrieben
;

fünf gaben zur Aufslellung^euer Galtungen Veranlassung (s. u.). Auf

einer beigegebenen Tafel sind die charakteristischen Thcile der letztem

abgebildet.

Dipicres exotiques nouveau.x ou pcu connus par M. M a c-

quart. 4e siipplemenl. (Memoiies de la soc. nationale d.

scienc, de Tagriruit. et des arls de Lille 1849. p. 309-480.

avec 14 planches.)

Diese Zeitschrift ist mir in Berlin nicht zugänglich gewesen,

der Bericht über die Macquart'schc Abhandlung muss daher vor der

Hand noch ausgesetzt werden.

Ueber den Aufenthalt der Dipteren während ihrer frü-

hern Stände von Dr. Scholtz (Zeitschr. f. Entoin. heraus-

gegeb. vom Verein für schlesische InseclenkiMide zu Breslau

Nr. 9. u. 10.)

Dieser Aufsalz, dessen Anfang bereits im Jahre 1848. Nr. 8 der

genannten Zeitschrift vcröirenllichl worden ist, enthält alle dem Verf.

über die ersten Stande der Zweiflügler bekannt gewordenen fremden

und viele eigne Beobachtungen und ist für jeden Diplerologen sehr

lesenswcrlh. Die Eintheilung in Belrelf der verschiedenen Localilätcn,

welche die Dipteren im l.arvcn- und l'uppenzustande belohnen, ist

die von Brcmi in seinen Beiträgen zur Dipterenkunde (Isis 18)6. II. III.
j

aufgeilellle.

Culiclna. Alt neue Arten sind aufgestellt:

CuUi mncuJir enlri f von Macquart (lixpl. de l'Alg.).

C icapularii und digilalui aus Brasilien von Koudani (Slud.

eol. a. 10!) ;.

Tlpulariae. I. bw besprach die Galtung CylinJroloma, alt
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deren typische Art himnobia distincUssima anzusehen ist, und von wel-

cher, nach des Verf. Ansicht , die übrigen dort unlergebracliten Arten

zu trennen sind. Dagegen ist von ihm eine neue, C. nigriventris,

aus dem nördlichen Russland und Sibirien beschrieben worden, welche

mit C. distinctissima in nächster Verwandtschaft steht (Eni. Zeit. S.34I.)

Derselbe beschrieb (Ent. Zeit. S. 343.) drei neue Arten der

Gattung Dixa , D. laeta aus Südeuropa und Kleinasien, D. pvbe-
rula aus Sicilien und Ostdeutschland, /). obscura aus dem westli-

chen Europa und besprach bei dieser Gelegenheit ausfübrlich mehrere

der bereits fcühcr beschriebenen Arten derselben Gattung.

Westwood stellte (Trans, uf the ent. Soc. V S. 231.) eine neue

Untergattung der Mycetophilengattung l'lalyura Fla lyr optilo n auf,

die sich besonders durch iiire lang gekämmten Fühlhörner auszeichnet.

P. Miersii aus Brasilien ist Taf. 33. Fig. 3. abgebildet.

Zwei neue, im vorigen Jahresberichte nicht erwähnte Arten die-

ser Familie, Chironomus Waldheimii üwATipula lactip ennis^ beide

von Kiew, sind von Gimmerlhal (Progr. z. .lOjähr. Doctorjubil. Fi-

scher's v. Waldheim) aufgestellt worden.

Die Naturgeschichte einer noch unbeschriebenen, forstschädlichen

Mücke Lasioplera Cerris wurde von Kollar (Sitz. - Bcr. d. Wiener

Acad. 1849. Heft 2. S. 4.) geschildert. — Diese Mücke , eine neue,

hier ausführlich beschriebene und ab«;cbildeto Art , erscheint in zalil-

reichen Schwärmen Anfang Mai um die Zerreichsenslämme im Grase, in

welchem sie ihre letzte Verwandlung bestanden. Die Weibchen legen

ihre Eier in die Blattsubstanz der jungen Eichenblätter, auf deren Un-

terseite sich in Folge der Verletzung weisse haarige Auswüchse, zu-

weileu in solcher Menge bilden , dass das IJIatl damit bedeckt wird.

Der Baum, auf welchem oft kein Blatt verschont bleibt , bekommt da-

durch ein fiemdartiges Aussehen, seine Krone erscheint in Folge der

zusammengerollten Blätter viel lichter, die Aesle sind spärlich belaubt,

einzelne Zweige verdorrt. Die Gallen, in welchen die Larven leben,

erreichen die Grösse einer Linse, werden inwendig hart und holzig und

sind endlich auch auf der Oberseite des Blattes als kleine konische

Erhöhungen sichtbar, welche im Herbste von der Larve durchfressen

werden, diese fällt auf die Erde, gräbt sich einige Linien tief in den

Boden und verpuppt sich daselbst. Den Winter bringt das Insect im

l'uppenzustande zu. Aus diesen Gallen hat der Verf. 5 Arten Ptero-

nialinen erzogen.

Die Metamorphosen mehrerer Tipularien sind von Perris (Ann.

d. I. soc. entom. d. Fr.) sehr weitläufig geschildert worden. In ver-

trockneten Stengeln von Angelica sylvestris fand er Ende April 12

Millim. lange, cylindrisch'e, am Vorderende etwas verdickte Larven von

schmutzig graulicher Farbe , aus denen sich im März (?) Limnophila

dispar Macq, entwickelte (a. a. 0. S. 331. T. 9. Nr. V.). Aus der Be-
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Schreibung der Mundtheile ergiebl sich eiae ziemlich nahe Verwandt-

schaft der Larve mit der von Bibio und verwandten Gattungen. — Die

Larve von Cijlindrotoma macroptera .Macq., welche Perris im INovember

auffand
,

gräbt Gänge in dem auf alten Eichen vorkommenden Pilze

llydnum erioaceum, sie ist 8— 10 milliin. lang, weiss, vorn und hinten

etwas verschmächtigt, an den Seiten mit kurzen steifen röthlichen Här-

chen versehen, sonst aber nackt. Der Bau der i^Iundtheile scheint von dem

der meisten bekannten Arten dieser Gattung nicht wesentlich abzuweichen.

Die Verwandlung geschah im December in der Erde. Die Mücke erscheint

im Februar und März (a, a. 0. S. 337. Taf. 9. Nr. IV.) - Auf Boletus

versicolor beobachtete Perris die sich n(it einem schlüpfrigen Schleim

bedeckende Larve von Sciophila iinimaculala Macq., welche sich gleitend

auf der Oberfläche desselben vor und rück^värt3 bewegt, sie umgiebt

sich, ohne den Pilz zu verlassen, mit zahlreichen Käden und verwan-

delt sich unter einem von diesen gebildeten Netze. Der Puppenzustand

dauert nur 8—10 Tage (a. a. 0. S. 341. Taf 9. Nr. VL). - Eine etwas

abweichend gebildete iMycelophila-Larve, die sich ganz in ihren eignen

Kolh einhüllt und sogar unter demselben verwandelt, fand sich im Oc-

tober ausgewachsen auf der Unterseite eines feuchten, mit Byssus be-

setzten llolzstückes , sie schien sich von dem Byssus zu nähren. Die

Art hält Perris für neu und beschreibt sie als Mycelophita scato-
phora. Aus mehreren Puppen entwickelte sich eine Art der Gattung

Porizon (a. a. 0. S. 51. Taf 3. Nr. I.).

L. Dufour beschrieb (Ann. d. I. soc. cnt. d. Fr. S. 195—208.

Taf. 7. Nr. III ) die Verwandlungsgeschichte von Ilhtjphus feneslralis

und ilycclobin pallipes Meig. Die Larven von beiden wurden in einem

breiigen Ulmengeschwürc beobachtet, die des erstem ist von der in

Heaumur's Moni. t. V. p. 21. p. IV. Fig. 3— 10. abgebildeten und ge-

wöhnlich zu diesem Insect gerechneten wesentlich verschieden. Die

Larve, welche der Verf. für die der 5Iycelobia hält, hat nur vierStig-

Uicn, zvN'ci auf dem zweiten und zwei auf dem letzten Segment, eine

in der Gruppe der Mycelopbilidcn sehr aulfallende Anomalie der Slig-

njenlagc, die vom Verf. nicht gebührend hervorgehoben ist, wenn an-

ders hier nicht ein Irrtbum von seiner Seite stattgefunden hat.

Wahlberg hat (Vel. Akad. (Jfvcrs. 184H. S. 128. übers, in der

Eni. Zeil. S. 120.) die Naturgeschichte von Ceroplalus sesioides geschil-

dert. Die Larven leben auf der untern Seite frischer Fcuersrliwümnie

(Polyporus fonienlarius), wie es scheint bloss von der sauern Feuchtig-

keit, welche der Schwamm absondert, ohne in den letztern einzudrin-

gen. Sie bilden auf der Fläche des Schwammes ein dichtes Sclileini-

gewebe, unter dem sie , wie unter einem Xelto , sich aufhalten. Die

Schwanmifläclie belegen sie mit schleimigen BAndern, indem sie Scbleini-

IrupfoD aus dem Munde crgiesaen und durch Aufrichten de» Vurderko-

pfei zu einem Bande aujiziehrn. Wenn sie 1—1 '/j" 'lang sind, ver-

laxeD (ie du Zelt und vcrpuppcu tick im Muote oder ürose, wobei
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sich dann jede Larve mit einem aus Schleim gebildeten weisslichcn Coc-

con unigiebt , der dem Coccon von Galleria cereana ziemlich ähnlich

ist. Die am meisten ausgezeichnete Eigenschaft der Larven und-l'up-

pen ist jedoch die, dass sie im Dunkeln schön phosphorescircn.

Apetz beobachtete (Ent. Zeit. S. 62 ) eine Campyloniyza, vcel-

che an einer Raupe von Smerinthus populi nach Art einer AlücKe zu

saugen schien.

Hohe man machte (üfvers. Veteosk. Ac. Förh. 1849. S. 155.)

auf das häufige Vorkommen der Trickocera regelationis Linn. in Berg-

werksschachten in einer Tiefe von 100 Klaftern aufmerksam.

Aus dem vorigen Jahre ist nachzutragen, dass K oll ar (Sitzungs-

ber. der Wiener Acad. 1848. 2. Heft) die Naturgeschichte von Simulium

sericeum erörtert und diese Mücke (auf Taf. 1. 2. 3.) in allen Stän-

den dargestellt hat.

Takanii. Von Kondani sind (Stud. ent. S. 104.) folgende

neue Arten aus Brasilien aufgestellt: Ckrysops vulneratus , Tabanus

punctum, piceiventris, Pangonia su turalis.

Asilici* Als neue zu dieser Familie, und zwar zur Gruppe der

Dasypogonen, gehörige Galtung wurde vonRondani (Stud. ent. S. 89.)

Btepharepium in folgender Weise beschrieben: Antennae arliculis

tribus instructae, stilo apicali non aut vix perspicuo, duobus primis brevi-

bus subcylindricis, crassitie subaequalibus, terlio laminiformi, superne
distincte ciliato. Caput raodice compressum. Oculi pauIo remoti,

saltem in femina. Abdomen ad segmenta secundum et tertium distincte

coarctatum. Alarum vena oclava longiludinalis ad trausversariam ex-

teriorem sislens et ad marginera non producta. Bl. luridum neue Art

aus Brasilien.

Als neue Arten wurden ferner von Rondani (ebenda): Disco,

cephala maculot inornala, Atomosiü cy ane scens , Mallophora

semiviotacea, so cculat a, Aleclo, Tisip Uones, Gonypes bre~

viventris j c l avistilus aufgestellt.

Westwood gründete (Trans, of tbe ent Soc. V. S. 232.) eine

neue Gattung E uscelidia auf einen Leptogaster mit verdickten sehr

behaarten Ilinterschenkelu, E. rapax n. A. niuthmasslichaus dem tro-

pischen Africa, ist Taf. 23. Fig. 4. abgebildet. — Ders. beschrieb

(ebenda S.233. Taf. 23. Fig. 5.) Atomosia pur purala, die erste ost-

indische Art dieser bisher nur aus Amerika bekannten Gattung.

Von Macquart (Expl. de l'Alg.) wurden beschrieben: Lapkria

b ombo ides , Dasypogon crasstis, aurifro ns, ob scur ip e nnis,

rubigitiip €71 nis, maurus, apiformiSf ru briv etttriSy py-
gmaeus, nitidus, pusio, Asilus hirtipes , flavop i tosus, bi-

partitus, per istelis.

L. Dufour giehl im 13ten Bande der Annales des sciences na-



während des Jahres 1849. 339

turelles p. 141 fT. iMillheilungen über die Verwandlungsgeschichte der

Asiliden. Sie beziehen sich auf: 1) Asilus forcipatttsLinn., 2) Laphria

aurifera üuf., 3) Laphria auribarbis Äleig., 4) Laphria nigra Meig.,

5) Laphria maroccana Kbr. und 6} Laphria atra Linn. — Von allen 6

Arien sind die Puppen beschrieben , welche viel Uebereinstimmendes

und nichts von dem bereits Bekannten Abvfeicheudes haben ; neu dürfte

vielleicht nur die Bemerkung sein, dass sich an den Puppen jederseiis

bloss 1 Thoraxsligma und 7 Stigmen an den 7 ersten Abdnminalsegmen-

ten finden. — Die Larve ist uur von Asilus forcipatus und von der

vom Verf. Tür neu gehaltenen Laphria aurifera beschrieben ; zu be-

dauern ist, dass auch durch des Verf. Angaben über das vollständige

Insect die Artbeslimmung des Asilus forcipatus keineswegs gesichert

ist. Die Larve von As. forcipatus ist 12riDglig (wobei der durch die

Fresswerkzeuge gebildete Scheinkopf nicht mitgezählt ist), glatt, nackt,

an jedem Tboraxscgmente jederseiis mit einem, am letzten Hinlerleibs-

segmenle mit einigen steifen Haaren besetzt ; das vordere Stigmenpaar

liegt am llinterrande des Isten Thoraxsegmentes, das hintere Stigmen-

paar auf dem sehr verkürzten vorletzten Abdominalsegmente; die hor-

nige Zange, welche den llaupttheil der Fresswerkzeuge bildet, hält der

Verfasser mit Bechl , wegen der Anwesenheit rudimentärer Taster, für

die Maxilleu. — Die Larve von Laphria aurigera hat nicht, wie die von

As. forcipatus , einfache Mamillen
, sondern diese Theile sind bei ihr

überhaupt stärker entwickelt und mit einem äussern Lobus verseben,

eine Struktur, welche in glTenbarer Beziehung zu ihrem Aufenthalte in

mürbem Holze steht , während die Larve von As. forcipatus in der

Erde lebt. Der stärkern Entwicklung der Fresswerkzeuge entspre-

chend ist bei der Larve der Laphr. aurigera das Prothoraxsegment

•lirker entwickelt; das seitliche Haar der Thoraxsegmente, was sich

bei der Asiluslarve findet , fehlt ihr ; eigenlhümlich ist der Bau der 6

ersten Hinterleibsriiige, indem jeder in 2 aufeinander folgende wulstige

Abtheilungen gelbeilt ist, deren vorderste mit einer rings umlaufenden

Keihe von (Gi') an der Spitze rauheti Schreitwarzcn besetzt ist; wäh-
rend diese Segmente merklich verkürzt sind, ist das 7te Abdominalseg.

ment «ehr verlängert und i") .'i etwa gleiche , glatte Ablliiilungen ge-

tlieill, so dass es der Verfasser für 3 Segmente angesehen hat, was
ihn veranlasst, den Körper der Larve als Dringlig zu beschreiben. Die

Lage der Stigmen ist dieselbe, wie bei der Asiluslarve ; das letzte Hin-

lerleibttegmcnt ist am Ende nicht stumpf, wie bei jener, sondern läuft

in 3 Spitzen aus , von denen die mittelste schärfer und etwas länger

i*l. — Die sehr gelungenen Abbildungen stellen die besprochenen Lar-

ven und die Puppen von As. forcipatus , so wie von Laphr. aurigera,

auribarbis, nigra und maroccana ncbsl manciien anatomischen Einzeln-

heilen derselben dar.

Empidea. Eine neue Art ist £ni;iit yeniculala Alac-

1) u an (Expl. de I'Alg.;
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Tacliydromiae. Macquart, beschrieb (Expl. de l'Alg.)

tlatypalpus algirus.

lieptiiles« Leplia apicalis Rondani (Stud. eut. S. 88.) ist

eine neue der L. Terruginosa Wied. nahe verwandte Art aus Brasilien.

Scenopinii. Eine neue Galtung dieser Familie Cerocatus
wurde von Rondani (Stud. ent. S. 99.) errichtet und so diagnosticirt:

Antennae capile transverso longiores prope os insertae , art. primo

clongato cylindrico, secundo brevissimo, terlio longitudine circiter 'primi

compresso mutico. Proboscis crassiuscula et erecta contra basin an-

tennarum. Palpi paulo porrecli. Alarum venae langitudinaFes deceni,

nona et decima conjunctae, et una tantum earum margini postico ala-

rum producta. Tibiae et tafsi spinulis nonnullis praediti. C. larsalis,

neue Art aus Brasilien.

noIiclio|>odea> Als neue Arten sind aufgestellt:

Von Macquart (Expl. de l'Alg.) PsUopus algirus.

Von Rondani (Slud. enl. S. 87.) tsilopus gultipennis (^Sti-

gma Wied., non Fabr.) aus Brasilien.

Bombyliarii» Als neue Arteu sind aufgestellt:

Von Macquart (Expl. de l'Alg.): bombylius maculipennis
,

leucopygOf albicans , nutnida, argyropgg a ^ singulariSf

Vsia vesliia, Amictus pulch ellus, Anthrajc varip ennis
, fas-

ciiienlris, ar gentifrons , minuta, Lomalia app etidiculata.

Von Koadani (Stud. ent. S. 98.) Toxophora aurifera aus

Brasilien.

Von Westwbod (Trans, of the ent. Soc. V. S. 233. Taf. 23.

Fig. 6.) : Systropus Ophio neus aus Ostindien.

Strationiydae. Neue von Rondani (Stud. entom. S. 101 If.)

beschriebene Arten aus Brasilien sind: Siratiomys longifrons, pel-

tucidUf seric eiv enlri s , Sargns melleus.

ftfacquart stellte (Expl. de l'Alg.) OdotUomyia timbala als

neue Art auf.

Syrpliici« Zwei neue Gallungen sind in dieser Familie von

Rondani (Stud. entom.) aufgestellt, und in folgender Weise cha-

raklerisirt :

Phalachromyia, genus a Volucellis satis distinclum venis se-

cunda et lertia longitudinalibus non coniunclis anlequam coslalem at-

tingaot , seu ad coslaleiu sciunclim productis ul in Sericomyis, a qui-

bus seiungendum est praesertim pro epistomute gibboso et producto et

venula prima transversaria satis proxima basi areolac sexlae exterioris.

Ph. submetallica und sukro slrata, neue Arien aus Brasilien.

Meromacru s
,

genus inlermedium Eristallbus et Milesiis, ab

bis praesertim femoribus poslicis valde incrassatis et alis ut in gen.

Erislale venosis; ab Erislalibus facie band gibbosa, oculis in niare an-

tice tantum subcontiguis , anteonarum art. secundo circiter trilongiore

primo, extrenio subovalo dislioguenduni, mit einer Art M, Ghilianiii
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Neue von demselben (ebenda) beschriebene Arten aus Bra-

silien sind: Volucelta alchimista^ plor ans ^ testacea^ Erislalis

cognatus, aitgustatiis, Apbritis rnftvenlris^ ignobiliSj

pauper.

Westwood gab (Trans, of llie ent. Soc. V. S. 234. Taf. 23.

Fig. 7.) eine Beschreibung und Abbildung der von Walker (List, of

Ihe spec. ot Dipl. ins. in Coli, liril. Mus.) aufgestellten Ceria Daph-

naeusv

Mact^uart beschrieb (Expl. de l'Alg.): Eristatis quinquevit-

talus, Meroaön pumilus, Syrphus atgirus, Paragus a l gi rus,

numida.

Henopii« Eine neue Gattung Pliysogaster (vergebener

Name) wurde vonMacquarl (Expl. de l'Alg.) errichtet, sie ist durch

tiefe Stellung der Fühlhörner und durch das Flügelgeäder charakteri-

sirt ; es sind eine Marginal-, eine Submarginal-, fünf hintere Zellen, von

denen nur die erste geschlossen , die andern unvollständig sind, eine

Discoidal - und eine Analzelle vorbanden. Hierher eine neue Art FA.

maculatus,

Conopica> Drei neue Arten von Conops sind von Macquart
(Expl. de l'Alg.) aufgestellt worden: C. fuscipennis, C. algira

und C. rufivenir is.

Oestrides» Joly beschrieb (Compt. rend. d. seanc. de l'Acad.

XXt.X. S. 86.) eine unter der Haut des Pferdes lebende Oestridenlarve,

die bereits frühern Schriftstellern bekannt und von Bracy - Clark für

identisch mit der Larve von llypoderma bovis gehalten war. Der Verf.

rechnet sie allerdings der Galtung llypoderma zü , hält sie aber meh-

rerer Abweichungen, namentlich einer dreifach geringern Grösse wegen,

für specifisch von II. bovis verschieden. Das Vüllkommcne Insect ist

noch nicht bekannt.

Nach Rosenschöld (Öfvcrs. Vel. Akad. Körb. 1849. S.G2.)

finden sich Oestruslarvcn in Paraguay sehr häufig unter der Haut von

Rindern, Ziegen und Munden, sollen bisweilen auch im menschlichen

Körper vorkommen.

jHascarlae» Als neue Gattungen sind von Walker (List of the

Dipl. ins. P. IV.) üuomyia, C kr omalomyia , Zona und l'ha-

tiamyia errichtet worden, die drei ersten sind uiiniillelbur hinter Go-

nia eingereiht, eine Stellung, die ihrer natürlichen Vcrwandlschari kei-

neswegs entspricht , da , wie der Verf. am Ende des Buchs in einem

Nachtrage selbst berichtigt, Chronialoni) ia mit Lamprogastcr Mucq. und

Zona mit Lozoncura Mact). identisch ist. Die Gattung Phusiamyia Iflsst

Walker unmittelbar vor Uopalomera vurhcrgeheii.

Eine neue zur (iruppe der Tephritiden gehörige (ialtung Pte-
rocalta wurde von Honduni (Stud. enl. S, 83.) iiiif Uiciia ocellala

Archiv r. NaturfcKli. XVI. Jtlii(. 'i- Bd. Q
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Fabr., Trypela oe. Wied. errichtet. Ihre Diagooae lautet : Anlennae

ad epistomatis ntarginem non produclae , articulo lertio ovato quadru*

plo circiter iongiore secundo. Bucculo iton maniiesta. Froboscis noit

elongala nee relro lle\a. Alarum venu prima longiliidinalis perfecta

uique ad costaleni , seu prope apiceni non inlerrupta, secunda valde

lODge a prima costalera atlingcns, lerlia exirinsecus paulo nndulata et

costali coniunct» ante apiceni alae , parte extrema subito incurvala,

quarta parum et quinta magis distincte undulatae. Venae transversa-

riae valde diatanles a basi alarum. Areola analis postice aeuininata.

Derselbe beschrieb (ebenda) folgende neue Arten aus Brasi.

lien; Sarcophaga cireumcisa, Lucitia nubip ennis
,
princeps^

Musca consan guinea, Saprotnyu$ limbinerva. Rhopalomera pun~
ctip ennis, similis, vit lifron$, Richardia unifasciala, Rich.1

lalerina, Nerius marginellus (pilifer? Fabr.), Cardiacephala po^

dagrica,

Uie voo Macquart (Expl. de l'Alg.) beschriebenen Arten die-

ser Familie sind: Echinomyia atgirOf Jurmia angus tivent ris,'

Nemoraea vicina, Exorisia nig rip alp i $ ^ Miltogramma nilido-

ina cnl ata , Sericocera algira, fus cipennis ^ Ptilocera, latera~

tiBj Dexia lala, Dinera nigripes, Lucitia hirsuto cula ta , Hy^

drophoria limbine r vis , Telanocera algira, unipune tat a , Vro~

pkora radiata, Borborus aenens.

M a cqu a r t's Bearbeitung der europäischen Tachinarien ist (Ann.

d, 1. so«, eot. d. Franc. S. 333— 418. T. 10—12.) fortgesetzt nor-

den. Es sind hier die Gattung Ejrorista (94 A.) und eine neue Gat-

tuag Bpicampo c er a (1 A. Tach. succincia Meig.) behandelt, die

letitere wird durch die Länge der Zunge , die Wölbung des dritten

Fühlei'gliedes und die Behaarung der Fühlerbor«te charakterisirt. In

einem Vorwort theilt Macq. synonymische Bemerkungen über einige

von Robineau-Üesvoidy beschriebene Tachinarien mit.

Eine neue, im vorigen Jahresberichte übergangene Art dieser Fa-

milie ist noch Pameria minor Gimmerthal von Riga (Prngr. zum

öOjähr. Doctorjubil. Fischer's v. Waldh.)

Robi n eau-Des voi d y beschrieb als J/i/ilaea vomituralio ^

itis eine Fliege, deren Larve von einem Kranken ausgebrochen wor-

den ist. — Zu gleicher Zeit bemerkte derselbe, dass er aus einem

Ohegesthwüre die Larve von Sarcophaga haemorrhoidalis erhallen habe

(Ann. d. 1. soc. enl. d. Franc. Bull. S. XVIII.)

Hardy hat (Ann. of nal. bist. vol. IV. S. 385.) die verschiede-

nen Stände von Phgtomyza nigra Meig. beschrieben, welche als Larve

in den Blättern der Gänseblume minirt. — Ders. glaubt (ebenda) die

Gattung PhylomyiO mindestens in zwei auUösen zn müssen, welche

sich in der Gestalt der Puppe und der Lebensweise unterscheiden

:

Ckromalomyia, deren Arien eine tonnenförmige Puppe haben und
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ihre ganze Metamorphose im Parenohyni der Blätter durchmachen, und

Thylomyia , deren Larven in die Erde gehen und sich in panloffelför-

inige Puppen verwandeln. Zwischen den vollkommnen Insecten beider

Gattungen hahcn sich allerdings keine Unterschiede auffinden lassen.

Zu Chromatomyia werden gerechnet : Fh. ßavipes Macq., nigra iMeig.,

obscurella Fall , nigricornis ilacq., llicis Curl. und zwei neue hier be-

schriebene Arten CA. einer eo fr ons, deren Larve in den ISlällern

der Gerste und CA. Syngenesiae, deren Larven in den Blättern von

Senecio vulgaris, S. Jacobaea, Cnicus arvensis und Sonchus oleraceus

oiinirl. Als Arten von Phylomyia sind aufgeführt : PA. flava Fall.,

ttlbiceps Meig. und eine neue Art Fh. Aquilegi ae, welche als Larve

In den Blättern von Aquilegia vulgaris lebt.

Westwood machte (Trans, of the ent. Soc. V. S. 235. Taf. 23.

Fig. 8. eine neue gigantische Art der merkwürdigen Gattung AckiaSf A.

ic hneu moneus in beiden Geschlechtern bekannt, sie ist 7—9'" lang

und stammt aus Ostindien; die Aiigenstiele der Weihchen sind in dieser

Gattung viel kürzer als die der Männchen, es sind jetzt drei Arten be-

kannt {A. oculalus Fabr., icAneumoneuj Westw. und HorsfieldiiWestv/.)

„Ueber Sciomy^a glabricvla und ihre nächsten Verwandten von

Low" (Eni. Zeit. S. 337.). Es werden vom Verf. vier Arten unter-

schieden und ihre Synonymie gelichtet, nämlich Sc. glabricuta Meig.

{angutlipennis Staeg.), nigrimana JIcig. {albitarsis Zett.), von Fallen

mit der vorigen Art vermengt, bretiftnnis Zelt, und atr iseta, neue

Art von Posen.

Apetz beobachtete (Ent. Zeit. S. t31.}, dass von den Eiern der

Eehinomyia grotsOf unmittelbar nachdem sie gelegt waren, die Deckel-

chen absprangen , und dass die so gebornen Maden sich sogleich be-

wegten.

Taekina coneinnala wurde von Katzeburg aus Orgyia pudi-

bunda erzogen (Ent. Zeil. S. 133.).

Lucas beobachtete bei zwei Exemplaren der in Urgyia pudl-

bunda sich entwickelnden Exoriita glauca auf der Stirn 7—8 seiden-

artige Fäden, die an den Seilen gezähnell waren. (Ann. d. I. soc. ent.

d. Franc. Bull. S. XLIX.) , er weiss nicht, wofür dieselben zu hallen

sind. (Sollten es vielleicht Kaupenhaare der Orgyia sein?)

Kobineau-Desvoidy bemerkt, dass Litciliti dispar Duf. im

weiblichen Geschlecht schon früher von .Meigcn als Musca regina^ von

ihm selbst als Fhormia regina^ das Männchen als Fh. coerutea beschrie-

ben worden ist. (.\nn. d. I. soc. ent. d. Franc. Bull. S. IV.)

Die Verwandlungsgescliirhle der Tetanoeera fcrruginea hat I..

DuToor (Ann. d. I. soc. ent. S. 67^79.) sehr ausführlich geschildert

und Tif. 3. Nr. HL) Larve .und Puppe abgebildet (S. vor. Jahresbericht'

S. 28«.).

Perris beschrieb (Ann. d. I. soc. ent. d. Fr. S. 02. Taf. 3. N. 11.)
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die Verwandlung von Lonchaea nigra, die in den Stengeln von Ver-

bascum Thapsus, pulverulentum , Angelica sylvestris und Carduus lan-

ceolalus häufig vorkommt.' Die Verpnppung geschieht im September.

Die Fliege kommt erst im nächsten Frühjahre aus.

Goureau theilte mit, dass die Zwiebeln der Schalotte (Cepa

ascalonia) von Fliegenlarven zerstört werden , das vollkommne Insect

bestimmte Alacquart als Anthoimjia platytira Aleig. (Ann. d. I. soc. ent.

d. Fr. S. 81. Taf. 2. Kr. IV.)

Die Lebensgeschicbte von Leucopis argentata Fall, hat lleeger

Isis 1848. S. 998. Tafel IX. ausführlich, geschildert. Die Jladen nähren

sich von Blattläusen, wie dies Boucbe bereits von andern Arten dieser

Gattung bemerkt hat.

Eine Beobachtung über die Verwandlung von Leucopis annuli'

pes theilte Boheman (Vet. Akad. Öfvers. 1848. S. 193.) mit, die Ma-

den dieser Art lebten von den Larven eines neuen Coccus.

Robineau-Dcsvoidy bestritt die Pliospborescenz der Tlitj-

reophora cynophila. Seine Angabe , dass die Thyreophora-Arten auf die

Cadaver bestimmter Thierc angewiesen sind , bestätigt die Erfahrung

Dicht. Bemerkenswerth ist, dass Thyr. cynophila im Februar und März

Biegt (Ann. d. I. soc. ent. d. Franc. Bull. S. V.)

Coriaceae* Referent wies (Ent. Zeit. S. 294.) nach, dass

Ornithobia pallida Meig. auf verschiedenen Hirscharten lebt und nichts

anders ist als männliche Individuen von Lipoptera Cervi, deren Flügel

noch unverstümmelt sind. Weibchen dieser Lausfliege mit unversehr-

leu Flügeln sind bisher noch nicht beobachtet worden. Auch ist es zur

Zeit noch unbekannt, auf welche Weise die Flügel nahe an ihrer Basis

abgebrochen werden. Haemobora pallipes Curt. scheint mit Ornithobia

pallida sowohl geoerisch als speciflscb identisch zu sein. — Low be-

stätigte (ebenda) die obige Beobachtung und machte bei dieser Gelegen-

heit darauf aufmerksam, dass bei allen Galtungen dieser Familie, wel-

che auf Vögel angewiesen sind {Ornithomyia , Sienopteryx , Anapera)

sich dreispaltige Klauen finden, während bei den auf Säugthieren vor-

kommenden (ßippobosca, Olfersia, Strebhlia, Ornilhobia und Melophagus)

die Klauen nur zweispaltig sind.

Hemiiitera.

Von Herrich - Schaf fer's wanzenartigen Inseclen

ist das erste Heft des neunten Bandes erschienen.

Mit dem neunten Bande soll das Werk geschlossen werden. Das

vorliegende Heft enthält eine kurze Einleitung , die Einiheilung der

Rhynchota in natürliche Familien nach ßurmeister und den Anfang

einer Uebersicht der Wasserwanzen.
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Eine grössere Abhandlung über einen Tlieil dieser

Ordnung ist die „Monographia Geocorisarum Fenniae» von

R. S. Sahlberg. Helsingf. 1848. 8. 154 S., sie scheint in-

dessen nicht in den. deutschen Buchhandel gelangt zu sein,

ist mir wenigstens bis jetzt unzugänglich gewesen.

Bremi veröffentlichte in den Mitth. der naturforsch.

Ges. in Zürich 1849. n. 34 eine Uebersichl der schweizeri-

schen Rhynchoten.

Es sind dem Verf. 40 Coccina , 120 Apliidina , 46 Psyllidae, 2

Menibracina, 100 Cicadellina, 20 Ftilgorina, 5 S^ridulantia , 10 Nolone-

clici, 3 Wepini, 10 llydrodromici, 7 Kipaiii, 13 Reduviai, 127 Capsini,

65 Lygaeocies, 32 Coreides, 60 Scutati, 36 IMomliranacei, 22 Pedicullna,

in) Ganzen 732 Arien bekannl, welcbe indessen nicht einzeln namhaft

gemacht werden.

I*entatoinide8. Dallas hat (Trans, of llie ml. Soc. V.

S. 186. Taf. 19.) eine Anzahl in Boulan gesammelter Fenlalomidcn nam-

haft gemacht nnd die darunter beGndlichen neuen Arten beschrieben,

CS sind: SculeUera spinigera, äalys [Dichelopsl) ob scur a, Pen-

tatoma crassiv entre^ Cimex'i Bou t an icus ^ Rhaphigaster octo-

p iinc talus , der eine eigne neue Untergaltung Prionochilus bil-

det, Acanthosotna f^Sastragata) cornulnm^ lin eatu m. Dallas gab

bei dieser Gelegenheit auch eine neue Beschreibung von Arma geome~

trica (Asopus geom. Burm.).

Zwei neue Arten \on Pentatoma ; V. plicalicolle und P. fla-

tomarginalum wurden von Lucas (Expl. de l'Alg.) aufgestellt.

B h e m a n wies (Vcl. Acad. Öfvers. 1848. S. 46.) nach , dass

Naucorü curiitans Fabr. mit Seiocorit umbrinus Kall, identisch ist.

Eine Mitlheilung Signorct's, welche sich aut Phricudus hystrix

Germ. Spin. (= Hlenoloma Deijardimii Westw.) bezieht , ist schon in

d cm vorigen Jahresbericht S. 297 aufgenommen worden.

C'orel«leii> Neue Arten sind: Coreus Du fo u rii und Gono-

eerni annutipet Lucas Expl. de l'Alg.

iyg;ael<eii> Von Lucas (Expl. de l'Alg.) wurden Lygaeui

craiticornii, llltyparochromut fl av ip e$, mar ginieollii , im.

pmiicoffii, punc ta tuty tue tuotus, punc li coUii als neue

Arien betchiTeben.

<'apalnl. Lucas stellte (Expl. de l'Alg.) Phylocoru$ ruiro-

ma rg in atut^ ftm ora tii , al bo fa$cinlu$ , instabilit, Cap$uf

rugicottit, minutut als neue Arten auf.

TlngirtKeii. Eine neue Art lal Pieiloioma flaroniaculala

Lucx (Expl. de l'Alg.).
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Reduvini. Von Lucas (Expl. de l'Alg.) sind als neue Arten

beschrieben: Emesa barbara, Harpactor affinii, Pirates rufipen-

ni$, Metastemma quinquemaculala.

GalgalHea. Von Herr ich - Sc baffer (a. a. 0.) wurden

die Gattungen Pelogonus , Galgulus und Mononyx erläutert ; f. margi-

nalus Latr , Mononyx sordidus Germ., neue Art aus Guinea, M. ba.

dius, u. A. aus Mexico, M. raplorius Fabr. und M. raninus Klug,

n. A. aus Columbien sind auf Tafel 290 und 291 abgebildet.

IVepides. Herrich-Schäffer (a. a. 0.) gab eine Synopsis

der ihm bekannt gewordenen Arten von Tiepa und Ranalra , und er-

läuterte durch Abbildungen die Gattungscharaktere von Belosloma Latr.,

Zailha Am. et Serv., Diptonychus Burm. und JVaucoru Linn. Nauc. bi-

punetulus , neue Art aus Brasilien, ist Taf. 294 abgebildet.

IKotonectides. Herrich-Schäffer behandeile (a. a. 0.)

die Gattungen Anisops Spin, und Noionecta L. Von neuen Arien sind

abgebildet: Anisops sardeus aus Sardinien und Aegypien, A. domi-

nicanus aus Haiti und A. scutell aris, Noionecta grandis {Eni-

fhares brasiliensis'! Spin.) aus Brasilien, iV. mexicana aus Mexico, UDd

N. amerlcana Fabr. aus den Vereinigten Staaten.

Fulg-orellae. Eine ausgezeichnete neue Art der Gattung

Odonloptera, 0. Carrenoi wurde von Signorel (Ann. d. I. soc.

ent. S. 173. pl. VL No. IV.) aufgestellt; das Vaterland derselben ist un-

bekannt. Es fehlt ihr der Zahn an den Flügeln, welcher die (brasilia-

nische) Od. spectabilis Carreno so sehr auszeichnet, sonst stimmt sie

in den Gattungscharakteren mit derselben überein.

L. Dufour beschrieb (Ann. d. scienc. nat. 3. ser. t. XI. S. 98.

pl. V.) zwei neue Arien der Gattung Diciyophora , D. longipes, bei

Madrid häufig auf Genista monosperma, und D- Genei aus Sardinien,

die sich beide durch langen KoplTortsatz, verkürzte Ober- und fehlende

Unterflügel auszeichnen , die zweite war desshalb auch von Spinola

für eine Nymphe und zwar für die der Dict. senegalensis Spin, gehal-

len worden. (Nahe verwandt, vielleicht selbst einerlei mit derselben

ist Fulgora hemiptera Costa). — Ouf. beobachlele mehrmals die

Puppe eines parasitischen Insectes , nach Art eines Stylops, zwischen

den Bauchsegmenlen der D. longipes hervorragend , er vermochte aber

nicht einmal die Ordnung, zu der dasselbe gehört, zu bestimmen.

Zwei andere Arien von Diciyophora aus Abyssinien, D. Roclic-

lit und D. Schimperii wurden von Guerin-M£n e v i 11 e (Lefeb.

Voy.) bekannt gemacht.

Eine neue Art ist ferner Issus algiricus Lucas (Expl. de

TAlgir.).
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Cicadellae. Neue Arien sind: Jasms annitlipei uniPtye-

lus di $linclus Lucas (Expl. de l'Alg.)-

Strirtiilantes „Uescriplion de quelques Cigales voisines de

la Cicada atrata Fabr., par AI. Signoret." (Rev. et Mag. d. Zool.

S. 406. pl. 10.) Die liier haupsäciilich nach der Geslalt der das Stimm-

organ bedeckenden l'lallen unterschiedenen Arten sind: C. alrala Fabr.,

Germ., (nigra Oliv.), C. intermedia n. sp., C. operciilarii Oliv, nur

aus Stoll's Abbildung belianni , C. acuta n. sp. , ricina n. ip., tm-

maeulala Oliv., alle aus Java,

lieber Periodicilät und Lebensweise der Singcicaden in Gruaien

hat Kolenati einige Notizen niitgelheilt (Korr. -Bl. d. zool. Vereins

in Hegentb. S. 175.)

Apliidil. F.Walker hat in deu Aunals of nat. bist. II. ser.

vol. III, S. 43—53, S. 295—304, vol. IV. S. 41—48 , S. 195—202. die

Beschreibungen hriltischer Aphiden forlgesetzt. Die hier sehr ausfdhr-

lich io ihren verschiedenen Formen geschilderten Arten sind: Aphis

dirhoda n. sp. von verschiedenen Rosenarten, A. Avenae Fabr. (A.

et cerealis Kalt.), A. Hieradi Schrank, A, Astcris n. sp. auf Aster

tripolium, A. LaetucaeL., A. Hibis L., A. Galeopsidis Kalt., A- abie-

tina n. sp., bei London im Winter und Frühjahr 1846 sehr gemein auf

Fichten, die zum Theil in Folge der AngrilTe dieser Blattlaus ihre Na-

deln verloren, A. Roiaruiii Kalt., A. Atellanae Schranck. A. Urticaria

Kalt., A. le trarho da n. sp. auf der Kose., A. Cerasi Fabr., A.

Irirkoda n. sp. ebenfalls auf Rosen, A. Brassicae L. , A. Capreae

Fabr. Alle gehOren der 19len Gruppe des VerL an. (S. vor, Jahresb.

S. 310.)

Eine sehr grose Anzahl (gegen 80) angeblich neuer hrittischer

Blattläuse ist von demselben in Newm, Zool. App. S. XXXI. und

S. XLIII., aber in hSchst ungenügender Weise bekannt gemacht. Die

kurzen Beschreibungen beziehen sich nur auf die Färbung der Arten,

die hier nicht nach ihrer natürlichen Verwandtschaft, sondern nach

ihrem Vorkommen auf l'flanzcn geordnet sind, obwohl der Verf. selbst

an andern Orten nachgewiesen hat , dass die wenigsten BlattlSuse mo-

nophag sind. Ich mache sie hier nicht namhaft, da mit derartigen Ar-

beiten der Wissenschalt rjichts genützt wird.

Eine neue flügellose, unter der brde lebende Gattung Smi nl Au-

rorf« t wurde von Weilwood (Gard. Cliron. S. 420.) aufgestellt. Sie

ist Furda lleyd. \crwandl, aber die Fühler haben nur ein Viertel der

KArperlSngc, das erste Glied ist kurz, das zweite und dritte gleich lang,

dai vierte halb so lang als das dritte , das fünfte langer mit einem

kleinen CuJgtieilc Der KOrper kurz, frlnhiiatig
, mit weissem Puder

bedeckt; FOtio zweigliedrig Um lletae ii. A laiid sich iu klelaen

KoloiieB ao den Wurieln der gcmeinaa KObe.
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Derselbe beschrieb (ebenda S. 548.) als neue Art Pempkigus

lactucae, die, obwohl geflügelt, an den Wurzeln des Lattichs lebt.

Derselbe bildete (Card. Chron. S. 755.) eigenthümliche ünl-

len ab, welche eine flügellose, wie es scheint, unbeschriebene, vom

Verf. als Eriosoma pyri aufgestellte Blattlaus an den Aesten eines

Birnhaums hervorgebracht halle; sie bestehen in einer grossen Zahl hol-

ziger Auswüchse, die zu einer soliden Masse verschmolzen sind.

Boheman bemerkte (Vet. Acad. Öfvers. 1848. S. 45.), dass

Lygaeus hyalinalus Fabr. lier Fabricischen Sammlung zufolge mit Lach-

nus Roboris Kalt. {Aphis R. Linn.) identisch ist.

Coccide». Dr. F. v. Bärensprung hat (in d'Alt. u. Burm.

Zeit. f. Zool., Zool. u. Palaeozool. no. 21. S. 165.) die genauer bekannt

gewordenen einheimischen Arten dieser Familie zusammengestellt, eine

Anzahl neuer hinzugefügt und interessante biologische Beobachtungen

über dieselben milgetheilt. Die Gattung Aspidiotus Bouche, deren Na-

turgeschichte und zoologische Charaktere hier sorgfällig geschildert

werden, enthält ausser einer von Costa und sieben in Gewächshäusern

vorkommenden, von Bouche beschriebenen Arten fünf einheimische: 1.

A. populi, neue nach beiden Geschlechtern beschriebene Art, bei

Berlin und Halle auf jungen Pappeln und Linden sehr häufig. 2. A.

Salicis ßouchi , im Berliner Thiergarten auf Weiden, Pappeln, Ahorn,

Eschen gemein ; von dieser Art sind dem Verf. geflügelte und unge-

geflügelte Männchen in ziemlich gleicher Zahl vorgekommen , beide

Formen im Uebrigen ganz übereinstimmend. Bouche kannte nur un-

geflügelte, die Flügel sind diesen nicht etwa zufällig verloren gegan-

gen, denn der Verf sah sie gleich ungeflügelt aus der Puppe kommen.

3. A. Bctulae, neue, an jungen Birken vorkommende Art, derenMänn-

chen noch unbekannt sind. 4 A. minimus , ebenfalls nur im weib-

lichen Gescblechte und als männliche Puppe bekannt, die kleinste be-

kannte Art, lebt auf der Binde junger Pappeln. 5. A. falciformis,

n. A, sehr häufig auf der Rinde von Obstbäumen, Birken, Flieder, Jo-

hannisbeeren bei Berlin und Halle, das Männchen ist auch von dieser

Art noch nicht beobachtet worden. A. Rosae Bouche kommt zwar bei

uns auch im Freien vor, aber nur auf der Cenlifolie und ist daher

nicht als einheimisch zu betrachten. — Bei den Männchen der Gattung

Aspidiotus fand der Verf., abweichend von Bouche, vier Augen, zwei

auf der obern , zwei auf der untern Seile des Kopfes. — Leucanium

HI. Die Zahl der hierher gehörigen Arten scheint nicht gering zu

sein; bei der grossen Aehnlichkeit der Weiber kann man aber nur die-

jenigen als l^inlänglich charakterisirt ansehen, deren Männchen bekannt

sind. Die Zahl der Augen wird gewöhnlich auf vier angegeben. Der

Verf. fand aber an den von ihm untersuchten Exemplaren ausserdem

noch sechs kleine glänzende, für Augen zu hallende Knöpfchen auf der

Unterseite des Kopfes. Hierher 1. L. Tiliae neue Art, in beiden
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Geschlechtern vom Verf. an einer Linde im Thiergarlen entdeckt. 2

h. Corni Boucbe. 3. L. Juglandis ßouche. 4. L. Aceris Boucbe. 5.

t. Quercus Reaum. 6. L. Oxyacanthae Kabr. Die beiden letzten nur

im weiblichen Geschlechte bekannt. 7. L. racemosum Ratz. 8. L.

c omplanatum, neue Art, häuGg im Thiergarten auf Acer plalanoi-

des, das Männchen noch unbekannt. — Coccns. Von aussereuropäiscben

Arten, welche hinreichend und nach beiden Geschlechtern bekannt sind,

gehören hierher : C. Cacli I,., Adonidtnn L., luberculatus Bouche, Tu-

lipnvum Bouche, Mamillariae Boache,fon europäischen Arten : C. Ace-

ris Curlis und C. Laricis Bouche. Diesen fügt der Verf. vier neue

hinzu, kennt aber nur von der ersten die Männchen. C. (Jlmi auf

jungen RGslern und Ulmen. C. laniger GeolTr. scheint mit dieser Art

übereinzustimmen. C. Slrobi dem C. Laricis verwandt, aber kleiner,

bedeckt in grosser Zahl die Stämme und Aeste der Weihmouthskiefer,

diese sind zuweilen ganz von der weissen M'^olle, welche die Ober-

fläche dieser Thiere absondert, eingehüllt. C. Fagi auf Buchen im

Thiergarten , wie die vorige Art in einen dicken Filz eingehüllt. C.

hytlrix, unter Kiefernrinde im Thiergarten gefunden, nächst Mono-

phlebus fuscipennis, die grösste einheimische Art. — MonophUbus. M.
fusciptnnis Burm. — Dorthcsia. D. Vrticae. — Porphijrophora. P. po^

lonica und P. radicum graminum, neue Art, nur im weiblichen

ßeschlechte bekannt , bei Berlin und Trag an Wurzeln von Gräsern

(l'oa, Festuca), weicht von der vorigen im Bau der Fühler und Beine

ab, und gehört vielleicht nicht zu dieser Gattung. — Aleurodes. A. Chc~

tidonii und eine neue Art, A. Aceris, auf den Blättern von Acer pla-

tanoides entdeckt , von der vorigen durch ansehnlichere Grösse, ganz

ungefleckt schneeweisse Flügel und kürzeres Endglied der überhaupt

kürzern Fühler, besonders aber dadurch unterschieden, dass nicht, wie

bei A. Chclidonii, zwei, sondern nur ein'grosses schwarzes Auge auf

jeder Seite des Kopfes verbanden ist.

Als Anhang zu dieser Abhandlung lieferte Burmeis ter (S. 176.)

die Beschreibung eines neuen Coccus , C. pruni, nach beiden Ge-

cbleehtern. Diese Art lebt in den Ritzen des Pflaumenbaums, die

Minnchen ercheincn vor Mitte April.

Mac quart beschrieb {Ann. d. I. soc. cnt. S. 47. Taf. 2. N. III.)

eine neue Art, Coccus Salicis, in ziemlich ungenügender Weise, und

ohne die Arbeiten von Bouch6 , Ratzeburg u. A. zu kennen ; wahr-

cheinliob ist sie mit Aspidiotus Salicis Bouchi identisch, Macq. hat

fast ausschliesslich geflügelte Männchen beobachtet.

Wach Thompson (Proc. of thc cnt. Soc. V. S. XLVIII.) flndel

sich bei Belfast ein /Ifeuroifes {A. Phillyreae) sehr hflulig »ut rhrlly-

rra latifolia.
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Thysannra.

ßine neue , in den StalaktitengroUen Krains entdeckte Art

er Galtung Anuropkorus hat Schiödte Spec. fauu, tubalp. (Kgl.

Dansk. Vidensk. Selsk. Skiift. 5 Raekke naiurvid. Afd. 2 Bd.) unter

dem Namen A. slillicidix beschrieben und Taf. 1. Fig. 3. in drei

Altersfornien abgebildet. Die Diagnose lautet: niveus , oculis viginti

octo, antennis capite duplo longioribus, segmentis tboracis bllobis.



Bericht über «lle lieistuiigen in der geogra-

phisclieii iiiifl systetnatisclien Botanik wäh-
rend des Jahres 1S49.

Von

Ilr> At (arisebach ,

ord. Professor an der Universität zu Götlingen.

A. Pflanzengeographie.

S c h u w hat seine Ansichten über den Ursprung der

gegenwärtigen Pflanzenwelt in der Versammlung der nordi-

schen Naturforscher vorgetragen (Forhandlinger ved de skan-

din. Naturforskeres SteMode. Kjobenhavn, 1849. p. 119—134.).

Er versucht die Ansicht, dass jede Pllanzenart bei ihrer Ver-

breitung von einem einfachen Vegelalionscentrum ausgegan-

gen sei, zu widerlegen
,
jedoch ohne neue Tlialsachen vor-

zubringen. Alle Fälle von inlermittirender Verbreitung sind

nur Ausnahmen , ihrer Anzahl nach geringfügig , von dem

allgemeinen GesctzCj dass heuliges Tags die Pflanzen inner-

halb ihres natürlichen Verbrcilungsbczirks geschlossene Areale

bewohnen, durch welche ihre Wanderung leicht geschehen

konnte. Jene Ausnahmen lassen verschiedenartige Erklärungen

zu : ia einigen Fällen sind .sie nur scheinbar, sofern die Iden-

tität der Arten nicht selten zweifelhaft ist ; bei andern Pflan-

zen ist zu erinnern, dass diu Organe ihrer Wanderungen noch

viel zu wenig sludirt sind , und , was die den ganzen Erd-

kreis umspannenden Yerbreilungsbezirke von kryptogamiüchen

Gewächsen bcIrilTI, so fehlt es nicht an Thatsacheii, die auf

die lange Lebenslähigkeit der Sporen hinweisen. Auch ist

es nicht auilalleiid, wenn so leichte Kör|)er tlurcli die al-

mosphärisclicn Strömungen gleich dem Aleleorstaub überall-

hin geführt werden , oder wcnt) durch das Meer die S««
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men von einigen Süsswasserpflanzen zu den Antipoden ge-

langen, um da sich zu entwickeln, wo analoge Bedingungen

des Klima's und des Bodens dies gestatten. Die Vergleichung

der Inselfloren mit endemischer und eingewanderter Vegeta-

tion führt immer entschiedener zu einem Axiom, welches dem
Walten der Natur im Grossen, mit den einfachsten Mitteln

ihre Wirkungen hervorzubringen, allein angemessen erscheint.

— Die folgenden Abschnitte von Sch.'s Abhandlung beschäf-

tigen sich mit der Frage, ob die gegenwärtige Pflanzenschö-

pfung gleichzeitig oder allmählich entstanden sei. Nachdem
sich der Verf. dahin erklärt hat, das- die Schöpfung von neuen

Organismen unter den aktuellen Verhältnissen nicht mehr

staltfindet, sucht er es wahrscheinlich zu machen , dass die

verschiedenen Floren zu verschiedenen Zeiten entstanden seien.

Er vergleicht zu diesem Zwecke die Verhältnisszahlen der

grossen Abiheilungen des Systems in den früheren geologi-

schen Zeiträumen mit denen verschiedener Florengebiete und

gelangt zu dem Schlüsse , dass die Alpenflora — überein-

stimmend mit der späten Hebung dieses Gebirges — später

entstanden sei, als die mitteleuropäische und skandinavische,

und dass die lappländische sogar als die älteste in diesem

Gebiete sich näher an die Verhältnisszahlen der Terliärperiode

anschliesse

:
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• den ganzen Erdkreis verbreiletcn Barbula muralis , Polytri-

clium juniperinuni, Ccralodon purpureus. Aber eben bei den

Moosen ergaben sich zahlreiche Beispiele, dass die Annahme
inlermittirender Verbreitungsbezirke nur auf irriger Bestim-

mung der Art beruhte. Bemerkenswertii ist auch die Ansicht

des Verfassers, dass Andreaea Rolhii, welche Roth auf er-

ratischen Blöcken im Bremen'schen entdeckte und die neuer-

lich in der norddeutschen Ebene nicht mehr gefunden ward,

mit jenen Geschieben aus Skandinavien eingewandert sein

möge, wo sie häufiger vorkommt.

Messungen über die mittlere Temperatur während der

Vegetationszeit der Cerealien wurden in Freising von Mei-
ster angestellt (Regensb. Flora f. 1849. S. 625—628.). Die

Ergebnisse waren

:
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d«r Tundern in folgende Grenten eingeechlossen : Mündung des Ponoi,

Meerbusen von Mesen, Einfluss der Ussa in die Petschora. Die Step-

pen werden ihrem Umrange nach durch folgende Funkle bezeichnet:

Nordgrenze desTschernosem von der Mündung der Desna in den Dnjepr

zur Mündung der Sura in die Wolga und längs der Wolga, Kauia

und Bjelaja zum oberen Ural ; Südgrenge des Tscbernosem von der

ATilndung des Prul über Bender und Dobrjanka am Bug nach Jekate-

rinoslaw und von da zum asowschen Meere , welches sie östlich von

Berdjansk berührt, weiterhin längs des Don und Donelz bis Luganskaja

und über Urjulinskaja am Choper zur Wolga, die sie zwischen Saratow

und Malmysch durchschneidet, endlich längs der Wolga und des gros-

sen Irgis zur Mündung der Utvva in den Ural.

Um die Eintheilung der mittleren Region Kusslands zu begründen,

beschäftigt sich die zweite Hälfte von v. T.'s Schrift mit einer Unter-

suchung über die Arealgrenzen von 13 russischen Waldbäumen. Die

Haupiresultate, denen indessen erst das reiche Detail, welches der Verf.

gesammelt, den vollen Werlh verleiht, enthält die folgende Uebersichl:

1. Pinus sylevslris. Nordgrenze: Enonlekis, Quelle des Iwalajoki

(68"— 69») , Pasvigfjord (ÖO»— 70»), Kordküsle der Halbinsel Kola (70»

—69°), Meerbusen von Kola (69°—06»), Oslküstc der Halbinsel der In-

sel Sosnowez gegenüber, Mesen, untere Ussa (66»—65»), Ural unter

64°. Südgrenze in den Thalgründen der Steppenllüsse ; Kordrand von

Podolien (50°—49»), Krjukow am Dnjepr (49°), Isjum am üonetz (49°),

Kreis Woronesch am Don, Nowo - Chopersk am Choper (51°), nördli-

cher Theil des Gouv. Saratow an der Wolga (52») , Borsk an der Sa-

mara (55°). Diese beiden Grenzen sind zugleich grösstentheils die

äussersten Linien der Baumzone gegen die Tundern und Steppen Russlands.

2. P. Cembra. Sie Überschreilei vom Mündungsgebiete des Ob

her unter 64° den Ural, von dessen Kusse sie sich wenig entfernt, in-

dem sie 2. B. im Gouv. Wologda diesseits der Petschora nur einzeln an-

getroffen wird ; südwärts reicht sie im Ural bis zu den nördlichen Krei-

sen des Gouv. ürenburg.

3. P. Abies L. Nordoslgrenze (wegen der Verwechselungen

mit F. obovata noch problematisch) : östlicher Theil der Halbinsel Kola,

Mündung der Wjälka in die Karaa (55°—56»). Südgrenze: nördliches

Volhynien (51°), Slarodul im Gouv. Tschernigow (52—53°), Bjelew an

der Oka (53»—54»), Saraisk unweit der Oka (54°—55»), Südrand des

Gouv. Kasan (55°). Nordgrenze in Lappland: Kätkessuando, längs des

Ivalajoki nach Kyrö, Meerbusen von Kola.

4. P. obovata. Nordgrenze : Mündung des Ponoi auf der Halb-

insel Kola, Halbinsel Kanin (67 'A») , Puslosersk an der Mündung der

Petschora (67yi°), Ural (64°). Südwestgrenze: Ponoi, Archangel, Ka-

san, Orenburgscher Ural. Hier breitet sie sich bis zum Nordrande der

Steppe aus, deren Grasboden sich, nach v. Helmersen , auf dem Ural

unter 53° ausbildet,
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5. P. LeiUbourü CdJI. (Larix tibirica Led.) Noidgrenze: Me-

sea, Fluss iSesi auf Kanin, von hier bis zum Ural unbekannt. Südwest»

grenie : Wefiküsle des weissen .Meeres' Kargopol an der Unega, östli-

cher Theii des Gouv. Kostroma, Flusslinie der Wolga im Gouv. IVischni.

Nowgorod, Sarapul an der Kama, ürenburg'scher Ural unter 51°.

6. P. sibirica Turcz. (Abies Led.). Nordgrenze : Wologda (60°^,

Kolwe-Fluss im Gouv. Perm (62°). Südweslgrenie: von Wologda durch

den dslliehen Theil des Gouv. Kastroma, Wolga-Linie im Gonv. Kasan

unterer Sym, Orenburg'scher Ural.

7. Taxus baccata. üstgrenze des' westlichen Areals: Lielland,

Bjeloweser Wald im Gouv. Grodno; südliches Areal beschränkt auT dia

Krim und den Kaukasus, nordwärts bis zur Kuma.

8. Fagtts syhalica. Kordosigrenze (den bisherigen Ansichten

zuwider zurückzuschieben): von Königsberg nach dem öBtlichen Polen

(von Waga wird sie in den Provinzen Podlachien und Aoguatowo nicht

mehr angegeben), westliches Volhynien, Podolicn, In Litthauen wächst

sie nirgends wild, auch nicht im Gouv. Grodno; in den Gouv. Kiew

und Cherson fehlt sie ebenfalls. Das südliche Areal begreift die Krim

und den Kaukasus, nordwärts bis zum Walde von Stawropol.

9. Carpinua Belulvs. Nordosigrenzc: Kutzau'scher Ferst im süd-

westlichsten Winkel Kurlands, Wilna, tilarodul im Gouv. Tschernigow,

(iouv. Woroncsch, Uralsk (51"— 52").

10. Acer pseudoplatanut. Nordgrenze : Polen , Wald von Bjelo-

wesa, Gouv. Kiew, Pollawa, Woionesch, Peusa und Saratow.

11. Acei' campesire. Nordgrenze : Polen, Wald von Bjelowesaf

und Grodno, Oka-Linie südlich von Moskau, Gouv. Pensa.

12. Acer lalaricum. Nordwesigrenze : Podolien , Moskau, Hal-

inysch im Gouv. Wjätka, Ural.

13. Betula tiaiia. Sfidgrenze : Thorn, Wilna, Mosbaa, Goerv.

Koilroma.

Syufemalisclie Beilrage zur russischen Flora : Kirillow
ilie Lorricereii des russischen Reichs (Üorpal, 1849. 72. S.S.):

l.onicera Periclynieniim und nigra L. wachsen nicht in Rus.s-

land ; L. lurconniinica !•'. .M., zu welcher L. persica J. Sp. re-

dutirt wird, fehlt bei Lcdebour; — Kalcniczcnko die

Dapline-Arten Russiands (Bullet, de Moscou 1849. I. p. 293

— 317.): die von Lcdebour aufgenommene neue Daphne So-

phia wuchst in in;n (iouv. Kursk und Charkow auf Kreide-

liügi-ln im ConilVrenwald ; der Verf. beschreibt die interes-

sante Vegetation dieser Gegend (vergl. Rcgcnsb. fl. I8!50.

9. 4r)9.)

Fries gab die zweite Abtbciiung seiner geographi-
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sehen Uebersicht der skandinavischen Flora heraus (Summa

Vegetabilium Scandinaviae. Sectio posterior. Upsällae, 1849.

p. 261—572. 8.): die Pilze, eine neue Bearbeitung der Hie-

racien, so wie die neuen Entdeckungen enthaltend. — Von

Hartmann's skandinavischer Flora erschien die fünfte Auf-

lage (Handbük i Skandinaviens Flora. Stockholm, 1849. 144

u. 503. S. 8.) : die Pflanzen sind in dieser Ausgabe nach

dem natürlichen System geordnet. — Eine höchst werlhvolle

ikonographische Arbeit über die skandinavischen Gewächse

wurde von Andersson begonnen und in der ersten Lie-

ferung die Darstellung der Cyperaceen vollendet (Planlae Scan-

dinaviae descriplionibus et figuris analyticis adumbralae. Fase.

1. al. tit. Cyperaceae in Dania, Suecia, Norvegia et Fennia

sponte crescentes. Holm., 1849. 77 pag. u. 8 tab. 8.).

Beitrage zur skandinavischen Flora: The denius über

die nervenlosen Andreaeen Skandinaviens (Bot. Notiser f. 1849.

S. 73—80. mit e. Taf.) : der Text wieder abgedruckt in der

Regensb. Fl. f. 1850. (S. 502.) ; Hartmann jun. eine neue

Mercurialis von Gefle (das. S. 66—68.) : M. Ladanum, flori-

bus sessilibus 1—2 stigmalibusque deciduis von M. annua

unterschieden. — Excursionsbeschreibungen: von Holm-
gren über die Umgegend von Jönköping (das. S. 89—97.);

von Andersson über Schonen (das. S. 44—47.).

Von Watson's Cybele britannica (vergl. Jahresb. f.

1846. S. 422.) erschien der zweite Band (London, 1849. 8.

480 pag.) : die Reihe der Familien von den Loranthaceen

bis zu den Alismaceen umfassend.

Systematische Arbeiten über britische Pflanzen: Ba-

bington über Plumbagineen (Ann. nat. bist. IL Ser. 3.

433_443.) Armeria pubigera Boiss. vom südlichen England

bis Island verbreitet; A. duriuscula Bab. von Devonshire, durch

folia carinata von A. pubescens unterschieden; Statice reti-

culala Sm. von England ist St. caspia W. ; — Woods über

Atriplex (Proceedings of Linn. soc. 1849. Apr.) : kritische

Bemerkungen über die von Babington untprschiedenen For-

men; Harvey's Phycologia britannica (Part. 34—45. London

1849. Taf. 199—270. s. Jahresb. f. 1846. S.423.); Beiträge

zur britischen Flora und Pflanzen-Topographie in der neuen

Zeitschrift the bolanical gazelte , edited by A. Henfrey
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(Vol. I. London, 1849.) so wie in den Annais üf iiat. bist,

(a. a. 0. 3. p. 152. 4. p. 450.)

Brilische Lokallloren: (Br oni field) Flora des Un-

dercliir, einer Landschaft der Insel Wight (the Undercliff of

llie isle of Wight, by G. A. Martin. London, 1849. 8. p. 297

—351.); T. Salwey Beiträge zur Kryptogamen- Flora von

Guernsey' (Ann. naL hist. a. a. 0. 3. p. 22—29.).

Mailiii's Schiifl ist mit zehnjährigen, meteorologischen Beobach-

tungen von der Südoslküste der Insel Wight aiisgeslattct, woraus sich

die Kultur mancher südlicher Gewächse im Freien (z. B. Bupleuruni

fruticosurn, -Myrlus, Aloysia cilriodora), so wie das Vorl^ommen analo..

ger eiHhcimischer Formen eiltlärt; namentlich sind hervorzuheben:

Mallljiula incana, Lavalera arborea, Hypericum Androsacnium, Oenanlhe

crocata, Sniyriiium Olusalrum, Rubia peregrina, Anlhemis nobilis, Lina-

ria purpurca, Salvia Verhenaca, Rumex pulcher, Daphnc Laurcola, Ta-

mus, Iris foelidifsima, ^'arcissus biQorus, Ruscus aculeatus, Luzula Kor-

sleri , Scirpus Savii , Gastridium lendigerum, Asplenium niarinum. —
Mittlere Tcnip. = 51»,72 F. Winter = 4li',8; Frühling = i9o,82

;

Sommer = Gl^Sl ; Herbst = 53»,95. Kältester Monat Febr. = 41»,12;

wärmster Aug. = 62'',47. Regenmenge = 25",91.

Die Flora batava (s. Jahresb. f. 1846.) rückte fort bis

zur 158sten Aflevering (Deel 10. Amsterdam 1S49. nr. 721^
bOO.). — Die Untersuchungen über kritische Pflanzen der

niederländischen Flora von dem Verein dortiger Botaniker

(s. vor. Jahresb.) wurden unter dem Vorsitz von v. d. Bosch
und Dozy forlgeselzl (.Nederl. kruidkundig Archief. Bd. 2.

S. 33— 136.).

Die Abhandlung von de Bruyn über l'olygonum ist hier wei-

ter ausgerührt. Unter den kritischen l'IIan/.en sind zu erwähnen die

von V. d. Bosch nachgewiesenen niederländisühen Fundorte von Tha-

lictrum flexuosum Beruh, und Th. iMorisonii Gm. (Syu. Th. ruihierve

l.cj..'J, Arabis sagiltala I)C. nnd Gerardi Bcss , Avcna hybrida l'etcrm.

,

Carex prolixa Fr. , tricostalu Fr., turfusa Fr., aqualilit Wahl., clytruidcs

Fr., trineryis DcgI. (Syn. C. saxalilis il. balav., rigida et ceriua il. loy-

dens.), — Der l'clersberg bei Mastriclit bildet für melircrc rilanzen

die Nordgrcnzc, z. B. Tür Clematis reclu, Sisymbriuui supinum, Thiaspi

alpcitre.

J. I). II anno n gab eini^ neue Flora von Belgien her-

aus, die, für den Gebrauch auf Exkursionen berechnet, den

wissenschaftlii-hrn Anforderungen weder in Hr,^iiy atif Syslc-

miilik norli mil l'llaiizengi'ogru|iliie nicht eiilleriil gi'iiüyt (Flore

Aiclilv. r. .N>iur|c>cli. XVI. Jalii|. 2. Dd. K
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beige. T. 1.2.3. Bruxelles, 1849—50. 191., 184. u. 195p. 8.).

— Von Kickx erschien die vierte Cenlurie seiner Kryplo-

gamen-Flora von Flandern (Recherclies pour servir ä la flore

cryptogamique des Flandres in Nouv. Memoires de l'acad. de

Bruxelles. T. 23. 1849.).

Allgemeine Werke über die deutsche Flora : Reichen-
bach's Icones Vol. 11. Dek. 5—10. Vol. 12. Dek. 1—4. mit

dem Schluss der Saliceen, den Myriceen, Belulaceen, Cupuli-

fcren, Urticeen, Asarineen, Laurineen und dem Anfang der

Dipsaceen; N ees' Genera Florae gennanicae, forlgcsetüt von

Bis oho ff Heft 26 mit Umbelliferen (Bonn, 1849); Sturm's
Flora , Abth. 1. Heft 93 und 94. cNürnberg, 1849.) : von J^.

Slurra's Sohn, J. W. Sturm fortgesetzt; Petermann's Flora

Lief. 9— 12. und hiermit zum Schluss geführt; Schenk's
Werk Bd. lO. ; Lincke's Publikation Heft 76—93.; D. Die-

trich's Deutschlands Flora Heft 2. ; dessen Kupferlafeln deut-

scher Kryptogamen , Schwämme, Hell 4—10 u. 13. — Von

Rei chenb acli'S' Flora germanica exsiccata erschien die

dritte Cenlurie der Kryptogamen, von Rabenhorst's Samm-
lung getrockneter deutscher Pilze die Ute, 12te und 13le

Centurie ; von Letzterem wurde auch die Herausgabe von

getrockneten Süsswasser-Algen und Baeillarien begonnen (die

Algen Sachsen's Dek. 1—3. Dresden, 1848—49. 8. und die

Baeillarien Sachsen's. Fasz. 1. 2. Dresden 1849. 8.).

Beiträge zur Systematik deutscher Gewächse : F. Schultz
über einige kritische Pflanzen (Regcnsb. Fl. 1849. S. 225-239.);

C. Brittiger über einige kritische Pflanzen der Gegend

von Steyr in Oberösterreich (das. S. 418—421.): die Re-

ducUon von Ornithogalum chloranthum und Thesium tcnuifo-

lium belrefi'end, polemisch erwiedert von Sauter (S. 728. vgl.

das. 1850. S. 370. 593.).

Deutsche Lokalflpren und Beiträge zur deutschen Pflan-

zen-Topographie : Garcke Flora von Nord- und Mittel-

Deutschland (Berlin, 1849. 392 S. 8.) : kompilatorisch und in

geographischer Beziehung ohne genügende Quellenbenutzung,

jedoch für gewisse praktische Zwecke ausreichend; Curie

Anleitung die im mittleren und nördlichen Deutschland wild-

wachsenden Pflanzen zu bestimmen, neu herausgegeben von

A.B. ßeichenbai;h C7te Auflage. Kiltlitz, 1849. 45üS.8.)j
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C. A. Fechncr Flora der Oberlausilz (Görlitz, 1849. 199 S.

12.): Elenienlarschrirt; W immer Ucbersichl der schlesi-

sehen Weiden (Reg:ensb. Fl. 1849. S. 33—46. und 51—57.):

werihvoll durch neue Diagnosen und die Angabe der geo-

graphischen Verbreitung in Schlesien, zugleich für die An-

sicht des Verf. über hybride Weiden abschliessend; v. Flo-
tow Lichencs Florae Silesiac (Uebersicht der Arbeiten der

schles. Gesellsch. 1849. S. 98— 135. und 1850. S. 115—143.):

191 Arten, kritisch beleuchtet und nach ihrer Verbreitung in

Schlesien dargestellt; Cohn und Göppert über die Oder-

liaut (das. 1849. S. 50—53.): Analyse der Bacillarien, wel-

che in einer vorzugsweise aus Cladophora viailrina gebilde-

ten Algendecke im Ueberschwcmmungsgebiete der Oder vor-

kommen ; Wimmer Exkursion nach dem grossen See auf

der Ilcuscheune (das. S. 85—87.): das durch Entwässerung

versclnvindcnde Torfmoor ist mit Pinus uliginosa, Sali.x myr-

tilloidcs und fniinarchica Fr. bewachsen; Itzigsohn Ver-

zeichniss der märkischen Lebermoose (Bot. Zeit. 7. S. 481

—

485.): 49 Arten; derselbe die märkischen Charen (das. S.

194-196.): löArten; Irmi seh Nachträge zur FloraSchwarz-

burgs (Jalircsb. über das Gynniasium zu Sondershausen. 1849.

S. 29—31.): darunter Polenlilla inclinala am Gölduer; Ro-
bolsky Flora der Umgegend von Neuhaldenslebcn (2. Aus-

gabe. Neuhalden.sl., 1840. 175 S. 8.); die schon im J. 1843.

erschienene Schrift mit neuem Titel und , wie ich nach Prü-

lung der Sammlung des verstorbenen Verf. versichern kann,

unzuverlässig und wcrllilos; G.W. F. Meyer Flora hanove-

rana excursoria (Götlingen, 1849. 686 S. 8.): reich an sy-

stematischen Unlersuclmngcn, mit umfassender Benutzung der

fjucllcn bearbeitet, au<h die Nachbarländer bis Thüringen und

.Mecklenburg umfassend ; S t c i n v o r t h I'hanerogamcn-Flora

des Fürstenihums Lüneburg (Lüneburg, 18-19. 170 S. 8.): ohne

hinreichende Kenntniss des Landes entwurfcnc Elcmentar-

schrift, in welcher viele itn Lüneburg'schcn noch nicht gc-

runiienc Arten als einheimisch auf^^etioinitien situl; La nlz iu.s-

Ueninga Heilräge zur Keniitnl.s.s der Flora Osllrieshind's

(Götlingen, 1849. 55 S. 4.): die Frucht goiianer, botanischer

Furschungen in dieser Provinz; Bayrholfer Uebersicht der

Muüse , LeLcrmouiic uuü l'k'clitcu des Tuuiius (ubgcdr. aus
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den Jalirbiicliern dfes Nassauischen Vereins für Naturkunde

Heft 5. (Wiesbaden 1849. 101 S. 8.); v.Martens die blü-

Ihenlosen Gefässpflanzen Württembergs (Würltemb. Jahres-

hefle. Bd. 4. S. 94— 106.); Send tn er Beobachtungen von Hö-

liengrenzen der Vegetation in den Algäuer Alpen (Regensb.

Fl. 1849. S. 113-120.); Toinniasini über den Einfliiss des

Bodens auf die Vertheilung der Gewächse in Istrien (in Mor-

lot's geologischen Verhältnissen Istriens. Wien, 1848.: von

mir nicht gesehen).

Von neuen Pflanzen im Gebiete der deutschen Flora sind zu er-

wähnen: Tragopogon Tommasinii Seh. bei Triest (Del. seni. lleidelb.

1848.), Lemna arrhiza, von Milde bei Klein-Grüneiche in Schlesien

entdeckt, (Arb. der schles. Gcscllsch. 1849. S. 83.), Orchis spuria lirhb.

juq. , von 0. militaris geschieden , bei Müllheim in Baden (Bol. Zeit,

7. S. 891.), Carex ligerica Gay, von Doli in der badischen-ßhein-

fläche, am Rande des Waghäuseier Moors, gefunden (Regensb. Kl. 1849.

S. C5).

Die Schrift von Lantzius-Beninga über Oslfries-

land (s. 0.) ist von einer pflanzengeographischen Einleitung

Legleilet.

Die Flora von Ostfriesland gehört zu den ärmsten in Deutsch-

land, sie zählt bis Jetzt kaum 700 Phanerogamen. Die Vegetation ist

gegliedert nach den ausgezeichneten Gegensätzen, welche die .Mischung

der Erdkrume daselbst darbietet und wonach die Landschaft in das

centrale Gebiet der Geest, die peripherischen Marschen und die eben-

falls ausgedehnten , an den Grenzen dieser beiden Gebilde sich er-

streckenden und von einer älteren Alluvion herstammenden Wiesenflä-

ehen (Mecden) zerfällt. Die Geest , durch sandigen oder morastigen

Boden bezeichnet, ist grossenthcils von Callnna bedeckt. Charakteri-

stisch ist hier die Vegetation einiger kleiner Eichenwälder , die den

geringfügigen Forstbesland Ostfrieslands ausmachen : hier finden sich,

zum Theil vom Verf. zuerst nachgewiesen, Corydalis claviculata, Agri-

monia odorala , Cornus suecica , Ajuga pyramidalis, Primula acaulis,

Agraphis nutans. — Die Meeden besitzen zwölf Gräser als vorherr-

schende Gewächse: Festuca pratensis, arundinacea , rubra var. , Poa

pratensis und trivialis, Agroslis stolonifera, vulgaris und canina, Bromug

mollis, Aira caespitosa , Dactylis glomerata , Iloicus lanatus. Die aus

diesen Gräsern gebildeten Wiesen liegen im Uebcrschweramungsgebiel:

ausserhalb desselben, an den Abhängen der Geest, herrscht dagegen

Anihoxanihum in Verbindung mit vier harten Gräsern : Aira llexuosa, •

Triodis, Festuca ovina, IVardus. An einer Loralilät dieser Art fand L.

Eriophorum alpinum auf, — Die Marsch ist als die jüngste Alluvion,
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abccsehen von den Halophyten, hüclisl einförmig in ihrer Vegclalion.

Diu Wiesengräser sind fast diesellicn , wie auf den Meeden , docli

„sclieinl Anlho\anlliurii zu fehlen." Den Kalkgehalt des Thonbodens

deuten nur wenige Ackerpflanzen an, wie Scandix peclen, Geranium dis-

sectum, Chenopodium ficifoliuni. lieber die erste ßckU'idung des neu

gebildeten Bodens (der Polder) bemerkt L. folgendes ; zuerst zeigt ?ich

Salicornia (Sülle), dann folgen Aster Tripolium, l'lanlago maritima und

Triglochin maritinium ; bald überzieht indessen eine Spielart von Trili-

cum rcpens mit starren Blättern (Queller genannt) nebst Agrostis sto-

lonifera die ganze Oberfläche und diese bilden in Verbindung mit den

Glyceiien (Gl. maritima und distan.'^) den Wiesengruiid.

Die Inseln an der ostfriesischen Küste, über deren Vegctaliou

^^ir eine ausgezeichnete, ältere Arbeit von G. W. F". Meyer besitzen,

haben vor dem Festlande eine beträchtliche Anzahl von Pflanzen vor-

aus: i.. hat dieselbe noch um einige vermehrt.

Sendtner's Hölienmessungen von Pflanzengrcnzcii in

<len Allgäuer Alpen (s. o.) beziehen sich auf beinahe 500

Phancrogamcn, welche zugleich in der baierschcn Hochebene

gefunden werden.

Obere ürenzen der llolzgnwächse :

Acer pseudoplatanus . . 4880' Fraxinus excelsior . . . 3840'

als Baum nur .... 420Ü' Dapiine Mezereum . . . 6031'

Sorbus Bucuparia . . . 5031' Ulnius campesiris . . . 3810'

Aronia rolundifolia . . 5400' /-oji« sijhalica .... 4182'

Cotoneasler lonicntosa . 5)00' bei westl. Exposition . 4^51'

Kubus idaeus .... 4465' Uetula pubescens . . . 4769'

Viburnum Lanlana . . . 4245' Alnus ineana 4216'

l'alluna vulgaris . . . 5300' Populus trcmula .... 4027'

Krica carnea .... 6450' l'inut Abtes 5125'

Vaccinium ftlyrtillus . . 5119' (Maximum unter 14 Mcs-

\'. uliginosum .... 6258' 5ungen, deren Mittel bei. 5111'

V. Vitisidaca .... 0300' P. sylvestris 4502'

Die Messungen der meisten Nivcaugrenzen stimmen gtit mit den

Wableuberg'schcn Obercin. Folgende krautarlige GewScbso fehlen bei

\>'ahlenberg oder deren obere Grenze ist beträchtlich höher, als in sei-

nen Angal en.

Itanunculus lanuginosus . 5716'

Viola mirabili« .... 4.348'

Slellnrii media .... 5012'

Oratliiim triviale . . . fiSOll'

VIcia sylvalica .... 5400'

Pulenlilla Tormenlill» .
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Lascrpitiuni lalifoliuni . . 6500' Callilriclie verna . . . 5573'

Valeriana ofßcinolis . . 5400' Polamogelon rufcsccns . 488P'

Pelasites nivcus .... 6004' f. marina 4889'

Buphllialmum salicifolium 4980' Gyninadenia conopsca . 5300'

Achillea Millcfoliuni . . 4712' Liliuiii Marlagon . . . 5400'

Arnica montana .... 5800' Convailaria rolygonalum . 4792'

Senecio ncmorensis . . 4S89' C. vcrlicillala .... 4815'

Cirsium oleraceuni . . . 5400' Luzula mulliflora . . . 5913'

Carlina acaulis .... 5500' L. albida ...... 6100'

Cenlaurea monlana . . . 5400' Juncus alpinus .... 5600'

Leontodon autumnalis . . 5326' Carcx ampullacca . . . 4889'

L. hastilis 5400' C. leporina 5269'

llieraciuDi glaucum . . 4701' Molinia coerulea . . . 4908'

l'byleuma orbiculare . .- 6300' Toa nenioralis .... 5300'

Gcntiana ciliala .... 5293' Kcsluca heleropliylla . . 6500'

Frimula officinalis . . . 4850' Avcna llavescens . . . 5500'

Origanum vulgare . . . 4465' Anlho.xanlhum odoralura . 5500'

Bumex obtusifolius . . 4626' Calamagroslis monlana . 5300'

IHercurialis pcrenuis . . 4i65'

A. Braun bearbcilele die Cliarcn der Schweiz (Neue

Denksclir. der Schweiz. Ccsellscli. f. Nalurw. Bd. 10. Solo-

thurn, 1847.; Auszug in Rcgensb. Fl. 1849. S. 130—139.):

8 Nitellen und 9. Charen, darunter die neue Ch. slrigosa. —
E. Zschokise hat schon früher ein Verzcichniss der in der

Gegend von Aarau wachsenden Pflanzen herausgegeben (Aarau

1847.). — Von Schaerer's getrockneten Schweizer Liclic-

nen «Tirden Fase. 23 u. Q4 ausgegeben (Bern, 1849.): iiic-

mit ist die sechste Cenlurie gescldossen.

Zu den umfassendsten Arbeiten des verflossenen Jalires

gehört das pflanzengcographischc Werk von J. Thurmann
über den Jura (Essai de phytoslatique appUquc ä la chaine

du Jura et aux contrees voisines. Tom. 1. 2. Bern, 1849.

444 und 373 pag. 8. mit 7 Karten und mcleorol. Tafeln).

Wiewohl der Verf. seinen Gegenstand allzu dognialisch behan-

delt und durch eine neue Nomenklatur der anorganischen Substrate, so

wie durch übermässige Weitläufligkcit von dem Eingehen in seine An-

sichten zurückschreckt, so erwirbt er sich doch, auch abgesehen von

dem Rcichlhum des Details der Beobachtungen , das allgemeine Ver-

dienst, eine Frage neu anzuregen, die im Gebiete der Pflanzen -Topo.
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grophie zu den wichtigsten gehört. Dies ist die Frage , ob die Ver-

theilutig der Füanzcn nach ihren Substraten auf der chemischen Mi-

schung oder auf den mechanischen Eigenschaften des Bodens beruht.

Uei der Vergleichung des Jura mit den Vogesen und andern IN'achbar-

landschaften von dem bekannten Kontrast der Kalk- und Sandsteinve-

gclalion ausgehend, verwirft Th. die chemische Theorie, d. h. also den

Kiniluss der Substrate als besonderer mineralischer Nahrungssloffe der

Pflanze und sucht aus den physischen Eigenschaften derselben , beson-

ders aus ihrer verschiedenen Fermcabiiiläl für das Wasser, di6 örtlichen

Gegensätze der l'flanzenvcrlheilung zu erklären. Für die Vegetation

der sandigen und llionigen Erdkrumen halte ich diese Ansicht gerecht-

fertigt und die licobachlungen Th.'s tragen bei, sie fesler zu begrün-

den. Was jedoch die Eigen Ihünilichkeit der Kalkpflanzen betrilTt , so

überzeugt der Verf nicht. Wenn man vorurtheilsfrei die Verbreitung

von Kalkpüanzen auf basaltische Gesteine würdigt, die Kalkantheile in

ihrer fliischung enthalten, während sie bei ihrer Verwitterung eine in

den physischen Eigenschaften von der des Kalkbodens abweichende

Erdkruine erzeugen, wenn man die nicht mehr vereinzelten ßeobach-

lungen berücksichtigt , wo das sporadische Auftreten von Kalkpllanzcn

in krystallinischcn Gebirgen durch einen Kalkgehalt des Gesteins er-

klärt wurde, der, durch die Verbindung des Kalks mit Kieselerde ver-

hüllt und ohnedies zu geringfügig war, um die ISatur des Detritus zu

modilicircn, so wird ntan sich nicht enthalten können, in der Kalkerde

einen Stoff anzuerkennen, welcher für gewisse Pflanzen ein ebenso wc-

senlliches Kahrungsniitlel ist, wie das Chlornatrium für die Halophy-

len. Ks ist Th. die Analogie der Vegetation des Jura mit dem vulka-

nischen Kaiüerstuht im lireisgau nicht entgangen ; er sucht sie dadurch

zu erklären, dass dessen Gestein, ebenso wie der Jurakalk, wenig

Krdkrume erzeuge und die atmosphärischen Mederschlägc rasch in

die Tiefe zu den ijueüen ableite. Allein es giebt Basaltgebirge, wie

die Hhün, wo auf dem Gestein nicht selten eine thonrciche Erdkrume

ruhi, die das Ablliessen in die Tiefe so selir verhindert, dass Moorbil-

dungen häufig sind, und doch hat die Flura dieser Gebirge eine be-

trächtliche Anzahl von Kalkpllunzen aufzuweisen. UQ'enbar ist die Ei-

;;cnthüinlJ<:hkeit der Juravegclatiun durch eine Beihc verschiedenartiger

Faktoren bedingt. Es soll nicht in Abrede gestellt werden, dass unter

diesen die Trockenheit des Standorts , durch welche Th. sie fast aus-

Kchlicsslich eiklären will, einen bedeutenden Platz behauptet, indessen

bedarf es einer weit sekärfcreu IJeobachlungänielhudu , um diesen Ein-

tUisi von anderen zu unterscheiden. [Sehen der Bedeutung der Kalk-

erde aJB eines [NahrungüBtolfes, den verschiedene i'llanzeu in ungleicher

Menge bedürfen, ibt sowohl den klimatischen als Itistoriachcn Momenten

eine weit umfushcndcre Einwirkung zuzuschreiben, als Th. diesen Ver-

hältnissen einriiiimt. Iti r*i;iner Wüidigung der klimatischen Ptlunzon-

grenzen licht er auf einem alteren Standpunkte, indem er nur die mitt-
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lere Wärme als klimalisclien Faklor kennt und die in der Verllieilung

der Wärme liegenden Vnterschlede zwistlien dem Jnra und den nord-

westlich sich anschliessenden Gegenden übersieht (vcrgl. ^orig. Jiih^

resbericht) Was die historischen oder geologischen Wanderungen der

Jurapüanzen betrifft . so finde ich bei ihm eine wichtige ßenierkung,

die, weiter verfolgt, lu merkwürdigen Aufschlüssen führen kann. Th.

hemerkt nämlich , dass die Flora des Schweizer Jura's vollständig in

der der Kalkalpen des Dauphiue enthalten ist (I. p. 103.}, während die

Uebereinstimniung mit den näher gelegenen , aber durrh das Alolasse-

Ihal der Seeen abgesonderten Schweizer Kalkalpen bei Weitem gerin-

ger sich herausstellt. So fehlen der Gruppe des Slockhorn bei Tbun,

d. h. dem der centralen Jurakelle unntiltelbar gegenüberliegenden Glicde

der Berner Kalkalpen von löO Fflanzen der mittleren Jurahöhen 90,

von 180 der höheren Gebirgsregion ebenfalls 90 und von 110 der sub-

alpinen Jurakämme 25 Arien {I. p. 240.). Wenn Tb. diesen Unterschied

klimatisch erklären und aus dem erkältenden Eintluss der nahen Schnee-

berge auf den Slockhorn ableiten will , so ist zu erinnern , dass die

JurapQanzen auf den Kalkalpen des Dauphine nicht minder von Schnee

und Gletschern umgeben sind, und doch in der ihnen entsprechenden

Region vegeliren. Aber mit den Alpen des Danphine steht der Jura

bei der Charircuse in unmittelbarem Gebirgszusammenhange ; hier war

eine Verbreitung der Pllanzen höherer Regionen möglich , ohne durch

Tiefland gehemmt zu sein und von hieraus hat dnher der Jura ohne

Zweifel einen Theil seiner Flora empfangen.

Das Hauptergehniss seiner Untersuchungen hat Th. in einer Ta-

fel (I. p. 275.) vereinigt, deren Erläuterung mich einer specielleren

Darstellung seiner Ansichten überhebt. Von den verglichenen Land-

schaften, die ich der Kürze wegen als kalkführende und kalkfreie un-

terscheiden will, zeigen folgende (die kalkführenden) eine wesentliche

Uebereinstimmung der Vegetation (dispersion semblable): Jura, rauhe

Alp, lothringisches Hügelsystcni (Höhenzug zwischen Nancy und Lan-

gres) und Kaisersluhl im Breisgau. Zu den Gegenden mit abweichen-

dem Vegelationscharaktcr (den kalkfreien) gehören: Vogesen, Schwarz-

wald, Schieferalpen, Molassethälcr der Schweiz, Württembergs, Badens,

Lothringen's und Savoyen's. Nun stimmt das kalkführcnde Gebiet da-

rin überein, dass das Gestein schwer verwittert („dysgeogcne") aber in

feinpulverigen Detritus („peliquc") zerfällt, dass es für das Wasser sehr

permeabel ist, und daher die Erdkrume rascher austrocknet. Die Folge

dieser Eigenschaflen ist, dass die Pllanzen trockener Standorte („Xero-

philes") vorherrschen und diesen Charakter besitzt die Flora des Jura's.

Die kalkfreien Landschaften dagegen besitzen Gesteine, die leicht ver-

wittern und zerfallen („eugeogene"), dabei einen sandigen und lehmi-

gen Detritus bilden (,.psannniques, pelosanimique") und wegen geringer

rcrmcabililät lür das Wasser oder hygroskopischer Eigenschaften ihre

liefe £rdkrume feucht cihallen: hier herisciien daher die Gewächse,

1
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welche einen grösseren Anspruth an stete Befeuchtung ihrer Wurzeln

machen (^Hygrophiles"). Ich will hier nicht auf die Einwendungen

eingehen, welche sich gegen die Allgemeinheit dieser Aulliissung ma-

chen lassen, «oliei z. B. die höchst verschiedene rermeabililüt des

Sand- und Thonboüens nicht gehörig gewürdigt ist, sondern nur die-

jenigen Beobachtungen des Verf. hervorheben, die mir die bedculend-

slen zu sein sclieinen. Dahin gehört für die Abhängigkeit der Saiid-

pflanzen von den physischen Eigenschaften des Bodens die bekannte

und hier durch mehrere Beispiele erläuterte Thatsache, dass der Kalk-

sand dieselbe Vegetation erzeugt, wie der Kieselsand. So erscheinen

auf den westlichen Abdachungen des Jura gegen Salins , wo an die

dichten Schichten des l'ortlandkalkes sich der Sand bildende Oolith an-

reiht (dans les parties Ics plus graveleuses et desagregces) , Pflanzen

wie Sarolhamnus , Orobus lubcrosus, Luzula albida, Aira flexuosa, die

dem inneren Jura fremd sind (I. p. 270.}: ähnliche Erscheinungen wie-

derholen sich auf den .Kiesen der Birs, des Doubs , des Ain bei dem

Austritt dieser Gewässer aus dem Gebirge, so wie in den Birkengehöl-

zen der rauhen Alp, die den sandigen t'oralrag oder den Dolomit be-

zeichnen (das.). — Sodann sind die vergleichenden Untersuchungen über

die Organisation der Kalkpihnzen von vielseitigem luteresse. ih. zeigt,

dass die M'urzclbildung der meisten Kalkpflauzen einer schwach ent-

wickelten und periodischer Dürre unterworfenen Erdkrume entspricht:

annuelle Arten sind selten, die Rhizumc kriechen, der Stengel bleibt

niedriger, entwickelt weniger Zweige, häufiger Wurzelblälter ; die hö-

heren , dikotylcdonischen Familien sind artenreicher, socielle Gewächse

eeltener, die Areale reichen weniger hoch nach Morden (I. p. 317.).

Die Darstellung der Vegetation des Jura ist ungemein reich an

einzelncQ Beobachtungen: in dieser Rücksicht wird Th.'s Buch eine

Kundgrube bleiben , die nicht leicht zu erschöpfen ist. Der Umfang

des von ihm zum Jura gerechneten Gebietes ist grösser, als die Con-

venienz der Geographen bisher festgestellt hat: denn Th. erweitert die

Südgrenze über die tihonc hinaus bis zur Isero bei Voreppe, eine

Neuerung, die höchst naturgeniäss erscheint, dem physischen Charakter

der GcbiigszGge des westlichen Savoycn entspricht uud allgemeine

Annahme verdient, indem die dem Jura so cigenthürnliche Terrainge-

»laltung unverändert bis zu den beiden Kalkalpen des Grenier und der

Grande Charlreu^e , nn welche sich die südlichen Glieder des Gchirgs

anlehnen, dieselbe bleibt: die Ithone durchbricht den Jura gerade wie

der Bhcin. Das Gebirge bildet von der Isi re bis zum Bhein ein pllnn-

zengcographisrheH Ganzes , worin eine weitere Gliederung un/ii1ässi^

cr»chcin(, ila die südlichen Formen des Dau*ihine und Savoyen's nacli

Norden allrnählicli sieh verlieren und die alpine Vegetatiuu an die hö-

here Krhebuiig einzelner Kuppen gebunden ist. Durch die re^etriiAs-

kigr, überall wiedt-t kehrende Get>lalt der einzelnen Berge, werden dir

rflanzf nfuinibliuncu (;lckh»am ^ylnmetriflch über dai» ganze Gebirge vcr-
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IheiU und besondere Lokalbezeichnungen für die topographischen ße-
standtheilc der Oberfläche entsprechen diesen Verhältnissen der Vege-
tation (I. p. 161. Taf. 3.). Dahin gehören die Combes, eingeschlossene

llochlhälcr, wo der 0.\ford-Tlion zu Tage tritt, einen Thonmergel bil-

det, dem die Pllanzcn feuchter Standorte folgen (i. B. am Blont-

Terrible iei Porrentruy Carices , Eriophorum , Polygonum Bistorla , Sa-

lix aurita , Genliana verna , Crocus vernus u. a.); die Crcts , d.h.

Felsbrüstungen und Nadeln von Coralrag , die häuflg die Gipfel

bilden , wo die saxicolen Gewächse herrschen (z. B. Sessleria cae.

ruiea, Kernera saxatilis , Athamanta cretensis , Saxifraga Aizoon, Co-

sloncaster tomenlosa, Amelanchicr, Teucrium niontanum , Draba aizoi-

dcs, Coronilla vaginalis, Hieraciuni humile und amplcxicaule) ; die Ruz,

d. h. felsige Quersehluchlen der liäninte, und die von Kämmen aniphi-

theatralisch umsctilossenen Cirques, zwei Bildungen, in denen die Ge-

birgswässer siijh sammeln und wo daher die Vegetation feuchten

Felsgrundes sieh ansiedelt (z.B. Chaeropliyllum birsuluni , Bloehringia,

Arabis alpina, Asplenium viride). Der erwähnt Berg, der sich bei For-

rentruy gegen 3000' hoch erhebt und dessen eben genannte Pfiauzen

als Beispiele der Vegetation für alle anderen Jura- Berge dienen können,

besitzt nun ausserdem noch als die beiden Hauptformalionen des gan-

zen Gebirges seinen Waldgürtel und seine trockenen Wiesen. Die

Waldregion bedeckt die Gehänge und niedrigen Kämme, sie ist aus Pi-

nus Abies gebildet und als charakteristische Pflanzen begleiten die

Tanne Hex, Dentaria pinnata
, Spiraea, Aruncus, Senecio nemorensis,

Adenoslyles albifrons , Prcnanihes purpurea , Digitalis lutea, Fesluc.t

sylvatica u. a. Die trockenen Bergwiesen entlieh charakterisircn die

obere Wölbung der Kämme (la voiite) : zu ihren Bestandtheilen gehö-

ren TroUius , Poly<raIa amara , Phyteuma orbiculare , Thesium pratense,

Anacnmptis , Carex monlana u. a., an welche sich auf höheren Bergen

die subalpinen Formen anreihen.

Ueber die vertikalen Vegetationsgrenzen erhalten wir, abgese-

hen von den in dem specicilen Thcile (Bd. 2.) enthaltenen Angaben

über die Verbreitung jeder Art, folgende llauptbestimmun^^cn für den

centralen Jura (d. h. nach der Eintheiiung des Verf. für das Gebirge

südwestlich von Deirnont und Sololhurn bis zu einer Linie, die den Jura

zwischen Yvcrdun und Bcsanijon schneidet) (I. p. 73.)

:

Baumgrenze = 1500™.

Grenze des Getraidebaas = 900™— 1000'". (UDO'". I. p. 172.)

Grenze der Weinkultur = 550'".

Leider hat Th. diese Grenzen seiner Eintheilung des Gebirgs in Re-

gionen nicht zu Grunde gelegt, sondern eine zum Thcil künstliche Glie-

derung gewählt, welche den Ucbelstand hat, dass die Baumgrenze, die

in jedem Gebirge für sehr viele Arten sowohl als für das Gepräge der

Vegetation niveaubestimmend ist, in die Mitte einer seiner Beginnen
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fällt. Seine Regionen, für deren jede er 24 Charakterpüanzen heraus-

hebl, sind folgende (I. p. 171—173.):

1. Region hasse — 400'". Tiefe Erdkrunie (cugfrogene). Wein-

bau, Gelraidekultur , Obstbäume nebst Juglans allgemein ; Wälder von

Eichen und Buchen. Unter den charakteristischen Gewächsen ünden

sich z. ß. Castanea, Quercus Robur, Betula alba; Sarothamnus ; Stel-

laria llolosttn, Hypericum pulchruni , Orobus tuberosus, Senecio aqua-

ticus, Ilieracium borealc, Luzula albida, Carex brizoides, Äira üexuosa.

2. U. mojcnne, 400— 700'". Hcistentbeils schwache Erdkrumc

(dysgeogcne). Getraidekultur vorherrschend, Obstbäume nebst Juglans

häutig ; ^^'älder von Eichen und allgemeiner von Buchen ; Pinus Abies

im östlichen Jara auftretend. Charakteristische Gewächse, von denen

jedoch ,,dic meisten sich auch in die folgende Kegion verbreiten," z. ß.

Fagjs, Quercus peduticulala ; Coronilla Emerus , Amelanchier , Daphee

Laureola, Buxus; Helleborus foetidus, Euphorbia amygdaloides und ver-

rucosa, Orobus vernus , Bupleurum falcalum, Melittis, Calamintha, Teu-

criuni Cbaniaedrys, 3 Orchideen, Carex alba, Melica ciliala.

3. R. montagneuse. 700'" 1300"'. Schwache Erdkrumc, sel-

ten Torfhildung. Gelraidebau bis zu seiner Grenze grössleniheils auf

Jlafer und Gerste beschränk; Obstbäume selten und ebenfalls nur bis

1000'".; Wälder von Kadelholz vorherrschend, die Fichte nicht sel-

ten mit Buchen gemischt. Charakteristische Gewächse, von denen „die

meisten sich auch in die folgende Region verbreiten" , z. B. : Pinus

Abies und I'icca
; Uhamnus atpina, l.onieera alpigena ; Trollius, Runun«

culus aconitifolius , I.unaria rediviva , Arabis alpina , Draba aizoidcs,

Geraniuni sylvaticum, Spiraca Arnncus, Chaerophyllum liirsulum, Atha-

inanla crelcnsis , Carduus defloratus, Adcnostyles albifrons , BcUidla-

slrum, Campanula pusilla, Gentiaua lutea, Crocus vernus.

4. R. alpcstrc. 1.300'" 1700'". Schwache Erdkrume. Bis

1400"'. Wälder von Pinus Picea , seltener von P. Abies. Charakteri-

stische Gewächse : Sorhus chuniaemcspilus; Ancniotie alpina utid narcis-

(iflora, Ranunculus alpcstris, llelianthemuni oclandicuni, Alchemilla al-

pina, Potentilla aurca, Uryas, Saxifraga rotundifolia, Heracleum alpinum,

Bupleurum ranunculoidcs, Erigcron alpinus, Aster alpinus, Sonchus al-

pinus, Ilieracium villosuiii, Androsacc lactca, Gentiana ncaulis, Polygo-

num viviparum, Rumex arilolius , JSigritella, Gymnad^nia albida, Carex

acnipcrvircns, Poa alpina, Phleum alpinum.

Zur weiteren Begründung dieser Einthcilung stellt Th. den Salz

auf, dasB die Grenze der ersten und zweiten Region im Allgemeinen

durch das Aufhören der Weiiikullur, die der zweiten und dritten flurch

das Auftreten der Fichtenwälder, die mittleren Niveaux der dritten durch

Pinua Picea und Gcntiana lutea, die vieile durch Alchemilla alpina lie-i

zeichnet seiet. (I. p. lÖ).). Ohne die llubeslimnitheit dieser Aulfiis-

sung der Kritik zu nnlerwcifen, will ii li vieliiuhr auf die reichen Mit.

tbcilungcn hinweisen, ncirhc Th. hei diesem Anlosg lihcr diu Verhrei-
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tung der genannten Gewäclise im Jnia giebl. Die Weinitullur (I. p.

195.) „umgiebt das Gebirge, wie eine Insel, von allen Seilen und

greift in einige Tliüler ein.« An der ganzen Schweizer Südosiseilo

des Jura wird mit wenigen Ansnabnien nur ein miltelmässiger Wein
erzeugt und die Weinberge sind sparsam vertheill ; sie entfernen

sich nicht seilen von den schroHen Abhängen des Gebirges, aber

sie reichen bis zu dem schon erwähnten mittleren Niveau von Ö50'".

(Maximum an den Seeen von lliel und Ktufchatel = 580'".), weil

die Schweizer Ebene selbst im Niveau von 400'" liegt , uud da-

her in einer solchen Nähe der Weingrenze jede günstige Lage benutzt

wird. An der französischen Seile des Jura, wo ein Tieüand sich an-

reiht, steigt der Weinbau fast niemals über 400'" , hört nicht selten

ßclion bei 350'" auf und eben deshalb wird ein edleres Produkt er-

zeugt: aber auch die Terrainbildung gestattet es hier nicht , diesen

Kulturzweig bis an seine Idimatischen Grenzen auszudehnen, da der Ge-
birgsrand südlich von Besannen bis zur Isere von 500'" oder 400'"

unmittelbar zu 350'" abfällt und innerhalb dieses Randes solort die

llochlläche des Gebirges anhebt, die keine geneigte, dem Weinbau ent-

sprechende Lagen mehr bietet, — Die Fichte (P. Abies 1. p. 182.)

bildet über den ganzen Jura einen beinahe zusammenhängenden

Waldgürtel, der sich zwischen den Niveau\ von 700'" und 1100'"

ausbreitet: nur an den östlichen Ketten der Schweiz in der Gegend

von Aarau , wo im Aarlhal P. Picea auftritt, wird sie im Gebirge

durch die Buche ersetzt. Der westliche Jura aber liegt wegen der

nllmählicben Abdachung der Hochfläche gegen den französischen Ge-

birgsrand unter dem Niveau <Icr Fichten\^älder und diese reichen

daher , von dem östlichen Fusse des Gebirges aus gerechnet , nur

ungefähr bis zur Mitte seines (}u['rdurchniessers. Achnlich verhält

es sich am nördlichen Abhänge und so wird die Aussengrenze der

zusammenhängenden Fichtenwälder etwa durch die Lage von Lau-

fen, Porrentruy, Pontarlier und Pont d'Ain zu bezeichnen sein. Auch

im südlichen Jura jenseits der Rhone sind die Fichtenwälder weniger

allgemein , indem sie sich in höhere Regionen zurückziehen und auch

hier sparsam verlheilt sind. — Die Edeltanne (P. Picea) bildet eben-

falls im ganzen Jura grosse W'älder, jedoch gewöhnlich erst über dem

Niveau von 1000'"., indem sie nur in einige tertiäre Tbäler , so wie

östlich in das grosse Molassethal der Schweiz hinabsteigt. Gentiana

lutea wächst im Jura in grösster Häufigkeit und begleitet die oberen

Tannenwälder durch das ganze Gebirge (dans toutes ces contrees eile

est tres commune et surtout rcpandue avec une remarquable uniformilc

I. p. 184 ). Ebenso überzieht Alchemilla alpina die baumluse Region

(von 1300'" oder 1400'" an), in ungemein grosser Zahl von Individuen.

Zu den cigenlhümlichstcn Erschoinungen im Jura gehört auch

die Verbreitung von Bu.xus senipcrvirens (1. p. 191.). In einigen (Je-

genden der westlichen Abdachung wild dieser Strauch so häufig und
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zu grossen Uickichten verbunden, dass er die Physiognomie der Land-

schaft bestimmt und derselben , nflnientlich im Gebiete des Ain^Thals

einen cigcntbütnlichen öden Charaktfr verleiht (un caractere de pau-

vrete et en quelque sorte de desciation tont pariiculier). Aber in an-

deren, in den östlichen Theilen des Gebirges sind die Buchsbaum- Ge-

sträuche selten und deren zusanimenhrmgonde Vcrl)reitnng durch die

ganze Breite des südlichen und über die Tranzösische Seite des west-

lichen Jura bis zur Breite von St. Claude im Nordwesten von Genf

entspricht einer klimatischen Vegetationslinie,

Th. beschäftigt sich sehr ausführlich mit der Vergleicbuug des Jura

und der IVachbarbndschaftcn, aber den absoluten Pflanzengrenzen wid-

met er weniger Aufmerksamkeit , als den die Physiognomie bestim-

menden socitllen A'cibindungen der Gcwiichse. So nennt er gewisse

Gruppen von Arien die den Jura den Alpen , den Vogescn und dem

Schwarzwald gegenüber charaktcrisiren (1. p. 19.3.): in seiner zweiten

Region die Giuppe von Buxiis , Fagus, Unphnc Laurcola und llellebo-

rus foetidus, in der dritten Pinus Picea, Gentiana lutea, Atabis alpina

und Draba aizoides, in der vierten Alchemilla alpina , Heracleum alpi-

num , Androsace lactea und Poa alpina. — Bei der Vergleichung des

Jura und der Vogesen hebt er 7 Jura- und 6 Vogescnpflanzen als be-

sonders charakteristiech für den Gegensatz dieser beiden Gebirge her-

vor. Die JurapUanzen (I. p. 220.) sind: Dianthus sylvestris, Saponaria

ocymoidcs, Cytisus I^ahurnum, Daphne Laureota, Buxus, Buscus aculea-

tus, Carcx alba ; die Vogescnpflanzen (I. p. 26.) , die zwar dem Jura

nicht absolut fehlen, aber in dieser Gruppirung ihm fremd sind (il n'est

pas un seul puint du Jura , oü elles sc montrent cnseutblc menic ex-

ceplionncllement): Sarothamnus , Jasione montana , Bclula alba, Lu-

zula albida, Aira flexuosa, Carcx pilulifera.

Uebcr die klimatischen Grenzen der Pflanzen, die nur im südli-

chen Jura vorkommen, erhalten wir werthvollc Angaben {}. p. 191.)

unter denen als schäifcr bestimmte, folgende hervorzuheben sind:

Acer opulifolium .... 47° (Solothurn).

Khamnus Alalernus . . . iä'/j» (ürenoble).

Uhus CotinuB 45Vi» (Grenoble;.

Pistacia Tcrcbinihus . . . 45»/»<' (Bellcy).

Cytisus l.ahiirnum ... 47° (Salins).

C. argcnteus 45'/," (ürenoble).

Unonis minutissinia . . . 4S'/i° (Grenoble).

0. ^alrix 40%'' (Genf).

Bupicurum junccum . . . 45'/," (Grenoblu).

J.aserpitium ijallicuni . . 40y," (Bulloy).

I.uniccra Caprifolinm . . 45'/," (Bcileyj.

CarpcniiiKi cernunm . . . 45"," (Grenoble).

Senecio Üoiia »O'/i» (ürenoble).
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Crupina vulgaris . . . . , ib'/.^" (Grcnoble).

Leuzea conifera .... 45 '/jO (Grenoble).

Leontodon crispus . ... 45'/i'' (Grenoble).

Scabiosa graminilolia , . iS'A" (Grenoble).

CoDvoIvulus Canlabrica . . 45'A'> (Grenoble;.

-Linaria supina 45'/2° (Grenoble).

Osiris alba
, 45'/," (Belley).

"

Quercus pubcscens . . . 47° (Sololburn).

Koeleria phleoides . . . 45yj'' (Grenoble).

Endlich giebl Tb. eine Uebersiclil von Pflanzen, welche in ge-

wissen Theilcu des Gebirges häuRg sind und in anderen fehlen, ohne

dass Klima oder liodeneinflüsse diesen Gegensalz erklären (I. p. 33.).

Von einigen ist dieses zuzugeben und bei ihnen mögen hislorische Ein-

flüsse zu Grunde liegen : z. B. bei Trollius und Crocus vernus, die

ösllii'h von Sololhurn fehlen, bei Jleum athamanlicum, welches auf den

Jura von Bern und Keufchalel beschränkt isl, bei Buphlhalmum salici.

folium, das nur in den Canlons Basel und Aargau vorkomml, ferner bei

Ileracleuni alpinum , welches westlich durch die Linie von Yverdun

nach Besan^on und bei Gentiana asclepiadea , die nach Westen durch

die Linie Solothurn und Belfert begrenzt wird. Bei einigen Arten

deutet die interniittirende Verbreitung auf unbekannte Bedingungen des

Standorts, wie bei Pastinaca saliva, die in einigen Gegenden allgemein

ist, in unmittelbar angrenzenden völlig fehlen soll. Bei anderen Pflan-

zen, wie bei Iberis saialilis und ßhamnus pumila , weisen die vercin-

lelle Kundorte auf die Nähe der absoluten Grenze. Und endlich bringt Th.

eine Keihc von Arten in diese Kategorie, bei denen es entscliieden ist,

dass der Jura für sie die klimatische Südosigrenze bildet : dahin gehö-

ren Genista llalleri, Geraniiim pratense (auf das Dep. Oonbs beschränkt

und in der ganzen Schweiz nicht beobachtet), Blalva moschala und vor

Allem Digitalis furpurea.

Der zweite Band von Tb.'s Werk enthält die Aufzählung der im

Jura und dessen Umgebungen bisher beobachteten Gcfässpflanzeu und

gehl in das grösste pflanzenlopographische Detail: für jede Art sind

die llöhengrenzen nach den vom Verf. angenommenen Regionen be-

Btimmt und es ist der Grad der Socialität der Individuen durch eine

besondere Bezeichnungsweise ausgedrückt. Kritische Arten sind häutig

unter ihren Kollektivnamen zusammcngefasst: demohngeachtet enthält

diese Flora gegen 2000 .\rten.

Jordan hal seine Publikationen über französisclie Pflan-

zen wieder in der früheren Form aufg'enominen (Obscrvations

sur plusicurs [ilanles nouvelles
, rares ou criliques de la

France. Frngmciit 7. Paris, 1849. 44 pag'. S.).
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Gcbcrsjcht des Inhalts: Banunctilus, Viola, Dianlhus, Alsine, Sa-

gina, Linum, ßhamniis , Poleriuin, Fotentilla, Senipervivum, Anthriscus,

Cbaerophyllum, Anthcmis, Centaurea, Hicraciuni, Tragopogon, Typha.

Cosson hat Unlersuclimigen über kritische Gewächse

der französischen Flora, in Verbindung mit Nachträg-e'n zu

seiner Pariser Flora, herausgegeben (Notes sur quelques plan-

les criliques, rares ou nouvelies. Paris, 1849. 24pag. 8. und

Fascic. 2. p. 49—91.) : die Arten des zweiten Heftes sind

grösslenlheils aus Korsika.

Neue Arten der französischen Flora mit Ausschluss von Korsika:

Suhularia in den Pyrenäen, Ononis braciiycarpa DC. bei Toulon, Alc-

dicago muricoleplis Tin, bei Toulon, Ambrosia tenuifoliu Spr, bei Mont-

pellier, Specularia pentagoiiia bei Marseiile, riielipaca olbiensis Coss.

auf llelicbrysum sloechas, Podospcrmum Tcriorii DC. in der Provence,

ßnppia brachypus Gay (tt. maritima var. iMoi'.) bei Toulon.

D csmaziercs lieferte einen 17len Beilrag zur fran-

zösischen Kryptogamenlvunde (Annaics des sc. nat. 1849.

Vol. 11. p. 273—285. und p. 339—305,): sich über 57 Arien

von Pilzen verbreitend.

Französische Lokalfloren und Beiträge zur Topographie :

Rcniy Exkursion durch die französischen Ardennen (Ann, sc.

nat. 1849. Vol. 12. p. 320—334.); A. de Brebisson Flore

de la Normandie , seconde edilion (Caen, 1849. 12.): darin

einige Arten als neu aufgcslelll C^e^g'- R«gensb. Fl. 1850.

p. 431.); J. M. Delalande une seconde e.xcursion bolani-

que dans la Charcnte inferieure en 1848. (Nantes, 1849. 64

pag. 8.); Grenler botanisches Itinerar für das Dauphine

(Discours de receplion ä Tacadeniie de Besannen. 1849. 76

pag. 8.) : sehr zweckmässig eingerichteter Leitfaden für bo-

tanische Reisende in den französischen Alpen; E. Pcrris

Lettre sur une e.xcursion dans Ics grandes landes (in den

Mem. de l'acad. de Lyon. Secl. des scienccs. 1847. Vol. 2. p.

433—506.): Vcrzcichniss der gefundenen Pflanzen, übrigens

enloniologischcn Inlialls; Sprucc die Moose der Pyrenäen

(Ann. nat. bist. See, ser. 3. p. 81— 10(i,, 2(iO— 293., 358—380.,

478—503. und 4. p. 104— 120.): 387 Laubmoose, darmilcr

nur 8 neue Formen , und 92 Lebcrniuüse mit 2 neuen Arien

cnlliallciid.
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Remy's Millheilungen beziehen sich auf den noch we-

nig bekannten Theil der Ardennen im französischen Depar-

tement dieses Namens.

Das niaasstbal zwischen Jlezicres unil Givet, im initiieren Niveau

von 400' gelegen, wird von HOC bis 1200' hohen Waldbergen einge-

fasst und bietet, gleich den r<iebenlliälcrn, eine Reibe pilloreslier Land-

schaflsbilder. Die Uerje erheben sieb zwischen den liefen Flussein-

schnitten ira Inneren des Gebirges bis zu 1500', bilden aber hier ober-

lialh der Waldregion sumpfige llochQäciien, die in dieser Gegend „Rie-

zes" genannt werden. So ist die ganze, grösslcntiieils auf Thonsebie-

fern ruhende Gebirgshindscliaft aus W-itldern und Mooren zusammenge-

setzt: der Ackerbau tritt bei schwacher Uevöikerung zurücli und be-

steht, wie im Siegen'schen, häufig in einer Feldwaldwirthscliafl, einem

Wechsel von INicderwaldkultur und Roggenbau (Essarlage). Als cha-

rakteristische Gewächse der Hauplforrnalioncn können folgende gelten,

wobei jedoch zu erinnern, dass ich mehrere, deren Besliininung mir

irrig scheint, weglasse

:

1. Im Bereich der Laubwälder , die hauptsächlich aus Quercus

Fagus und Carpinus bestehen ; Kanunculus aconitii'olius, Thaliclrum ni-

gricans , Arabis arenosa , Erysinuiin Cheiranthus , t'otenlilla inclinata,

Crassula rubens, Saxifraga Sternbergii, (^entaurea montana, Digitalis lu-

tea, Slachys atpiiia, Limodorum, Gyinnadenia odoratissima, Ophrys arach-

nilcs ; ßronius arduennensis (im Getraide bei Givet).

2. In den Mooren des Ardennen. Flaleau's: Viola lutea, Polygala

depressa, Elodca , Corum verticillatum, Wahlcnbergin hederacea, Scu-

tellaria minor, Myrica , Gymnadenia albida ; Carex lacvigala (im IHoor

von llargnies, 1500' hoch).

3. Auf Kalksubslrat : Arabis brassiciformis, Hutchinsia petraea,

llelianthemuin polifolium , Trifolinm ocbroleucum, Futentilla rnpestris
;

Saxifraga hypnoides (bei ViUerzies) , Aiteniisia caniphorala, Liiiosyris,

llyssopus, liuxus, Rumex scutatus , lliniantoglossuni hircinum, Itlelica

ciliata , Carex humilis.

Die Einleitung zu der Arbeit von S p r u c e (s. o.) ent-

hält ausser den Itincrar des Reisenden einige allgemeinere

Ausführungen über die Vertheilung der Moose in den cen-

tralen Pyrenäen.

Die vertikale Verbreitung der Moose ist von Spr. auf die Re-

gionen Desmoulins' bezogen, aber es sind auch zugleich Reihen von

Phanerogainen milgetheilt , die dieselben bezeichnen, und von denen

einige und besonders die endemischen Arten des Gebirges Erwähnung

verdienen, da es an Nivcaubcstiniinimgcn derselhcit fehlt. VondeniMoo-
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sen und Lichcnen wähle ich die von Spr. für besonders charakteri-

stisch erklärten aus.

— 4200'. Grenze des Ackerbaus. Crepis lapsanoides, Teucrium

pyrenaicuin, Euphorbia hybeina. — Leskea attenuala, Hypnum rugosum

und abielinum» Isoihecium repens und pratense, Leucodon sciuroides

;

Jungermannia acuta und Wilsoniana; Parmelia fulgens, chrysophlhalma

und Clenieotiana, Lecidea vesicularis, Opegrapha cerebrina, Verrucaria

Dufourei.

— 6000'. Obere Grenze von Pinus Abies und Fagus (doch liegt

nach Spr. die Buchengrenze einige hundert Fuss unter der Ftchten-

grenze). Aleconopsis cambrica, Cardamlne latifolia, Viola cornula (diese

habe ich auch tiefer z. B. bei Oo gesehen), Saxifraga Geum und aqua-

tica, Rainondia , Lilium pyrenaicum, Werendera ßulbocodium. — Hyp-

num crista caslrensis und uncinatum , Bryum Zierii , Grimmia elatiur

und ovata; Ptychoniitrium polyphyllum ; Jungermannia curvifolia« nana

und sphaerocarpa ; Umbilicaria pustutata.

— 7200'. Baumgrenze, nach Desni. und Spruce von Pinus syl-

vestris (Krummholz) gebildet. Ranunculus Gonani, Geranium cinereum,

Silene ciliala , Geum pyrenaicum, Potentilla alchemilloides , Eryngiuip

Buurgati, Carduus carünoides , Salix pyrenaica, Crocus multifidus (bis

in die untere Kegion hinabsteigend). — Leskea inrurvala, Tortula aci-

phylla, Desmatudon latifolius, Grimmia alpestris, Bryum alpinum ; Pel-

ligera crocea, Parmelia venlosa.

— 8400'. Iberis spathulala, Saponaria caespitosa^ Arenaria pur-

purascens, Asperula hirla , Pedicularis pyrenaica, Carex pyrenaica. —
Dicranum Starkii, Arctoa fulvella ; Gymnomitrium concinnatum ; Lecidea

Morio und contlucns.

— Schneegrenze. Potentilla nivalis, Saxifraga groenlandica Lap.,

Senecio Tournerorlii. — Polytrichuni juniperinuni, Desmatodon latifolius

var. ; Jungermannia julacea; Lecidea atrobrunnea , Umbilicaria pro-

boscidea.

Üie kryptogamische Vegetation der centralen und westlichen Py-

renäen hat im Alltjcmeinen entschiedene Aehnlichkcit mit der der bri-

liichen Inseln, besonders Irlands (p. 105). Üurch häufige Vcrbieilung

zeichnen sich fol^'cnde Arien aus: Fissidens ^landifloruit, ein Moos das

überall auf Kalkiubstrat in Gemcins';hal't mit Jungermannia acuta, je-

doch ebenso wie in Nordamerika meist nur steril voikomml (bis jetzt

sind nur am Niagara weibliche und von Spr. in den Pyrenäen männ-

liche Individuen beobachtet) ; Isoihecium Philippianum in dem centra-

len, Southhya toptiacea im westlichen und Barlremia tlricla im dslli<:hen

Theile des Gebirtfcs. — 70 Moose linden in den PyrenAen ihre Süd-

grenzc, eine Zaiil, die sich, wenn die spanischen Kryplognnren bekannt

Irin werden, ohne Xweifel beträchtlich vermindern wird; 13 Arten hat

die Gaico^nc vor dem ÜvUn^c voraus , 6 westliche Moose finden da*

Archiv, r. .Nfllurgrkcli. W'l Jnhr«. 2. Ud. g
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selbst ihre Ost-, 10 östliche iliie Wesigrenze; Folgende 4 haben in

den Pyrenäen den nördlichsten Slandorl: Hypnuni aiireum, Uryum p1a-

lylonin, Torlula caespitosa und Soiithhya tophacea.

Cosson hat einige neue oder iiritische Pflanzen aus

Andalusien nach der ersleii Bourgeau'schen Sammlung aus-

einandergesetzt tNoles sur quelques planles du midi de l'Es-

pagne, im zweiten Hefl seiner eben erwähnten Schrift (p.

1—48).

Die neuen Arten gehören zu den GaUungen : Adonis, Sinapis,

Nasturliuni, Biscntella, Lepidiutn, l^eliantbenium, Cislus, Frankenia, Si-

iene ('Z sp.), Ulex, Ononis (2 sp.), Galium , Serratula, Canipanula, Cy-

noglDssum, Armeria, Beta, Euphorbia, Daniasonium (2 sp.} , Grammilis.

Colmeiro's Flora beider Castilien ist ein syslemali-

sclies Verzeichniss der in diesen Provinzen bis jetzt beobach-

teten Pflanzen , mit Angabe der Fundorte (Apuntes para la

Flora de las dos Castillas. Madrid, 1849, 176 pag. 8.).

Da dies die erste Flora eines grösseren Theils des spanischen

Hochlands ist , so Iheile ich daraus die Zahlenverhältnisse der arten-

reicheren Familien mit. Gesammtzahl der Phanerogamen = 1944 sp.

Darunter: 248 Synanthereen (nämlich 101 Coryn.biferen , 76 Cicbora-

ceen und 71 Cynareen), 172 Leguminosen, 162 Gramineen, 114 Cruci-

eren , 106 Umbeliiferen , 101 Labiaten , 101 Caryophyllcen (mit Kin-

fichluss der 23 Paronychieen) , 81 Scrophularineen, 51 Banunculaceen,

49 Rosaceen, 46 Liliaceen (mit Einscbluss von 5 Colchiaceen), 43 Bo-

ragineen, 34 Ruhiaceen, 31 Cislineen, 3U Chenopodeen. AulFallend aim

sind die Orchideen (17 sp.) und die Oyperaceen (28 sp.). — Von Kry.

plogamen enthält C.'s Verzeichniss 177 Arten: darunter 27 Gelässkry.

plogamen, 58 äloose, 42 l.ichenen, 41 Pilze und 9 Algen.

Wel witsch giebt eine Mitlheilnng über einige für

eingewandert gehaltene, in Portugal sehr verbreitete Pflan-

zen (Regcnsb. Flora f. 1849. S. .528.).

Diese Gewächse sind: ein strauchartiges Mesemhryanlhemuin in

„den heissen Steppen bei Faro in Algarbien," die Hippiee Soliva lusi-

tanica auf feuchten Wiesen, 'Arctotis acaulis Brot., die das ganze l.ilo-

ral von Setubal bis Algarbien in kaum unterbrochener Verbreitung und

überall in grösstcr Individuenzahl bekleidet, und Gomphocarpus frulico-

sus an Bächen im Alemlcjo.

Von B e r 1 1 n is Flora italica ist jetzt der siebente

Bund vollendet, der die Ißlo inul den grüssten Theil der 17.
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Klasse enthält (Bologna, 8.)- — Von il. Notaris sind 3

neue nordilalienisclie Pllanzen Leschrlebeii (Ind. sein. Ge-

nuens. 1848., (JariOis in Ann. sc. nat. 111. II. p. 254.): Ca-

rex Rotae von Pavia, Helcocharis Barloliana von Novara, Po-

tentilla Sa.xifraga Ardnin. von der Citna di Mera bei Man-

tone. — v. Fl low liat die von Rabenhorst auf dessen ita-

lienischer Reise gesammelten Lichenen bearbeitet (Linnaea.

22. p. 353—382.): beinahe 100 Arten, mit 2 neuen Formen,

— In der schon erwähnten Schrift von Cosson (Notes,

fasc. 2.) sind mehrere in Korsika von Kralik entdeckte Pflan-

zen auseinandergesetzt : darunter 2 neue Arten von Bupleu-

rum und Mercurialis; am interessantesten ist das socielle

und häuGge Vorkommen von Isoetes Hysirix, einer Pflanze,

die,' wie in Algier, auf trocknen, kahlen Flächen Rasentep-

piche bildet.

Schouw hat die pflanzengeographischen Verhältnisse

der italienischen Gräser besprochen (Forhandlinger ved de

skand. Naiurf. femte Mode. Kjöbenhavn, 1849. p. 451—456.);

auch sind seine Untersuchungen über die italienischen Bir-

ken (s. vor. Ber.) und Cupuiiferen in den Schriften der dä-

nischen Gesellschaft erschienen (Uansk. Videnskab. Selsk.

Skrifler. V. l. 1844). p. 19—52,).

Von Eichen unterscheidet Seh. in llalicn nur 6 Arien , indem er

rlie Gruppe von Qucrcus Robur , als aus systcmalisch noch nicht ge-

liörig gesonderten Arien !)cstehend, in seiner geographischen Darstellung

zusaintnenfusst. {Ju. Hex, allgemein an beiden Ahhängen der Apeii-

ninen und in Sicilieii verbreitet, auf den euganeisclien Hügeln und Itings

ilcr Linie der Sceen vom Lage niaggiore bis Triest wiederkehrend, am
iMunte Pisanu bis 2700', in Sicilicn bis 2500' und im nördlichen Apennin

bis lOOO' oder 2O0O' ansteigend
;

Qu. .Suher, sjfarsam und nur südlich

von 44'/,^ verbreitet, naiiieritlicli auf dem Monte l'isano im Albaner tie-

birg, durch Kalahrien und Siiilicn, unter 1000' HAhc (iihcr die Kork,

riebe ist zu erinnern , dass nach llarlling's Untersuchung die katnloni-

sehe und nach meiner Ijeobaclitung die der (jascogne eine von der

dalmaliscti-albanifcben völlig verschiedene Art ist , die dalmatische ist

eine Korm von (J. Ilcx , und da .Seh. die italienische , die ich nicht

kenne, nusdrflcklich von dieser verschieden erklärt, so geliArt dieselbe

wahrscheinlich zu der spanischen Korkeiche); Qu. picudosubcr Santi

(vii Ucir }, eine nur in luskann bei l'ralu und auf dun Manie l.lmone
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von Seil, beobachtete Eiche, die ausseihalh Italien nicht vorzukommen

scheint; Qu. coccifora , von Seh. nur an einem Standorte in Sicilien

beobachtet, von Tenore auch im Neapolitanischen, von Allioni bei Nizza

(es ist aufTalland, dass diese sowohl in Südfrankreich und Spanien, als

besonders in Griechenland und Rumelien häufige Art in Italien so sel-

ten ist)
;
Qu. Cerris gehört in Italien zu den verbreiteisten Waldbäu-

men, sie ^^'ächst ain Südrande der Alpen in der Kastanienregion^ sodann

durch den ganzen Apennin bis nach Sicilien (bei Poniremoli bis 2600',

weiter im Süden bis 30ÜO' oder 3500' und am Aetna vielleicht bis

40U0' ansteigend)
;

Qu. pejunculata et affin. , Wald bildende Bäume

durch die ganze Halbinsel, deren Höhengrenzen sind , nach Seh. 's Be-

stimmung, im südlichen Apennin im Mittel 3500', ebenso wie am Mont

Ccnis, auf dem Aetna hingegen 5000'.

Die Kaslanienwülder sind in Italien vielleicht unter allen Wäl-

dern am bedeutendsten ; die schönsten sah Seh, bei LuUka am Monte

Cimone und in den Apuanischen Apenninen überhaupt. Die Laubent-

wicUelung der Kastanie trat in der Ebene bei Triest erst Anfang Mai

ein , am Fusse des Monte Pisano (43° 48') Ende April und zu Neapel

(40° 54'} in der ersten Hälfte dieses Monats. Am Südabbange der Alpen

und im ganzen Apennin liegt ihre obere Grenze im mittleren Niveau von

3000' (im Innern der Gebirges kommt sie nur bis 3500', auf Montamiala

unter 42° 54' steigt sie bis 3700') ; in Sicilien reicht die Kastanienregion

von 1000' bis 4000'.

Die Buchenregion der italienischen Alpen liegt, nach Seh., zwi-

schen 2000' und 5000' (lokal bis 1000' bei Longarone und bis 5500');

im Apennin und Sicilien steigt die untere Grenze nach Süden allmählich

von 2500' (Bologna) bis 3500' (Aetna), die ober«, von 5500' bis 6500'.

Die Laubentwickelung der Buche beobachtete Seh. am Nanas in Krain

bei 2000' den 15ten Mai, am Pass von Pontremoli (44° 30') bei 3200'

den Uten Mai, auf den Scalelle (41° 42') bei 5700' den 17ten Mai, auf

dem Aetna bei 6000' hatten sich die Blätter den 2len Juni eben ent-

wickelt. Südlich vom 41" verliert die Buche ihr Laub in der letzten

Hälfte des Oktober (Buchen am Monte Cavo = 410 42' bei 2900' meist

blattlos den I5ten0kt., am Monte S. Angelo bei Caslellamare = 40° 36'

bei 4500' den 31ten Okt. , entfärbt auf den Hadonie = 37° 48' den

23st6n Okt.).

Von anderen Cupuliferen werden erwähnt : Carpinus Betulus

(südwärts bis 40°
, in den italienischen Alpen bis 2500', im Apennin

bis 3000'; C. orientalis (auf dem Karst und sporadisch im Apennin
unterhalb 2000'); Ostrya vulgaris (in den östlichen Alpen kaum über

1000', allgemeiner im Apennin verbreitet und am Monte Velino über

2000' ansteigend); Corylus Avellana (durch ganz Italien, bis 3500' im
Mittel ansteigend, noch in der Breite von Neapel bis zur Ebene fort.

kommend, in Sicilien jedoch auf das Gebirge bcschiänkl).
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Raben hörst hat einen vorläufigen Bericht über seine

im Jalir 1847 unlernonniicne botanische Reise durch Italien

iiiilgelheill (Rcgcnsb. Fl. f, 1849. S. 385. 434. und f. 1850.

S. 305. 322. 338. 355. 372. 330.).

Diese Mi'lheiluni;en kczielien sich auf einige der am wenigsten

bekannten Gegenden Unlcritaliens , auf das östliche Vorland und die

östliche Abdnchung des Apennin zwischen 40" und 42": indessen ge-

währt der vorliegende Bericht, der grösstentheils aus Verzeichnissen

gefundener Pflanzen zusammengesetzt ist, nur vereinzelte Beiträge zur

pflanzengeographischcn Charakteristik. R. untersuchte in den Krüh-

lingsmonaten hauptsächlich folgende Landschaften: die Terra di Otranto,

von wo er die gegenüberliegenden, Schnee tragenden Gipfel Albaniens

erblickte, vollständig, die Küste des Busens von Tarent in der Basili-

cata (Lukanien bei Ten.) und die östlichen Abhänge des Apennins da-

selbst, die Provinzen Terra die Bari und Capilanata mit EInschluss des

M. Gargano, endlich einen Theil der Abruzzen.

Die Halbinsel von Brindisi (Terra di Utranto) ist reich an Oli-

venpflanzungen, in denen Ceratonia häufig vorkommt ; schöne Orangen-

wälder breiten sich am Busen von Tarent in der Gegend von Gallipoli

aus. Der nicht kullivirtc Boden ist grossentheils von llacchWn bedeckt,

deren Zusammensetzung z. B. bei Leece angegeben wird (49. S. 397):
die Gesträuche derselben sind : 3 Phillyreae , Pistacra f.entiscus, Ornns,

Blyrt'is, Ulcx , Sambucus raeemosa
,
Quercus Ilcx und pubescens, Rhus

Cotinus , Rhamnus infectnria , saxatilis und Alaternus, Paliurus, Vibur-

num l.antana, Yjlex, Colutea, Juniperus Oxycedrus und phoenicea, Erica

arborea und mulliflora, Corouilln Emirus, Anlhyllis barbajovis, Smilax

aspera und mauritanica, Uapline Gnidium und l.aureola, Populus argen-

tea (alba fruticosa), Prnsium, Olea Oleaster, Rosmarinus, Arbutus Unedn,

Euphorbia dcndroldes und Arten von Sparlium, Cytisus, Prunus, Cra-

taegus, l.onicera , Vilis, Rubus , Rosa; gegen Castro (50. S. 307.) be-

deckt Rosmarinus mit Pislacia und Cislus salvifolius die llügel'rehünge.

— Die sfldwestlicbeu Abhänge gegen den innersten Theil des Itlecrbu-

sens zwischen Tarent und Motlola sind bewaldet; der Wald besteht

aus 15' bis 30' hohen Eichen und Buchen und enthält auch Pinus ha-

lepcnsi«, die übrigens der Terra di Olranlo fehlen soll (50. S. 340.).

Die ganze istliche Abdachung des Apennin'» in f.ukanicn bildet

zwischen Tursi und Allamura einen fast ununterbrochenen Wald: starke

Eichen und liorliwüchsige Buchen setzen ihn bei Tursi zustimmen (50.

S. .14.1. u. f.)
; hier traf R. auch Alnus cordifolia Ten. an, cinm Baum,

der sirli durch Höhe iles Wach^thinns auszeichnet.

Die Umgegend von Bari bot aU hullurlläche wenig Ifilercsse dar :

um in mehr dir 'liu»(;licre di l'nglin , d. h. die grosse, wüile Ebene
von Foggi« in der Cspilinala, wo R. die Moidgrcnze der Datlelpalnio
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bestimmte (50. S. 355.). Diese Fläche, gegen Ende Mai beieils die

Gräser im verdorrten Zustande zeigend, ist von kurzem Gestuippe, gröss-

tentheils von Stauden beiileidet : die Cynareen und Umbciliferen herr-

schen vor, namentlich ist eine 10' bis 12' hohe Ferula häuTig (R. er-

klärt sie für F. siilcala, die jedoch, nach Ten., eine viel niedrigere

Staude ist).

Dem Monte Gargano widmete R. eine genaue Untersuchung und

er theilt ein Verzeichniss aller daselbst heobachleten Pflanzen mit (50.

S. 372—383), unter denen, wie überall, die Kryptogamen eine beson-

dere Berücksichtigung fanden. Die interessanteste Beobachtung für die

italienische Pllanzengeographie bestellt hier in der beiläufigen Bemer-

kung, dass daselbst die Birke nnftritt, von welcher Schouw behauptet

hatte (s. vor. Bcr.) , dass sie zwischen den Alpen und dem Aetna in

ganz Italien fehle: indessen bat sie schon Tenore in Kalabrien auf dem

freilich Sicilicn zunächst gelegenen Aspromnntc beobachtet. — Die

ganze nördliche und ö.sllicbe Seite des Gargano ist von düsteren Wal-

dungen bedeckt : diese bestehen aus Fagus, Quercus Robur, pubcscens,

Cerris , faginea und Hex, nebst Carpinus und Castanea ; minder häufig

Bind Finus halepensis, maritima und Pinea, ßetula, Utnius und in Strauch-

form Populus tremula.

Unter den Entdeckungen des Verf. verdienen hervorgehoben zu

werden : Aldrovanda in deu Lagunen von Olrantn , wodurch sich der

sonderbare Verbreitungsbezrrk dieser Wasserpflanze weit nach Süden

ausdehnt, Cynomorium an der Oslküste der ßasiticata bei Policoro und

Secala montanum in den Waldungen des Apennins bei fursi.

Nyman vergleicht die siciiianische Flora mit der siiati-

dinavischen (Forliandl. ved de skandin. Naiurf. 5te Mödc.

p. 457—488.) : eifte statistische Ztisammensteliung' der Arleii-

zahl der einzelnen Familien und Gattungen, aus Fries" Summa

und Gussone's Synopsis zusammengetragen ; von 2286 sicilia-

nischen Phanerogamcii wachsen 473 auch in Skandinavien.

Von Visiani's Flora dalmatica (vergl. Jahresb. f. 1842

u. 1847.) erschien die irrste Hälfte des dritten Bandes (Leip-

zig, 1849. 190 S. 4.) mit dem Schluss der Monopelalen und

einem Theil der Polypetalen , namentlich der Urnbelliferen,

Ranuncidaceen, Crucil'ercn und Caryophyllcen.

Sendlner hat durch seine IrcKliche Abhandlung iiher

die Naturverhältnisse Bosnien'« (Ausland, f. 1849. S.643. u. f.").

so wie durch seinen Reiseberichl (das. 184S.) die ersten

sicheren und gründlichen Aufschlüsse über dieses Gebirgsland
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gegeben. Die syslemalisclie Bearbeilunu; seiner Ausbeute

beschräiilit sicli bis jelxl auf die Kryplügamcn und Mono-

liolyledonen , von denen er in Verbindung mit Kummer
ein für die Pflanzengeograpliic sehr werthvolies Yerzeichniss

nebsl Besebreibung der neuen Formen publicirt hat (Regensb.

Flora r. 1849. S. 1— 10. u. TfiS— 766.): die Vollendung des-

selben ist liöehsl wünschens'werlli.

Durch die diiiaiisclie Alpcukelle, d. h. durch die Wasserscheide

der Donau und des adiialischen Jlecrs , welche Bosnien von der ller-

zegovina trennt . «erden zwei den schroffsten Idimatischen Gegensali

hezeichnende Vegetationsgebiete abgesondert. Hier endet die adria-

tische liora, mit ihr der trockene Sommer und milde Winter Dalma-

liens; jenseits beginnt am Kusse der alpinen Gebirgskette sofort das

kontinentale Klima Ungarns, ein feuchtes Waldland breitet sich aus mit

hartem Winter, spätem Frtjhjahre und von mitteleuropäischem Vegeta-

tionscharakter, arm an eigeiithünilichen IMIanzenformen. Sendtner ver-

gleicht die Flora des adriatischen Ablinngs mit der dalmatischen, die

des inneren Bosniens mit der slavonischen (1818. S. 587.).

Die Tbäler der Hcrzegovina, zum iheil gleich dem Zirknitzcr

Kdrstsee geschlossen und als f^fingsthäler durch mehrere l'arallelkettcn

begrenzt, stellen eine Reihe gesonderter Terrassen dar, welche bis zur

höheren Hauptkette reichen und sich vom dalmatischen Liloral bis zu

Mveau's von2 — ."iOOO' erlieben. Die Gebirge und die ganze Oberfläche

gehören zu der Kreideformation des adiialischen Küstenlandes und sind

mit ihren kahlen und dürren Gehängen dem Karst auch in ihrem phy-

siognomischen Typus vergleichbar. Die Centralkette selbst dagegen be-

sieht aus Schiefergesleinen (Diurilschiefer, Thonsciiieler, Glimmcrscliie-

fcr), welche sich im Südrn an die, nach Boue, beinahe 9000' hohen

Dolonntgipfel des Bertiskiis auschliessen. In der Breite der Herzego-

vina behaupten die Tasse, welche über die Wasserscheide führen, ll<i-

lien von .'ViOO' bis 4200' und fallen an ihrer ^ordostseile steiler zu den

verhälluissmässig tiefer gelegenen llialsohlen Bosniens ab (z, B. Sko-

pia bai Frusatz 1700', Travnik 17^0', Foinitzu in der Kühe der Bosna-

^ucllen 2100', IVoviliuzar 1200';. Sendtner überstieg die Centralkette

zwischen Kupress (.3000') und l'rusalz in dem zu .3fi00' geschätzten Passe

Kopriluitza. Hier hatte da.s (iebirge an der Westseite noch den Karsl-

charakter, aber sobald die Wasserscheide überschritten war, öllnete sich

ein Thal vom Tvpus der nördlichen Alpenihuler mit dichtem Kadelwalde

bedeckt : l'inns Picea vorherriehcnd , ausserdem V. Aliies und sylvr-

•Iris MH48. S. l->9. 142 ); unter der Tannenreginn folgte abwärts l.anli-

wald, aus Buchen gebildet, nid)st Acer plalunoidus und pseuduptalaiius,

Pupulun Ircmula: /.t^i.^ehell diesen kommen eingemischt auch l'inus l'icen,

V. •yUcalrlt und P. Liricio vor , und auf sandigeiii Bodeo veidrüngen
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diese Nadellifllzer den Laubwald ,
von Erica oarnca begleitet. Uebri-

gens ist die Flora der Centralkclte noch unbekannt und verspricht, na-

mentlich in ihren südlichen Erhebungen , eine weit reichere Ausbeute,

als das übrige Bosnien gewährt hat.

An die Nebenjoihe der Centrallielle schliessen siih unmittelbar

die waldreichen Mittelgebirge, welche ganz Bosnien und einen grossen

Theil Serbiens erfüllen und die durch ihre Hauptrichlung von Süden

nach Korden den parallelen Lauf der Flüsse bedingen, durch welche

diese Landschaften regelmässig gegliedert werden. Diese Mittelgebirge

erreichen meist nur eine Höhe von 2000' bis 2500' und Ilachen sich

gegen die Sau ab: aber einzelne Gipfel erreichen ein Niveau, wel-

ches denen der Cenlralkelte nur wenig nachsteht (so der von S. am

genausten untersuchte und von ihm auf 5500' geschätzte Vlassich bei

TravniU, so wie die noch höheren Berge, welche sich unmittelbar über

der Hauptstadt Serajevo erheben).

Der grössle Theil Bosnien's ist bewaldet , der Ackerbau auf die

Thalsohlen eingeschränkt. Da das IViveau der Sau am Nordrande des

Landes unter 200' liegt und die Tliäler sich allmählich senken, so kann

man ein nördliches Tiefland, die sogenannte Podsavioa, von den höher

gelegenen, sudlichen Landschaften unterscheiden. Die unteren ThaU

strecken sind nämlich vorzüglich durch Eichenwälder (Qu. Rubur und

wahrscheinlich Qu. Cerris) charakterisirt , in den oberen herrscht die

Buche (1848. S. 586.) , an deren Uegiou sich dann im Gebirge Nadel-

wälder anreihen. Boue, dessen Darstellung überhaupt eine ungünstige

Beurtheilung findet , hat die Niveaugrenzen dieser Bäume unrichtig

bestimmt. — Nach S. reichen die Eichenwälder von der Sauniede-

rung aufwärts im Gebirge bis 3000' (das.) , die Buchenwälder bis

4000' (1849. S. 668.): aber in den Thälern der Podsavina steigen

die letzteren weit unter die obere Grenze der Eiche bis zu 500' hinab

(daselbst). Auch hierin drückt sich der oben hervorgehobene Ge-

gensatz gegen das mitletmeerische Ulinia der dalmatischen Gebirgs-

seitc entschieden aus , wo die Buche nach abwärts schon im Niveau

von 3000' aufhört. Die obere Fichlengrenze, welche Boue im nördli-

chen Bosnien zu 3500' bis 4000' angiebt, liegt, nach S., am Vlassich

bei Travnik im Niveau von 5000', also doch viel tiefer, als in den Alpen.

Ueberhaupt lässt sich eine Depression der Pflanzenyrenzen , wiewohl

darüber nur Schätzungen vorliegen , nicht verkennen : solche gieht S.

noch von folgenden Bäumen (1849. S. 67L), von Tilia argentea bis

1200', Acer tataricum bis 1500', Carpinus Orientalis bis 2000', Pinus

Laricio bis 3200', Acer obtusatura bis 4000'. Es liegt nahe, diese Er-

scheinung auf die Kürze der Vegclationszcit zu beziehen, wie sie dem

stark ausgeprägten, kontinentalen Charakter des Kliina's entspricht. So

zeigten sich im i. 1847, als S. reiste , erst zu Anfang Mai die ersten

Vorläufer der Frühlingsllora und im Januar war zu Türkisch-Broü an

der Sau eine Kälte von — 18» (R.^J beobachtet, während die nahe
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dalmatische Küste kaum Frost zu erleiden hat (1849. S. 663.); so

schroff werden zwei Klimatc durch die einfache dinarische Alpenreihe

geschieden. Um so auffallender erschien dem Reisenden das Vorkom-

men von einzelnen, südlichen Pflanzenformen in der bosnischen Flora;

dahin gehören jedoch , wie es scheint, nur solche Arten, die zugleich

im südlichen Ungarn gefunden werden, wie Acanihus niollis (bei Sut-

jnska 2000'), Ruscus aculcalus. Mit Recht bemerkt S., dass dies Ge-

wächse si^nd, die eine hohe Winterkälte ertragen und hier während ih-

rer kurzen Vegelationszeit die Somraerwärrae des Südens wiedcrlinden.

Es ist gewiss eine merkwürdige , einer weiteren Erwägung be-

dürftige Thatsache, dass die Fflanzengrenzen sowohl im äussersten We-
sten, wie auf dem Schnee tragenden Gaviarra in Portugal, als im Osten

des südlichen Europa's, also unter den entgegengesetzten Bedingungen

des See- und Kontinental-Klima's depriniirt werden. Die Buchengrenze

zeigt die Depression im Osten am deutlichsten. Unter gleicher Fol-

höhe steigt die Buche, die in Bosnien nur 4000' erreicht und von mir

drei Grade südlicher bis 4600' angetroffen wurde, in den pieniontesi-

scben Alpen bis 5000' und im Apennin (s. o.) über 5500'. Rechnet

man, dass die Grenze dieses Baums sich mit eine.-i Breitegrade um
2—300' erhebt, so is es hemerkenswerth , dass unter demselben Meri-

dian die fünf Breitengrade von den Karpaten bis zu den bosnischen

Gebirgen die Buchengrenze kaum um 100' erhöhen, indem Wahlenberg

(FI. carp. p. 308.) in dem äusseren Gebirgszuge des Hrivan dieselbe zu

3905' bestimmt, wogegen sie in den Central-Karpaten, wo der Gegen-

satz der Jahrszeiten schärfer ausgesprochen ist, sofort auf .3000' sinkt.

Unzulässig ist die Annahme, dass die Depression der Buchengrenze in

Bosnien und Rumclien , ebenso wie in Portugal , dem Harz und dem
westlichen Norwegen von dem Einflüsse des nahen Meeres auf die

Temperaturkurve bedingt sein könne, da Italien weit entschiedener un-

ter dessen llcirschaft sieht. Vielmehr spiegelt siih in dieser östlichen

Depression des vertikalen Areals die nahe, ebenfalls einer Linie des

hoher ausgeprägleu Kunlincnlal-Klima's entsprechende llorizontalgrenze

der Buchenverbreitung. Entgegengesetzte Ursachen haben hier in der

That gleiche Wirkung: im Westen die dur(;h das allantische iMeer ge-

minderte Sonmierwärmc , im Outen die durch die scbiolTe Temperatur*

kurve verkürzte Vegelationszeit; in beiden Fällen wird die Summe der

dem Baumwuchs nöthigen Wärmealrahlcn zu geling und daher steigen

gleiche Baumarien, vor beiden Extremen geschützt, in den mitten inne

liegenden Meridianen am höchsten ins Gebirge.

Das llinerar drs Meisenden enthält noch niehriTO Angaben, wel-

che zur Vervollständigung seiner Darstellung des bosnischen Natnr-

chirakler» dienen. S. reiste vor dem Anbruch de* Frühlings von Spa-

Utro nach i'ravnik. F^nde April ging er, dem Thale der Bosna ful-

gcnd, in die Fodsavina nach Tflrkisch-Biod. Das Flusslhal bietet einen
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Wechsel von Maisfeidein und Wiesen, es ist von 500' bis 1000' hohen

^^'aIdbergen eingeschlossen , zuweilen decken jedoch auch nur Gc-

slräuchformationen den Abbang. Bei Vrandrulf herrschte die Buche,

stellenweise Carpinus oder Juglans
;

in der Pndsavina dagegen, im Sau.

thale bei Brod tritt in den hoben Eichenwäldern f.uch Acer tataricum

auf. In der ersten Mättte des l\]ai wurde die Kückreise nach Travnik

von der Mündung der ßosna über Gradaschatz, Tusla und Schebse be-

werkstelligt: auch auf diesem Wege waren die Buchenwälder allge-

mein ; ein 3000' hoher Berg, der die Wasserscheide zwischen den Thä-

lern der Sprezza und Bosna bildet, trug Nadelwald von Pinus Laricio

und sylvestris. — Eine zweite Reise wurde in der ersten Hälfte des

Juni von Travnik nach Strajevo unternommen. Das Gebirjre bei dem
Kranziskanerkloster von Sutynska, über welches ein zu 3600' geschätz-

ter Pass führte, besitzt gleichfalls IVadelholz. Aber im oberen ßosna-

Ihal und an der Foinilza reichten gemischte Laubwälder bis an den

Fuss der Centralketle : diese bestehen aus Eichen , Buchen, Acer cam-

pestre, oblusatum und pseudoplataous, Carpinus, Tilia grandifolia, nebst

Pinqs Picea und Sorbus torminalis (1848. S. (J66.).

Am genausten untersuchte S. die Umgegend von Travnik und

besonders den Vlassich , bis er den 7len Juli durch einen Unfall ge-

nöthigt wurde, seine Unternehmung aufzugeben. An dem Vlassich,

einem steilen Kalkberge, unterscheidet S. folgende Regionen (1848.

S. 514.)

:

a. 1790'—3000'. Eichengesträuche (Qu, Robur) mit Fraxinus Or-

nu8 und Carpinus orientalis, weiter oben auch Pinus Laricio^

b. 3000'—4000'. Buchenwald.

c. 4000'—5000'. Nadelwald, aus Pinus Abies gebildet.

<). 5000'—5500'. Alpine Wiesen.

Ausführliche Verzeichnisse der gefundenen Pflanzen sind eine

schätzbare Zugabe zu S.'s Reisebericht. Neue Formen sind wenig dar-

unter, doch verdient die neue, mit Onosma verwandte Gattung Zwack-

hia (das. S. 586.) aus dem Bosnalhale bei Maglai eine besondere Er-

wähnung ; indessen ist sie noch nicht charakterisirt werden. Auf das

systematische Verzeichniss der gesanimten Pflanzen werde ich nach

dessen Vollendung zurückkommen.

Guebhard, der eine Flora der Moldau ankündigt, kal

einige vorläufige Nachrichten über den Naturcharakter dieses

Landes initgetheilt (Biblioth. de Genevc. 1849. Fevr. p. 89

— HO.).

G. unterscheidet in der Miildau drei Vegetalionstcrrassen, die sich

von Usleu nach Westen, d. h. vom Piuth gegen die Uirpalenketlo

absondern, welche liier im Tschalilio zu 7000' ansteigt

:
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1. Die untere Moldau (Tsnra di Djosse] ist das Flachland zwi-

schen dem Sireth und Frulh , welches sich nirgend üher 500' erhebt.

Dasselbe theill. nach G. , Klima und Vegetation mit den russischen

Steppen: schon vor Ende Mai beginne die Sommerdürre. Die Steppe

schreite fort , im Vcrhältniss als die Wälder, die vor nicht langer Zeit

einen grossen Theil der Ebene bcdcclilen, versehwinden. Doch ist auch

von 2' bis 4' tiefem Humus die Rede, der hochwüchsige Stauden, z. B.

mannshohes Conium und Aster Tripoliurn trägt: dies entspräche also

dem Steppenrande, dem Tschevnosem. Auch kommen salzhaltige Steppen,

wie in Kussland , vor.

2. Die centrale Moldau begreift den waldigen Theil des Landes

7,wisclien dem Sireth und der Hauplketle der Karpaten. Hier ist das

Klima feuchter, es wechseln lOOU' bis 1300' hohe Berge mit kiesrei-

chen Thälern und fruchtbaren Ebenen, das Substrat ist zum Theil Kalk.

Die dichten und zahlreichen Wälder bestehen aus Quercus Robur, ge-

mischt mit Buchen, Birken und wilden Obstbäumen (Pyrus commu-

nis und Malus) ; seltener kommen Populus tremula und dilatata vor

(letztere scheint dem Verf. also in der Moldau als einheimisch zu gel-

ten). Die Thäler, unter denen die der Putna und des Trnttrouchi die

bedeuteodsten sind, besitzen eine Uferv\'aldung aus Weiden, nebst Po-

pulus nigra und alba, Alnus glulinosa und iucana,

.?. Die Karpalenkette- mit dem Thale der Bistrilza. Sie scheint,

im Sinne des Verf., mit ihren Ausläufern den grössten Theil der nörd-

lichen Moldau zu umfassen , indem er in der Charakteristik dieses Ge-

biets auch die Hauptstadt Jassy erwähnt, welche 800' hoch am Fusso

waldiger Berge liege.

II. A s i e n.

Von Gr Jaubcrt's uiiil Spacli's liluslraliüiies plaii-

laiuni ofieiilaliuin (.s. Beridil f. 1847.) .sind Lief. 28—30 er-

scliienen.

Ausruhrlicher bearbeitete üallungeu: von Cruciferen Schuuwin
;

von Synanthcieen Sonehus, Kalbfussio, Koelpinia und einige neu unter-

•chiedene Gattungen; sodann Nilrarla

Bdi.ssier iial wii/dcr vier IJiM'oruiigi'ii .sfiiicr Diagno-

i>C8 [ilaiitaruiii ürieiilaiiuni (Fusc. 8. 9. 10. II. I'ariti 1849.')

hcraus^egobt^n, dic! (^r(i8S(imtheil.s neue Arien der a.sialischeii

Türkei fA.), Syrien's und Araiiieii'.s, aljcr aiitli ziililreiclie

Iteilrägi; ans l\-rfien (Pj Crela ^Cr ) und Griedicnland (Ür I

enthalten.
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Die neuen Arien gehören zu Folgenden Familien : 16 Rannncula-

ceen (7 P. , 8 A. und 1 Cr.); 2 Fapaver (P. und A.); 6 Funiarieen

(4 A., 1 aus Italien, 1 aas Spanien); 55 Cruciferen (12 F., 34 A.,

5 Cr. , 1 Gr., 1 aus Aegypten, 1 aus Spanien); 3 Cislineen (A.); 6

Violariecn (1 F., 3 A. , 1 Cr., 1 Gr.) ; 2 Besedaceen (A.); 66 Caryo.

pbylleen (50 A., 4 F., 7 Cr., 3 Gr., 1 aus Thessalien, laus Spanien);

3 Lineen (A.); 5 Malvaceen (A.) ; 13 Hypericineen (9 A., 2 Cr., l Gr.

und H. rumeliacuin aus Bumelien ^:: II. barbatum ß. Spicil. rum.); 8

Geraniaceen (A.); 9 Zygophyllecn (4 A., 1 F. , 4 aus Aegypten); 6

Butaceen (4 A., 1 F., 1 Cr.); 1 Pislacia (A.); ^01 Leguminosen (124A.,

41 F., 3 Cr. , 5 Gr., 4 aus Spanien, 1 aus Marokko, 4 aus Aegypten

und 17 Astragali von Kabul aus Grifßlli's Sammlung); 10 Rof^aceen

(6 A, 4 F.) ; 2 Cucurbitaceen (A.); 2 Tamarix (vom kaspischen Lito-

ral und Arabien); 1 Rcaumuria (A.) ; 1 Glinus (A ) ; 5 Faronychieen

(A.); 8 Crassulaceen (6 A. , 1 F., 1 Cr ); 1 Ribes (F.); l Saxifraga

(Gr.); 56 Umbelliferen (43 A. , HF., 2 Cr); 27 Rubiaceen (17 A.,

3 F., 2 Cr. , 2 Gr., 1 vom Athos , 1 aus Sicilien, 1 aus Südrassland);

6 Valerianeen (3 A., 2 Gr., 1 F.); 10 Dipsaceen (8 A., 2 F.); 63 Cy-

nareen (46 A., 7 F. , 5 Gr., l Gr., 3 aus Aegypten, 1 aus Forlugal)

;

49 Corymbiferen (31 A. , 14 F. , 2 Cr., 1 Gr.; 1 vom Kaukasus); 45

Cichoraceen (25 A., 13 F., 5 Cr., 1 Gr. , 1 vom Alhos) ; 27 Campp-

nulaceen (23 A. , 3 F. , l Gr,) ; 2 Kraxinus (A. und F.); 1 Cyclamcn

(A.); 3 Asciepiadeen (2 A. , 1 F.); 12 Convolvulaceen (8 A., 4 F.);

62 Borragineen (31 A. , 13 P. , 3 Cr., 6 Gr., 1 aus Thessalien, 4 aus

Spanien, 1 aus Portugal, 1 aus Wallis = Onosma helvelicum, 1 aus

Abyssinicn, 1 kultiv.); 1 Solanum (A.); 1 Acanthus (A.).

Kralik bearbeitete die orienlalisclien Arien der Gat-

tung Tribulus (Ann. sc. nal. III. 11. p. 25—32.): 9 Arten.

Kocli hat seine Flora des Orients (s. vor. Jabresb.)

fortgesetzt und die Bearbeitung einer beträcbtlicben Anzahl

von Familien vollendet (Linnaea, 21. S. 609—736. 22. S. 177

—338. und 598—752.).

Uebersicht der neuen Formen aus Armenien (A.), Lasislan (L.)

und Transkauhasien (T.); 82 Cyperaceen mit 1 Carex, 1 Scirpus (A.),

1 Cyperus (L.); SO Juncecn m. 1 Luzula (L.), 1 Juncus (L.); 32 Iri-

deen m. 4 Crocns (T , A. , 1 aus der Krim , 1 aus Bithynien), 2 Gla-

diolus (L. u. T.), 2 Iris (T.); 352 Labialen m. 1 Lycopus (L.), 4 Men-

tha (2L., eine Form aus der Krim und eine andere vonTriest), 7 Sal-

via (3 L. und A., 1 T., 1 von Brussa, 2 aus der Sammlung von Gun-

delsbeimer), 4 Origanum (2 T. , 1 A. , 1 := 0. virens Spie, rum.), 3

Thymus (2 L , 1 aus der Krim), 1 Satureja (T.), 2 Micronieria (L. und

t von Gundelsh.) , 3 Calamintha (IL., 1 aus der Krim und Bithynien,
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1 aus Thracien) , 5 Nipela (4 L. und A., 1 T.) , 1 Lalleinanlia (A.), 1

l.agochilos (BUS der Kl im), 1 Leonurus (A.), 1 Galeopsis (aus der Krim),

2 Belonica (L. und T.), 13 Stachys (4 L. und A., 3 T., 2 von Brussa,

1 aus Bulgarien, 1 aus Ihracien, 2 ans älteren Herbarien), 1 Sideritls

(T.), 1 Marrubium (T.), 1 Ballola (A.) , 2 Fhlomis (Kurdistan und Ghi-

lan), 2 Scutellaria (L.) , 4 Teucrium -(A. , T. , 2 von Gundelsh.); 22

Planlagineen m. 6 Plantago (2 T. , 1 L. , 1 von Gundelsh., 1 von Con-

stanliuopel, 1 arkt.); 11 Flumbagineen ra. 1 Stalice (A.); 31 Euphor-

kiaceen m. 9 Euphorbia (4 A., 1 T. , 1 von Brussa, 1 von Gundelsh.,

1 aus dem Banat, lohne Standort); 9 Amarantnceen; 1 Phytolacceae;

7ö Chenopodeen m. 1 Beta (T.), 1 l'anderia (A.) , 1 Scbaoginia (A),

1 Suaeda (T.), 2 Salsola (A.), 1 Halimocnemis (A. und T.) ; 47 Poly-

gonccu m. 3 l'olygonum (2 A., 1 ohne Standort), 6 Rumex (3 A., 1 L.,

1 T , 1 ohne Standortj ; 1 Empelrea ; 4 Amaryllideen; 100 Liliaceen

m. 2 Tulipa (1 I,., 1 von Brussa), 6 Gagea (4 L. und A , 2 T.), 1 Fri-

lillaria (von Brussa), 1 Lilium (L.), 7 Allium (2 A., 3 T., 1 aus Kur-

distan, 1 von Constanlinopel) , 4 Oinilhogalum (2 A. , 1 von Brussa,

1 aus der Krim), 2 Scilla (A. und L.), 2 Muscari (A.) ; 4 Colohicacecn
;

7 Asphodeleen mit 2 Aspbodelus (1 A., 1 von Aderbcidschan); 10

Smilaceen mit 1 l'olygonatum (T.) ; 2 Dioscoreen; 4 Typhaceen; 'S

Aroideen; 1 ßuloniu.« ; 1 Alisnia ; 3 Juncagineen mit 1 Triglochin (T.)
j

5 Najaden ; 5& Orchideen mit 6 Orchis (4 T., 1 A., 1 ohne Standort)

;

1 Epipaclis (von Brussa),

27 Coniferi-D n>it 4 Pinus (P. heteropbylla ohne Standort, V,

Kochiana Klotzsch und P. armena aus Armenien , 5500'—7000' hoch

und zwischen P. sylvestris und rütundala stehend , P. ponlica vom
Tschuiuk 1500'—5500', P. orieiitalis L. wächst in Lasistan zwischen

3000' und 7000', P. Pinea L. ebendaselbst bei 2500'), 3 Juniperus (2 L.,

1 ohne Standorl); 2 I.oranthaccen ; 29 Cupulifcren mit 7 (Juercus (3 L.,

3 A., I T.), 1 Corylus (L.) ; 6 lielulacecn mit I Bclula (ohne Stand-

ort — Alnus subcordala wird zu A. cordifolia Ten. gezogen) ; 1 Pla-

lanns; 4 Ulmacccn mit 1 Ulmus (ohne Standort); 3 Ccitideen; 3 Alu-

reen ; II Urliccen mit 3 i'ariciaria (2 i. , 1 A.); 2 Cannabinecn; lü

Thymelaecn m. 2 üaphnc ,'T.) ; 2 Elaeagnecn ; 7 Santaiccn ; I l,aurus
;

1 Cylinus; 3 Aristulochiecn ; 122 Borragincen mil 2 lleliolropiuni

(1 A., 1 von II. curopacum gesonderte Art), 1 Anchusa (I,), Arnc-
lia (I..), 1 Alkanna il,. ), 1 )lyo80tl« (L.) , I Cynoglossum (I..),

1 Omphalode» (L. ), 2 Bindera (II-., 1 T.
) ; 3 Verbcnaceen ; 1,

(iymiiandra ; 3 Globubrieen mit 1 neuen Art (L.) ; 1 Acanlhus ; 30 Uro.

bantbceii mit I Phclipaca (L.), 4 üiubanche (I I,., 1 A., I T., I aus

dein Banat) ; 178 Scruphularineen mit 2 l'edicularis (L.) , 1 Ubyncho-
eoryi (I,.;, I Euphrasia (I,.), Veronira (3 L , 3 T.) , 4 Srrophularia

(1 I,., 1 von Gundelsh., 1 von Brussa, 1 aus dem Banal), 3 l.inaria (2 I.,

1 von Gundelsh. j, 7 Vcrbatcuni (3 I-., I T. , 3 ohne Standort;, 3 Ccl-

sit (2 A , I von Guiidelth
) ; id Solaneeii mit I llyoicyainus (l.);24
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Convolvnlaceen mit 3 Convolvulus (2 L., 1 A.), 2 Cuscuta (L.) ; 6

Apocyneen.

In der Gesellschaft für Erdkunde hat Koch einen Vor-

trag über den Charakter der Wälder des östlichen Kaukasus

gehalten (Monatsber. Bd. 5. f. 1848.).

C. A. Meyer hat die von Kolenati im centralen

Kaukasus , besonders auf dem Kreuzberge und Kasbeck ge-

sammelten Pflanzen bearbeitet (Beitr. zur Pflanzenkunde des

russischen Reichs. Lief. 6. 62 S. 8.): das Yerzeichniss um-

fasst 309 Arten, die grossentheils in der alpinen Region ge-

sammelt wurden, und von denen ö neu sind, und mehrere kri-

tische Formen gründlich erläutert werden.

A. V. Nord mann hat die von ihm in den westlichen

Litoralprovinzen Transkaukasiens auf seiner früheren Reise

gesammelten Kryptogamen, unler denen die Moose von Bruch

verglichen worden waren, zusammengestellt (Acta soc. fen-

nicae. 3. p. 385—306.): 1 Equisetum, 1 Lycopodium , 12

Farne und 45 Laubmoose, unter letzteren zwei neue Hypnuin-

Arten.

Buhse beschreibt seine Gebirgsreise im Elborus vom

Ufer des Sefidrud in Gilan bis nach Aslerabad (v. Baer und

Gr. Helmersen Beiträge zur Kenntniss des russischen Reichs.

Bd. 13. S. 215—236.).

Im westlichen Elborus erreichte B., nachdem er über dürres und

lillanzenarmes Hügelland die Höhe des Gebirges erstiegen, bei 5000'

eine Begion, wo sal'tig grüne Tritten mit Eichen- und Buchenhainen

wechselten. Längs des Flusses Kachrud begab er sich von hieraus in

das Liloral von iMasenderan; beim Hinabsteigen kam er durch einen

Cypressenwald, ehe er die Wälder der liüste erreichte. Um den De-

mavend zu besuchen , durchschnitt er sodann auf's IVeue den hoben

Gebirgskamm und fand die Wälder und alpinen Wiesen genau bis zur

Höhe dss Passes reichend, während jenseits sofort die dürre Vegetation

von Irak mit „ihren stacheligen, in Büschen zerstreuten Kräutern und

ihrer grasarmen Oberfläche" begann (S. 227.). Die vcrsuchle Bestei-

gung des Demavend gelang zwar nicht, indessen kam er bis zu einer

Höhe von über 11000' und konnte daher die alpine Vegetation dieses

dem Südrande des Elborus angehörenden Bergs mit der des Nordrandes

vergleichen. Zwar wurde der FQanzcnwuchs um so mannichfaltiger,

je höher er hinnnslieg, aber es fehlte das reine Wieseogrün der nflrd-
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liehen Abhünge
,

gemischte Karben wurden durch die Kräuter enl-

wicliell.

Seemann besuchte, auf einer der zur Aufsuchung'

Franklin's beslimmlen Expeditionen, dem britischen Schiffe

Herald als Nalurfursclier beigeordnet, die Bai von Awatsclia

in Kamtschatka im August 1848. (Hooker's Journ. of Bot. I.

|i. I44r-146.).

Nur 7,wei Bäume wachsen bei Petropaulowski, Pinus Cenibra und

AinuR incana, letztere am häufigsten ; denn Sorbus sanibucifolia (Pyrus

rosifolia hei S.) bilde nur ein 8' t>is 10' hohes Gebüsch. S, bemerltl,

dass wegen der Kürze des Sommers nur wenige aniiuelle Gewächse

^ Ol kommen, aber dass die Vegetation der Standen um so üppiger sei.

Aus des verstorbenen Gadner's Naehiass wurden die

Besehleibungen neuer Pflanzen aus Hongkong publicirt (Hook,

.luurn. of Bot. I. p. 240-246. und 308—328.): 17 Arten aus

verschiedenen polypetalischen und einigen monopetalischen

Familien; desgleichen 5 andere von Ha nee (das. p. 142.

175.).

Sir W. Hooker spricht die interessante und weiter zu

verfolgende Ansicht au.«, dass die Deodara-Ceder des Hima-

Injah mit der syrischen identisch sei und dass dieser Baum

sich vom Atlas bis zum Altai verbreite (Hook. Journ. I.

p. 95.).

J.D. Hookers geistreiche Briefe während seiner Reise

in Ostindien wurden von dessen Vater initgetheill (.louni. of

Bot. I. p. I. 41. 81. etc.).

Von Kalkutta aus besuchte H. zuerst im Februar 1818 , den an

der Strasse nach llenarcs gelegenen Paras-IVath, einen 4000' hohen,

granitifichen 13erg der Ghants. Sein (jipfel hat tropischen Bauni-

wuehs, er besitzt p:irasitische tlrrhidcen, Uegonien und Farne, während

die unteren Hegiunen, mit llambusengebüschen bekleidet, in ihrem Vc-

gelalionscharakler das trockene Savanen-Klinia der iiordindischen Kheiio

aufdrücken. Dies iiit ein Beispiel , wie ilie grössere Feuchtigkeit einer

konischen UergHpilze wiikt, die den Pussatwind auirangl. Aber auf der

anderen Seile ist der Unterschied gegen die nur •') Breitengrad« enl-

fernlcn Vorherge des llimalajnh bedeutend und zeigt das viel geringere

MaaM der geiaminalten Krnchtigkelt : denn dem Paras-ISalh fehlen die

l-urnkauihF, Aruidern , Pi|iernrren und Laurineen, auch fett all« Pal-
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nien, Pflanz et)formen, welche dem feuchteren Klima des indischen Hima-

lajah angehören (S. 48.)- Auch die gegen 1300' hohe Hochebene der

Ghauls , welche steil gegen Benares abfällt und sich, der Vindhya-

Kelte entsprechend, durch die ganze Breite des nördlichen Indien vom
untern Ganges bis zum Meerbusen von Kambay erstreckt, zeigt einen

durch grössere üürre bezeichneten Konirast, sowohl gegen das Thal

des Ganges als gegen die südwärts folgenden , hochlropischen Tcak-

Wälder (die Verbenacee Teclona grandis).

Die Untersuchung der Ghauts wurde durch die Bereisung des

Soane-Gebiets erweitert. An diesem Flusse, der südlich von Benares

die Vindhya-Ketten durchströmt, wird viel Katechu gewonnen. In den

bewaldeten Gegenden war die Katechu- Acacie nicht selten der dritte

Baum, übrigens herrschte Butea frondosa
,

jene schöne und weit ver-

breitete Leguminose des indischen Savanen-Klima's , die zu Ende Fe-

bruar in voller Blumenpracht stand (S. 129.). In dieser Gegend machte

H. eine Beobachtung, die für die gegenwärtig viel besprochene Frage

über den pflanzcngeograpbischen Einfluss des Substrats von Interesse

ist. Die 1300' hohe, aber völlig horizontal geebnete Fläche von Shah-

gungh ist in das etwas höhere Plateau von Behar eingesättelt und in

ihrem Bereich zeigt sich der physiognomische Charakter des Landes

völlig umgewandelt (S. 133.). An dem Rande dieser Ebene enden

plötzlich die das dürre Tafelland bezeichnenden Baumformen, wie Aca-

cia Catechu und die das Olibanum erzeugende Boswellia: es beginnen

Reisfelder, Pflanzungen von Mangobäumen und Tamarinden, die Vege-

tation ist mit der des Ganges-Thals zu vergleichen. Da nun das Klima

auf dieser Fläche ebenso trocken ist, wie auf der übrigen Hochebene

so sucht H. mit Recht die Erscheinung aus der Structur des Bodens zu

erklären. Das unterliegende Gestein ist ein Sandstein, der aber inner-

halb der Uorizontalebene nicht ansteht, sondern von einem starken Al-

luvium bedeckt wird. Wegen des ebenen Niveau's kann diese Erd-

krume von dem fliessenden Wasser nicht abgespült werden, und, da

sie, für das Wasser wenig permeabel , die F'euchligkeit zurückhält, so

kehrt hier die Vegetation und der Anbau der Stromniederungen wie-

der. Auf dem geneigten Hände der Ebene steht derselbe Sandstein an,

der hier durch das Alluvium bedeckt wird : aber er steht an, weil das

Wasser den Verwitlerungsboden in der nassen Jahreszeit fortschwemmt

und mit dem Mangel einer die Feuchtigkeit haltenden Erdkrume hören

auch sofort die günstigen Vegelatioosbedingungen auf, es beginnt so-

gleich wieder der Jungle des Soane- Thals, obgleich das Gestein das-

selbe ist. H. zieht hieraus den wohlbegründeten Schluss, dass in die-

sem Falle nicht chemische, sondern physische Eigenschalten des Bo-

dens auf die Vegetation wirken: im Hinblick auf Thurmann's Theo,

rie kann man ausserdem noch aus seiner Beobachtung folgern, dass die

Vegetation des Sandsteins nicht einer Impermcabilität dieses GestcinSi
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die nicht nachzuweisen sein dürfte , sondern den EigenscbaTten der

Erdluume verdankt, welche auf dem Sandstein ruht und die nicht über-

dII dieselbe ist.

Von den Ghauts geht H.'s Bericht bald zum Himalajah über.

Von Jlirzapur oberhalb licnarcs fuhr er im März den Ganges bis zur

Mündung des Kosi hinab, eines Flusses, der einen gewalligen Detritus

aus dem Himalajah mit sich führt , indem er die Gewässer aus dem

ganzen Gebirge zwischen dem Gossainthan in Nepal und dem zu 28178'

(engl.) bestimmten Kinchin junga in Sikkim vereinigt. Von dieser

Strommündung begab sich der Reisende nach Darjeeling, einer, im In.

nern des Himalajah von Silikim, ungefähr unter dem Meridian von Kal-

kutta gelegenen Station, wo er sich länger als ein Jahr der umfassen-

den Untersuchung des Gebirges widmen konnte. Die vorliegenden Be.

richte bezieben sich grösstentheils nur auf die ersten Monate seines

Aufenthalts.

Schon bei Parneah, auf halbem Wege vom Ganges zum Hima-

lajah, verliert die Vegetation die typischen Formen des indischen Sa-

vanen-Klima's, z. B. Zizyphus, Butea, Acacia Catechu, Boswellia (S.

304.). Das allmählich feuchter werdende Klima zeigt sich in den häu-

figer werdenden Farnen, die südlich vom Ganges kaum vertreten sind,

in der Kultur des Uetelpfelfers, in dem verschiedenen Typus der Bam-

buten-Jungles, in denen die herrschende Art einen lü' bis 20' hohen,

geraden Stamm besitzt. Aber weit bedeutsamer ist der schroffe Ueber-

gang von der Vegetation der Ebene zu der des Himalajah selbst.

Das Gebirge wird in seiner ganzen Ausdehnung vom Sutledsch

bis Assam von einem zusammenhängenden Gürtel ungesunden Marsch-

landes umgehen, dem Terai, welches in Mepal gegen 6, in Sikkim kaum

2 geog. .Meilen breit ist. I'lötzlich und unmittelbar, wie der Uebergang

von gder See zum Fesllande ," tritt der indischen Ebene , ohne dass

Höhenzüge sie absondern, dieses Terai als eine niedrige, in ihrem feuch-

ten Humus die Malaria erzeugende, nach aussenhin baumlose Alluvial-

ebene entgegen, in deren Gras- und Schilfreiihen (sedgy) Vegetation

die Kröutcr der Himalajah. Flora beginnen. In Sikkim besteht die Te-

rii-Marscb aus einem ockerigrn , mit Detritus gemischten Thonboden,

Aber dem eine starke Humusdecke liegt und in dessen Bereich die Ge-

birgsgewässer, durch die ebene Fläche in ihrem Laufe zurückgekalten,

einen vielfach verzweigten l'lcxus bilden und alfo bei ihrem Sinken

Stagnationen zuiücklasscn. In Nepal, wu der Terai von llodgsun

genau unterbucbt wurde, lolgt auf die enisprecheudu Bildung nach dcs-

len Mittlieilungen in ehenio sctirollem Uebcrgange bi.s zum Fnsse des

(iebirgcs der aus der Uipterukurpee Sliorea robusta znsnmniengesetzte,

gigantikche Sal - Wald, den man schon aus weiter Ferne , wie eino

schwarze Linie am Horizont , erblickt. Dieser Wald bedeckt die un-

geheueren Delritutlager, welche die SirAme beim Austritt auf den cbu-

ArcblT r. N«lui|»clL XVi. J>lir|. Ild. 'i. 'f
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nen Boden auTgehäurt haben, und unter denen nach dem Gebirge zu

eine Hügelreihe von Sandsteinen als Substrat liegt, die ebenfalls mit

der Shorea und bisweilen mit Finus longifolia bekleidet ist. Unmit-

telbar scblicssen sich an den Sal-Wald die ersten Scbieferberge des

vorderen Himalajah , die schroff lu Höhen von 8000' bis 12000' an-

steigen, aber von den Innern Schneeketten in Sikkim noch 12, im übri-

gen Gebirge 18 geog. Meilen entfernt liegen. Der Terai von Sikkim

entbehrt des Sal- Waldes und der ihn stützenden Sandsleinforniation

:

hier reichen die Marschniederungen unmittelbar an den Fuss der hohen

Abhänge, aber sie sind doch nicht durchaus waldlos, wiewohl ihr Wald

durch Abbrennen gelichtet ist und oft zu ärmlichem Gesträuche herab-

sinkt. Auch bestehen diese Waldüberrcste nicht aus Shorea, die hier

auf das Schiefersubstrat beschrankt zu sein scheint, sondern aus Coin-

bretaceen, gemischt mit Ficus elaslica , die hier ihre Weslgrenze er-

reiche (S. 332.).

An dem Abhänge der steilen Schieferberge selbst, die aus Gneiss

und Glimmerschiefer bestehen, beginnt aber auch hier sogleich ein gi-

gantischer Wald von der ganzen Fülle tropischer Natur. Als vorherr-

schende Bäume werden die Shorea und die Barringtoniee Careya bezeich-

net , neben diesen Cedrela und die Guttifere Gordonia W'ailichii. In

der winterlichen Jahreszeit waren ziemlich viel Bäume blattlos , ein

Charakter , der jedoch besonders von einer häufigen Sterculia bedingt

erschien , die im entlaubten Zustande mit scharlachrothen Früchten

prangte. Unter den hochstämmigen Bäumen zeigt sich die grössteMan-

nichfaltigkeit des Unterholzes und der Gesträuche, der Farne, Lianen,

epiphylischer Orchideen und Scitamineen. Von hervorstechenden For-

men sind zu erwähnen z. B. eine über 100' hohe Bambusa, Pandanus,

Musa, die im Gesträuche vorherrschende Acanthacee Thunbergia , Ge-

büsche von Rubiaceen und Synanlhereen — Siräuchern, Palmen sel-

ten, besonders durch Calamus vertreten ; von Lianen Baubinia, Vitis,

Bignonia, Convolvulus, Hoya und die Gesneriacee Aeschinanthus ; von

Parasiten ausser den Orchideen Loranthus, Piper, Gnelum, Polhos; un-

ter den liräutern die häufigen Cucurbitaceen, Impaliens, ferner Acantha-

ceen, Labiaten, Asclcpiadeen , Apocyncen und Urticeen ;
von Farnen

kamen 20 bis 30 Formen vor.

Zu der Zeit, als der Beisende diesen Wald zuerst betrat, herrschte

der Südostpassat und die Berge waren stets in liefen Nebel gehüllt.

Zuweilen scheint Hooker sich auch in seiner Sprache zu der Grösse

der Katur zu erheben, die ihn damals umgab. Dahin gehört folgende

Betrachtung über die Bedingungen einer solchen Tropenfülle, die doch

fast unmittelbar an ärmliche Savaoen grenzt. „Kach welch' grossem

Maassslabe," sagt er (S. 335.), „wirkt hier die Katurl Wasserdämpfc,

vom indischen Meere aus einer Ferne von mehr als 60 geog. Meilen,

ohne einen Tropfen zu verlieren, herbeigeführt, entladen sich hier, um
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die üppige Kraft der Vegetation dieser entlegenen Regionen zu stützen,

lieliren dann durch den Kosi und Ganges zurück, um, auf's Neue ver-

dunstet, durch die Lüfte getragen, zu M'ofken gesammelt, in Güssen

niedergestürzt den ewigen Wechsel zu wiederholen."

Ueber einen 4000' hohen Pass drang H. in die inneren Tliäler

des Himalajali , wo Uarjeeling, 6 geog. Meilen vom Aussenrandc des

Gebirges im Gcsiclitslircise des Kinchin - juuga liegt. Auf der Höhe

jenes Passes begegnete ihm in einem Rubus das erste Zeichen eines

cemässigleren Klima's, dann folgten Eichen und mit ihnen begann die

mittlere Kegion sich zu entwickeln, wo die herrschenden Baume des

Waldes in Sikkim Eichen und Laurineen sind. Der Früliling brach hier

unter denselben Erscheinungen an, wie in Miltcleuropa , blattlose Ei-

chen entwickelten ihre Kätzchen , Birken belaubten sich , unter den

Kräutern blühten Gattungen, wie Viola, Stellaria, Chrysosplcnium, Arum.

Bis zum Niveau von COOO' bilden die tropischen Gewächsformen noch

einen bedeutenden Bestaodlheil des Waldes ; bis dahin wurden nament-

lich Ficus, Piper, Pothos, Palmen und Musa bemerkt; die parasitischen^

Orchideen reichten sogar bis 8000' hinauf und der einzige Farnbauni

dieser Gegend , eine Alsophila , zeigte sich auf die Region von 4000'

bis 7000' beschränkt, lliedurch , so wie durch zahlreiche andere Far-

ne und die ungemein häufigen Hypncen , Usneen und Borreren er-

schien die Feuchtigkeit auch dieser Region ausgedrückt. Bei 8000'

bestand der Wald zur Hälfte ans Eichen , ein Viertel wurde aus Lau-

rineen , das andere aus Magnoliaceen gebildet : dazwischen wuchsen

einzelne Stämme von Acer, Prunus, Pyrus, Betula und Alnus. Im Un-

terholz und Gesträuch herrschten Corneen ,
Caprifoliaceen , Araliaceen

neben Hhododendrun und Vaccinium. Aulfallend war in dieser Region

die Abwesenheit der l^eguminosen, indem deren tropische Formen nicht

so hoch hinauf und die Astragaleen so wenig, wie die Cruciferen so

lief herabsteigen (S. .'567.).

Vergleicht man diese Darstellung mit den Verhältnissen des west-

lichen llimalajah, so scheinen llauplunterschiede darin zu liegen, dass

die Wälder in Sikkim dichter und formenreicher sind , und dass die

Nadelhölzer des Sulledflch durch Laubwählcr ersetzt werden.

Im folgenden Jahre, im Julius 1849, gelang es H. , von Sikkim

aus die Grenze von Tibet nt erreichen, doch kaum sie zu fliierschreiten

fS. 3.37.). Die Schneegrenze fand er am indischen Abhänge unter

15000', «m tihclanisehcn über löOOO'. Die beiden Abhänge des Grenz-

passes zeigten einen schürf aUHgesprochcnen Gegensat/, in ihren alpi-

nen Pllanzenfornien : an der Nurdscite fand II. zwischen I45UU' und

10500' an .iO bis dahin nicht gesehene Arten (10 Astiagali, 8 Ranun-

euli, 6 Pedieulares, mehrere Fumnricn und PolentilletiJ. Aber diese

.Mannjchfalligkeil verschwand , «obald er die Ebene des tibetanischen

lluclilandes bclretco : diese schein! hier noch weil iillanzenSrnier ZU
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sein, als im Gebiete des Indus. Es fehlte die Form der Astragalen

und Caraganen , die Klein- Tibet choraktciisirt, der Erdboden erschien

fast überall nackt, die ganze Ausbeute bestand aus 6 Formen (Ranun-

cnlus, Potenlilla, IVIorina, Cyananthus, Carex und einer Uraminee).

Madden hat Nachträge zu seiner Vegetatioiisskizze von

Kaniaon [s. vor. Ber.) herausgegeben (Journal of the Bengal

Asiatic Soc. 1849. June).

Sir W. Hooker's Untersuchungen über vegetabilische

Produkte des tropischen Asien's haben zu mehrfachen neuen

Ergebnissen geführt (Journ. of Bot. 1. p. 25— 28. 158. 328.);

ebendahin gehören Stocks' Nachrichten über die Balsam-

bäume in Sind (das. p. 257.).

Indische Faserpflanzen, die neuerlich für den Handel wichtig ge-

worden sind oder es zu werden versprechen, sind: Corchorus Capsula-

ris W., eine jährige l'flanze, die eine dem Flachs ahnliche Faser lie-

fert, welche seit zehn Jahren im Handel unter dem Namen Jute (auch

Fad) vorkommt und von der gegenwärtig Jährlich für 2 Alillionen Tha-

ler aus Indien nach England eingeführt werden; Boehmeria nivea lie-

fert das neuerlich aus China eingeführte und zu Hemden empfohlene

Grass cloth; Boehm. Puya Wall. (syn. Urtica frutescens.Boxb.) die

Faser Puya (Pooah), die von INepal und Sikkim in den Handel kommt

und nach Versuchen in der britischen Marine dem russischen Hanf

gleichzustellen ist ; Musa texlilis giebt das Gewebe der sogenannten

Itlanilla - Taschentücher, ihre Faser sei vielleicht die zarteste,

die man kenne (the mosi delicate of all vegetable fibrcs); Sterculia

, villosa liefert die Faser üadal, die bis jetzt nur in Indien zur Seil-

fabrikation gebraucht wird.

Nach Stocks kommt das Gummiharz Googul, das Bdellium
der Alten, von einer neuen, dem Balsamodendron africanuni nahe ver-

wandten Art dieser Gattung, dem B. Mukul Hook. (das. tab. 8.}, einem

4—6' hohen Strauch, der in Sind allgemern und von da durch Belud-

schistan und längs des persischen Meerbusens bis Arabien verbreitet ist.

Die Beludschen nennen ihn Googul (auch Guggur) und bringen das

Harz auf den Markt in Hyderabad, von wo es in den Handel kommt.

Systematische Beiträge zur Flora von Ostindien: J. D.

Hooker the Rhododendrons of Sikkim Himalaya (London,

1849. mit 10 Taf.): 9 neue Arten enthaltend, nebst Mitlhei-

lungen über die geographische Verbreitung der Gattung;

W i gh t Uebersicht der indischen Utricularien (Journ. of Bot.

1. p. 372— 374.): 23 Arten; A.Braun Bearbeitung der Cha-
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ren Ostindiens und einiger Archipele der Südsee (daselbst p.

2P2— 301.): 12 Arten.

Steenbilie's Reiscwerit entiiält eine Uebersiclit der

Flora der Nikobaren (Beretning om Corvellcn Galatiicas Reise

oiiikring Jordan. 1849. p. 416—437.).

Auf dem Fesllande von Hinlerindicn wurde ebenso, wie

in Sumatra, eine Pinus-Art von M a s o n nachgewiesen, wel-

che unter I7°N. Br. im Norden von Tenassarim grosse Wäl-

der bildet und bis zum Niveau von 1000' hinabsteigt (Journ.

of Bengal Asiatic Sociel. 1849. Jan.): diese Fichte (P. Lal^

IcriM.) wird 50—60' hoch und hat zu zwei gestellte, 7—8"

lange Nadeln.

Roth hielt in der Münchner Akademie einen Vortrag

über die britische Niederlassung Aden im Arabien (Sitzungs-

berichte f. 1848. Febr.}: die wenigen, daselbst vorkommen-

deij Holzgewächse und einige andere werden genannt.

Der grSsste. aber selten vorliommende liaiim ist Sterculia urens

auch die Mimosenhaine von Acacia planifrons und Poinciana elala Tin-

den sich nur in abgelegenen Buchten. Von Sträuchern und Succulen-

ten sind Balsamodendron Upobalsanium, Cadaba glandulosa , Euphorbia

triaculeala und Capparis carnosa in den Schichten des erloschenen

Valkans verbreitet.

III. Afrika.

Munby, der Verfasser det Flora von Algier (Jahrcsb.

f. 1847.), schildert die algerischen Kullurpllanzen (British

Association at Birininghani und Ann. of. nat. bist, II. 4. p.

420—435.).

Die Uchersicht der KulturgcwSchsc zeigt die vollständigste Ue-

berclnstimmung mit Andalusien. Diu llauptgctraideartcn von Algerien sind

Weizen und llordeum hexaslichon ; unter den Kruclitbüumcn steht die

Aprikose voran. — Zugleich giebt der Verf. die Zusanimenselzung der

wichtigsten Formationen an :

Ij Am nicietcu fallt, wie in Stidspanicn, die eingewanderte Fur-

niatiun der IJpuiitiiri und Agaven auf, aus welihcr gewöhnlich einzelne

Dattelpalmen iH-rvornigcu. .So wie die fjpunlie, die viellcidil mit lle-

tiehung auf ihren frerodllindiicheD Ursprung Chriituofeige (Kermoui
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ensarah) genannt wird, für die Araber Piahrungspflanze geworden i;l,

so benutzen sie aucli von den Agaven deren Faser lu tcchnisriien

Zweelten.

2) Clianiaerops bedeckt grosse Landstreclicn (Covers immense

Iracls of couniry) und wird an einzelnen Stellen zuweilen bis zu 20'

hoch, jedocli ohne einen Stamm zu bilden. In gewissen Jahreszeilen

dienen ihre Knospen den arabischen Nomaden zur hauptsächlichsten

Wahrung , auch ihre unschniackhaften Früchte werden von den arabi-

schen Schafen gefressen, llebrigens wird sie als Faserptlanze viel all-

gemeiner benutzt , die Zelte der Araber bestehen z. B. aus dem Ge-

webe ihrer Faser.

3} Der Montebaxo besteht in Algerien vorzüglich ans folgenden

Sträuehern : Calycolome spinosa, Pistaeia l.entiscus, Quercus coccifera,

5 Cisti (am häutigsten C. hcterophyllus, monspeliensis und salvil'olius),

Erica arborea und nmltiflora, Bhamnus Alaternus, Arbutus Unedo , Osi-

ris quadridentata, Phillyrea lalifolia und angustifolia , Asparagus acu-

tifolius.

4) Die Kräuterwiesen enthalten treffliche Futterkräutcr , beson-

ders häufig sind Leguminosen und unter diesen zeichnet sich lledysa-

rum coronarium zuweilen durch socielle Verbreitung als Futterkraut

vortheilhaft aus (it grows in immense quantities in certain districts).

5) Auf den Alarschwiesen der Metidscha herrschen Fhalaris cae-

rulescens und Daclylis gloraerala , nebst mehreren .luncus. und einigen

Carex-Arten.

Als besonders pilanzeoreich bezeichnet iM. das Gebiet von Oran.

Hier entdeckte er die zweite mittelmeerische Slapclie, welche Decaisne

Boucer'osea Munbyana genannt hat.

Unler dem Titel Niger-Flora liat Sir W. Hookcr den

Nachlass des deutschen Botanikers Vogel (s. Jahresb. für

1846. ) in Verbindung mit der Bearbeitung anderweitiger

PflanzensainmUingcn aus dem Westen des tropisclien Afrika's

herausgegeben (Niger Flora, or an enumeralion of Ihe phiiils

of weslern Iropical Africa , collccted by llic lale Th. Vogel,

inciuding Spicilegia Gorgonea by P. B. Webb, and Flora

Nigritiana by J. D. Hooker and G. ßcnthain, editcd by

Sir W. Hooker. London, 1849. 587 jtag. 8. mit jO Tafeln,

einer Karte und 2 Landscliaftszeichnungen) : auch das früher

erwähnte Tagebuch VogelVs ist hier aiigedruckt und von des-

sen Biographie begleitet.

Benlham wirft in der Eialeitung einen allgemeineren Blick auf
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das, was für die l,8sung. einiger von Brown aufgeworfenen Fragen für

die Klora des tropischen Westafrika seit dessen bcrüliniler Abhandlung

in Tuekey's Reise geschehen ist. Allgemein hat sich B.'s .\nnahme

bestätigt, dass die KulturpOanzen der Neger aus dem Osten stammen :

dies ist sogar bei einigen ursprünglich amerikanischen , wie dem Mais,

der Arachis , der Fall, die so frühzeitig in Asien gebaut worden sind,

dass man fast glauben muss, sie seien daselbst vor der Entdeckung der

neuen Welt bekannt gewesen. Die meisten Kulturpflanzen hingegen,

welche in Amerika und Afrika gebaut werden , ohrfe Asien anzugehö-

ren, sind afrikanischen Ursprungs und also ebenfalls in westlicher Rich-

tung ausgebreitet worden. Dies gilt z. B. von einigen Panicum-Ar-

tcn, von Amomuni u. a. Ebenso liaben sich auch die Unkräuter, wel-

che dem Menschen auf seinen Wanderungen folgen und ihn in seine

Ansiedelungen begleiten
,

grösstentheils in westlicher Richtung , also

von Indien nach Afrika verbreitet. — Ausser den endemischen Arten

enthält die Flora von Kigrilien eine Anzahl von peripleonisehen (den

Erdkreis umspannenden) Arten: aber diese sind, wie überall unter den

Tropen , entweder Wasserpflanzen oder Glumaceen und Kryptoganien.

Eine andere Reihe, welche das westliche Afrika mit dem tropischen

Amerika geme'nschaftlich besitzt, zeichnet sich durch den Standort in

der ^ähe der Seeküste aus (does not pcnetrate beyond the first hills).

Iiri Inneren dagegen werden die indischen Arten in derselben Rich-

tung häutiger, als die amerikanischen verschwinden. In Beziehung auf

die endemische Flora macht B. die interessante Bemerkung, dass eu-

ropäische sowohl als südafrikaniscke Gattungs - Typen von Nigritien

vollständiger, a|s von den übrigen Tropcnläodern ausgeschlossen sind.

Bei der Bearbeitung der Flora nigriliana wurden ausser dem

IS'achlass Vogel's die Herbarien Sir \\. Hookcr's und Bentham's be-

nutzt. Die Reihe der Familien von den Ranunculacecn bis zum Schluss

der Leguminosen ist von J, D. Ilooker, das Uebrige von Bentham be-

arbeitet.

Uebersichl der Gattungen in der Flora von Ober-Guinea = 0" —
10» N. Br. (mit Einschluss von Fernando Po = F. P.): I Rauunrulaccc

(Clemalia) ;
."5 Dilleniacecn (Tclracera)

; 18 Anonaccen (6 Anona, von

denen 4 kull,, 2 Ilabzelia = Guinea pepper, 4 Cociociine, Artabotrys:

P. P., 5 Uvnria); 4 Menispermeen , bearbeitet von Miers (Jateorrhiza

n. gen., 3 Cissampelos) ; 1 Nymphaen; 17 Capparidcen (2 Ritchiea: 1

K. P., 7 t'apparis, 2 .Macrua , 4 Cleome, 1 Crataeva , 1 Siroemin); ,1

Flacourtiancen (Flacourtia , Oncoba , llixa) ; 4 Vinlaeecn (2 Jonidiuin,

2 Ccranihera) ; I Sauvagesia ; 8 Polyguleen (!> Polygala, I.ophoftyÜM,

(^arpnlobia); 2 Drosera« ; I Mollngo; 2 l.incen (llugonia); 28 Mol-
vaceen (Mainchr.i , Urcnn , 2 Parilinm , 2 Abclmo?chu8; I kull., 9

lllbiicn*, Gnaiyiiiuni = G. barbadenie, Wisaadula, .". Abulilnn, 8 Sidn :

1 F. P.) ; 3 Bombacecn (Adantonla, Bombax, Eriodendron); 5 Stcrcu-
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laceen (2 Sterculia , Cola , 2 Courtenia) ; 2 Byllneriaceen (Walllieria,

Melochia); 18 Tiliaceen (3 Corchorus , 8 Triumfella : 1 F. P , 2 Gre--

wia, Omphacarpus, Glyphaea n. g. : K. P. , 2 Chrisliana, Honclmeya);

1 Diplerokarpee (I.ophiia) ; 1 Clusiacee (Pentadesnia = Tallowlree)

;

1 Ixionanthee (üchtliocosnius) ; 2 Erythroxyla ; 5 Hypericineen (3

Psorosperniuni, Haronga, Visniia: liult.); 9 Malpighiaceen (6 Acridocar-

pus : 1 F. P., 2 Heteropteris, Triaspis); 14 Sapindaceen (2 Cardiosper-

muni, Paullinia, 4 Schmidelia , 3 üeinbollia, Bligbia, Lecaniodiscus, 2

Dodonaea) ; 1 Welianthee (Natalia) ; 9 Meliaceen (3 Turraea, Blelia liull.,

3 Trichilia , Carapa , Khayn); 3 Auranliaceen (Glycosmis , Clatissciia,

Citrus); 3 Olacineen (Ileisleria, Stroinbosia : K.P., Kapbiostylis n. gen.);

18 Ampelidecn (17 Cissus: 2 F. P. , 2 südlich vom Aequalor, Leea)
;

1 Cochlospermum; 1 Oxalidee (Biophytum) ; 4 Zygophylleen (Kallslroc-

mia, 2 Tribuius, Zygophyllum) ; 7 Balanites; 2 Zanthoxyia ; 1 Simaru-

bee (Brucea) ; 9 Ochnaceen (2 Ocboa, 7 Gomphia).

2 Rhanineen (Ziiypbus, Ventiiago) ; 6 Chailleliae : 4 F. P. ; 13

Hippocrateaceeu (4 Hippocratea, 9 Salacia : 1 von St. Thomas); 1 Ce-

lastrinee (Calha) ; 8 Terebinthaceen (Canarium von St. Thomas, 3 Spon-

dias : 1 kult., üdina, Sorindeia, Dupuisia, Anacardiura) ; 1 1 Connaraceen

(3 Connarus, 3 Rourea, 4 Cnestis, Omphalobium); 160 Legumino-
sen (20 Genisteen : Crotaiaria ; 37 Galegeen : Acantbonotus, 22 Indi-

gotera: 3 kult., 11 Tephrosia , 2 Sesbania , Agati ; 17 Hedysareen : 2

Stylosanthes, Arachis, Zornia, 2 Ormocarpum, Aeschynomene, Uraria,

6 Desmodium , Nicbolsonia , 2 Alysicarpus ; 30 Phaseoleen: Centrosema,

Clitoria, Glycine, 2 Johnia , Diociea, 2 Canavalia, 2 Mucuna, 2 Ery-

thrina , Phaseolus : Uult. , 9 Vigna , Cyanospermum , 4 Khynchosia , 3

Eriosema ; 13 Dalbergieen : Ecastaphyllura , 2 Ualbergia, Drepanocar-

pus , Pterocarpus , Ostryocarpus n. g. , 2 Lonchocarpus , 5 Milletia ; 6

Sopboreen: 3 Baphia, Cracleolaria, Leucomphalus n. g. , Sophora; 20

Caesalpinieen etc: Parkinsonia, Guilandina, Caesalpinia kult., 7 Cassia :

1 kult., Tamarindos kult., AFzClia, Anlhonota, Beilinia n. g, Scholia?,

Baubinia , 2 Cynometra , 2 Dialium ; 17 Alimoseen : Parkia , Erythro-

phloeum , Pentacletbra', Pipladenia, Telrapleuia , itliniosa , Scbranckia,

Leucaena kult., Acacia, 2 Albizzia, Calliandra, Zygia) ; 6 Cbrysobala-

neen (4 Parinarium, 2 Cbrysobalanus) ; 17 Coinbretaceen (Termiualia,

Conocarpus , Laguncularia , 4 Poivrea : 1 F. P. , 9 Combrelum
,
Quis-

qualis); 4 Bbizophoreen (2 Rhizopbora, Cassipourea, Anisophyllum n.

g); 3 Onagrarieen (Jussiaea) ; 23 i\Iel asto mac ee n (2 Osbeckia ,

Dissotis n. g., 10 Heterotis n. g., 6 Tristemma: 1 F. P. , üinopbora n.

g. : F. P. , 3 Spathaudra: 1 F. P. ; 1 Wcmecylon ; 9 Blyrtaccen (Psi-

diura, 5 Eugenia : 1 kult., Janibosa, 2 Syzygiuni} ; 1 Napoleona ; 3 llu-

malineen (Blackwcllia, Dissomoria n. g., Ilomalium) ; 9 Passillorccn (2

Smealbiuannia , Crossostemma n. g. , 5 IModecca: 2 F. P. , Kolbia); 18

Cucurbitaceen (2 Mclolhria, 4 Bryonia : 2 F. P., Rhynchocarpa , 6 Mo-
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mordica: 1 F. F., Luffa, 2 Adenopus n. g, 2 Cucumis); 5 Portula-

ceen (2 Porlulata, Talinuni , Trianlhema , Scsuvium) ; 3 ParoDjchicen

(Polycaipaea) ; 1 Crassulacee (Kaloiichoe); 2 Umbellifercn (Hydroco-

tyle); 5 Loranthaceen (Loranlhus).

114 Rubiaceen (Sarcocephalus, Slephegyne, Uncaria, Grosso,

pteryx, 4 Gaidenia , 3 Rolhmannia, 7 Randia, 5 Oxyanthus: 1 K. P.,

Morelia , 3 Slylocoryne : 1 K. P. , Heiusia, 6 Blussacnda: 1 F. P., 3

Berliera : 1 F. P. , 3 Pouchelia : 1 F. P. , 2 ürophyllum: 1 F. P. , 5

Sabicea : 2 F. F., Pellospermum n. g., Virecla, Argosteniina, 2 Pentas,

2 Kohautia: 1 südl. vom Aequator, 7 Oldenlandia , Otomeria n. g., 4

Morinda, 2 Cuviera , Vangueria , Cralerispcrmum n. g,, Cremaspora n.

g., Baconia, Coffea : C. arabica, wild nach Vogel in Monrovia, 2 Jxora,

8 Pavella ; 3 F. P., Rulidea , Grumilia , 2 Chasalia : 1 F. P. , 8 Psy-

cholria: F. P., 2 Cephaelis, 2 Glophila, Oclodon , 2 Borreria, 4 Sper-

niacocc , Mitracarpiuni , 4 Diüdia , Stipularia , Hylacium , Benzonia ; 44

Synanlhereen (11 Vernoniaceen: Uiospermum, Sparganophora, Her-

deria, 6 Vernonia , Gyinoanlhcnium , Elepitantopus ; 3 Eupaloriaceen:

Ageratum, Adenoslemma, Aliiiania; 4 Asteroideen: 3 Erigeron : 1 von

St. Thomas, Microglossa ; 34 Senecionideen ; Sphaeranthus , 3 Blumea,

Epaltes, Pegoletia südl, v. Aequator, Eclipta, 3 Coronocarpus, Crypliio-

spermuni, Ambrosia, Lipotriche , Sclerocarpus, 2 Bidens, 2 Spilanthes,

Cbrysanlbeilum, 4 Gynura: 2 F. P., Emilia ; 2 Cichoraceen : Cichorium

auf St. Thomas, I.actuca): da sich unter diesen Synanlhereen noch eine

beträchtliche Anzahl von eingewanderten Arien Rndet . so bietet die

ungemein spärliche Vertretung dieser Familie einen charakteristischen

Unicrschied von der abyssinischen Flora, woher Richard auf 36 Rubia-

ceen, 181 Synanlhereen beschrieben hat (s. vor. Bcr.J ; 1 Scaevola ; 1

Sphenoclea.

5 Lentibularien (Ulrieulnria)
;

7 Sapoteen (3 Chrysophyllum : 1

von St. Thomas, Sapola, Sideroxylon , Bassia , Umphalocarpon ; 6 Ebc-

naceen (Euclea südl. vom Aequator, Llio^pyros, Woltea, 3 älaba: 1 von

St. Thomas) ; 3 Jaamina; 19 Apocynecn (2 Landolphia, Clilandra n. g.

Carpodinus , Carissa, Rauwolfia , 4 Tabcrnaenionlana , Roiipellia n, g.,

Vinca, Holarrhena, Isoncma, 2 Slroplianlhu», Molandra, Uiicinolis n. g,
BaiBsea); 14 Asciepiadeen (Secamone, Cynocionum, Sarcostemma, Uac-

niia, Tyluphora, 2 Marsdenia, 2 Gymncma, Gongronema von Sl. Tlinnias,

Lcptadenia , Ccroprgia , Curroria n. g. , Pergalaria) ; 4 l.nganiacccn

(SIrychno«, Ustcria, Gacrtnera, Anihocieisla) ; 1 Genliancc fCanscora);

C ßignuniaccen '5 Spalhodca, Kigelin) ; 3 Sesarnecn (Sesanium, 2 Se-

•amopteris, ; 31 C o n vo I v u I u c e c n (3 Balalas , Phurbitis, Calony-

rlion, 20 Ipomoeu, Aniseia, Hewitlia, ^eulupcllis, l'revoslia, Broweri»,

hvoivuliii) ; I llydrolea; .0 Boragincen (Cordin, Ehrelia, 2 llcliolropiuni,

llt'liophyloni)
; 12 Sulanetn (3 Physdi» , Capsicum , Lycnpersirum , 7

Solanum); 12 Scropbularineeo (Schwenckia, Aledra, Hcrprstes, 2 Van>
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dellia, Capraria, Scoparia, 4 Stiiga, Sopubia); 4l Acanthaueen (4

Thunbeigia : 1 F. P. , Meyenia , Elylraria , 2 Brillainlaisia
, Dipteracan-

thus
, 5 Asystasia: 1 F. P., Paulowilhclniia , Whilfieldia , 2 Barleria,

Asleracanlha, 3 Aelheilema, 2 Telioslachya, Blepharis , Cheilopsis, Isa-

canthus, Crossandra, Bo3tellaria von St. Thomas, Leptostachya, ö Ad-
haloda: .3 F. P., 2 Eranthemum , 2 Hypoestes, lusticia ?) ; 14 Verbena-

ceen (Slachytarplieta
, Lippia , Lanlana , 2 Pi emnä , 5 Olerodendion, 4

Vilex : darunter nach Troller das afrikanische Teak-Holz) ; 1 Avicennia;

18 Labiaten (5 Ociraum, Plaloslonia, IMoschosnja, Orthosiphon
, Hoslun-

dia , Coleus , Aeolanihus, 3 Hyplis , Leonurus, Leucas , 2 Leonotis); l

Plumbago.

3 Phytolacccen (Mohlana, 2 Uisekia) ; 2 Cbenopodia; 21 Ama-
rantaceen (4 Cclosia: 1 F. P., 2 Amarantus, 3 Euxolus, 3 Achyran-
Ihes, 1 Cyathula, 2 Pupalia . Iresine, 3 Alternanthera, Telanihera); 2

Nyclagineen (Boerhavia); 1 Polygonuni; 1 Thymelee (Dicranolepia n.

g.) ; 1 Laurinee (Cassyla) ; 47 Euphorbi aceen (9 Euphorbia, Dale-

champia, Stillingia, Microstachys, 5 Tragia: 1 von St. Thomas, Micro-

cocca n. g. , 5 Acalypba, Erylhrococca n. g. , 2 Claoiylon : 1 F. F.,

2 Alchornea, Pycnoconia n. g. : F. P. , Manihot kult. , 2 Jatropha, Cur-

cas, Astraea, 8 Phyilanthus, 2 Glochidion , ßridelia, Cleislanthus n. g.,

Amanoa) ; 1 Microdesrais ; 3 Piperaceen (Peperomia, Pothomorphe, Cu-

beba) ; 5 Antidesineen (3 Antidesma , Sarcostigma?
, Pyrenacanlha?)

j

.30 ürticeen (2 Urera, 3 Fleurya : 1 F. P., Pouzolsia, Pilea?, ßoeh-

meria, Musanga , Dicranostachys , Myrianthus , 10 Urostigma; 1 F. P.,

bearbeitet nebst den beiden folgenden Gattungen von Miquei, 3 Syco-

morus , Ficus , Celtis von St. Thomas 4 Sponia: 1 F. P.) ; 1 Cerato-

phyllum; 1 Balanophoree (Thonningia).

6 Palmen (Calamus, Borassus, Hyphaene, Raphia, Phoenix, Elaeis)

;

1 Pandanus ; 5 Aroidecn (Pistia, Culcasia, Philodendron, Pythoniuiii von

F. P., Amorphophallus) ; 1 Typha ; 1 Potamogeton ; 1 Appnogeton ; 1

Alisma; 1 Valisneria ; 1 Burmanniacee (Dictyostegia); 27 Orchideen
(3 Megaclinium, 4 Bolbophyllum, 2 Folystachya , 2 Dendrobium?, An-

sellia : F. F., 3 Eulophia , 2 Limodorum?, 2 Caleandra, 2 Lissochilus,

Zygopelaluni, Gymnadenia, 4Habenaria); 13 Scitamincen (Canna, 3 Ma-

ranta: 1 kult., 3 Phrynium: 2 F. P. , Coslus , 4 Amomum , Zingiber)

;

8 Amaryllideen (Haenianthus, 6? Crinum , Curculigo?); 1 Bromelia; l

Tacca; 7 Dioscoreae: 1 kull. ; 7 Liliaceen (Gloriosa,^ 2 Chlorophytum,

Allium, Urnithogalum, Aloe, Sanseviera) ; 5 Asparageen (2 Asparagus,

2 Dracaena, Dianella); 1 Mclanihacee (Helonias?) ; 1 Juncee (Flagcl-

laria); 20 Coinmelyneen (9 Conimelyna, 2 Cyanotis, Folyspatba n.

g. : F. F., Palisola, 7 Aneilema;; 2 Restiaceen (2 Eriociulon) ; 2 Xy-

ris-Arten
; 63 Cypcraceen (27 Cyperus, 2 Mariscus, 6 Kyllingia,

Rcinirea , Eleocliaris, 2 Fuirena, 4 Isolepis, Nemura, 6 Fimbrislylis, 4

Abitdgaardia, 2 Lipocarpha, Hypolytrum, i Khynchoepora, 4 Sclerie);
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127 G ram i D e e n (Leersia, ürjza Iiull., Zea kull., 61'aspalum, 2 Olyra,

Lcplaspis, Urochloa, Tricliolaciia, Isachiie, 39 Panicum, Thysanolaena,

SteDOlaphrum, 2 Opiismenus, Gymnotlirix, 3 Penniseluni, Cenchrus, 3 Ari-

slida. 8 Sporoholus , Agroslis, Microchloa, 2 Ctenium, Daclyloctenium,

Eoleropogan, 4 Chloiis, 2 Elcusine, Aira, 11 EragrostJs, Foa, Cen)ro-

Iheca, Kesluca von St. Tlioiiias, lloltlioellia , Manisuris, Perolis, 2 Sac-

rharum: 1 kull., Inipciata , Kriantims , Antisliria , 17 Aadropogon,

Sorghum).

Zu bemerken ist, dass Beniham auch die ihm von Senegambien

bekannt gewordenen und die wenigen , bis jetzt publicirten Pflanzen

IS'ieder-Guinea's stets niitanführt: hiedurcli steigt die Uesammlzabl der

aus dem Westen des tropischen Afrika's hit-r aurgezähltcii Arten auf

1670 sp., unter denen jedoch eine beträchtliche -Zahl , namentlich un-

ter den ToDnin;j'schen , welche Schumacher beschrieben , zweifelhaft

bleibt.

Systematische Beili'äge zur Flora Afrika's: Mitjuel Be-

arbeitung der af'riiianischen Feigen (Vcrliaiidl. der eersle Klasse

V. h. nederl. Inslilut. III. 1. Iö49. p. 111—150.): 06 Arten;

Fries Fungi nalalenses, quos a. 1839— 1840. collegit Wahl-

berg (Kungl. Vctensk. Akadeinieens Handlingar l'ör 1848.

Stockholm, 1849. p. 121—1.54.).

lY. Inseln des atlantischen Meeres.

VVebb's unter dem Titel Spicilegia Gorgonea erschie-

nene Bearbeitung der bis jetzt auf deil Inseln des grünen

Vorgebirgs beobachteten Pflanzen ist in Hooker's Niger-Flora

enthalten (p. 91— 197. s. o.).

Die Sammlungen, welche W. benutzte und die nur in der Kü-

•learcgion unter dem Mveau von 3U0O' zusammengebracht waren,

stammen von den Reisenden J. I). Ilooker (Nov. 18.39.), Vogel (Juni

1S4I.), Forbci ;)Urz und April 1822.) und einige Pllaiizun von Dar-

win: auch aland \V., ausser den bekannten (Quellen, ein portugiesisches

Herbarium zu Gebot, welches St. llJlairo im J. 1808 l'ur das l'ariscr

Museum erwarb. Das ganze itlaleriul lieh'Mift sich auf 278 Gefäss-

pflanzen.

Die Zahl der endcmiacheu formen ist verhällnistmisBig nicht so

gros», wie auf dem canariichen Archipel, aber doch nicht ganz unbe-

trAchtlicIi (58 sp.) : die übrigen sind mit den IVacliliarlluren in dem
Virhältniss gemeinsam, das» ''^ den cunjrisi hen Inseln, ' ,, den liü-

alen de« Millelnierrs und die IIDIfte dem tropischen H'esllandr AfrÜta'«

zu|leich angehört.
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Uebersicht der endemischen Formen: 1 Papaver ; 2 Cruciferen

(Sinapidendron) ; 1 Heliantbemum; 2 Caryophyllecn (Polycarpia , Pa-

ronychia) ; 8 Leguminosen (5 Lotus, Soemmeringia , Pliaca, Dolichos)

;

2 Umbelüreren (Telrapleura Farial.); 1 Globularia ; l4 Synanlhercen

(Erigeron, 2 Conyza, 2 Phagnalon, Jnula, 3 Asteriscus = Odontosper-

mum Wb. , Artemisia, Gnaphalium, Schmidtia : Strauch auf dem Gipfel

des M. Verede auf S. Vincent , Sonchus , Hhabdolheca) ; 1 Campanula
;

1 Cyphia ; 1 Asclcpiadee (Sarcostemnia) ; 2 Boragineen [Echium : strauch-

artig) ; 2 Labialen (Lavandula, Micromcria)
; 3 Scrophularineen (Cani-

pylanthus, 2 Linaria); 1 l'helipaea
; 1 Sapota : S. marginala Decs., nur

in zwei 20' hohen Bäumen, bei 2000' Höhe, von Hooker auf S. Jakoh

beobachtet; 2 Plunibagineen (Slalice); 1 Euphorbia: E. TuckeyaoB,

2—6' hohes Molzgewachs, mit einem Blallbüschel am Ende der Zweige,

durch S. Vincent zwischen 300' und 2500' allgemein verbreitet ; 1

Urticee (Forsliahlia); 1 Orchidee (Habenaria); 6 Gramineen: diese Fa-

milie ist von Pariatore bearbeitet (2 Pennisetuni, Panicum, Sporo-

bolus, Eragrostis , Monachyron n. g.), — 2 Farne (Adiantum, Asple-

niuni) ; 1 Pilz (Coniothecium) ; 1 Alge (Liagora) : die ZellenQanzen sind

vonMontagne bestimmt.

V. A m c r i k a.

Seemann scliildert die arktische, jenseits der Baum-

grenze geleg-ene Küste von Kotzebue's Sund (Hook. Journ. of

Bot. I. p. 146.).

Eine graue TorfHäche überkleidet Höhen und Thäler, der Boden

ist in der Tiefe gefroren. In südlicher Lage kommen Gesträuche von

Salix und Alnus incana vor. Auf dem Torfmoor wachsen Betula nana,

Ledum, Arctoslaphylos alpina , Vaccinium uliginosum und erheben sich

kaum über die Lichenen und Moose, von denen sie umgeben sind; die

Wassertümpel sind von Carex und Eriophorum eingefasst.

Von Asa Gray's Genera Florac Americae boreali-

orientalis (s. vor. Der.) erschien der zweite Band (New-York,

1849. tab. 101—186.): von den Caryophylleen bis zu den

Tcrebinthaceen reichend.

Systematische Beiträge zur Flora von Nordamerika : A.

Gray planlae Fendlerianae novimexicanae (Part. 1. 116 pag.

in Memoirs of the American Academy. V. 4. 1849.): Ausbeule

von Sammlungen um Santa Fe, in der ersten Lieferung bis

zum Schluss des Synanthereen bearbeitet und eine beträcht-
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liebe Anzahl neuer Arten enthaltend; Tuckermann Bemer-

kungen über einige Pflanzen Neu-Englands CSiUiman Journ.

1848. Vol. 6. p. 224—232., forlgeselzt in Vol. 7. p. 347—360)

:

die Bearbeitung der nordamerikanischen Polamogelon- Arten

niil 6 neuen Formen und einige neue Glumaceen enthallend;

Carey über einige Chenopodiaceen um New -York (das. 7.

p. 167— 171.); Curtis neue und seltene Pflanzen, besonders

aus Carolina (das. p. 406—411.); T. G. Lea Flora von Cin-

cinnati (Catalogue of plants, coliected in Ihe vicinity of Cin-

cinnati, Ohio, between Ihe y. 1834— 1844. Philadelphia 1849.):

darin die Lichenen von Tuckermann, die Pilze von Berkeley

bearbeitet; Bertoloni Fortsetzung seiner Beschreibung von

Pflanzen aus Alabama (s. Jahresb. f. 1847.) (Miscellanea bo-

tanica. Bologna, 1849.); Scheele Fortsetzung seiner Bei-

träge zur Flora von Te.\as (s. vor. Jahresb.) (Linnaea 22.

p. 145—168. 339—352.); Dewey Fortsetzung seiner nord-

amerikanischen Caricographie (Sillinian Journ. 1848. 6. p.

244.); Kunze über einige nordam Farne (das. p. 80—89.);

A. Braun Diagnosen von 2 Marsileen (das. p. 35.); Sulli-

vant Fortsetzung seiner Beiträge zur nordamerikanischen

Bryologie (s. vor. Jahresb.) (Memoirs of the Americ. Acad.

Vol. 4. 1849.); Bailey Fortsetzung seiner Arbeit über nord-

amerikanische Algen (s. Jahres, f. 1847.) (Siliiman Journ.

1848. 6. p. 37—45.); Curtis Beiträge zur nordamerikani-

schen Mykologie (das. 6. p. 349— 353.); Curtis und Ber-

keley neue Pilze aus Nord- und Süd-Carolina (Hook. Journ.

Ol Bot. 1. p. 97—104. 234—239.).

Bromf'ield (s. vor. ßer.) hat seine Mittheilungen über

Excursioncn in den nördlichen vereinigten Staaten und Ka-

nada lorlgeselzt (Hook. Journ. ol Bot. 1. p. 15. 105. 265.).

Seemann besuchte die Küste von Mazatlan am stillen

Meere und erstieg daselbst das Kandgebirge des nicxikuni-

schen Tafellandes (das. p. 148.).

An der Kflile iai der Tecomateb»uni (Cretecnlia alalo) sehr vcr-

krcitel , eine llignonincce von 30' Höhe , die mi der Vi'geliilion der
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Mangrove.Waldungen gehört, aher sich auch im Inlande so weit, wie

der Seewind reicht, erhall. Landeinwärts war das Logwood (Haema-

toxylon Campechianum; einer der häutigsten Bäume und giebt vielen

Menschen , die sich mit der Ausfuhr dieses Holzes beschäftigen , deu

Unterhalt. Uie ersten Eichen zeigten sich bei 2000' llAhe, bei 3000'

begann eine Pinus-Art den Wald zu bilden.

Liebmann giebl in der Einleitung' zu seiner Abiiand-

lung über mexikanische Farne (s. u.) eine Uebersicht der bis

jetzt untersuchten Landschaften MexiiiO's; die neueren Unter-

nehmungen in den nördlichen Provinzen waren ihm noch

niciit bekannt.

Es sind von den botanischen Reisenden in Mexiko vorzüglicli

folgende Gegenden untersucht worden: die Oslküste zwischen 19° und

23°, die Linie von Vera Cruz nach Mexiko und von Tampiko nach

Guadalaxara , die Linien von Mexiko nach der Westküste bei S. Blas

und bei Akapulko, das Hochland der Provinzen Mexiko (Vulkan Toluka)

und Mechoacan (Jorullo), endlich die Provinz Oaxaca von Tehuakan bis

Tehuantepek.

In dem pflanzengeographischen Anhange unlerwirlt L. die von

Marlens und Galeolli versuchte Einiheilung Mexiko's in Pflanzenregio-

nen einer scharfen Kritik und theilt seine Ansicht von der phytoslati-

schen Gliederung des Landes in folgenden Grundzflgen mit (vgl. Jah-_

resb. f. 1843. S. 424.):

A. Ostabhang der mexikanischen Kordillere.

1. 0'—500'. Tropische Küslenregion. Feuchte Luft, aber we-

nig Regen. Sandiger Boden mit Lagunen. Spärliche Vegetation von

darrem Gesträuch, nur an den Lagunen und Flussmündungen prächti-

ger Wald.

2. 500'— 1500'. Tropische Region. Ausgebreitete Grassavänen

und prachtvolle Hochwälder (Bombax, Carolinea, Bignonia, Laurineen,

Terebintbaceen, Palmen). Tiefe, feuchte Baranko's, mit üppiger Vege-

laliOD.

3. 1500'—3000'. Subtropische Region. Mit zunehmender Re-

genmenge gewinnt die Vegetation au Mannichfaltigkeit. Charakteri-

stisch sind zahlreiche Lianen (Smila.v, Vitis, Cissus, Malpigheaceen, Con-

volvulaceen, Asciepiadeen), niedrige Palmen, Fiperaceen, Urticeen. —
Der östliche Theil der Provinz ü^xaca, der Distrikt Chinantla, gehört

grösstentheils zu dieser Region.

4. 3000'—6000.' Gemässigte Region. Niederschläge das ganze

Jahr hindurch ohne bedeutende Unterbrechung, Regenmenge gross.

Immergrüne Eichenwälder mit Farnhäumen , welche die höheren Pal-



und syslemalischen Botanik wfihrend der Jahres 1849. 303

nien ersetzen, Maximum der Urcliideen. Dies ist die rormenreichste

Re;;ion Mcxiko's,

5. 6000'—9000'. Niedere Alpenregion. Resenmcngc gross,

liäufige Kebelbildungen vermindern die Sommerwärme. Die Winter-

lemperatur sinkt oft auf den Gefrierpunkt, aber der Schnee bleibt sel-

ten liegen. Nadel- und Eichenwälder; Ericeen, Umbelliferen , Cruci-

feren, wenige Orchideen und nur Erd-Orchideen.

6. 9000'. — Schneegrenze. Obere Alpenregion. In den Monaten,

in denen der Boden schneefrei ist, ziehen die Nebel beständig auf und

nieder und erzeugen tägliche Niederschläge ; die Wärme ist gering. Na-

delwälder herrschen. Uie Eichen verschwinden bei 11000', einzelne

Coniferen steigen bis 14000'. Grenze des Ackerbaus bei 10000'. (Hier

wird die Absonderung einer Region über der Baumgrenze vermisst;

auch sind die Bezeichnungen der Regionen, z. B. der vierten, welche,

durch Farnbäume charakterisirt, die gemässigte genannt wird, zum Theil

unslaltbalt).

B. Das Hochland (Jlcxikos Indre). Hochebenen und hochlie-

gende Tbäler wechseln mit steinigen , waldarmen Höhen. Das trockene

Klima bestimmt den Charakter der Vegetation , die in eine gemässigte

und kalte Region zerfällt.

(;. In der Kordillere der Westküste ist eine heisse
,
gemässigte

und kalte Kegion zu unterscheiden, deren Grenzen L. nicht näher he-

stinwiit.

Syslemalisclie Beiträge zur Flora von Mexiko: Lieb-

maiin über die Podoslenieen Mexiko's (Forliaiidlinger ved

de skandin. Naiurf. 5te Mode. p. 508—519.): 7 Arten von

Maratlirum und Polainobryon n. g. ; v. S chiecbte n dal

über mcxikaniscin! Cy|ieraceen (Bot. Zeit. 7. S. 40. 54. 80.

97. llü. 134. 149. IGl.): darin krilisclie Bemerkungen und

3 neiie Arten; Licbniann die Farne Mexiko's (Mexicos

Bregner. KjöbenJiavn, 1840. 174 pag. 4.: Separatabdruck aus

Kong. Danske Videnskabcrnes Selskabs Skrifler. V. Naltir-

vidensk. Afdel. Dd. I.); eine ausgezeicbnele , aus reichhalti-

gen Materialien .schöpfende, gründlich bearbeitete und au

neuen TliHlsai:lien reiche Monographie, vun einer Uebersiclit

der pllanzcngeographischen Verbreitung nach den liegioncn

Mexiko's begleitet.

Uebcrtichl der GaUungcn: 20 Acroilichuni, 1 lloniionitis, 4 An-

lro|<liyiini, 1 Tarnilii', 9 Gjmnogramnic, I Graniniitiii?, 2 Xiphopterir,
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2Meniscium, 60 Folypodium , 5 Notochlaena, 12 Allosorus, 11 Pteris,

I Villaria, 7 Lomaria , 5 ßleclinuni, I Woodwaidia , 33 Aspleninm, 9

Diplazinm, SCheilanlbes, 1 Hypolepis, 5 Dicsonia, I Davallia, 15 Adian-

tum, 2 Lindsaea, 3 Kephrolepis, 9 Laslrea , 2 INephrodium , 4 Polysli-

cliuin, 1 Phaneroplebia, 3 Aspidiuni, 2 Cystopleris , 2 Alhyrium, 2 Ci-

botium , 2 VVoodsia ; — 3 Tricbosorus d. g. , 4 Alsopliila, 2 Hemilelia,

3 Cyalhea ; — 1 Parlieria ; — 12 Hymenophyllum , 8 Trichomanes; —
6 Merlcnsia ;

— 1 Lygodium, l Hydroglossuin ;
— 1 Scliizaea, 8 An-

eiinia ; — 2 Osrnunda ;
— 3 Uphioglossum , 2 liolrycliium; — 3 Da-

naea ; — 2 Maratlia. Summe der Arien (mit Ausscliluss der zweifel-

haften) = 310 sp.

Die Beiträge von Klotzsch zur Flora des tropischen

Amerika's (Jahresb. f. 1844., 1847 und 1848.) sind fortge-

setzt worden (Linnaea, £2.): von mir wurden bearbeitet die

Malpighiaceen, Trigoniaceen und Gentianeen (p. 1—46.) j von

H. G. Reiclienbach die Orch'ideen, von diesen jedoch

nur die neuen Formen (p. 809—858.).

Beiträge zur Flora von Surinam: Pocke Beschreibung

von Orchideen (Tijdschr. voor Wetenschap. Deel 2. p. 194

—

204.); daselbst auch (p. 205—214.) eine vermehrte Liste der

Kulturgewächse (s. Jahresb. f. 1843. S. 430.); Fortsetzung

der Plantac Kegelianae (j. vor. Ber.) (Linnaea , 22. p. 47

—

80.): bearbeitet vonGarcke und von Miquel; Fortsetzung

von Miquel's Beiträgen (s. vor. Jahresb. (das. p. 169— 176.

und 469—474.) : neue Arten aus verschiedenen Familien ent-

haltend.

Beiträge zur Flora von Brasilien: Plantae Regnellianae

Bearbeitung der von Regneil in der Provinz Minas geraes,

besonders bei Caldas gesammelten Pflanzen (Linnaea, 22.

p. 511— 583.): die Bearbeiter sind: Bentham, Miquei

und Sonder, von den Verbenaceen Schauer, den Synan-

Ihereen C. H. Schultz, den Gentianeen ich, den Farnen

und Lykopodiaceen Kunze undvonden Laubmoosen H a m p e

;

IMiqucl Bestimmung einiger Pflanzen aus Blanchet's Samm-

lungen aus Bahia (das. p. 793—807.).

VVeddell untersuchte den Ursprung der Ipecanuanha

und beschrieb ihre Einsammlung in der Provinz Matto grosso

(Ann. sc. nat. lU. 11. p. 193—202.).
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Man kannte die Oephaelis Ipecacuanha bisher nur in den östli-

chen Provinzen Brasiliens , wo sie sich vom Aequator bis zum südli-

lichen Wendekreise findet. Seil 1824 aber hat man sie durch das ganze

Innere des Reichs bis zu den Grenzen Boliviens nachgewiesen und die

Pllantc wächst in der Provinz Slaltogrosso in solcher Jlenge, dass diese

neu aurgefundenen Bezirke ihrer Verbreitung für den ganzen Bedarf des

Handels ausreichen würden. Die Wälder, in denen die Ipecacuanha

vorkommt und die der Verf. selbst besucht hat , liegen vorzüglich im

oberen .Slromgebiete des Paraguay, oberhalb Villa Jlaria: sie zeichnen

sich durch einen besonderen Vegetationscharakter aus, den W. an-

schaulich beschreibt.

Die Nebenflüsse des Rio-Caba(;al sind von einem dichtbewaldeten

Ueberschwemniungsgebiele umgeben : die Oambusen bilden daselbst ein

so dichtes Geflecht, dass sich der Reisende auf seinem einsamen Fuss-

pfade vorkam, wie ,ein im Spinngewebe gefangenes Insekt. > Jenseits

dieses, eine Viertelmeile breiten Dickichts wurde der sandige Humus-

boden trockener , an die Stelle der Cocos capitata , die die Flüsse be-

gleitet, traten andere Palmen auf, die Eulerpe oleracea (Palmitu molle)

und üenocarpus Bacaba. Dann folgten quellichte Gründe , beschattet

von Farnbäumen , von älauritia und Iriartea exorrhiza (Catisar)
, einer

Palme, die sich auf ein 6 Fuss hohes Gestell von Luftwurzeln stützt

und in diesem Schatten wächst , zu kleinen Gebüschen vereinigt, die

Cephaelis , den kleinen Uaphnen unserer Wälder vergleichbar. Die

Wurzeln können das ganze Jahr gesummelt werden und die durch-

schnittliche Ausheule beträgt für den Arbeiter täglich 5 bis 6 Kilo-

gramme. In drei bis vier Jahren erneuert sich die PUanze aus den

turückgcbliebenen Wurzcitheilen

Sir W. Hooker giebl eine Mittlieilung über die Pia-

paba-Faser, die aus Para eingelührl wird (Journ. of Bot. I.

p. 121—123. (ab. 4.); ebenso Baltour (.Ann. nat. hisl. U.

3. p. 153.).

Diese Faser , in den vertrocknenden Blattstielen der Palme Al-

talea funifera von der Natur unniillelbar dargeboten , ist wegen ihrer

besonderen Brauchbarkeit zur Fabrikation steiler Besen und Bürsten

ein namhafter Handelsartikel geworden. Auch die festen, dicken Sa-

menschalen, die zu Drechsicrarbeilen dienen , kommen unter dem Ma-
nien (,'oquilla-Müste in den Handel.

Weddel, der Begleiter Gr. Castelnau's auf dessen

Reisen in Südamerika , bat in .seinem scliönen Kuplcrwerke

über die Chiiiiirinden aucli die geügra|iliisclie Verbreitung der

Cinchunenwalder aulgeklärl und die Kennlniss ihres Areals
Archiv. I. Niiuriuob. XVI. Jtbr|. 2. Oa.

[}
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durch die Bereisung Boliviens erweitert (Histoire naturelle

des Quinquinas. Paris, 1849. 108*pag. fol. mit 34 Kupfer-

tafeln).

Es ist belianot, dass die wesiliche Kordillere Perus waldlos ist,

und dass die Cinciionenwälder dieses Landes sich auf die östlichen Ab-

dachungen der östlichen Kordilleren beschränken : dasselbe ist in Bo-

livien der Fall und hiedurcb wird für diesen Abschnitt ihrer Verbrei-

tung ein zusammenhängendes südliches Areal bezeichnet, welches in

südöstlicher Richtung vom ölen bis zum ISten Grade südlicher Breite

reicht. Unter dem Parallel von Loxa (4^ s. Br.), wo die östliche Kor-

dillere Peru's aufhört und das Binnenplateau beider Ketten sich eben-

falls abflacht, findet man die Cinchonenregion , niclit melir durch die

Trockenheit der Hochfläche zurückgewiesen, am Ostabhange der Kü-

sten-Kordillere und dieses zweite Areal, wie das vorige der kontinen-

talen Seite des Gebirgs folgend , erstreckt sich vom 6ten Grade südli-

cher bis zuni 3tcn Grade nördlicher Breite. Ein dritter Abschnitt ent-

spricht dem westlichen Abhänge der Küstenkordillcre und nach ihrer

Bifurkation unter 2" n. Br. beiden Abhängen derselben im ^Umfange

vom zweiten Grade südlicher bis zum sechsten Grade nördlicher Breite.

Endlich reicht das vierte, das nördliche Areal vom Magdalenenflusse aus

in nordöstlicher Richtung den Verzweigungen der Anden nach Vene-

zuela folgend bis zur Küste von Caracas (2"— 11» n. Br.). Die aus

Gegenden nördlich vom Uten Parallel beschriebenen Cinchonen gehö-

ren nicht zu Cinchona, sondern meist zu Exostemma.

Die Veriikalgrenzcn der Cinchonenregion liegen unter dem Ae-

qualor zwischen 2000'"- und 2500'"-, unter 15" s. Br. zwischen ISOO""-

und 2300"^-: aber durch lokale Einflüsse wird diese schmale Region

ungemein erweitert und die extremen Werlhe sind 1200'"- (Wedd.)

und 3270'"- (nach Caldas). — Der horizontale Durchmesser der Ke-

gion, bestimmt durch den Neigungswinkel der Kordillere und deren

Detail - Konflguration, beträgt in Bolivien , wo er am grössten ist, nir-

gends viel über 2 Längengrade (p. 28.). Ungeachtet des beträchtlichen

Areals der Cinchonenwälder ist die Nachfrage im Handel der China-

rinden unverhältnissmässig grösser, als die natürliche Produktion: eine

Kultur dieser Bäume im Grossen , wie sie VV. iin Sinue hat , möchte

aus klimatischen Gründen kaum zu verwirklichen sein.

Die vom Verf. unterschiedenen Cinchonen sind: Ij C. Calisaya

n. sp. 13— 16" s. Br. (Königsrinde, jetzt immer seltener werdend und

daher häufig verfälscht). 2) C. Condaminea Humb. Als Varietäten

werden C. lancifolia Mut. , lanceolata Benth. , C. macrocalyx Par. und

C. lucumaefolia l'av. reducirt, doch bleiben Systematik und geographi-

sches Areal, welches, wenn W.'s Ansicht richtig ist, die ganze Cin-

chonenregion umfassen würde, zweifelhaft ; die Hauptform wächst nur
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bei Loxa. (Hieher sind einige Sorten dos C. griseus zu zählen). 3)

C. sci'übiculata Huinb. 4— 13<> s. Hr. (C. Loxa oder leichte Calisaya des

Handels, in t'eru Cnscaiilla coloiada dcl Cuzco). 4) C. amygdalirolia

n. sp. 13«— 17". 5) C. nitida II. 1'. 10° s. Br. (C. ruber). 6) C. au-

stralis n. sp. 19' s. Br. bei 1200'"- Höhe. 7) C. Boliviana n. sp.

13— 16« s. Br. (Dient im Handel mit Calisaya vermisclit, zu deren Fäl-

schung). 8} C. micrantha R. i'. in Fcru und üolivien. (Z. Th. C. Hua-

noco). 9) C. pubescens Vhl. Syn. G. purpurea B. F. 4«— 16« s. Br.

(G'iibourl's China von Cuzco). 10) C. cordifolia Mut. Syn. C. rotun-

difolia Pav. Fa.^t durcli die ganze Ciuclioneiiregioo verbreitet. (C. Car-

tliagena des Handels und wahrsclicinlich auch ein Thcil des C. Loxa).

11) 0. purpurascens n. sp. in Bolivien. 12) C. ovala R. P. 9—17« s.

Br. (Z. Th. G. Loxa und Huanuco^. 13) C. Chomeliana n. sp. in Bo-

livien. 14) C. glandulifera R. P. 10» s. Br. (Z. Th. C. Iluanuco). 15)

C. asperifolia n. sp. 15° s. Br. IG) C. Humboldtiana Lanib. im nörd-

lichen Peru. 17) C. carahayensis n. sp. in Peru. 18) C. Mutisii Lamb.

Syn. C. glandulifera l.indl. I'. niirrophylla Mut. C. quercifulia Pav. bei

Loxa. 19, C. hirsul R. 1'. 10" s. lir. (C. Huamalies, der aber auch zum

Theil von anderen Arten stammt).

Ausser den Cinclionen sind in W.'s Werke f()i<,reiide Gattungen

monographisch bearbeitet: Cascarilla ('M sp.), Ladenhergia (1 sp.), Pi-

mentella (1 sp.), (iomphosia (1 sp.) , Lasioncina (6 sp.), Chrysoxylon

(1 »PO-

D"0 r b i g n y's Reisewerk ist abgesclilosseti worden, aber

die botanische Abiheilung unvollendet geblieben. Die.selbe

beslulil ans zwei Jluiiogtapliieeii , der sclion im .1. 1839 er-

scliienencn boiivi.sclieii Kry|)toirainen-Flura von Münlagno
und der Bearbeitung der Palmen Paraguay's und Boliviens

von V. Marti US (Voyagc daii.s rAin(''r,iqHe iiK'ridionnle. Tome

7. Partie I. 2. Florula Ijulivieii.sis. Cry|ilogaiiie.s-. l'aris, 1839.

Uti pag. 4. m. 7. u. 3 Taf. — P. I. lab. S— 12 eiilhallen

Liarslellungcn von Bougainviliea , Pliilibcilia , l'iciosia , Cliu-

(|uirag<t und S|urulobiuiti. — P. 3. Pabiieluiii Urliignyaiiuni.

ib. 1847. 140 pag. 4 mit 32 Tar.).

Uebersicht von Orbigny's Pnlmen , die ;:vösstcutheild in Bolivien

lieobat htet sind ; 2 CliHuiaedurea, 1 Morenin, 4 Kuterpe, 1 Ocno'-arpus,

3 Iriarlcu; 2 .Mauritia; 5 (iconoma ; Cuperniciu cerilera (auch in Para-

guay von 12"— .'9« 8. Br. verbreitet), ITriihrinnx (nni Paraguay in Bra-

lilien 17'' und in Buenoä-Ayres 31«;, 1 Thrinux ; 1 Desmoncus , 5 Bu-

ctti«, 1 Guiliclrna , 1 .Martinezia, I Acrncumia (auch P., 12°—26"), 2

Attrocaryuni, 5 Cocue (davon 2 in Bucnoe- Ayii« , iiliniiiih C. Hlui,
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welche jwischen 27» und 32° grosse Wälder bildet , und C. australis,

die von Paraguay bis Buenos-Ayres, 26—34", verbreitet ist), 2 Diplo-

Iheiniuui (D. lilorale von Bolivien bis Buenos-Ayres = 12°—30»), 1

Jubaea (Chile 33°— 40°;, 1 iMaximlliana, 2 Allalea, 2 Orbignia.

Von Cl. Gay's chilenischer Flora (s. Jahresb. 1. 1846.

S. 463.) sind bereits im J. 1849 der drille und vierte Band

vollendet, so wie zwei Lieferungen des fünften ausgegeben

(Historia fisica y politica de Chile. Botanica. T. 3. 484 pag.

T. 4. 516 pag. T, 6. pag. 1—256. 8.).

Fortgesetzte Uebersicht der chilenischen Flora : 1 Mesembryan*

themum ; 39 Cacleen (13 Echinocactus, 16 Opuntia) ; 8 ßibes ; 10 Sa-

xifrageen , bearbeitet von Reniy (Uonatia , 2 Saxifraga, Lepuropetalum

s= Cryplopetaluni Hook., Chrysosplenium ; Valdivia s. u. , Weinmannia,

Caldcluvia, 2 Cornidia) ; 23 Escallonien, von Remy ; 89 Umbellifeien,

von Glos (U Hydrocolyle, Micropleura, 9 Bowlesia, 13 Azorella, Bolax,

6 Mulinum, Honialocarpus , Elsneria , Diposis , Pozoa , 3 Asterisciuni, 3

Gymnophytou s. u., Laretia, Bustillosia s. u., 2 Sanicula, 12 Eryogiuni,

Oreomyrrliis, Osmorrhiza ; 4 Francoacecn (3 Francoa, Tetilla); 2 Ara-

lien ; 20 I.oranlliaceen , von Glos (11 Loranlhus, 2 Lepidoceras s. u.,

6 Misodendron) ; 40 Kubiaceen, von Glos (23 Galium, l.eptostigma, 5

Gruckshanksia, 2 Psycbolria, Nertera, Gunina s. u., 5 Hedyotis, Sipanea,

Polypremuni) ; 39 Valeriancen , von Glos (34 Valeriana , 3 Asirephia,

2 Betckea); 7 Galycereen , von Remy (Gamocarpha , 2 Boopis , 4

Galycera).

386 Synanthereen, bearbeitet von Remy (84 iMutisiaceen : 24 Diu.

tisia, 16 Chaetantliera ; 10 Facelideen ; 98 IVassauvIaceen : 13 IVassau-

via, 16 Leuceria, 13 Ghabraea ; 36 Gichoraceen mit Einschlusss der 7

Rea-Arten von Juan Kernandez: 17 Achyrophorus ; 1 Vernonia ; 9 Eu-.

patoriaceen ; 137 Asteroideen : 14 Erigeron , 30 Hitplopappus , 11 C^o-

nyza, 40 Baccharis; 200 Senecionideen , daruuter 4 Robinsonien von

Juan Fernandez : 113 Senecio, 22 Gnaphaliuni ; 11 Gynarecn); 1 Sty.

lidiee (Forstera) ; 18 Lobeliaceen (11 Tupa) ; 1 Cyphocarpus ; 4 Gani-

panuldceen (3 Wahlenbergia) ; 1 Goodeniacee ( Selliera ) ; 3 Gesne-

riaceen (Jlilraria , Columnra , Sarniienta) ; 10 Ericecn (3 Fcrnellia, 4

Gaultheria) ; 1 Epakridee (Lebetanlhus).

4 Lentibularien ; 7 Primulaceen (1 Pelleliera); 2 Sapoteen (Lu-

cuma) ; 2 Apocjncen (Scytalanlhus, Echites) ; 12 Asciepiadeen (7 Cy-

noclonuni , 3 Oxypetaluni, Sooninia) ; 7 Gcnlianeen; 11 Bignoniacecn

(8 Argylia, Monltea s. u., Reyesia s. u.) ; 8 Polenioniaceen (5 Gilia);

14 GonvoIvulaceen ; 3 Guscutecn; 3 Hydrophylleen ; 30 Boragineen, von

Glos (14 Eritrichium) ; 29 Labialen, darunter 3 Guminien von Juan

Fernandez (9 Slachys, 3 Sphacele, Soliera s. u., 'feresa s. u.); 36 Ver.
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benateen (25 Verbena) ; 4 Acanlhaceen ; 63 Solaneeii . von Kemy ^
Kabiana , 6 Merembergia , 10 Nicoliana, 13 AVItberingia , 17 Solanum,

Trechonaeles, Doryslignia, Veslia) ; 23 Nölanaceen ; 81 Scrophularineen,

von Clo« (Melosperma, 9 Ourisia , 7 Schizanlhus , 39 Calceolaria); 5

Flumbagineen ; 15 Plantagineen, von Decaisnc; 8 Kyctagineen j 8 Ama-
ranlnceen, von Remy ; 18 Chenopodeen.

Die Gesamnitzahl der bis jetzt beschriebenen, chiicniscbcn Pflan-

zen beträgt bereits 218t Arten.

Remy hat die \vichlig;slen , neuen Tlialsachen in sei-

ner Bearbeitung der diileiiisclien Sjiiantheiecn aucli beson-

ders zusammengeslellt (Ann. sc. nat. III. 12. p. 173—192.).

VI. Australien.

R. Brown l)esclireibt die wichtigeren Pflaiizeu (26 sp.),

welche Slurt von seiner Entdeckungsreise nach der süd-

australisclicn Wüste zurückgebracht , und fügt am Schlüsse

einige Bemerkungen über den Vegclationscharakter des in-

neren Neuhollands hei (Appendix to Vol. 2. of C. Sturt's Nar-

ralive of an expedition inio central Australia. London, 1849.
,

8. pag. 66—92.).

In dem berühmten Anhang /u Klinders Heise ist die Bemerkung

enthalten , dass die Kigenlhümlichkciten der neuhollandischen Flora

Ewischen dem 3<)3ten und 35sten Itreitegrade am enlschiedenslen her-

vortreten, aber in bei Weitem höheren Grade an der Ost - und Wcst-

krisle^ aU in dem dazwischen liegenden , midieren Kaum. Diese An-

sicht findet üich nnler Anderru durch die Sammlungen bestätigt, welche

•eitdem auf den Entdeckungsreisen im Innern zusammengebracht wur-

den und deren (jefiammlau.siiculc K. Urowu auf 700 bis TfiO Allen sehätzt.

Der allgemeine Charakter dieser l'Hanzeu ;;lcrrht am nieislcn den Vc-

gctationsverhätlnisscn der Südknslc , besonders den Umgebungen von

Spencer'i Golf: dieselbe oder eine noch grAssere Abnahme der eharak-

trrifllisehen Familien ^e(lholIands ist zu erkennen. Von diesen sind

nur die Aeacicn und Eukalypten (diese in bedeutend verringerter Ar-

icnzBht), 00 wie Cellitrix und Casuarina übrig. Die grossen Familien der

Epakrideen, Slylidieen, Kestiaceen, so wie die dekandrischen l'aplliona-

ccen kommen kaum vor und von den iu noch höherem Grade rharakleii-

rllfclirn l'rfileBreen linden »irli nur finigr wenig« Arten von Grcvillea,

llakea und l'ciioonia. — Auch giebt es iu diesem mittleren Gobielo

keine gr6iHere, eigciiihflniliche Familien: die einzigen cliarukterisliychoo

Gruppen »ind eine kleine Uvihe von Fabt blalllotfcii Cfliiicn uod oinige
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dettungen von lUyoporineen , namentlich fiiemophila und Stenocbilus.

Sehr bemerkenswerth ist der Umsland, dass fast derselbe Vegetations-

charakter auf den unfinchti)aren Inseln des Dünipit'r- Archipels an der

INordwestküstc zu herrschen scheint und dass sogar einige Arien hier

und im siidlichen ßinnenlanJe dieselben sind , wie Clianthns Dampieri

und Jasminum lineare. Eine noch entschiedenere Ahnahme der cha-

rakteristischen Beslandtheile der neuhglländischen Flora tritt auf den

der Sudköste gegenüberliegenden Inseln ein.

Die Artenzalil der neuholläudischcn Klora, welche lur Zeit, als

R. Brown sein grosses Werk schrieb, gegen 4200 betrug, ist, seiner

Ansicht zufolge, durch die späteren Entdeckungen , unter denen er als

die bemerkenswerthpslen die von Cunningharn , Baxter, Prummond,

Preiss und Gunn bezeichnet , noch nicht bis auf die ZilTcr von 7000

gewachsen.

ßidwill entdeckte eine Conifere landeinwärts von

Morclon-Bay, deren. Zapfen Sir VV. Hooker entweder für die

der Dammara orienlalis oder einer nahe verwandten Art

hält cHook. Joiirn. I. p. 284.) : die Verbreilim«,' eines Baums

von den Sunda-Inseln und Molukken nacii der Oslküste Neii-

Iioliands würde sehr auffallend sein.

Behr setzt seine botanischen Forschungen in Südauslra-

lien fort (Bot. Zelt. 7. S. 873.); ebenso Drummond in

Swanriver (Hook. Journ. I. p. 247—251. 374—377.).

A. Braun bearbeitete die Charen Australiens, so wie

diejenigen, welche Ilooker auf seiner antarktischen Reise sam-

melte (Hook. Journ, 1. p. 193—203.): 18 diesen Ländern ei-

genlhümliche Arten.

Von Harvey's Nereis australis (s. .laliresb. f. 1847.)

erschien die zweite Abiheilung (London, 1849. p. 65— 124.

lab. 26—50).
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B. Systematik.

Eine polemische Schrift von J. B. Drumm ond
,
ge-

gen das Jussieu'schc System >{erichlet und bestimmt den Ge-

brauch der Linne'schen Methode in den botanischen Lehr-

büchern zu empfehlen , ist ohne wissenschaftlichen Gehalt

(Observations on natural Systems of Botany. London, 1849.

100 pag. 8.). — Den SpeciesbegrifT erläutert ein bedeuten-

der Vortrag von Fries in der Versammlung nordischer Na-

turforscher (5te Mode. p. 135—148.).

Von Schnizlein's ikonographischer Darstellung der

Pllanzenfaniilien (s. Jahresb. t. 1847.) erschien das sechste

Heft (Bonn, 1849.): dasselbe enthält vorzüglich Apetalcn.

Von De Candolle"s Prodromus systematis naturalis

wurde die zweite Hälfte des dreizehnten Bandes vor der er-

sten herausgegebea, welche von Moquin-Tandon die

Phytolacceen, Chenopodeen und Amarantaceen, so wie die von

den Chenopodeen abgesonderten Basellaceen, und von C h oisy

die Nyctagincen enthält (Paris, 1849. 463 pag. 8). — Der

erste Band von Walpers' Annales (s. vor. Jahresb.) wurde

vollendet (Lips. 1848 -49.

Blume begann ein systematisches Werk über neue

Pflanzen des Leidener Museums grossentheils ostindischen Vr-

sprung.s herauszugeben (Museiiiii botuniciim lugdunobatavum.

y Fol. p. 1— 144. mit 9 Tal.):' in dieser reichhaltigen Publi-

kation sind namenllicli Milaslomaceeii, Myrlacecn, Asclepia-

dcen und Orcliiileen enlliallcn, ausserdem einzelne Reihen

aus den Familien der Lythrarieen, llalorageen, nhizophorccn,

Cüuibretaeeen, Legnotldeen, Phytokreneen, Pangleen, (Jneta-

ceen , Apocyrieeii, Bi^niiiiiuc4'en , Hydrouhiirideen und Bur-

manniareen. — F. Salm-Dyck publirirl oin(! Arbeil über

Siirriilenlen, von welcher d:is liinlte llelt erschienen ist (Mo-

nognipliia generum Aloc-s et Mescnibryanllienii. Fase. V Bonn,

1849. 4.).
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Diko ty ledonen.

Leguminosen. PInnchon revidiit die Galtung Ulex udd pu-

bliclrt eine neue, in Moi-bihan und Dorsetsbii'e einheimische Art, U.

Gallii PI. (Ann. sc. nal. III. 11. p. 202—217. lab. 9.): Stauracanlhus

reducirt er. Die neue Art hat die kleinen , die Knospe nicht völlig

umscliliessenden Brakteen und die schwache Ketchbehaarung des V.

nanus , aber den Habitus des U. cüropaeus. Von 11 Arten wird das

Areal angegeben : wenn dem Verf. die Verbreitung von U. europaeus

nach Italien zweifelhaft blieb, so bemerke ich, dass ich Exemplare aus

l.igurien gesehen habe. — Irniisch untersuchte den Blüthenstand von

Trifolium (Hot. Zeit. 7, S. 51.3—521.): er zeigt den übereinstimmen,

den Typus dieser Gattung und macht darauf aufmerksam , dass die aus

verwachsenden Bractcen gebildete Hülle von T. fragil'eruni nichts mit

den ebenfalls Hülle genannleu Stülzblällern von T. pratense gemein

hat; der Griffel ist in der Gruppe von T. pratense keulenförmig augc-

schwollen, In der von T. repens nicht. — Boi ssier erweitert den Cha-

rakter von Pocockia , indem er die Trigonelleu mit flachem Legumcn

zu dieser Gattung transponirt (Boiss. diagn. or. 9. p. 11.). — Dass

nach A. Gray's Entdeckung Krameria zu den Leguminosen gehört,

wurde im vorigen Berichte schon beiläulig angeführt (Geii. bor. amcr.

2. p.227.): indessen ist zu erinnern, dass G. selbst eine besondere Ka-

mille der Kranieriaceeu annimmt, ^vas jedoch nur eine Folge derjeni- .

gen Ansicht ist , welche aus den Leguminosen mehrere Familien bil-

det. — Neue Gattungen; Potlocytisus Boiss. (I. c. p. 7.): Geni-

steenstrauch in Karamnnien, dm'ch ein Legumcn indehiscens ala utrin-

quc aucluni stipitalum charaklerisirt ; Sailoria Boiss (das. p. 109.5:

Hedysaree des Taurus, mit dem Legumcn dispernium von Eversmannia,

welches sich jedoch weder gliedert noch aufspringt; Pcntndynamis R

Bi. (Appendix to Slurt p. 76.): Staude in Süd-Australien, anscheinend

eine Phaseolee, aber dJadelphisch, mit 5 grösseren linearen, 5 eiförmi-

gen Antheren ; Clidanthera H. Br. (das. p. 73.
J : Galcgee ebendaher,

von Psoralea nur durch die Dehisceus der Antheren verschieden „an-

therae uniformes, loculis apicc conDuentibus, valvula contraria ab apicc

ad basin separanle dehiscenles !"; Oilryocarpus Hook. fil. (Niger Fl.

p- 316.): Dalbergiee aus Westafrika, von l.onchocarpns durch vollstän-

dige Diadelphie verschieden; Fornasinia Her toi. (Sliscell. bot. 8. in

Act. ßonon. 1849.): Baum in Jlozambiquc, der das schwarze Ebenholz

liefern soll ,. ebenfalls mit Lonchocarpus \ erglichen; Leiicomphalui

Benth. (Niger Fl. p. 322.): Sophoree aus Fernando Pu , neben Bra-

cleolaria stehend und wie Baphia, die zu derselben Gruppe gehört, den

Swartzieen sich annähernd; Vrotlon Turczan. (Bullet. Wosc. 1849.

nr. 3.): Podalyrice aus S\vanri\cr, mit Phyllola verglichen = Drumm.

coli. 4. m. 21.; Pelaltisti/lis R. Br. (1, t. p. 79.): Cacsalpiuieensliaucb
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aus Südaiistralien und Hein Danipiers Archipel, mit merkwürdiger War-

bcnbildung „slyius pclaloideus trilubiis, lolio nicdio longiori axi incras-

sato dcsineiilc in sirgnia ohtusuni siiiiplcx*' ; Bertinia Soland. (Wiger

Fl. p. 326.): Caesalpiniofnbiiiiin aus Woslafrilia, von Afzclia fasi nur

durch Ponlamerie verschieden; Semia Batka (Bol. Zeil. 7. S. 192.)

c= Cassia Senna etc.

Chrysobalanoen. Bei Parinariuni kommen, nach Benthani,

(Niger Fl. p. 334.) abnorm 2 bis 3 Carpclla vor.

Rosaceen. Trcviranus macht auf die »irtellörniige Blall-

»lellung der Alchemillen in den Anden aufnierksani (Bot. Zeit. 7. S.

209—216.): diese Blällcr sijid , nach seiner Ansicht die gespaltenen

Slipulen eines aborlirlen Blatts. — Lehmann beschreibt eine Reihe

von 20 neuen Fotenlillen (Addit. ad delect. semin. Hamburg. 1849.,

abgedruckt in Ann. sc. nal. III. 12. p. .344—355.).

MyrlaceciH Bentham spricht sich für die Stellung 'von Na-

puleona bei den Barringlonien aus (Niger Fl. p. 361.). — Blume er-

läutert die Charaktere von Psidium und mehreren anderen (iatlungen

(Mus. lugd. nr. 5. u. f.); die mit Eugenia verwaudlen und neuerlich

damit wieder vcreiniglen Typen scheidet er besonders nach der Ac-
slivaiion des Kelchs. Neue Gallungen: Rkojomyrtus Bl. (das. p. 76.^

c= .Myrli secl. homonym. |)C. ; CleislocalyT Bl. (p. 84 ) = Jambosa

niiida Korlh. und Eugenia nervosa I.our. ; Maciopsülium Bl. (p. 8S.)

= l'sidium rubrum l.onr. etc.; Gelpkea B 1. (p. 88.) = Myrius pcnduLi

Bl. elc. ; Strongylocalijx lii. (p. 69.) = Jambosa leploslenmn horlh. und

Eugenia hemisphacrica Wghl. ; Clammyrlus Bl. (p. U.l.) = Jambosa

glabrata I)C. cti. ; lUicrojambosa Bl. (p. 117.) =: Jambosae et Eugc-
niae sp.

Me lasloma ceeii. Naudin beschäftigt sich mil monographi-

schen llnlersuchungen über diese Familie (Melaslomaccarum quae in

mnseo l'arisiensi conlinenlur nionographicae descripliones. Pari. 1. in

Annal. sc. nal III. 12. p. 196—284.). In dem Charakter der Mela-

«lomaceen kommen folgende unveränderliche Kennzeichen vor: Klos

regniaris; inscrtio perigyna; slamina hlaineulis aeslivatione inflexis suF-

fulla ; ovarium »tylo siiuplici ovulis 00 ; frudus calice persistente ve-

elilu»
;
embryo seniini eonformis ; — folia simplicia exslipulalu. Als

Ahweichiingen von dim lypischeii Bau werden augefOhrl: Monueelo
durch Aliorl

; Monopvialie und Apelalie; uniseriirle nud pluilseriirlc

(fiubindeflnila) .Slaminen ; Rimadehisi enz iler Aulheren
; frtiis üvarium;

parietale und hasilare Placeulalion, — Die- (jren/.en dei' geoginphiselieii

Verbrciliing sind: in IVordamerika bis 40", in Asien bis 35" n. Br., in

Afrika bis .34», in Südamerika bin .30" ». lic. — N. Iheill die Familie

in folgende Tribus ein :

I. Itlelasinmeen. Aniheiue i^unneelrvo iiifra lueulus produclae,

pleruiO(|uc poro delifscenles.
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2. Astronieen. Anthcrae lirna dehiscentes, conneclivo non pio-

ducto. Ovarium sliijninle indiviso. (Indischer Archipel bis Oceanien).

3. Kibessicen. Aniherae rima dehiscentes, connectivo non pro-

ducto. Ovarium 4-ioculare, placentis parictalibus aut e fundo locu-

loruni orlis, stigniate lobato. (Indischer Archipel und Jlohikken}.

4. Memecyleen. (Afrika und tropisches Asien).

5. Mouririeen. (Tropisches Amerika).

Durch die Aufnahme der beiden letzteren Gruppen, bei denen

die Zahl der Eier i)esrbränkl ist und die habituell zu den Myrtaccen

gehören (^erg;!. Jahrcsb. f. 1846. S. 172), verliert die Familie an Wa-

lürlichkeit und In ihrer Charakteristik. Ebenso ncni^ ist die nicht

weiter begründete Ansicht über die üliniecn zu billigen, nach welcher

Olinie eine besondere Familie bilden soll, Myrrhinium und Fenzlia da-

gegen zu den Myrlaceen gebracht werden, wohin sie ebenso wie Oli-

nia zu ziehen sind.

Die Melastomeen werden von F(. nach neuen Grundsätzen eingctheilt

;

zunächst erhallen wir die abgeschlossene Bearbeitung der auf Amerika

beschränkten Microlieieen und den Anfang dar Lasiandreen : a. Slicro-

licieen. Calycis limbus simplex. Anthcrae oblongo-ovoideae aut ovoi-

deae, rostro oblique 1 poroso lerminatae. Semina renifurmia aut jiyra-

midata. — Weissneria , Siphanthera, Rhynchanthera , Stenodon, Lavoi-

siera, Chaelosloma, Microlicia (char. reform. ; mit 81 sp.) ; Trenibleya,

Centradenia. b. Lasiandreen. Calycis limbus simplex, Antherae 1 po-

rosae (rarissiinc biporosae), plerumqne elongatae , subulatae (non-

unquam breves). Semina cochleata. Von den zahlreichen Gattun-

gen dieser Abtheilnng sind bearbeitet : Tulasnea ; Onoctonia n. gen.

(p. 276.): von der vorigen durch penlameri^che Blüthe unterschie-

den, aus Guiana; Poteranthera, Fritzschia, Kolerophila, Dicrananlhera,

Uranihera. — Bedifcirt werden Itliocarpus Naud. zu Noterophila, Bra-

chyandra Naud. zu Arthrostemma, Lachnopodium Bl. zu Otanthera, Gri-

schowia Karst, zu Monochaetum.

In der Flora der Cap Verden (Nig. Fi. p. 130.) hat Naudin
einen neuen Charakter von Osheckia gegeben , der Arten aus allen

Erdtheilen uml'assl. Bentham (das. p. 345.) ist hiemil nicht einver-

standen und bemerkt , dass fast alle weslafrikanischen Melas^omacecn

zwar zu den Osbeckiccn gehören, aber besondere Gattungen bilden, die

sich näher an die asiatischen Glieder dieser Gruppe (an Welosloma)

anschliessen ; nur bei Osbeckia selbst betrachtet er die verschiedene

Struktur der asiatischen und afrikanischen Arten nichl als zu generi-

scher Trennung genügend und begründet auf sie zwei Seklionen die-

ser Gattung. Blume (Mus. lugd. p. 49.) geht indessen weiter und

theilt die asiatischen Osbeckien in mehrere Galfungstypen , indem er

den Linnt sehen Kamen auf die Reihe der 0. chinensis einschränkt.

JVeue Gattungen von Beniham und Blume: Dissotii Benth. (dal-
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p. 346.) = Oslieckiii giandillora Sm. ; Helerolis Bcnlh. (p. 347). =
Mflaslonia pluniosuin und 9 andere afiikanische Arten ; Dinophora

Hcnlh. 'p. 355.): Rhexiee aus Fernando Vit, mit Spenncra nahe ver-

wandt : Reclomiira lil. (Mus. lugd. p.6 ) = EwycUia galcala Korlh. etc.;

Macroplacis Bl. (il). p. 7.) = Ewyckia rordala Korth. aus Borneo

;

lhjpenanlheK\. (il). p. 21.) = Medinilla venosa Bl. ; Daclylicla Bl. (ib
)

= Medinilla brarteata Bl. etc.; Bredia Bl. (ib. p. 24.): Sonerilee,

in Japan knltivirl; Aphclrum B 1. nee Kult. fp. 37.) = Dissochaela

nodosa Korlh. elc. , Asierosloma Bl. (p. 50.1 = Osbeckiae africanac

el phires asial.; /ImJ/i/ffnI/ierrt Bl. (ib.) = Osb. Irnncala und parvifo-

lia Arn.; Ceramicalijx B 1. (ib.) = Osb. siellala Hani. ete.

Halorageen. Tulasne bemerkt, dass die Frucht von Hip-

puris sieh durch ein terminales üperculuni öflne (Ann, sc. nat. HI. 12.

p. 70.): dies geschieht indessen erst bei der Keimung und eine wirk-

liche Dehiscenz findet nicht statt. — Epilithes Bl. wird von Blume
(Mus. lugd. p. 110.) selbst reducirl und mit Serpicnla vereinig!.

Legnot ideen. Blume (Mus. lugd. p. 126.) schlicssl sich •

der fileinung Endlicher's an, nach wecher diese Gruppe sich den Rhi-

iiiphorecn zunächst anreihen soll. Er bemerkt jedoch, dass sie sich

\on diesen durch das Perisperm , \\elches in i'eicher Ablagei'ung den

wenig entwickelten Embryo umschliesst , durch die nicht im Bereich

der Mutterpflanze stattfindende Germination, so wie durch nicht selten

gesägte Blätter und starke Itarzsecretion in der Rinde (anstatt der in

den Rhiiophoreen herrschenden Gerbsäure) unterscheide. Nach der

Struktur des Samens ist, wie mir scheint, an eine nahe Verwandtschaft

dieser beiden Fanlilien nicht zu denken : auch hat R. Brou'n bereits

auf die Stellung von Cassipourea bei den Cunoniaceen hingewiesen.

Ich habe früher (G8II. gel. Anz. 1841. S. I430.) darauf aufmerksam ge-

macht, dass die Legnolideen ein Uehergangsglied zwischen AVeiuman-

nia und den Escallonien bilden, glaube jedoch im Hinblick auf Hlume's

genauere Charaklerislik der Gattungen, dass man sie nach folgenden

Charakteren als selbsläiidigi! Familie beibehalten kann (vergl. unten

Tlliareen) : (4—7), 4—7, 8—14—20—40, 3—4-6; calyx valvaris
;

petala in diseo perigyna, unguiculata, Irmho plerumque limbrialu-inciso;

0lamina bi-pluriscriata ; ovarium disco basi inuiiersntn, synearpnni, stylis

infra slicmala concrelis, locnlis 2.4ovulalis, ovulis campylotropis ;
—

folia opposila, simplicia, sqnamis intrapetiolaribns. — DieGaMung Gy.
nolroches Ifl , welche Endlicher an das Ende der Gullifercn genlellt

halte , ist nach Klume nicht bloss eine f.egnntidee, sondern zu ihr ge-

hört «ogar Mryplopelaliim als Synonym. Eine zweite asiatische Galtnng,

welche auch Kndliclier noch bei den Rhtzophnreen halle stellen lassen,

ist, nach 111., Roxburgh's Carallia, von welcher ei- einige neue Arten

ke>cbreilil und mit der er «eine , bei Endlicher am Scbluite der Ly-

rtharieen angefahrt« Gattung Symmetria vereinigt — Pie neue üallung
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AnUophyllea B r. (Niger Fl. p. .342. 575. \ von R. Brown nur erwähnt
(llorlic. Transacl. 5. p. 466.), von Benlhiim beschrieben, von wel-
cher eine An im tropischen Afrika , eine zweite in Ceylon wächst,

scheint kaum hiehcr zu gehören, ist jedoch nach ihrem Frnchtbau dem
Verf. nicht bekannt geworden. Gardner hat die ceylanisehe Art in-

dessen ebenfalls unter dem Namen Telracrypla (Hook. Journ. 1. p. 3l4.)

beschrieben und zu den Haniamelideen gebracht (s, u.) : nach seiner

Beschreibung würde sie sich durch einzelne Eier und 4 gclrcnnle Grif-

fel von den Legnolideen , mit denen sie B. vergleicht, unterscheiden.

Den wichtigsten Charakter, den Bro« n hervorhebl „folia squamis sli-

puliformibus subopposila" bat G. ganz übersehen. Charakter : 4, 4, 8,

4; calyx valvaris; petala biloba, lobis finibriatis, disco inserta.

R b iz p h o r e eil. Die Systematik dieser Familie ist durch

Bluine's Bearbeitung (Mus. lugd. p. 131— 143.) bedeutend gefördert

worden. Die Struktur der Antheren von Rhizophora beschreibt er fol-

gendermasscn : anlherae loculis connexis , intus alveolalis , dehiscentia

laterali intus ad basin appendice membranacea slipatac. — Neue Gat-

tung: Kanilia B 1. (das. p. 140.) =s Bruguiera parviflora W. A. etc.

Comb rc taceen. Foetidia Comm. , die zweifelhaft zu den

Myrtaceen gebracht war, ist nach Bluni,e (Mus. lugd. p. 143.) eine

den Combretaccen zunächst verwandle Gattung , von denen sie sich

durch stainina OD und ein Ovariuni 3-4 loculare unterscheidet.

Balsamincen. A. Gray (Gen. bor. amer. 2. p. 131.) zeigt,

dass bei liiipalicus an der inneren Seite der Filamente über das Pistill

auswacbsendc Appendices vorkommen, die den Filamenlanhängen der

Zygophyllcen entsprechen und bei den nordamerikanischen Arten die

Warbo so Noilständig überkleiden und verschliessen, dass eine Befruch-

tung unmöglich wird. Hieraus erklärt er die Sterilität der meisten

grösseren Blumen: nur zuweilen schiebt das auswachsende Pistill die

Hülle zur Seife. Nun halten schon Weddell und Torrey bemerkt, dass

die Früchte aus einer Reihe kleiner , in ihren äusseren Organen un-

entwickelt bleibenden Blüthenknospen her\orgeben, die früher als die

grossen Blumen enlslehen und in denen, nach Gr., die Befruchtung so

frühzeitig erfolgt , dass in ihnen regelmässig das O^arium durch sein

Auswachsen die übrigen Organe, die hier fast regelmässig bleiben, vom

Forus losreisst und wie eine Calvptra auf seiner Spitze trägt. Diese Vor-

gänge erinnern an die ähnlichen Verhältnisse bei Viola niirabilis.

Tribuleen. Tribulus , wovon Kralik 9 Arten charaktcrisirl

(Ann. sc. nal. III. 11. p. 25.) zählt penlandrische Arten; der gemein-

same Grillel fehlt niemals, wodurch die Gattung demnach von Bieber-

sleinia abweicht ; die persischen und arabischen Arten , bei denen die

Carpidicn stall der Dornen mit Flügeln versehen sind , verdienen ge-

nerisch abgesondert zu werden, — Neue Gattung. Tribitlopis R.

Bf. (Appendix 10 Sturi p. 70.': im tropischen Neiiholland, von Tribu-
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tus durch „Ovaria 5 monuspenna , cocci praeter tubeicula 2 v. 4 ba-

seos laeves,*' so wie durch abwechselnde Blätter verschieden, ebenTalls

iheils dekandrisch , iheils pentandriseh. Sind in dieser Gattung, wie

CS nach Br.'s Worten nicht zu bezweifeln ist, die Ovarien nicht ver-

bunden und ohne einen gemeinsamen Griffel, so würde sie, wie Bie-

bersleinia, sich näher an die Rosaceen anschliessen, zwischen denen und

den Zygophylleen die Tribtileen als Miltelgruppc bdtrachlet werden

kennen.

Rutaceen Spach ptiblicirte eine Monographie von Haplo.

phyllum (Ann. sc. nat. III. U. p. 174—192.): die Zahl der dem Veil.

bekannt gewordenen Arten beträgt 30, aber sein Subgenus l'eganoides

(^ H. davuricum Juss.) durch Anisonieric der Karpelle und ein Gyno-

phoruni heniisphaericum abweichend, ist als eigene Gattung abzuson-

dern. IVai;li der /iaht und Stellung der Eier ergeben sich scharfe Sek-

tionen ;

A. Ovula 4, ovulis geminatim superpositis.

a. Ovarii glandulae subaequaleg subglobosae. 7 sp.

b. — — ioaeqiiales elongatae. 2 sp.

B. Uvula 2, ovulo superiori adscendeiile, inferiori appenso. Dahin

nur H. pataviiium Juss.

C. Ovula 2— 1, üvulis geminis collatcralibus appensis. 19 orientati-^

sehe Arten : von europäischen nur H. Buxbaumii Juss.

Eine neue Gattung aus Texas, der einzige Repäsentant der Fa-

milie in der neuen \\ eit , ist Ruto$ma A. G r. (Gen. bor. ainer. 2. p.

143.), von Kula durch dus Ovariuni bilobuni , hiloculare, tlcn Discua

filobus poris nectaiilVris destitutum und Semina muricala unterschie-

den, im Habitus (t. 155.) Ilaplophylluni gleichend.

Diosmeen. Neue Gattung: (ieleznouiia Turcz. (ßullel. Mose.

16)9, nr. 3.): von Swan River (Drumm. coli. 3. nr. 8.), mit Choritaena

vom Verf. verglichen.

Ochnaceen. Erhard tiearbciletc die südamerikanischen Ar-

iin der Galtung Gomphia monographisch (Regensb. M. 1649. S. 241—
2j4.) : 31 Arten,

Connaracccn. itentham (Niger. Fl. 288.) bemerkt, iluas

Omphnlobium Gdrtn., auf Connarus monocarpus I,. begründet, mit Cun-

narui zutamnicnfrilil, und dass die drei Gattungen dieser Gruppe durch

lulgendv Chantklrrc begrenzt sind: Connarus carpidiu 1, ovuMs sutu-

lalibuii , f/uclu slipitalu ; Rourea carpidÜA 3, ovulis e basi' ovarÜ cre-

elis, rruclu scKsili (Syn. Connarus DC. , llyrsocarpus Schum., Anisosle-

niun Tnrcz.) ; Cnestii« caUce \alvari, carpidüs r> , nvulis e basi ovaiii

crecliii, fruclu scssJli, semine ulbuminoso. B.'s Remcrkungen f;egen die

Stellung der Connaiuceen In der Klasse der Rutaceen sind treflVnd : da

diu hypugyiiisctie Inierlion bei den Alimoseen, regelniAssIge Blitthen bei
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den Cynomelieen vorkommen , bei Copaifera die Radicula sich eben-

falls \on Hilum entfertit , wenn auch nicht so weit, wie bei Cnnnarus,

und da bei mehreren Arten von Rourea und Cnestis Nebenblätter auf-

treten , so würde ich aus diesen von B. zusammengestelllen Momenlcn
vielmehr den Schluss ziehen, die Connaraceen mit den Leguminosen zu

vereinigen.

Eup hör biace e n. Microdesniis, von l'lanchon zu den anomalen

Flacourtianeen gestellt, steht, nach Bentham (Niger Kl. p. 513.),'

in weit näherer Verbindung mit den Euphorbiaceen. — Neue .Gat-

tungen: Micrococca Benth. (das. p. 503.) = Tragia raercurialis L.,

eine Acalyphee
; Erijlhrococca ßenth. (das. p. 50ß.) = Adelia ano-

mala l'oir. , Acaljphee; Pijcnocoma Benth. (das. p. 508.): Baum in

Fernando Po, aus der Gruppe der Ciotonecn ; CUlslanthus llooli. fil.

(das. p. 512.) : Strauch in Sierra Leone, wahrscheinlich mit Bridelia

verwandt , aber § unbekannt.

Cha i lleti accen. Bentham (Niger Fl. p. 279.) bemerkt, dass

man diese Gruppe nebst den Hipporraleaceen mit den Celaslrineen

vereinigen könnte, wogegen indessen die starke Ausbreitung des Albu-

mens hei den letzteren spricht. Der Diskus der Hippocrateaeeen ist

hei den Ciiailletiaceen durch h; pogynische Drüsen angedeutet, welche

zuweilen zu einem Ringe zusammcnircten. Lindicy hatte den Chaille-

tiaceen irrlhümlich einen Calyx valvaris zugeschrieben, der vielmehr in

hohem Grade imbrikativ ist.

Rhamneen. A.Gray stellt die Tournefort'sche Gattung Fran-

gula (Gen. bor. amer. p. 177.) mit folgender Charakleristik wieder her:

discus tenuis; .<:cmina iion sulcata, rhaphe laterali ; cotyledones planae,

carnosae. Rhamnus dagegen hat den Discus margine incrassalus (nicht

überall; , Semina dorso sulcata, rhaphe dorsali und Cotyledones folia-

ceac revolutae.

Gel as tri n ec n. A. Gray (das. p. 183.) findet, dass der Aril-

lus bei Celastrus ein ächter, aus dem Funiculus hervorgegangener

Arillus sei, Planchon hatte nämlich bei Evonymus dieses Gebilde von der

Eimündung aus sieh entwickeln sehen und als Ariliodium unterschieden.

I' o 1 y g a l e e n. A. Gray (das. p. 220.) vermulhet, dass die

Phalangen von Polygala nur als zwei Staminen zu belrachlen seien,

jedoch nhnediese Vermuthung zu begründen. — Bentham (Niger Fl.

p. 224.) verbessert und vervollständigt den Charakter Aon Carpolobia,

einer \\'irklichen Polygalec, mit welcher Don jedoch irrig zv^ei Legu-

minosen vereinigt hatte: 2 -f- 3, 4 + 1, 5,?; pelalum V carinifoinie;

St. monadelpha. Dieser Cliaiakler erläutert den von Polyaala , wo
entweder 2 jener 5 Blumenblätter fehlen oder bei P. Doiiii durch Oeiir-

chen an den Kleineren Blunicnblättern nur angedeutet sind (vergl. Jah-

resb, f. 1846. S. 173. bei lien Balsaininecn).

Tri go n i ace e n. Ueber die Stellung dieser Familie habe ich
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das Ergebniss meiner Uiilersuchuiig niilgttheill (Liniiiua, 23. p. 27.).

Trigooia isl ein Verbindungsglied z\\ist'Iien den Polygaleen und Euphor-

biaceen , auf deren Vcruandlschaft Roeper in seiner Scbrill über Eu-

phorbia hingewiesen hat. Von beiden Familien unlerscheidel sie sich

durch die alropen Eier und durch die SlelUing des fünften Kelchblalls

:

durch letztere ist eine Analogie mit Moringa und den Leguminosen aus-

gedrückt.

Sapin d a c ee n. Benjamin untersuchte die Blatt eotwicUelung

\on Aesculus Hippocastanum (Bot. Zeit. 7. S. 449. 465.). — Weuo
Uattuug: Lecaniodiscus Fl auch. {I*!iger Fl. p. 2ci0.) : im westlichen

Afrika, durch Apetalie von Sapindus abweichend.

iMalpighiaceen. Reue Gattung: Blepharandra G r i s e b.

(Linnaea, 22. p. 7.) = Coleoslachys hypoleuca Benth., ein Baum im

britischen Guiana.

A u rani i ac een. Bcntham (Niger Fl. p. 257.) zeigt, dass

Fagarastruni Don (Gen. ad calc. Burserac. beiEndl.) = Amyris anisata

W., ebenso w ie Myaris Prl , zu den Aurantiaceen gehirt und mit Clans-

seoa zu vereinigen ist.

Olacinicn. Tulasne (Ann. sc. nat. IIl- 11. p. 169-173.)

stellt Aublel's Paraqiieiba, bei Endlicher eine Monopctale von zweifrl-

felhafler Stellung, neben Icacina, von der sie sich durch an der In-

nenseite mittels! vorspringender Leisten gefurchte Blumenblätter, flache

Filamente und vicrfäi hcrige Anlheren unterscheidet. Charakter : (5), 5,

5, 1; calyx niinutus, marcescens; pelala distincta, hypogyna, valvaria,

lajnioa media inlrorsutn prominente deursum ampliorc v. etiam altera

transversa angustiori in.sliucta, sigillatim vcluti 2—-4 loceilata s. fuveala;

»tamina hypogyna, Ulamentis olio\atis , anthcris 41uccllatis, loccllis

linearibüs connectivu 4-gano inipositis; ovarinm uniluculare, ovulis 2

pendulis anatropis, stylo brevissimo , stiginalc cxiguo obscure 2-31obu;

fructus ignolus. Dieser Charakter bezeichnet die Galtung unzweifel-

haft als Olacinee: indessen ist T. geneigt, die Icacineen als besondere

Gruppe zu betrachten und zählt zu denselben auBscrdeni Pogopelalum,

tiomphandra, Apodytes, bmmotus, Leretia und nach Adr. Jussicu Cap-

paris glandulosa Derf. — ^cue Gattung: liltapUiostijlis Plan eh.

(Niger FI p. 259.; = Apodytes bcninensis Hook, fil.; Frucht unhckanni

und nur nach der Inlloresecnz von Apodytes abgesondert.

Guttifereu. Tulasne giebt eine Monographie von Aublel's

ubertchener Gattung (Juiina (Ann. sc. nat. IIL II. p. 154— 169.), wo-

hin mehrere von Poeppig gesammelte und von ihm als Freziera bo-

teichnete GewSchse gehören. Crueger's Versuch (Jahrrsb. f. Itj47,

S. .120.), diese Gattung unter dem Manien Guiina wieder herzustellen,

wird getadelt , du sein Baum von Trinidad der Aublet'sehen Beschrei-

bung uii'ht enihprei'hu. Auch ist ^tuiina keine Ternstroeniiacee, son-

dern nach 1. eine Guttiferc, wofür die gegcuuberstehendcn Blätter und
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deren INervatur sprechen: übrigens weicht sie von den Guttiieren durch

grosse Nebenblätter ab. 9 Arten werden beschrieben, aber Aublet's

ursprüngliche .\rt bleibt unbekannt.

T er n stroemiaceen. Neue Gattung: Penlaphylaj: Gardn. et

Champion (Huok. Journ. 1. p. 244.): Holzgewächs in Hongkong,
' verwandt mit den Gordonieen aber durch Stamjna definila und Ovula

in loculis gemina, collateralia, pendula isolirt.

Tiliaceen. In einer Dissertation von C. Müller (Adnolalio-

nes de familia Elaeocarpeacearum. Berolin. , 1849.) werden mehrere

^^allich'sche Elaeocarpus-Arlen beschrieben. Uebrigens ist zu erinnern,

dass die Elaeokarp^en mit den l.egnolideen , mit denen sie die zer-

schlitzten Blumenblätter gemein haben , auch übrigens so vollkommen

übereinstimmen, dass sie nur durcli die geringere Ausbildung des Ols-

ens, die Antherenklappcn und abwechselnde Blätter zu unterscheiden

sind : sie müssen daher aus der Familie der Tiliaceen ausgeschlossen

werden. — Neue Gattung: Glyphaea Hook. Ol. (Niger Fl. p. 237.)

^- Grewia lateriQora Don von Fernando Po.

B y ttn eri aceen. Neue Galtung: .Ic/ttfteopsi's Turcz an. (Bul-

let. iMosc. 1849. nr. 3 ) : von Swan River, mit Uulingia verglichen (=
Drumm. coli. 4. nr. 100.).

Ste rculiace en. Delabechea Mitch. (vor. Jahrcsb. S. 80 ) fällt,

nach R. Brown (Appendix to Sturt p.Cö,), mit Brachychilon zu-

sammen.

llalvaceen. Garcke (Bot. Zeil. 7. S. 817. 833. 849.) unter-

wirft die Einlheilung dieser F'amilie der Kritik und publicirt einige

neue afrikanische Hibiscus-Arlen. — A, Gray (Gen. bor. amer. 2. p.

44 ) zeigt, wie Ducbarlre's Theorie der Malvaccen-Blülhe durch seine

neue Galtung Sidallea (s. vor. Jahresb.) erläutert und bestätigt ^vird

:

die Opposition der Slaminen bleibt hierdurch 5 abgesonderte, opponirto

Phalangen in der entwickelten Blüthe erhalten und der innere Slami-

nen -Kreis bildet gleichfalls Antheren aus, während derselbe bei den

übrigen llalvaceen aborlirt. — Neue Gattung: Sluilia R. B r. (Ap-

pendix to Sturt p. 68.): Staude in Südaustralien, von Gossypium durcli

ein Involucrum triphyllum inlegerrimum und einen Calyx 5 dentatus,

sinubus rotundatis verschieden ; Frucht unbekannt.

P hy to lac c een. iUoquin's Bearbeitung im Podromus (13.

2. p. 2—40.) enthält die neuen Gattungen: Ledenbeigia Klolzsch
mcr. (p. 14) : aus Venezuela und Slaitinique; Cyololhecailo i{. (p. 37.)

:

Gyrostemonee von Swan-Rivcr.

Caryo phy 1 le en. \. Gray (Gen. bor. amer. 2. p.ll.) findet

das Ovarium bei Honkenya, Möhringia und anderen Alsineen mehr oder

weniger dreifächerig und meint , dass die Dissepimente bei mehreren

GewäcliSL-n dieser (iruppe durch die Enl^ickelung verschwinden. Die

Sclcranlhecn und Alollugineen vereinigt er mit den Caryophyllceu. Bei
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Scleranlhus (das. p. 16.) ist, nach S plague, das Ei in entgegeoge-

seliler RicIiluDg , wie hei mehreren ParoDychiecn umgebogen, wovon

die Folge ist, dass dort die ßadicula im hängenden Samen an der vom

Funiculas abgewendeten Seite, hier an der Funicular- Seite liegt;

man erkennt diesen Unterschied, wenn man die Tafeln von Scleran-

thus (1.102) und von Siphonychia (t. 103.) vergleicht. — Neue Gat-

tung: Jordania Boiss. (Diagn. or. 8. p. 93.) ^ Heterochroae sp.

Jaub. Sp.

Cucurbitaceen. Neue Gattung: vli/eno^jus Benth. (Niger FI.

p. 372.): ans Sierra Leone, nur nach J^ beschrieben.

Passifloren. Neue Gattung: Crossoslemma Benth. (Niger

Fl. p. 364.) : Liane in Sierra Leone, durch einfache Narbe und sitzen-

des Ovarium von Passitlora unterschieden.

Ilomalineen. Bentham (Niger Fl. p. 364.) bemerkt gegen

Lindley, der die Verwandtschaft der Hanielineen mit den Passitloreen

in Abrede gestellt halte, dass sie sich von dieseu in der Thal nur durch

die Drüsen der Blülhe und die Insertion der Staininen unterscheiden.

Die neue Gattung Oissomeri'a Benth. (das. p. 362.) von den Ufern des

Niger bat ein fast freies Uvarium, wie die Passitloreen und mit Recht

hob schon Brown hervor, dass die übrigen Gattungen die verschieden-

sten Grade den Adhärenz des üvarium's zeigen ; Nebenblatter sind vor-

handen, wenn auch hinfällige, auch an den Blättern kommen die Drü-

sen der Passitloreen vor, und im Habitus schliessen sich die Ilomalineen

nahe an Smeathmannia,

Pangieen. Neue Gattung: Bergsmia Bl. (Mus. lugd. bat. p.

16.): Baum in Java, durch Calyx Jl valvaris triparlilus und Slamina

monadelpha von Ilydnocarpus unterschieden.

Bixineen. Ilochstetter sucht die Stellung seiner Gattung

Monospura , die mit Trimeria zusammenfällt (s. Jahresb. L lb4ü. S.

178.), bei den Bixineen gegen Bernhardi zu vcrlheidigcn (Hegeneb. FI.

18iy. S.49.).

Nymphaeaieon. Treviranus beobachtete die Keimung von

Nynipbaea und Euryale (Abb. der iMüncbener Akademie. Bd. 5. Ahtli.

2. S. 397—403. tab. 13.).

Crucifercn. Cosson untersuchte den ücfruchtungsapparal

der Cruciferen (Ann. sc. nai. III. 12. p. 79— 120.). — Derselbe
verbetaerl den Charakter von Subularia (Notes snr ijuclques pl. crili-

quei 2. p. 52.): die Kotyledonen sind nicht bis zur Bubis gefaltet und

die ßadicula legt sich nur auf den Kücken des unteren urigefaltotea

Theils. — Neue Gallungen: DUiinoäia B. Br. (Appendix to Sturt

p. 67.): in der austrsliiiben Wüste Mutlhiola vertretend, von der sie

sich nur durch notorrltizeische Samen und eine Spiralzellenschicht

auf der Teste unlcricheidet; Buchingtra B o i s. (Diagn. ur. 8. p.29.):

uutgeieichnete Alytiinee von Teheran mit axillären Blülhcn, von Kar«

AlcblT r. NtluiluclL AVI. J>bi(. i. Ud. V
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setia durch einsamige Silicular-Ficher und ebenen Kelch verschieden
;

Carpoceras Boiss. (das. p. 36.) = Thiaspi sect. Carpoceras DC.

;

Synthlipsis As. Gray (Fl. Fendler. in Mem. Americ. Acad. IV. 1.):

Thlaspidee von Sallillo ;
Hussonia Boiss. (a. a. 0. p. 46.); Anchoniee

in Palästina und Arabien , durch notorrhizeiscben Samen von Erucaria

abweichend.

Papaveraceen. Henslow untersuchte die Entwickelung

des Pistills von Eschscholtzia (Hook. Journ. 1. p. 289—291. tab. 10.)

und giebt durch seine Darstellung einen Ireifenden Beweis fSr die

Richtigkeit der im Bericht für 1847. bezeichneten Cruciferen-Theorie

(vergl. Ber. f. 1848. S. 84.). Von den 4 Narben von Eschscholtzia

entwickeln sich die zwei stärkeren, dem Mittelnerv des Carpellblalls

entsprechenden zuerst , später die schwächeren , welche , wie bei den

Cruciferen, den Placenten opponirt sind. Ifun giebt es Entwickelungs-

zustände und diesen entsprechende Monstrositäten , wo die letzteren

paarweise auftreten, also jedes Carpellblatt mit 2 seillichen und einer

dorsalen Spitze endet. Die sechs Narben werden also hier durch Ver-

schmelzung von je zwei IVIarginalnarben auf vier reducirt.

Ranunculaceen. Roeper beschäftigte sich mit dem Blü-

thenslande der Ranunculaceen (Bot. Zeit. 7. S. 461. 417. 433): die

meisten Ranunculaceen haben eine cenirifugale Intlorescenz, namentlich

auch die Anemonen , denen man irrig eine Dolde zuschreibt, ebenso

Thalictrum, wo jedoch Th. alpinum mit einem wirklichen Bacemus eine

höchst bemerkenswerihe Ausnahme von dem Typus der Familie macht.

Dilleniaceen. Neue Gattung: Ochrolasia Turczan. (Bull.

Mose. 1849. nr. 3.): von Swan- River (Druram. coli. 4. nr. 119.), mit

lateralen Grilfeln.

Anonaceen. Bentham macht auf die verschiedenartige Ae-

«tivalion der Corolla aufmerksam (Niger Fl. p. 212.), die man irrig all-

gemein für valvirt gehalten hat. Ueberall, wo die Spitze der Blumen-

blätter abgerundet ist , legen sie sich in der Knospe imbrikativ über-

einander, namentlich bei Gualteria, Uvaria, Unona, Ouguelia: während

die zugespitzten Blumenblätter bei Anona und anderen Gattungen eine

wirklich valvirte Aeslivalion bezeichnen.

IMeni sperme en. Neue Galtung: Jateorhiza Miers (Niger

FI. p. 212.) = Cocculus macranthus Hook. fil. und palmatus DC, von

welchem letzteren C. palmatus Wall, als J. Coluniba Mrs. abgeson-

dert vrird.

Saxifrageen. Clarkc fand unter den anatropen . Eiern von

Tellima grandiüora einzelne atrop gebliebene- (Hook. Journ. I. p. 140.

t. 5,), legt jedoch auf diese Monstrosität, die dadurch bedingt scheint,

dass die dicht gedrängten Eier sich bei ihrer Krümmung gegenseitig

behinderten, mit Unrecht ein allgemeineres, auf systematische ßetrach.

tungen ausgedehntes Gewicht. — Auf die neue Gattung Valdivia Gay
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(Jabresb. f. 1847.) komme ich wegen ihrer merkwürdigen Struktur

nochmals inrück) (Fl. cbileo. 3. p. 43: schon in der chilen. Zeitung

Araucano von 1836 aufgeslellt). Dies ist eine Staude in Valdivien mit

axillären Trauben : (5j ,
5—7, 5—7 , (3) ; calycis limbus 5fidns, supe-

rus; ovarium Iriloculare, slylo simplici, sligmate trisulcalo ; seniina CO,

embryone miuutissirao. Diese tialtung scheint durch den kleinen Em.
bryo von den SaxiTrageen abzuweichen und schliesst sich näher an

Chrysospienium, welches ich aus diesem Grunde zu den Grossularieen

gebracht habe : allein die Verwachsung der GriiTei ist auch in dieser

Verwandtschaft neu. — Die unvollkommen bekannt gewesene Hydran-

gee Jamesia Torr. Gr. ist von A. Gray jetzt ausrührlicb beschrieben

(PI. Fendler in Mem. Amer. Acad. 4. F. 1.): 5, 5, 10, (3—5); pla-

centae parietales, ovulis anatropis; Capsula semitrilocularis, inter slylos

persistentes divergentes dehiscens; embryo axilis.

H a m a m e i i d e e n. G a r d n e r versucht diese Familie nach neuen

Grundsätzen zu begrenzen und nicht bloss die ßruniaceen , soudern

auch die Helwingiaceen und Balsamilluen mit derselben zu vereinigen

(Hook. Journ. I. p. 313—323). Er sucht zu zeigen, dass die bisher

geltend gemachten Unterschiede zwischen den Hamamelideen und Bru-

niaceen Iheils irrig sind, theils der allgemeinen Bedeutung entbehren.

Beide Familien werden von Endlicher und Lindley durch die auf die

Hamamelideen beschränkten Nebenblätter und durch die Klappendehis-

cenx von deren Anlberen unterschieden. Nun fehlen die Mebenblätter

in der von G zu den Hamamelideen gezählten Gattung Tetracrypta

(:= Anisophyllea Br. s. oben bei den Legnolideen) : so lange jedoch

die Struktur ihres Samens unbekannt ist, kann über die Stellung der-

selben um so weniger geurlheill werden, als sie auch durch die Vier-

zahl ihrer Karpellblälter und durch klappenförmige Acslivalion des Kel-

ches von dem Typus der Familie abweicht. Wiewohl G. den letzte-

ren Charakter seihst aogiebt, übersieht er ihn doch in seiner Charak-

teristik der Familie (p. 321.), der er allgemein die inibrikative Knos-

penlage des Kelches zuschreibt. Was die Dcbiscenz der Antheron be-

Iriirt, so ist es allerdings bekannt, dass bei den meisten Hamamelideen,

c. B. hei Fotliergilla , l'arrotia , der eigenlhümlicho Bau der Antheren

von Hamamelis lehll, dass, nach llarvey , die Antheren von Grubhia,

welche man füglich von den ßruniaceen absondern kann , sich durch

Klappen öffnen , und dass man daher auf dieses Vcrhältniss bei der dia-

gnostischen Unterscheidung beider Familien keinen Wcrlli legen kann.

Kbenso beruht es nur auf einem Irrthuni, dass l.indtey den Bruniaceen

eine Dehiscenz der Antheren an ihrer Ausscnseitc zugeschrieben hat.

Wichtiger aber , als die IXeheubläller , halte ich in diesem Verwandt-

fchefiskreise die EntwicKelungsitufe , wolclio der Embryo im Samen

erreicht, weil :iich durch den Kmbryo minulus auch die Escallonin.

cnn, Grossularieen u. a. von den Saxifrageen und Celaslrinecn unter-
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sclieiden. Hierin erkennt aber G. selbst die durchgreifende Verschieden^

heil der Hamamelideen, denen er den Embryo axilis, colyledonibus sub-

foliaceis zuschreibt , von den Bruniaceen an , die den E. minutus be-

sitien. Bringt man hiezu den Erilioiden-Habilus der letzteren in An-

schlag, so muss man den Versuch G.'s beide Gruppen zu einer Fami-

lie zu verbinden, als misslungen betrachten. — Die Verwandtschaft von

Helwingia mit den Hamamelideen ist von Decaisne dargethan , seine

Gründe, sie als besondere Familie neben diesen zu belrachlen, werden

von G. nicht widerlegt: indessen ist sie allerdings als eine Uebergangs-

familie zwischen den Hamamelideen, mit denen sie im Habitus und in

den Nebenblättern zusammentrifft, und den Bruniaceen anzusehen, an

welche sie sich durch die Bildung des Embryo und die vermehrte

Zahl der Karpelle anschliesst : da sie in letzlerer Beziehung mit Ani-

sophyllea übereinstimmt, so dürfte man dieser Gattung provisorisch die

Stellung neben ihr anweisen, obgleich Helwingia apelalisch und dilili-

nisch ist. — Auch die Idee, dass die Balsaniifluen in der Nähe der

Hamamelideen stehen müssen , ist nicht neu : sie gehört Griffith an.

Dieser Botaniker hatte die Gatlungen Sedgwickia und Bucklandia be-

Bchrieben, und zu den Hamamelideen gestellt, von denen sie sich durch

eine grössere Anzahl von Eiern und eine geringere Perisperm - Abla-

gerung (Albumen parcum bei Gr.) unterscheiden. Später reducirle er

Sedgwickia zu l.iquidambar , womit Gardner nicht einverstanden ist:

jedenfalls stehen sich beide Gattungen sehr nahe, und statt hieraus zu

schliessen, dass die Bucklandieen mit Unrecht zu den Hamamelideen

gebracht und zu den Balsamilluen zu Iransponiren sind , ver/ährt Gard-

.ner umgekehrt, indem er die Balsamilluen mit den Hamamelideen ver-

einigt. Er führt zwar beiläufig (p. 319.) an, dass Liquidambar und

Bucklandia durch ein reichliches Albumen von denjenigen Familien

sich entfernen, mit denen man die Balsamilluen bisher verglichen hat

:

aber da diese Aeusserung mit den Beschreibungen Blume's und Grf-

filh's im Widerspruch sieht , so ist um so weniger ein Gew icht auf

sie zu legen, als Gardner Früchte von keiner einzigen Balsamiflue un-

tersucht hat, indem sich seine Materialien auf blühende Exemplare von

Sedgwickia beschränkten. — Sondert man nun die Bruniaceen, Helwin-

giaceen und Balsamilluen aus G.'s Familienübersicht aus , so bleiben

folgende Tribus bestehen , die bei ihm Subiribus seiner Tribus Hania-

meleen bilden

:

1. Folhergilleae. Flores apelali. Stamina 24. Antherae hlppocrepi-

cae, rima^semicirculari. — Folhergilla.

2. Euhamameleae. Slamina 8—10 , allerna sterilia.

a. Antherae valva verticali dehiscentes. — Eusligma , Loropela-

lura, Hamamelis.

b. Antherae rima lalerall dehiscentes. — Corylopsis, Dicorypha.
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3. Parrotieae. Stamina 5— 8, omnia feiiilia. Aiilherae rima lale-

rali dehiscenles. — Parrolia, Distylium, Trichocladus. Hieher

zähl! G. auch seine Gattung Tetracrypta.

Neue Gattung: Eusligma Gar da. Champion (das. p. 312.):

ans Hongkong, durch Antherac cxirorsae von Hamamelis und den übri-

gen Gattungen abweichend. Chavaktei : (5), 0, 5, (2); calycis lim-

bus seniisuperus, imbricativus ; stamina squamulis alternantia , antherae

valva verticali persistente dehiscentes, basifixae, extrorsae; ovarium

ovulis in loculo solitariis, stylis distinctis , stigmatibus tnagnis lobatis

;

Capsula apice bivalvis, valvis demum lissis, endocarpio corneo in coc-

cos 2 bivalves soluto.

Umb el li fere n. Hoff mann entwirft genaue Beschreibun-

gen von dem Baue der Rhiiome bei den Umbelliferen (Regensb. Kl.

1849. S. 17. 721. und im J. 1850 fortgeselil). — Cosson erklärt das

Helosciadium interniediuni DC. der Gascogne für ein Petroselinum

(Kotes sur quelques plantcs. 1. p. ö.). — Neue Gattungen: Gym-

nophylon Glos (Gay Fl. chilen. 3. p. 102.) = Mulinum isalidicarpum

etc.; Bustillosia Glos (das. p 106. t. 32. f. 4.) : Mulinee bei Coneep-

cion, verglichen mit Pozoa ; Cyssopetatum Turezan. (Bullet. Mose.

1849. nr. 3.) : Seselinee aus Java (Zolling. coli. nr. 25S8.) ; Porten-

ichlagin Vis. (Fl. dalmat. 3. p. 45.) = Athamanta ramosissima Port.,

durch secundäre Juga von den Seselineen abweichend ; Taeniopetalum

Vis. (das. p. 45.): Peuccdanee im südlichen Dalmatien, mit Kerula ver-

glichen; Tetrapleura fai\ai. ncc Benlli. (Niger Kl. p. 131.) : von den

Cap Verdischcn Inseln, eine eigene Gruppe bildend, die, in der Krucht-

forni den Peucedaneen ähnlich, secundäre Juga besitzt, von denen i

nebst 2 primären allein stark hervortreten, später wegen der Priorität

des Bentham'schen Homonyms Tornabenea Parlat. benannt; Creno-

iciadium Boiss. M c I d r. (Diagn. or. tO. p.30.): Peueedanee aus Ana-

lolien; Acanihopleura C. Kcli. (Bot. Zeit. 7. S 408.) = Caehrys in-

volucrata Kall., 7.u den Daucinecri übertragen ; AUckiiigera V i-a. (a. a.

0. p. 09.) = l.a.serpiliuMi vei lirillatum Kit., zu den Smyrniecn Aber-

tragen; Cyclolaxis Boiss. (diagn. oi. 10. p. 48.) : Scandicinee aus Pa-

liilioa, an die Kchinophoreen grenzend.

Pyr Oleen. Von dem bei der Samenrcife nur aus 2 Zellen be-

stehenden, in dem oberen Theile eines ebenfalls nur aus wenigen Zel-

len zusammengesetzten Endosperms eingeschlossenen Embryo von Mo-

notrnpa gicbt Hofmeister eine genaue Uarstellung (die Entstehung

des Embryo. Leipzig 1849. 8. 36. Taf. 12. Fig. 16.).

Or o bancbecn. Hcnfrcy untersuchte den Bau von Uroban-

rhe (Ann. nat. bist. 11.3. p. 29—32): er liesläligl, auf Beoliachinngen

filier frühe Kiit» irkelungszustlndo sieh stützend, K. Browns Ansicht

gegen l.indley ,
dass die beiden Caipophyllu vom und hinten stehen
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und dass daher Reuter mit Becht bei Orobanche zwei , au> zwei Hälf-

ten zusammengesetzte lUarginalnarhen angenommen hat (vergl. Jahresb.

f. 1847.). — A. üiay giebt eine neue Darstellung von Obolaria (Chlo-

ris bor. amer. l. in Mcni. Amer. Acad. 3. 1848.): seine Meinung, dass

diese Gatlung wieder zu den Genlianeen zurückzuführen sei , von de-

nen sie durch ie Aestivation der Blumenkrone abweicht, scheint mir

unzulässig, ich halte sie für eine ürobanchee mit regelmässiger Blume.

Ge sn cria cee n. tiance spricht sich, indem er einen merk*

würdigen Kall von Knospcnbildung an den Blättern von Chirila sinen-

sis beschreibt (Hook. Journ. I. p. 141. t. 5.) , für die Ansicht aus, dass

hier die Eier aus der Axille des Kavpophylis entspringen, — Neue
Gattungen: Kokoschkinia Turczan. (Bullet. Mose. 1849. nr. 3.}:

Besleriacec aus Guayaquil (James, coli. nr. 516.); Salisia Reg. (Re-

gensb. Fl. 1849. S. 179.) = Gloxinia maculala l'Her. ; Gutknikia Reg.
(das ) = Achiraenes atrosanguinca Hst. , von Diastema durch die Co-

rollcnform unterschieden; Dicyria Reg. (das. S. 181.) = Achiraenes

Warczewicziana Otto , ebenfalls von Diastema nur durch die Corolle,

die hier 2 Falten bildet, abweichend ; Giesleria Reg. (das.) := AcKi-

mcnes picla, von Kohleria wegen der Corolle getrennt.

Bignoniaceen. Neue Gattungen: Monllea Gay (Ft. chilen.

4. p. 416. lab. 51.): Strauch bei Coquimbo, mit einer durch Abort ein-

samigen, einfächerigen Kapsel: Reyesia Gay (das. p. 418. tab. 52.):

Staude in Chile mit sehr Ideinen, hinfälligen Blättern; Charakter: 5,

5, Vs, 2 ; Stylus apice spathulato-dilalatus, stigniate subunilobo ; Capsula

biloctilaris, 4-dentata, dissepimento parallele, seniinibus apieris 30— 40.

Acanthaceen. Synonyme der von Nees übersehenen Beau-

vois'schen Gattung Brillaintaisia sind nach Benlham (Niger Fl. p.

477.) Leucoraphis sp. afric. Ns. und Belanthera Belvisiana Ns. — Neue
Gattung: Gutilaffia Hance (Hook. Journ. I. p. l42.) : Staude in

Hongkong, zwischen Endopogon und Codonacanthus gestellt.

Scrophularineen. Tulasne untersuchte die Entwickelung

des Ei's und Embryo's (Ann. sc. nat. III. 12. p. 27—67.); Dickie's An-

sichten über das Ei von Euphrasia (s. vor. Jahresb.) hält er für un-

richtig. — Den Farasitismus der Rhinanthaceen zeigt Brandt in Ab-
bildungen der Saugwurzeln von Rhinanthus (Linnaea , 22. p. 81— 127.

tab. 1.). — Wcbb giebt eine verbesserte Charakteristik seiner Tribus

der Campylantheen (Niger Fl. p. 163). — Ball vergleicht die mit

Odontites rubra verwandten Formen (Ahn. nat. bist. II. 4. p. 28—31.).

Solaneen. Die Grenzen der Familie sucht Miers in einer

seine umfassenden Untersuchungen zur Ucbersicht bringenden Abhand-

lung (Ann. nat. bist. II. 3. p. 161— 183.) nach neuen Grundsätzen fest-

zustellen, die zwar schwerlich Beifall finden werden, weil dadurch ha-

bituell verbundene Typen in zwei Familien auseinanderfallen, aber doch

die Kenntniss der Solaneen und namentlich ihrer Aestivation erheblich
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firdcrn. Davon ausgehend, dass die imbrikative Aestivation nicht aus-

reiche, die Scrophularineen gegen ' die Solaneen zu begrenzen, bildet

er aus einem grossen Theile der letzteren die neue Familie der A tro-

pin een, die sich von den Solaneen dadurch unterscheiden, dass der

Corollcnlimbuä mehr oder minder iinbrikativ ist, während die eigentli-

chen Solaneen die valvirte oder induplikative Aestivation zeigen. Man

könnte diese Neuerung gelten lassen oder sie vieiraehr als einen Grund

ansehen, die Scrophularineen und Solaneen zu einer einzigen Familie

ZH vereinigen, wenn die Aestivation der Atropineen mit der der Scro-

phularineen übereinslimmle : allein dies ist nicht der Fall, sondern M.'s

Alropineen besitzen die für die Solaneen charakteristische plikative

Faltung der Corollenruhre, die unter den Scrophularineen nach Bent-

ham nur bei den Salpiglossideen vorkommt, die eben zu den Solaneen

zu versetzen sind. Auch ist der Limbus der Alropineen nur seilen in

dem Sinne imbrikaliv, wie bei den Scrophularineen, sondern Kombina-

tionen plikativer mit contorquirtcn und anderen eigenlhümlichen Fle-

xuren finden gewöbnlicl» statt, deren genaue Erforschung M.'s vorzüg-

lichstes Verdienst um diese Gruppe ist. Nach den verschiedenartigen

Aestivatiuncn ordnen sich nämlich die natürlichen Tribus, in welche

er seine Atropineen zerlegt, und woraus sich folgende Eintheilung der

Solaneen erglebt:

Trib. 1. Limbus valvaiis v. induplicativo-valvaris.

Trib. 2. Alropincae. Limbus non valvaris.

Subtrib. 1. Nicotiancae. Limbus contortus, lobls conduplicativis.

Antherac conncriivo dcslitulae. Embryo incurvus.

S. 2. Oaturcac. Limbus Nicotianae. Antherac connectivo in-

structae. Embryo annularis.

S- 3. Duboisicae. Limbus plicativus, lobis singulis convoluti.

vis. Anihcrac cxtrorsac! — üuboi.4ia, Anihoccras, Anihotroche.

S, i. Schizaniheac. Linibus imbricativus, lacinietus. Stamina

fcrtilia 2! — Schizanlhus.

S. 5. Salpiglossideac. Limbus acstivatione „rcciprncativa" (c=

lobo superlori cxteriori margine induplicativo ceteros conduplicativos

amplexantc). Stigma dilatalum! — Selpiglossis , Pteroglussis , Lepto-

glossis, Bruwallia.

S. 6. fetunieae. Limbus acstivatione „replicativa" (= quin- -

cunciali lubisijue singulis plicativis). — Pctunia, Nierembcrgia.

S. 7. ilyoscyamuae. Limbus plicativus, lobis singulis — ?. Ova-

rium glandula cpigyna instrucliun ! (capsula, iibi circunisrissa, opercn-

luin e glandula indurata foriiiansj.

S. t). Atiopeae. LimLus imbricativus. Anihcrie ovalae, bilobae,

Itacca. — llieher L'cliArl auili Lycium.

S. i). SolundriMi'. Limbus inibricelivus. Anthurae oblongao,
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adnatae. Bacca. — Dieser Gruppe spricht M. die pliliative Aestivalion

ab, allein in der Beschieibung von Solandra (das. 4. p. 249.) deutet

er sie in Bezug auf die Corollenröhre durch die 5 Kanten dersel-

ben an.

S. 10. Brunsfelsieae. Linibus imbricativus. Slamina didynama,

antheris unilocularibus hippocrepiformibus.

Was nun die Aufnahme der Salpiglossideen Bentham's unter die

Solanccn bclriffl, so wird diese durch M.'s Untersuchungen vollstän-

dig begründet : dass die Infloresccnz derselben häufig exiraaxillar ist,

niuss neben der ]>liliativen Aestivation als ein bedeutendes Moment be-

trachtet werden. Schwenida, eine Gattung, die Benlhani zu den Sal-

piglossideen rechnet , ist , nach M. , wegen ihrer valvirten Aestivation

in die erste Tribus der Solaneen zu Fabiana zu stellen.

Diese Tribus, welche man Physalideen nennen könnte, zerfällt

nach M. (p. 178.) ebenfalls in 8 Gruppen, deren Charakteristik weniger

neue Thatsachen enthält (vergl. Jahresb. f. 1846.). Die Metternichieen,

Cestrineen und Fabianeen bleiben in der früheren Begrenzung. Die

übriben sind aus seiner ehemaligen siebenten Tribus gebildet und

sämmtlich beerentragend :

Subtrib. Jaboroseae. Corolla tubo elongato , sicca nigrescena

(6 Gen.)

S. Jochromeac. Corolla tubo elongato, Bacca calycc vlx aucto

cincta. (8 Gen.)

S. Physaleae. Corolla tubo brevi. Calyx demum vesicarius.

(5 Gen., darunter Withania).

S. Witheringicac. Corolla tubo brevi. Calyx vix auclus. (8Gen.,

darunter Capsicum).

S. Solaneae. Anthcrae biporosac aut connalac intus dehiscenles.

(4 Gen., darunter Trigucra).

Ueber die Stellung der Vcrbasreen kommt M. zu dem Besullal,

dass sie wegen ihrer axillären Blfilhenzweige bei den Scrophularineen

bleiben müssen. — Die Rctziacecn hält er, da ihrFruchlbau nicht hin-

länglich bekannt ist, für ein zweilelhafles Glied seiner Alropineen ; er

macht darauf aufmerksam, dass Her Corollentubus durchaus nicht plika-

tiv , der Limbus dagegen imbrikaliv sei: aber wie er zu der Ansicht

gelangt , sie mit den polypelalischen Bruniaceen verwandt zu halten,

begründet er nicht.

In seinen Beiträgen zur Kenntniss der südamerikanischen Sola-

neen fährt M. fort (Ann. nat. hisl. IL 3. p. I4l. 261. 443—4. p. 31.

136. 248. 357. : dazu wurde sein Kupferwerk (Jahresb. f. 1846.) fort-

gesetzt = llluslrations of Soulh American planis. Londen, 4. Part. 1—4.
mit 28 Taf.). — Ausserdem erläutert er die Gattungen Triguera, Atropa

und Withania (Hook. Jouru. I, p. 65. 137. 225.) : die spanische Gat-
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tung Ti'igueia ist nirlit bloss eine äclile Solanee, sondern auch nahe

mit Solanum, auch mit Cyphomandia Sendln. (Sjn. l'ionandra Mrs.)

veiwandl; Charaklcr : 5, 5, 5, 2; calyx 5partilus ; corolla campanu-

lala, linibo ohiiquo 5Iobo, aesliv. induplicalo-valvata ; slamlna inclusa,

uiccolo annulaii e basi corollae orto inseila, aniheris imo doiso affi-

xis bilocularibus bicornulis poiis, dcmum rimis dehiscenlihus; ovaiiuni

biloculare, pauciovulatuin , stylo inlegro ; bacca sicca, seminibus reni-

formibus. — Keue Gatlungcn: Fregirardia Dun. (iiid. sem. mon-

spel. 1849.) = Lycium ovaluni Hort.; Brachislus Mrs (Ann. nat. bist.

II. 3. p. 262.) = Witheiingiac sp. Klh. ; Phrodusüvs. (das. 4. p. 33.)

= Alona niicruphyila Mrs. ol. ; Larnax Mrs. (das. 4. p. 37.) = Phy-

falis sublrillora R. P. elc. ; Cliocaipus Mrs. (das. 4. p. 141): Strauch

in Brasilien, in der 5aniens(ruklur an INicandra sich anschliessend, Blfi-

Ihc unbeiiannt ; Dyssockroma M rs. (das. 4. p. 250.) ^ Solandra viri-

diflora Snis. etc.; Polydiclis Mrs. (das. 4. p. 361.) = Nicoliana qua-

drivalvis Pursh etc.

Co n vol vul ace en. Link fand, dass die Saugwarzcn von Cus-

cuta mit dem Zellgewebe der Binde der Mullcrpflanze in Verbindung

stehen (Verh. der deutschen INaturf. im J. 1849 zu Kegensburg in Reg.

Fl. 1850. S. 468.)

Boragineen. Boissier emendirt den Charakter von Cac'cinia

(diagn. or. 11. p. 132 ). — Neue Gattungen: GasIrocolyleK g. (Del.

eni. Dorpat. a. 1849. , abgcdr. in Ann. sc. nat. 111. 12. p. 363.) =
Anrbusa hispida Forsk. ; Podonosma ßoiss. (diagn. or. 11. p. lj.3.) =zr

Onosma syriaca Lab., durch freie Antberen und gekrümmte Achenicn

aiiszezcii hnet; tlunbya Koiss. (das. p. 114.) _- Arnibiae seel. 2. DC.

;

l'aracaryum Boiss. (das. p. 128.) = Omphalodcs scct. 1. et secl. Pa-

racaryi subdivis. ]., nee non Matliae snbdivis. 3. DC.

Myoporineen. R. Brown reducirt Ercniodcndron A. DC. zu

Ercmophila und girbt eine Ucbersicht von .'S Arten dieser Gattung (Ap-

pendix to Sturt p. 84—86).

Vcrbenaecen. Neue Gattungen : Phy$opsis Tun- ?.. (Bullet.

Mose. 1849. nr. 3): Strauch in Swainiver, mit Mallophora verglichen

(Drunini. coli. 4. nr. 234.); ryanoiler/in liirir,. (dns.) ebendaher, ver-

wandt mit Pilhyriidia 'Drnirim. coli. 3. nr. 1.39. elc); Lachnocephalut

Turci. (das.): Viticeemitranch ebendaher (Drumm. coli. 4. nr. 235).

Labiaten. C. Koch behauptet, dass bei Larninm purpureum

die Oberlippe einhiällerig , die Unterlippe vierblälterig sei (Linnaen, 21.

S. ()4U.). — Neue Gallungen: .S'«(ri«i(ri<m Scheele (l.innaea, 22.

p. Ufa.): aus Texas, von Salvia nur durch i'inen innen behaarlen Kelch

untertchieden; Soliera Clos (Kl. ehilen. 4 p. 480.) ; uu« der alpinen

Region dir cliileni»(hen Anden, neben Salureja gestellt; Thereia Clos
(dit, p. 496.) : Strauch in Valdivien, aus der Tribus der Sculellarineen.
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Gentianeen. Irmisch beobachtete die Entwiclielung der

Axen bei Genliana (Bot. Zeit. 7. S. 1— U.). — Ich habe Leiolhamuus

icducirl und mit Lisianthus vereinigt (Linnaea, 22. p. 38.). — Neue
Gattung: Xestaea Griseb. (das. p. 35.) : Lisianlhee aus Venezuela.

Asciepiadeen. Nene Gattungen: Leichhardlia R. Br. (Ap-

pendix lo Sturt p. 81.): Liane am Murray = Doubah bei Mitchell;

Curroria PI an eh. (ISigcr Fl. p. 457.): Stapcliee aus Westafnka, südlich

vom Aeqiialor; Rühssia Karsten (Verh. des preu.ss. Gartenbau-Ver-

eins f. 1849. S. 304., abgedr. in Bot. Zeil. 7. S. 790.) : Lianen in Ve-

nezuela, mit Marsdenia verglichen; Penlanura Bl. (Mus. lugd. balav.

p. 125.): Periplocee in Sumatra; Alkerostemon Bl. (das. p, 126): Liane

in Java, von Slreplocaulon wenig verschieden.

Apocyneen. De Ca n doli e publicirle einen monographi-

schen Beilrag zur Kenntniss von Gaerlnera(N. Denkschriften der Schweiz.

Gesellsch. Bd. 10. —• Neue Gattungen: Lepinia Dccs. (Ann. sc.

nat. III. 12. p. 194.): Baum in Otaheite, dessen zur Blülhezeit unge-

Ihcilles , konisches Ovarium später zu drei oder vier fadenförmigen

Karpophoren auswächst, deren jeder ein einsamiges Fach, ein Achenium

trägt, während diese nach oben durch die bleibende GrilTelbasis zusam-

menhängen, auch durch abwechselnde, aurikulirte Blätter, das Ovarium

3-4loculare, localis uniovulatis und den etwas ausserhalb der Axe lie-

genden Embryo., sehr ausgeze'chnel; CKfandra Beut h. (Niger Fl. p.

445.) : Strauch in Sierra Leone , zu den Carisseen gestellt ; Rouiiellia

Wall. Hook. (das. p. 449.) : Tabernaemontanee ebendaher, strauchar-

tig; Oncinolis Benth. (das. p.451.): Liane aus der Gruppe der Echi-

teen, ebendaher.

Loganiaceen. Neue Gattungen: IBedicia Gavän. Cham-
pion (Hook. Journ. I. p.324.): Liane in Hongkong, von G. mit Gcl-

semiuni verglichen, von dieser nordamerikanischeu Gattung durch in

eigener Art imbrikalive Aeslivalion, aufgeblasene Kapsel und zahlrei-

che, peltirle, zusammengedrückte Samen unterschieden; iVorrijioGardn.

(das. p. 326.) : Strauch in Malakka , mit Antonia nahe verwandt, soll

sich namentlich durch eine Radicula supera unterscheiden.

Capriloliaceen. Schenk beschreibt Mtssbildungen der Blü-

the von Adoxa (Regensb. Fl. 1849. S. 305—308). — Kirillow's

Schrift über die Loniceren des russischen Reichs (s. o.) enthält die

Thesis, dass die Caprifoliaceen mit den Rnbiaceen zu vereinigen seien,

wogegen nichts Wesentliches zu erinnern sein wird.

Rubiaceen. Treviranus spricht sich für die Ansicht aus,

dass die Nebenblätter der Rubiaceen bei den Stellaten durch Blätter

vertreten sind (Bot. Zeit. 7. S. 212.): ich habe früher in diesem Ar-

chiv ans der Enlwickelungsgeichichic den Beweis geführt, dass jene

Nebenblätter gar keine Stipulen , sondern verkümmerte Bl&tler sind,
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und hierin liegt der Beweis für die Richliglieit von T.'s Auffassung. —
Beul harn giebl wichtige Andeutungen über die Einiheilung der Fa-

milie in Folge seiner Untersuchungen über die afrikanischen Formen

derselben (Niger Fl. p. 377-379.). Slalt auf die Zahl der Karpophylle ist

ein grösseres Gewicht auf die flacenlalion und auf die Aeslivation ju

legen. Zu der Gruppe von Nauclea gehören Sarcocephalus, Anlhoce-

phalus und Cephalanihus. Gardenia entspricht nicht dem Charakter der

Tribus , dem sie den Namen gegeben. Die Iserlieen und Hamelieen

sind zu unterdrücken und in dieser Reihe die Gardenieen durch flei-

schiges Fericarpium, die Rondelelieen durch trockene, aufspringende

oder sich sondernde Carpclle zu charakterisiren, die Hedyoteen von den

letzleren durch Verbindung der Nebenblätter mit den Blattstielen (con-

peliolar .stipulcs) zu nnterscheidcn. Unter den Gardenieen haben die

Eugardenieen parietale Flacenlen , die Kaiidieen Ovula placentae car-

no.sae imniersa , die Berliereen eine zarte Flacenle : letztere, deren

Beere weniger Fleisch besitzt, bilden den Uebergang zu den Ronde-

letieen. Nach diesen Hauptzügen sind mehrere Gattungen anders zu

ordnen, wie bisher. Jlit den ColTeeen sind die Guettardiecn zu ver-

einigen. In dieser Tribus haben die Vaogueriecn (mit Einschluss der

Murindeen und Canihium) eine valvirte Aestivalion und hüngende Eier,

die Gueltardeen eben solche Eier , aber imbrikative Aeslivation , die

Ixoreen seitlich befestigte Eier und imbrikative Blülhen, die Psycho,

trieen ( mit Einschluss der Ccphaelideen ) valvirte Aestivation und

aufrechte Eier. Einige hierher gehörige, besonders südamerikanische

Gattungen, bedürfen noch vergleichender Untersuchung. Von Gardenia

und Randja giebt B. einen verbesserten Charakter (das. p. 382.). —
Neue Gattungen: Pimenlelia Wedd. (Hist. nat. des Quinquinas,

p. 94.): Baum in Peru's Cinchonenwäldern und milCinchuna verwandt;

Elaeagia Wedd. (das.): Bäume in Neugranada und Peru, aus dcisel-

üen Verwandlsrhafl ; C'/irysoxyfon Wed d. (das. p. 100): Baum in Bo-

livien, Stevensia zunächiit stehend; Cunina Clos (Fl. chilen. .3. p. 201.

1.34.): Guetlardee in Valdivien; Pellospermum Benth. (Niger F!. p.

400.): Rondeleliee im westlichen Afrika, verwamlt mit Lrrchea ; Olo-

meria Benth. (das. p. 405. y: llcdyotidee im westlichen Afrika, im

Habitus genau mit Oliophora übereinstimmend, aber mit zahlreichen

Eiern; Oaleritpermum Bentli. («las. p. 411.): Vangueriec aus Sierra

Leone ^ CofTea laurina DC. ; Crematpora Benth. (das. p. 412.) :=

CoiTea liirsula Don.

Ca m p a n u I a ceen. Tnlusnc untersuchte den Befruchlungs-

apparat \on Campanula medium (Ann. »c. nai. IM. 12. p. 71—70.) —
Hoissier überträgt die Sectioii Podanlhiis von l'hyteiima zu Campa-

nula , weil die Korullenzipfel hier zu Keiner Zeit verwachsen sind

(ilia(;n. or. II. p. 70.).

Güodcno vieen. De Vricse hat «ngel'angcn, eine Hovision
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dieser Familie herauszugeben (Analecta Goodenoviearuni in Nederl.

lauidk. Archief. D. 2. Leyden, 1849. S. 1—32.). Die erste Ablbeilung

seiner Arbeil enthält die Gattungen Dampiera und Scaevola , letztere

auf Sarcocarpaea Don eingeschiänkt. V.'s Gattung Linscholenia (siehe

vor. Jalircsb.) reducirt R. Brown zu Dampiera (Appendix to Sturt

p. 66.).

Synanthereen. Das als Anbang des Embryosaclis bei Heli-

anlhus von Meyen beschriebene Gebilde ist, nach Hofmeister, eine

Aussacitung des Integumenis
, welche sich von diesem während der

Entwickelung des Emhryo's ablöst. — Bentbam reducirt Dipterotheca

Seh. zu der von DC. übersehenen Gattung Coronocarpus Schum. Thonn.,

zu welcher vielleicht auch llarpephora Endl. gehört (Niger Kl. p. 433.).

Von Blainvillea nur durch sterile Slrahlhlumcn geschieden , ist diese

Gattung zugleich mit Wedelia und Viguiera nahe verwandt, wiewohl

diese 3 Typen bei DC. in 3 verschiedenen Gruppen stehen : und so

blieb es B. zweifelhaft, ob sie zu den Eclipteen oder den Coreopsi-

deen gehören. ^— A. Gray reducirt Cosiuidium zu Thelesperma j.ess.,

von der es sich nur durch ein radiirtes Capitulum unterscheidet (Hook.

Journ. I. p. 252.). — Webb zeigt, dass Zollikoferia DC. mit Rbabdo-

theca Cassini's identisch ist (Niger Kl. p. 146.): ebendahin gehören auch

mehrere andere Cichoraceen, welche De Candolle in andere Gattungen

gebracht hat, namentlich Sonchus divaricatus Derf. und spinosus DC. —
Neue Gattungen: Carpochaelt\. Gr. (PI. Pendler, in Meni. Amer.

Acad. 4. P. 1., abgedr. in Begensb. Fl. 1850. S. 7ü8.): Eupalorinee

zwischen Stevia und Palafoxia , aus Neumexiko ; Trichocoronis (das.)

:

ebendaher, Eupatorinee, neben Phalacraea gestellt; — Psüaclis (das.

p. 709.): ebendaher, Asteree , zwischen Aster und Dieteria ; Aslradel-

fhus Remy (Ann. sc. nat. III. 12. p. 185. Syn. Gusmannia Gay in Kl.

chilen. 4. p. 12.): Asteree der Schneeregion in Chile; Podocoma R.

B r. (Appendix to Sturt p. 80.) : von Erigeron durch einen Pappus sli-

pitatus unterschieden, aus Südaustralien ; Achaetogeron A. Gr. (a. a. 0.

S. 709.): aus Neu-Mexiko, mit Erigeron nahe verwandt; DiplosUlma \.

Gr. (das.): ebendaher, zwischen Bellium und Cbaetopappa; Dichaeto-

phora A. Gr. (das.): ebendaher, zwischen Boltonia und ßrachycome

;

Bezanilla Remy (Fl. chilen. p. 109): Tarchonanthee __ Micropus glo-

biferus DC. ; Closia Remy (das. p. 119.): annuelle Pflanze in Chile,

zweifelhaft an das Ende des Eclipteen gestellt, indem die GrifFelbildung

sowohl an die Enpaloriaceen als an die Senecionideen erinnere (Ann.

sc. nat. I. c. p. 188): Ilymenoclea Torr. A. Gr. (s. vor. Ber. und a.

a. 0. S. 710.): Slräucher in Neuniexiko, von Chcnnpodeen-Ilabilus, mit

der Blüthe von Ambrosia; Saubmelia Remy (Fl. chilen. 4. p. 282.

t. 49.): Ilelianthee aus Chile; Tefrajonospcrma Scheel e (I.innaea, 22.

S. 166.): aus Texas, mit Tetr.ngonotheca verglichen; Loirellia A. Gr.

(a. a. 0. S 710): aus fieu-Mexiko , Tagilincc, zwischen Dysodia und
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Tagetes gestellt; Aciphyllaea A. Gr. (dos. S. 74.) : _ Dysodia ace-

losa DC. ; Chrysactinia A. Gr. (das.): aus Neuniexiko , zwischen den

Tagcteeii und Forophylleen stehend; Acarphaea Harv. A. Gr. (das.'

S. 712.}: Heleniee ebendaher, neben Chaenactis; Hymenoihrix A. Gr.

(das.): ebendaher, Heleniee, mit Chaethymenia, Burrielia und Oxypap-

pus verglichen; Infanlea Remy (Kl. cbilen. 4. p. 257. t. 48. f. 1.):

Heleniee in Chile; Xantho R£niy (Ann. sc. nat. I. c. p. 191.) = La-

slhenia Lind!. Endl. nee Cass. ; Leucocyclus Boiss. (diagn. or. 11. p.

13.): Aniheniidee aus Cilicien, von FenzI zu Anacyclus gezogen; Ay~

throUpis Boiss. (das. p. 14.) = Achillea inenibranacea DC; Amman-
llius Boiss. (das. p. 18.): jährige Chrysanthenieen aus Crela , Pyie-

Ihruni sehr nahe stehend; Bailaya Marv. A. Gr. (vor. Jahresb. und a,

a. 0. S. 713.); jetzt zu den Chrysanthenieen gezogen und neben Mo.

noiopia gestellt; Varilla A. Ot. (das.): Staude mit gedrängten, linien-

förmigen, grossentheiU opponiricn Blättern aus Neumexiko, zweifelhaft

mit den Athanasieen verbunden; Haptoesthes A. Gr. (das.): Staude

aus Neumexiko, mit opponirten , fadenförmigen Blättern, mit Senecio

verwandt; — Houryaea Co ss. (Notes 2. p. 39.) =: Cynara huniilis I..;

AeyialopliAla Boiss. (diagn. or. 10. p. 105.) = Centaurae pumila 1.. etc.,

durch Fruclus paleolis persistentibus coronatus ausgezeichnet; Cheiro-

lepis Boiss. (das. p. 106.) = Centaureae pappo plunioso, e. c. C.

drahifolia etc.; llyatea J. S p. (ill. or. t. 292.) = Centaurea Oliveriana

ÜC; — llayioseris Boiss. (diagn. or. 11. p. 35.) : Cichoracee aus Pa>

lästina, mit Picris nahe verwandt; Cymboseris Boiss. (das. p. 50.) :

ebendaher, mit Crepis nahe verwandt; Psammoseris Boiss. Reut.

(das. p. 52.) = Barkhan.sia senecioides Spr. etc.; Garhadiolus Ja üb.

Sp. (ill. or. lab. 2ti4.) = Khagadiulus Hedypnois K. M. etc.; Jauber-

lia Sp. (das. tab. 289) = Koelpinia sc.<silis Boiss., mit freien Anthe-

ren ; Plitophora A. Gr. (n. a. 0. S. 714.): Scorzoneree aus Ncumexlco;

— Atäunalca Rimy (Fl. chilen 3. p. 320. t. 38. f. 1.): Jlutisiaceeu

der alpinen llegion von Chile, neben üriastrum gestellt; Egania Rumy
(das. p. 324. t. 3G. f. 1.): ebenfalls .Mutisincecn der alpinen Kegion in

Chile; Aylaodendron Remy (Ann. sc. nat. III. 12. p. 175.): aus Chile,

zwischen Mutisia und Gongylolepis gestellt; Beltoa Remy (Fl. chilen.

3. p. 330. t. 38. f. 2.) — I.ucilia sect. I.ucilioide.t DC. ; Eizaguirrea

Hiniy (das. p. 401.) = Leuceria lloribunda DC.

P I an t a gi n r e n. Steudel pubticii'te ki'itische Bemerkungen

über Plantago, besondeis über die vom würtenibergischcn Reiseverein

ausgegebenen Arten (Kegensb. Fl. 1819. S. 401—415.).

Thymclacen. Neue Galtung: JJirranolcpii Plan eh. (Niger

Fl. p. 496 ) : aus Sierra Leone, pentameriseh.

Ph ylucrcncen. Lindley't Angabe (Jahreab. f. 1647. S. 340.),

dast Phytocrene ein entwickeltes Albumen habe, wird durch Blunie't

crtchöpfende Analysen dieicr Gattung, so wie von Miquclia, widerlegt.
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Der Samen ist eiweissfrei und der Embryo vielmehr höchst entwickelt:

damit fällt die Vergleichung mit den Gariyaceen und Planchon's An-

nahme einer Verwandtschaft mit den ülacineen zusammen (vergl. vor.

Jahresb. S. 96.). Trecul ist der richtigen Deutung am nächsten ge-

liommen, indem er Phylocrene für eine verlarvle Proleacee erlilärle.

Als selbständige Familie unterscheiden sich die Phytocreneen von den

Froteaceen durch diklinische Blüthen, mit dem Perigonium alternirende

Starainen, hängende Eier und die Badicula supera.

Loranlhaceen. Wichtig für die Deulung des Ovariums in-

frrum in dieser Familie ist die Beobachtung Bentham's (Niger Fl.

p. 376 ) , nach welcher bei seinem neuen Loranthus leplolobus vom

INii^er das Ovarinm zur Blülhezeit frei von der Kelchröhre ist, ausge^

nommen in der dem epiffynen Discus entsprechenden Querdurchschnitls-

ebene. — Engelmanu setzt die Charaklere von Viscum , Arceutho-

bium und Phoradendron vergleichend auseinander (PI. Fendler. in Mem.

Amer. Acad. 4. P. 1., abgedr. in Regensb. Fl. 1850. S. 706.): die Un-

terschiede liegen im Baue der Anthere. — Glos beschreibt die fast nur

dem INamen nach bekannt gewesene Gattung Lepidoceras Hook. fil.

(Fl. chilen. 3. p. 163. t. 32.).

Kyctaginecn. Choisy bearbeitete diese Familie in De Can-

dolle's Prodronius (Vol. 13.2. p. 425—458.): 16 Gattungen und gegen

130 Arten darstellend. Allgemeinere Ansichten über die Nyctagi-

neen hat er in den Abhandlungen der Genfer Gesellschaft mitge-

Iheilt ( Mem. de la soc- de physique de Geneve. T. 12. p. 161

—

168.). Der Meinung, welche Ch. vertritt, dass der unlere verhärtende

Theil des Perigonium's als Kelch, der obere als ßlumenkrone betrach-

tet werden könne, widerspricht die Enlwickelungsgeschichte (s. vor.

Jahresb.) ; der Verwandtschaft mit den Valerianeen, die er für begründet

hält, sieht die Bildung des Samens entgegen , dessen Perisperm die

MyctaQ-ineen mit den Amarantaceen am nächsten verbindet. — Eine

Kevision von Ch.'s Bearbeitung von Pisonia giebt v. Schlechten-

dal (l.innaea, 22. S. 868— 885.). — Eine ganz zweifelhafte und un.

vollständig beschriebene, an das Ende der F'amile gestellte, aber mit

den Elaeagneen verglichene Pflanze ist C h o i s y's Leucasler (Prodr.

13. 2. p. 457 ) = Beichenbachia canillora Mart.

Polygoneen. H f f m eis te r's Beobachtung, dass das blei-

bende Albumen der Polygoneen Endosperm ist, schliesst diese Familie

aus der Verwandtschaft der Chenopodeen aus (Entsteh, des Embryo.

S.42.).

Amarantaceen. Moquin - Tandon's Bearbeitung im Pro-

dromus (13. 2. p. 231—424.) enthält 43 Gattungen und gegen 500 Ar-

ten. Die kultivirten
,
penlandrischen Amaranlus-Arlen revidirte Re-

gel (Bcgensb. Fl. f. 1849 S. 161—167.). — Neue Gattungen:

Henonia Moi|. (a. n. 0. p. 137.): Strauch in Madagascar; Lagre-
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zia Moq. (das. p. 252.). = Celosia madagascariensis Piis.; Sarra-

lia Moq, (das p. 268.) — Amaranlus urceolatus Benlh. etc.; Banalia

Moq. (das. p. 278.) = Celosia ihyrsiflora Wall, etc.; Rodelia Moq.
(das, p. 323.) = Deertngia Ainhersliaiia Wall.; Irineis Woq. (das. p,

349.) = Iresiue interrupta Benlh.; Gomolriche Tuicz. (Bullet. Mose.

1849. nr. 3.): Aervue von Swan-River (Urunim. coli. 4. nr. 233 ).

Chenopodeen. Moq ui n . Tando n theilt diese Familie in

die Familie der Saisolaceea und in die der Basellaceen, welche den

Anredereen und Basellaceen Endlicher's entspricht (Frodr. a, a. 0.).

Die Basellaceen werden durch einen biseriirten Kelch, perigynische In-

sertion, kubischen Pollen, Lianenslengel und einige minder bedeutende

Charaktere unterschieden. Die Salsolaceen, für welche man, auch wenn

mau die Basellaceen als besondere Familie anerkennen wollte , doch

den ISanien Chenopodeen beibehalten müsste , enthalten im Frodromus

nach der ihres Monograpfaen würdigen Bearbeitung 71 Gattungen und

gegen 500 Arten (p. 41—219.); die Basellaceen 6 Gattungen und 21

Arien (p. 220-230). — Neue Gattungen: Apkanisma Null. (p.

54.): aus überkalifornien ; JheUofhylon Moq. (p. 115.) = Atriplox cry-

stallina Hook. fil. ; Wallinia Moq. (p. 143.) = Lophiocarpus Turciau.

oec Kth. (Drcge nr. 2940.); Kalidlum Moq. (p. 146.) ^ Salicornia ara-

bica L. et foliata Fall.; Hetada Moq. (p. 154.): Strauch in Arabien;

Ckenopodina Moq. (p. 159.) = Schoberia Ks.; Breüatioq. (p. 167.) =
Scbobcria hcterophylla Kar. Kir. ; Calcelia Moq. (das.) = Schoberia

pleranlha Kar. Kir.; Belotcia il o q. (p. 168.) = Srhoberia baccifera Ho-

henack. nee CAM.; Ilelicilla Jloq. (p. 169.) ^ Suaeda Stauntoni Moq.

ol.; Ilalucharit Moq. (p.'ii)!.) = llalimocnemis sp. persic. afghan.

;

Aoaea Moq. (p. 207.) = Halimocncmis sp. ;, rournonia M o q. (p. 225.)

= Basella Hookeriana Moq. ol. ; Tandonia Moq. (p. 226.) =: Basella

diffusa H. F. etc.

Saliccen. Wimmer setzt seine Darstellungen hybrider Wei-

denformen (s. vor. Jahresb.) fort (Arbeiten der schles. Gesellsch. für

1849. S. 87. und «egcnsb. Fl. f. 1649. S. 33. 51.).

Urliceen. Benlham erklärt Endlicher's Schyknw.skya für

idendisch niil Fleurya Gaudich., einer Galtung, welche Endlicher irr-

Ihümlich zu Urtica gezogen hat und xu der auch I.aportea gehSrt (Niger

Fl. 517;. — Miqucl bearbeitete die afrikaniscben Ficus-Arten mono-

grapbiach (Verhandl. der eerste Klasse v. h. Ncderl, Inslituul. III. 1.

S. 111— 150. 1849.): 66 Arten aus den Gattungen Sycomorus , Ficus

und Urostigma.

Amentacccn. II a n c o beschreibt die Frucht von Synacdrys

genauer (lluuk. Juurn. I. p. 175.) : er bc;icichnct die Eichel als incom-

plete 4— 51ocularis ; sie Ktanimt aus dem nördlichen China und wird

noler dem Namen „Castanic von Feking" nach Canton gebricht; der

Bauin bleibt unbekannt.
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Betulaceen. Inder foisllich angewandten Pflanzenkunde von

Harlig ist eine monographische Bearbeitung der Belulaccen enthalten

(a. u d. Tit. Monographie der Betulaceen. Separalabdruck. Berlin 1849.

S. 259-373. 4.).

Podostcmeen. Tulasne hat eine reichhaltige Monographie

dieser interessanten Familie herausgegeben (Ann. sc. nat. III. II. p.

87-114). Die Zahl der Gattungen ist durch ihn auF das üoppelle,

die der Arten auf das Dreifache gebracht. Rechnet man dazu die in

einer gleichzeitig erschienenen, werthvollen Abhandlung Liebniaun's

über die mexikanischen l'odostemeen (Forhandlinger ved skandin. Nalnrf.

V. Mödfc p. 508—515.) enihnllenen, bei T. nicht vorkommenden neuen

Formen (1 Gen. und 5sp.), so steigt dieZnhl der gegenwärtig bekann-

ten Gattungen auf 21 , die der Arten auf 78. Die zweifelhaft hieher

gezogenen Thouart'schen Gattungen Halophila und Diplanthera weinlcn

von T. ausgeschlossen und für Monokolylcdonen erklärt. — Liebmann'a

Beobachtungen über die vegetativen Organe enthalten neue Aufschlüsse.

Kur an ganz jungen Individuen kommen Spuren von Wurzeln vor,

übrigens sind die Fodostemecn wurzellos. Nach der Bildung des Sten-

gels und der Blätter zerfallen sie in zwei Reihen

:

1. Die flache Frons breitet sich ohne bestimmte Begrenzung Ober

einem Stein aus und wächst am Baude gleichmässig fort; die mehrfach

fiederspalligen Blätler entspringen daraus ohne geordnete Stellung; das

Innere der Blätter besteht aus einer ungemein grossen Anzahl feiner

l'roseuchynizellen, welche von einer dünnen Lage lose vereinigter, sphäri-

scher Parenchymzellen eingeschlossen sind : von Oberhaut, SpallöfTnun-

gen, Gefässen keine Spur; die langgeslielten Blüthen enlpringen gleich-

falls ohne Ordnung auf der horizontal ausgebreiteten Frons, entwickeln

sich aber, wie auch die der folgenden Reihe, nnr bei niederem Was-

serstande unter dem Einflüsse der Luft.

2. fei Mniopsis, Polamobryon und Podostemon entspricht jener

Frous ein kleiner Callus, der zur Befestigung der Pflanze dient; aus die-

sem Callus entspringen die Blätter tragenden schwimmenden Stengel

;

die abwechselnd gestellten, halb den Stengel umfassenden ei- oder

niercnförmigen Blätter besitzen einen rudimentären Mittelnerv, der aus

dem zarten Prosenchyni der ersten Reihe besieht , während das übrige

Gewebe nur aus dem Aussenparenchym derselben zusammengesetzt ist.

Oberhaut und Gefässe fehlen ebenfalls ; die Blüthen sind entweder

axillär oder terminal.

Uebersicht der Gattungen nach Tulasne : /

Trib. 1. Hydrostachieen Florcs dioeci nudi. — Hydrostachys,

Trib. 2. Eupodostemeen.

Subirib. 1. Lacideeu. Flores nudi, involucrati.

Sect. I. Eulacideen. Capsulae valvae aequales. — Manrera, La-
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eis, Jlarathruni; Rhyncholacis Tul. (p. 95.); aus british Guiana, frondos,

TOD iMourera durch Capsula birostris. rostris divaricalo-recurvis unterschie-

den ; Oenone Tu), (p. 96 ) ebendaher, frondos, mit Capsula ellipsoi-

deo-globosa , ecostata ; Ligea l'oiteau (das.) aus Guiana, stengelbil-

dend, mit 2-6 einseitigen Slaminen; Apinagia Tul. (p. 97.) = f'odo-

stemon ruppioides Klh. und Lacis Bong, pari., stengelhildend, eine Art

frondos, von Ligea durch vorspringende Kapselnerven unterschieden

;

Lophogyne Tul. (p. 99.) : aus Brasilien , frondos, mit erweiterten Nar-

ben, die am Rande grosse Zähne tragen; Dicraea Th. emend., durch

2 monadelphiscbe Staminen charal^terisirt, asiatisch, amerikanisch und

mit einem Repräsentanten in Jladagaskar.

Sect. 2. Podoslemoneen. Capsulae valvae inaequairs. — Podo-

slemon, Hjdrobryum; Mniopsis mit Einschluss einer frondosen Art aus

Ostindien = Podost. ecostatus Griff., die generisch abgesondert zu wer-

den verdient; Oserija Tul. Wedd. (p. 105), aus Südamerika, mit

einem einzigen Slamen und nach aussen sich öffnender Anihere, wäh-
rend Podoslemon die Staminen von Dicraea hat; DeviUea Tul. Wedd.
(p. 107. j, aus Brasilien, mit axillären Nebenblättern, von Oserya durch

eine Anlhera inlcorsa unterschieden; Sphaerolhylax ü\ seil, (das.), von

Drege in Südafrika gefunden, frondos, mit einfächriger Kapsel ; Castel-

natia Tul. Wedd. (p. 108.), eine Reihe von Arten aus dem Flusse

Araguay im tropischen Brasilien, frondos, sehr klein, nebe mit Sphae-

rotbylax verwandt, aber meist ohne Staminodieu.

Subirib. 2. Tristicbeen. Florcs perigonio instructi , involucro

deslituti. — Trislicha Tb.; Latoi'a G r i f f. (p. 112.) aus Ostindien, fron-

doa mit ungetheilten lilätlern, mit triandrischeni, dreilheiligem Perigo-

nium ; Potamobryon Liebm. (a. a. 0. S. 512.) von Vera-Crux, mo-
nandrisch, mit vierblätterigrm l'erigoniuin ; Wedilelina Tul. (p 11.3.):

aus British-Guiana, hexandriscb-dekandrisch, mit fiinfblalterioem Peri-

gonium.

Coniferen. Geleznoff hat die Entwickelung des Embryo
bei der Lärche untersucht (Bullet. Mose. Ifcl49. nr. 4. p. 566—605. mit

2 Taf. ; vergl. die ausgezeichnete und durch eigene neohnrhlun<'en

bereicherte Kritik dieser Arbeit von Hofmeister in der Kegensb.

FL f. 1850. S. 685. u. f.). Denselben Enlwickelungsprocess, auf dem
die systematische Stellung der Gymnospermen beruht, hat Pinoau bei

Pinus sylvestris und Ihuja orientalis untersucht und durch eine vor-

trelflicbe, alle früheren Darstellungen an Schärfe Abcrtrelfende Zeich-

nung erläutert (Ann. sc. nai. 111. II. p. 83— 86. tab. 6.). Meine frü-

here, im Jabrcsb. f. 1845. (S. .3>37—369.) enlliallene und auf die Beob-

achtungen Brown'», .MiqueTs und Gutlscbe's gcsidtzle Darstellung be-

d»rf, da sie unter dem Einflüsse der damals unwiderleglen Schleidcii'-

schen llefrurblungKiheiirie aufgefusst war, jetzt nachdem durch llof-

meitler die Präeiistenz des Keimbltschens, d. h. der ersten Zelle dei

Aicblv f. Niiuf|cKh XVI. Jabri. 2. Bd. yf
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Embryo's vor der Befruchtung allgemeiner nachgewiesen ist (H. die

Entstehung des Embryo), einer berichliglen Auffassung, wiewohl sie

durch die vorliegenden Beobachtungen in dem für die Systematik wich-

tigsten Punkte bestätigt worden ist. Die in den INucleus der Conife-

ren eindringenden Pollenschläuche bilden nicht, wie es auch Geleznoff's

von Hofmeister widerlegte Ansiclit ist, das Keimbläschen als Tochter-

zelle aus, sondern dieses entsteht in der Flüssigkeil des Embryoblast-

säckchens, welches hier physiologisch den Embryosack der übrigen

Phaneroganien vertritt. H. ist indessen im Irrliium, wenn er auch Pi-

neau als Gewährsmann für seine Angabe anführt , dass „der Pollen-

schlauch nur bis zur oberen Wölhung des Corpusculum (des Embryo-

blastsäckchens) vordringe" und er befindet sich in dieser Beziehung in

Widerspruch mit P., der das Embryoblastsäckchen am obern Ende sich

öffnen (Fig. 4. f.),
den Pollenschlauch eintreten und ihn bei Thuja in

mechanische Verbindung mit dem Keimbläschen treten lässt : le sae

embryonnaire secondaire (= Embryoblastsäckchen) presenle ä sa partie

superieure un conduit, dans lequel vient s'engager l'extremite du lube

poUinique ; und bei Thuja: les lubes poUiniques viennent se souder ä

la partie superieure de ce dernier (d. h. du faisceau des suspenseurs).

Dieser Widerspruch in den Beobachtungen , so wichtig dessen Aufklä-

rung in physiologischer Beziehung sein mag, ist für die systematische

Stellung der Coniferen von keiner Erheblichkeit, weil auch in anderen

Fällen es bis jetzt zweifelhaft bleibt , ob die endosmolische Einwir-

kung des Pollenschlauchs auf den Enibryosack oder auf das Keimbläs-

chen unmittelbar sich bezieht. Darin aber stimmen alle Beobachter

überein, dass die Embryohlasisäckchen vergrösssrte Zellen eines Endo-

sperms sind und hierin liegt der wesentlichste Unterschied zwischen

den Gymnospermen und den übrigen Fhanerogamen. Bei diesen letz-

teren kommen im Embryosack drei Arten von Tochlerzellen vor : En-

dospermzellen, Iransilorische Zellen und Keimbläschen. Das Keimbläs-

chen, welches unmittelbar durch Zellentheilung zum Embryoblast (Em-

bryolräger) auswächst, ist bei ihnen eine Tochlerzelle des Embryosacks.

Bei den Gymnospermen bildet sich im Embryosack ein Gewebe von

Endospermzellen ; in einigen dieser letzteren, welche sich durch ihre

Grösse und ihre Lage auszeichnen, entsieht neben transilorischen Zel-

lenbildungen das Keimbläschen als eine am Grunde der Multerzelle lie-

gende und diesem , nach H. , anwachsende Tochlerzelle. Das Keim-

bläschen ist demnach hier in Bezug auf den Embryosack eine Tochter.

Zelle zweiter Ordnung, nämlich eine Tochterzelle des Embryoblaslsäck-

chens, welches wiederum eine Tochlerzelle des Embryosacks ist. Mit

diesem fundamentalen Gegensatze der Gymnospermen und übrigen Fha-

nerogamen, die ihre völlige Absonderung im Systeme rechtfertigt und

den ich, um einen kurzen Ausdruck zu gewinnen, als die Bildung ei-

nes deuterogenen Embryo's bezeichaea möchte, stehen anderweitige
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Verschiedenheiten in Verbindung , die sich auf folgende Punkte in-

rücliführen lassen.

1. Das offene Ei, hier physiologisch ergänzt durch die den

Embryo schützenden Endospermlagen.

2. Die Bildung mehrerer (bei den Abietineen gewöhnlich 4)

parallel gestellter Zellen im Keimbläschen , die durch Querlheilung zu

dem in das Endosperm hineinwachsenden Embryoblaslen werden, wel-

cher, nach H,, durch Sonderung jeder einer Tochterzelle des Keimbläs-

chens entsprechenden Zellenreihe in mehrere besondere Embryoblasten

zerfällt und, indem die Endzeilen den Embryo erzeugen, zu der Iran-

silorischen Polyerabryonie der Coniferen Veranlassung giebl. Analog,

dieser Tendenz, die Bildungen durch wiederholte Tochterzellenproduk-

tion vorzubereiten, verbalten sich auch die transitorischen Zellen, wel-

che zur Zeit der Befruchtung das Enibryoblasisäckchen erfüllen und in

denen P. Generationen von Tochlerzellen nachweist.

3. Wahrscheinlich liegt ein ähnlicher Typus auch der eigenthüm-

liehen Pollenstructur der Coniferen zu Grunde, welche G. bei der Lär-

che in Hinsicht auf Entwickelungsgeschichte verfolgt hat. Er fand

auch in den Pollenzellen mehrfach wiederholte (lencralionen von Toch-

terzellen und erklärt das appendikuläre Gebilde derselben aus einer

solchen Zelle , die durch ihre Schweslerzelle zusammengedrückt ist.

Durch solche wiederholte tlembranbildungen empfängt die Pollenzelle

vielleicht den erforderlichen Schutz gegen äussere Agentien , welcher

der Langsamkeit der Befruchtungsprocesse bei den Coniferen entspricht,

Monokotyledonen.

Palmen. Von v. Martins' Palmenwerk (s. Jahresb. f. 1845.)

erschien das neunte Heft (Genera et species palmarum. Fase. 0. lUo.

nach., 1849. Fol.): Nipa und Phytelephas sind als abweichende Typen

aufgenommen, fiach dem Schlüsse, der seitdem mit der zehnten Lie-

ferung erfolgt ist, wird diese gefeierte Monographie ausführlicher zu

besprechen sein. — Sir W. Hooker theilt Einiges über Phytelephas

nebst Abbildungen dieses merkwürdigen Gewächses mit (Hook. Journ.

I. p. 204— 212. t. 6. 7.): über die systematische Stellung desselbeu

spricht er keine eigene Ansicht aus.

Typhaceen. Schniilein sucht aus Missbildungen und nol

der von der Mitte des Kolbens aus beginnenden Anthesc nachzuweisen,

dait der BlOlhenstnnd von Typba eine aus verwachsenen Zweigen her-

vorgegangene Kispe sei (Bot. Zeit. 7. S. 897— 900.). — Fries ent-

wirrt die verwickelte Synonyniic der Linn^'schen Arten von Sparga-

nlnm, indem unter Sp. naians, wie Walliotb schon froher andeutete,

mehrere Arten verschiedener Bitdung verbunden sind (Summa vegct.

Scandiniv. 2. p. 5^9.) : 1. Sp. mioimum Biuh, (Syn. Sp. natans Fl. germ.
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ß. Linn. succ.) fraclu sessili eroslri ; 2. Sp. naiens L. (Syn. Sp. affine

Schnizl.) fruclu longe slipitalo rostralo, Toliis anguslis basi dilalalis; 3.

Sp. tluitans Fr. fruclu sessili roslrato , foliis a basi ad apicem attcnua-

tis : letzteres nur im westlichen Smoland beobachtet.

Aroideen. Weddell beschrieb eine neue Wolffia ans Brasi-

lien und begleitet diese Beschreibung mit einer erschöpfenden Darstel-

lung ihrer Entwicklungsgeschichte , welche er durch Abbildungen er-

läutert (Ann. sc. nat. III. 12. p. 155—173. t. 8.). Die in der Provinz

Matlo grosso entdeckte Wolffia brasiliensis ist von allen bekannten

phanerogamischen Gewächsen das kleinste, um die Hälfte oder zwei

Drittel kleiner als W. arrhiza (Lemna L.;: 12 blühende Exemplare

könnten, wie W. sich ausdrücht, in einem einzigen von I.emna minor

Platz finden. Die Entwickelungsgeschicbte der Prons stimmt beinahe

vollkommen mit der von W. arrhiza überein , von der sie sich durch

eine braun punktirte Epidermis untercheidel ; aber auch Ulüthe und

Frucht sind vollständig- beobachtet. Sie scheinen mit W. Delilei voll-

ständig übereinzustimmen. Zu den eigenlhömlichen, von W. beobach-

teten Struckturverhältnissen gehören folgende: anlhera unilocularis,

trensversim dehiscens; ovarium iuxla stamen sessile , foveae froodis

immersum, ovulo atropo imo loculo oblique inserto, endospermie tenui,

plumula tertiam embryonis partcm aequante. Eine Spalha scheint die

androgyne Blüihe nicht zu besitzen. Den Embryo, an dem W. die Ra-

dicula supera und deren Verhällniss zum Operculum besser abbildet

(F. 21.) als deutet und beschreibt, vergleicht er nach seiner äusseren

Form mit der Frons und diese Aehnlichkeit ist unverkennbar, berech-

tigt aber den Verf. nicht , dem Embryo den Kolyledo abzusprechen,

über dessen Lage und Bedeutung ihm klare Vorstellungen fehlen (p.

168). Die Trefflichkeit von Schieiden 's Analyse der Galtung WolfOa

ergiebt sich aus W.'s Zeichnungen einer zweiten Art auf das Ent-

schiedenste.

Musaceen. Crüger inTrinidad erörtert die I\lorphoIogie von

Heliconia und Musa (Linnaea, 22. S. 479— 486. 501— 2.}. Nach ihm

steht das sterile Stamen zwar in beiden Gattungen vor dem der Axe

zugewendeten, freien Perigonialblatte, aber dieses ist bei Heliconia ein

äusseres, bei Musa ein dem inneren Kreise angeböriges , so dass in

dem ersleren Falle 2 äussere und 3 innere , in dem letztere 3 äussere

und 2 innere unter einander verwachsen. Bei der Entwickelung der

Blüthe von Heliconia entstehen, nach C. bei Heliconia zuerst die drei

äusseren Perigonialblälter, dann gleichzeitig als viergliederiger Wirlei

die drei inneren nebst dem abortiven Stamen , später die fünf sterilen

Staminen ; bei Musa dagegen war die Enlwickelungsreihe veränderlich,

gleichzeitig entstanden die 5 Staminen mit den freien Perigonialblättern,

als ein sechsgliederiger Wirtcl, die 5 übrigen Perigoniallheile bildeten

sich bald als ein einziger Wirtel, bald successiv, 3 als ein äusserer, 3
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als ein innerer Wirlel. Diese üeobachlungen sind insofern von Wich-

tigkeit, als sie zeigen, dass die EntwickeUingsgeschichle kein unfehl-

bares Miltel ist, die zusammengehörigen Wirte] derBlüIhe zuerkennen.

Scilamineen. Auch über diese theilt Cr uege r analoge Beob-

achtungen mit (a. a. 0. S. 486— 494). Er sucht die laterale Stellung des

Stanien's bei den t'annaceen dadurch zu erklären , dass er zwischen

den Blülhen ideale Nebenaxen annimmt, gegen die das Stamen ebenso

wie bei den Zingiberaceen gestellt wäre. C.'s Ansicht über die letz-

teren ist mir nicht deutlich geworden.

Orchideen. Link's letzte grössere Arbeiten beziehen sich auf

die Alorphologie der Orchideen. In einer einleitenden Mittheilung (Bot.

Zeil. 7. S. 745—7öO.) vergleicht er deren Blüthe mit der der Scitami-

ucen und nimmt folgenden Blülhenplan an: 3, 2 +.; •

', = Labellum

nebst einer die Columna umschlicsscnden, sich wie eine Oberlippe zum

Labellum verhaltenden Umhüllung, die durch Anwachsen an die Columno

obliterire ; l ; 6. Dass das Labellum nicht zum zweiten Wirtel gehöre,

sucht er durch dessen Verwachsungen mit der Columna zu erweisen,

ohne jedoch die Enlwickelungsgeschichte zu berücksichtigen. Die bei-

den sterilen Slaminen leugnet er, weil zu ihnen keine Gefässbündel

gingen, was aber bei aborbirten Orgenen überhaupt nicht der Fall zu

»ein pflegt. Am bedeutendsten ist wohl seine Bemerkung, dass bei Cy-

pripedium spectabile nicht zwei Staminen vorhanden seien, sondern Bi-

furkalion eines einzigen stattfinde. — Crueger hat sich ebenfalls mit

der .Morphologie der Orchideen beschäftigt (Linnaea, 22 S. 494— 506.).

Er findet, dass bei der Entwickeliing der Blüthe von Epidendrum bi-

rornulum die 3 inneren Perigonialbläller nebst der Anihere als ein ein-

ziger Wirtel liervortreten. Das I..abellum hatte längere Zeit hindurch

dieselbe ticstalt, wie die Anihere. Indessen scheint auf die Reihenfolge

der Entwickelung der Blüthcnkreisc bei den Orchideen wenig Werlh

gelegt werden zu können , da C. in anderen Kälten das Hervortreten

der Wirtel auf verschiedene Weise geordnet sah. So erschienen bei Epi-

(lephium zuerst die beiden seitlichen Kelchblätter, dann das mittlere

gleichzeitig mit den beiden unleren Corolltnblällern, zuletzt fast gleich-

zeitig l.abellum unil Anihere: der Calyculus in dieser Callung , auf

welchen I.indicy ein besondere», morphologisches fiewirht gelegt hatte,

ist eine sehr späte Itildiing und wird deshalb von C. nicht als beson-

derer, din übrigen ^lcich^^erlbige^ Wirlei betrarhtet. — G. Reichen-
baeh gab einen reichen Beitrag zur Systematik dieser Kamilie durch

Beschreiltung zahlreicher, neuer Formen, besonders aus dem tropischen

Amerika (i.innaea, 22. S. 809— 867.). — Neue Gattungen: Com-
ftria C. Kell. (I.innaea, 22, S. 287.) = Orchis Compcriana Stcv., von

llinianlaglussum durch Sepala connata abweichend; Ajihylhrchit B I,

(.Mut. Iiigd. bat. 1. p. 30 ) : Arelbuiec in Java, übrigens mit l.islera

verwandt; Leucorckit B I. 'dal p. 31.): aus Jav« , iweifelhafur Stel-
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lung, wahrscheinlicb mit Facbycbilus verwandt; Zieopardanlius Bl. (das.

p. 47.) : Vandee ebendaher; Cijperorchis (das. p. 48.) = Cymbidium

elegans Lindl. ; Hyacinihorchis B 1. (das. p. 43.): Vandee aus Japan,

Cremastra sehr nahestehend; Pseuderiopsis G. Kchb. (a. a. 0. S. 852.):

aus British -Guiana , neben Eriopsis gestellt; Brachtia G. Rchb. (das.

S. 853); Vandee aus Venezuela.

Biirman niaceen. Ein rälhselbaftes Gebilde beschreibt Blume
unter dem Kamen Snrcosiphon (Mus. lugd. bat. 1. p. 65. t. 18.) und

vergleicht es mit den Buimanuiaceen , bemerkt jedoch, dass es wabr-

sclicinlich eine eigene Familie aus der Kl.-isse der Bhizanthcen andeute.

Dies ist ein pilzähnlicher Wurzelparasit in Java, von dem B selbst

sagt, dass er ihn für einen Pilz halten würde, wenn das Ovarinm

nicht den Bau der Phaneroganien besässe. Da aber weder die männ-

liche Blülhe, noch der Bau des Samens tekannt ist , so bleibt dessen

Stellung im Pflanzensystem völlig ungewiss. B 's Beschreibung enthält

folgende Momente: Calycis apetali limbus superus truncatus; ovarium

uniloculare, placenlis basilarihus 3 multiovulatis , stylo apice tritido;

Capsula circumscissa; semina plurima, fusiformia.

Hydro ch arideen. Keue Gattungen : A'ecÄnmandra Plan eh.

(Ann. sc. nat. 111. U. p. 78.) = Vallisneria alternifolia Roxh., deren (^
durch Spatha bivalvis und Perigonium Öpartilum chraklerisirt werden

;

Egeria Planch. (das. p. 79.): Wasserpflanzen in IVlinas Geraes und

Buenos Ayres, von Hydrocharis durch Stamina 6—9 verschieden und

im Habitus Anacharis und Uydrilla gleichend.

Asp id i streen. Neue Gattung: MacrosUgma ülh. (Ann. sc.

nat. HI. II. p. 230.): im Berliner Garten kultivirt, von Tupislra durch

ein grosses, sechslappiges Stigma unterschieden ; Vaterland unbekannt.

Liliaceen. Koch theilte vergleichende Untersuchungen über

Zwiebelbildungen mit (Linnaea, 22, S. 216—219.). — In Holmei-
ster's physiologischer Schrift über die Entstehung des Embryo (s. o.)

sind einige neue Thalsachen enthalteu, die für die Systematik der Li-

liaceen wichtig werden können: Asphodelus hat ein Ovulum alropum

mit 3 Integumenten , dies ist das einzige , ihm bekannte Beispiel von

mehr als zwei EibüUen (S. 10.) ; nach der Abbildung (lab. 6. fig. 7.)

scheint das Ei vielmehr hemitrop zu sein; — Gagea besitzt einen Em-
bryo indivisus (S. 24. t. 9. fig. 23.). Neue Galtung: Jheresia C.

Kch. (a. a. 0. S. 232.) ^ Fritillaria persica L., die hypogynische

Staminen und einen ungetheilten GrilTel hat.

Coramelineen. Neue Gattungen : Zebrina Schnizl, (Bot.

Zeit. 7. S. 868. u. f.) = Tradescantia zebrina Hort. , eine allerdings sehr

ausgezeichnete Gattung, deren Vaterland nicht näher gekannt ist ; /"u-

lyspatha Benth. (Niger Fl. p. 543.): in Fernando Po; Palhola Rchb.
(das. p. 544.) = Comraelina ambigua P. B.
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Junceen. E. Meyer publicirte eine schätzbare, nene Mono-

graphie von Luzula (Linnaea, 22, S. 383—i20 }.

Cyperaceen. v. S c hlech tend a 1 bespricht den Blülhen-

Eland dieser Familie (Bot. Zeit. 7. S. 26.) — W immer untersuchte

die Gruppe von Carex - Arten , welche Fries von C. caespitosa al)ge-

sondert hatte, und giebt scharfe Diagnosen für die von ihm in Schle-

sien unterschiedenen Formen (Arb. der schles. Gesellsch, f. 1849. S.

77—81.). — Nylander publicirte eine erschöpfende Monographie von

Eriophorum (Acta soc. Fennic. 3. p. 1—23.) : zwei Tafeln stellen E.

russeolum Fr. (tab. 1.) und das neue, im (jOuv. Uursk gefundene, aber

wahrscheinlich weiter verbreitete E. Höffli Nyl. (t. 2.) dar, welches

den Habitus von E. anguslifolium mit der Behaarung der lilüthenstiele

von E. gracile verbindet, sicji aber ausserdem durch einen an den

Kanten scharfen Halm auszeichnet.

Gramineen. Kützing untersuchte die Scli\%iele an der Basis

der Rispenäsle (CallusTr.), die er mit dem Namen Gelenkpolster bezeichnet

(Bot. Zeit. 7. S. 625— 631,). Sie findet sich nur bei den Rispengräsern

und, nach v. Schlechlendal's Anmerkung, auch bei Triticum sect.

Eremopjrum, nicht aber bei den übrigen Triticeen. Sie geht aus einer

Wucherung des Markparenchyms hervor und bildet sich erst, wenn die

Rispe sich anfängt auszubreiten, indem diese Ausbreitung eine Wirkung

jener basilaren Zellenproduction sei: nach dem Verblühen schwin.

det sie wieder und dann zieht sicfi die Rispe wieder zusammen. —
Hofmeister beslätigt durch seine Analyse von Zea Schleiden's Beob-

achtungen über das Scutellum, nach denen dasselbe eine von einer ein-

zigen ^iuerlinie des Rückens ausgehende Wucherung des Kotyledons

ist (die Enlwickelung des Embryo S. 31.). — Hochstetter bat seine

im Jahresb. f. 1847. charaklerisirlen Darstellungen über die Morpholo-

gie der Gräser fortgesetzt (Forlsetzung der Abhandlung; der Aufbau

der Graspilanze in den Würlerahcrgischen Jaiircshetlcn Bd. 4. S. 144

—

257. vertil. auch seine Uarslellung der Blüthe von Saccharum in Re-

gensb. Fl. 1849. S. 321 -,331.). — J. Agardh theilt Bemerkungen über

die Systematik der Gräser mit (Forhandl. ved de skandin. Kalurlorsk. V,

Müde 1849. p. 397— 406.). Seine Ansichten sind genau dieselben, welche

ich der Anordnung der Gräser in meinem Spicilegium zu Grunde gelegt

habe; aber in drr üeiilung einzelner Gattungen hatte A. eigenlhümli-

che Resultate, die einer weiteren l'rüfung bedürftig sind. Kr schreibt

nämlirh Cynosurus und l.amarckia terminale Blülhen zu und stellt sie

de»b&lb zu den l'aniccen: dagegen sind ihm llulcus, diu Stipaceen und

l'hleoideen l'uaceen im Sinne Brown's. Was Cynosurus betrilil, so ist

seine Angabe unrichtig, indem ich die Axe über die oberste Blüthe

veiläogert finde. Ferner vindiciit er den l'uniceon riialaris, Baldin-

gcia, die Sacchareeri , Lcertia, Khrbarlu, Zea , Cuii, endlich auch An-

thoxaotbum und llierochloa , welche beiden Gattungen Brown telbit
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von den Faniceen und ohne ZweiTcl mit Recht ausgeschlossen hat. —
Andersson giebt eine treffliche Analyse von Phippsia die er, nach

Fries' Vorgange, mit Calabrosa vereinigt wissen will (Bot. Notiser 1849.

S. 39—44. mit 1 Taf.): dem Typus der Agroslideen sei sie wegen der

geringen Ausbildung der Gluniae fremd. — Keue Gattungen: Cri-

Iho E. Mey. (Sem. Regiom. 1848. in Ann. sc. nat. 111. 11. p. 253.) =
Hordeum Aegiccras Royl. ; Reana Brignoli (Sem. Alutinens, 1849. in

Ann. sc. nat. 111. 11. p. 365.): Zeinee aus Mexiko; Monachyroti Far-
ial. (Niger Fl. p. 190.): Graminee der Inseln des grünen Vorgebirgs,

von schwierig zu deutender Struktur, zweifelhaft zu den Andropogineen

gestellt ; F. 's AulTassung ist : spiculee 3norae, gluma solitarla reniota
,

flore inferiori neutro univaivi , medio bermaphrodito e sinu aristato,

superiori masculo.

Kryptogamen.

Hofmeister theilte über die Fruchtbildung der höheren Kry-

ptogamen voiläuhg einzelne Untersuchungen mit, die später zur Her-

ausgabe eines grösseren Werks- geführt haben (Bot. Zeit. 7. S. 793

—

800.). Bei den Rliizokarpeen erklärt er die ersten Gebilde der kei-

menden Spore für einen Proembryo : die sogenannten Pollenschläuche

stammen, nach ihm, vom Proembryo selbst ab, während er an den klei-

nen Sporen, die hiernach als Antheridjen zu bezeichnen sind, Nägeli's

Entdeckung bestätigend, Phylozoen austreten sah. Der Befruchlungs-

apparat am Proembryo der Farne erscheint ihm übeinslinimend gebaut mit

dem an der erwachsenen Pflanze der Rhizokarpeen und Rloose ; ebenso

sind auch Isoetes und die Selaginellen gebaut; doch bringt H. für die

letzleren keine das Verhällniss beider Sporen zu einander aufklärende

Thalsacben, indessen sah er bei der Keimung der grossen Sporen den

Entwickelungsgang von Salvinia sich wiederholen. Das von K. Mül-

ler bei Isoetes Keimkörper genannte Organ erklärt H. für die aborti-

rende llauptaxe und bemerkt, dnss bei den Farnen, Selaginellen, Isoetes

und den Rhizokarpeen sich überhaupt niemals die primäre Axe ent-

wickelte und daher nur Advenlivwurzeln vorkonmien. Bei den Moo-

sen unterscheidet H. eine im Archegonium liegende Zelle, die durch die

Phylozoen befruchtet, sich selbständig zu einem spindelförmigen Kör-

per entwickelt , der sich leicht frei präpariren lasse und die Calyplra

losreissend zur Frucht wird: hiernach sei die Moosfrucht mit dem Ve-

getationsorgau der Farne, die vegetative Moospflanze mit dem Proem-

bryo der Farne zu vergleichen, so wie auch der Proembryo der Moose

mit dem letzteren keine Analogie des Baus und der Enlwickclung zeige,

sondern an die Entwickelung des phanerogamischen Embryoblasls aus

der Keimzelle erinnere. Die morphologisch intermediäre Bildung zwi-

schen dem Befruchtungsapparat der höheren Kryplogamen und Phane-

rogamen stellen, nach H., die Coniferen dar, indem er z. B. die Cor.



und systematischen Botanik während des Jahres 1849. 345

puscula mit den auswacbsenden grösseren Zellen im weiblichen Organ

von Salvinia und Selaginella ähnlich entwickelt Gndel.

Ly k op d ia cee n. Spring's schöne Monographie dieser fa-

milie wurde im vorflosseoen Jahre vollendet (Monographie de la Fa-

milie des Lycopodiacees. Seconde partie. 358 pag. in 4. Separalab-

drnck aus den Memoircs de l'acDd. de Bclgique Vol. 24. 1849.: die erste

Abiheilung befindet sich in Vol. 15. und sie erschien 1842.). Der vor-

liegende Theil enthält Kachträge zu Lycopodium (diese Gattung zählt

107 Arten), sodann die erschöpfende Bearbeitung^ von SelagincUa

(209 ßp.), Tmesipleris (2 sp.) und Psilotum (4 sp.): den Beschluss

machen die Morphologie und geographische Verbreitung der Familie.

Wiewohl der Verf. sich geneigt erklärt, die Lykopodiaceen aus dem

Verwandlschaflskreise der Farne in den der Coniferen zu versetzen,

80 werden doch Beobachtungen vermisst, welche ihre systematische

Stellung aulklären.

Farne. Suminsk/s Entdeckungen (s. vor. Jahresb.) haben Wi-
gand und Schacht zu Untersuchungen über die Befruchtungsorgane

der Farne angeregt. Wigand's Arbeit (Bot. Zeit. 7. S. 17. u. f.) ist,

ohne neue Thalsachen zu bringen, grossenlheils polemisch gehalten :

Seine Polemik wird von Hofmeister entschieden zurückgewiesen (das.

S. 796.). WerthvoIIer und, wiewohl in einzelnen Punkten abweichend,

im Allgemeinen die Suminsky'scben Thatsachen bestätigend sind die

Beobachtungen S c h a c h t's (das. S. 537. u. f. , weiter ausgeführt in

der IJnnaea , 22. S. 753 — 792.): das weibliche Organ ist, nach ihm,

urFprönglich grschlosscn und, nachdem es sich geöffnet, von einem ho-

hon Zellenwall umgehen ; wodurch die Befruchtung ihm gehindert

scheint. Wie die Befruchtung durch l'hylozoen geschieht, wissen wir

freilich noch nicht, aber deshalb kann doch die Annahme gerechtfer-

tigt sein, dass überhaupt eine Befruchtung stattfinde. — T hur et un-

tersuchte die Anthcridien der Farne, ohne die weiblichen Organe zu

berücksichtigen (Ann. sc. nat. 111. 11. p. 5— 12.). — Von Kunxe's
Farnen erschien die zweite Lieferung des zweiten Bandes (die Farn-

kräuter in Abbildungen. Taf. 111-12M. Leipzig 1849. 4.). — Kcue
(jattung: Trickosorus Liehiii. (Mexicos Bregncr. p. 129.) = AIso-

phila jiruinftta Kaulf. et nffin.

Moose. In «*iner Schrift Schleidcn's, welche in ihrer Kin-

leitung gegen ISögeli's INcucrungcn in der Anordnung der Kryptogflmon

die Grundsätze botanischer Systematik trefflich entwickelt, sind litob-

achtungen Über Sphagnum enthnllcn, aus denen sich crgiebt, dass das

Moosblutt, ebenso wie das phanerogarnji^che, aus bnsilarcii BildMn(;s])unk-

len sich entwickelt (de noiione folÜ et caulis Frogrammu. Jcnae, 1819.

12 pag. 4.}. — Vuii drr Bryolugia eurupaeii (Jahresh. f. 1847.) cr-

dchien lieft, 42 (Stutlgiirl, 1849): darin Acauloti, P/iynomitrella n. g.

SS Fbascum paloDS [nach. U. UülUr gleichzeitig von Boyrhoffer
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Genihia genannt: Jahrteb. des Dassau'echen Vereins f. Nalurli, 1849.

Hefl 5. S. 2.), Epheinerum, Follia , Euslichium a. g. = Phyllogonium

norvegicum Brid., Nachträge zu Fissidess, Grimmia, Ortholrichuni und

Hymenoslomum.

Lebermoose. Neue Gattung: Southbya Spruce(Ann.
nat. bist. IL 3. p. 501 ): in den Pyrenäen und in Portugal gefunden,

zwischen Jungermannia und Alicularia gestellt.

Lichenen. Thw alles publicirte Bemerkungen über die Go-
nidien (Ann. nat. bist. II. 3. p. 219-222.): er erklärt dieselben für

identisch mit den Nosloc- Zellen von Collema und hält sie daher für

die eigentlichen Vegetalionsorgane. Hiernach vergleicht er den Bau

der Lichenen mit dem von Pleurococcus , so wie Collema mit Nosloc,

Synalissa (tab. 8.) und Paulis mit Coccochloris, endlich Maslodia mit

Ulva. — V. Holle untersuchte die Entwickelung des Apolhecium's

und die Keimung von Borrcra ciliaris fZur Enlwickelungsgeschichte von

B. c. Inaug. diss. Göllingen, 1849. 43. S. 4.). — Den Charakter von

Zeora erläuterte v. Fl o low (Linnaea, 22. S. 364). — Schwerer gab

eine Uebersicht seines Flechlensystems (Regensb. Flora f. 1849. S.

289—299 ).

Algen. Eine sehr schätzbare Bereicherung der Algenliteratur

ist Kützing's Synopsis aller bekannten Algen, wodurch er seine frü-

heren Schriften viel nutzbarer gemacht hat (Species Algarum. Lips, 1849.

932. p. 8). — Von desselben Kupferwerk (Jahresb. f. 1847.) er.

schienen 5 neue Lieferungen (Tabulae phycologicae. Lief. 6— 10. Taf.

51— 100. 1849. 8.). — Nägeli publicirte eine !\Ionographie der ein-

zelligen Algen (Gattungen einzelliger Algen, physiologisch und systema-

tisch bearbeitet. Zürich, 1849. 139 S 4.); v. Siebold benutzte diese

Arbeil zu einer Vergl^ichung der einzelligen Pflanzen und Thiere (Zeit-

scbr. für wissenschaflliche Zoologie Tb. 1., übersetzt in Ann. sc. nat.

III. 12. p. 138— 155 ). N. zählt zu den einzelligen Algen viele For-

men, welche eine habere Organisation besitzen: auf seine Gattungen,

welche von Jessen sehr ungünstig beurtheilt sind (Bot. Zeit. 7. S.

739 ), glaube ich hier nicht eingehen zu können. Dagegen enthält der

allgemeine Theil, den J. mit einer weniger begründeten Polemik an-

greift, nicht bloss physiologisch , sondern auch systematisch wichtige

Beobachtungen. Dahin ist namentlich die schärfere Diagnostik einfacher

Pflanzen von thierischen Bildungen zu zählen : für die vegetabilische

Natur einer Zelle hält N. Starrheit der Membran (Mangel activer Be-

weglichkeit), so wie Gegenwart von Slärkniehl und Chlorophyll-arti-

gen Farbstoffen für entscheidend , während die chemische Zusammen-

setzung der Membran sich häuflg nicht ermitteln lässt. Was. das Clilo-

rophyll betrifft , so bemerkt v. Sicbold, )lass die grünen Farbstoffe im

Gewebe von Hydra viridis, so wie in mehreren Turbellarien und Infu-

sorieo eine grosse Verwandtschaft mit dem PQanieogrün haben und
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vielleicht mit demselben idenlisch seien. Die Starrheit der lUembran

dehnt N. auch auf die Cilien der beweglichen Algenzellen aus, und er

leidet ihre Bewegungen von AVirltungen der Endosmose ab: dies Letz-

tere ist entschieden unrichtig und mit vollem Rechte erklärt sich v. S.

gegen eine Unterscheidung animalischer und vegetabilischer >Vimper-

bewe^ung, indem er zugleich darauf hinw'eist, dass es ausser den bei.

den organischen Reichen gemeinsamen , durch Trepidation wirkenden

Cilien bei den Thieren (z. B. bei den Spermatozoen) auch contralctile

AVimperorgane gäbe, die bei der Bewegung sich verkürzen und anschwel-

len, eine Erscheinung, die bei den vegetabilischen Cilien niemals vor-

kommt. Diese bewegen sich rudernd, ohne ihre Starrheit einzubüssen.

Eben darin, dass vegetabilische Bildungen sich nur durch passive Wim-
pern oder durch Akte der Endosmose und niemals durch Contraklioncn

der Membran bewegen, liegt der fundamentale Gegensatz passiver pflanz-

licher und aktiver thierischer Bewegungsfähtgkeit. Treffend bezeich-

net V. S. diese Spontaneität des Akts der Bewegung dadurch, dass er

bemerkt, wie die bewegten Algensporen gegen ein mechauicbcs Hin-

derniss anprallen, Infusorien demselben ausweichen. — J. Agardh
lieferte Beiträge zur Morphologie der Algen (Forhandling. ved de skan-

din. Naturf. V. Mode. p. 407—450.): diese wichtige Abhandlung ist

polemisch gegen Kägeli gerichtet und ihre Tendenz wird durch die im

Eingange vorkommende Bemerkung bezeichnet, dass die neueren Ver-

suche, das System der Algen zu relormiren, nicht sowohl in den Män-

geln früherer Algenforschung ihren Grund haben , als in der mangel-

haften Sarhkenntniss derer, von denen jene Versuche ausgegangen sind.

— In einer Mittheilung von Jessen über Zellenbildung bei den Al-

gen (Bot. Zeit. 7. S. 497.) findet sich die Behauptung, dass Vaucheria

an ihrer Spitze durch angesetzte Zeilen wachse, deren Membran spä-

ter resorbirt werde, und dass diese Gattung sich daher von Confcrva

vorzüglich dadurch unterscheide, dass die Scheidewäude eines Zellen-

fadens während der Kntwickelung verloren gehen: hierbei ist zu er-

innern, dass J. unter Zelle einen Primurdialschlauch versieht und das,

was die Botanik Zeltenmcmbran nennt, als Exsudalschicht beliaehtet, dass

daher seine Vaucherien - Scheidewände nur Grenzen von Primordial-

Schläuchen sind. — Thwaites beobachtete die Conjugation bei einer

neuen Art von Cocrochloris (Ann. nai. bist. II. 3. p. 243 t. 8.). —
Ralfs untersuchte das Wachsthum der Fäden von üscillatorin (das. p.

.39.) und von Calolhrix (das. p. 348). — Eine synoptische Darstellung

der Caulerpecn erschien von Trevisan (Linnaea, 22. p. 129— 144.);

später folgte auch eine ähnlich« Arbeit über die Üictyoteen (dari. p.

421—404.). — Wigand und Nägeli haben die SIelluni; der l'"lori-

dcen polemisch gegen einander crfirtcrl fßol. Z. 7. S. l4j. 009. 809.):

it hat sich, meines Wissens, bis jcitl kein Sysleniatikcr geneigt ge-

funden, N.'g AnticbleD über die VtnvaDdttcban der Floridecn mit den
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Lebermoosen beiiiipflichten. — Harvey erläutert den Bau der Coral-

lioeen, die sich, nach ihm, nur durch die SkeletlbilduDg aus kohlensau-

rem Kalk von den Florideen unterscheiden (Nercis austr. p. 92): er

Iheilt sie in die beiden Gruppen der gegliederlen ächten Coralli-

neen (Amphiroa, Corallina, Jania) und in die nicht gegliederten KuUi.

poreen (Maslophora, Melobesia). — A. Braun entdeckte einen diagno-

stischen Unlersohied zwischen Ohara und Nilella in der Coronula der

Frucht (Hook. Journ. l. p. 194): diese besieht bei Chara aus 5 Zel-

len und persislirt, bei Nitella ist sie aus 10 Zellen gebildet und wird

vor der völligen Reife abgeworfen ; hiernach giebt es einige Charen

mit dem einfaclien Slcngcl von Kitella. — Neue Gattungen. Flo-

rideen: Pliyllymenia J. G. Ag. (Kongl. Vetensk. Akad. Handling. f.

1847. Slockh. 1849. t. 2.), neben Iridaea gestellt, vom Cap ; P/afi/me-

nia J. G. A g. (das.) = Iridaea edulis elc. ; Epiglossiim Kütz. (Spec.

Alg. p. 878.) = Folyphacum Smithii Hook. Harv.; Plitophora Kütz.

(das. p. 79i. = Fhyllophora spissa Suhr. ; Epymenia Kütz. (das. p.

787.) = Fhyllophora oblusa Grev. ; Pahjcladia Mont. (das. p. 769.) =
Fucus Comniersonii Lamx. ; Sarcolhalia Kütz. (das. p. 739.) = Sphae-

rococcus Burmanni Ag. ; Schimmelmannia Scbousb. (dos. p. 722.) =
Waccaria Schousboei J. Ag. ; Picroceras Kütz. das. p. 690.) = Cera-

mium cancellalum Ag. elc; Trickoceras Kütz. (das. p. 680.) = Chae-

toceras villosum Kütz. etc.; Celeceras Kütz. (das. p. 683 ) ^ Cera-

mium monile Hook. Harv.; TliureÜa De es. (das. p. 673.) : aus Neu.

hoUand ; Carpothamnium Kütz. (das. p. 668.) = Thamnocarpus Harv.;

Hahjdiclyon Zanard. (das. p. 662.) = Coelodictyon Zanardinianum

Kütz.; Leplolhamnium Kütz. (das. p. 896.): neben Callilhamnion ge-

stellt, aus dem jonischen Meere. — Fucoideen: Plalylobium Kütz.

(das. p. 605.) =Sargassum plalylobium Ag. und Gyslosira ensifolia Ag.;

Anihophycus Kütz. (das.) = Sargassum longifolium Ag. ; Haplosiphon

Trevis. (Linnaea, 23, p. 438.) = Chorda lonienlaria Lyngb. und ca-

pensis Kütz.; Stereothalia Trevis. (das. p. 446.) = Stereociadon Hook.

Harv.; Sciadium A. ür. (Kütz. Spec. Alg. p. 490.): Vaucheriee, pa-

rasitisch an Cladophorcn in Deulsehland; 7'iiop(cn's K ütz. (das. p. 462.)

= Trichopleris ej. (Jahrcsb. f. 1847.); Spongonema Külz. (das. p.461.)

= Eclocarpus tomentosus Lyngb. elc. — Con f ervaceen: Corrado-

ria Trevis. (Linnaea, 22. p. 131.) = Caulerpa pinnala Ag. elc. ;
Hi-

mandactylius Trevis. (das. p. 134.) = Caulerpa filiformis Hering;

^An/eW(io Trevi s. (das. p. 140.) = Chemnilzia Decs. ; Physodicltjon

Kütz. (Spec. Alg. p. 482.) = Hydrodiclyon graniforme Bies. ; Rhyn-

chonema Kütz. (das. p. 441 ) = Zygnema sp. plur. Hassall; Bulbolri-

chia Kütz. (das. p. 429.) : Confervee aus Peru; Cyslocoleus Thwait.

(Ann. nat. hisl. II. 3. p. 241.) = Conferva ehenca Dillw. ;
Herposlei-

ron Naegel. (Külz. sp. alg. p 424.): Confervee in der Schweiz; Cy-

matonema Küst. (das p. 375.) = ronferva undulate Br^b. ; Microtkam-
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nion Naeg. (das. p. 352): Confervee in der Schweiz ; Carposira Kütz.

(das. p. 344.) : Rivulariee aus Franlireich ; Dasygloea Thwait(das.

p. 272.) : aus England, von K. neben Symploca gestellt; Sirocoleum

Kütz. (das. p. 259.): üscillariee aus Cayenne ; Ophioihrixjiaeg. (das.

p. 237.): Oscillariec aus der .Schweiz; Palmodactylon , Coelocyslis und

Apiocyslis Kaeg. (das. p. 234. 209. 208.) : Palmelleen ebendaher; Cha.

racium A. B r. (das. p. 208.) : Palmellec aus Baden ; Phaeosiphonia Kütz.

(das. p. 161.) = Hutchinsia technigenita ßias. — Dcsmidieen: Polye-

drum Naeg. (das. p. 169.); Asleroxanthium Kütz. (p. 183.); Stepha-

nozanlAi'um Kütz. (p. 1S4.), Spondylosium^t eb. (p. 1S9.), Slaurogenia

Kütz. (p. 194.) = Crucigenia Moor., Coelasirum Naeg. (p. 195.), Oo-

cardium Naeg. (p. 196.). — Diatomeen: Phlyclaenia Kütz. (das. p.

96.), ColUlonema Breb. (p. 105).

Pilze Fries revidirt die Gattungen in der zweiten Abthei-

lung seines Werkes über die skandinavische Flora (Summa Veg. Scand.

Secl. poster.). — ßahenhorst erklärt den ßoggenbrand für eine

neue, mit Uredo linearis zunächst verwandte Art , die er U. Seeales

nennt (Regensb. Fl. 1849. S. 309.). — v. Scblechtendal publicirte

eine mooographische Arbeit über die Phalloideengatlung Aseroe (Diss. de

Aserocs genere. Halae 1847. 4. 15 pag.). — e s ni a z i er es emen-

dirt die Charakttre \on Phoma , Diplodia und Hcndeisonia (Ann. sc.

nat. III. 11. p. 278. 340. 34l.). — Wood ward beobachtete die Kei-

mung von Püdisonia (Ann. nat. hist. II. 3. p. 521.). — Neue Gattun-

gen. Hymenomyceten: Arrbenia Kr. (Summa Scand. p. 312.) =
Caniharelli sp. ; Tkeleporus Kr. (Kung. natal. in Konigl. Vetens. Ilandl.

1849., daraus in Regensb. Fl. 1850. S. 124.): aus Natal, neben Meru-

lius gestellt. — Askomycetcn (Discomycetcn Fr.): Dükenial'r.

(Summ, p.356.) = Stictis sp. Fr. ; Angelina Fr. fdas. p. 358) = Asco-

bolus conglomeratus Schwein.; liiedera Fr. (das.): aus Russland, ne-

ben Ascobolüs gestillt; Kiplera Fr. (da«, p. 359.) = Peziza uda etc.;

Lemalii Fr. (das. p. 360.) = Pezizae sp. , auf Blättern von Alisma;

Schmiltomia Kr. (das. p. 363.) = Stictis cbrysophaca ; Sphincirina Kr.

(das p. 366.) = Calicium turbinatum Pers. ; Schholkyrimn Desmaz.
(Ann. sc. nat. III. II. p. 360.) : llysteriaceen in Frankreich; Kaevitt

(Summ. p. .373.) = Leploslroma scriptum Fr. — Pyre noniy cetc n:

Pleococcum Desmaz. Munt. (Ann. se. nat. III. 11. p. 53.): an das

FZndc der Sphaeronaemecn gestellt: Kreischmaria Fr. (Summa p. 409.)

= Sphaeria l'lavu» Kr.); Letcillca Kr. (da.i.) = Sph. caelata Kr.;

Weinmannodora Kr. (das.): Cytisporco aus Rus.sland ; Lamyettu Kr.

(das. p. 410.) ^ S|>h. sphaerocephala Kr.; Habenhurstia V r. (dai/.) =
S|di. clandesliria etc.; Tunellift Vr. (das. p. 412.) s= Sph. sacculus

Schwein.; (Uoeoiporium Moni. (Ann. sc. nat. III. 12. p. 295.): Ncma.

sporeen, von l.eplothyriiim abgesondert ; Piecadia (Suniiri. p. 4l4 ) is

Cyftisporae ap. ; Lctieuxia Kr. (Kungi nut. 1. c.) ~ Nataliu Kr. ncc
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Höchst.; Croeicreas P T. (Summ. p. 418.) = Perisporium gramineum Fr.
;

Clinterium Fr. (das,) = Sph. Sclerotium Schwein, etc.; Comhodia Fr.

(das. p. 422.) = Sphaeriae sp. Iropic. — Gasteromycelen: Cap-

nodium Mont. (Ann. sc. tiat. III. 11. p. 234.): neben Antennaria ge-

stellt ; Acinula Fr. (Summ. p. 477.) : Scleroliacee; Pionnotes Fr. (das.

p. 481.) -. Fusarium capitatum Schw. etc., neben Illospprium ; Tulas-

nodea Fr. (das. p. 440.) = Tulostoma; Lanopila Fr. (Kung. nat. 1. c.

p. 31.): aus Naial ; Calcalia Fr. (Summ. p. 442.) ^ bovisla craniifolla

Schw.; Famllea Fr (Fung. nat. I.e. p. 32.): aus Australien; Pachtjma

Fr. (Summ. p. 444.) = Mylitla Berk. ; Lindbladia Fr. (das. p. 449.):

neben Spumaria gestellt, aus Schweden; Claustria Fr. (das. p. 451.)

= Spumariae sp. ; Carceriria Fr. (das.) = Didermatis sp. ; Titmadoche

F r. (das. p. 454.) = Fhjsarii sp. ; Slyloniles Fr. (Fung. nat. 1. c. p. 33.) :

vom Cap ; Lignyota Fr. (Summ. p. 459) = Licea niacrospora Schura.

— H yphomy c e ten: Sorocybe Fr. (das. p. 468 ) = Sporocybe resi-

nae; Synsforium Preuss. (Rabenh. berbar. mycol. sched. nr. 1285. in

Regensb. Fl. 1849. p. 88); Kodulisporium Pr. (das. nr. 1272. p. 87.) ;

Arlotrogus Mont. (Ann. sc. nat. III. 11. p. 56.): neben Asterophora

gestellt, in den Intcrcullulargängcn kranker Kartoffeln. — Coniomy-
cetcn: Epidochium Fr.'(Summ. p. 471.) = Agyrium aterovirecs F"r.,

zu Fusarium gestellt; Epiclinium Fr. (das. p. 475.) = Didymosporium

pezizoideum Schw.



Bericht über die lieistiingeii in der IVatur-

gesehichte der Ifiiriiier , Zoopiiyteii und
Protozoen während der Jaiire IS45, IS46

und 1847.

Von

Professor C. Tli. v. Siebold

in Breslao.

In Bezug auf die Systematik hat Duvernoy ') eine

neue Einllieiiung der drei grossen Abtiieilungen der wirbel-

losen Thierc, nätiiiich der Articules oder Anneies, Mollusques

und Zoopliyles vorgeschlagen. Die Zoophyten, bei denen sich

die straldige Anordnung der Körpertheile entweder nur in

den aninialisclien, oder in den Generationsorganen, oder in

den Verdauungs-, Foripflanzungs- und animalischen Organen

zugleich aussprechen soll, zerfällt Duvernoy in acht Clas-

sen : 1) Echinodermes, 2) Acalephes, 3) Exophyes, 4) Poly~

pes, 5) Protopotypes, 6) Hehninlhes, 7) Rotiferes, 8) Animal-

cules homogenes. Die Exophyen enthalten die Acalephes hy-

drostatiques Cuv., bei denen die meisten Organe an die äus-

sere Körperoberdäche gerückt sind. Von den Polypen wer-

den die Telhyae und Spongiae als Prolopolypen gescliieden,

welche zwar, wie die Polypen, aus mit Flinimercilien herum-

schwimmenden Lirven hervorgehen, aber später einen Poly-

penstock zusammensetzen, der keine Polypen v trägt, sondern

nur an der Oberdäclu; aushauchende oder absorbirende Po-

ren besitzt. Die Animalcules homogenes umfassen die Infu-

soria polygaslrica des Ehrenberg.

1) 8. Hevue zoologiijue. I84(i. p. 81.
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Bei Gelegenheil eines Berichtes über die Abhandlung

des Dr. Verhaeghe, in weicher die Ursache des Leuch-

lens der See bei Ostende zur Sprache gebracht wurde, hat

Van Ben eden ') aus den bisherigen Beobachtungen dieje-

nigen Land- und Wasserlliiere zusammengestellt, an welchen

Phosphorescenz beobachtet worden ist. Nach Verhaeghe
geht das Leuchten des Meeres von sehr kleinen Thierchen

aus, welche übrigens nicht näher genannt werden; es hängt

dieses Meeresleuchten also nicht von Einflüssen meteorologi-

scher Zustände ab. So wie jene Leuchtthierchen getödlet

wurden, was Verhaeghe durch Kälte bewirkte, so hörte

das Leuchten des Seewassers auf. Derselbe unterscheidet aber

zugleich dieses Leuchten lebender und gleichsam Funken

sprühender Thierthen von dem andauernden Leuchten , wel-

ches von verwesendem Schleim oder von anderen faulen thie-

rischen Substanzen ausgeht.

Die Beobachtungen verschiedener Naturforscher, auf

welche Ste enst rup die Lehre vom Generationswechsel grün-

dete, sind von Pili ppi in einer kleinen Abhandlung: Mela-

morfosi degli animali inferiori ^) zusammengestellt worden.

lieber die niedere Thierfauna des Christianssund theilte

Düben ^) einige Notizen mit. Eine sehr reichhaltige Ue-

bersicht der zur Fauna Helgoland's gehörenden wirbellosen

Seethiere haben Frey und Leuckarf) gegeben, bei wel-

cher Gelegenheit auch mehrere neue Arten beschrieben wur-

den, die man weiter unten an der passenden Stelle erwähnt

finden wird. Die Aufzählung dieser Thiere ist von Frey
und Leuckart in syslemalischer Ordnung vorgenommen

worden, wobei die Bryozoen von den Polypen getrennt und

den Kiemenwürmern beigesellt worden sind , was Ref. nicht

billigen kann, denn ebenso, wie Frey und Leuckart sich

scheuten , die Bryozoen wegen des Mangels eines Kiemen-

I) S. Bulletin de l'Acadcniie royale de Bruxelles. Toni. XIII.

P. 2. 1816. p.3. 2J Vgl. die Gazzella medica di Jlilano. Tom. VI.

1847. 3) S. das Archiv skandinavischer Beiträge zur INalurge-

schichle. Bd. t. 1815. p. 137. 4) S. deren Beiträge zur Kennl-

niss wirbelloser Thiere. 1847. p. 136.

I
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Sackes den Ascidien anzureihen, wie es Milne Edwards
gellian liat, nehme ich Bedenken, diese gefässlosen Bryozoen

den mit einem sehr entwickelten Blulgefässsyslenie ausgestat-

teten Vermes branchiati einzuverleiben. Ich glaube, man
darf die Bryozoen als besondere Gruppe, getrennt von den

Antliozocn, wie es Elirenberg vorgeschlagen hat , ohne An-

stand bei den Polypen belassen ; sie sind unter allen Polypen

am höchsten organisirt, eröil'nen daher die Reihe derselben,

und bieten zugleich passende Uebergangspunkte von den Po-

lypen zu den Kiemenwürmern und den Tunikalen der Mol-

lusken dar.

Von dem Referenten') sowohl wie von Frey und

Lcuckarl -) ist ein Lehrbuch der vergleichenden Anato-

mie der wirbellosen Thiere verfasst worden, aus welchem die

Syslematiker entnehmen werden, dass ohne Berücksichtigung

des anatOQiischcn Baues der Thiere eine naturgemässe Ein-

tlieilung der wirbellosen Thiere , namentlich der Abiheilung

der Vermes, Zoophyla und Protozoa, nicht mehr möglich ist.

Auch hat es Ref. für nothwcndig gehalten, die Entwicklungs-

geschichte aus seinem Lehrbuche nicht auszuschliessen , da

oft nur allein das Verhalten der frühesten Enlwickelungsfor-

men gewisser niederer Thiere den richtigen Aufscliluss über

die wahre Stellung derselben im Systeme giebl.

In einem sehr schön ausgestatteten Werke hat Milne
Edwards ^) die von ihm, yu a trelages und Blan-
cliard verfassten Abhandlungen über die Entwickelung, Blut-

circulalion und Organisation überhaupt sehr vieler wirbelloser

Thiere besonders aus den Klassen der Mollusken und Wür-
mer, welche von ihnen grüsstenthcils an der Küsle von Si-

cilien gesammelt worden sind, zusannnengcfussl; ausserdem

sind dieselben Abhandlungen , nur mit weniger Abbildungen,

I) Vgl. C. Tli. V. Sicbuld: Lclirbucli der vergloicliciiden Aiialo-

iiiie der »irlielluscii lliiurc. Ilcrtiri 1848. Das ersic Ikfl, die l'iolu-

zoeii, Zoopliyli'ii tiiid Vi iiiK» ciillialleiid , ist im Jaliio 18'15 crscliic-

ncii. 2) Vgl. II. Kicy und l( Leucltnil: I.iliiliiicli der Aiialoiiiic

der wirbclluscii 'fliicrc. I.('i|i7,ig 1847. 3) ileüliirclics DMiiloiniqiica

rl 7.firp|ogii|iien fiiilc« pciidiinl im voynKc nur li'« eMn d« In Kkiiico,

|iar ,M. ,M. .Milne Kdwardt, de 0'">'''erii|,'Oii el llluiitliunl. rurl. 1—Hl.

Archiv, r. NMuricicIi. XVI. .Inhij 2. Ild. X
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in den Jahrgängen 1844—49 der Annales des sciences na-

turelles abgedruckt worden ; aueli findel man viele Kupferla-

feln jenes Werkes in der dritten illusirirlen Ausgabe des Re-

gne animal de Cuvier; nouvelle edition, accompagnee-de plan-

ches gravees, wieder.

Ausgezeichnete Beiträge zur Kenntniss der wirbellosen

Thiere des adriatischen Meeres sind von dem im Jahre 18J0

gestorbeneu St. A. Renier hinterlassen worden. Es ist zu

bedauern, dass es Renier nicht erreichen konnte, seine vie-f

len neuen Entdeckungen früher bekannt zu machen; es wür-

den auf diese Weise von ihm allein viele Lücken im Thier-

systeme durch eine grosse Reihe höchst interessanter Thiere

längst ausgefüllt worden sein, während jetzt eine Anzahl Na-

turforscher sich den Ruhm vorweg genommen haben , ein-

zelne dieser Thiere, welche Renier bereits entdeckt und

deren Abbildungen derselbe schon lange in Kupfer gesto-

chen und zur Bekanntmachung im Pulte liegen hatte , mit

besonderen Namen in das System eingeführt zu haben , so

dass die Namen, welche R eni er seinen neu entdeckten Thie-

ren gegeben, eigentlich zu spät kommen. Auf keinen Fall

kommen aber die Belehrungen zu spät, welche Renier über

den äusseren und inneren Bau mehrerer auch jetzt noch we-

nig gekannter wirbelloser Thiere hinterlassen hat , und man
muss es dem Institute für Wissenschaft, Lilteratur und Kunst

zu Venedig, welches die endliche Herausgabc dieser nach-

gelassenen Werke R e n i e r's veranlasst hat, so wie dem Herrn

Meneghini Dank wissen, unter dessen wissenschaftlicher

Leitung mit Hülfe der Herrn Contarini, Nardo, Ca-
,tnIlo in Venedig und Ko ch in TriesI es gelungen ist, den Text

zu den schönen Tafeln ausRenier's hinterlassenen Papieren

zusammenzubringen und denselben mit passenden Zusätzen zu

vermehren '). Da übrigens mehrere der beschriebenen Thiere

von Renier schon im Jahre 1804 und 1807 mit besonde-

1) Osservazioni postume di zoo!ogia adriatica del IVofessore

Stefano Andrea Renier, publicalc per cura dell' J. ß. Istitulo \eneto

di scienze letlere ed arli a studio del Prof. G. Meueghini. Yenezia.

18». fol.
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rcn Gatlungs- und Species-Naraen bekannt gemacht worden

sind, nämlich in seinen wenig gekannten Schrillen : Prospetio

della classe dci veriiii, 1804 und Tavole per servire alla co-

iioscenza ed alla classiücazione degli animali , con 8 Tavol.

Padova 1807, so fragt es sich, ob nicht diese Namen des

Rani er, dessen lleissige Arbeiten durch mancherlei Miss-

geschicke so lange von der Bekanntmachung ausgeschlossen

geblieben waren , den späteren Benennungen anderer Zoo-

logen vorgezogen werden müssen, da erslere bereits in ge-

druckten, wenn aucli freilich wenig gekannten Schriften nie-

dergelegt waren. Die an höchst interessanten Seethieren so

reiche Saiimilung Renier'^ macht übrigens jetzt noch einen

Hauptbestandtheil der Samndung wirbelloser Seetliiere in dem
kaiserlichen Naturalienkabinele zu Wien aus, in welcher die

Renier"sclien Exemplare von den Vorstehern des Museums mit

einer besonderen die Verdienste Renier's anerkennenden

Pietät conservirt werden.

Hermes aiiuiilati.

Lereboullet ') findet eine Trennung der Anneliden

von den übrigen Articulaten unnatürlich , da diese beiden

Abtiieilungcn der wirbellosen Tliicre, nämlich die Anneliden

und Arlhropodcn, den in der Mittellinie des Bauchs gelege-

nen doppelten Nervenstrang sowohl als die an dem geglieder-

ten Körper sich vorfindende Anordnung des llautmuskelsy-

stems miteinander gemein haben. Demselben Naturforscher

_erscheinl es auch ungeeignet, die Nematoden", Nemerlincn und

die anderen Würmer mit den Anneliden zu vereinigen, in-

dem sich bei den crstcren, z. B. bei Pentaslomum, Nenierics,

durch die Anwesenheit zweier seillicher Bauchslränffe ohne

Ganglienanscliwellung ein ganz anderer Typus der Organisa-

tion kunil giebt. Auch Duvernoy -) .sprielil sich darüber

aus, die Vereinigung der Anneliden und Arlliropoden feslzu-

hallcn, will jedoch die Helminthen, Planarien und Nemerlincn

i) 8. I{«\ue /.»i>l»|iii|iio. Ib4&. pag.&4. 2) S. obendB ISld.

pag. 213.
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wegen der abweichenden Form des Nervensystems ebenfalls

davon getrennt und mit den Zoophylen vereinigt wissen.

Von dem zu Cuvier's regne animal (edit. 2.) heraus-

gegebenen Atlas ') sind für die Anneliden jetzt 31 Tafeln

erschienen. Zehn Tafeln sind davon der inneren Organisa-

tion, namentlich dem Blutgefässsyslemc, dem Nervensysteme,

den Verdauungsorganen und den Geschlechtswerkzeugen der

Gliederwürmer gewidmet , wobei Arenicola piscatorum , Ne-

reis, Eunice, Nephtis, Terebella, Sabella, Hermella, Glycera,

Aphrodite, Lumbricus trapezoides Dug. , Hirudo sanguisorba,

Haemopis vorax, Aulastoma nigrescens, Haemopis vacca als

Muster gedient haben. Die übrigen Tafeln geben Darstellun-

gen von Aphrodite, Hermione, Polynoc, Acoetes, Palmyra,

Eunice, Nereis, Pleione, Chloeia, Lysidice, Aglaura, Oenone,

Phyllodoce, Alciopa, Glycera, Hesione, Syllis, Nephtis, Ari-

cia, Ophelia, Cirrhalulus, Arenicola, Sabella, Terebella, Ser.

pula, Amphitrite, Siphonostoma, Euphrosine, Hipponoe , Si-

galion, Chaetopterus , Lumbricus, Nais, Trophonia, Clymene,

Haemopis, Nephelis, Clepsine, Haemocharis, Malacobdella und

Brarichellion.

Unsere anatomischen und physiologischen Kenntnisse der

Anneliden hat man durch folgende Beiträge zu vermehren

gesucht.

Frey und Leuckart ') stimmen mit dem Ref. in der

Deutung der Gehörorgane bei den Würmern überein und er-

kennen in dem von Ouatrefages bei Phyllodoce pellucida be-

schriebenen unpaarigen Bläschen , welches mit einem kurzen

Stiele dem Gehirne aufsitzt , ein Gehörorgan. Ouatrefa-
ges ') macht darauf aufmerksam, dass die Farbe des Bluts

bei den Anneliden sehr verschieden gefärbt und durchaus

nicht konstant roth sei, dass dasselbe bei vielen sogar farb-

los sei. Bei manchen Tubicolen erscheint es grünlichgelb.

1) Vgl. le regne animal dislribue d'apres son Organisation par

ü. Cuvier , cdilion accompagnee de planches par une reunion de dis-

ciples de Cuvier. Paris. Les Annelides. 2) Vgl. deren Beiträge a.

8. 0. p. 81. 3) S. Annales de^s sciences naturelles. Tom. V. 1846.

f. 379. oder Froricp's und Scblciden's Notizen, Bd. I. 1847. p. 85.
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Steensirup ') hat sich von den gelrennten Geschlechtern

bei den Kiemenwürniern Lepidonolc, Phyllodoce, Nereis, Neph-

lis, Terebeila und Serpula üborzeugt, was Ref. diesem Natur-

forscher nicht streitig machen kann ; wenn aber S t e e n s t r u p,

der in seiner Schrift über den Hermaphrodilismus die Exi-

stenz des lelzteren in der Thierwelt läugnet, die Organisation

der Geschleciilswerkzeuge von den Kiemenwürniern aucli auf

alle übrigen Gliederwürmer, namentlich auf die Lumbricinen

und Hirudineen überträgt, wobei die hermaphrodilischen Ge-

schlechlswerlizeuge von Lumbricus agrieola und Clepsine com-

planata zweimal abgebildet, und das eine Mal als männliche,

das andere Mal als weibliche Forlpflanzungsorgane gedeutet

werden, so wird demselben hierin niemand beistimmen wol-

len. Fr. Müller hat es bereits unternommen, diese Ansicht

Sieensirup's an den Hirudineen zu widerlegen '). NachFrey's

und Leuckart's Beobachtungen ^) sind in den Kiemenwür-

merti gar keine bestimmten Geschlechtsdrüsen vorhanden, in-

dem sich hier frei in der Leibeshöhle Samenmasse oder Eier

aus dem Diastema hervorbilden. Dieselben Naturforscher '')

haben den gcschlechlslosen, durch Theilung erfolgenden Fort-

pflanzungsproccss der Anneliden nicht als eine blosse Quer-

Iheilung aufgefasst, wobei sich nur an dem vorderen Stücke

ein Schwanzglied und an dem hinleren Stücke ein Kopfglied

zu rcgencriren brauche , sondern sie betrachten diesen Pro-

cess als eine wahre Knospenbildung , und berufen sich auf

ihre an Syltis prolifera gemachten Wahrnehmungen. An die-

sem Wurme bililel sich nämlich in der Conlinuilät des Mut-

Icrlhicrs zwischen zwei Lcibcsabschnitlen eine Masse als Neu-

bildung aus , welche einem unentwickelten Körpersegmente

nicht unähnlich ist und für eine Knospe angeschen werden

muss. Diese Kiio.spc wächst in die Länge, erhält Gliederung

und bildet sich zu einem neuen Individuum aus. Unmittelbar

vor dieser ersten Knospe eiilwickell sich sehr bald eine zweite

Knospe , welche dieselben Entwickelungssladien durchläuft.

-~7

I) S. Aemtn Unlemuchnngcn lOlier ilim Vorliomnicn des llerma-

phrndilismu» in drr Naliir. 184C. pag. .18. 'i) Ebenda, png. tlO.

.1) S. diitn HciliSgi- a. ». 0. p. 8(1 »j Ebenda, p. 91.
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Es wiederhol! sich diese Kiiospenbildung sieben bis neun

Mal an einem und demselben Wurme, wobei von den hinter-

einander hängenden Individuen die hintersten stets ain voll-

ständigsten entwickelt sind. Frey und Leuckart werfen

hierbei die Frage auf, ob Syllis prolifera überhaupt eine ei-

gene Arl, und nicht etwa die Jugendform oder geschlechts-

lose Fortiy einer anderen Art, vielleicht von Syllis armillaris

Müll. sei. Von Sars ') ist ein solcher Prolifications-Proccss

durch Oucrlheilung an der von Berkeley zuerst beschrie-

benen und auch an der Küste Norwegen's einheimischen Fi-

lograna implexa ausführlich dargestefit worden.

Sehr wichtige Beobachtungen über die Entwickelung der

Anneliden haben wir Milne Edwards '3 zu verdanken.

Derselbe erkannte, dass Terebella ncbiilosa ihre Eier als Gal-

lerte absetzt. Der Embryo derselben schwimmt anfangs in

Form einer flimmernden Kugel umher, verlängert sich aber

nachher, während sich die Fliinnicrcilien theilweise verlieren

und nur einzelne FlimmergOrtel zurückbleiben. Jetzt bilden

sich Augen, Segmente und Borsten aus, am Kopfe wächst

ein mittlerer unpaariger Tentakel hervor-, der Flimmerappa-

rat schwindet nach und nach ganz, und die junge Terebella

hat nun Aehnlichkeit mit einem heruinschweifcnden Kicmcn-

wurm. Am Kopfe vermehren sich jetzt die Tenlakeln, an den

vordci'slen borslenlusen Leibesringen wachsen seitlich die

Kiemen als anfangs einfache später sich verästelnde Fortsätze

hervor, während sich die Augen wieder verlieren. Obgleich

Milne Edwards an Nereis nur die frühesten und späteren

Entwickelungsphasen zu beobachten Gelegenheit hatte , so

fand er sich doch bewogen , hieraus den Schluss zu ziehen,

dass die Entwickehingsgeschichte der Nereiden mit der von

Terebella im Allgemeinen übereinstimme. Die jungen kurzen

Nereiden, wie sie Milne Edwar^ds gesehen hat, waren an

ihren vier Leibessegmenten mit BorslenbOschcln, am Kopfe

1) S. dessen Fauna lilloratislSoivegiae. 1846. p.86. 2) Vgl.

Annairs des scienccs natuicllrs. Tom. III. 1815. p. 145. oder Rcclier-

clies analomiques et zoologiqiies a. a. 0. Tom. I. oilei- Froiiep't neue

Koliien. Bd. 33. p. 257.
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mit vier kurzen zweigliedrigen Tentakeln und am Schwanz-

segmenie mit zwei Cirrhen ausgestattet ; sie wuchsen durch

Vermehrung ihrer Segmente, wobei sich die Zahl ihrer Kopf-

lenfakel bis auf vier Paar steigerte. Eine interessante Ver-

mehrungsweise, scheinbar durch gesrhlechlslose Querlheilung

vorsichgehend , besihrieb Milne Edwards an Myrianida

fasciata, einer neuen mit Fhyllodoce verwandten herumschwei-

fenden Annelidenform, welche an der Küste von Sicilien ent-

deckt worden war. Milne Edwards erkannte nämlich an

dieser Myrianida, dass die Jungen zwischen den Analsegmen-

len aus Knospen entstehen, und die jüngeren sich stets vor

den älteren jüngeren Individuen ausbilden, wodurch allmäh-

lich nach vorne vier bis fünf Inmier weniger entwickelte junge

Individuen aufeinander folgen.

Nach Sars ') entwickeln sich aus den Eiern der Po-

lynoe cirrata, welche yon dem Multerthiere auf dem Rücken

gelragen werden, ovale Embryone, deren Leibesmitte von

einem Wimperkranze umgeben ist. Auch Örsted -) konnte

an einer neuen Syllidee, welche er Exogone naidina nannte,

die Entwickclung der Eier beobachten , da der Wurm die

gelegten Eier frei äusserlich am Bauche trägt.

IJeber die Entwickclung einer Nereide machte Koch ')

in Triest sehr merkwürdige Beobachtungen. Diese Nereide

des adrialischen Meeres, wahrscheinlich Eunice sanguinea,

enthielt als Embryone in ihrer Leibeshöhle viele kleine An-
neliden von gleicher KopITorm wie die Galtung Lumbrinereis

Blainv. Da Koch in der Nähe jener Nereide eine Lysidice

vorfand, so vermiilhele derselbe, dass sich die ebcnerwähn-

ICn Embryone wahrscheinlich in diesen Wurm verwandelten.

Das von Joh. Müller ') als Mesotrocha sexoculata

I) S. dichCii Archiv, I8t.'i. I(d. I. p. II. nd<r Ihe Annals of na-

tural hinlory. Vol. I(i. 1815. p. 18.1. 2) S. dieses Archiv. 1H45.

Ild. I. p. 20. oder Kroriep» neue K'ulizeii. Ild. 3i. I84J. p.57. 3)

Vgl. II Kui'h: tiiiiijit \>urli.' iiir l'.iilw iLklungtgi'iichichlu vuii buiiice,

in den Dcitl^iicliiirtun der allg. nr-liweizeiigeh. (jeflelUchaft fUr die go<

"»miutcn naliirnisncniiiha(lcii. Ud. VIII. l!>4ti. i) S dcttoo Archiv.

1846. p. 104.
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beschriebene merkwürdige lielgoländer Seelhierchen von 1 Lin.

Länge liat W. Busch ') in der Nordsee späler wiedergefun-

den und als die Larve eines Borstenwurnis eriiannt, welche

sich durch zwei flimmernde Wimpergürtel hinter der Mitlc

des Leibes auszeichnet, voT welchen jederseits in den Ein-

schnitten des Leibes eine Reihe steifer Borsten angebracht

ist. Bei Sabella sah Quatrefages -) nach dem Durchfur-

chungsprocessc einen mit Flimmercilien bedeckten Embryo

aus der Eihaut hervorschlQpfen. lieber Enlwickelung der Hi-

rudineen-Eier haben wir verschiedene Arbeiten erhalten, in-

dem Frey ') Beobachtungen an den Eiern von Nephelis an-

stellte, E. H. Weber •) auf den Unterschied zwischen der

Entwickelung von Hirudo und Clepsitw aufmersam machte,

und KöUikcr '"') die Hauptmomente aus der Entwickelungs-

geschichte der Kiemenwürmer und Hirudineen zusammenstellte,

nachdem er Gelegenheit gehabt an Exogone und Cyslonereis,

welche ihre gelegten Eier frei am Bauche tragen , die Ent-

wickelung der letzteren kennen zu lernen.

Unsere Kenntnisse über die geographische Verbreitung

der Anneliden wurden durch folgende Beiträge erweitert:

G. J h n s 1 n i) lieferte eine Uebersicht der britischen

Anneliden, in welcher als Apoden die Nemertincn, Goi-dia-

ceen, Planarien und Hirudineen mit 58 Arten, die Lumbrici-

nen mit 23 Arten und die Kiemenwürmer mit etwa 106 Ar-

ten aufgeführt werden, unter den Planarien befinden sich meh-

rere neue Arten , welche weiter unten näher charakterisirt

werden sollen.

Von W. Thompson ') wurden als der irländischen

Fauna angehörig 13 Wurmarten aus den Gallungen Nemertes,

ßorlasia , Planaria , Nephelis , Glossiphonia , Pontobdella und

Dilrupa aufgezählt.

1) Ebenda. 1847. p. 186. 2) S. Annaics des scicnces natu-

relles. Tom. Vlll. 1847. p. 99. 3) S. den üöttingcr gelehrten An-

zeiger 1845. p. 273. oder Froriep's neue Kolizcn. Iid.37. Ig4(j. p.2Q8.

oder l'Instilut. 1845. p. 138. 4) S. Müller's Archiv. 1816. p.429.

5) S. dessen Nachwort zu H. Koch's Aufsnize in den schweizerischen

Denkschriften a. a. 0, p. 13. 6) S. tlie Annais of natural hislory.

Vol. 16 1845. p. 433. 7) S. ebenda. Vol. 18. 1846. p. 387.
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In einem Verzeiclinissc von bei Chrisliania gesammelten

Seelhieren führt Örslcd ') folg-ende Gliederwürmer auf:

Lepidonolc squamala liasl., Flwloe ballica Örst. ?, Sigalion te-

tragonum nov. sp., Ontiphis tubicola Müll., Eunice norvegica L., Ne~

reis tariabilis Öi'Sl, Lumbrineris fragitis Müll., Tiereis pelagica ?ilü\\.

Caslalia punclala Müll., SijUis armiUaris Müll., Sijllis longocirrala

nov. sp., IS'otophtjltum jjolynoides nov, sp., Eulalia ririäis Müll., IS'ejihtis

borealis Örsi. , Glycera alba Müll., rtouxü A u d. el Edw. ?, Co-

niada ncrregica nov. sp. , Scohplos armiger Müll., Spione Irioculata

nov. gen. el spec. , Opheliiia aulogastcr K a t h k. , Chaeloplenis hojtc-

gieus Sars, Arenicola piscalorum Lani., Lumbriconais niarina Orsl.
,

Serpula triqueira L., libcra Sars, termicularis und conlortupiicata L,

Sabella penicillus Müll., Terebella cirrala Müll., Ampliilrile Gvn-

neri Sais, Amphiclenc atiricoma Müll., Clymene intermedia Örst.,

Leploplana Drübachensis iiiiy. sp., Eurtjhpla piilchra nov. sp., lUonoce-

lis assimilis nov. sp. , Vortex catidata nov. sp., Cylindrostoma cauda~

tum und dttbium nov. sp. , Smigrosloma liltorale nov. sp. , Aphanosloma

griseum, virescens , dirersicolor und latiim nov. sp. ^ Contoltita para-

doxa Örst., Asiemma Drübachense nov. spcc. , Telraslemma longica-

pitatum und dttbium nov. sp. , folystcmmit pusittuvi nov. sp. , I^emer^

Ut? microcephala nov. sp. , badia Örsl. , voeca und microphthalma

nov. sp. ; die hier erwähnten neuen Arien werden weiter unten noch

genauer erwähnt werden.

Von Verany } werden als Scebewolincr des Meerbu-

sens von Genua und Nizza folgende Anneliden namhaft ge-

macht:

Planaria Dicquemari Dell. Gh., sipunculus Dell. C h. , lutea

Dell. Ch. , auranliaca C u v. , l'olia geniculata Dell. Ch. , oeulata

und lineala Dell. Oh., Ptntohdella murieata I. a ni. , Erpobdella

tulgaris B I. , llranckelion torpedinis Sav. , Siphonosloma diplochai-

tot ü lt. , Ampliitrilc rcntilabrum l.arn. , Sahetlaria aheotata Lain.,

Fectinaria auricuma t,a in., Habella conchitega La ni. und crtslafa M ü 1 1.,

Serpula cunlortuplicata und fdograna L. , Spirorbis nautiloideus I, am.

,

Vermilia Iriquetra U 1., Sternaspis llialattcmoides Oll,, Arenicola pisca-

lorum l.am., (itgcera unicornis I, am., l'ligllodoee I'aretii Ijam., tuVi-

dii Bl., festita Sav., Nereis lobulata \i\., heonice fasciata Ris,, Lum-
brinereit coccineus Dt; II. Gh., Lysidice talentinaSn v., Eunice zonata

Dell. Ch., Ilatylhea aculeata Lani., I'olynoc iguamala I. am. und fo-

liota 8iv.

1) S. Kröycr: Nalurhisloriiik Tidsickrifl. I. Bd. I8-H-45. p. 403,

2) 8. dciKen Calnlog» dogli animali Invertclimti mnrini del golfo di

ticDOva « >'izia. Genova. 1840. p. 0.
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Chaetopodes brnnchiati. Die bei Christiaiiia auf-

gefundenen neuen Kiemenvvürmer hat Örsted unten folgen-

den Diagnosen beschrieben ')

)

Sigalioit tetragonttm : corpore tefragoiio, branchiis dorsuni omiiino

obtogentibus, lenlaculo medio longo, exlernis brevissimis, palpis dupli-

cem lenlaculi medii longiludineni superanlibus, cirroruni tenlacularium

exlernis aeque longis ac tcntaculu niedio duplo longioribus quam in-

leniis; pinnis bilobis, iobo superiorc aruininato inferiore Iruncalo, nlro-

que appeudicibus filiroriiiibii? brevibns numerosis inslructo, cirro supe-

riore magno spatio faltitudinem duplicem pinnae subaequanle) a pinna

remolo. Aus der Syllis longocirrata möchte Örsted eine besondere

Galtung machen, für \\ eiche er t]cn Kamen Sytlides vorschlägt mit fol-

gender Diagnose: Icntaculis (3) et cirris tenlacularibus (4) clavatis,

cirris dorsalibus longissimis arliculatis. Die Gattung üotophijllum ver-

mehrte Örsted durch die neue Species N. polijnoides: capite subro-

tundo, tentaculo medio cylindrico lateralibus ellipticis acuminatis ;
cir-

ris tenlacularibus superioiibus lanceolalo - lincaribus segmenla 12—14

iuncta longiludine superanlibus, inferioribus duplo brevioribus
,
pinna

superiore obliqua, sola acirula instructa (setis nnllis) , branchia et su-

periore et inferiore reniformibiis. Goniada norvegica: dentibus infra-

clis in quaque Serie 18, pinnis segnientorum 80 anteriorum et forma

et maguiludinr a celeris valde discrepaulibus ,
pinna superiore biloba,

inferiore quadriloba , onmibus lobis acuminatis ; in celeris segmentis

pinna superiore triloba , inferiore quadriloba. Einen der Kamille der

Aricieen angebürigen AVurni bczeichnele Örsted als Spione trioculata

und gründete damit die neue Galtung Spione, für die er folgende Dia-

gnose festslelllc : corpus filiforme sobdiaphanum , segmenla anteriora

19 brevissima, cetera aequo longa ac lata; caput triquetrum ;
appen-

dices lentaculares filis duabus lerniinatge , oculi tres ; segmeuta ante-

riora mamilla parva, posleriora ligula filifornii instruclaj setae omncs

capiUares curvalae.

G. Johnslon 'j beschreibt als britische Nereiden aus-

ser den bereits beltannten Arien Si/Hw armillaris Mül., prö-

lifera Mül., Ghjcera alba Mitl. nnd Onuphis ttibicola Mül.

noch zwei neue Formen, von denen er die eine früher Be-

bnjce Peripatiis genannt hatte, und jetzt als Gattung Pollicita

beschreibt. Es zeichnet sich diese zu der Sektion der Ne-

reides non-tentaculatae gehörige Gattung neben drei kurzen

rndiinenlären Stirnaiitennen, vier Augen und zahlreichen Kör-

1) S. KrSycrs Tidssckrift a. a. 0. p. 404. 2) S. the AnnaU

of natural hislory. Vol. 15. 1845 p. 145. und Vol. 16. p. 4.
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persegmenten noch besonders durcli rundliche tuberkelarligc

Kiemen aus, welche über jedem einfachen Fusssfummel an-

gebrachl sind. Einen anderen brilischen höchst merkwürdi-

gen Mecrwnrm mit ovalem, kopflosen, nackten und ungeglie-

derten Leibe beschreibt John sl on ebenda ahSpinllier onü-

coides, und will ihm eine Stelle bei den Aphroditeen anwei-

sen. Derselbe besitzt weder Augen, noch Kiefern, noch Ten-

takeln, so dass das Vorderende nur schwer vom Hinterende

unterschieden werden kann; die ganz einfachen Fussslummeln

besitzen an der Unterseite einen kurzen Cirrus, der Bauch ist

glatt und nackt, während auf dem Rücken ohngefähr dreisslg

(juerreilicn kurzer leiner Borsten angebracht sind.' Dem Ref.

ficheinl diese neue Wurmgallung fast nichts als ein verstüm-

meltes oder noch unvollkommen entwickeltes Thicr zu sein.

Die neue langgestreckte und vielgliedrige nordische Syl-

lideen-Gattung, welche Orstcd ') entdeckt und a\s Exogotie

naidina mit Gstlungs- und Speciescharakteren beschrieben

hat, ist durch Kolli k er -J mit einigen südeuropäischen Spe-

cies verstärkt worden.

Derselbe faml in Neapel t«isclieri Algen einen geglichen, 3 l.in.

langen Wurm, den er als Exogone Oersleilii beschrieb: Kopf massig

lang, aus z« ei Absrhnitten bestehend, ohne Falpen, mit 4 kurzen Füh-

lern, niil 4 Augen, die 30 Glieder rundlich viereekig; Küsse mit ein-

fachem, kurzen cylindrischcn Kuder, mit einer obern und unleren kur-

zen Kanke uud kurzen Ilakenborsten; an den mittleren IG Gliedern

Bündel sehr langer Ilaarhorstcn ; am letzten Gliedc zwei massig lange,

rückwärts stehende, cylindrische Ranken ; am Eingange des Schlundes

ein lanzelirArniiger Stachel statt der Kiefern. Eine andere neue Spe-

cleg, welche Kfilliker in Messina entdeck! und Erogone cirrata ge-

nannt h»l, ist ibenfalls gelblich gefärbt, 2'/j Lin. lang, besieht aus 25

rundlich viereckiv'cn Gliedern ; der Kopf wird ans z\Yei Abschnitten

zuMmmengcselzl , von denen der vordere einen breiten Ausschnitt hat

und der hinlere die 4 Au|;(n trägt, vor welchen noch zwei ganz win-

zige schwarze Tunkte angebracht sind Znei cylindrische Kühlcr-Paaro

tiehen seitlich hinter din Augen. Die Fiiesrnder oinil kurz unil ein

fach, mit unteren kurzen ("irren und mit obiren Cirrcn. von denen die

I) S. dieses Archiv. 1845. |>. 20. 3) S. dessen Nlchworl zu

II. Koch'i AufHlie in den •chwelzcrlichcn Denkichriflen «. a. 0. p. 10

und 22.
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der vorderen und hinleren Glieder lang, die der mittleren ebenso kurz

wie die unteren Cirren sind. Ausserdem besitzen die Küsse lange Ha-

kenborsten und statt dtr llaarborsten einen langen einfachen Stachel,

die Schlundhöhle, ebenfalls ohne Kiefer, enthält am Eingcnge einen

lanzettförmigen Stachel. Durch das Hinzukommen dieser beiden neuen

Arien hält es Külliker für nölhig, die Charaktere der Gattung Exo-
gene so aufzufassen: im Schlünde ein Stachel, keine Kiefern ;'drei oder

vier Fühler, vier wahre Augen, Füsse mit einem Ruder, Cirren dreh-

rnnd, keine Kiemen, die Embryonen äusserlich am Leibe (in Säckchen'.')

sich entwickelnd. Ein anderer ebeufalls bei Itlessina aufgefundener

und der Exogene nahe verwandter Wurm veranlasste Kölliker ') die

neue Galtung Cijsloncrcis mit folgenden Charakteren darauf zu grün-

den : Kopf konisch aus zwei AIrschnitlen bestehend ; Augen vier, je

zwei auf einer Seite; Kühler massig lang, vier Paar; Palpen fehlen;

Glieder rundlich viereckig; Fussruder einfach, kurz, mit einem oberen

längern und einer unteren Kurzen Kanke, mit Hakenborsten und einem

Stachel; Kiemen keine ; Mund rundlich, am Eingange des Schlundes ein

horniger Slaihel; Kiefern keine; das Weibchen trägt die Embryonen

in Säckcheu an der Bauchseite. Die einzige Species hat Kölliker
Cyslonereis Edicardsii genannt , sie ist 5'/^ f-in. lang, gelblich gefärbt

und besteht aus 31 Gliedern.

Einen mit Phyllodocc verwandten , im mitlelländischen

Meere enldecklen Wurm hat Mi Ine Edwards ^) Myrianida

fasciata genannt tiiid darauf eine neue Gattung mit folgender

Diagnose gegründet:

Kopf kurz und breit, mit vier Augen und drei blattförmigen Ten-

takeln im Nacken
,

jcderscits mit einem Paar tenlakelartigen Cirren
;

keine Kiefern ; Kussstnmmeln mit zwei konischen Rudern, der obere

mit einer ansehnlichen blattförmigen Girre, der untere mit 'einem Haar-

büschel ; Kiemen fehlen.

Kroll n 3) hob den Unterschied zwischen Alciopa und

Phyllodoce hervor und beschrieb zwei Arten , A. Reynaitdii

Aud. et M. Edw. , und A. Candida Dell. Ch., denen er

eine neue Art, A. lepidola von der sicilischen Küste hinzu-

fügte. Derselbe ') erkannte später, dass die von ihm als Alciopa

Raynaudii beschriebene Art ebenfalls neu sei, für die er den

Namen Alciopa Edisardsii vorschlug. Sars '') hat eine schöne

1) S. ebenda, p. 21. 2) S. Annales des scienccs naturelles.

Tom. HI. 1845. p. 170 und 180. 3) S. dieses Archiv. 1845. Bd.I.

p. 171. und die Revue zoologique. 1845. p. 418. 4) S. dieses

Archiv. 1847. Bd. I. p. 39. 5) S. dessen Fauna litloralis Norwe-

giae 1816 p. 91. und 94
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Annelide , welche er an der Norwegischen Küsle entdeckt,

als Oliyobianchus roscus beschrieben und abgebildet, sich aber

später überzeugt, dass schon Rathke 1843 dieselbe Gattung-

beschrieben und mit dem Namen Scalibreyma belegt hatte.

Die beiden Arten weichen durch ihre verschiedene Farbe

von einander ab, indem Scatibr. iiißatum Rathk. grünlich,

Oligobr. roseus mennigroth gefärbt ist.

Ren i er ') hat den vonRanzani anfangs ah Eumolpe

maxima und dann als Phyllodoce niaxillosa beschriebenen

Wurm unter dem Namen Polyodontes aphroditaeus beschrie-

ben und abgebildet; Oken und Eyscnhardt (in der Isis

1817 p. 1456 und 1818. p. 2087) wollten die Bezeichnung

Euniolpe maxima für diesen Wurm fesllialten, wogegen A u-

douin und Milne Edwards (in den Annal. d. sc. nat.

Tom. 27. 1832. p. 432.) die Galtung Polyodontes Renier's

ihrem Systeme einverleibten. Renier bildete ferner eine

Nereis cocciiiea ab , welche ganz mit Lumbrinereis coccineus

des Delle Chiaje (in den Memorie sulla storia e notomia

degli animali senza vertebre. Tom. 111. p. 178. Tav. 52) über-

cinstinnnt und vielleicht mil Lumbriconereis Latreillü Aud.
et M. Edw. oder Lumbriconereis Nardonis Grub, identisch

ist. Sehr schön wurde von Renier ein ganz vollständiger

und sehr grosser Cliaeloplenis unter dem Namen Tricoelia

variopedala dargestellt.

Es ist dieser Wurm jedenlulls eine dritte S|iecics dieser li&clist

interessanten >N'uringattung, daher die Arti-harälitere derselben im Ver*

gleiche zu den beiden bis jetzt bekannt gewordenen Sjiecics Cli. nor-

tegicut Sars und papt/raccus Cuv. liier ilii'en l'latz finden mögen.

Tricoelia variojicdata : scululo nnteriuri &e(|uaii , labio superioi'C tcntu-

culis du'jbus Intcralibus longis ornatu, inferiore in angnlum obtusnm

producto, nonu peduni pare a praecedentibus vix distinrto; prinio ex

(]uatuor partis medianae segmentis in facie dorsali aequali , arinulato,

duobus extremis cirihis dorsalibus miiiutissimis instructis
;

postrcnine

partis articulis viginli et urium.

Auch der von Otto unter dem Namen Siphonuslomum

diplocitaitus beschriebene Wurm ist von Renier als Aiiiphi-

Irile viridit-piirpurea seinem inneren und äusseren Baue nach

I) S. dciten Uiicrvizioni poilunic a. a. U.
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sehr schön abgebildet worden. Einen mit der Sabelta infmi-

ilibulum Cuv. wahnscheinlich identischen Wurm hat derselbe

italienische Naturforscher abgebildet , aber in seinen Schrif-

ten sehr verschieden benannt, indem derselbe Wurm von ihm

die Namen Terebella infundibulum , Sabella gelatinosa, Tere-

bella Biicciiia und Tuba dicisa erhalten hat.

Frey und Leuckart ') erklären die Lumbriconais

marina Ö r s I. für identisch mit dem Lumbrictis rapitalus Fabr.

und schlagen deshalb für diesen Wurm den Namen Lumbri-

conais capitata vor. Das von Ehrenberg als Amphicora

Sabella beschriebene Thier haben dieselben beiden Naturfor-

scher als eine Fabricia erkannt und wollen dasselbe daher

Fabricia quadri-piuidala genannt haben. Die beiden schwar-

zen rundlichen Flecke am ersten und letzten Körpersegmente

müssen auch sie für Augen halten, da sie in allen diesen

Fle'eken einen hellen kugeligen Kern und eine Pigmentschicht

beobachtet haben. Ausserdem werden Hermella ostrearia

Sav., Ephesia gracilis Rathk. und Nereis pelagica L. ge-

nauer beschrieben, denen Frey und Leuckart noch fol-

gende neue Kienienwürnier hinzulügen:

Kereis siiccinea, 4—6 Zoll lang, durch eine brauurothe Färbung

des Rückens ausgezeichnet; i^ereis depi-essa, 4'/^ Zoll lang, von oben

nach unten stark niedergedrückt und sehr breit; Aonis Wagneri^ 1\\

Zoll lang, Kopf birnförniig iiufl nach hinten bis in die zwei vordersten

Körpei'segnicnle hinein verlängert, welche Verlängerung die zwei Paar

Augenpunkte trägt, Vorderende des Kopfes läuft rechts und links in eine

kurze konische Antenne aus; Anvnutnjpane Ralhk. wad OphelinaÖ rat.

wird von denselben beiden Naturforschern für eine einzige Gattung er-

klärt. Als neue Species führci^ dieselben noch Terebetla niadida auf,

welche sich an Terebella concinnata Fabr. anschliesst, von der sich

erstere durch das Fehlen der beiden pfrieinenförmigen gckrömnilca

Anhänge am inneren Kande der einzelnen Kienienbüschel unterscliei-

det. Dieselben ^) beschreiben eine geringelte Larve mit 6 Augenpunk-

ten auf der Stirne, mit zwei grossen seitlichen Figmentllecken am

Kopfende, mit zwei vorderen sehr langen Borslenbüscbeln , während

die übrigen Ringe nur kleine Rorstenbüschcl tragen, welche nach hin-

ten immer kleiner werden; Cirren und Schvvauzanhängc fehlen, Körper-

oberfläche flimmert an den meisten Stellen. Frey und Leuckart

1) S. deren Beiträge a. a. 0. p. 151. 3) Ebenda, p. 98.
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erklären dieses Thierclien für die Larve von Leucodorum paradoxum

(soH wohl helssen „ci(ia(Mm"J, welche Orsted in einem noch jüngeren

Sladium ahgebildel hat.

Von Grube ') haben wir die Beschreibungen vier neuer

Anneliden-Gallungen erhallen, nämlich Corephorus mit der

Specics C. elegans, welche den Terebelliden angehörl, Ammo-
chares mit der Species A. Otlonis , welche in die Nähe von

Clyinene zu stellen ist , ferner Dasymalhis mit der Species

D. caducus, eine Wurmgallung; , die mit Arenicola verwandt

ist, endlich Scatis mit der Specics S. minax, ,welche Gattung

zwischen Peclinaria und Siplionoslonium zu stellen ist. Der-

selbe Nalurforsclier -) hat zwei Sabellen, Sabella lanigera und

hixiiriosa als neue Arien beschrieben und diebereils bekann-

'ten Arten Sabella liictillana Dell. Ch., S. Josephhiae Ris.

,

S. penicillus S a v. und pavonina S a v. mit schärferen Dia-

gnosen ausg-eslallet.

Ein mit Arenicola verwandtes Thier , der Palolowurm

genannt, wird auf den Navigatipnsinseln gegessen 3) ; von

diesem Wurme soll am frühen Morgen bei Sonnenaufgang

die Sleeresfläche wimmeln, und zwar dann, wenn der Mond
im letzten Vierjel .siclil ; in der Zwischenzeil ist kein Wurm
zu erblicken. Dieser cssbare Wurm hat die Dicke eines

SiruJihalms, ist grün, braun und weiss gelleckt und sehr zer-

brechlich. Gray nannte den Wurm Palola viridis, und hob

als Charakter die.' er neuen AVurmgallung hervor : Leib cyliii-

drisch, und regelmiis.sig gegliederl, jedes Glied auf der Mille

beider Seilen einen kleinen IJüschcl von 3 bis 4 Borsten.

Nach einer Angabe Johnston's '') soll die Gattung

und Species Trophonia Ooodsirü nach einem am Kopfe ver-

stümmelten E.xeinplare von ihm aufgestellt wurden sein; der-

gelbe hat sich jetzt überzeugt, dass dieser Wurm nichts an-

deres als seine Flemimjia muricala (Ampliitrile plumosa') ist.

I) S. dietci Archiv. 1840. Ild. I. |i. IGl. 2) Ebenda, p. 45.

3) S. Ihc Annal» of nnl. Iiist. Vol. XIX. I8»7. |i. 409. oder Froricp'»

und .Svhliiidcn'» ISolizcn. lid. 111. 1817. |i. 248. 4) S. Ikc Aniiala

uf nai. liint. Vol. XVU. 18)6. p. 20*.
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Von C u V i e r ') ist eine Amphitrite oslrearia besciirie-

ben und abgebildet worden, welche mit ihrer sandigen Röhre

stets auf den Schalen von Auslern festklebt. Derselbe ') er-

wähnt noch eines anderen Röhrenwurnis, dessen Röhre in un-

gelieurer Menge dicht gedrängt an der Meeresküste der Nor-

niandie den ganzen Boden der bei der Ebbe vom Meere ver-

lassenen Ufer wie mit einem weissen Schlamme weit und breit

bedeckt. Der gelbliche Wurm steckt nur zwei dünne be-

wegliche Fäden aus der Röhre hervor. Eine nähere Beschrei-

bung dieses Röhrenwurnis hat Cuvicr nicht gegeben, da-

her nicht zu errathen ist, welcher Familie der Wurm an-

gehört.

Ouatrefages ^) machte von einer Sabella die Mil-

Iheilung, dass dieselbe an der felsig:en Meeresküste von Gue-

thary cylindrische und gewundene Gänge in Felsen ausfres-

sen könne , welche von ihr mit einem ähnlichen zarten Ue-

berzug ausgekleidet werden, wie ihn verwandle Arten zu ih-

rer Bedeckung oft anfertigen.

Von Chiereghini ''), einei^i fleissigen, im Jahre 1820

verstorbenen Sammler der in den Lagunen Venedigs vorkom-

menden Seelhiere, sind 23 Arten der Galtung Serpula und

15 Arten der Gattung Sabella aufgezeichnet worden, darun-

ter mehrere neue Species, von denen Chiereghini jedoch

nur die Diagnose der Gehäuse gegeben hat, nämlich:

Serpula buccinula, te^Ia subspiralis , una cl diinidia spira in an-

fraelu suborbiculala, passim arliciilala , apertura prolata; Serp. swi/i7i>,

tesla albida, lacvis , nitida, subtililer producta, scDsim atlenuala, totä

passim arliciilata ; Serp. RiolensU, tesla subquadranguiaris, tlexuosa, ci-

nerea, traiisversiin plicata plicis anntilaribus, siibsequentibus; Serp. con-

volvulala, lesla sublereli , super seipsam circularitcr couvolula, supe-

1) Vgl. G. Cuvier's Briefe an C. H. PalT aus den Jahren 1788

bis 1792, herausgegeben von I)r. Behn. 1845. p. 205. 2) Ebenda.

p.237. 3) S. Annales des scienccs naturelles. Tom. Vlll. 1847. f. 99.

4) Vgl. Sinonimia moderna delle specic rcgistratc nelT opcra intitulala:

descrizione de' croslacci, de' teslacci e de' pcsci clie abitaoo le lagune

e golfo venelo rappressentati in figure, a chiaro-scuro ed a colori dall'

Abale Stefano Chiereghini Yen. Clodiense applicata per eonimissiono

governaliva dal Dr. G. D. Nardo. Venezia. 1817. Die Abbildungen

werden noch jetzt in der Bibliothek des Liceo di Venezia aufbewahrt.
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rius carinata duobus angulis longitudiualibus subparallelis , transversim

tota rugosa, cinereo subalhido colorata ; Serp. turboides (an Vermetus),

tesla lereli, subnodosa, leflexa, revoluta , subtililer transversim plicata,

lioeola dnrsali elevata longitudinali ; Serp, viperina, testa tereti, sub-

nodosa, reflexa, revoluta, subtiliter transversim plicata, lineoia dorsali

elevata, longitudinali ; .Serp. serpentula, lesta tereti, oblonga, fusco sub-

rubro colorata, sensim iniminuta , interius reflexa, superius arcuata et

Herum recte elevata, transversim tota leviler striata ae longitudinaliter

subcarinata, lineoia aliquantutum elevata; Serp. anguinoides ^ testa te-

reti, oblunga, cinereo subfusco colorata,' sensim diminuente, transver-

sim longitudinaliterque striata, sublilibus laevibus striis, superius cari.

nata lineoia subelevata ; Serp. conglutinala , testa tereti, albida, num-

quam solitaria, sed in fasciculis conglutinata , inferius alfixa , flexuosa,

superius erecta, transversim annulis laevibus plicata, longitudinaliter

nnica sublilissima Stria donata ;iSa6e((a Irigona, tesla affixa, trigona,

oblonga, vario-curvata, decrescente, apertura subtrigona, superlicie con-

lexla ex granulis sabulosis subfuscis, conglntinatis , extremitate clausa,

jubpunclata ; Sah. aggregata, testa tereti, sensim altenuata, varie cur-

vda, in congeriem afOxa , cxlerius granulis sabulosis, confertim coii-

glulinatis, vario.coloratis, apertura rolundata
,

paululum elevata; Sab.

filialgkifera , lesta cylindrica membranacea, transversim, plicata, subli.

libus plicis successivis, atque conspersa ex elevatis fragmenlis foliarum

zuslerae, superiori extremitate aperla , inferiuri clausa, convexa ; Sab.

lereduta^ testa membranacea, cylindrica, subtilis, erecta, cinerea subfu-

sco colorata, afßxa, conchylia ac saxa calcarea pernieanle.

Von Blanchard ') , welcher die Peripateeti als das

Verbindungsglied zwischen den Anneliden und den übrigen

Würmern belrachlet, wurde Peripatus Blainviltii als neue Art

beschrieben. Dieselbe ist 30 Millimeter lang, von schwar-

zer Farbe, und mit 19 Fusspaaren versehen.

C;iiae<opodeii Hbrancliiati. W. Hoirrnuistcr ')

verdanken wir eine ausführliche Arbeit über die bis jetzt

bekannten L andannci id en, welche er in drei natürliche

Gruppen zerfällt. Die erste Gruppe umfasst die eigentlichen

Landbewohner, die Galtung Lunibricus im weiteren Sinne;

hieher gehören rutliblütige Hegenwürmer mit einem starken

muskulösen baue, sehr entwickeltem Hautsysleme und scliar-

1) S. Annales d. sc. nal. Tom. VIII. 1847. p. 137. oder Recher-

chei (nd. et tool. Tum. III. p. 61. 2) S. W. HolfmeisKr: Die bla

jeltl lirkannlen Arten au« der Familie der Kegenwtirnier. 1845.

Aiclilv. r. NaluiiMcb. XVI. .Iulii|. 2. Hd Y
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fer Sonderung der schmalen Ringe. Die zweite Gruppe be-

greift die zarter gebauten rotiiblütigen Regemvurm-Gsltlungen,

deren Arten eigentlich Wasserbewohner sind, mit zarter durch-

scheinender Haut, und mit langen, weniger scharf abgesetz-

ten Ringen. Die dritte Gruppe soll die weissblütigen in der

Erde lebenden Regeuwürmer umfassen, unter welchen Enchy-

traeus den Typus bildet. Hoffnieister hat sich aber in

seiner Monographie nur auf die erste Gruppe beschränkt.

Die Galtung Lumbricus wird von H o l'tin e isle r durch folgende

Charalitere abgegrenzt: am Ende des vorderen Körpervierlheils ein

Gürtel, am läten oder 13ten Ringe jcderseits eine'GeschlechlsöfTnung,

Zahl der Ringe bis 200, Jlagcn muskulös , Stacheln in vier Reihen in

bald näher bald entfernter stehenden Paaren. Von dieser Gattung wer-

den acht Arten lieschrieben, nämlich ; Lumbr. Agricola, Lvmhr. rubel-

lus, Lumbr. covtmunis (mit vier Varietäten, wohin auch der früher von

demselben Katnrforscher beschriebene Lumbr. anatomicus als Varietät

gerechnet wird), Lvmbr. riparius, Lumbr. olidus, Ltimbr. puler, Lumbr.

slagnalis und Lumbr. agilis. Es sind diese Species alle von Hoff-

ihe ister neu aufgestellt und mit besonderen Diagnosen versehen wor-

den, welche hauptsächlich auf die verschiedene Form der Mundlappen

gegründet sind. Bei AufsIeUnng dieser Arten sind übrigens die in den

Sammlungen zu Paris aufbewahrten, von Savigny und Duges her-

rührenden Arten verglichen und berücksichtigt worden. Eine zweite

Gattung der Erdregenwürmer hat Hoffmeister Hehdritus genannt,

mit vier Reihen paariger gerader Borsten , ohne Endkrümmung , ohne

Gürtel, Vulva undeutlich am löten Ringe, Magen häutig, Ringe bis 160

an der Zahl. Einzige Art ist Hei. oculalus. Als dritte Gattung mit der

einzigen Art Phreoryctes Alenkeaiius hat derselbe den schon früher un-

ter dem Namen Haplolaxis Menkeana beschriebenen Regen^^ürra hinge-

stellt, mit z\\'ei Reihen einzelner
,

gerader Borsten , ohne Gürtel und

Vulva. Eine vierte Gattung hat Hoffmeister Criodrilus ben.innt

;

dieselbe zeichnet sich durch die vier Stachelreihen aus , von welchen

die oberen oder äusseren Borstenreihen sehr weil dem Rücken nahe

geruckt sind, Gürtel fehlt, Vulva sehr gross am l4teu Ringe, dehot

sich aber mit ihrem Hofe über zwei benachbarte Ringe aus, Zahl der

Ringe über 300. Die einzige interessante Art, Cr. lacuum, ist bei Ber-

lin im Tegeler See gefunden worden, wo sie sehr sonderbar gestaltete

Eierhülsen absetzt. Diese haben eine spindelförmige Gestalt, sind an

beiden Enden lang ausgezogen und finden sich in grossen Bündeln an

den Wurzeln von Wasserpflanzen. Es ist Schade, dass nirgends im

Texte auf die Figuren der beigegebenen kolorirten schönen Kupfertafel

Bezug genommen ist, zumal da der Abhandlung auch keine Kupferer-

klärung beigegeben ist.
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Temple ') hat einen 20—40 Zoll langen und 1'/, Zoll

dicken Reg-enwurm beschrieben , der während der Regenzeit

auf Ceylon zum Vorschein kömmt, und von jenem Beobach-

ter Megascolex coeruleus genannt worden ist.

Er besilzl 270 Ringel , ist am 17ten Ringel eingeschnürt, oben

blau und unten i;elb gefärbt. Seine Körperoberlläche ist mit Ausnahme

der Mittellinie des Rückens mit sehr kleinen \Värz(Aen bedeckt, von

welchen jede eine kurze nach hinten gekrümmte Borste trägt. Auf

der Miltellinic des Rückens , wo die ^Vär^chen fehlen, befindet sich in

den Einschnitten der Ringel eine schmale ovale Oeffnung, welche

Temple für eine KespirationsötTnung erklärt, indem sich auf der inne-

ren Fläche der Leibeswandung an dieser Stelle ein Säckchen befindet.

Ob diese Organe, welche mit dem 14ten und 15len Ringel vorne be-

ginnen, und zwischen dem 17len und 18ten Segmente vom Schwänze

aus gezählt aufhören, wirklich Athemorgane sind und nicht etwa Haut-

drGseR darstellen , das muss ReF. unentschieden lassen.

Ueber die innere Organisation und die Lebensweise des

von Grube als Euaxes filiformis beschriebenen Regenwurms

hat Menge') verschiedene Mitlheilungen gemacht. Derselbe

erklärte zugleich diesen Rüsselwurin für identisch mit Hoff-

meister's Rhynrkelmis limosella , und fügte dieser Species

eine zweite neue hinzu, welche er Euaxes obtusiroslrü

nannte.

Frey und Leuckarl ') entdeckten auf Helgoland im

Ufcrschlamme einen Regenwurm, den sie Saenuris neurosoma

nannten, und der mit dem vonRathkc beschriebenen L«m-
bricut lijiealus übereinstimmen soll, nur mit dem Unterschiede,

dass erstercr stall zwei Reihen von Borstenbündeln ganz

deutlich deren vier besitzt ; auch sind in demselben Wurme
;lie seitlichen vasa abdomino.dorsalia mit ansehnlichen schlin-

genförmigen Windungen besonders entwickelt. Dieselben Na-

turforscher fanden ebenda einen neuen Euchylraeus, E. spi-

cului, ö Lin. lang, schmutzig weiss, mit langer Oberlippe, mit

30 Körpersegmenlen und mit kurzen slumpfcn Borsten.

1) Vgl. the Annila of nat. hiit. Vol. XV. 1845. p.60. oder Fro-

riep't neue notizen. lid. 34. 1845. p. 181. 2) S. dietea Archiv.

1845 lld. I. |i 24. .) b deren HeitrAge a. a. U. jj. 150.
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0. Seil midi ') machte über die innere Organisation

von Slylaria proboscidea und Chaeiogasler 7iweus versciiiedeiie

Bemeritungen und i)eschrieb -) drei neue Naiden des süssen

Wassers.

Bei der einen Art, Stylaria parasita , welche derselbe zwischen

den Polypenslöcken der Alcyonella slagnorum fand, sind die drei vor-

deren Gorstenbün<lel des Rückens fünf bis sechs Mal länger als die

Sbrigen. Ein Neues Genus, milHais verwandt, nannte Schmidt Nai-

dium, die vier liorslenreihen beginnen hier erst auf dem dritten Kör-

persegmente, Augen fehlen. Naidium luteum trägt zwischen den IIa.

ken des Kückens auch haarförmige Borsten, die Gefässe enthalten roth-

gelbes Blut; der Wurm steckt mit dem Kopfende immer im Schlamme,

während das Schwanzende fortwährend schlängelnd sich bewegt. Bei

einer anderen neuen Art, Piaidiutn brevicepi, sind die Haken an ihren

freien Enden nicht gegabelt, wie bei der vorigen Art, sondern einfach

spitz. Schmidt machte ausserdem noch darauf aufmerksam, dass die

JVoij diasiropha des Gr u i th ui s en nichls anderes sei, ah Chaeiogasler

diaphana verkehrt betrachtet.

Hirudinei. Mo qu in -Tan d n ^) hat seine Mono-
graphie über die Familie der Egel neu bearbeitet und we-
sentlich vermehrt. Der dieser Monographie beigefügte Atlas

von 14 Tafeln ist schön ausgestattet. Bei der Auseinander-

setzung der anatomischen Verhältnisse der Hirudineen er-

streckt sich jedoch M o qui n-Tan don kaum über die grö-

bere Anatomie und über die Umrisse der Organe hinaus, in

die histologischen Verhältnisse der einzelnen Organe ist der-

selbe fast nirgends eingedrungen, und wo er es zu thun ver-

sucht hat, zeigte es sich, dass Mo quin-Tan don eben kein

geübter Mikroskopiker sein mag und zugleich auch mit den

Fortschritten in Bezug auf Histologie der wirbellosen Thiere

unbekannt geblieben ist.

Derselbe' theilt die Hirudineen in vier Gruppen. 1 ) Egel

mit deutlich gegliedertem Leibe , mit rolhem Blute und einlippigem

Mundnapfe ; hierher werden die Albioneen gezogen mit der Gattung

Branchellion , Ponlobdella und Piscicola ; 2} Egel mit deutlich geglie-

1) S. Müller's Archiv. 1846. p. 406. oder the Annais of nal bist.

Vol. yi. 1847. p. 183. 2) S. Froriep's und Schleiden's iVotizen.

Bd. III. 1847. p. 321. 3) S. dessen Monographie de la famille des

Hirudinöes, nouvelle edition revue et augmenlee, accompagnee d'un

Atlas. Paris. 1846.
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dertem Leibe, niil rotlieiu UIuIl- tmd zweilippigeni I\Iunrlnapfe, Ate Bdtl~

lineen umfassend mit der Gallung INephelis , liranchiobdella , Trocheta,

Aulasloma , Haemopis , Uirudo , Limnalis; 3) Egel mit undeutlich ge-

gliedertem Leibe,' mit farblosem Blute, die Siphoiieen enthaltend, näm-

lieb Glossiphonia mit den neuen Arten Gt. Algira ans Algier und Gl. ca-

tcnigern \on Toulouse; 4) Kgel mit unges^liedcrtem Leibe und farblo-

sem Blute, die Plajierinen umfassend, zu welchen die Gattungen Mala-

cobdella, rhyllinc, Nilzschia, Axine und Capsala (Tiistoma) gerechnet

werden, üass hier mehrere Trematoden - Gattungen mit Rlalacobdella

i» einer Gruppe vereinigt und den Hirudineen beigezählt sind , wird

gewiss von den meisten Helminthologeti getadelt werden.

Von Duvernoy ') werden zur Eintheiluiig der Hiru-

dineen -Familie zwei Seclionen vorgesciilagen, nämlich die

Hirudinees suceustis und voraces , von denen die erste Ab-
Iheilung einen kurzen und engen Dann und einen grossen,

weilen mit vielen blindsackförmigen Ausstülpungen versehe-

nen Magen besitzt, während die zweite Abtheilung mit einem

einfachen gleicliweilen Verdauungskanal versehen ist.

Quatrefagcs ) lieferte einige anatomische Bemer-

kungen über den Blutegel, und erklärte, dass die seitlich vom
Verdauungskanal desselben angebrachten Taschen nicht Re-

spirationsorgane, sondern Sekrelionswerkzeuge seien, weil ein

vier Wochen lang in luit Karmin gefärbtem Wasser lebender

Blutegel in diesen Taschen keine Spur von rother Färbung

wahrnehmen Hess. Auch Lereboullet ') hat einige No-

tizen über den inneren Bau des Blutegels bekannt gemacht

und zugleich Untersuchungen angestellt , wie viel Blut wohl

ein Egel in seinen Magen iinhäufen könne, während Bo-
werbank '> eine ausführliche Beschreibung des Cocon's

vom medizinischen Blutegel gegeben und Fr. Müller '') ver-

schiedene Notizen über die Gcschlechtswerkzeugc von Clcp-

sinc und Nephelis milgethcilt hat.

W. Thompson ") lührte als irländische Egelarlen JVe-

1; S. Heviie zoologif|ue. 184»"). p. 328. 2) S. Ilnslitul. 1847.

p. 2.'>l. oder Annale) d. ac. nal. Tum. VIII. 1847. p..3C. oder Froricp's

und Scbleiden's n»li7.enr lld.lV. 1H47. p. OU. 3) S. riiislilul. 1840.

p. 421. i) Vgl. Ihc AnnaU of nnl bist. Vol. XV. 1841. p. .301.

ä) Vgl. UOIIer'i Archiv. 1840. p. I.)8. 0} .S. Ibc Annul» of nat.

bin. Vol. XVIII. 1640. p. 389.
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phelis octoculataMo qu.-'W, Fotilobdella laevis Bl. und Glos-

siphonia (Clepsine) eachana auf, letztere als neue Art, 9 Lin.

lang, mit acht paarweise hintereinander gestellten Augen,

von denen das letzte Paar das grösste ist. Es gehört diese

Art, wie es scheint, in die von Mo q ui n-Ta ndo n aufge-

stellte Untergattung Lobina {Haemocharis Filip.)- John-
ston ') beschrieb in seinem Index to the british Anneiides

einen auf Aspidophorus cataphraclus schmarotzenden nussbraun-

gefärbten Egel als neu unter dem Namen Piscicola marina.

Blanchard'j legte einem weisslichen Ringelwurme,

den er in der Mantelhöhle von Mya truncata entdeckt hatte,

den Namen Xenisliim Valeiiciennaei bei, überzeugte sich aber

später, dass schon Blainville diesen Wurm gekannt und

als Malacobdella grossa beschrieben hatte. Obgleich dieser

Wurm, welcher 4 Cent, misst, platt und vorne abgerundet

ist, und hinten mit einem grossen Saugnapfe endigt, an die

Hirudineen erinnert, so weicht er dennoch in seiner inneren

Organisation, namentlich durch die Anordnung des Nerven-

systems bedeutend von ihnen ab. Von dem Schlundganglion,

dessen beide seitlichen Hälften durch ein langes Querband

verbunden sind , ziehen sich an den beiden Seiten der Lei-

beshöhle zwei Ganglienschnüre herab, wodurch diese Mala-

cobdella , zumal da ihr ausserdem auch besondere Respira-

lionswerkzeuge fehlen , den Planarien und Nemerlinen ver-

wandt scheint. Auch die Fortpflanzungsorgane dieses Wurms
erinnern an Nemertes, Blanchard fand nämlich, dass bei

einigen Individuen desselben die Fächer der Leibeshöhle Eier

enthalten, welche durch gewisse an der Hautoberfläche vor-

übergehend sich bildende OelTnungen nach aussen entleert

werden sollen. Für die Gattung Malacobdella stellte Blan-
chard folgende Charaktere hin: Körper abgeplattet, läng-

lich, ohne Kopf und Augen, ohne Ringel und Anhängsel, mit

Aflersaugnapf , Mundhöhle mit unregelmässigen Längsreihen

1) S. ebenda. Vol. XVI. 1845. p. 441. • 2) S. Conipte« ren-

dus. Tom. XX. 1845. p. 1342 und 1627, oder Annales d. sc. nal. Tom.
IV. 1845. p. 364. oder Froriep's neue Noliien. Bd. 35. 1845. pag. 81.

und Bd. 39. 1846. p. 4.
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von Wärzcheu besetzt, Darm ohne Blindsäcke und mit After

am Hinterleibsi'iidc. Nervensystem aus zwei seilliclien Gan-

gliensträng-en bestehend. Blanchard lässt es unentschieden,

ob die einzige S]iecies, M- Valenciennaei, von 0. F. Mül-
lers fliVurfo grossa verschieden sei. Guerin-Meneville ')

machte übrigens zuerst ^larauf aufmerksam , dass das von

Blanchard als neu beschriebene A'e)(/sfi<m schon von Blain-
villc als lUalacobdelki bekannt gemacht worden sei, und

von Cuvier seine Stellung- im Systeme angewiesen erhalten

habe, ausserdem bezweifelt Guerin die Richtigkeit der An-
gaben Blanchard"s in Bezug auf das Nervensystem jenes

Wurms, und doch gründete Blanchard ') zum Theil auf

letzleren Umstand eine besondere Ordnung von Würmern,

welche er Bdellomorphae nannte, und welche nur die einzige

Gattung Xenislum enthalten sollte.

Ein eigenlhündicher egelarliger Wurm ist von Hynd-
man nach Thoinpson's Angabe ') auf einem an Trigla

Gurnardus schmarotzenden Caligus gefunden und als die schon

früher von Johns ton beschriebene UdotieUa Caligorum (s.

Loudon's Magazine of nai. bist. Vol. VIII. p. 496) erkannt

worden. Denselben Wurm haben Frey und Leuckart ^)

auf dem an Gadus schmarotzenden Caligus curlus angetroffen

und Amphibotlirium Krvyeri genannt, weil Kröyer densel-

ben zuerst erwähnt habe (s. dessen Naturhisl. Tidsskrift. 1.

Bd. und Isis 1841. p. 19.5), Frey und Leuckart stellen

für diese Wurmgaltung folgende Diagnose auf: Amphibuthrium

Tristomatuni generi valde affine, corpore oblongo, parum de-

presso, proboscide prolractili et acctabulo caudali distinguen-

dum. Obgleich beide Naturforscher dieses Amphiboihriuni

zu den Trematoden zählen , so mochte Ref. sich nicht enl-

schlicsscn, diesen Schmarotzer unter den llelmiiitlicn aufzu-

führen, denn Ref., Meicher mehrere Exemplare dieses Epi-

zoon der Güte des Herrn 0. Schmidt verdankt, konnte sich

I; S. Rüviie /.oologlque. 1845. p. 248. 2) S. Aiinulea d. sc.

nat. lum. VIII. 1847. |i. |42. oder Heilieiilics onal. ol toul. a. u. U.

Tum. III. |i. Ob. 3) S. tlie Anualt of nBl. blat. Vol. XV. 1840.

p. 320. 4; S. deren Bcilrige a. a. 0. p. 147.
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nicht überzeugen , dass dieser Parasit mit einem Tristomum '

viele Aehnlichkeit haben sollte: das einzige, was an Tristo-

mum erinnert , ist der zu beiden Seiten des Maules ange-

brachte Saugapparat , sonst aber spricht sehr vieles in der

Organisation des Amphibothrium gegen ein Tristomum, unter

anderen die Lage des völlig nach hinten gerichteten After-

saugnapfs, der cylindrische Leib, der geringelte Körper, der

einfache Darmkanal, der vorstülpbare Schlund; alles dies weist

aber auf die Verwandtschaft dieses Wurms mit einem anderen

parasitischen Egelwurme , nämlich mit Branchobdella Aslaci

hin, so dass Ref. keinen Anstand nimmt, das Amphibothrium

in die Nähe dieses Egels zu stellen. Frey undLeuckart
vergleichen die sehr lang gestielten Eier des Amphibothrium

mit den Eiern von Diplozoon, allein es lassen sich dieselben

viel eher mit den gestielten Eiern von Branchobdella ver-

gleichen , da dieselben wie diese durch ihren Stiel förm-

lich festgekittet werden , während die Eier von Diplozoon

durchaus nicht fest gekittet werden , sondern sich mit ihrem

langen gewundenen fadenförmigen Stiel den schleimigen Kie-

raenblättchen ziemlich lose anhängen.

Verines turbellarii.

Ouatrefages hat für den Atlas zu der zweiten Aus-

gabe von Cuviers Regne animal vier Tafeln besorgt, und

zwar für die Zoophytes Intestinaux Cavitaires Planche 33 und

34 mit Nemerles und für die Zoophytes Intestinaux parenchy-

mateaux Planche 37 und 38 mit Flanaria, Slylochus, Polyce-

lis und Proceros , sämmtliche Abbildungen sind jedoch Co-

pien aus dem bereits angeführten Werke Recherches anal,

et Zoolog, etc. und aus den Annales des sc. natur.

Eine ausführliche Abhandlung, in welcher sich Blan-
'chard '3 über die Organisation der Nemertineti und Plana-

rien im Allgemeinen ausgesprochen und diese Strudelwürmer

mit den Helminthen vereinigt hat, ist vom Ref. bereits in

1) S. dessen Reclierclies sur l'oiganisalion des vers, in den An.

naies d. sc. nat. Tom. VII. 1847. p. ä?. oder Recherclies anat. et zool.

Tom. 111. p. 19.
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diesem Archive (s. den Jahrgang 1848. Bd. II. p. 354.) be-

sprochen worden. Blanchard hat die Planarien mit den

Trematoden unter dem Namen Anevormi zu einer Gruppe

vereinigt und die Verwandtschaft dieser Würmer nach ver--

schiedenen Seilen hin beleuchtet. Derselbe machte auf den

Unterschied aufmerksam , den die Nemertmen als Pletirotieu-

ren verglichen mit den Hirudineen, Lumbricinen und Anne-

liden (Kiemenwürmerj darbieten, welche mit einem einfachen

mittleren Bauchmarke ausgestaltet sind.

xemertini. Von Qualrefages ') haben wir über

die Nemertinen eine ausgezeichnete Abhandlung erhalten, wel-

che derselbe mit sehr schönen Abbildungen ausgestattet hat.

Ouatrefages gab darin ausser einer Beschreibung vieler

neuer Nemertinen auch eine vollständige Uebersicht über die

Organisation dieser Thiere , welche er als unvollkonmiene

Ringelwürmer betrachtet, an denen der Respirationsapparat

gänzlich geschwunden ist , und der Verdauungsapparat sehr

.

grosse Unvollkommenheiten darbietet. Der unter dem Rücken

gelegene Darmkanal besteht nämlich aus einer einfachen Blind-

röhre, welche in zwei Theile zerfällt, in den Rüssel und den

eigentlichen Darm, zwischen welchen ein sonderbarer stilet-

oder zahnarligcr Apparat angebracht ist. Man ersieht hier-

aus, dass (Juatrefages den allerdings sehr räihselhaften

Rüssel-Apparat der Nemertinen für den Verdauungskanal und

die Oell'nung , aus welcher der Rüssel liervorgestülpl wird,

für die MundüfTnung genommen hat. Die eigentliche, an der

Unterseite des Vorderleibsendos gelegene AIundöfTnung be-

trachtet (Jualrcfages als Geschleclitsöirnung und den ei-

gentlichen Dannkanal für eine Leibesliöhle. Auf diese Weise

hat Ouatrefages fast allen Organen der Nemertinen eine

von der bisherigen Annahme abweichende Deutung gegeben,

ohne jedoch für seine Meinung gehörig überzeug(^nde Gründe

hinzugefügt zu haben. Für die ganze Grujipe der Nemerti.

1) Vgl. I'ln»lllul. 184ö, p. 286. Kerner Coinple» rendus Tom. 23.

1846. p. 402. unil Aiinales df «c. nai. Tniii. VI. 1846. p. 17.'3. oder

Becherchca anal, ci looj. Tom. II. oder Kroriep'a neue Noliicii. Ild. .t!).

16)ö. p. 276.
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tieii stellte Qua tre lag es loigeiule allgemeine Charaktere

zusammen : systemate nervoso distincto, lobis diiobus latera-

libus gracili coininissura susoesophagira el villa siiboesopha-

gica coniuiictis , nervis duubus iongiluilinalibus liberu insti-

lulo; systemate circulalionis perfeclae clauso, tubo cibario

simplici, proboscide exsertill inteslinoque coeco ; sexibus se-

paratis ; tesliculü ovariisve lateralibus, ad lere toliiis corporis

longitudinem productis ; corpore iaevigato, ciliis vibratilibus

obsito. Indem derselbe die Geschlechlsverliältnisse berück-

sichtigt, zerfällt er die Klasse der Turbellarien in zwei Un-

terklassen, nänilicli in die Turbeltaries monoiques und dioi-

ques. Die Turbellarien mit vereinigten Geschlechtern um-

fassen die Dendrocoelen und Rliabdocoelen, während die Tur-

bellarien mit getrennten Geschlechtswerkzeugen durch die

Nemerlinen repräseiitirt werden, welche Quatrefages we-

gen ihres ^erkürzten Darmkanals (wie er annimmt) Miocoe-

len nennt. Als Gattungen dieser Miocoelen oder Nemerlinen

stellt er auf: Valencinia, Borlasia, Nemertes, Polia, Cerebra-

lulus und Oersledia.

Von diesen Gattungen hat Quatrefages nur solche

beschrieben, welche er selbst lebend zu beobachten Gelegen-

heit gehabt hat.

Die von ihm gegründete neue Gattung Valencinia (ore subter.

minali, inferoj enthält vier neue Arten , nämlich V. splendida capite

distincto Irigono, rotundato, oculis et rimis destituto ; V. ornata capite

distincto , fere semiciiTuIari , oculis et rimis destituto ; V, longii'ostris

capite distincto, lancenlato, elongato, oculis et rimis destituto; V, du-

bia, von diesem Wurme lässl es Qu atrefa ges zweifelhaft, ob derselbe

hier seinen richtigen Flati gefunden , da der ziemlich deutliche Kopf

desselben (jruppen von Augenpunkten und zwei ansehnliche seitliche

Gruben besitzt. Von der Galtung Borlasia (ore terniinali, corpore lon-

gissimo, conlortuplicalo , ut plurimum in nodis involuto, laeniaeformi)

werden zwei neue Arten beschrieben : ß. Camitlea capite distincto,

subovali, truncalo, rimis minimis , rotundatis et ocutorum aeervis quB-

luor insiructo , corpore supra plicato, quasi annuloso ; B, carmellina

capite haud distincto, rimis parvulis planulis instructo , ocnlis destituto,

corpore Iaevigato, welchen noch die Beschreibung der ß. Angliae des

Oken hinzugefügt- wird. Von der Galtung JN'emerfes (ore termiuali,

corpore longo, contorlo, rarius in nttdis implioato
,

plus niinusve com-

prcsso vel tcretiusculo) führt Quatrefages drei neue Arten auf:

N- balmea capite baud distincto , ocutorum sehe [rontali et duobni
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acervis lateralibus insliuclo, liinis (tcstilu(u, corpore planulalo, craesiu&-

riilo. proboscidc stylifcra . i\. anlonina capite distinclo, longiore, ocu-

lorum acervis duobus biseiialis el riiiiis obliquis iiislruclo , cor-

pore planiusculo, proboscide ineinii ; J)i. peronea capile paululum di-

«linclo, aiilice ovato, oculis inaequalibirs instrucio, rrmis deslituto, cor-

pore Cliformi, subtereti, proboscide inermi ? Die üallung Po(ia (ore

lerminali, corpore breviusculo. proteo, plus niinusve complanalo, aper-

lura genital! saepc temporaria?) konnle Q ua Ire fa g e s durch folgende

17 neue Arten vermehren: P. opaca capile subdistincto, truncato, ocu-

lorum Serie laterali undique distincto , riniis luagnis instrucio, corpore

longiuscülo, piano, proteo; F. tnandilla capile distinclo, subovato, ocu-

loriim disparium acervis quatuor et rimis parvuJis lotundis inslruclo,

corpore planiuscuU« proten
,

proboscide stylifera; F. mulabilis cnpite

minime dislincio oculoruni acervis quatuoi seriatim dispositis instructo,

rimis deslituto, corpore insigniter proteo, proboscide stylifera ; F. ({lauca

capite distinclo, oculoruni acervis qualnor disparium instrucio, rimis de-

sliluln, corpore proteo, complanato
,
proboscide stylifera; P. ßlum ca-

pite haud distinclo, oculis duobuB inslruclo, rimis deslilulo , corpore

rilifurmi, sublereti
,
proboscide stylifera? F. sanguirubra capite distin-

cto, oculis quatuor quadralim dispositis et riniis parvulis rotundatis

instrucio, corpore filiformi , sublereti, proboscide stylifera? sanguine

rubro; F. bembix capile haud distincto , obtuso , ocuiorum diiplici

Serie undique instrurlo, 'rimis dcstitulo, corpore dopresso, crassiusculo,

proteo, proboscide stylifera; F. vio^acea capile distincto, ocuiorum acer-

vis qualuor instructo, rimis dcstituln, corpore planiusculo
, proteo, pro-

boscide stylifera? F. purpurea capile band distinclo, sex oculis inslru-

clo, rimis deslilntu. corpore piano, proleo, proboscide inermi?; F. berea

capite haud distincto, oculoruni acervis qualuor instructo, rimis deslituto,

corpore piano, crassiusculo, proteo, proboscide stylifera; F. humilu

capile band distincto, oculis ijualnor quadratim dispositis el riniis obli-

quis instrurlo corpore piano, proleo, proboscidc stylifera; F. coronata

capite haud distincto, oculis qualuor quadratim dispOKitis et rimis du-

plicibus instructo, corpore (ilifornii, subplano, paululum proleo, probo*

Bcidc stylifera ; F. rermicH/ia capite baud distincto, oculis quatuor rimis-

que parvis inslruclo, corpore liliformi, sultplanulo^ proboscide stylifera;

F. pulchella capilo baud dislincio , oculis quatuor quadratim dispositis

instructo, rimis deslituto, corpore piano, proleo, proboscidc stylift-ra;

F. haculut capite haud diAlincto, atlenuato, orulis quatuor fcre quadra-

tim dispositis inslruclo, rimU deslilulo, corpore tcreti, paululum proleo,

proboscide stylifera ;
/'. armatn capite baud dislincio, oculis qualuor <|ua-

dralim dispuKilis inslruclo, riniis deslituto, corpore sublereti, iniuiiue

proteo, proboscidc stylifera , ijuatuor perulis slyligenis insigni. Den
Schlud» dieser Species machte F. quadriocutttta , welche Johnslon
fraher als Ncmertcs beschrieben hatte. Von C«reiratuUt$ (orc teinu-
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naii, corpore breviusculo, non proleo, plus minusve complanalo) stellte

Qualref'ages drei neue Arien auf: C. crassus capite non distindo^

oculorum pluiiinorum seritbus qualuor et rimis latis instruclo, corpore

crasso, planato, ulrinque atlcnualo
,

proboscide inermi ; C spectabilis

capite haud drslinclo, octtlorum seriebus duobus et rimis lalis instruclo,

corpore piano, proboscide falcicula denticulata instructa ; C. depressus

capite liaud dislinclo, rimis et oculis (?) instruclo , corpore depresso,

taeniaeformi, non proteo
,

proboscide inermi ; eine vierte Art, welche

Quatrefages als C. geniculatus beschrieben, \\'urdc schon Truher von

Delle Chiaje als Polia geniculata bekannt gemacht. Die von Qua.
trefages aurgestellte neue Gattung Oerstedia (duobus rcstibus nervo-

. sis longiludinalibns snblateratibus, ore lerminali, corpore cylindrico) be-

steht aus den beiden Arten: [0, maculala capite haud distincto, oculis

qtialuor quadratim disposilis instruclo, rimis deslituto, luteo, olivaceo
,

corpore tcreti, non proteo, supra maculato, snbtns Terrugineo, probo-

scide stylifera ; 0. tuhicola capite haud distincto, oculis quatuor qua-

dratim disposilis inslructo, rimis deslilulo , luteo, corpore tereti , su-

pra et infra inaculalo, non proteo, [froboscide styliTera.

Eine neue Neinerline ist von W. Thompson ') an

der irländisciien Küste entdecitt und Borlasia alba genannt

worden ; dieselbe besitzt eine Länge von zwei Zoll, vierzehn

regelmässig angeordnete Augen, hinter welchen im Nacken

zwei rothe Flecke gegen die weisse Farbe des Leibes ab-

stechen. Ausserdem führte Thompson -) auch noch die

von J h n s t o n beschriebenen Nemertinen, nämlich : Nemer-

tes melanocephald, Borlasia ocloculala, pttrpurea und oliva-

cea als einen Beitrag zur irländischen Fauna auf. Von den

neunzehn als englische Anneliden bereits bekannten Nemer-

tinen hat Johns ton ') die von ihm früher als Planaria be-

schriebene Borlasia ßliformis einer genaueren Berücksichti-

gung in seinem Index of the british Annelides gewürdigt.

Zwei andere neue sehr lange Nemertinen hat H. Goodsir "i)

an der schottischen Küste aufgefunden und in folgender Weise

beschrieben

:

Serpenlaria mit dem Gallungscharacter : Vorderleibsende spiti

mit undeutlicher Rüsselmündung , die männlichen Geschlechtsorgane

münden an beiden Seiten des Koptes , unmittelbar dahinter befindet

1) S. the Annais of nal, bist. Vol XV. 18i5. p. 301. 2)

Ebenda. Vol. XVIII. 1846. p. 387. 3) Ebenda. Vol, XVI. 1845.

p. 434. 4) Ebenda. Vol. XV. 1845. p. 377.
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sich die Kloakenöffnung auf der Bauchseite des niedergedrückten

heibes, der sich ausserordentlich leicht iu Stücke absclinürt; S. f'ragi-

Us ist -die Species genannt worden, welche (ioodsir wegen ihrer

ausserordentlichen Zerbrechlichkeit als ein aus vielen Individuen zu-

sanimengesetzlfs Thier betrachtet, womit mau ebensowenig einverstan-

den sein wird, als mit seiner Ansicht, dass d^c beiden seitlichen Kopf.

furchen die Mündungen der männlichen Geschlechtsorgane sein sollen.

Der andere Wurm, JSemertes gracUis mit abgerundetem Kopfende und

mit mehr abgerundeten Seitenrändeni des grau gefärbten Leibes ist in

ähnlicher Weise unrichtig aufgefassl worden.

Auch von Örsied ') sind einige kleine Nemertinen

an der norwegischen Küste gesammelt und als neu beschrie-

ben worden, itämlich

:

Titmeries'f microcephala corpore lineari, utrinque pauIo angustato,

obluso , subpellucido , fusco - grisescente , capite minutissimo subreni-

formi, ocuiis duobus pone marginem anteriorem, long. 8'"; IS^emertes

coeca corpore lineari-depresso, postice pauIo angustiore cauda filiform!

lerminato, supra cinereo albescente, subtus albo, oeulis nullis ; NemeV'

(es micropktftalma corpore oblongo-lineari, depresso posteriora versus

paulo angustiore, ferrugineo albo-inarginato, subtus albescente, oculo-

rum paribus octo, long. ßyx'". Ft-rner Astemma Dröbachensc, corpore

badio-oigresccnte antice albo, ore corporis latitudinem duptitem ab

apice remolo, long. 3— 4"; Telrastemma lorigicapitalutn^ corpore lineari

antice subtruncato
,
postice cauda minuta terminato, griseo-lutesccnte,

capite 3—4plo longiore quam lato, ocuiis quatuor approximatis in an-

teriore capite, posterioribus inter sc magis remotis quam anterioribus,

long. 10

—

II'"; Tetrastemma dubiumy corpore oblongo-lineari utrinque

ubtuso posteriora ver.'us paulo latiore, grisco-flavescente, capite angu-

ftliore duplo longiore quam lato a corpore linea transversali discreto,

oculi anteriores pone cxtremitatem anticam
,

pusteriores post tineam

Iraosversalcm, long. 3'"; l'otystemma yusillwn, curpure oblongo antice

obtuso postice acutiusculo , carneo , capite subreni ormi duplo latiore

quam longo, long. 7"'.

AuchRenicr^) hat einige neue Nemertinen beobachtet,

welche zum Theil von Delle Chiaje und Outttreiuges,

ohne U e ii i e r's Üeobachlungen zu kennen, beschrieben wor-

den sind, nämlich: Tubulatms defradus \\vi\. und Tubulaiius

poiymorphus Ren. {Ophiocephalus polymorphus Dell. Gh.),

Sipfwnenteron elegans Ren. (Valcjwmia urnata Ouutr.) und

t) Vgl. Kr6ycr's MaluihistoriBk Tidsnluift. Ud. I. 1840. p. 419.

2) S. denen Osiervationi postume a. a. 0.



382 V. Siebold: Bericht über die Leistungen in der rtaturgescliichte

' Siphonenteron bilineatum Ren. (Ophiocephalus bilineatusD eil.

Ch.), Cerebratuhis marginalus Ken. und Aciculamacula Ren.

Kölliker ') Iheille über die Organisation von Nemer-

tes Verschiedenes mit , spracii sich für die getrennten Ge-

schlechter dieser Wiirnigattung aus und erklärte das über

dem Darme beflndliche schlauchl'örmige Organ als Fang- oder

Fressorgan, zumal da er in vielen von ihm untersuchten Ar-

ten, dieses Organ mit kalkigen slyletartigen Zähnen bewaff-

net fand. Nach Kölliker's Untersuchungen fallen Polia

Dell. Gh., Meckelia Leuck. , Borlasia Ok. und Nemertes

Cuv. in eine einzige Gattung zusammen.

Derselbe beschrieb folgende neue bei Pieapel und 31essina ent'

deckte Arien von Nemerles. 1. Mit frei im Leibe liegendem Rüssel, mit

plallrundlichem l.eibe und flimmernder äusserer Leibesoberfläche. J>'.

KTohnii, 2'" lang, graugrünlich , mit vier ins Quadrat gestellten Augen

und mit mehreren Zähnen im Küsset. J\. roseus 3

—

3'/i" lang, der

vorigen Art ähnlich, nur durch röthliche Farbe vcrs'chieden. j\. Ehren-

bergii, 4—5'" lang, dunkelgrün , mit vier Augen. A'. mtiUioculatu$,

3 5'" lang
,
graugelblich , zahlreiche Augen in eine Bogenlinie ge-

slelll, nur vier Zähne im Rüssel. Alle diese vier Arten hatte Kölli-

ker in der Meerenge von Messina zwischen Seepflanzen auTgeiunden.

Nr cnrcinophilos, 1—3'" lang, blassorange, mit zwei elliptischen Au-

gen, und einem einzigen Slyleto im Rüssel, war bei Wessina zwischen

den Eierklumpen einer Krabbe gefunden worden. II. Mit plattem Leibe

und einem in einer Scheide eingeschlossenen Rüssel, a) Mit abge-

»etzlem Kopfe und seillichen Furchen an demselben. N, superus, 3—
4'" lang, rolhhraun mit vier weissen Längsslreifen und mit weissen

enlferntstehenden Ringeln. JV. complanalus, 5—7'" lang, hlassgrfln, an

1) Vgl. die Verhandlungen der schweizerischen nalurForschen-

den Gesellschaft bei ihrer Versammlung zu Chur im Juli 1844. Chur.

1845. p. 89. Ref. muss die Leser dieser Verhandlungen darauf auf-

merksam machen, dass die darin befindliche Abhandlung Kölliker's

sehr viele Druckfehler enthält, und dass Ref. zu seinem Referate einen

Separatabdruck obiger Abhandlung benutzen konnte , in welchem der

Verfasser derselben eigenhändig die Druckfehler verbessert halte. Um

nur einigen Missverständnissen vorzubeugen, sei hier ausdrücklich er-

wähnt, dass statt Nemerles Krolmii in jenen Verhandlungen unrichtig

N. Knochii gedruckt sieht , und dass an allen Slellen , wo in jener

Abhandlung das Wort glatt vorkommt , statt dessen platt gelesen

werden rauss.
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den Reiten ins Weisslicbe spielend, b) Ohne abgesetzten Kopf und

ohne seitliclie Furchen. iS. glaucus , einen Fuss lang , unten weiss,

oben biaugrün, Augen einen nacii hinten olTenen Winkel bildend, zahl-

reich und mehrreihig. Aus der Familie der Nemei'tinen hob Kolli

-

ker noch einen hei Messiua zwischen Seepllanzen entdeckten Wurm
hervor als Gattung Chloraiina, ohne Rüssel, statt dessen mit zwei birn-

förmigen Blasen nahe am Vorderleibsende ausmündend. Ch. siculum,

3—5'" lang, weiss, Kopf seicht abgeschnürt, Augen zahlreich, in zwei

Längsreiben, Speiseröhre hinten kugelig angeschwollen. Der Name
Chloraima ist übrigens schon im Jahre 183S von Dujardin an einen

Borttenwuroi vergeben worden.

Frey und Leuckai-t ') lieferten verscliiedene wich-

tige Beiträge zur Ivennlniss des Baues der Nemertinen; auch

sie sahen an der Körperoberfläche der Borlasia »M/aRathk.
schwingendes büinnierepilheliuin; in den für Augen betrach-

teten Pigmeniflecken der Nemertinen konnten sie keine licht-

breciienden Körper entdecken. Den Rössel dieser Würmer
halten sie für ein Organ, welches zum Tasten, Ergreifen und

Fesllialten diene, und nirgends mit der Darnihöhlc in Ver-

bindung stehe. Sie sahen häufig Eier frei in der Leibeshöhle

der Nemertinen , konnten aber nicht erfahren , wie Eier und

Samenniasse nach aussen entleert werden. Polia quadriocu-

lala John St. fanden Frey und Leuckart ^j um Helgoland

sehr häufig, in deren Rüssel sie meistens jederseits ein Stylet

beobachtet haben.

riunariea». Quatrefages^ haben wir eine sehr

wichtige Abhandlung über Seeplanarien zu verdanken,

in welcher verschiedene neue Formen dieser Turbellarien aus

dem Mitleimccre -und von der Nordküste Frankreichs sich be-

schrieben finden.

Eine neue Art von der Nordltüsle Sicilieos nannte Quatrefe-
get Tricetit fatciatus ; dieselbe ist 32 .Millimeter lan^, vun ^vcisslich(T

Farbe mit drei uianL'e l.ängsilreifcn. Uie Gattung l'oUjcelii des Eh.
renberg /.erfälll bei (Jualrcfages in zwei Gattungen: 1^ Potycetii,

oit medio, a|>crturia genitalibus poslerioribua und 2) Protlnioilomum,

1) S. deren Beitrage a. a. 0. p. 71. 2) S. ebenda, p. I5U.

3) S. Annale« diu tcirnret nalurtllcs Tom. IV. 1845. p. 131. oder

Bechercbe« anal, et zoot. Tom. 11. Mimoiro lur quelquet Plnnariiet

niarinet.
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ore subterniinali infero, apoituris geiiitalibus mediis. Als neue liiuher

gehörige Arten werden lolgende beschriebeii : Polycelis palUdus, 20—22
lUilliineter lang, blassgiüo mit einem länglich braunen, weiss eingo-

tassten Fleck auf dem Kücken; Pulijcelis modestin ,
15— 18 Millimeter

lang, von brauner Farbe: Polycelis laevigalus, dem P. pallidus ähnlich,

nur sind die Augen anders gruppirt, indem nach hinten an der ausse-

ien Seite der länglichen Gruppe sehr kleiner Augen noch ein rundlicher

Itaufe grösserer Augen angebracht ist ; Polycelis fallax unterscheidet

sich auch nur von F. pallidus durch die Augen, weiche als vier Grup-

pen in einem Vierecke stehen; Prosthiostomum aretum, 10—12 Alillim.

lang, braun geTärbt , der ganze F^örperrand mit steiPen Borsten besetzt,

am Vorderrandc stehen 10 bis 12 Augen in einem Bogen, an bei-

den Enden desselben mit einer Gruppe kleiner Augen, auf dcin Nak-

ken ausserdem noch 10 Augen in zwei Längsreihen; Prostkiostomwn

etongatum ^ 30 Millimeter lang, dunkelbraun mit einer Alenge dicht ge-

drängter Augen am Vorderende des Körpers und mit zwei anderen läng-

lichen Augengruppen im ^acken, welche sich nach vorne unter einem

spitzen M inkel vereinigen. Als n^u stellte Qua tre Tages die Gat-

tung Proceros auf, und zwar mit der Diagnose: ocutis sessilibus, pseu-

dolenlaculis instructus. Die hieher gehörigen neuen Arten sind : Pro-

ceros argus, 5

—

GMillim. lang, orangegelb, mit violeltpußklirtem Rande;

Proceros sangvinolen(vs, 20—22 Millim. lang, gelbbraun mit graublauem

Saume; Proceros cristatuSj 30 Klillim. lang, blassgelb, auf dem Rucken

mit einer erhabenen schwarzen Leiste , zu deren Seite der Leib mit

parallelen schwarzen Linien gezeichnet ist. Von der neuen Gattung

Eolidiceros oculis sessilibus, pseudotenlaculis, appendiculis tubulosis

dorsiilibus instructus werden zwei neue Arten beschrieben, nämlich:

£. Brocchii, von R i sso zuerst als Planaria bekannt gemacht, ist 16

—

18 ßlillim. lang, von rothbrauner Färbung, mit vielen cylindrischen

Zotten auf der ganzen Rückenfläcbe; Quatrefages tässt es ungewiss,

ob nicht auch P/anaWa iuherculata des Delle Chiaje hieher gehöre.

Ref. fügt noch hinzu, dass alle diese drei Flanarieen mit Grube's

Thysanozoon Diesingii ziemlich genau übereinstimmen, so dass die Be-

zeichnung Grube's (s. dessen Actiiiien, Echinodermen und AVürmer des

adriat. und Mittelmecrs. 1840. p. 54 ) als älterer Gattungsname wird

den Vorzug erhalten müssen. Ref. hat diese von Grube beschriebene

Seeplanarie in Triest öfters lebend beobachtet und sich im hohen Grade

an den lAhaften Bewegungen dieses Thieres ergötzt, welches im Was-
ser senkrecht frei umherschwimmend durch seine wellenförmigen leb-

haften Bewegungen des Körperrandes einen wunderschönen Anblick

gewährte. Eine zweite neue Species hat Quatrefages EoUdeceros

ftanormvs genannt, diese Art ist 16— 18 Willimeter lang, weiss und

violett marmorirt mit gelbem länglichen Cenlraläecke und nur mit einer

einfachen Reihe von cylindrischen Ruckenzotten auf jeder Seite des
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Leibes. Qnalrefages glaubte auch die Diagnose der Gattung Slylo-

chus des Ehrenberg abändern zu müssen, indem er statt der Worte

ocellis Icntaculis suffultis sich über die Stellung der Augen noch be-

stimmter in folgender Diagnose ausspricht: ocellis Omnibus seu pluribus

tentacul;; dorsalibus sulTullis. Die beiden neuen Arten sind : Slylochus

palmula, 10— 11 iMillim. lang, granblau, braun auf der Mittellinie mit

sehr verbreitertem Vorderleihsende ; Slylochus mttculatus, 10 Millimeter

lang, brauDgelb mit weissen l'lecken auf der .Mittellinie des Rückens.

Quatrefages benulzle diese Seeplanarien zugleich,

um den inneren Bau der Seeplattwürmer aufzuklären und

fügte der zoologischen Beschreibung noch eine sehr ausführ-

liche analoinische, durch schöne Abbildungen erläuterte Be-

schreibung derselben bei, von der wir nur Einiges hervorhe-

ben wollen. Bei Eolidiceros ferocchii sah 0- die ganze Ober-

fläche mit Flimmercilien bedeckt ; abgesehen von diesem

Flimmerepithelium, welches bei allen Planarieen vorkommt,

ragen bei einigen Platlwünnern noch steife Borsten aus der

Haut hervor, so bei Prosthiostomum arctum "am Leibesrande

und bei Eolidiceros auf den Rückenatihängseln. Bei Bolyce-

,lis will 0- auch Nesselorgane in der Haut beobachtet haben.

Die männlichen und weiblichen Geschlechtsorgane ölTnen sich

hintereinander auf der Baucliflüche hinter der MundöfTnung.

Die hinterste OcITnung ist die Vulva , aus der vor derselben

gelegenen männlichen Geschlechtsölfnung kann ein Penis her-

vorgesli'ilpt werden. Bei Polycelis pallidus will 0- im Eier-

leiler ovale Eier beobachtet haben, welche bereits Enibryone

zu sein schienen, da sie selbstsländig ihre Gestalt durch Kon-

tractionen veränderten. Ref. niuss hier die Vermuthung aus-

sprechen, dass diese Embryone vielleicht nichts anderes wa-

ren , als contrarlile Dotterzellen , wie sie b(.'i den Süsswas-

serplanaricn von demselben zuerst beschrieben worden sind.

Die von so vielen Naturforschern als Augen angesprochenen

Organe der Planarien erschienen auch für Q. als Se)iwerk-

zcugc, um so mehr, da er in denselben deutlich eindh licht-

brechenden Körper wahrnehmen konnte.

II. Thompson ') entdeckte an der irländischen Küste

die Planaria comula und rosea Müll., überzeugte sich aber

I) S. th« AnnaU of nai. hiat. Vol. XV. 184S. p. 320.

Arehir I. .ValuriMCh. XVI. J>hi|i. 2 ftil. 2
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später ')) dass die PI. cornuta mit der Fl. (Proceros) san-

guinolenta Qustr. identisch und von der Pi. cornuta Müll.

dagegen verschieden sei. Thompson bemerkte ausserdem,

dass der von Q ua trefages als Proceros cristatus beschrie-

bene Plattwurm mit der von M o n t a g u schon vor längerer

Zeit bekannt gemachten Flanaria viltala übereinstimmt, und

bedauert es mit Recht, dass Quatrefages, indem er die

an der Nordküsle der Normandie vorkommenden Strudelwür-

mer untersuchte, nicht die vonMon'tagu ander gegenüber-

liegenden Küste von Dcvonshire beobachteten Planarien (s.

Ihe Linnean transactions. Vol. Xlj nicht berücksichtigt habe.

Als irländische Süsswasserplanarien werden von W.Thomp-
son ^) Flanaria lactea, nigra und forva aufgezählt. Unter

den von Johnston ') als britische Anneliden aufgeführten

Plattwürmcrn befinden sich die Seeplanarien Fl. viltata, ato-

nMta, cornuta , tremeltaris , subauriculata
,
ßexilis , stagnalis,

macrocephala und hirudo , so wie die Süsswasserplanarien

PL nigra, yiiSta, lactea, panniculata
,
felina, graminea, velox,

edinensis.

Neu sind darunter Kanorta macrocephala: oblong», fusca, antice

dilulior truncata, postice altenualo , oculis ocellisve nullis, long. corp.

2 lin. und Flanaria hirudo, lineari-elougata, fusca, antice puncta li-

neaque nigra signata, maculis supra caudam orbicularem duabus palli-

dis, long. corp. 4 lin.

Mehrere neue Seeplanarien sind von Örsted *) bei

Dröbak in der Nähe von Christiania aufgefunden und be-

schrieben worden, nämlich :

Leptoplana Dröbachensis , corpore ohlongo, antice obtuso, dein

sensim angusliore, supra fusco-maculato, subtus alboflavescente, in rae-

dio dorso linea dilutioris coloris, oculis anlerioribus niinoribus numero-

sis acervum linearem
,

posleiioribus Septem mullo maioribus acervura

triangulärem forraantibus, 4'" longa, V/i"'\»l&; Eurylepta pulchra, cor-

pore oblongo antice acutiusculo postice obtuso ,
raarginibus undulatis,

supra rubescente in medio dorso linea coccinea antice ramificata, ad

latera puncta numerosa sparsa coccinea, sublu« albescente oculis nume-

1) S. ebenda. Vol. XVIII. 1846. p. 392. 2) S. ebenda. Vol.

XVIII. p. 388. 3) S. ebenda. Vol. XVI. 1845. p. 437. 4)

Vgl. Hröyer's Naturhistorisk Tidsskrift. I. Bd. 1843. p.415.
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rosis et in margine anteriore et in basi tentaculorum ; Monocelis assi-

milis , corpore linear! postice in caudam depressum djlalata , capile

a corpore consiricto , fusco - griscscenle ponc oculuro rubescente,

oculo pigmento inslructo, ore fernie in medio corpore, peni gtoboso

in apicem subulatani attennato ; Vorlex caiidala , corpore oblonge, an<

tice Iruncalo postice in caudam altcnualo, giisco tlavescenle, ociilis lu-

natis vel subrolundis, peni ovali in appendicem styliformem antice un-

cinatam attenuato, long, ^i'"; Cylindrostoma caudalum, corpore oblongo

ovali cauda niinuta ficuniioata terminalo, grisesceirto medio nigrescente,

oculis postcrioribus magjs inter se remotis quam anterioribus, long. V"',

Cylindvostojna dubium ^ corpore oblongo anlice obluso postice in cau«

dam allcnuato, subliyalino medio grisesceiite, oculis posterioribus ma-

gis inter se remotis quam anterioribus ; Microstoma lillorale^ corpore

oblongo l'neari ulrinque aequaliler obtuso , fusco, spontc dividuo, ocu-

lis «in margine laterali quintam corporis partem ab apice remotis, apcr-

lura oris longitudinali , long. 2'"; Aphanostoma griseum, corpoie ob-

longo 'anlice obtuso posteriora versus scnsim angustiore, grisescenle

vel flavescenle , long, 1"; Aphanostoma virescenSf corpore oblongo

ulrinque fcrme acqualiter obtuso vircsccnte , maculis duabus bruniicis

in margine anteriore laterali ; Apkatioslo77ia diversicolor, cfiv\}ore oh\on^o

antirc obtuso flavcsrente , nicdio latiore cyaneo
,
postice subacumiiiato

fusco, long. 1"'; Aphanostoma lattwt, corpore oblongo ulrinque aequa-

liler dilalalo, roUindato medio angustiore^ grisescente, long. 1'". Von

diesen neuen Plunarien gehören sechs Arten zwei neuen Gattungen

an, welche Örsted aufstellt und in folgender Weise charaklerisirt

:

Cylinärosloma (e subfamilia Uerostomearum) corpus oblongum vel li«

neare tcrctiusculuni, anterior corporis pars conslriclionu parva et linea

transversali a poitteriure discrcta, oculi quatuor, os cylindricum in me-

dio corpore situm ; yiphanostoma (e subfamilia Micrustumcarnni) cor-

pus ohlongpm , oculus unicus hyalrnns in medio corpore anteriore.

Auf eine bei Messina gefundene l'/V/" lange Seeplana-

rie gründete KöUlker ') die neue Galtung:

PoUjcyitis , Körper lünglich , nach beiden Enden verschmälert,

rundlirh-platt, bewimpert , Mund am vordem I.eibesende, Darm gabc-

lig genpaltt-n, I)Iind endend, Geschlechter vereint. Die einzige Art, P.

Piaegeliij 'iM gelblich gefärbt mit sparsam zerstreuten rothen Punkten.

In der Classc der Anecormi stellte Blan diu rd -j die

1) Vergl, die Verhandlungen der schweizerischen Nnturf. Ver-

snmml. zu Chur h. u. 0. p. 90. 2) S, Annale» des sc. ntit. Tom.

VIII. 18)7. p. 143 und 271. oder Hecherches unut. et zool. Tom. III.

pajf. 67.
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Ordnung Aporocephalae auf, welche den Dendrocoelen des

Ehren barg enlspriclit. Blanchard begreift darunter

Würmer mit folgenden Eigenschaften: Körper platt, kopflos,

Maul unten vom Vorderrande entfernt; der mit einem Rüssel

versehene und verästelte Darm besitzt einen Magen aber kei-

nen After; zwei Hirnganglien mehr oder weniger genähert,

Augen in verschiedener Zahl. Diese Ordnung wird von Blan-
chard um eine neue Galtung vermehrt, welche mit Prosthio-

stomum Qualr. verwandt ist, sich aber durch die Lage des

Mundes und der Geschlechtsmündung unterscheidet, und den

Namen erhallen hat

:

Polycladus, Mund in der Gegend des Endes vom ersten Körperdrittel,

GeschlechlsölTnung sclir weit nach vorn vor der MundölTnung gelegen.

Die hierher gehörige Species ist in Chili von Gay auf dem Lande

an feuchten Orten entdeckt worden, daher die Species - Bezeichnung

Pohjcladus Gaiji: oblongus, supra niger , aurantiaco-marginatus, linea

media alba, infra oninino aurantiacus. Aus der Gattung Polijcelis be-

schrieb Blanchard eine neue im Hafen von Genua aufgefundene Art

uuter dem Namen: P. tigrimtSf corpore lato postice attenuato, punctis

seu maculis minutis fuscis adsperso, oculis numerosis. Auch zu der von

Quatrefages aufgestellten Gattung Pcoccros fügte derselbe iVaturfor-

scher eine im Hafen von Genua entdeckte neue Art hinzu, nämlich:

P. telutinm, omnino nigro-violaceus, velutinus, immaculatus, plaga sola

rainuta anlica, oculis instructa.

Frey und Leuckart ') überzeugten sich, dass auch

die Planarien Gehörorgane besitzen; sie erkannten sowohl bei

Convoluta paradoxa wie bei Monocelis im Nacken eine un-

paarige Gehörblase, welche bei letzlerem Wurme von ande-

ren Zoologen bisher als Auge angesehen worden war. Beide

vorhin genannte Naturforscher -) zählten zur Fauna Helgo-

lands drei Seeplanarien auf, Leptoplana aloinata Öt St., Vor-

tex vittaia und quadrioculata, letztere beide Arten sind neu.

V. vUlata ist V" lang, vorn stumpf abgerundet, hinten spitz,

weiss mit drei breiten rothen Querbinden auf dem gewölbten Rücken,

und mit zwei Augen im Kacken, V. quadrioculata steht der V. ca-

pitata des Orsted sehr nahe, ist
^f^'"

lang, schmal, nach liinten zu-

gespitzt, das Vorderende abgerundet und durch einen seichten Einschnitt

jederseits vom übrigen Körper getrennt, mit zwei Paar schwarzen Au-

1) S. deren Beiträge a. a. 0. p. 83. 2) Ebenda, p. 149.
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gen, von welchen das hinleie l'iuir beträchtlich grösser ist als das vor-

dere. Farbe des ganzen Ihieres weiss.

• J. Leiily ') erhob die P)anaria gracilis vonHalde-
III an zu einem besonderen Subgenus:

Pliagocata, oblonga
,
piano- conveia, nuda, coniraclilis, mucosa,

anlice auricularia, aperturae duae ventrales, ad os et generationem per-

tinentes, proboscides inultae. F. gracilis, nigricans, lateribus paralle-

lis, oculis duobus, long. 9 lin. , lat. 1 lin. , habit. in fonlibus Pensyl-

vaniac. Das erwachsene Thier soll 23 Rüssel haben, die es beim Fres-

sen alle hervorslreckt ; Ref. \ei"niuthet, dass der Bussel eine trichter-

förmige ausgezackte Mündung besitzt, und dass die beweglichen Fort-

sätze des Rnsselrandes für ebenso viele einzelne Rüssel gehalten wor-

den sind. Derselbe nordamcrikanisclie Naturforscher ^) beschreibt aus-

serdem zwei neue Planarien , Ptanaria vtaculata , schwärzlich oder

bräunlich mit farblosen Flecken und zwei Augen, 2'/^'" lang, '/'"

breit ; Prostoma marginatum, scltwärzlich mit 2 Augen, 1'" lang.

Ucber die Organisalion der Turbellaria rhabdocoela

machte 0. Schmidt ') verschiedene Mitllieilungen. Der-

selbe eritannle in den meisten Strudelwürmern die sogenann-

ten stabförinigen Körperchen : eine Vermehrung durch Quer-

theilung ijcobachletc er nur bei den Microstomen , bei den

Proslomeii, Deroslometi und Mesoslomcn sah er dagegen sehr

entwickelte hermaphrodilische Gcschlechtswerkzeuge. Was
bei Gyralrix hermaphrodilus Ehr. (Prostoma lineare Örst.)

Penis genannt worden ist, stellt nach Schmidl's Angabe

ein Giftorgan inil einer besonderen Giftblase dar.

V^rmes rotatorii.

Von Oiiairt'fages sind für den Atlas zu Cuvier's

Regne animal Infusoires , Rotifcrcs auf Planche 96 mehrere

Original/.eichniingen angefertigt worden , welche sich auf

Vhilodina citrina, Adinurus Neptunius, Melirerla, biloba, Bra-

chionus pala und Va(jinicola crislallina bezichen. In der Fauna

del Regno di Napoli, welche bisher in diesen Jaliresberich-

ten nicht erwähnt worden und dem Ref. erst .'später zu Gc-

I) Vgl. Ihe Proieedingi o( the acadcmy of natural aciencea of

l'hilHdelphi.i. Vol. III. I8>7. f. 24«. 2) Ebenda. Vol. 111. p. 231.

3) ü. Fioriop't und Schlelden's Notiien. Bd. Itl. 1647. p. 245.
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sieht gekommen ist, hat Costa ') bei der Abtheilung Infu-

sori verschiedene Rädertliierchen beschrieben «nd abgebildet,

nämlich

:

Floscularia penlacornis Cost. , Tubicularia luba (alba , diapbana,

organo rolatoiio indiviso); Brachionus Ujra (Capsula tegumentarin lyrae-

forniis, antice sexdentata, angulis poslicis acuminatis, organis rolatoriis

lateralibus in parle anlica ; cauda longa , biseta , appenilicibus duabus

lateralibus in parle postica) ; Brachionus tetracerus (Capsula legumcnlaria

arcuala, supra cristata ;
utraque cxtrcmilale quinque-denlala ; cauda Spina

dupiici); Brachionus patella Lani., uncinaliis Lam. und paliila Lam.

Weisse 2) hat die Fauna von St. Petersburg durch 47

verschiedene Räderthierchen vermehrt, denen er später ein-

mal 31 Arten, das andere Mal 6 Arten noch hinzufügte. Als

neu v^erden von ihm beschrieben 3) :

Anuraea divaricata: testula oblooga, frönlis denlibus quatuor

reclis, aequalibus, niucronibus posticis qnaluor, exlernis longissimis nio-

bilibus ; lerner Masligocera luriaris, testula hyalina lunata, pede decurvo

falcato, dimidio corpore breviore aut (rarius) dimidiara eius longitudi-

nem aequante.

Von Schmarda ^) ist bei Olmülz ein neues Räderthier

aus der Familie der Brachionaeen aufgefunden worden, wel-

ches derselbe zu einer neuen Gattung erhoben hat, nämlich:

Listrion, ocellid duobus frontalibus
,

pede furcato , mit der Spe«

cics L. rostrum, teslula laevi
,

postica parle iu tres aculeos abeunte,

antica parte super in aculeum subtus in discum extensa.

Die von ihm bei Wien beobachteten Rotatorien belau-

fen sich auf 52 Species in 31 Gattungen, die von ihm bei

Triesl und Venedig beobachteten Rotatorien bestanden *) das

eine Mal (1S44) aus 11 Arten in 9 Gattungen, das andere

Mal (1846) aus 22 Arten in 15 Gallungen.

0. Schmidt ''^ hat es versucht, die Ansicht Ehren-

• 1) Vgl. Oken's Isis. 1846. p. 717. 2) Vgl. Bulletin phy-

sico-matheniatiqui; de l'acadeniie iiUp. des Sciences de St. Pelersbourg.

Tom. III. 1845. p. 23. und 340. Ferner Tom. V. 1847. p 4G. 3)

Ebenda. Tom. IV. 1S45. p. 142. und Tom. V. 1S47. p. 227. 4)

S. dessen kleine Beiträge zur Naturgeschichte der Infusorien. 1846. p.20.

5) Vgl. Haidi]iger's Berichte über die Jlitibeilungen von Freunden der

Naturwisscnschalten in Wien. Bd I. 1847. p. 177.. IJ) S. dieses

Aichiv. 1846. Bd. 1. p. 67.
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berg's über die Organisation der Räderlhiere zu vertheidi-

gen und hiilt lest an der Annalime, dass die vom Ref. als

Wassergefässsysteme gedeuteten Organe wirltlich Hoden, Sa-

mengefässe und Samenblase seien; derselbe kann die un-

terbrochene Thäligkeit der contraclilen sogenannten Samen,

blase nicht läugnen und hilft sicli mit der Meinung, dass nicht

mit jeder Contraction Samenentlcerung verbunden sei.

Frey und Leuckart ') machen auf den einfachen

und doppelten Kalkbeutel aufmerksam, welchen Ehrenberg
hinter dem Hirnganglion bei Nolommata , Diglena und ande-

ren Rotalorien gefunden hat, und welcher vielleicht ein Ge-

hörwerkzeug sein könnte.

Echinoflerniata.

Die Klasse der Echinodermen hat Van der Hocven^)
in seiner vorlrefllichen Zoologie auf folgende Weise abge-

grenzt : Animalia integumento coriacco , saepe calcareo; ca-

nali cibario distincto, in cavilatc abdominaii libcre suspenso

;

Organa circulationis et generationis conspicua; sexus tantum

non semper distincli; dispositio organorum saepissimc quina-

ria, corpore ut plurimum radiale aut globoso, in aliis cylin-

drico; .systemalis nervosi distincia vestigia , annulo pleruni-

(|ue OS cingentc et radiatim nervös emiltenle. Hierdurch

sind die Sipunculiden und Ecliiuriden, welche andere Zoolo-

gen gerne bei den Würmern untergebracht haben wollen,

mit in das Bereich der Echinodermen gezogen, welche Van
der Hoeven in die beiden Ordnungen Ecliinodermala pe-

1) Vgl. deren lioilräge ». a. 0. p. 85. 2) S. dessen Hand-

buch der Zoologie, nttcli der zweiten holUndisciicn Auflage ins Deut-

sche abersetzt von J. Moicschi/tt, Düsseldorf, 1647. p. i29. Et war zu

bedauern, dass von dieser UebcL^etzung nur zwei Lieferungen erschie-

nen sind ; um so willkommener musstc daher das Erseheincn einer an>

deren dnrch Kr. Srhiegel besorgicn vollständigeren Ucberüctzung sein,

wclrlie unter dt-niTilel: ISHlurgcprhichle rler wiiljclloscn 'Miirri', Leip-

zig t8.')0, von llrrrii L. Vos.s, dem die ^atur^vil<senschaftell die llcr-

ausgabü hO vieU'i wichtiger und kostspieliger Werke verdankt, in schö-

ner Auitlattung dem i'ublirum Obergeben worden ist.
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dunculata und apoda abtlieill. Von diesen enthält die erste

Ordnung die Familien der Crinoideen, Asterideen, Echinideen

und Holothurideen, wahrend die zweite Ordnung die Familie

der Synaplinen und der Sipunculiden in sich fasst. Von der

Familie der Synaptinae (corpus cylindricum elongalum: an-

nulus calcareus circa oesophagum : os tentaculis coronalum)

führt Van der Hoeven die Gattungen Liosoma Br. , Chi-

rodola £sch. , Synapta Es eh. und Molpadia Cuv. auf, von

der Familie der SipwHcu/acea (corpus cylindricum, elongalum;

annulus calcareus nullus circa oesophagum; os proboscide

retractili inslructum ) werden dagegen folgende Gallungen

namhaft gemacht: Sipunculus L. , Priapulus Lam. , Bonellia

Rol. , Thalassema Gärtn. , Echiurus Cuv., Sternaspis Ott.

Im Ganzen hat Van der Hoeven für die Echinodermen

so wie auch für die übrigen Classen in seiner Zoologie nur

die wichtigsten Gattungen hervorgehoben und charakterisirt,

viele andere Gattungen sind aber an den passenden Stellen

wenigstens dem Namen nach aufgeführt, doch findet derjenige,

welcher sich in diesem gehaltreichen Handbuche Ralh holen

will, ausser sehr vielen Bemerkungen über Lebensweise, Ent-

wickelung, inneren Bau und geographische Verbreitung der

wirbellosen Thiere noch besonders eine sehr vollständige Zu-

sammenstellung der Lilteratur zu seiner weiteren Belehrung,

so dass sich dieses Handbuch der Zoologie vor fast allen

anderen Hüll'smitteln dieser Art besonders vortheilhaft aus-

zeichnet.

In Bezug auf die geographische Verbreitung der Echi-

nodermen zählt Verany ') als pewohner des Golfs von

Genua und Nizza folgende Radialen auf: Comalula mediter-

ranea Lam., Etiryale coslatum Lam., Ophiura lacerla Lam.,

cordiformisD.C, squamala Lam , «ocWmco V iv., rubra D.C.,

FerussaciD. C, Asterias auranliaca Lam., membranacea Gm.
glacialis Lam., bispiiwsa Ott., pentacantha D. C. , rosacea

D. C, subulata D. C. , minima D. C. , Spatangns arcuarius

Lam. , Echinus meto Lam., esculentus Lam., saxaüUs

Müll., Cidaris hystrix Lam., Holotliuria tubulosa Gm., San-

1) S. dessen Calalogo a. a. 0. p. 5.
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lorü D. C. , Peniacta pentactes G. , doliolum G. , cucumis Bl.,

Sipuncuhis midiis La m. und echinorrhynchus D. C. Von Cli ie-

righini v/erden als Bewohner derLagunen Venedigs 7 Äste-

nden, 4 Ophiurcn, 1 Coinalula, 4—5 Echinen, 6 Spalangen

und Filuilarien aufgeführt ; darunter befinden sich einige neue

Arten, welche weiter unten namhaft gemacht werden. Zur

Fauna Helgolands dagegen werden von Frey und Lcu-
ckarl -) aufgezählt: Ophiothrix fragüis M. Tr. , Ophiolepis

squamata M. Tr., citiata M. Tr., Astropecten auranliacus L.,

Solaster papposus L., Asteracanlhion rubens M. Tr., Echiniis

saxaütis Müll., sphaera MiiW., Spatangus purpureiis MüW.,

Amphidetüs pusillus G m. Nach den Beobachtungen von D ü-

ben 3) kommen bei Christianssund zwei Species des Cleno-

discus, ein Astropecten, eine Luidia, eine mit Ophiolepis ßli-

formis verwandte Ophiure und eine Ophiomyxa vor. Der-

selbe Naturforscher'') hat im Verein mit Koren eine Ueber-

sicht der Echinodermen Norwegen's gegeben; es sind deren

61 Arten, nämlich 2 Crinoideen , 14 Ophiuriden, 18 Ästen-

den, 13 Echiniden und Spalangen, 13 Holothurien und 1 Sy-

napta, darunter mehrere neue Gattungen und Arten, welcher

an den passenden Stellen weiter unten näher gedacht wer-

den wird. In dem Verzeiclinisse der bei Chrisliania gefun-

denen niederen Seethiere wenlen von Örsled •"') acht J^ste-

riden, fünf Echiniden und drei liolothurien aufgeführt.

' Sipunculacea. McCoy ''} schlägt für einen an der

Küste von Irland entdeckten Priapuliis den Namen P. hiber-

nicut vor, der aber nach der Ansicht des Ref. keine wesent-

lichen Unterschiede von Priapulus caudatus darzubieten scheint.

Ausserdem werden von WcCoy drei irländische Sj/rmx-Ar-

ten als neu beschrieben, nämlich .-

.S. ijranutoiut mit wnrziger Haut iin der Basis des Rüssels und

am Hinlerleibsendo ; S. h'orbeiii mit iclir dünnem Halse und cliensn

1) Vgl. dosen und Nardü't Sinojiiniia niodcmu etc. u. a. 0. p. 10.

2) .S. deren ßcilrSgo a. a. 0. p, 139. 3) S. dot Archiv tkandi-

na>i>clier BeitriKc. Tli. I. \W>. p. 138. 4) Klienda. p. lOG. und

430. Sj S. Krftyer'» Tidsskrifl. Ud. I. 1840. p. 423. öj 8.

ihe AnntU of natural biitory. Vol. XV. I84J. p. 273.
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dünnem Hinterleibe ; S. tenuicinctus mit gleithmä^slg cylindrischem

Leibe. Der Sijrinx granulosus des McCoy soll übrigens nach einer

Aeusserung von Thompson ') mit Sijrini- Harten des Korbes
identisch sein.

Naclilräglicli sind noch aus der von Costa herausgege-

benen Fauna del Regno di Napoli ') die beiden al^ neu be-

schriebenen und abgebildeten Echinodemien zu erwähnen:
Fhascolosoma lima (corpore subcylindrico ventricoso , supra an-

gusliore, hinc curvato, superficie luberculatp , tuberculis aspcris , collo

cxtensili, ore incrispato) und Phascolosoma rtthens (oblonguni , antice

ioflalnm, in Collum extensile cylindraceum productuni , ore incrispato,

haud ciliato, poslice magis allenuatum , longiludinaliler striatum, rubro

flavoque variegatuni). '

rs l e d ') fand bei Christiania Phascolosoma JohnstonUf

Forb. und concharum. Letztere Art glaubt Örsled "i) von

Ph. granulatum Leuck. wegen ihres längeren und schlanke-

ren Vorderleibes unterscheiden zu müssen. Dieses Thier be-

nutzt, nach Örsted's Erfahrungen, die Gehäuse von Denla-

lium und Turritella als Wohnung.

Von Quatrefages =) ist der Echiurus Pallasii, wel-

chen Namen er später in Echiurus Gärtnerü umwandelte,

einer genaueren Untersuchung unterworfen worden. Q. hat

dieses interessante Thier an der Küste der Normandie auf-

gefunden, und stellte es als ein Mittelglied hin zwischen den

fusslosen Anneliden und Holothurien. Er sah an dem cylindri-

schen , 20—25 Centim. langen und 3 Cenlim. dicken Körper

dieses Echiurus Spuren von Vorderleibsringeln; ferner erwähnt

derselbe eigenthümliche in eine Kapsel gehüllte und mit Mus-
keln versorgte Haken, von denen zwei vordere fussartige

am Bauche des Echiurus angebracht, durch ihre Grösse sich

auszeichnen. Im Munde des Thieres steckt ein muskulöser

Rüssel verborgen, der in einen vielfach gewundenen, mit ei-

1) Vgl. ebenda, Vol. XVIU. 1846. p. 393. 2) Olicn's Isis

1846. p. 706. 3) S. Kröyer's Tidsslirift a. a. 0. Bd. I. 1845. p.

419. 4) Vgl. dessen Abhandlung de regionibus marinis. 1844. p. 80.

5) S. Annalcs des scienccs nat. Tom. VII. 1847. p. 307. oder Comples

rendus. Tora. 24. 1847. p. 776. oder l'Inslilul. 1847. p. 150. Ferner

Kecherches anal et zoolog. Tom. IL, s. auch Kroriep's Notizen Bd. IV.

1847. p. 37.
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nem Gekröse versehenen Darm übergeht. Die vom Hinter-

leibsende nach innen in die Höhe steigenden beiden einfa-

chen Schläuche erinnern als Respirationsorgane ofTenbar an

die Holothurien, während der Blulcirculationsapparat dem der

Anneliden gleicht. Die Gcschlechlswerkzuuge sind getrennt,

von denen die vier Hodenschläuche , welche paarweise von

der innern Fläche der vorderen Bauchhöhle herabhängen,

durch vier sehr enge Oeffnungen nach aussen münden. Als

Nervencenlrum findet sich eine einfache Ganglienkette auf der

Mittellinie des Bauches vor, welche rechts und links Nerven-

äsle abgiebt und vorne mit einem den Anfang des Darms

umfassenden Nervenring zusammenhängt.

Qualrcfages hält diesen von ihm aufgefundenen Echiurus für

eine neue Art, und unterscheidet dieselbe von dem zuerst durch Pal-

las bekannt gewordenen Echiurus vvlgaris S a v. mittelst folgender

Diagnose : Echiurus Gaerincrii corpore cylindrico posticc obtuso, ro-

luiidato, antice elongatü, proboscidiformi, uncinis anlicis duobus et an-

nulis setigeris, posticis, coniplctis instructo, sex \el octo pollicibus longo,

ijuindecim lineis circiter lato

Q, stellt hierauf die Echiuriden und Sipunculiden in eine

Gruppe zusammen, für welche er den Namen Gephyrea vor-

schlägt, bestehend 1) aus der Unterabtheilung Echiurea mit

den Gattungen Echiurus und Slernas|iis und 2) aus der Un-

lerabtheilung Sipunculea die Gattungen Sipunculus und Pria-

pulus enthaltend.

Ein an der Westküste von Schweden entdecktes neues

hololhurienarliges Thier ist von Loven ') beschrieben und

abgebililcl worden. Es ist dieses Thier mit langen nach

rückwärts gerichlelcn Stacheln dicht besetzt und am Afler-

ende mit zwei gefiederten Branchien ausgestattet. L o v e n,

der dasselbe mit dem Namen Chaetodermu niüdulum belegt

hat, giebl davon folgende Diagnose

:

Chaclodtrma nov. gen. corpus vcrmiformo, tcres
,
gracilc, »eto-

sum, seil, ncuteis tcetuin conrerlisHimiH, siniplicibus , iccti<*, ab antica

parle vei'«ut( poMtica sensirn intiiorilms; oe in untica fine indiila, angn-

tluni, in diaco «ilnm orbiculari , leviler convexo; onus in (ine poalica

t) Vgl. daa Archiv «kandinaviachor Ueilrige. Th. I p. 16V oder

Froiiep'a neue Noliicn. Bd. 34. 1843. p. 26.
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hJanle , breviter tubulosus; branchiac binae, basi anuni aniplectcnles,

pinnalae, retracliles el cum ano inlra cavilalem infiindibiliformem re-

condendae. f. niiidulum n. sp. argenteo-ni'ens , discn bianchiisque

flavicanlibus; long. 8 lin.

In einer Abhandlung- über den Bau des Priapulus cau-

datus betrachten Frey und Leuckart ') den bisher 'für

das Yorderende gehaltenen Theil dieses Tliieres für das Hin-

terende. Sie berufen sicli darauf, dass die beiden von ihnen

als die beiden vorderen Abtheilungen des Darms angesehe-

nen Darmstücke drüsige Wandungen besitzen, welche in dem
hinteren grossen Darmstflcke fehlen. Das kann jedoch nach

des Ref. Ansicht nicht entscheiden , indem die drüsenlosen

Wandungen einem Pharynx und Oesophagus angehören kön-

nen, daher Ref. den drüsenlosen aber sehr musculösen Ab-
schnitt des Darms bei Priapulus als Schlundröhre und nicht

als Rectum betrachtet wissen möchte. Noch mehr spricht die

Stellung der Zähne, von welchen Frey und Leuckart übri-

gens gar nicht reden , am Eingange des Schlundes für das

Vorderende , indem sie nach innen gerichtet sind und so

mehr das Verschlingen fester Körper fördern werden, wäh-

rend sie als Afterzähne die Entleerung der Faeces jedenfalls

hindern würden. Die beiden Eierstöcke sollen nach vorne

verlaufen und zu beiden Seiten des Darmes münden , doch

war es den Beobachtern nicht möglich, äusserlich diese Ge-

schlechtsöffnungen an Priapulus aufzufinden.

Hoiothurine. Düben hat in Verbindung mit Ko-
ren ') die in der Haut der Holothurien eingelagerten durch-

löcherten Kalkscheiben einer genaueren Untersuchung unter-

worfen, "nach deren Beschaffenheit wenigstens die zwölf nor-

wegischen Holothurien - Arten genau unterschieden werden

können. Zwei holothurienartige Echinodermen sind vonKo.

ren^J sehr genau beschrieben worden. Die eine Art, Tkyone

(usus, gab ihm die Ueberzeugung, dass das von 0. F. Mül-

1) S. deren Beiträge a. a. 0. p. 40. 2) Vgl. das Archiv

sIiandiDaviscIier Beiträge. Tb. I, p. 166. und 449. 3) Vgl. Nyl Ma.

gazio l'or Nalurvidensliaberne. Christiania. Bd. 4, p. 203. oder Fro-

riep'B neue Motizen. Bd. 35. 1845. p. 17.
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1 e r als Hololhuria penicillus beschriebene nnd abgebildete

Thier, welches schon von versciiiedenen Zoologen für die

iMundlheile irgend einer Holothurie erklärt wurde, die Mund-

theile von dieser Thyone sind , weiche immer ausser acht

vollkommen entwickelten verästelten Tentakeln noch zwei'ne-

beneinander stehende rudimentäre Tentakeln besitzt. In der

Haut dieser Holothurie fand Koren verschiedene höchst ei-

genlhümlich gestaltete Kalkkörperchen eingelagert. Hinter

der MundöfTnung steckt in Thyone ein aus zehn Kalkslücken

(aus fünf kurzen und fünf langen abwechselnd der Länge

nach aneinandergefügten Stücken) zusammengesetztes Gerü-

ste verborgen, welches den Knorpelring der Holothurien er-

setzt. Der das obere Ende des Magens umgebende Wasser-

gefässring besitzt nur einen einzigen weiten blasenförmigen,

nach unten zugespitzten Anhang. Die Respiralionsorgane be-

stehen aus zwei verästelten hohlen Haupizweigen, welche von

der Kloake aus bis in das vordere Leibesende hinaufragen.

Die Geschlechtsorgane werden von einem büschelförmigen Ei-

erstock oder Hoden dargestellt , welche mit einem einfachen

Ausführungsgange auf einer zwischen zwei Tentakeln ange-

brachten Papille ausmünden. Koren fand dieses Thier mit

Sand und Conchylienfragmenlen bedeckt auf sandigem Mee-

resgrunde in der Bucht von Bergen, bei einer Tiefe von 80

Faden.

AU Gallungscltnralclere werden für Thyone festgedtellt; Körper

cylindrisch, übeiall mit Füsschen hesetzl, die niclit in bestimmten Rei-

hen stehen; Maut, Tentakeln und Küsse sind mit vcrschiedengestalti'

gen kalkigen Stücken überkicidel, das Mundstück ist umgekehrt conisch

und knorpelig, die Tentakel verästelt; nov. sp. Th. [usus, der Körper

cylindrisch, von einer grauhrauaen Karbe, an beiden Enden etwas tu-

gespitzt, von den zehn Tentakeln zwei beständig rudinienlür.

Auch die Cuvieria squatnata entdeckte Koren ') bei

Bergen, und zählle an derselben nicht, wie 0. F. Müller

nur acht, sondern immer zehn Tentakeln. Da diese Holothu-

rie sowohl in Grösse wie in Farbe sehr zu variiren scheint,

so nimmt Koren keinen Anstund, die von Brandt beschrie-

bene Cuo. sitchaensis für dieselbe Cuv. squumata zu hallen,

1) Ebenda.
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An dieser merkwürdigen Holothurie lässt sich stets ein con-

vexer scliuppigor Rücken und ein flacher weicher Bauch un-

terscheiden. Der Bauch wird von einem ziemlich scharfen

wellenförmigen Rand eingdasst, der ausser den Füsschen

noch einige unvollständige Reihen saugwarzenartiger Organe

trägt, wobei die Mitte des Bauches von den Füsschen frei

geblieben ist. Die Rückenschuppen enthalten kohlensauren

Kalk und werden wieder von kleineren Schuppen bedeckt.

Die hohlen, sehr verästelten Tentakeln sind floischroth und mit

braunen Punkten besprengt. Zwischen je zwei Tentakeln be-

findet sich ein dunkelbrauner Fleck. Die Mundöffnung wird

auch hier von einem kalkigen, aus 5 grösseren und 5 klei-

neren Stücken zusammengesetzten Ring gestützt. Das aus der

ovalen Kloake entspringende Respirationsorgan besteht aus

einem längeren und einem kürzeren hohlen verästelten Haupt-

stamm von hochrother Farbe. Eine dem Wassergefässsy-

steme zugehörige Blase nimmt einen bedeutenden Theil der

Bauchhöhle ein. Diese Holothurie kommt übrigens ziemlich

selten in der Bucht von Bergen vor.

Dieselben Naturforscher haben in ihrem Verzeichnisse ')

der norwegischen Echinodermen noch folgende neue Holo-

Ihurien beschrieben, nämlich

:

Cucwnaria assimilis, brevis, crassa, Iiinc altiida, illinc fusco tincla,

tenlaculis S maiorilius , 2 minorilius, laininae calcareae in corpore re-

guläres, iTassae , foraitiinibus in quincuncem disposilis , margiiic quasi

interruptae, in tentaculis et pedum iati-ribus elongalae, iiTegulares, m'e-

dio latiores ; Cticumaria elangatn
, utrinque atlennuala , cule coriacea,

dura, opaca, squamis miDutissimis scabra, pedibus rigidis, non relraben-

dis, conicis, versus utraiuque corporis exlremitalem in singulo ambu-

lacro unicam seriem flexnosam occupanlibtis. Die Hololhnria pellucida

Fleni. (Ciicumaria hyalina Forb.) erhoben Düben und Koren zu

der besonderen Gallung Tliijonidium, corpus cylindricum , elongatum,

pcdes per tolain superliciem sparsi , ila tarnen , ut secunduni series 5

londiludinales praecipue aggregenlur, tentacula 10, frondoso-ramosa, per

paria approximata, quibus interiacent lolideni paria tenlaculorum triplo

brevioruin, annulus calcareus oris sursum eniittit processus decem elon-

galos, quorutn alterni laliorcs, biBdi , tubi genitales divisi. Auch eine

neue norwegische Thyone, nämlich Tli, raphamis, ist von D. und K. mit

1) Vgl. das Archiv skandinavischer Beiträge. Th. I. 1845. p. 439.
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folgender Diagnose beschrieben worden: curvala, antice crassa, extre-

initate postica subito attenuata, elongata, cute urassa, dura, scabriuscula,

albescente.

Nach Troschel ') besitzen alle Arten von Holotliu-

rien mit verästelten Fühlern in der Leibeshöhle Muskeln,

welche von der Mitte jeder der fünf Längsmuskehi frei zu

dem Kopflheil herantreten und als Zurückzieher dienen; bei

dieser Muskelanordnung ist stets ein Muskelmagen vorhan-

den. Derselbe -) stellte auch drei neue Gattungen von Ho-
lolhurien auf, nämlich Anaperus, Orcula und Colochirus, wel-

che mit vier ganz neuen Arien in diesem Archive genau ge-

schildert sind.

Eine neue Hololhurie , welche an der englischen Küste

gefunden worden ist, hat Peach 'j beschrieben, dieselbe

steht dem Psolus Forbesü des Couch nahe, unterscheidet

sich aber von letzterer Holotliurie dadurch , dass sie stall

achtzehn Tentakeln deren zwanzig besitzt, und dass bei ihr

Saugfüsschen in regelmässigen Reihen stehen.

Von Thompson^) sind Cucumaria inhaerens und Chi-

rodota digilala als Bewohner der irischen Küste aufgeführt

worden, denen derselbe ) spater noch Cucumaria fusiformis

Forb. et Goods. und Hijndmani Th. hinzufügt.

Einige Notizen über das Vorkommen und die Fischerei

des Trepang edulis sind von Earl '') bekannt gemacht wor-

den, nach dessen Afitlheilung dieses Thicr in allen sicheren

Häfen Australiens vorkommt, wo es sich auf dem Meeres-

grunde von Mollusken und Seegewächsen ernährt.

Kciiiniiiu. Agassiz und Desor ') haben eine Cha-

rakteristik der Ecliiuiden geliefert , und die Gattungen der-

selben geschildert, so wie die fossilen und noch jetzt leben-

1) Vgl. Froricp'e neue Notiscn. Ud. 37. 1846. p. 122. 2)

S. dioiei Archiv. 1846. Bd. 1. p. 00. 3) S. the Annais of nat.

hiil. Vol. XV. 1845. p. 171. 4) S. the AnnaU of nal. bist. Tom.

XV. 1815. p. 321. 5) Ebenda. Tom. XVIII 181Ö. p. 393. 0)

Vgl. Frurii'ii« und Schleidon'» I«loliten. Ud. I. 1847. p. 120. 7) S.

die AoDilet de« aciencei aaturellea. Tom VI, 1840. p. 305.
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den Arten der Seeigel in ihrem „Catalogue raisonne des Eclü-

nides" aufgeführt, aus welchem Folgendes mit Berücksichtigung

der noch lebenden Spccies hervorgehoben werden soll.

Es werden zunächst die Cidariden aufgezählt , nämlich die Gat-

tung Cidaris Lam. mit 15 spec. viv. Goniocidaris Des. (durch eckige

Löcher an den Winkeln der Ambiilakvalplatlen ausgezeichnet) mit zwei

spec, vIv. Hierauf folgen die Echiniden , und z\\ar Aslropyga Gray
mit vier spec. viv.; Echiiiocidaris Desml. mit neun spec. viv.; Mes-

jtilta Desor mit sieben spec, viv,; Temnopleiirus Agass. mit vier

spec. viv.; Ambhjpneustes Agass. mit sechs spec. viv.; Bolelia De-
sor mit vier spec. viv. ; Trijmetistes Agass. mit vier spec. viv.; Ho~

loptieustes Agass. mit einer spec. viv.; Echinus L. mit 27 spec. viv.;

Heliocidaris Desml. mit sieben spec. viv.; Echinomelra Kl. mit sie-

ben spec. viv.; Acrocladia Agass. mit vier spec. viv.; Podophora

Agass. mit zwei spec. viv. Hierauf werden von denselben Natur-

forschern ') die Clypeaslroiden geschildert, welche folgende Gattungen

enthalten: Clypeasler Lam. mit lünf spec. viv.; Laganum Kl. mit 13

spec. viv.; Ecliinarachnius Van P h e 1 s. mit drei spec. viv.; Arach~

noides Kl. mit einer spec. viv.; Dendraster Agass. mit einer spec.

viv.; Lobophora Agass. mit fünf spec. viv.; Encope Agass. mit elf

spec. viv.; Rolula Kl. mit drei spec. viv.; MeUila Kl. mit fünf spec,

viv. ; Moulinsia Agass, mit einer spec. viv.; Echinocyamtts Van. Ph.

mit drei spec. viv.; Fibutarifi Lam. mit drei spec. viv. Diesen schliesst

sich die Familie der Cassiduliden an, und zwar Echinoneus Van Ph.

mit sechs spec. viv.; NucleotUes Lam. mit einer spec. viv.; Cassidu^

lus Lam. mit zwei spec. viv.; Echinolampas Gray mit drei spec. viv.

In einer Fortsetzung dieses Katalogs *} werden die Spalangoiden auf-

geführt, nämlich: Spalangus K\. mit vier spec. viv.; Eupatagus Agass.
mit einer spec. viv.; Locenia Desor mit einer spec. viv.; Ämphide-

IKS Agass. mit vier spec. viv.; Breijnia Desor mit einer spec. viv.;

Biissus Kl. mit zehn spec. viv.; Brissopsis Agass. mit drei spec. viv.

;

Agatsiiia Val. mit zwei spec. viv.; ScAiiasler ;Ag ass. mit fünf

spec. viv.

Dieselben beiden Naturforscher ^) geben auch eine Ue-
bersicht der geographischen Verbreifung der jetzt lebenden

Echiniden , wobei die Seeregionen in folgender Weise ein-

getheilt werden. Den Anfang macht die arktische Fauna mit

nur einer Art, darauf folgt "die gemässigte Fauna (Küste von

1) Ebenda. Tora. VIL 1847. p. 129. 2) Ebenda. Tom. VIU.

1847. p. 5. 3) Ebenda, p. 335.
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Europa) mit 38 Arten, dann die afrikanisch-atlantische Fauna

mit sieben Arten, die ameriitanisch-atlantische Fauna mit 41

Arten, hierauf folgt die Fauna des Cap's der guten Hoffnung

mit einer Art, alsdann die Fauna der afrikanischen Ostküste

mit 46 Arten, die indische Fauna mit 31 Arten, die tropische

Fauna des stillen Meeres mit 44 Arten, die Fauna von Neu-

seeland mit vier Arten, die Fauna an der Südspitze von Au-

stralien und Amerika mit drei Arten, endlich das gemässigte

stille Meer mit acht Arten.

Von Philipp i ') wurden einige neue Echiniden, dar-

unter fünf neue Spatangen von Südamerika und aus dem
Mittelmeere beschrieben und der Unterschied zwischen SpOr-

tangus purpureus L. und meridionalis Riss, hervorgehobefi.

Derselbe beschrieb ausserdem vier neue Cidaris- Arten von

den Antillen und dem Mittelmeere und stellte die Diagnose

für Cidarix papiUata , htjslrix und imperialis bestimmter hin,

als es von Lamar ck geschehen war. Zuletzt machte der-

selbe noch auf die Veränderlichkeit des Echinocijamus pusil-

Itis aufmerksam, indem er durch Vergleichung von 94 Exem-
plaren aus den verschiedensten Gegenden zur Ueberzeugung

gekommen war, dass Ech. pyrij'ormis, angutosus, siculus, suf-

fokiensis und placenla zu einer und derselben Art gehören.

Einige neue Echinodermen , nämlich : Diadema Desjardinsii

und die Scesternc Opliidiasler marmorala und Ureasler Des-

jardensii sind von H. M i c h e 1 i n *) aus dem Catalogue rai-

sonne des Zoophytes, Echinidcs et Stellcrides recueillis par M.

M. J. Desjardins ctMathieu ä i'ile de France beschrie-

ben worden.

Unter den von Hüben und Koren *) aufgeführten

norwegischen Jüchinodermcn befindet sich ein neuer Spatan-

gus, nämlich:

Bri'iiMi fragUU, dem die l>eiden Nalurrorscher folgende Diognoae

gubcri : lale (urüato-ovalii, pottice carinalua, gibliua, aiilicc depreaaua,

•uico prüfuDÜo et longo excavatua ; ore prope margiocm, verlice Ion*

I) .S. Dicaea Archiv. 1845. Bd. I. p. .144. 2) S. die Hevne

loologique par la >oci£'l6 Cuviericniie. 1844. p. 173. 3) Vgl. daa

Archiv tkandinaviscbcr Beiträge. Th. I. p. 43'J.

Arcbir. f. Niluiicub. XVI. Jabrf. 2. Bd. , W
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gius pone medium ; ambulacria cinclis linea dorsali flexuosa
, poslice

duplinala, laleralil>ns praelongis, posticis fere triplo brevioribus. Die-

selben ') haben ausserdem noch einige neue Seeigel von der Küste

Norwegens beschrieben, nämlich: Cidaris borealis , lesla subglobosa,

utrinque deprcssa , amhulacris spinulisque viridibus, spinis inliiuis (ori

proxittiis) compressis , margine alalis, intermediis cylindricis, longisSi-

mis, dianielrum teslae duplo superantibus, superficie siriis clevalis acute

cfenatis subquindecim, interiectis snicis lere duplo lalioribus; Echimii

elegans , testa deprejsa , coccinea, scriebus 20 tuberculoruni maiorum

distinctissimis, numquani inlerruptis, secundariis inferne nee numero nee

magniludine auctis , spinis raris coccineis , apice albis
,

priniariis duplo

triplove longioribus ; Echinus twnegicus , tesla depressa, pallide flave-

scente, apice fhaculis quadratis 5 rubris s, virentibus noiata , scriebus

tuberculorum primariorum secus areas 10 inleranibulacrales distinctissi-

mis et numquam interruplis , spinis raris concoluribus
, pallide tiavis,

gracillimis, subselaceis
,

primariis perpaucis sed lougissiniis, (interme-

diis diametrum testae subaequanlibusl, secundarias scxtuplo superantibus.

Chiereg-hini -) hat unter den U Ecliiniden, welche

die Lagunen von Venedig bewohnen , melirere neue Arten

beschrieben, von denen es jedoch nicht entschieden ist, ob

sie nicht bloss Varietäten von bereits bekannten Arten sind.

So erwähnt derselbe einen Echinus clodiensis, heniisfcrico-globo-

8us, amhulacris denis, parihus , approximatis , areis niinlite confuseque

terebratis, corpore tnberculatu, tuberculis maiorihus ntrobique super

quinque spatia maiora in duabus lineis longitudinalilcr dispositis, ac

snpra ipsa spinis longissimis; ferner einen Echinus noclilucens, hemi-

sferico-globosus, amhulacris denis minute perforalis, foraminibus duobus

in lineolis approximatis trnnsversim posilis, paululum inclinatis.

Um die Entwickelungsgeschichte der Seeigel verfolgen

KU können , kam B a c r ^) auf den glücklichen Gedanken,

die Eier von Echinus esculentus , brecispinosus und saxatitis

künstlich zu befruchten. Er sah iniferhalb 1(3 Stunden infu-

sorienarlige mittelst Cilien herumschwimmende bewegliche

Larven aus solchen befruchteten Eiern entstehen, welche ihn

an die Larven der Medusa aurila erinnerten. Leider star-

ben diese Larven bald nachher, wahrscheinlich aus Mangel

,t) Ebenda, p. 167. 2) S. dessen Sinonimia moderna a. a.

0. p. U. 3) S. Froriep'ä neue Notizen. Bd. 39. 1845. p. 36. oder

Bulletin physico - mathematique de l'acad. des sc. de St. Fetersbourg.

Tom. V. 1847. p. 231. oder l'lnstitut. 1847. p. 173.
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an Nahrung. Auch Dulosse ') stellte sehr glückliche Ver-

suche mit künstlicher Befruchtung der Eier des Echimts escu-

lentus an , wobei er beobachtete, dass binnen 13—15 Mi-

nuten nach der Befruchtung eine Art Oscillalion an dem Dot-

ter eintrat, welcher innerhalb 4—6 Stunden die Dotterzer-

. klüftung folgte, worauf schon nach 24 Stunden der Embryo

die Eihülle durchbrach. Der mit Flimmerepithelium herum-

schwimmende Embryo , der einen kurzen Oesophagus und

einen centralen weiten Magen besitzt, erhall am Munde Ten-

takeln, setzt sich am 16— l8lenTage mit dem Afterende fest

und nimmt jetzt eine veränderte Gestalt an, indem sieh alle

äusseren Organe um Mund und Alter symmetrisch ordnen;

unter anderen entwickeln sich auf kleinen den Mund umge-

benden Warzen sehr lange kalkhaltige Stacheln. Eine noch

ausführlichere IJarstellung der durch künstliche Befruchtung

veranlassten Entwickelung der Eier von Echimts esculentu»

haben wir Derbes '") zu verdanken. Derselbe beobachtete

ebenfalls während des Furchungsprocesses Bewegungen des

Dotters, welche aber mehr eine rüttelnde Beschaffenheit hal-

ten. Nachilem der anfangs sphärische Embryo ein kantiges

und pyramidales Ansehen angenommen und sich die Haut-

schicht von dem Verdauungssacke abgegrenzt hat, entwickelt

sich eine Art Gerüste aus glashellen , langen und grätenarti-

gen Stücken zusammengesetzt, welche eine grosse Festigkeit

besitzen , und in die vier den Mund umgebenden konischen

Hervorragungen sich hinein erstrecken. Derbes sah diese

Hervorragungen allmählich wieder verschwinden , doch war

es ihm nicht möglich , eine weitere Metamorphose an diesen

Larven zu verfolgen, da sie ihm nach un<l nach alle starben.

Höchst interessant ist es daher, dass sich Juli. Müller's

Beobachtungen *) über denselben Gegenstand gerade da an-

1} Vgl. Froriep'» und Sclileidrn'» Pioliicn. Bd. II. 1847. p. 312.

Bd. IV. 1817. p. 218. oder Complc« roiidus. Tom. '25. 1847. png. SU.

oder Annalc'H de» »c. iiat. Tom. VII. 1847, p. 44. oder the Annall of

rnt. hiit. Tom. Xl.\. 1847. p. 282. Tom. XX. 1817. p. 35ü. 2)

Vgl. Annuli« dcü tc. natur. Tom. VIII. 1817. p. 8U. 3) Vgl. den

Bericlil ülicr die Verhundinngen di-r Berliner AUadumle der WiBsen-

«cbaflcn aui dem Jalire 184C. p. 3Ü1.
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schliessen, wo Derbes seine Untersuchungen abbrechen

mussle. Müller beobachlele nämlich auf Helgoland drei

Arien von Seeigellarven , wovon zwei einer und derselben

Gattung, die dritte einer andern Gattung von Seeigeln anzu-

gehören scheinen. Die eine Form dieser Larven besteht aus

einer Kuppel mit vier stabförmigen etwas divergirenden lan-

gen Stützen. Das Kalkgerüste der Stäbe setzt sich in die

Kuppel fort. Die Stäbe sind von der Haut der Larve, wel-

che das Gewölbe bildet, überzogen und diese bildet zugleich

am Rande des Gewölbes zwischen den Stäben Arkaden. Mül-

ler vergleicht die Form dieser Larven mit einem auf vier

langen Füssen stehenden Uhrkasten. Diese Larven besitzen

vier Epauletten- artige quere Wülste über den Stellen, wo
die vier Stützen des Gewölbes in das letztere übergehen. Ein

jeder dieser Wülste ist mit sehr langen schlagenden Wimpern

besetzt, ausserdem sind aber auch noch au den Stäben und

am Gewölbe Wimperschnüre angebracht. Wenn eine solche

Larve sich zur Metamorphose vorbereitet, so erzeugt sich

auf einer der schmäleren Seiten des Gewölbes unter der ge-

fleckten Haut desselben, schief gegen den Gipfel des Gewöl-

bes geneigt, eine scheibenförmige Platte, welche sich nach

und nach in eine fünfblättrige Figur umgestaltet. Zugleich

entwickeln sich dieser Scheibe gegenüber auf dem Gewölbe

dreiarmige Pedicellarien. Während die lünfblältrige Scheibe

durch Hinzutreten neuer Abtheilungen sich vergrössert, wach-

sen zugleich Saugfüsse und Stacheln aus ihr hervor. Eine

weitere Entwickelung des Seeigels aus diesem Larvenzustande

hat Müller damals nicht verfolgen können.

Asteridea, Nach Düben's Beobachtung >) kommen
bei Christianssund zwei Arten Ctenodiscus , ein Astropecten,

eine Luidia, eine mit Ophiolepis filiformis verwandte Art und

eine Ophiomyxa vor ; derselbe Naturforscher ') giebt auch

eine Uebersicht der norwegischen Seesterne , welche er im

Vereine mit Koren beobachtet hat, unter denen sich folgende

neue Arten befinden:

Solasler furcifer, radis 5 latis, depressiusculis, penicillis in dorso

1) S. das Archiv sliandinaviscber Beiträge. Th. I. p. 138. 3)

Ebenda, p. 166. und 437.
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seriatis, scrie extima raarginali , reliquis majore
, spinulis peiiicillorum

planis, apice bi-trifurcalis, poris lentacularibus 1—4nis, spinis inFerne

secas ambulacra ternis, dein transversa pectinatis, color lateritius, sub-

tiis albus; Asiropecten Farelii, sinubus inter brachia rolundatis, diametro

minore ad raaiorem (in 4-pollicaribus) = 1 : 2'/j, scutis marginalibus

30, incrraibus, granulosis , spalio paxillifero sublalioribus; granuiJs in

inferiore lalere sensini abeunlibus in spinulas complanalas, color inlense

sanguineus ; Asiropeclen tenuispinus radiis anguslis, atlenuatis, margine

alle, inlcrjeclis sinubus lale rolundatis, diametro minore ad maiorem

(in sesquipollicaribüs) ^1:4, scutis marginalibus 18, armatis spinu-

lis raris, quaruni in medio eminet Spina longior , cylindrica , setacea,

spinis in ambilu sculi cuiusquu ambulacralis 8, in medio unica, longiorc

cl forliore ; Ophioscolex purpurea, spinis brachioruni ternis, diametrum

brachii subaequaiitibus, sub e|iiderniide tenui minute granulosis, color

intcnse purpureus. Beide Naturforscher stellen zugleich auch die neue

Gattung auf : Ophiopellis rimae genitales Inier brachia binae, os papiU

liferum, discus omniiio nudus et cute niolli tectus, exceplis scutis binis

clougatis ad radios brachioruni, brachia vero squamata , absque omni

mülliori integumento, squamae ad porös tentaculares nullac. Die neue

hiehergchCrig^ SpecieS wurde von D. und K. Oph, seairigera genannt:

bracbiis longissiinis (diametrum disci.l2— 15cies superantibus) , spinis

brachioruni ternis, intermedia apice dilatata in formam securis ancipitis

cl acute dentatis, color disci olivaceo-virescens, brachioruni castaneus.

Gould ') bericlilel über die bei Portland vorkommen-

den Echinodermen, deren folgende erwähnt werden : Solaster

endeca und papulosa, Aslerias aurantiaca , Echinarachnius

placenta und parma, Cribella oculatu, Ophiura aculeata und

bellis. V

E. Gray ) lieferle einen wichtigen Beilrag zur Kunde

der Echinodermen, indem er eine Reihe Asieridcn, welche

meistens der siiilliclieii Heiiiis|iiiäre angehören , beschrie-

ben hat.

Derselbe vermehrte die tiattungen Culcila, Siellailer, Anihenea,

Penlaeerot, llotia, Paliria und Plera$ler mit neuen Arten , und stellte

inehnrc ganz neue üattungen auf, nimlich : Kandaiia mit /(. ipinu-

hta und ijranutata , Ailerüditcui mit A. elegant , Calliderma mit C
Emma, Aatrufjoniuin mit A. miliare j inaequate ^ luberculalum

,
poxillo^

1) Vgl. die Proreedingi of the Huiton gociety of natural hlstory.

Vol. I. 1844. p. 40. 2} S. the Annais of not. hi>t. Vol. X.\. 1847.

pag. 193.
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ivm; Tosia mit T. grandis, aurata, lubercttiaris und rnhra; Pelricia mit

F. punctata und Ganeria mit G. falktandica.

Unter den vcm C lijeiegli in i ') gesaminellen venelia-

nischen elf Asieriden befindet sich die neue Species :

Asleracanlhion caurleinis, caineo coloralum, radiis quinquc gib.

biß, superius convexis serialim papiiliitis, capilatis
, extremilale eorum'

media uniaculeata.

Durch Agassiz -) erfahren wir, ilass man das Was-
sergefässsystem der Asterien von der Madreporenplatle aus

iniiciren kann, und dass die feinen Poren an der Oberfläche

der letzteren sich in den Kali<kanal öffnen, der mit dem Was-
sergefässsysleme zusammenhängt ^nd diesem wie durch ein

Sieb das reinste Wasser zuführt , welches durch die Saug-

füsschen wieder nach aussen entlassen werden kann.

Sars ^) hat seine an Echinaster sanguinolenius und

Asleracanlhion MiÜleri über Entwiokelung der Seestern -Eier

angestellten Beobachtungen, welche in diesem Archive (1844.

Bd. I.) bereits bekannt gemacht wurden, in der Fauna Nor-

vegiae noch ausführlicher beschrieben.

Die von Joh. Müller ^) unter dem Nainen Pluleus pa~

radoxns zuerst beschriebenen und abgebildeten höchst merk-

würdigen niederen Thierfornien der Nordsee sind später von

demselben Naturforscher *) als die Larven einer Opliiura er-

kannt worden. Derselbe hat die Metamorphose dieser Lar-

ven bis zur Bildung der ersten Spur einer Ophiura verfolgen

können '). In der äusseren Form erinnert ein solcher Flu- -

teus, welcher mit einer Staffelei verglichen werden kann, an

die Larven der Echiniden, nur fehlen die flimmernden Epau-

letten, dagegen sind die Fortsätze zahlreicher vorhanden.

Müller zählte acht sehr lange Fortsätze, welche mit doppel-

1) S. dessen Sinonimia moderna a. a. 0. p. 10. 2) VerRl.

Comples rendus. Tom. 25. 1847. p. 679. oder Re>ue zoologique. 1847.

p. 396. oder Froriep's and Schleiden's Notizen, üd. V. 1818. p. 146.

3) S. dessen Fauna liltoralis Norvegiae. 1846. p. 47. 4) S. dessen

Arctiiv. 1846. p. 101. 5) Ebenda. 1847. p. 160. 6) Vgl. den

Bericht über die Berliner Akademie der Wissenschafle« von d. J. 1846.

p, 295 oder iho Annais of nai, biet Tom, XIX, 1847. p. 433,
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ten Zügen von Wiuiperschnüren besetzt sind. Die erste Spur

eines Seeslernes tritt an der Seile des Magens im Innern der

Körpersiibstanz in Form von l)linddarmartigen Figuren auf.

Die Zahl dieser Blindsäckc' vermehrt sich , dieselben setzen

zuletzt eine Scheibe zusammen, deren Rand durch Wachs-

thum aus dem Pliileus nach und nach hervorragen; es ver-

schmelzen zuletzt die zwei Blindsacke und bilden so fünf

stumpfe Fortsätze als die kiiiilligcn Anne. Es lagert sich im

Körper des jungen Seesternes kalkhaltiges Gitterwerk als

künftiges Skelet des Seesternes ab. Während sich derselbe

nun weiter ausbildet , schwinden die Fortsatze des Pluteus

allmählich, so dass, wenn sicli die Füsschen des Seesternes

bilden, nur noch ein kleiner Rest des Pluteus-Gestelles übrig

ist. Vielleicht ist das abentheuerlich gestaltete, einem Fecht-

hule ähnlich sehende PiUdium gyrans, welches Müller') bei

Helgoland ebcnlalls in der Nordsee umherschwimmen' sah,

auch eine solche Larve von irgend einem Echinoderm? Ein

anderes räthsellialles Geschöpf dieser Art, welches Mül-
ler^) ebenda entdeckt und unter dem Namen Actinotro-

cha branchiata beschrieben hat, wurde von Wagener 3) ei-

ner weiteren Beobachtung unterworfen. Die ganze Oberfläche

dieses walzenförmigen 1 Lin. langen Tliieres tliinmert. Von

oben her wird dasselbe mit einer Art Mantel überdeckt. An
seinem oberen Ende besitzt dieser Mantel- eine kappenförmige

Einschnürung, unterhalb welcher der Rand des ersteren mij

24 langen schmalen und stark flimmernden Tenlakelfäden

eingefasst ist. Durch die .\.xe des durchsichtigen Leibes

zieht sich ein Darm hindurch, der auf dem unteren scheiben-

förmig abgestutzten Körpcrendc mit einem Rüssel ausmündet;

dieser Theil des Darmes ist von einejn sehr entwickelten

Räderorgane umgeben, und wird von Müller und Wage-
ncr »li das Allerendc angesehen, während am entgegenge-

setzten oberen Ende des Körpers in einer trichterförmigen

Verliefung der Maiilelkappe der muskulöse Schlund angebraclit

ist. In dem unltTcn Theile der Leibeshöhle windet sich ein

I) S. dcMcn Archiv. 1847. pag. nO. '.') Ebenda. 1846.

tot. 3) Ebenda. 1647. p. 303.



408 y. Siebold: Bericht aber die Leistungen in der Naturgeschichte

Schlauch, der ohngefähr auf der Mitte des Leibes unterhalb

des Mantelrandes nach aussen mündet. Die Bedeutung die-

ses Organs ist durchaus räihselhaft geblieben. Der Darm,

besonders die obere magenartige Erweiterung desselben, flim-

mert und enihält verschiedene Bacillarien und Algensporen

als FutlerslofFe. Niemals waren Geschlechtsorgane mit Sicher-

heit in diesem Geschöpfe wahrgenommen worden. Ein ober-

halb des Schlundes in der Mantelkappe verborgener Wulst,

von welchem mehrere Fäden auszugehen scheinen, ist muth-

masslich ein Schlundganglion. Dieses Wesen ist gewiss kein

entwickeltes Thier, sondern eine Larve, welche den Ref. an

die Bipinnaria asterigera des Sars erinnert, von welcher

sich vielleicht schon die jungen Asterien getrennt hatten.

Die eben erwähnte Bipinnaria asterigera ist von Koren
und Danielssen ') genauer beschrieben worden. Das Thier

zerfällt eigentlich in zwei Theile , der eine Theil ist das

Schwimuistück, der andere der junge Seeslern. Das Schwimm-

stück* ist durchsichtig , cylindrisch , am Vorderende mit zwef

platten lanzettförmigen Tentakeln versehen. Diese letzteren

dienen hauptsächlich zum Rudern. Zwischen ihnen befindet

sich eine Oeffnung , die in das Innere des Schwimmstückes

führt. Ausserdem sind noch die Seiten des Körpers mit ver-

schiedenen Tentakeln besetzt, welche sämmtlich, so wie auch

die übrigen Stellen der Körperoberfläche, flimmern. Die Haut

dieses Schwimmstückes ist mit Kalkpartikelchen durchsetzt;

der Seestern selbst misst 5 Millimeter im Durchmesser, ist roth

gefärbt, enthält in der Haut ein Kalknetz und ist mit Stacheln

bedeckt. Die Füsschen stehen an demselben in doppelten Rei-

hen. In der Nähe der AfteröfTnung tritt aus dem Rücken des

Seesternes eine drei Millimeter lange Röhre hervor, mittelst

welcher das Thier an das Schwimmstück zwischen den Ten-

«takeln desselben angeheftet ist. Diese Röhre zieht sich mit-

telst Muskelfasern sehr lebhaft zusammen, verlängert sich,

kürzt sich, ja, wenn sich der Seestern von seinem Schwimm-
stück trennen will, schnürt sich diese Röhre am Rücken des

1) Vgl. Nyt Magazin for IValurvidenskaberne. Chrisliania. 1847.

Bd. 5. p. 264 oder Annales des sc. nat. Tom. VlI. 1847. p. 347.
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Seesternes vollkommen ab. Solche Scliwimmslücke bewegen

sich aber dann ohne Seestern noch mehrere Tage im Was-

ser umher. An dem Seesterne^ bemerkt man da, wo die Ver-

bindung mit der Röhre des Schwimmslückes Statt gehabt

hat, eine Spalte, welche wahrscheinlich später durch die Ma-

dreporenplatte geschlossen wird. Koren und Danicls-
sen betrachten die contraclile Röhre als Respiralionswerk-

zeug, welches das Wasses , das durch die oben erwähnte

Oeffnung von dem Schwimmstücke aufgenommen wird , in

in den Seestern hinüberleitet.

Crinoidea. VonAgassiz') wurde die Ordnung der

Crinoideen in'zwei Abtheilungen getheilt, nämlich in die Cri-

noidea ohne Arme und in die Crinoidea mit Armen. Zu der

ersten Abtheilung werden die Familien der Cyslidae, Echino-

crinUcs und Penlremiles gezählt, während die zweite Abihei-

lung von den P'amilien der Apocriniles , Pentacrinites und

Comalulae gebildet werden.

Ein neuer Crinoid wurde von Pleydell -) in Neuhol-

land entdeckt und Encrinus auslralis genannt. Der Stiel des-

selben ist ungegliedert, '/, Zoll lang und mit fünf keulenför-

migen Anhängen versehen. Zwei neue Comalulen von der

norwegischen Küste haben Düben und Koren 3) beschrie-

ben, nämlich:

Aleclo ptlaiui cirris dorsum lotuni oblegcntibus , eub-50, coin-

pressiiiSLulis, ailiciilis 11 — 14, paruni longioribus quam tatis , brachio-

nim syzygiis plerisque 4-arliculalis, piiinulis (in quoqiic latero) sut^-50,

quaniDi intiiiia riliformis, longissinia, terliam plus duplo supcransj AUcto

Sariii cirris doisum loluin oblegenlibus, sub.40, Iciiuibus, compi'essis,

arliculis 13—20, qunrum longiasimi (4—6} Iriplo longiores quam lali,

ultimo biunguirulalo, brarhiurum syzygtis pierisque 4-artirulatif), pin-

nulia tub-tü
,
quarum inlimae 4— .'i (iürurmcs, sequcnlibus duplü lon-

giorca.

Von J. Müller ') haben wir eine wichtige Abhand-

I) S. Kroriep't neue Notizen. Itd. 37. 1845. p. 302. oder Ihe

Edinburgh new pliilosopbical Journal, ücl. 1845. 2J S. I'lnalitul.

1845. p. 292. 3) S. das Archiv akandinoviacber lleitrage. Tb I.

1849. p. 436. 4) S. dcaaen Abhandlung Ober die Gattung Comi-
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Imig Über die Gatiung Cormiula und ihre Arten erhallen,

welcher ein Nachtrag ') zu seiner früheren Abhandlung über

Comalula vorausging; in diesem Nachtrage so wie in jener

Abhandlung werden sechs ganz neue Arten beschrieben, welche

Müller in Paris kennen gelernt hat. Derselbe hebt hervor,

dass bei der Betrachtung und Unterscheidung der Comatulen

die Cirren , ihre Zahl , ihr Sitz , ihre Länge und Gliederung

ganz besonders zu beachten wären. Die Zahl der Cirren-

glieder giebt einen sehr guten Artcharakler ab; es kommen
Arien mit 10, mit 20, 50 und mehr Cirrengliedern vor. An den

Armen muss die Gestalt und Verbindung derselben in Betracht

gezogen werden. Die Syzygien (so nennt Müller je zwei

durch eine Naht verbundene Glieder der Arme) sind sehr

regelmässig an den Armen verlheilt , doch ist ihre Stellung

am Anfange der Arme zur Unterscheidung der Arten wich-

tig. Die Pinnulae (die gegliederten Nebenarme) haben je

nach den Arten eine sehr geselzmässige Stellung, von denen

die ersten Pinnulae am Anfange der Arme am wichtigsten

sind. Die Tentakelfurchen auf der Scheibe sind ebenfalls zu

beachten. Bei den meisten Arten sind die Furchen symme-
trisch angebracht, und die fünf Hauptstämme der von den Ar-

men kommenden Furchen auf den centralen Mund gerichtet,

wobei die Afterröhre e.vcentrisch angebracht ist. Bei Comcb-

tiila solaris Mus. Vien. , WahlbergüUüU., multiradißla und

peclinala Retz. ist jedoch die 'Afterröhre in der Mitte der

Scheibe und die Mundöffnung excentrisch wahrzunehmen, was

auf den Verlauf der Armfurchen aut der Scheibe von Einfluss

ist. In einigen Fällen läuft dann eine Furche am Rande der

Scheibe in einem niclil geschlossenen Zirkel herum , in wel-

chen die Armfiirchen in gleicher Entfernung von einander

einmünden; in anderen Fällen laufen die Armfurchen excen-

trisch in einen Punkt (MundöCFnung) zusammen. Für die Ar-

ten der erstem Form schlägt Müller den Gattungsnamen

liila Lam. und ihre Arten in den Abhandlungen der Berliner Akademie

der Wissenschaften (vorgelesen 1841 und 1846.) :\bgedruclit 1849.

1) S' den Bericht über die Verbandlungen der Berliner Akade-

mie V. i. 3. 1846. p. f77.
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Actinometra vor. Es werden von demselben überhaupt 30

Arien beschrieben , welche auf folgende Welse eingelheill

werden : Couialulcn a) mit 10 Annen, oder b) mit nielir als

10 Armen ; a. o) sowohl am ersten als am zweiten Arniglied

ein Syzygium , erste Pinnula am Epizygale des ersten i yzy-

giums mit vier Arten ; a. ß) am dritten Arnigliede ein Syzy-

gium, erste Pinnula am zweiten Armgliede, mit neun Arten;

b. u) die Axillaria der Arme mit Syzygien, liielier elf Arten

mit 20 bis 40 und mehr Armen: b. /S) dieAxillarla der Arme

ohne Syzygium, mit 6 Arten.

Als ganz neue Arten beflnden sirli darunter: Comatula lUilberU,

10 Arme, Knopf convex, 25— 30 Girren mil 35 Gliedern, von der Häll'le

an mil einem queren Dorn , das unterste der 3 Radialia äussersl nie-

drig, die Armglieder niedrig, 8—9 Glieder zwischen den Syzygitu der

Arme, die zweite, dritte und vierte Pinnula sind die grösslen ; aus

Nordamerika. Comatula Jac(i«inoli, 10 Arme, Knopf ziemlich convex,

•cheini f.inz mit Cirren besetzt, Girren 22 mil 35 Gliedern, die am
Endlhcil der Girren mit einem nach voi« gerichteten Dorn versehen sind,

Girrenglieder breiter als lang, 3 Kadialia sichtbar, das unterste sehr

niedrig, Armglieder niedrig, 3—6 Glieder zwischen den Syzygien der

Arn>e , die 3—4 ersten Finnulao sind stärker; aus Geiain. Comatula

Irichoplera, 110 Arme, der Knopf veriiältnissniässig gross, ilach und etwas

c oncav, die .30 Girren zeichnen sich durch ihre Feinheit aus und ste-

hen am llande, sie haben Ij Glieder, diese sind sehr comprimirt, nnr

die Sussersten haben ein KnStchen , der J)orn fehlt meist am Ilaken-

glied, die ersten Tinnulae sind gross; aus ISeuhnlland. Comatula ma-
croncma, 13— 15 Arme, rundlicher Knopf mil 30 und mehr äusserst

langen Girren von CO— 70 Gliedern, die gegen das Enda der Girren

ein HnAtchen entwickeln, au« ilcn 5 Armslänimen vun 3 Kadialgliedarn

entwiciwiu sic^i meist dr^^mic, so das» sich ein Stamm zuerst in ei-

nen dicken und dijnnern Ast thcilt, drr dickere aber über drm z\>'ei-

tcn Glied oder Brachiale axillare sich wieder spaltet. !\leist drei Glie-

der zwischen den Syzygien der Arme, Die Armglieder sind anfangt

lUndlich , werden aber bald eoniprimirl und sehr stark gekielt ; die

liritlie entwickelt sich am aboralen Kande in einen nboral gerichteten

Dorn. Die erste Pinnula ist klein, die fulgruden gross, nehmen crit

allmfibiiih ah, aus Neuholiand. Comatula Heynauili , 20 .\rme. Knopf

fluch, gegen 20 t;irren nm llande mil 40 Gliedern , die allmählich ein

Knötchen entwickeln. 3 Radialia, das dritte Axillar ist ein Doppelglied

mit Sy/,)gium, an den Armen iiicisl 7 Glieder zwischen den Syiygieu,

die itMile und drille Pinnula sind länger, Kuuiliscito der Scheibe

weich, ou« Oylon. Comatula Phitiberli, 3S Arme, Knopf in der Mitte
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flach, Cirren im Umkreis , mit 45 Gliedern , die nicht länger als breit

sind und wovon die mehrsten ein Knötchen haben, mit Ausnahme der

unteren, 3 Radialia , die unteren sehr niedrig, das Radiale axillare ist

ohne Syiygium, von den Radien bis zur nächsten Theilung 3 Glieder,

das zw eite wiegt seillich auf dem ersten , das dritte oder Brachiale

axillare hat ein Syzygium. Die 20 Secundärarme haben das zweite

Glied wieder wiegend, einige dieser Arme theilen sich nochmals über

dem dritten Gliede, welches dann axillar und wieder ein Syzygium
besitzt, auch wiegt das zweite Glied über der Theilung abermals. Die

Armglieder werden bald sehr niedrig , die zwei ersten Finnulae sind

noch klein, die zwei folgenden gross , dann kleinere , aus Java. Co-
'

malula arliculata, 40 Arme, sehr regelmässig getheilt, 20— .30 Cirren

mit 36—40 Gliedern, die Scheibe des Knopfes, mit Ausnahme der Mitte,

besetzend, zwei Dritttheile der Glieder der Cirren haben ein Dörnchen,

3 Radialia, dann zwei Glieder bis zur Theilung, hierauf wieder zwei

Glieder bis zur nächsten Theilung, die Axillaria ohne Syzygium, sie

wiegen auf den vorhergehenden Gliedern von recht? nach links und

umgekehrt, das erste Syzygium liegt am dritten Glied nach der letzten

Theilung, 12—20 Glieder zwischen den Syzygien der Arme. Die erste

Pinnula am zweiten Gliede nach der letzten Theilung , die erste Pin-

nula ist kleiner, die 2—3 folgenden gross, dann kleinere, ihre Glieder

cylindrisch, nicht erweitert.

Acalephae.

In dem Atlas zu der zweiten Ausgabe von Cuvier's

Regne aniraal, Zoophytes '), sind verschiedene Quallen abge-

bildet, nämlich : Medusa aiirita, Beroe Forskalii, Cydippe pL
leus, Rhhosloma Cuvierii, Cassiopea Andromeda Es eh., Cas-

siopea Borbonica Del. Ch. und Cephea cyclophora? er.., doch

sind es meist Copien -aus bereits bekdRnten Werken.
*

Die von Costa herausgegebene Fauna del regno di

Napoli ^3 enthält die ausführliche, durch Abbildungen erläu-

terte Beschreibung von Velella spiraus, Physophora musonema

und ulophylla, Charybdea marsupialis, Eippnpodius mediterra-

neus, Diphya biparlila und telragona.

Davon ial Physophora ulophylla neu, daher ichCosta's Diagnose

hier folgen lasse: superne cordata , corde globoso vesicula lenui ex-

1) Vgl. den genannten Atlas, Zoophytes. l'l. 48. 49. 50. 51 und

56. 2) S. Isis. 1846. p. 717.
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pansa incluso; inferne siplionata, vel tentaculata, siphonibus brevibna;

allero iatere biutriculato, altero nudo ; ulriculis inflatis unilücularibus,

ulroque Iatere crislatis ; hiiic inde, inter ulriculos, vesiculis proliferis.

Von Verany ') werden als Bewohner des Golfs von

Genua und Nizza folgende Acaleplien aufgeführt

:

Stepfianomia uvaria Less. , Doliolum mediten-aneum Ott., Ce-

slutn Veneris Less. , Beroe ovalus L. , CalUanira bialata Lani. und

äiploptera Per., Atcinoe papulosa Dell. Ch., Dipkya Bory BI., liip"

popodius luteu! BI. , Velelta limboso Lara. , Porpila glandifera Lam.,

CalUrhoe Basteri Per., Dianea lucullea Dell. Cb., proboscidalis Lam.
und piteala Per., Oceania phosphorica Lam., Aequorea mesenemaV er.,

Forskalii Lam. und rissoana Per., Pelagia panopyra Per., Aurelia

awita und crucigera Lam , Cassiopaea borbonica Dell. Gh., ß/mo-
Stoma Aldrovandi Per.

Forbes ^) gab -ein Namensverzeichniss der bisher an

der englischen Küste aufgefundenen Pulmograden Medusen,

die er in zwei Sektionen abtheilt. Die erste Sektion um-
fasst die Medusen mit bedeckten Augen und verästeltem Ver-

dauungskanal (gastro-vascular System). Die englische Küste

bietet als hiehergehörige Medusen : Rhizosloma Aldrovandi,

Cassiopea lunulata , Pelagia cyanella , Chrysaora hysoscella,

Cyanea capillala und Lamarchii, Medusa aurita und cruciata.

Die zweite Sektion enthält die Medusen mit nackten Augen,

welche in vier Familien zerfallen. Die erste Familie wird

von den Medusen mit verästelten Kanälen gebildet, liieher nur

die Willsia stellala; die zweite Familie begreift solche Me-

dusen in sich, deren Kanäle einfach sind und deren Ovarien

sich an den gestielten Magen herabziehen, hieher Turris di-

(/ilalis und ncgleda, Saphenia dinema und Oceania ocloiia

nebst drei ganz neuen Arten. Die drille Familie vereinigt

diejenigen Medusen, welche einfache von den Ovarien beglei-

tete Kanäle besitzen , hierher zuerst solche mit acht Kanälen,

nämlich: Aequorea campumtlata und Cii-ce rosea als ganz,

neue Art, hierauf solche mit vier Kanälen, nämlich: Thau-

t) S. denen Catalogo a. «. U. p. 4. 2} S. the Annalt o[

nat. hiil. Tom. XVIII. lH4b. p. 284. oder die Annale» de« tc. nal. Tom.

VI. 184G. p. 304. oder Heporli of the briliih •oociatlon held 1816.

Noilcea. p. 84. oder l'Inilltul. 18t6. p. 390.
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mantias mit 19 Arten, unter welchen sich 12 neue unbeschrie-

bene Arten befinden , die neue Gattung- und Art Slabberia

halterata und Geryonia mit der neuen Art G. appendiculata,

ferner eine Meduse, welche vielleicht zu Tima Es eh. gehört,

T. Bairdii des Johnston. Die vierte Familie begreift die-

jenigen Medusen, welche einfache Kanäle und die Ovarien

Im Stiele besitzen , nämlich : Bougahwillia mit drei Arten,

darunter zwei ganz neue Species, Madeeria mit einer Spe-

cies, Sarsia mit vier Arten und die neue Gattung Slee7istru-

pia mit drei Arten. Unter diesen fünfzig Arten befinden sich

neun Species , welche der britischen Fauna ganz eigenlhüm-

lich sind.

Von Renicr') ist eine neue Scheibenqualle unter dem

Namen Neptunia ptirpurea beschrieben und abgebildet wor-

den, welche der Oceania plicata zwar nahe steht, aber doch

jedenfalls von ihr verschieden ist.

Tho mpso n -) entdeckte an der irischen Koste eine neue

Velella, welche er als V. subemarginata durch ihre Grösse

und durch ihren ausgerandelen Saum von der gemeinen Ve-

lella unterscheiden zu müssen glaubte.

Hollard ') lieferte eine genaue Beschreibung der Ve-

lella limbosa Lam. , welche er lebend beobachten konnte.

Die sogenannten Saugrüssel derselben besitzen an ihrer end-

ständigen Anschwellung eine deuliiche Oeffaung, von welcher

ein Kanal sich durch den Rüssel hinzieht. Alle diese Kanäle

münden in eine genieinsclialtlithe Höhle, welche an der un-

leren Fläche des horizontalen Knorpels liegt, und nichts wei-
'

ler als Knorpel enthält. Zwischen diesen Tentakeln erhebt

sich ein dicker konischer Rüssel mit einer Oelfnung an der

Spitze, welche Hollard als Mund betrachtet, der in einen

vielfach verzweigten Darmkanal führt. Die Saugrüssel werden

daher für wasserzuführende Röhren /erklärt. Die Geschlechts-

theile erkannte Hollard an der Basis der Saugrüssel in

1) S. dessen Osseivazioni postume a. a. 0. 2) S. tlie An-

uals of Hat. bist. Tom. XV. 1845. p. 321. 3) Vgl. die Annales des sc'

uat. Tom. 111. 1845. p. 248. oder froriep's ueue Kolizea. Cd. 36. 1845.

pag. 1.
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Form von Iraubenförmio: aneinander hängenden gestielten

Säckchen, in welchen Iheils gelbe unenlwiclveite, Iheils halb-

durchsichlige in der Enlwickelung begriffene Eier enlhallen

waren. An den Embryonen in letzteren war bereits die Spur

des Segels zu er!.ennen. Das Knorpelgerüste enthielt, wie

es schon Lesson beobachtet halle, zahlreiche Luftzellen.

Ueber die an der norwegischen Küste vorkommenden

Röhrenqiiallen haben wir durch Sars ') höchst interessante

Mitlheilungen erhallen.

Zuerst besclireibt derselbe eine nill Physopbora verwandte selir

nierliwürdige neue Gattung und einzige Spccies Agalmopsis elegant mit

folgendem Gattungsciiaraltter : partes cartilagineae supi-riores seu nala-

toriae ut in Agatmate ; inferiores nünicrosac, solida«, trianguläres, spar-

sae, non tubum coniponcnles, sed modo una earum extremitate canali

reproductorio affixac ceterumqiie liberae
,
pro eniissioue tubulorum su-

cloriorura ac teninculorum ubicunque Gs^uras praebentes
; canalis repro-

ductcrius longissimus, lubulos suctoiios, vesiculas variae forniae et ten-

lacula olFerens ; tentacula rainulis clavatis (clava variae lormae] obsila.

Sars fand die Zahl der Schwimmstücke an den verschiedenen Indivi-

duen sehr ungleich, er zählte an den grösslen Individuen 14 oder 15

Paare , an kleineren Individuen 7 Pa'\re und an den kleinsten nur 4,

3 oder 2 Paaie. Die zahlreichen unterhalb der Schwimmstücke den

ganzen Kcproduklionskanal dachziegclfurmig bedeckenden farblosen drei-

eckigen soliden Knorpelstücko sitzen nur mit ihrer Basis fest, rag«n

sonst frei ab, und lassen sowohl die Saugröhren wie die Fangfäden

übeiall zwischen sich heraustreten. Als Koripllan/.ungsorgane werden

von Sars (raubenförmig zusamniengehäufte weissliche kugcllürmigeKör.

per erwähnt, welche zwischen den Saugröhren der Keproduktionskansl

zu gewissen Zeilen besetzt halten, und den Ovarien zu entsprechen schei-

nen. An einigen Individuen bemerkte Sars llaschenfurmige Kfirpir auf

dem Keproduclionskanal aufsitzen, welche sich durch Systole und Dia-

stole heftig bewegten, sich zuletzt losrissen und rasch im Wasser um-

herschwammen ; olfeiibar waren diese sonderbaren lllasen Gemmen oder

junge dem Multerthierc unähnliche Individuen. In Gcsellschart dieser

Agalmopsis fand Sars Bucli eine neue Diphtjes, welche er a\» D. trun-

cala mit folgender ÜJagnotc versah : partihus utrisque eartilagincis corpo.

ris penlagoni» ; anicriori pyrauiidali, puslice truncuta absquc appendicibui;

posteriori utraquc extremitate Iruncala, postice infra appendiee horizon-

lali foliacca margine inciso; cavitalibus natatoriis aequalibus ; squamit

in canali reprodul-lorio eartilagincis fornicilis margine integro. I)it

1) S. deMen Fauna lUlorilii Norvegia« i. a. 0. p. 31.
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vordere Schwimmstücli enthält zwei Höhlen, nämlich einen geräumigen

conlractilen Schwimmsack und einen mit einer röthlichen Flüssigkeit

gefüllten Behälter, während das hintere Schwimmslück nur die eine

Schwimmhöhle besitzt. Uer Reproduktionskanal ist von sehr vielen

aber kleinen dreieckigen Knorpelschuppen bedeckt ; in entsprechendem

Verhältnisse sind auch die Saugröhren, welche unter diesen Schuppen

verborgen stecken , von geringem Umfange. Auch Tjei dieser Röhren-

qualle beobachtete Sars unter den Schuppen an der Basis der Saug-

röhren flaschenförmige contractile Körper, welche ihm Gemmen zu sein

schienen. Eine zweite neue Diphyes nannte derselbe Kalurforscher D.

biloba, und beschrieb sie in folgender Weise: partibus utrisque cartilagi-

neis corporis fere ut in praecedenti specie, sed anterior! poslice supra

cavilatem oatatoriam appendice borizontali foliacra biloba, lobis rotunda-

tis
;
posteriori quam priori multo minor! ; squamis in canali reprodu-

ctorio carlilagineis fornicatis margine quadridentato. Während hier das

vordere Schwimmstück ungefähr einen Zoll lang ist, zeigt das Hinter-

stück merkwürdiger Weise nur eine Länge von *A Zoll.

VonForbes') wurden verschiedene Miltheilungen über

Geryonia proboscidalis gemdicht, welche derselbe an der Küste

von Kleinasien zu beobachten Gelegenheit hatte. Derselbe

stellte mit M'Andrevv -') an der englischen Küste mit der

Pelagia cyanella Per. et Les. verschiedene Beobachtungen

an, und sprach die Vermuthung aus , dass die stark phos-

phorescirende Pelagia denliculata Per. et Les. so wie die

Pelagia noctihica Pe,r. et Les. und die Pelagia partheno-

pensis Less. kaum davon verschieden sind. An der Basis

der vier Arme dieser Meduse lühren vier OelTnungen in eine

centrale Höhle, welche vier purpurfarbige nierenföruiige Ova-

rien enthält, zwischen welchen sich vier Gruppen contracti-

ler kleine bewegliche Spermatozoiden enthaltender Röhren

angebracht sind. Von der Magenhöhle aus erstrecken sich

16 oder mehr Kanäle nach dem Rande der Scheibe.

Von J. Price ') ist ein polygonaler centraler Körper

von zelliger Struktur im Innern der Medusa capillata als An-

deutung eines Knochengerüstes beschrieben worden. Mi Ine

Edwards -t) hat zu seiner Abhandlung über die Circulation

1) Vgl. the Annais of nal. bist. Tom. XV. 1845. p. 196. 2)

S. ebenda. Tom. XIX. 1847. p. 390. 3) Vgl. die Reports of the

british association held 1846. Notices. p. 87. 4) Vgl. die Hecher-

ches anat. et zool. etc. Tom. L Fl. 8—10.
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auf drei schönen Tafeln eine Darstellung des Wassergefäss-

systems von Pelagia noctiluca, Cyanea aurita und Rhiiosloma

Cunieri gegeben. Derselbe '3 überzeugte sich auch , dass

alle Beroiden des mittelländischen Meeres mit einem Nerven-

systeme versehen sind.

Frey und Leuckarl') versuchten es, die Verwandt-

schaft der Rippen- und Scheibenquallen mit den Anthozoen

nachzuweisen, indem sie Folgendes hervorhoben. Bei den

Rippenquallen entspricht die abgeplattete Magenhöhle dem
Magen der Anthozoen, auch soll hier der After fehlen; die

Wassergefässe werden mit der vielkanimerigen Leibeshöhle

gewisser Anthozoen verglichen.

Nach Doyere '') soW Noctiluca miliaris weder Muskeln,

Nerven, noch Verdauungs- und Geschlechtswerkzeuge besit-

zen, und nur aus Sarcode bestehen, welche durch eine Mund-

ölTnung NahrungsstofTe in sich aufnehme. Höchst sonderbare

Hautgebilde in Form von sehr langen Haaren sind von W a-

gen e r ^J an Beroe ovalus und Cydippe piletis beobachtet wor-

den. Dieselben bilden in Menge beisamhien stehend Strei-

fen, und scheinen aus den Rippen dieser Acalephen zu ent-

springen.

Tommasi ^) theilte über die Organisation der Schei-

benquallen mit, dass die Ovarien der Riiizostomen keine be-

sonderen Ausl'ührungsgänge besitzen und die Eierstöcke der

Medusen keine wahren Ovarien , sondern Keimstöcke seien,

deren Keime weder einen Keimflcck noch ein Keimbläschen

enthielten. Derselbe will dagegen in den Kanälen des Thie-

res Eier angetroffen haben, auch spricht er von der Enl-

wickelung dieser Eier und von ihrer Umwandlung in kleine

Scheibenquallen, ohne der Infusorien- und polypenartigen

Zustände der Medusen -Embryone zu gedenken, mit denen

1) .S. die Annalei dc> «c. am. Tom. III. 1845. p. 140. 2)

S. deren ReilrAKC a. e. 0. p. 32. 3) S. l'InBtilut. 1846. |i. 428.

oder Froriep'a und Schleiden'a Motizen, Bd. 1. 1847. p. 184. 4)

S. Müller'» ArcliJv. 1847. p. 193. 5) S. Kcvue Zoologiquc. 1845.

p. 293. (Auszug aua den Exercices icadiiniiquci dea aapirRnli natura,

liitet de Napiea. Juin. 1839—40. Naplei.)

ArcblT f. NMuifctch. XVI. Jahrf. t Bd. Bfi
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Tominasi gänzlich unbekannt zu sein scheint, daher denn

auch diesen Beobachtungen überhaupt die Zuverlässigkeit ab-

geht. Reid ') erkannte dagegen in kleinen nackten poly-

penartigen Wesen, welche von Madame Macdona Id an der

Unterseite eihes im Meere gelegenen Steines entdeckt wor-

den waren , hydraartige junge Medusen. Die Hautschicht

des Leibes so wie die Tentakeln enthielten viele fadenfüh-

rende Kapseln. Die Leibe.s - oder Magenhöhle enthielt vier

Längsleisten, durch welche sich ein Kanal hinzog. Alle vier

Kanäle waren durch einen Gefässring, der die Mundöffnung

umgab, untereinander verbunden. MundöfTnung so wie Ma-

genhöhle und äussere Fläche der Tentakeln waren mit zarten

Flimmercilien besetzt. Diese Thiere pflanzten sich durch Knos-

pen den Winter hindurch fort, wobei sie sich sehr gefrässig

zeigten. Reid setzte seine Beobachtungen fort, und über-

zeugte sich, dass diese Polypen, wie Sars beschrieben, sich

in 30—40 junge Scheiben-Medusen durch Querfurchung ver-

wandelten ; nur der unterste Theil der Polypen lebte als sol-

cher fort, und erhielt neue Fangarmc. Derselbe will zugleich

erkannt haben, dass diese so entstandenen jungen Medusen

keine Gefässe, wie Steenstrup behauptet, sondern Rippen

auf ihrer Unterfläche besitzen. Diese Medusenbildung fand

vorzugsweise dem vor Monat Mai Statt und hörte mit dem An-

fange dieses Monats wieder auf. Auch J. Price -) beobachtete

die Entwickelung der hydraähnlichen Jungen aus infusorien-

artiger Brut bei Cyanea atirita und Medusa capillata in der

bekannten Weise. Von Beroiden gelang es ihm an Cydippe

pileus die Entwickelung zu beobachten. Die sphärischen

Embryone dieser Rippenqualle tragen wenige Cilien an sieh,

verdicken sich an dem einen Ende , werden dadurch eichel-

ähnlich, nehmen aber sehr frühe die Gestalt der erwachsenen

Thiere an. Man kann alsdann vier Reihen Cilien an ihrem

1) Vgl. the Annais of nal. hisl. Tom. XVIll. p.208. und Tom. XX.

p. 129. oder Kroriep's neue Notizen. Bd. 40. 1840. p. 273. und Fro-

riep's und Schleiden's Nolizen. ßd. IV. 1847. p. 150. 2) S. llie

Reports of Ihe. british association held 1846. Molices. p. 86. oder l'In.

ütilut. 1847. p. 190.
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Körper unterscheiden, die beiden sehr langen Tentakeln

sind vorhanden, doch fehlen noch die Seitenfransen und

die Taschen , in welche sie sich zurückziehen könnten.

In diesem Zustande mit unbewalfnetem Auge kaum sichtbar,

verlassen diese jungen Cydippen dieEihiille und kriechen mit

ihren ausgestreckten Tentakeln sclileichend umiier , machen

aber nach plötzlich eingezogenen Tentakeln merkwürdige tan-

zende Bewegungen. Ihre weitere Metamorphose konnte Pri-

ce nicht verfolgen, doch bemerkte er in der Gesellschaft

ausgewachsener Individuen der Cydippe pileus kleinere von

der Grösse eincä Hanlkorns ganz schon gestaltet wie die Al-

len mit gefransten Tentakeln, mit Taschen und acht Cilienrip-

pen. Referent ') machte bei seiner Anwesenheit zu Ve-

nedig, im September lö47, in der zoologischen Sektion der

neunten Versammlung der italienischen Gelehrten die Mitthei-

lung, dass er in Verbindung mit Prof. Ecker aus Basel die

Entwicklung der Cephea Wagneri kürzlich zu Triest beob-

achtet und erkannt habe, dass die Embryonc dieser Meduse

in der frühesten Zeit dieselbe infusorienartige Gestalt und Be-

weglichkeit besitzen, wie die lungen der Cyanea aurita. Ich muss

rlieser Mittheilung noch hinzufügen , dass ich nach dieser

Gelehrten- Versammlung meine Untersuchungen an derselben

Meduse in Triest fortsetzte und nun auch sah, wie diese in-

fusorienartigen Embryone sich festsezten und eine hydraähn-

liche Geslult annahmen. Ich brachte eine Menge dieser poly-

penartigen Brut der Cephea VVagneri nebst einem Stück einer

frischen Ulve in einem mit Meerwasser gefüllten Glase von

Triest mit nach Freiburg in Breisgau, und hatte das Glück,

diese Thicrchen noch lebend in einer im October 1847 ge-

haltenen Sitzung der dortigen naiurforschcndeu Gesellschaft

vorzeigen zu können. Dass sich diese jungen Cejdieen noch

bis in den lieceniber hinein Irisch erhalten haben, hatte ich

wahrscheinlich der in dem mitgibrachten Seewasscr vcgeti-

renden Ulve zu verdanken, welche das Meerwasser vor dem

Verderben und so die Cepheen vor dem Tode schützte.

t) Vgl. Diario del nono congreiio dcgil tcicnrinli ilallnni cum.

vocali in Vcnviia nel Sulumbre IMT. p. 54.
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lieber die Forlpflanzuiig- der Cylaeis octopunctata machte

Sars') eine Beobachtung bekannt, aus der hervorgeht, dass

auch Gemmenbiidung bei dieser Meduse vorkommt. Derselbe

sah nämlich, dass die kurz-cylindrischen Anhänge an dem in

der Höhle der glockenförmigen Scheibe hervorragenden Ma-

gen sich zu vollständigen glockenförmigen Jungen entwickel-

ten , welche sich später von dem Mutlerlhiero trennten und

im Wasser herumschwammen. Später erkannte Sars dicr

selbe Fortpflanzungsweise auch bei Tliaumantias muUicirrata.

Ueber das Hervorbringen kleiner glockenförmiger Medusen,

welches man an gewissen Polypen beobachtet hat, vergleiche

man weiter unten die vonDuj ar din und Sars darüber ge-

machten Angaben.

Polypi.
Von der ausgezeichneten history of the british Zoophy-

tes hat G. J o h n s l o n -) eine neue Ausgabe besorgt, wel-

cher ausser den vortrefflichen in den Text eingedruckten Bil-

dern noch ein Band mit 74 Tafeln Abbildungen beigegeben

ist, während die erste Ausgabe nur 44 Tafeln enthielt. John-
ston theilte die Polypen in die zwei Classen : I. Anthozoa

und W.Polyzoa, welche letztere den Bryozoen Ehren berg's

entspricht. Für die Aiithozoen behielt derselbe die frühere

Eintheilung in HydroUla, Asteroida und Helia7itkoida bei. Die

Anthozoa hydroida wurden in die drei Unterordnungen Tu-

bularina, Serlularina und Uydrina getheilt. Die Tubularina

mit den Familien der Corynidae und Ttibulariadae haben sie-

ben Gattungen aufzuweisen, die Sertularina mit den Familien

der Sertulariadae und Campanulariadae ganz ebenso , wäh-

rend die Hydrina nur eine einzige Gattung in sich schlies-

sen. Die Cymodocea simplex und comata des Lamouroux
wurden den Campanulariaden als zweifelhafte Formen ange-

hängt. Für die Ordnung der Asteroiden bietet, die britische

Polypen-Fauna Repräsentanten aus der Familie der Pennatu-

lidae, Gorgonidae und Alcyonidae in sieben Gattungen dar.

Die Ordnung der Helianihoida findet sich in tier britischen

Fauna durch die Familien der Milleporina, Ocellina, Zoanthina

1) S. dessen Fauna iittoralis Korvegiae. 1846. p. 10. 2) S.

dessen Uistory of the british zoophytes. London. X847.
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und Actinina luit zwöll' Gattungen vertreten. Die Classe der

Polyzoa llieille Johns ton in zwei Ordnungen: I. Infundi-

biilala mit den l'nterordnungen Tubuliporinai Celteporina, Hal~

cyoneltea und Vesicukirina. Diese vier Unterordnungen zer-

fallen in die Fainilii'n der Tnbuliporidae , Crisiadae , Eiicra-

liadae, Celleporidae, Escharidae, Vesiculariadae uud Pedicei-

linae mit 29 Gattungen. II. Hippocrepia, diese Ordnung zer-

theille Johnsion in die Familien Crislalellidae , Plumoteäi-

dae und Paludicellidae mit fünf Gattungen.

Von i\ardo ') ist eine neue Classification der Zoo-

phyten vorgeschlagen worden. Derselbe stellte zuerst die

folgenden vier Ordnungen auf: Zooßlari tubidigeni, alcionari,

ptoidei und pennatiilari , welche wiederum in Unterordnun-

gen und Familien abgetlieilt werden.

Von dem für die zweite Ausgabe des Regne aninial von

Cuvier bestimmten Altas sind dem Ref. zehn Tafeln (Zoo-

phyles) zu GesicHt gekommen , welche den Polypen gewid-

met sind, nämlich:

l'l. 63. Colypes chainus, niil Lucernaria auricula; PI. 64. Poly-

pe3 gelalincaux , mit Hydra fuscti ^ Syjihydra und Cristatetla; IM. 65.

Polypes ä Polipiers , mit Tubtilaria calamaris , Cornutaria crassa und

Anguinaria spaiulala ; l'l. 65 bis. Polypes a luyaux, mit Tubipora, Ca-

tcnipora gracitis und compressa; PI. 63 bis. Polypes Lithophyles, mil.

Oculina pabeUiformit ; PI. 83 (er. mit Ecliinopora rosularia und Ex-
planaria mesenlerina ; PI. 84 (er. mil Astrea heliopora , Maeandrina

ctrebriformis ; PI. 85. mil Sarcinvta Organum und perforala, mit Siy-

lina echinulala und Diilickopora riotacea ; PI. 88. mit Adeona foliifera

und cribriformit ; PI. 9t. Polypes corticaux et nageurs , mil Vereliltum

cynomorium, Virgutaria mirabitis und Renilta violacea. Die Abbildun-

gen sind (heils ()ri|;inale llieils Oupien nacli Schweigger, ü. F.

.Müller, Van Beneden, Lister u. a.

Leber die geographische Verbreitung der Polypen haben

wir verschiedene Beiträge erhalten.

Von Thompson ^1 sind als irische Polypen Coiyne

Luleri Van Ben., Turbinolia milletiana ])c(v., Dijsidea pa-

pulosa .lohnst, aufgeführt worden, denen derselbe noch

I) S. die liii I84j, p. 035. '1) Vgl. IheAiinult uf nai. hiil.

Tom. XVIII. p. 394.
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Corynactis Allmani als neue Art hinzufügt, welche sich durch

ihre rolhe Färbung- und noch andere Merkmale von der Co.

rynact. viridis unterscheidet.

In dem Meerbusen von Christiania sind vonörsted')
folgende Polypen aufgefunden worden:

Cnmpanulaiia geninilala L. , Flumularia pinnala L. , Virgularia

mirabilis I,. , Lohularia digilala L, , Anthea Cereus EH., Actinia S|).

affinis Aclin. coccineae Zool. Dan , Edtcardsia sp. nov., Oculina proli-

fera L., Lepralia coccinea Müll., Retefora celMosaL,, Flustra mem-
branacea Müll.

Ais Bewohner der Lagunen Venedigs machte Nardo <)

folgende Polypen namhaft:

TubuUpora verrucosa, Crisia eburnea, Bicellaria fastigiata, scru-

posa, reptans und ciliala, Acamarckis nerilina, Celtaria avicularia und

ceroides , Amatkia le7idigera , Aethea anguina , Salicornaria gracilis

Maid, Pherusa adrialica Na id., Cellepora spongiles, hyalina, Etchara

fascialCs
,
gracilis und Relepora cellulosa.

Auch R e n i e r ä) lieferte zur adrialischen Polypen-Fauna

einen Beilrag, indem er die Edwardsia vesüla Forb. unter

dem Namen Moscata ihododaotyla oder Aclinia cylindrica sehr

schön abbildete. Eine andere nicht festsitzende Actinie mit

konischem Leibe und einfacher Tenlakelreihe bildete Re-
n i e r als Monoceras ternodaclylum ab ; es zeichnet sich diese

Actinie durch einen die übrigen Tentakeln durcii ihre Grösse

weit überragenden Fühler aus. Einige Polypen, zu Caryo-

phyllia gehörig und eine Tubularia indivisa (corottata Abildg.')

sind ebenfalls noch von Renier dargestellt worden.

• Die neapolitanische Fauna ist von Costa '') durch die

ausführliche Beschreibung und Abbildung vieler Polypen be-

reichert worden, unter denen sich jedoch auch einige Litho-

phyten befinden.

Mehrere neuseeländische Polypen wurden von Gray ')

beschrieben , nämlich fünf Flustradeen , zwei Celleporideen,

zwei Crissiadeen, fünf Sertularieen und eine Tubulipore. Der-

1) S. Naluihistorisk TidssUiift. Bd. 1. 1844—45. p.42i. 2)

S. dessen ProspeUo della Fauna marina dcl veneto estiiario. Venezia.

1847. p. 22. 3) S. dessen Osseivazioni postume a. a. 0. 4)

Vgl. Isis. 1846, p. 717. 5) S. Revue toologique. 1845. p. 314.
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selbe Naturforscher äusserte sicli über die Organisation und

das Wachsen der Steinkorallen , deren äusserste Rinde nur

allein belebt sei. Die Thiere dieser Korallen erzeugen Eier,

welche in die Magenhölile gelangen und von da durch die

MundölTnung nach aussen cnlleerl werden. Zugleich entste-

hen auch Knospen <in diesen l'ulypen oder ihre Magenhöhle

theiit sich und giebt so zur Enisiciiung neuer Individuen

Veranlassung , wobei neben der bereits vorhandenen Mund-

ölTnung eine neue durch Dchiscenz entsteht. Von der Art

und Weise des Wachslhums, der Ausbreitung der durch Knos-

pen entstandenen Individuen liiingl die Form des Polypen-

slockes ab. Gray Iheillc die Steinkorallen in folgender

Weise ein. 1. Polypen mit zwölf oder weniger Tentakeln in

einfacher Reihe. Die Zellen des Polypenstockes bestimmt ab-

gegrenzt, einfach mit 12 oder weniger Längsrinnen, zuweilen

mit einem centralen Stiele. Hieher die Familien der Pocillo-

poridae, Stylusteridae , Madreporidae und Poritidae. 11. Po-

lypen mit vielen Tentakeln, welche in zwei und mehr Reihen

gestellt sind. Zellen mit zwölf und mehr radialen Platten,

a. Zellen bestimmt abgegrenzt mit einem einzigen Centrum,

Platten dünn und am Rande gesägt , Thiere durch Knospen

sich vermehrend , hieher die Familien der Dendrophyllidac

und Ocvlinidae; b. Zellci) abgegrenzt oder ineinanderge-

schmolzen mit vielen centralen Stellen ; Lamellen gesägt

;

Thiere durch Tlieilung sich vermehrend , hieher die Familien

der Caryopliijlliudae, Mearidrinidae und Ayaricidae.

Sehr interessante Bemerkungen über die geographische

Verbreitung der Polypen hat Da n a ') milgetheill. Nach sei-

nen Erfahrungen kommen die Ilydroideen und Actinoideen

in allen Meeren vor , dagegen beschränken sich die Madre-

poren, Asiräen und Gcmmiporideen fast nur auf die Koral-

lenmeere zwischen dem 2H. Grade nördlicher und südlicher

Breite, während die Caryophyllicn wie die Actinien über alle

Zonen verbreitet vorkoMMiien. Diu Madreporen und Astraen

1) Vgl. Ihe anierican Journal nf icicncc und nrm liy Silllman,

1847. oder llie Annal« of nai liiii. Vol. XX. p. 9S oder I'rürie|>'> und

Sclileidcn I Nolizen. Bd. Ili. 1847. p. 31.
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finden sich nur bis zu einer Tiefe von 1 6—20 Klaftern, was
wahrscheinlich von Licht und Druck abhängt und nicht von

Wärme, welche in den Tropengegenden sehr tief in das Meer

hinabreicht. Von 306 bekannten Polypen-Arten kommen 27

auf die oslindischen Gewässer und das stille Meer, unter

welchen letzteren nur zwei Arten auch in Westindien aufge-

funden wurden. Es geht hieraus hervor, dass die westindi-

schen Arten ganz verschieden von den ostindischen Polypen

sind. In Bezug auf die Vertheilung der Polypen in der Breite

üben die BeschafTenheit des Wassers und die Temperatur

desselben einen wichtigen Einfluss aus, während die Licht-

einwirkung und der hydraulische Druck in Bezug auf die Ab-
grenzung des Vorkommens der Polypen in der Tiefe von

EinOuss sind. Dana ') sprach sich auch sehr ausführlich

über die verschiedenen KnospeiTbildungen der Polypen aus,

von deren Stellung und Wachslhum die Form der Polypen-

stöcke abhängt. Derselbe gab in einer neuen Classification

eine Uebersicht der Polypen , welche er als Zoophyta in fol-

gender Weise charakterisirte ; animalia radiata saepius basi

affixa, superne tentaculis coronala cum ore cenirali edentato,

et intus, Inbo cibario uniforo, androgyna, ovipara et gem-
mipara, nervis inconspicuis, circulalione ex corde iaxissima,

sensus organis specialibus nullis. Dana schloss hiernach

die Bryozoen von den Polypen aus, und theilte die letzteren

überhaupt in die zwei Ordnungen : L Acünoidea ventriculo

stoniachum includente lamellis radialis generativis septato,

ovulis ore eiectis; IL Hydroidea ventriculo lubuliformi, sim-

plicissimo, ovulis e lateribus externe enascentibus. Die Acli-

noideen zertheilte derselbe in die Unterordnungen: I) Acti-

naria mit den Tribus Astraeacea , Caryophyllacea , Madrepo-
racea und Antipalhidae; 2) Alcyonaria mit den Familien Pen-

natulidae, Alcyonidae, Cornularidae, Tubiporidae und Gorgo-

nidae. -Auch die Hydroideen theilte Dana nur in Familien

t) Vgl. Silliman's ameriran Journal a.a.O. Vol. II. 1816. p. 64.

lind 187. Vol. III. 1847. p. 1. 160. u. 337. oder Kroriep's und Schlei-

den's Notizen. Bd 111. 1847. p 49. oder Annales dei sc. n«t. Tom. V.

1846. p. 243.
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ab, nämlicli in die Hydridae, Sertularidae , Campanularidae

und Tubularidae. Derselbe Naiurforschcr hat später in ei-

nem besonderen Werke die Polypen , welche von ihm auf

der durch Ch. Wilkes unternommenen Seeexpeditioii ge-

sammelt worden sind, sehr ausführlich beschrieben ') und in

einem dem Werke beigegebenen seiir splendid ausgestalteten

Atlas auf 61 kolorirten Foliolafeln schön dargestellt. Es

wurden von ihm über 261 Polypen - Arten gesammelt, von

denen 203 Species als neu beschrieben worden sind. Dieser

speciellen Beschreibung ist eine anatomisch - histologische

Analyse der Hydroideen und Actinoideen vorausgeschickt

worden, welche sich übrigens auch in dem bereits erwähn-

ten Journal des Silliman (Vol. III. 1847.) mit denselben Holz-

schnitten ausgeschmückt, abgedruckt findet. Ein anderer Ab-

schnitt bezieht sich auf das Wachslhum , auf die Forlpflan-

zung und Enlwickelung der Polypen, der etwas dürftig aus-

gefallen ist ,_ was wohl davon herrühren mag, dass Dana
noch nicht mit den wichtigen neueren Untersuchungen von

Sars, Loven, Van Beneden u. a. bekannt gewesen ist,

als er die Bearbeitung dieses Gegenstandes vorgenommen.

Lieber die geographische Verbreitung so wie über die das-

siGcation der Polypen sprach sich Dana in besonderen Ab.

schnitten aus, welche ebenfalls in Silliman's Jounial abge-

druckt und bereits erwähnt worden sind.

lo der speciellen Besclireiliung beginnt Dana mit der Familie

der Acliniden , von welcher die Gattung Aclinia mit 29 neuen Arten

und Melridium Uk. mit drei neuen Arien aufgeführt werden. Die Fa-

milie der Astraeiden vermchrlUana durch vier neue Gattungen, Däm-

lich: Euphijltia mit 14 Arten, worunter zwei ganz neue Arten; als

Gatlungscharakter gilt Folgendes: Astraeidae simplicissimae , aut »e-

gregato -gemmatae , raro libcrae; zoophytis heniisphericit ; tenlacula

oblonga subaequalia; coralla calirulato - ramosa, calicu^is sulilurbi-

nutis , aut rulundalis aut valde comprestis , interdum ineandrinis ; la-

mellia fcrc inlegrit ; cella fundo angustiasima ; ClenvphyUia mit 4 Ar-

ten, »oruDter zwei neue Allen, die Diagnosen dieser Gattung bestimmte

Dana mit den Worten: Astraeidae expianato.glomeralie, discis icria-

1) Vgl. United States eiploring e>pedilion duriog Iht- years IH39

42 ander Ihc command of Cliarlea >Vill(es. Vul. VII. Zoopbytet by

Jamaa Dana. Philadelphia. 1846.
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lim gemmanlibus, itaque sinuosc. linearibus; coralla substipitata, convexa;

cellis fossirormibiis , nieandrinis ; lamellis crassissimis
,

paucis, subae-

qualibus, fere integris ; Caulastraea mit drei neuen Arten: Aslraeidae

segregalo- gemnialac, cespitosao, caulibus polypisque subcylindricis;

coralla fragilia, extus striata, inteidum dünticulata ; cella suborbiculata,

latc excavata ; lamellis inacqualiler exserlis , subintegris , valde nume-

rosis; Pkyllastraea: Astraeidae explanalae, foliaceae
;

polypis sursum

speclantibus
,

proniinentibiis ; coralla striata, vix echinulala, callcuds

graiidibus latcraliter afGxis, mit der einen neuen Art Pli. tubifex. Für

die Familie der Fungiden stellte Dana drei neue Gattungen auf, näm-

lich : Halomitra, Fungidae liberae, gemmatae, explanatae, polypis omninu

sparsis (utrisque longa tentaculatis?) coralla convexa, oririmis grandi-

hus, undique sparsis; lamellis brevibns (semipollice non minoribus),

crassissimis, crasse dentalis, radialis, supcrficic inferiori echihata, hie-

ber gehört Lamarck's Fnngia pileus; Zoopilus, F'ungidae liberae, gem-

matae, explanatae, polypis undique sparsis, oribus radiate seriatis, co-

ralla lamellis maloribus usque ad peripheriani radiate prodnctis, inlerme-

diis minoribus et per oririnias Interruptls, mit der neuen Art Z. echinatus;

Psammocora, Fungidae afGxae, glomeratae, aul ramosae
;
polypis obsolete

tentaculatis, non seriatis; interstitils Interduni planulatls saepius undique

turgide elevatis; Itaque superBcle cellis Interduni excavata ; coralla po-

rosa, oririmis minulis, lamellis sublillssiniis , minute arenoso-denticula-

tis, saepius irregularibus, alternis non minoribus, mit fünf Arten, wor-

unter zwei ganz neue Species. Die Familie der Caryophylliden ver-

mehrte derselbe durch die neue Galtung Ciilicia , Caryophyllidae neu

gemmatae, affixae, pumilae, subcylindricae, polypis Caryophylliis affini-

bus ; coralla fragilia, extus non striata, lamellis inciso-denticulatis, cella

paulo profunda, Interduni vlx depressa , mit drei neuen Arten. Auch

die F'amllie der Madreporiden erhielt durch Dana eine neue Gattung,

nämlich: Manopora, Madreporidae foliaceae, subramosae aul glomera-

tae, nuoquam arborescentes nee ramls teretes ; tenlaculls brevibus, al-

ternis saepe maloribus, polypo apicall nullo; corallo caliculis irregula-

ribus, saepe splnoso-lacinialis, saepe omnino obsoletls, mit 29 Arten,

imter denen sich 15 ganz neue Arten befinden. Zu der Gattung Au-

lopora des Goldfuss, von welcher bisher nur fossile Arten bekannt

gewesen waren, entdeckte Dana eine noch jetzt lebende Art hinzu,

welche er im stillen Meere fand und A. lenuis nannte. Von Hydroiden

beschrieb derselbe die neuen Serlularldcn Anlennularia cijalhifera, Ser-

^itlaria mhnosa und Pasylhea yracilis, von neuen Campanulariden die

Lomeiea gracilis und simplex , von neuen Tubulariden die Tubularia

ornala und capiUifera. In einem Anhang erwähnte Dana endlich noch

14 Arten von Polypen, deren Stellung Im Systeme derselbe zweifelhaft

lassen miuste.
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Von Duchassaing und M i c li e li n ') sind zwei neue

Polypen aus dem Meere bei Quadeloupe besclirieben worden,

und zwar

:

Sotanderia als neue Galtung , welche zwischen Corallium und Me-

litaea steht, und durch folgende Species rcpräsentirt wird : Sol. gia-

cilis, fixa, subflexilis, ramosissinia, flabelliformis, ramis, ramulisque sub-

rotundis, irregularibus, strintis, spongiosis, lusco-purpuralis ; crusta po-

lypifera tomentosa vel grannlosa. Der zweite neue Polyp ist Pterogor-

gia Guadalupensis , fixa, ramosa, dichotoma, ramulis coinpressis, lalis,

»iraplicibus, cxtremitalibus rotundalis, poris parallelis, in eeries latera-

les, kinas, regulatim disposilis, cortice rugosa, flava; azi cornco, ad

basin crasso, nigro, slriato.

Durch E. Forbes ') wurde die interessante Mittliei-

luiig gemaciit, dass die bisher nur als fossil gekannte schöne

Koralle Turbinolia milletiana lebend 30 Faden tief an der

Küste der Scilly- Inseln entdeckt worden sei, wobei derselbe

noch erwähnt , dass Funictilaria quadrangularis an den He-

briden aufgefunden worden ist.

Eine Kritik der von HlainviUe unterschiedenen Po-

lypen-Gattungen ßriareuin, Lobularia, Antlielia, Alcyoniiini,

Pulmonellum und Cliona hat Nardo '') bekannt gemacht,

wobei derselbe einigen von Planco, Renier, Olivi und

Ginnani beschriebenen Polypen, welche von BlainviUe
zum Theil unrichtig gedeutet worden sind, eine richtigere

Stellung im Systeme angewiesen hat.

Eine neueSeefeder ist von Sar s ""J beschrieben worden.

Pennalula borealii 16 ad 31 pollicaris, valdc clongala , rubra;

pinnuliB brcviusculis
, scniilunaribus, apiccni versus longioribus el ini-

bricmis, basin versus ininoribus el magis dislantibus, ccllulis polyporuiii

in aeriebus 2—3 irregularibus dispositis; racliide angusto ; stipite («Ic-

rili) Icriiam ad quintaui loliuj parteni aequaiite, rusiTorini, parte bul-

boia anlicc njarginc cicvaln et supra papillis sanguincis. I'olypi albidi,

lentarulis 8 pinnalir> apicc acuininaliK
,

pinniilia longioribus selaceis.

Auiter dieicr Sccfeder führt Sar« noch folgende Arten als Bewohner

l) Vgl. Ucvue zoologique 18i0. p. 218. U) S. Ihe Ucporl.'i

of Ihn british «Mociation heUl I8iö. p. 60. 3) S. dessen Riichia-

linienli e rellilicazioni ai geiieri cd u qual< he »peric dell* Faaiigliii de'

Zuofitari Sarcinoidi od Alclonari, Viceuiu, 1845 4) S. de««ti

Fauna liltoialii Norvegiae. 184S, p. 17.
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der norwegischen Küste auf, nämlich: Pennalula pospAorca M üll.,

Virgularia juncea L am., mirabilis Müll, und Verelillum steltiferum

Müll. Eine andere neue Seefeder des Nordens machten Koren und

Danielsen unter dem Manien Virgularia Christii bekannt'); der meh-
rere Zoll lange und vier Linieu dicke Tolypenslock ist hier mit l'/j

Lin. langen konischen glatten Zellen besetzt, aus deren einfachen Mün.
dnngen ein achtailhiger Polyp hervorkommt.

Mit sehr fleissig-cr Benutzung aller die Actinien betref-

fenden Lilteratur hat Contarini ^^ eine Uebersicht der

äusseren und inneren Organisation , der Lebensweise und
Fortpflanzung der Actinien gegeben, ohne jedoch die tnicro-

scopischen Untersudiungen der neueren Zootomen berück-

sichtigt zu haben. In Bezug auf die Tenlakeln spricht sich

derselbe für die schon oft bezweifelte Anwesenheit von Po-

ren an den Spitzen der Tenlakeln. aus. Als Bewohner der

Lagunen Venedigs hat Contarini
, folgende Seeanemonen

beschrieben und abgebildet:

Aclinia equina\,i n., Bellis Sol. et Ell., aMi-anlioca De 1 1. Ch.,

diaphana R a p. , maculata Bi'ug., carciiiiopados Ott., effoeta I.., rw-

ftrrt Brug. , concen/rtcrt Riss., verrucosa Penn., viridis L. Aus den

Actinien, welche ihre Tenlakeln nicht in den Mantel verliergen können,

hat derselbe die neue Gattung ^netnonin gemacht, von welcher die

beiden Arten A. cereus Sol. et Ell. und A, cinerea Conlar. be-

schrieben wurden, und zwar letztere mit folgender Diagnose: cinereo-

vh'idis
, subpellucida; disco circum os brevi

,
glandulisque latentibus

;

tentafulis basi peduncnlatis, fcrc fusiformibus, cinereo-glaucis, crebris

maculis lacteis adspersis, triplici Serie dispositis hinc et inde stipatis,

glutinosisque ; basi sub-foliacea laleraliler saepe sub-lohata, sublus vi-

ridi-flava, lineolis crebris distincta, limboque seriatim albopunclato.

Von diesen Actinien benutzte Contarini die Actinia

conoentrica und diaphana so wie die Anemonia cereus zu

Experimenten, um an ihnen die Reproductionskraft der Acti-

nien zu erproben , welclie besonders an Act. diaphana sehr

stark hervortrat. Diese hervorstechende Eigenschaft der Ac-

tinia diaphana ist gewiss auch die Ursache , weshalb diese

1) Vgl. deren Zoologiske Bidrag in dem Nyt Magazin for natorvi-

denskaberne. Christiania. Bd.V. 1847. p. 269. 2) S. dessen Traltalo

dclle Attinie ed osservazioni sopra aicune di esse viventi nei conlorni

di Veneiia acconpagnale da 21 tavole litofrafiche. Veneiia, 1844.
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Seeanemone so viele monströse Formen darbietet, von wel-

chen Contarini melirere abgebildet hat;, es beCnden sich

darunter zwei - und dreihaisige Individuen mit zwei und drei

entwickelten und von Tentakelkränzen umgebenen MundöfT-

nungen.

In dem schon mehrmals erwähnten Cataloge werden

vonVerany ') als Bewohner des Golfs von Genua und Nizza

folgende 13 Actinien aufgezählt

:

Actinia verrucosa Lara., crassicornis Adans. , rubra Bia^.,

concentrica Kiss., aurantiaca Dell. CIi., Rondeletii Dell. Ch., car*

cinopados Ott., effoela \.., Jsacmaea beltis Sol., Anemonia cereus S ol.,

cinerea Contar. , Cerianlhus actinoides Dell. Ch..

All man -) entdeckte an der irländischen Küste ausser

Turhinolia milleliana Defr. und Coryne Listeri Van Ben.

noch eine kleine aber neue Seeanemone, welche er Corynactis

viridis nannte ; dieselbe besilzt einen cylindrischen conlractileii

und sehr veränderlichen Körper mit vielen knopITörmigen in

mehrere Kreise um die Mundöffnung gestellten Tentakeln. Der

anatomische Bau dieser kleinen Seeaneiiionc stimmt mit dein

von Actinia überhaupt überein. Die mit einer rundlichen

knopITörmigen Anschwellung endigenden Tentakeln sind hohl

und an ihrem freien Ende undurchbohrl ; in den Anschwel-

lungen der Tentakeln liegt eine Menge Nesselorgane einge-

bellct.

Eine ausgezeichnete neue Seeanemone wurde von Frey
und Leuckart ') an der Küste von Helgoland entdeckt und

Actinia radiala genannt ; dieselbe findet sirh auf Buccinuin

and Holz, und gleicht der vonBapp beschriebenen Act. de.

prcssa, sie besitzt einen völlig glallen Mantel , der abwech-

selnd mit fleischfarbenen und bläulichen Längsbinden gezeich-

net ist, und deren kurze Fühler in mehrfachen Beihen ste-

hen. Agassiz ) überzeugle sich an einer neuen Seeane-

1) A. tt.O. p. 3. 2) S. IheAnnnU of nat. hialor. Vol. XVII.

I8iö. p. 4)7. 3) .S. deren lleitrAgc a. n. U. |>. 138. 4) Vgl.

Cotuplv« rendu«. Tum. XXV. 1847. p. <j77. odtr lltvue zoulogiiiiie.

1817. p 394. oder Froricp't und .Schleiden't Notizen, Bd. b. 1848.

pag. 145.
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raone von der Küste Nanluckel, Actinia Dacisii von ihm ge-

nannt , dass auch liier die Anordnung der Körperlheile bi-

lateral sei, indem bei dieser Aclinie, welche sich durch ihre

grossen an der Spitze deutlicli durchbohrten Tentakel aus-

zeichnet, der geschlossene Mund eine gerade Linie bildet, um
welche die Tentakeln in Gruppen von je fünf gestellt sind.

Auch die aus den Eiern hervorkommenden Actinien-Em-
bryone haben, nachAgassiz Beobachtung, eine fünfeckige

Gestalt mit zehn Tentakeln und mit einer zehnfächerigen Lei-

beshöhle. Das Wasser in den Fächern derselben dringt theils

durcli die MundöfTnnng, theils durch feine Poren an der Kör-

peroberfläche ein, und wird entweder durch dieselben OefT-

nungen oder durch die Spitzen der Tentakeln wieder ausge-

schieden. Agassiz sah die Actinia Davisii Eier legen und

zugleich lebende Junge zur Welt bringen. Von Hollard')
sind ebenfalls Beobachtungen über die Zahl und Stellung der

Tentakeln an Actinien angestellt worden, wobei er erkannt

haben will, dass die Zahl der Kammern in der Leibeshöhle

mit der Zahl der Tentakeln in einer gewissen Beziehung

stehe.

Von Sars -) sind die Lucernaria quadricornis Müll,

und OMnc«/« Ra th k. ausführlich beschrieben worden, denen

derselbe noch die Lucernaria cyalhiformis als neu mit folgen,

der Diagnose hinzufügte

:

Semipollicaris, stipite disco circulari repando sese afGgente ; cor-

pore cyalhiformi, margine dilntula, repanda, circulari, inlegra (non in

radtos divisa), tcnlaculifera, tcntaculis saepissime in fasciculis 8 fere

conlinuis ad inarginem corporis dispositis ; organis generationis 8, bi-

nis approximalis. Bei der zuerst genannten Lucernaria sitzen auf je-

dem der Enden der aclil paarweise vereinigten Stralilen 100 bis 120

in einen Büscbel gestellte fadenförmige, in einen kugeligen Knopf en-

digende und mit einer Saugscheibe versehene Tentalieln. Die grosse

Höhle des Körpers ist zugleich Verdauungshflhie, in diese ragen von

den Strahlen aus acht längliche Generalionsorgane, welche durch grosse

Längsniuskeln von einander getrennt sind. Diese Geschlechtsorgane

bestehen ans zahllosen Follilieln, welche im Monat November mit einer

1) S. Comptes rendus. Tom. XXV. 1847. p. 974. oder llnstitut.

1847.- p. 421. 3) S. dessen Fauna littoralis norvegica. 1846. p. 20.
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UDgeheureii Menge selir kleiner Eier gefüllt waren. Sars überzeugte

sich durcli Versuche an der L. quadricornis, dass dieser Zoophyt sehr

bedeutende Verstümmelung erträgt , ohne dieselbe schnell zu ersetzen.

An Lucernaria auricula erkannte Sars die acht kurz -cylindrischen

Randkörper als analog den bei Medusa von Ehrenberg für Augen er-

klärten Kürperchen; auch Aga ssiz ') sah bei einer Lucernaria in den

Ausschnitten der Tenlakelbündel acht Augen , die ähnlich wie bei den

Echinodernien und Medusen gebildet waren.

Von Sars ^) wurde ein eigenthüinlicher frei schwim-

mender Polyp beschrieben, den er nach seiner Organisation

den Actinien an die Seile stellen zu müssen glaubte. Der-

selbe nannte das Tiiier Arachnactis albida , und stellte für

diese einzige Species folgende Gattungscharaktere fest:

Animal liberum , molle , natans ; corpus breviler cylindricuni,

parvum, basi rotundata, disco suctorio carente; os seriebus tentaculo-

rum nun retractiliuni duabus circumdatum, exterioribus loogissiniis, in-

tcrioribus brevibus. Sars sah diesen Polypen in der Nähe der Insel

Floroe fast unbe\\eglicli im Meere schwimmen, oder nur wenig durch

Kiegen und Krümmen der äusseren Tentakeln sich vorwärts bewegen,

daher er vermuthet. dass derselbe nur durch Einziehen von Wasser in

die ungeheuer grossen und hohlen äusseren Tentakeln sich in der See

schwimmend erhalte.

S a r s ""j benutzte die Enlwickelungs - und Fortpflanzungs-

ge.schichte der Syncoryiia Sarsü L o v. , um nachzuweisen,

dass ausser den von Ehrenberg zusanimengesteliten Ver-

mehrungsweisen der Polypen mittelst Eier, Theilung und Gem-

men noch eine vier Art der Vermehrung durch Gemmen
vorkomml , vvelclie den Mutterlhieren unähnliche Junge lie-

fern, die sieh zuweilen von den ersteren trennen und frei

umherschwimmen. Derselbe sah an dem kolbenförmigen freien

Ende der genannten Syncoryna zwischen den Tentakeln glok-

kenföriiiige Körper hervorsprossen , welche sich losreissen

und als oceanidenarlige Acalephen frei im Wasser umher-

sehwimmen. Dieselben besitzen in der Tiefe der Glocke ei-

nen centralen cylindrischen Magen und vier Randtcnlakcin

nebst vier rolhcii Körpern (Augen!'') an ihrer Basis. Ein

anderer nackter Polyp, welchen Sars ') als Podocoryna

1) Complen rcndui. Toni. XXV. 1847. p. 679. oder Froricp'« u.

8chleiden'< Notizen. Dd. V. 1848. p. 146. '2) S. dessen Kaunn iit-

tonlii . I. 0. p. 28. 3) S. ebenda, p. 1. 4) Ebenda, p. 4.
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carnea beschrieben hat, wurde später von demselben als mit

der Dysmorphosa desPhilippi identisch erkannt. Der ge-

meinschaftliche häutige Mantel, aus welchem die verschieden

nen Individuen dieses röthiichen Polypen hervorgewachsen

sind , scheint aus zahlreichen untereinander verwachsenen

Stolonen zu bestehen. Die Zahl der Tentakel, welche den

zifzenförmig hervorgezogenen Mund kreisförmig umgeben,

schwankt zwischen acht und sechzehn. Unterhalb derselben

sprossen 8 bis 11 Gemmen hervor, welche sich ebenfalls zu

oceanidenartigen Acalephen entwickeln, die sich in derselben

Gestalt , wie bei Syncoryne , vohi Mutterstamme lostrennen,

nur mit dem Unterschiede, dass sich zwischen den vier Rand-

tentakeln noch vier andere Fäden entwickeln. Andere Indi-

viduen dieser Podocoryna carnea, welche 12 bis 30 Tenta-

keln trugen , erzeugten statt dieser oceanidenartigen Brut

blasenförmige Gemmen, in deren Boden sich ein cylindrischer

Magen erhebt und deren Höhle sich mit einer Gruppe von

Eiern füllte, die sich nach und nach in infusorienartige Fö-

tus umwandelten. Noch einen anderen neuen Polypen hat

Sars ') unter dem Namen Perigonimus muscoides mit fol-

gender Diagnose der Gattung beschrieben:

Polypi pallio menibrauaceo, tubiiloso
,

geminis . matri siniilibas

iraperfectis rainoso, capitiilo molliori retractili; tentaculis sub ore ver-

ticillatis, biserialibus
;
gemiiiae matri dissimiles et Ovis carentes nOD in

cepituliä, sed in caule raniulisquc sparsae, campanulatae, cirris margi-

nalibus quatuor. Er Tand diesen merkwürdigen Polypen bei Mangev

20—30 Faden tief im Meere.

Die Polypen dieses Perigonimus, welche einer verästelten

Röhre aufsitzen , sich aber in diese nicht zurückziehen kön-

nen, gleichen denen von Podocoryna. Ihre Gemmen spros-

sen an den verschiedensten Stellen des verästelten Polypen-

stockes hervor und verwandeln sich zuletzt in oceanidenar-

lige mit vier Tentakeln und vier rothen Randkörpern ver-

sehene eierlose Wesen. Sars schlägt vor, die Gattung Co-

rona und Podocoryna von den Hydrinen zu trennen, und als

fesigewachsene nackte Polypen zu einer besonderen Familie

der Coryneae zu erheben , während Perigonimus mit Synco-

1) Ebenda, p. 8.
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rytia zu verbinden und den Tubularmen einzuverleiben wäre

;

es stände alsdann zwischen diesen Coryneen und Tubularinen

die Gattung Corymorpha als Verbindungsglied in der Mitte.

Dujardin ') beobachtete in mit Wasser des Mittel-

ineers gefüllten Gläsern kleine Zoopbyten, welche den Syn-

corynen verwandt waren. Sie bestanden aus einem kriechen-

den verästeilen Stengel, der mit einem hornigen Ueberzuge

bedeckt war, und an seinen Aeslen mit einem keulenförmi-

gen Knöpfchen endigte, um welches vier Arme regelmässig

herumstanden. Dujardin nannte diese Zoopbyten Stauri-

dia. Diese Slauridien vermehrten sich unbegrenzt durch

Keime: wenn aber reiclilich Futter vorhanden war, so ent-

wickelten sich auch Medusen aus röthlichen Knospen an der

Basis ihres keulenförmigen Leibes. Diese Knospen nahmen

die Gestalt von krugförmigen Hüllen an, deren Rand mit 8

bis 10 Armen besetzt war. An der Basis eines jeden Armes

war eine Anschwellung und ein schwarzer Augenpunkt zu

bemerken ; in der Höhle dieser krugförmigen oder glocken-

förmigen Medusen entwickelt sich aus einer röthlichen Masse

nach und nach ein Magen. Wenn die jungen Medusen sich

von den Stauridicn lostrennen wollen, haben sich ihre Arme
sehr verlängert und gabelförmig .gespalten und gleichen so

der Eleutheria. Frei geworden entwickeln sich an ihnen die

Anne noch mehr, indem sie sich mehrfach verästeln ; in die-

sem Zustande benannte Dujardin ein solches Thier Ctado-

nenta radialum; jeder Arm besteht jetzt aus zwei bis drei

dickeren mit Polstern endigenden Aesten , über welche noch

drei bis fünf feinere knotige und spitz endigende Aeste hih-

ausragcn. Die Knoten dieser feineren Aeste enthalten, wie

die Polster der dickeren Zweige, nadellörmige Kapseln. Der

röthliche Magen ist jetzt ilaschenförmig geworden und trägt

fünf kugelförmige Tentakeln an seinem freien Ende. Diese

Cladonemen schwimmen stossweise mit ihrem glockenförmi-

gen Leib. Es scheint diese Cladoncma der Oceania und Cy-

1) S. Campten reiidui. Tom. X\l. ltt4S. p. 1273. odvr Kruiiep'«

neue Noliion. Bd. 37. 18)6. p. 4^.

Aichlr. I. Nilui|cKli. X\'l. Jihi|. i. na CC
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taeis nahe zu stehen. Dujardin ') beruft sich ferner auf

jene Beobachtungen, welche man über die Fortpflanzung- und

Entwiclielung gewisser Medusen und hydrarischer Polypen

angestellt hat, aus denen hervorgeht, dass die Acalephen und

Polypen in einer sehr nahen Beziehung stehen, und dass ge-

wisse hydrarische Polypen, indem sie sich nur durch Spros-

sen und Knospen fortpflanzen , dem Mycelium der Pilze oder

gewissen Liohenen, Moosen und Phanerogamen zu verglei-

chen sind, welche sich, ebenfalls ohne Blüthe und Fruktifica'-

tionstheile , nur durch Ausläufer , Knospen oder Zwiebeln

fortpflanzen , während die aus jenen hydrarischen Polypen

hervorgehenden, mit Geschlechtswerkzeugen ausgestatteten Me-

dusen den Schirmen der Pilze oder überhaupt den die Fruk-

tificationstheile tragenden Blülhen der Cryptogamen und Pha-

nerogamen entsprechen. Derselbe fügt noch hinzu, dass,

wenn bei gewissen Hydrarien die Enlwickelung von Medusen

nur selten und unter gewissen Verhältnissen eintreten , dies

auch in der Pflanzenwelt bemerkt werde, da auch gewisse

Cryptogamen, ja selbst gewisse Phanerogamen nur ausnahms-

weise Fruktifikationstheile entwickeln. In einem anderen Auf-

satze bespricht Dujardin ^) die den Medusen und Hydra-

rien eigenthümlichen fadenführenden Kapseln , welche von

Ehrenberg Angelorgane genannt worden sind, und welche

von den nadelführenden Capseln der aus den Tentakeln her-,

vorragenden Spitzen vers(!hieden sind. Diese fadenführen-

den Capseln zeigen je nach den verschiedenen Species der

Polypen und Medusen eine specifisch verschiedene Beschaf-

fenheit, wie sich Dujardin bei Stauridia, Syncoryna, Eleu-

theria , Rhizostonia , Sertularia u. a. überzeugte. Derselbe

setzte seine Beobachtungen an der von der polypenartigen

Stauridia abstammenden Cladonema fort, und überzeugte sich,

dass diese kleine Schinnqualle an der Basis des Magens wirk-

lich Eier hervorbrachte; auch beobachtete Dujardin, dass

1) S. Comples rendus. Tora. XXI. 1845. p. 1273. oder Froriep's

neue Notizen. Bd. 37. 1846. p. 241. 2) Vgl. die Annales des sc.

nat. Tom. IV. 1845. p. 257. oder Froriep's neue Notizen. Bd. 40. 1846.

pag. 1.
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dieselbe Cladomena ihren glockenförmigen Schirm nach hin-

ten umslülple, wobei der freigewordene Magen sich wie ein

Rüssel umherbewegte. Er sah ferner an einer der Slauridia

nahe kommenden 8- bis Oarmigen Hydrarie, welche er Syn-

coryne decipiens nannte, eine andere kleine Schirmqualle ent-

stehen, die sich an der Basis dos nackten Leibes der Syn-

coryne aus Knospen entwickelte. Eine jede dieser glocken-

förmigen Medusen, welche Duj ard in mit dem Namen Slhenyo

belegte, besass nur vier randständige einfache knoljge Ten-

takeln und einen flaschenförmigen Magen. Auch diese Sthe-

nyo-Thierchen, welche an der Basis der vier Randlenlakeln

einen augenartigen Punkt trugen, halten sich nach einiger

Zeit, wie Cladonema, umgestülpt. Aus einer anderen Hydra-

rie, welche Duj ardin Syncorync glaridulosa nannte, bildete

sich eine dritte Form von Medusen, CaUiehora, aus. Diese

Syncoryne besass nur wenig verästelte Stengel, an deren

knopITörmigen Enden 18 bis 24 mit fadenführenden Capseln

besetzte Tentakeln kurz hervorragten. Die Callichora- Indi-

viduen selbst beslanden aus einer glockenförmigen Halbkugel

mit 28 randständigen knotigen Cirrhen, aus dem Grunde der

Glocke erhob sich ein birnförmiger Magen , an dessen Ende

ein lappiger Mund angebracht war.

Koren und Dan i eisen ') untersuchten an der Sec-

küsle von Bergen eine Tiihiilaria laryiix, und erkannten un-

terhalb des oberen Tentakelkranzes dieses Polypen 6 bis 8

Generationsorgane, welche ein Iraubenförniiges Ansehen hat-

ten. Sie wuchsen aus den Polypen wie Knospen hervor,

welche sich sticlförtnig verlängerten und in ihrem bimförmig

angeschwollenen Ende sich mit Eiern füllten. Diese entwik-

kellen sich zu einem sphärischen Körper, aus dem nach

und nach bis 10 Forlsälze und mehr als Tentakeln hervor-

wuchsen, während sich zwischen ihnen eine Erhabenheit zu

einem Magen ausbildete. Zulelzt erschienen an der Basis

mehrerer Tentakeln Gehörblüschen; diesejungen Thioro schlüpf-

ten hierauf aus einer dein Stiele der Geschlcchtshühlc ge-

1) Vgl. daa Nyl Magailn Tor iiaturvideniknberni!. 1847, Ud. V.

p. 263.
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genüber angebrachten und von vier Klappen verschlossenen

Oeffnung hervor und schwammen nach Art einer.Meduse ge-

schickt im Wasser umher.

Frey und Leuckart ') haben die über die Fortpflanzung

und Entwickelung der Hydroiden bisher bekannt gewordeneif

Beobachlungen zusammengestellt, und daraus geschlossen, dass

die Polypen Coryne, Syncoryne, Synliydra, Tubularia, Euden-

drium , Campanularia, Sertularia , äydractinia , Corymorpha

u. a. , welche unter gewissen Verhältnissen acalephenartige

Individuen hervorbringen, als die Ammen verschiedener Me-

dusen zu betrachten seien, die aber zugleich ausser den ge-

schlechtlichen Medusen durch Knospenbildung auch sich durch

neue Ammen vermehren können. Bei einigen Arien von Coryne,

Hydractinia, Pennaria, Eudendrium, Tubularia und Sertularia

sprossen an den Polypenkörpern stall der niedusenarligenThiere

rundliche Capseln hervor, welche Eier oder Samenmasse ent-

halten, und welche man bisher als weibliche und männliche

äussere Geschlechtsorgane betrachtet hat. Man könnte diese

Eier- oderSamen-Capseln auch wohl als unausgebildete ge-

schlechtliche Individuen betrachten , die auf einer früheren

Stufe der Entwickelung stehen geblieben sind. Dieselben Na-

turforscher -) haben einen neuen Polypen bei Helgoland auf

Schneckenschalen entdeckt und als Hydractinia grisea beschrie-

ben. Diese Arl sieht der Hydract. rosea des Van Bene-
den nahe. Die geschlechllosen Individuen derselben tragen

8 bis 10 Fühler, ihr Kopfende hat eine konische Gestalt; die

fruchtbaren Individuen sind viel kleiner und von gedrunge-

ner Form, ohne Fühler , welche durch eine Anzahl stumpfer

Hervorragungen ersetzt werden. Die Eierstöcke sind in grös-

serer Anzahl vorhanden und enthalten etwa sechs Eier.

,

Van Beneden ^^ untersuchte bei Ostende die Thoa

halecina , aus der sich kurzgestielte längliche Eierkapseln

entwickelten. Merkwürdiger Weise bildeten sich an dem

freien Ende dieser mit 4 bis 5 Eiern gefüllten Kapseln zwei

1) S. deren Beiträge p. 19. 2) Ebenda, p. 138. 3)

S. Bulletin de I'acadiraie roy. de linixclles. Tora. XIV. 1847. p. 448.

oder i'Institut. 1847. p. 323.
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Polypen Hus, welclie in ihrer Gestalt den Polypen des übrigen

Stockes glichen und durch deren MiindöfTnung; wahrscheinlich

Hie Eier der Kapseln entleert werden. Bei Serttiiaria cupres-

shia sah Van Beneden die Eier unmittelbar aus einer ein-

fachen runden Oeffnung am freien Ende der Eierkapseln her-

vortreten. Die Eier i-ntwickellen sich bei lieiden Sertularinen

zu infusorienarligen, mit Flimmercilien frei umherschwimmen-

den Jungen, walirend er bei Campamiluria eulubilis medu-

senartige Junge mit vier Cirrhen und acht Sinnesorganen an

'dem Rande ihrer Schirme zum Vorschein kommen sah.

Von E. Forbes ') ist die Fortpflanzung der Sertula-

rien mit der Fortpflanzung der Phanerogamen verglichen wor-

den. In ähnlicher Weise hat Couch -) den ganzen Poly-

penstock einer Sertularia mit einem verzweigten Baume ver-

glichen. , Zu gewissen Zeiten sprossen hier neben den poly-

penführenden Zellen eierführende Zellen als vergängliche Ge-

Kchlechlswerkzcuge aus dem Polypenstocke hervor, wodurch

Sertularia an die Biüthen erzeugenden Pflanzen erinnern soll.

lieber die Wachsthumsverhältnissc der Sertularinen hat

Meneghini ') Miltheilungen gemacht und dazu folgende

Polypen benutzt, nämlich : Agiaophenia pluma und myriophyl-

lum Lamx, Monopijxis dichotoma Ehrb., Anisocalyx secun-

dariut Cosl. und Nenierlesia antemiaria Lamx., nebst ei-

nigen ganz neuen Arien, nämlich : Agiaophenia clongata, Lo-

wenia tetraslicha und pinnala.

Von M. Schultze '') wird gegen Laurent der Her-

maphroditismus der Hydra in Schutz genommen. Er sah die

Eibildung an Hydia niclil bloss im Herbste, sondern auch im

Frühlinge vor sich gehen. Derselbe will auch eine Selbst-

befruchtung bei diesem Polypen wahrgenommen haben, indem

sich diejenigen Individuen , an deren vorderem Körperende

sich Hüdcn mit Spernjaloziiiden entwickelt haben , krünuncii,

1) S. I'lriiililul. 1845. p. 227. 2) Vel. ilie AiinalH n{ nai.

Iiinlor. Vol. 15. 1845. p. Ißl. .1) S. (fi'Ksrri (IsjuTvaiinni »ull' or-

dinr; ilellr .^orliilariee dellü i-lmiHf riri Tolipi ; aon ricii Mciiiorio dell'

hnp. R Idilulo Vemln di »Hente Lfllirr id Arli. Vol, II. 1845. 4)

Vgl.Steenilfup. Unlettucliunfen Aber Hrrmaphrodiliiinut a. a. U. p. 116.



438 V. Siebold: Bericht über die Leistungen in der Naturgeschichte

und ihre Hoden gegen die Eier am Hinlerleibe drücken.

Schnitze fand auch in einem Glase, in welchem er Eier

von Hydra viridis aufbewahrt hatte , drei junge Hydren , an

deren Mundende schon Ansätze zu Armen zu erkennen wa-

ren; da er in demselben Behälter drei leere dehiscirte Eikap-

seln bemerkte, so schloss er daraus, dass bei Hydra, nach

dem Auskriechen der Polypen eine Metamorphose nicht Statt

finde Auch Allen Thompson ') hat die Samenkapseln

und Ovarien beschrieben. Er konnte 8 bis 16 Hoden an ei-

ner braunen Hydra zählen , während er bei der grünen Art

nur 2 bis 3 Hoden antraf. Auch er will gesehen haben, dass,

wenn an einem solchen Individuum Hoden und Eier gehörig

entwickelt waren, der Polyp sich umbog, um sein Vorder-

leibsende mit dem Hinterende in Berührung zu bringen

,

was ihm ein Akt der Selbstbefruchtung zu sein schien. Bei

Hydra viridis tragen die Eier keine Stacheln, sondern hexa-

gonale oder penlagonale Tuberkeln. Im Innern der Eier will

Tho.mpson den Furchungsprocess des Dotters erkannt ha-

ben, ohne aber den Embryo selbst zu bemerken. Uebrigens

fügt derselbe noch hinzu , dass nicht alle Hydren Zwitter

seien, sondern dass einige nur allein Hoden, andere wieder-

um nur Eier an sich tragen.

Die Bnjozoen haben in den jüngst verflossenen Jahren

verschiedene Bearbeiter gefunden; vor allen ist Van Bene-
den zu nennen, durch dessen rastlosen Fleiss wieder einige

vortreffliche Monographien über diese Polypen geliefert worden

sind. Es wurde zuerst von diesem Naturforscher -) Laguncula

repens beschrieben, welche m\i Lagenella repens Farre und

Bowerbankiu repens des Johns ton zusammenfällt.

* Van Beneden stellte tür diese Gattung folgende Diagnose

fest: polype ä couronne tenlaculaire non completenient radiaire, sans

gesier
;
polypier ä tige irreguliere, rampante ; löge mince et Iranspa-

rente ; oeufs sans cils vibratils au nioment de la ponte. Für diese

Gattung Laguncula stellt jedoch Johnston (in seiner History of the

1) S. the Edinburgh new philosophical Journal. Vol. 42. 1847.

p. 281. ri. IV. 2) S. dessen Recherches sur l'organisalion des La.

guncula, in den i^jemoires de TAcadcniie roy. de Bruxelle«. Tom. XVllL

1845.
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Zoophytes a. a. 0. p. 380.) den älteren Namen Farrella des Ehren-
berg wieder her. Die anatomische Untersuchung, welche Van Be-
neden mit diesem an der Küste von Ostende sehr häufig vorUommen--

den Polypen vorgenonnnen, lieferte sehr interessante Resultate, von de-

nen wir hier hervorheben, dass das Nervensystem dieses Polypen sich

dem der Ascidren nähern soll , dass dieser Polyp Hermaphrodit sei,

indem sich die Testikel hinter dem Magen und die Ovarien an der ior

neren Fläche der Leiheshöhle entwickeln, und dass die Eier durch

eine deutliche OefTnuiig an der ßasis der Tentakeln nach aussen ent-

leert werden. Am Schlüsse der Abhandlung führte Van Beneden
noch die neue Species Laguncitla elongata auf, die er durch folgende

Diagnose festzustellen suchte : p^doncule tres-allonge, depassant ordi-

nairement la longueur de la löge ; de nonibreux replis transverses ä

l'endroit oü le pedoncule s'unit ä la löge ; les tenlacules au nombre

de seize.

In einer anderen Monographie wurden von demselben

Naturforscher ' ) folgende Polypen ausführlich beschrieben

als Bewohner der Küste von Ostende :

Vatkeria cuscuta Flem., Bowerbanhia de»sa Karr., Vesicula-

ria ipinosa Thomps., Gemellaria hricutata S a v. , Cellularia avicula-

ria Pall., (Jrisia ciliata Lam. und eburnea Lani., Membranipora pi~

Iota Blaiuv, Flusti'a fotiacea Lam-, Halodactytus diaphanus Karr,,

hirsulus Kleni. und paraiiticus Klem. Die Celtutaria scriiposa des

Pallas trennte Van Ueneden von ihrer bisherigen Stelle und grün-

dete füi' dieselbe die neue Gattung Scrupocellaria mit folgender Dia-

gnose: poiypier phytuidc, calcaire, dichotome ; ouvertures des loges

de forme ovale, avec bourrelet et situäes de cöte; des appendices

articules de deux sortes. Pülype ponrvu de douze ä seize tentacules;

poiot de gesier; un opercule. Eine andere Form dieser Bryozoen er-

hob Van Beneden zu der neuen Galtung An<i<nneUa mit der Dia-

gnose: polypiers fi loges lubuicuscs porl6cs sur unc tigc commune,

ouvcries loui au haut, d'un dinni£lre £gal dans tonte la longueur; les

tubes ne soni pas spaluUs au bout
;

polype ä tentacules courts
;
point

de gi'iier. Die einzig« hicher gehSrigc Species nannte V. B. Angui-

nelta palmata.

In einer dritten Monographie lieferte derselbe Naturfor-

scher eine sehr genaue anatoniischc Beschreibung der von

1) S. deisen Itet'herchcs sur ranaloniio, lu phyaiuiogio el le de.

veloppenient de^ Bryoxoairrs (jui babitent 1r c6tc d'Onlunde, in don-

lelbcn .MeiMoircü. Tom. XVIII. 2) Vgl, dessen Keeherches nur

r»n*l., U phyiiul. el le d^velop. de» Bryoiuiirei. Suite, in dun Me-

moire» de PAcad. roy. de Bruxcilet. Tom. XIX, 184C.
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Sars aufgestellten Gattung Pedicellina, zu welcher eine an

der Küste von Ostende entdeckte neue Art benutzt wurde,

welche Van B e n e d e n als Pedicellina belgica mit folgender

Diagnose versehen hat:

Douze tentacules de longueur egale, un peu plus courlß que le

Corps; le pedicule, ainsi que la tige, sans asperiles.

Eine vierle Monographie widmete Van Beneden ')

den belgischen Süsswasser-Bryozoen , deren Arten mit der

passenden Diagnose, mit den dazugehörigen Synonymen und

mit schönen Abbildungen, welche zugleich den inneren Bau

und die Enlwickelung dieser Polypen aus Knospen und Eiern

erläuterten, ausgestattet wurden.

Die beschriebenen Gallungen und Arten sind folgende: Crisla-

tella mucedo Cuv., Atcyonetla fungosa Fall, (stagnorum Lam.}; Plu~

matella campanulata Lam., repens Lam., Lophopus cristaltinus Pall., '

Fredericetia suJiona Bl u m en b., Paludicella Ehrenbergii V. Ben. {Al-

cyonella articulala Ehrb.); als neue Arten wurden diesen Bryozoen

noch folgende hinzugefügt: Alcyonetla ßabellum und Lophopus Baktri,

erstere Art mit der Diagnose : polypier raniifie dans le jeune ^ge , surtout

en deux branches, qui se developpenl plus Itard chacune en eventail

;

l'ouvertuie des loges esl disposee obliquement \ eile ne se solidifie pas

tout aiitour, d'oü resulte un sillon sur loute la longueur des tubes ; les

oeufs sont de forme ovale; die letztere Art mit der Diagnose : tenta-

cules au nonibre de 55—60, longs et bien d^veloppes
;
polypier pedi-

cule; oeufs trcs-grands , naviformes et enlour6s d'un bourrelet ; uue

colonie adulte se composc d'une dizaine d'individus. Van Beneden
citirt zu dieser Art die inBaker's Beiträgen bis jetzt noch nicht ent.

tifferte Taf. XII. Fig. 15—21.

üeber Crislatella mucedo theilte A 1 1 m a n ^) einige auf

das Nerven- und Muskelsystem Bezug habende Notizen mit,

und wies auf eine zarte Membran hin, welche die Tentakeln

dieses Bryozoen an ihrer Basis untereinander verbinde und

bei allen übrigen Bryozoen ebenfalls gefunden würde, wo-

durch diese Polypen an den Kiemensack der Ascidien erin-

nerten. Derselbe Naturforscher ^) beschrieb von Plumatella

1) S. dessen Recherche« sur les Bryozoaires Huviatiles de Beigi-

que, in denselben Mcmoires Tom. .XXI. 1847. 2) Vgl. the Re-

porls of the british association lield 1846. Notices, p. SS. oder l'lu.

stitut. 1847. p. 190. 3} S. Ihe Reports of the-biil. assoc. 1846

Kolices. p. 74.
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fruticosa das aus der Eikapsel hervorgekommene Junge als

eine locomolive Larve , welche mit einem llimmernden wei-

chen Mantel umherschimme, eine Erscheinung', die uns durch

Meyen's Beobachtung längst bekannt ist. Die ganz ähnli-

chen Enibryone der Alcyonella slugnonim wurden von Weisse,
als er sie aus den Wintereiern hervorgeschlüplt noch mit den

beiden dehiscirten Schalen zusammenhängend beobachtete, als

Infusoriurn unter dem Namen Conchularia paradoxa beschrie-

ben, welchen Fehler derselbe nachher einsah und bekannte ').

Couch -') beschrieb einen an der englischen Küste

aufgefundenen neuen Polypen als Crisia selacea, welche Art

sich von der Crisia cornuta des Ellis durch die Stellung

der Borsten unterscheidet ; dieselliL'ii sind nämlich bei ersle-

rer unterhalb des gekrüninilen Halses jeder Polypenröhre, bei

letzterer dagegen über dem Halse der krummen Röhre an-

gebracht. Verschiedene Polypen des adriatisrhen Meeres,

welche zu der Familie der Tubuliporen gehören, sind von

Meneghini *) beschrieben worden, derselbe führte auf:

Tubulipora verrucosa M. Ed. und patina Lam. , denen er

noch T. complanata und irregularis als neu hinzufügt, ferner

werden von ihm in Betracht gezogen Crisia eburnea Lamx.
und deuliculala M. Ed., Honieru froudiculala Lamx., Pii-

stulupora pruboseidea M. Ed. und Idmonea /raHSCcrsn M. Ed.,

nebst folgenden neuen Arien : Uornera serrala und lubnlosa,

Idmonea frondosa, gracitis, irregularis und Inbulipora. Von

W. King ') ist ein neuer Polyp an der englisclicn Küste

entdeckt worden , den er Retepora Beanenna genunnl hat.

Dieser Polyp zeigt sich mit Relep. lellnlusa verwari<ll, unler-

sclieidel sich aber von demselben durch den Mangel der

hakenförmigen zwischen den Maschen hervorragenden Fort-

sätze.

t) S. Bulletin pliysiro-nialhKnialique. Tom. III, iSib. p. 22.3. u.

.14.5. 2j S. Ihe Zool-igiK. Vol. .3. 1815. p. 1005. .3) Vircl.

'leifco Mt'iiioria : Polipi dulln Kiiini{>li;i di-j Tul>iilipüi-inni, in den iitMicn

S( lirifti-n dt-r AcAdemiu di scieii/.r, Icllere vii orli di PiitloMt. Yul. VI.

Plduv» \H** i) S Ihr Annal« »f nai. hitt. Vol .Will. 1817.

p. 237.
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Ouchassaing ') gab von einem neuen Bryozoon aus

Guadeloupe, welches er üribasia siagnalis genannt hat, fol-

gende Galtungs-Besohreibung :

Corpus ovoideuni, gelatiiiosum , liberum, vagans , e( circa axim

rotatorium polypis retraclilibus adoperluni; polypi bioculati, pedunculo

retractili; apcrlura leriniDali, cralcriformi, ciliorum rotatoriorum Co-

rona inslrncla; os dentigeruni. Der Polypenslock slolll hier einen frei

uinherschwinimcnden kugeligen Gallerlkörper dar ; da die Mundhöhle

mit Zähnen ausgestaltet, ferner da ein Augenpunkt vorhanden sein soll,

so möchte Ref. bei dem gleichzeitigen Vorhandensein eines von der

Leibeshöhlc abgegrenzten Verdauungskanals und eines ßäderorgans ver-

muthen, dass Duchassaing ein Käderthier für einen Polypen gehal-

ten hat.

Reid -) tlieilte die Beschreibung der merkwürdigen

beweglichen Geiseln der Cellularia scruposa und reptans mit,

welche Organe den Vogelköpfen der Flustra avicularis voll-

koinmen entsprechen. Derselbe ^) gab auch genauere ana-

tomische Beschreibungen von CcUularia reptans , scruposa,

avicularis, Pedicellina ecliinata, Flustra avicularis und ande-

ren Bryozoen, wobei die beweglichen Geiseln und Vogeiköpfe

dieser Polypen einer besonderen Betrachtung unterzogen

wurden.

Endlich ist noch eines eigenlhümlichen Polypen zu er-

wähnen, den Goodsir ") an der schottischen Küste gefun-

den und Forbesia formosa gelauft hat, von welchem Polypen

jedoch Forbes selbst glaubte, es möchte bloss ein von ei-

nem Polypenstocke abgerissenes Stück sein, während Van
Beneden ') vermulhet , es gehöre eher zu den Echiuren

als zu den Pedicellinen. Goodsir*) fügt zuletzt noch sei-

ner Darstellung der Forbesia die Beschreibung der Pedicel^

lina echinata und gracilis als Bewohner der schottischen

Küste hinzii.

1) Vgl. Annales des sc. nat. Tom. Vlll. IUI. p. 381. 2)

S. the Annais of nat. bist. Vol. XV. 1845. p. l6l. 3) Ebenda.

Vol. XVI. 1845. p. 385. 4) Ebenda. Vol. XV. 1845. p. 380.

5) Vgl. dessen bereits cilirle Rcrherches sur Tai it., la physiol. «t le

develop. des liryozoaires. Suite, a. a. 0. p. 70 6) S. th*

Annais of nat bist. Vol XV. 1845. p. .382.
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PFÖtozoa.

Infusorien. Die Infusorien, deren Org;anisation, Enl-

wickelung und Entstehung nclimen noch fortwährend das In-

teresse vieler Naturforscher in Anspruch. Unter den Arbei-

ten, welche diese Thierklasse im Allgemeinen behandehi, sind

ausser der von Pritchard ') erschienenen neuen Ausgabe

der Hislory of Infusoria die Betrachtungen zu erwähnen,

welche Perty ^) in Folge der von Flotow undKülzing
an niederen Algenforiiien und an Infusorien angestellten

Beobachtungen über diese niederen Organismen auszuspre-

chen veranlasst worden ist. Nach seiner Annahme soll das

Tliier- und Pflanzenreich nach einer Seite hin convergiren,

und in einer gewissen Indifferenzregion sollen beide Reiche

abwechselnd ineinander übergehen, indem die Organismen bald

als eine Pflanze (mit latentem Ihierischen Leben), bald als ein

Thier ( mit untenvorfenem pflanzlichen Leben) erscheinen.

Perty unterscheidet, von diesem Gesichtspunkte ausgehend,

in der thicrischen belebten Welt 1) Antliropos , 2) Zoa , 3)

Zoldia. Als Zoidia und zwar als Phytozoidia führt Perty
die Mehrzahl der Monadina, Cryptomonadina, Volvocina, Asla-

siaea und Chaetoglena auf; ferner die Spongiaceen und Palmel-

laricn. Wie mit starren zum Thcil mit kieselhaltigen Schalen

umgebenen geometrisch regelmässige Formen darstellenden

Bacillarien, Üesmliliaceen und Closterinen bezeichnete er als

Minerozoidia, diesen fügt er als .'itc Abtheilung die Sperma-

lozoidia aus dem Zeugungsschicimc der Thiere hinzu, denen

die in sehleimigen Flüssigkeiten der freien Natur sich bil-

denden Vilirioniden und Spirillen als Lampozoidiu enlspre.

eben, üebrigens spricht sich Perty gegen die Ehrenberg'-

schc Betrachtungsweise der Infusorien als vollkommene Or-

ganismen ohne Itückhalt und mit der Bemerkung aus: „dass

1) VkI. dcasin llimory of Infiisriria, living and foBsil, \\M\ rlcscri-

plion« Ol all Um- liriowii iprric», iiic luding llioBr in KlirenliLTg's (jrenl

tvork, Iriiji'llicr »ilh lliosi- fouiid in Cliiilk. I.andrin. I8j:j. 3. vdil.

2j S. dcmcii Alibindlung : ulier den ilrgrill di'n Thicra »iu\ diu Ein

llieltang der Ibieriicli belrkleii Weaen. 1846.
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es Mühe kosten werde, die zahlreichen Consequenzen einer

irrigen, aber ungemein oft und weilläufig entwickellcn An-
schauung aus den Köpfen der blossen Nachbeter zu brin-

gen." Leider ist Perly zu wenig im Stande, eigene Erfah-

rungen den Ehrenberg'schen Sätzen entgegenzustellen, daher

seine Einwürfe wenig Gewicht haben werden.

Dujardin ') wiederholte in gedrängter Kürze, was

er früher in seiner Naturgeschichte der Infusorien über Or-

ganisation, Einlheilung und Anordnung dieser Protozoen aus-

gesprochen hatte, indem derselbe die Sysloliden aus der

Reihe der Infusorien fern hält, charakterisirt er die letzleren

als sehr kleine unsymmetrische Wasserthierchen ohne be-

stimmt ausgeprägte Geschlechtsorgane , ohne sichtbare Eier,

ohne deutlich abgegrenzte Verdauungshöhle , deren Körper

gänzlich oder zum Theil eine feste Hautbedeckung abgeht,

und welche sich durch freiwillige Tlieilung oder auf eine

noch unbekannte Weise furtpllanzen. In 'diese Abhandlung

hat Dujardin ausserdejri noch einige wichtige Miltheilungen

mit aufgenommen, welche ihm von Quatrefages als Re-

sultate seiner Untersuchungen gemacht worden sind, und aus

welchen Folgendes hervorgehoben zu werden verdient. Qua-
trefages hat nändich an den Infusorien nur eine ganz

einfache Organisation wahrnehmen können ; während aber die

Rhizopoden aus nichts anderem als aus einer homogenen

Sarcodemasse zu bestehen scheinen , so deute aber doch

bei mehreren Infusorien, z. B. bei AmphUeplus, Paramaeciwn,

Pleuronema u. s. w. , die conslanle Form der Vacuolen auf

eine Organisation hin , durch welche diese Infusorien höher

stehen als die Rhizopoden.

Von Filippi -) ist der Verdacht geschöpft worden,

dass die Infusorien gar keine selbstständige Klasse von Thie-

ren bilden, sondern wahrscheinlich nur Uebergangsformen zu

anderen Thierformen seien.

1) Vgl. dessen Nolice sur les Inrnsuires. Paris. 1845. aus dem

Uiclionnaire univeisei d'Iiistoire nalnretle. 2") Vgl. dessen Abliand-

lung Metamorfosi degli animali inferior!. Alilaoo. 1847. aus der Gsz-

eetta medica di Milano. Toni. VI.
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Zu dem Atlas für die zweite Ausgabe des Regne ani-

niat von Cuvier bat Quatrefages ') drei Tafeln besorgt,

aufweichen abgebildet sind Trichoda larus Elirb., Kerona

si/urus Müll., Plaesconia longiremis Duj., faramaecimn rau.

datum Müll., IJulophrya pnrasita Quatr. , Acomia vitrea

Duj., Hallcnaviiuma Qnalr. , Vasia amphorina (juatr.

Vibrio lineola Müll., ßaclerium catenula Duj. Vorlicella

citrina und Vaginicola cvistaliina Ehrb. nebst den beiden

Rhizopoden Euglypha Dujardinü Q u a t r. und Amoeba dif-

fluens Ehrb.

Eine sehr abeniheuerliche Aeusserung Reissek's soll

hier nur vorübergehend erwähnt werden, da in einem der

folgenden Jahresberichte Ref. darauf zurückkommen wird,

nämlich die von Reissek -) aufgestellte Behauptung, dass

sich Pollenkörner in Thiere und Chlorophyllkörner in Confer-

ven und Infusorien verwandeln können.

Pineau ') hat die Entstehung der Infusionsthierchen

zu prüfen gesucht , indem er organische Stoffe mit Wasser

befeuchtete. In Aufgüssen von thierischen und pflanzlichen

Substanzen sah er Monaden , Baclerien und Vibrione entste-

hen, über deren wahres Wesen wir, wenn wir es aufrichtig

gestehen wollen , doclj eigentlich so viel wie nichts wissen,

so dass wir über ihre Aniinaliläl uns keine bestimmte Re-

chenschaft geben können. Bei anderen Pllanzen-Infu.sionen

erhielt Pineau Formen von Actinophrys , welche sich in

Acinela Duj. verwandelten, aus der zulel/.l eine Vorlicella

infusionum wurde. Wi'nn diesc^r Deobachlcr daraus schliesst,

dass verschiedene Entwickelungsslufen einer imd derselben

Infusorien-Species von den Systematikern mit verschiedenen

Namen bezeichnet worden seien, so kann das Refcr. nicht in

Abrede stellen, wenn aber aus denselben Beobachtungen Pi-

1) Vgl. dm Atlas a. a. 0. Zoopliylcü. Infiisoircs liomogöne«. I'l,

04. 96. und<J7. Alle Allbildungen dieser Tafeln siiidüriginalo. 2)

8. die liolanitche Zcilung. XDles Stück. 1844. p. ^Ob. 3) S. die

Annale» des sc. nai. 184D. Tum. III. p. 183. und Tom. IV. p. 103. oder

Proriep's neue Niitiien. Bd. .'M. 181.'). p. 3. oder llie Annals of nat.

bist. Vol. XVI. 18)6. p. 314
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11 e a u den Schluss ziehen will , dass die zuletzt genannten

Infusorien-Formen durch Aufguss entstanden seien , so muss

Refer. dagegen einwenden, dass diese vonPineau angestell-

ten Versuche sehr wenig geeignet sind, dein seit Ehren-
berg allgemein verworfenen Satze, Infusorien könnten durch

Urzeugung entstehen , von neuem wieder Vertrauen zu ver-

schaffen, da Pineau gar niclit angegeben hat, welche Vor-

sichtsmassregeln er getroffen habe, um sich vor Täuschungen

zu hüten, die sich gerade hier so sehr leicht einschleichen.

lieber die Forlpflanzung von Vorticella chlorostigma er-

fahren wir durch Wedl ') Folgendes. Derselbe fand näm-

lich dieses Infusorium in reichlicher Anzahl innerhalb des

von Menschen mit Bandwurmfragmenten abgegangenen Darm-

schleims. Aus der vorderen Seite dieser Infusorien sah Wedl
grünliche eierartige Körper hervortreten, in welchen sich an-

fangs eine centrale lichte contraclile Blase und nachher ein

Netz oder eine dreizackige Figur ausbildete, beide Organe,

die Blase und das Netz verschwanden abwechselnd und ka-

men dann wieder zum Vorschein. Zuletzt trat der Embryo

aus diesen Eiern langsam hervor und erhielt am Vorderende

eine zapfenförmige Verlängerung mit Flimmercilien. Die Ent-

wickelung dieser Vorticelle konnte durch Vertrocknen der

Eier verschoben werden, indem, solche getrocknete Eier ihre

Keimfähigkeit bewahrten und später wieder angefeuchtet sich

dennoch entwickelten.

Schmarda ^) stellte die Infusorien zusammen, durch

welche bisher verschiedene Färbungen des Wassers bekannt

geworden sind. Zu dieser Zusammenstellung benutzte der-

selbe, ausser einigen wenigen eigenen Beobachtungen, haupt-

sächlich Ehren her g's grosses Infusorienwerk. Als neu

werden in derselben Abhandlung von Schmarda folgende

Infusorien-Formen beschrieben :

Cnjplomonas urceolaris, in einem mit salzigem Wasser gerülllen

Graben bei Capo d'lslria, corpore urceolato contraclili, loricam ovatam

1) Vgl. Haidiiiger's Uerichle ijber die iMiltheilungen von Freun..

den der Naturwisseuschaflen in Wien. Bd. II. 1847. p. 153. 2) S.

dessen kleine Beiträge zur INaturgescbichle der Inlusorien. Wien. 1846.
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Don implente, duplo aut tviplo iongiorc quam lato, 60—70 lin. partem

aequanle , vlridl , Uagello longitudine corporis. Schmarda hat in

diesem mit einfachem Fadenrüssel versehenen Thierchen ausser einer

kontraktilen Blase und einem rothhraunen ovalen Hoden noch 5 bis 7

Alägen umgeben von vielen kleinen grünen Eiern gesehen. Was von

dieser Angabe zu h.illen ist, muss Refer. dem Urthcile derjenigen Na-

turforscher überlassen, welche, ohne sich von einer Autorität leiten zu

lasten , selbsisländig mit dem JlJkroskope sehen gelernt haben. Ein

anderes neues Infusoriuni aus einem Bache des Praters bei Wien nannte

Schmarda Gyges niger, ein drittes liifusorium ebendaher beschrieb er

als Asiasia margaritifera: 'y,^— '/\„ lin. partem aequans, corpore ex-

panso, conico aut cylindrico, cauda nulia, ovario margaritaceo. Derselbe

erwähnte ferner: Euglena oxyuris mit scharf abgesetztem spitzen

Schwänze, aus einer Bergquelle ; Euglena chtorophoetiica^ grün, in der

Hüte purpurroth, vom Praler bei Wien ; Euglena Ovum, grün und ohne

Schwanz, aus Mähren; Peridinium adrialicum flavo-fuscum , '/,„ lin.

partem attingens , lorica subglobosa , ecorni, triloba, posteriore parte

rolundala, anteriore inipressa , llagello fililormi, bei Triest; Peridinium

tabulalum , lorica granulosa et lineis elatis tabulata
,
poslico fine duo-

bus mucronibus brevibus munita , im Prater ; liursaria tesselala, cor-

pore ovali, albo, ordine ciliornm duplici, seriebus 20—30, '/ao lin. par-

tem attingens ).

Bei den ineislen dieser polygastrisciien Infusorien will

Scliraarda mehrere Mägen (helle Flecke) und zahlreiche

Eier (kleine Körnchen) so wie grosse contraclile Samenbla-

sen erkannt haben. HieratiC berichtet derselbe , dass er 190

Species (in 89 Gattungen) polygastrische Infusorien, meistens

bei Wien, beobafhtet habe. An Slenlor Mülleri hat der-

selbe -) eine aus brauner schleiinarliger Masse gebildete

Röhre wahrgenommen, in welche sich das Thierchen ztirück-

ziehen konnte , ohne dass es ihm klar geworden , wodurch

diese Röhre gebildet wurde. Schmarda bespricht hierauf

seine Versuche über den Eintluss des Lichts auf die Entste-

hung und das Leben der Infusorien, welche er mit verschie-

denen Aufgüssen iinstellle, die er theils dem Lichte aussetzte,

Ihcils in einem dunkeln Schranke verschluss *). Es ergab

1) Alle diese neuen Arten hat Schmarda auch in lloidinger't

Berichte Ober die Miltheilungen von Freunden der INaturwissenschaflcn

in Wien, Bd. I. 1817. p. 25. »ufgefflhrl. 2) Vgl. auch Haidinger's

Berichte a a. 0. Bd. I. p. 24, .1) Vgl. auch Froricp's und Schlef-

den's Moliten. Bd. I. 1817. p. 104.
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sich daraus, dass mehrere Infusorienformen an lichtlosen Or-

ten lehen und g-edeihen, keine Form aber ausschliesslich im

Dunlieln lebt, dass ferner das Infusorienleben sieh im Lichte

kräftiger entwickelt als im Dunkeln und grüne Infusorien nur

im Lichte entstehen. Ueber Licivlempfindnng der Infusorien

wurden von demselben Forscher Versuche angestellt ''), die

jedoch nur Bekanntes als Resultat lieferten. Derselbe-) slelUe

im Jahre 1844 über die Verbreitung der Infusorien in der

Umgebung von Triest, Capo d'Istria, Venedig, Cliioggia und

Brondolo verschiedene Beobachtungen an, und erkannte dort

113 Arten , von denen 102 Arten in 60 Gattungen zu den

polygastrischen Infusorien gehörten , derselbe wiederholte im

Jahre 18-)G diese Untersöchungen, und beobachtete abermals

72 Arten Polygastrica in 48 Gattungen.

Die Petersburger Fauna hat in Vl^eisse einen sehr eif-

rigen Beobachter der Infusorienwelt gefunden. Derselbe 3)

lieferte ein Verzeichniss von 155 in St. Petersburg beobach-

teten Infusorien nebst Bemerkungen; von diesen Arten müs-

sen jedoch 47 Species als Rotatorien abgezogen Werden. Als

neu bezeichnete We isse Syriiigogyra viridis, welches einem

gepanzerten Vibrio mit fünf bis sieben Wellenbiegungen ähn-

lich sieht, später bildete er ') dieses Thierchen mit Spiral-

windungen ab , Ref. vermuthet in dieser Syringogyra eine

Alge. Brandt ^) vermehrte übrigens jenes Verzeichniss

der Petersburger Infusorien um 19 Arten , welche er an der

Ostseeküste aufgefunden, doch bestehen die meisten dieser

Species aus Diatomeen und Micrasterien, und gehören mithin

zu den einzelligen Algen. Einen reicheren Beitrag zur Pe-

tersburger Infusorien - Fauna fügte Weisse ") selbst hinzu,

indem er noch weitere 126 Arten Polygastrica in jener Ge-

gend auffand.

1) S. zugleich Haidingei's Berichte a. a. 0. Bd. I. p. 17. oder

Ueiterreichische medizinische Jahrbücher. 1845. Heft XII. 2) S.

Haidinger's Berichte a. a. 0. Bd. I. pag. 177. 3) Vgl. Bulletin

physico- math^malique de l'Acadeniie imp. d. sc. d. St. Petersbourg.

Tom. III. 1845. p. 19. 4) .S. ebenda. Tom, IV. p. 142. 5)

S. ebenda. Tom. III. p. 26. 6) S. ebenda. Tom. III. p. 133.
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Als neu wurden von ihm beschrieben ) Epislylis virgaria, cor-

pore minimo, uvato, albo , corpusculis in pedicello dichotomo hyalino,

ramis virgalis, accrvalis. Die ßäumchen dieser Vorticelline hatten oft

eine Höhe von '/q Lin. Eine andere neue Form ward als Actinophrys

ocala bezeichnet, corpore obloogo, radiis dianietro corporis saepe lon-

gioribus, tentaculis in spiram tlexilibus, und hatte y^g Lin. im Durch-

messer; die Acinela luberosa Ehrb. Iiildelc Weisse mit zwei bis

sechs bestrahlten Höckern ab, wobei er die mit sechs Höcl(ern ausge-

statteten länglichen Individuen als in der Tlieilung begriirencTbiercben

betrachtete. Indem derselbe ^) mit AuTzählung der polygastrischen In-

fusorien von Petersburg Tortfährt, werden als neu von ihm beschrie-

ben: Äciuela cothurnala und Orcula Trochus, letztere mit einem quer-

geringelten ovalen Panzer und sehwanzähnlichen Anhang, ohne alle Be-

wegung ; nur die cuntraclile Blase, welche aus dem Innern hervor-

schimmert, deutet auf Thicrheit dieses Wesens hin.

Mit einer bei Jena entdeckten und Monas Okenü von

Ehrenberg- genannten rollten Staubmönade stellte Weisse ^)

Versuche an, um damit eine 290 Mal vergrösserte Zeichnung

dieser Monade roth zu koloriren. Er berechnete, dass er dazu

150,000 Stücke bedürfte und dass 150 Millionen dieser Monade

auf einen Gran gingen. Wer sich gern durch solche recht

grosse Zahlen in Erstaunen setzen will, dem schlägt Ref. vor,

noch weiter zu berechnen, wie viel dieser Staubmonaden auf

ein Loth , ein Pfund u. s. w. geben. Ausser jenen grossen

Zahlen ist übrigens nichts in jenem Aufsatze zu finden ; über

das wahre Wesen von Monas Okenü, über seine Fortpflanzung

u. s. w. erfahreit wir durch Weisse nichts. Auch Eich-
wald ') hat sich durch einen Beilrag um die I'etersburger

Infusorien-Fauna verdient gemacht; derselbe heobachlele 340

Arten Infusorien (im Sinne Ehrenbcrg's), und zwar 21 Arten

aus der Familie der Monadincn, II) Arten aus der Familie

der Cryplüinonadinen, 14 Volvocinen, 10 Vibrionen, 10 Clo-

sterien, l3Aslasiaeen, 1 Dinobryon, 3 Amoeben, 4 Arcellinen,

71 Bacillaricn, 5 Cyclidinen, 6 Peridinaeen, 25 Vorlicellinen,

4 Ophrydinen, 16 Enchelicn, 4 Colepinen, 23 Trachelinen,

1) S. ebenda. T. IV. 1845. p. 138. 2) ebenda. Tom. V.

18t7. f.W. und'.J25. 3) ebenda. Tum. III. p. 310. oder Krariep's

neue Nulizen. Bd. 33. 1815. p. 88. 4) Vgl. Bulletin de lu so.

ciHi dei naturalistet de Hofcou. Tom. XVII. 1844.

AfCblr f. Nnluf(<scli. XVI. Jili>|. 3 lld. [)D
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2 Trachelocercen, 1 Aspidisca, 13 Colpodeen, 11 Oxytriclünen

und 5 Eiiploten.

In der schon mehrfach angeführten Fauna del Regno

di Napoii hat Costa auf fünf Tafeln verschiedene polygastri-

sche Infusorien (darunter mehrere Diatomeen) abgebildet, aber

ohne eine Beschreibung und Kupfererklärung hinzuzufügen.

Teilkampf ') beobachtete in einer Mammuths-Höhle von

Kentucky folgende Infusorien: Monas Kolpoda und socialis,

eine mit Bodo intestinalis verwandle Art, Chilomonas emar-

ginatal e\lk. (elliptisch, und schief eingebuchtet mit überra-

gender Lippe), eine der Kolpoda cucullus ähnliche Thierform.

Von Bailey ') wurden im Mississipi-Wasser Coleps hirtus,

Euglena triquelra, eine Oxytricha und eine Stylonychia auf-

gefunden.

Panizza *) beschrieb ein Infusorium , das er in dem

Urine der Tritonen häuflg vorgefunden. Dasselbe steht der

Trichodina pediculus sehr nahe, ohne mit demselben identisch

zu sein. Der Entdecker nannte es Urceolaria Baisami. Der-

selbe fügte hinzu, dass Balsamo Crivelli in der Cloace

der Tritonen ein anderes Infusorium beobachtet habe, welches

eine Opalina zu sein schiene; da es beständig seine Gestalt

verändert , sich verlängert und verkürzt , so scheint es dem

Ref. nicht mit Opalina Park, verwandt zu sein. Ein anderes

neues Infusorium ist von 0. Schmidt'*) im Darmkanal

einer Nais entdeckt, als Opalina Naidos beschrieben und ab-

gebildet worden. Hoffmeister f') fand in allen Körperthei-

len des gemeinen Regenwurms , mit Ausnahme des Darmes,

kleine Vibrionen von 1 bis % Lin. Länge in ungeheurer

Menge, er will dieselben aus Eiern hervorschlüpfen gesehen

haben, welche in eigenen stecknadelknopfgrossen Kugeln ein-

gekapselt waren und kleine platte weberschiffförmige Körper-

chen darstellten. In wiefern diese Angabe richtig ist, muss

1) S. MüUer's Archiv. 1844. p. 384. 2) S. Ihe Proceediog«

of Ihe Boston society of nal. liist. P. II. 1845—48. p. 33. 3) S.

Froriep's und Schleiden's Notizen. Bd. III. 1847. p. 168. 4) S.

MüUer's Archiv. 1846. p. 419. oder ihe Aunals of nat. hist. Vol. XIX.

1847. p. 284. 5) Vgl. dessen Monographie : Familie der Regen.

Würmer, a. a. 0. p. 20.
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Ref. dahin gestellt sein lassen, offenbar ist hier von jenen

navicuiaarligen Körperchen die Rede , welche schon die ver-

schiedenste Deutung erlitten haben ; auch möchte Ref. glau-

ben, dass die 1 bis '/^, Lin. grossen Vibrionen junge Brut

einer Änguillula oder Oxyuris gewesen. Ausserdem giebt Hoff-
meister noch an, riass der Magen und ganze Darm des

gemeinen Regenwurms beständig von einer Menge verschie-

denartiger Infusorien wimmle, unter denen eine Art Para-

maecium sehr häufig sei.

Teixeira deMattos .') untersuchte 3'/, Monat alten

diabetischen Harn, der bereits in saure Gährung übergegangen

war, und erkannte darin kleine Stäbchen und vibrionenartige

Wesen , welche durch Kochen der Flüssigkeit des Lebens

nicht beraubt wurden. Es sind aber diese für Infusorien

ausgegebene Wesen sehr ungenau beschrieben worden, und

dennoch wird von Teixeira aus iiirer Entstehung im Harne

auf die Existenz der generatio spontanea geschlossen , wäh-

rend diese Wesen in die gleiche Kategorie zu stellen sind mit

denjenigen beweglichen Körperchen, welche in allen verwe-

senden und gährenden Flüssigkeilen und Feuchtigkeiten zum

Vorschein kommen, und welche wegen ihrer ausserordentli-

chen Kleinheit wenig geeignet sind , mit Sicherheit über ihr

wahres Wesen und ihre Enistehungsweise einen bestimmten

Schluss zu ziehen.

nitizopodcn. Verschiedene Süsswasser-Rhizopoden,

welche in der Umgegend von Petersburg leben, hat Weis-
se ') beschrieben, nämlich;

Amoebii tertiHcularis Weis, major, sextam lineae parlem altin-

gens, [irocedsibus larisitimiä^ crassis et apice rotundalis sinuatiave, liya-

lioa, mit einer sehr grossen tiellen und runden Blase im Hinterende

des Leibes; Arcella uncinala Weis, y,, Lin. lat, liemispberica , mar-

glne arnleato-uncinata, lorica homogcnea, ruro.rusca, fere atra ; Uiico-

dtlla (nov. gen. Arcellin.) animal proccssilius variabilibiu numeroeia

aut mullindii circumcirca, aliis super aliis iaceotibus , lorica depressa,

lenui, orbiculalu , mit zwei Specici : Dinc. multiftt corpore diacilormi,

t) Vgl. Froriep'i und Scbleideu's Notizen. IH47. Bd. 4. p. 169.

2) 8. Uollelin physieo-nialhiimalique de l'Acad d. sc. d, Sl. Peleri-

bourg. Tum. IV. 1845. p. 138.
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processibus maltis crassis, hyalinis, superiectis, ist '/,„ Lin. breit; Diso.

hijsirix, corpore disciformi
,

processibus aculis in apice saepe bifidis,

hyalinis, ist '/so L.in. breit.

Von Schlum berger '} wurden mehrere neue Rhi-

zopoden beschrieben, nätnlich Difflugia depressa und gigan-

tea, Gromia liyalma, Lecquerensia jurassica, Cyphoderia mar-

garitacea, Pseudodifßugia gracilis und Sphenoderia lenta; alle

diese Thierchen sind in den Gewässern des Juragebirges und

der Vogesen entdeckt worden; von den neuen Gallungen steht

Lecquerensia der Difflugia, und Cyphoderia der Trinema nahe,

während die Gattung Sphenoderia ihren Platz zwischen Tri-

nema und Euglypha einnimmt.

Gervais ^) iionnte sicii an lebenden Miliolen aus der

Gruppe von Triloculina überzeugen , dass diese Foraminife-

ren lebende Junge gebären und zwar hundert auf einmal,

welche, wie ihre Mütter, Sarcode-Fäden ausschieben können.

Diese jungen Triloculinen haben, wie Gromia und Difflugia,

nur eine einzige eiförmige Kammer, und gleichen ganz einer

Gromia oviformis, die sich nur durch ihre Grösse von ihnen

unterscheidet. Als Gervais später sich die Triloculinen

zwei und zwei an einander hängen sah, erklärte er dies für

eine Begattung, und meinte, dass die Miliolen wohl nicht so

einfach organisirt seien, wie man bisher angenommen.

Eine ausführliche Abhandlung, welche unter dem Titel

Memoire sur les Nummulites von Joly und Leymerie ')

erschienen ist, bezieht sich melir auf fossile Foraminiferen.

Qregarina. Heber die Gregarinen, welche in keine

der niedrigsten Thierklassen recht passen wollen , und hier

ihrer einfachen Organisation wegen ihren Platz einstweilen

finden mögen, sind verschiedene Beiträge geliefert worden.

Von A. V. Fr antz ius ^) ist diese Thiergruppe zur Bear-

beitung einer hübschen Dissertation benutzt worden, in wel-

1) S. die Annales des sc. nat. Tom. III. 1845. p. 251. 2)

S. Comples rendus. Tom. XXV. 1847. p. 467. oder l'Institut. 1847.

p. 316. 3y Vgl. die Meraoires de l'Academie des sciences et hel-

les lettres de Toulouse. 1847. 4^ S. dessen Dissertalio inaugur.

Ubservationes quaedam detiregarinis. Berolin. 1846.
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rher man alles bis 1846 über diese Tliiere bekannt Gewor-

dene zusammengelragen und geordnet findet. Als Resultat

seiner eigenen Untersuchungen stellte Frantzius die Sätze

auf: die Gregarinen sind wirklich Thiere, jedoch noch keine

vollkommen entwickelte Thiere, die Gregarinen pflanzen sich

nicht durch Thcilung (ort, dieselben haben in ihrer Organi-

sation sehr grosse Aehnlichkeit mit einer Zelle, ohne dass

sie jedoch geradezu als einfache Zellen zu betrachten wä-

ren. Der in den Gregarinen stets verborgene helle Körper

ist kein Bläschen und daher einem Zellenkerne nicht analog;

die sogenannten Navicellen-Behäller, welche man so oft in

Gesellschalt der Gregarinen im Darme der Insekten antrifft,

werden unverändert aus dem Körper der Insekten entleert

;

die Navicellen selbst , welche man mit den Navicularien der

Diatomeen (Bacillarien) zusammenwerfen möchte, haben mit

diesen durchaus nichts gemein. Fr a nlz ius vermehrte ausser-

dem die Zahl der Gregarina-Arlen noch um folgende neue

Species: Gregarina elomjala aus dem Darme des Crypticus

glaber, Greg. Myslacidarum aus dem Darmkanale von My-
•slaciden-Larvcn, Greg. Juli aus dem Darme des Julus terre-

stris, Greg. Dyliscorum aus dem Darme der Larve von Dy-

tiscus marginalis.

Henle') beschrieb aus den Regenwürmern zwei Gre-

garinen-Formen, von denen die eine eine birnförmige Gestalt

besass und an dem dickeren Körperende mit starren Cilien

besetzt war. Die zweite Form gehörte zu den paarweise zu-

sammenhängenden Gregarinen, sie war länglich cylindrisch

und sehr coniraclil. Es .schien dem Beobachter dieser zwei-

ten Form von Gregarina , als wen» dieselbe nicht wie ge-

wöhnlich mit den enigcgengeselzlen sondern mit den gleich-

namigen Körperenden aneinanderhingen. Derselbe Hess es

übrigens zwcMlclliafl, ob diese ganz einlach organisirlen Gre-

garinen wirkliili entwickelte Thiere seien
,
ja , es stiegen in

ihm sogar Zweifel auf, ob dieselben wirklich dem Thicrreicho

nnd ni< hl gar dem Pflanzenreiche angehörten, indem er

auf ihr Verhälttiiss zu i\i;n Navicellen -lleliiillcrn hinwies,

deren Inhal! ihm ebenfalls vegeliibilischer Nalur zu sein

\) S. Malier« Arihiv. 1845. ptg. il69.
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schien. Sechs ganz neue Gregarinen sind von Kölliker')
beschrieben worden , der zugleich diese Thiere dazu be-

nutzle, um durch sie die Existenz einzelliger Thiere zu

beweisen. Köllilter bezeichnete die von ihm entdeckten

Gregarinen in folgender Weise: Greg. Sipunculi aus der Leibes-

höhle des Sipunculus nudus in besonderen festsitzenden Kap-

seln eingeschlossen, Greg. Terebellae im Darme einer kleinen

Terebella; Greg. Spioriis im Darme einer Spio; Greg. Nemer.

iis im Darme von Nemertes delineatus; Greg. Heerii im Barme
der Larve von Phryganea grandis ; Greg, clavata encystirt im

Darme der Larve von Ephemera vulgata. Die vonMenge^)
in der Leibeshöhle von Euaxes obtusirostris angetroffenen

und von ihm für die Jungen dieses Wurms gehaltenen beweg-

lichen milchweissen wurstförmigen Körper waren gewiss auch

Gregarinen, sowie die ebendorl aufgefundenen weissen mit

ellipsoidischen Körperchen gefüllten Kapseln sicherlich so-

genannte Navicellen-Behälter gewesen sind. In einer kleinen

Abhandlung wurde von Hammerschmidl ') mit triftigen

Gründen nachgewiesen, dass die Gregarinen wirklich Thiere

und nicht, wie Creplin'') behauptet hat, Pflanzen sind.

Püeudo-Protozoen. Es ist noch über eine Reihe von

Arbeiten zu berichten, welche sich auf Infusorien beziehen

sollen, aber in der That doch nur niedere, meist einzellige

Algen oder deren Schwärmsporen behandeln; da noch man-

cher Naturforscher dieThierheit dieser Organismen nicht fallen

lassen will, und einige andere es wenigstens in der Schwebe

gelassen haben wollen, ob diese zweifelhaften Gebilde Pflanze

oderThier seien, so sieht sich Ref. veranlasst, die oben er-

wähnten Arbeiten aus seinem Berichte nicht fortzuweisen.

Diejenigen, welche die Closterien, Desmidien und Diato-

meen noch als Thiere betrachten und bei den ßacitlarien des

Ehrenberg suchen, muss Ref. besonders darauf aufmerk-

sam machen, dass sie diese kleinen einzelligen Pflanzenorga-

1) S. dessen Aufsatz: die Lehre von der thierischeo Zelle, in

Schleiden's und IVaegeii's Zeitschrift für wissenschaftliche Botanik.

1845. Hefl 2. pag. 98. 2) S. dieses Archiv. 1845. Bd. 1. pag. 32.

3) S. Haidinger's Berichte a. a. 0. Bd. I. 1847. pag. 78. 4) Vgl

'dieaei Archiv. 1846 Bd. I. pag. 157.
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nismen von Hassall') in seiner vortrefflichen Geschichte

der Sösswasser-AIgen alig-ehandelt finden.

C. Schmidt-) unterwarf Frustulia salina E h r b. einer

genaueren chemischen Analyse, und fand in 100 Theilen die-

ser Frustulie 45,10 Kie^elpanzer, 15,77 Fett (Eierstock, Hodc")

15,12 Proleinstoflr (Fuss) und 24,01 Fflanzenstoff (Schleim-

hülle), hieraus glaubte Seh m 1 d I zur Aulstellunsf des Salzes

berechtigt zu sein, dass die Frustulien Wesen sind mit Sub-

stanz und Stoffwechsel der Pflanzen, verbunden mit der Lo-

comolion des Thieres.

Von Eckhard') wurden Closterien , Bacülarien und

Volrocinen gegen des Ref. Ansicht ^) aus dem Pflanzenreiche

von neuem in das Thierreicli versetzt. Die thierische Natur

der Closterien und Cacillarien soll vorzüglich bewiesen vcer-

flen durch die willkürlichen Bewegungen dieser Organismen,

welche mittelst hervorschiebbarer Fasern oder Füsschen be-

werkstelligt werden : es ist aber unbegreiflich, wie sich Eck-
hard hierauf berufen kann, da weder solche Oeffnungen

noch solche aus- und einziehbare Fäden an den genannten

Organismen vorkommen. Ehre nberg selbst will diese Be-

wegungsorgane überhaupt nur erst zweimal beobachtet haben,

während es bis jetzt allen übrigen Beobachtern nicht hat

glücken können, diese kontraktilen Fortsätze der sogenann-

ten Bacillarien auch nur einmal zu sehen. Wie wenig übri-

gens Eckhard mit dem Gebiete der niederen Algen-Welt

vertraut war, als er sich zum Vertheidiger der Ansichten

Ehrenberg 's erhob, gehl aus seiner Acusserung hervor,

dass, wenn wirklich Flinimerorgane von Algensporen vorkom-

men, diese doch nie als die eigentlichen Organe der Bewe-

gung anzuseilen seien, indem nicht <liese Flimmerciiien, son-

dern chemische Processe die Ursache der Bewegungen klei-

1) S. df 110011 llittl(»r> ol tlic liiilifili Krt-sliwiiln Al^at*, including

HetcriplionK of llie Detriiidcae und Oialoiiiareae. London. 1845. 2)

Vgl. ('»tl Srhiiiidl: /.ur vurglelrlienden rtiyiiiolo|;i(' der wirlicllosen

Ibirrc. lH4r>. pag. ür>. 3; S dioe« Ariliiv. t84(i. Ud. I. p. 2U9.

oder Ihe Aiinal« of ml. hitl Vol. 18. 1847. p. 4U. 4) Vgl. de>

llercrenicn l.clirl'uili drr vergleichenden Aualoniio der wirhelloten

Thiere. p»g. 7.
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ner Pflanzenkörper seien. Gegen die weitere Auseinander-

setzung Eckhard'« in Bezug auf die Bewegungsorgane der

Infusorien lässt sich nichts einwenden, da sie sich auf wahre

Infusorien bezieht, aber eben deshalb gegen die Behauptun-

gen des Ref. in Bezug auf Closterien, Diatomeen (Bacillarien)

und Volvocinen keine Beweiskraft enthält. Indem ferner

Eckhard die verschiedenen bewimperten Algen-Sporen für

polygastrische Infusorien hält , lässt er sich verleiten , den

irrigen Satz hinzustellen, dass zwar nicht bei allen polygastri-

schen Infusorien eine Mundöffnung direkt erkannt sei , dass

aber auf seine Anwesenheit mit Sicherheit zu schliessen sei

bei dem Vorhandensein von einer oder zwei längeren Wim-
pern, die man ja gewöhnlich um einen Mund herum zu fin-

den pflege.

In einer ausgezeichneten Abhandlung bringt Pocke')
zuerst die Frage zur Sprache, ob in die Abtheilung der poly-

gastrischen Infusorien, welche Ehr enberg /4Men<era genannt

hat, wirklich nur Thiere oder auch Pflanzen aufgenommen

sind, zu welchen letzteren nämlich mehrere Volvocinen, die

Closterien und Bacillarien gehören sollen. Pocke hat es

versucht, die Gründe, welche für und gegen die Ihierische

Natur dieser Geschöpfe sprechen, näher zu erörtern. Der-

selbe giebt dabei eine Methode an, sehr kleine mikroskopi-

sche Gegenstände mit Hülfe eines einfachen Glasmikrometers

richtig zu messen. Sehr beachlenswerth ist die Bemerkung

Pocke 's, dass, wie die blauen Infusorien auch weiss und

roth vorkommen, auch alle grünen Infusorien roth und farb-

los gesehen werden. Dieser Umstand und die ausserordent-

liche Kleinheit und Beweglichkeit der Monaden und Vibrionen

machen es sehr schwierig, an diesen Thieren bestimmte Gat-

lungs- und Species-Charactere aufzufinden, und lasse sich

über den Werlh der von Ehrenberg aufgestellten Gattun-

,'fen und Arten nicht eher verhandeln, bevor nicht verbesserte

Instrumente und Unicrsuchungsmelhoden zu einer solchen

Prüfung berechtigen. Von den 26 Monaden-Arten, welche

Ehrenberg beschrieben, ist es Pocke gelungen, nur vier

Arten mit Sicherheit bei seinen Beobachtungen dieser klein-

1) S. dessen physiologische Studien. Heft I. 1847.
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sten Infusorien herauszufinden, während ihm die übrigen zwei-

felhaft blieben. Derselbe umsichlige Naturforscher ISsst sich

hierauf auf eine Kritik ein über Kützirig's Schrift: „über

Hie Verwandlung der Infusorien in niedere Algenformen (1844),

wobei derselbe gegen Külzi ng's Bestreben darauf aufmerk-

sam macht, dass die alle ehrwürdige Grenze zwischen dem

Thier- und Pflanzenreiche unangefochten dastehe. Die Gat-

tung Doxococcm« Ehrb. wün.scht Pocke aufgehoben zu se-

hen, da die aufgestellten Arten derselben sich nicht sicher

erkennen lassen und einige derselben zu anderen Gattungen

z. B. zu Panlotrichiim, Trachelomonas, Pandorina zu rechnen

sein möchten. Die meisten in der Familie der Cryptomona-

(Hnen von Ehrenberg aufgeführten Infusorienformen konnte

Pocke dagegen durch eigene Anschauung als richtig ge-

schilderte Arten bestätigen. Diu Galtung Gijges wünscht aber

Pocke aus dem Systeme gestrichen, da Gyges granulum

wohl nur ein Theilungszusland von Pandorina Morum , und

Gyges biparülns wohl nur ein slachelloses Xaitlhidium sei.

An Goniiim glaucum konnte ausserdem Pocke nie etwas

sehen, was ihn an eine Ihierisclie Organisation erinnerte.

Derselbe hält ferner Voloox aureus und stellaliis mit Recht

für keine besonderen Arten und erklärt überhaupt, dass nur

neun Gallungen Volvocincn mit je einer Species anzunehmen

seien. Derselbe wirft zugleich <lie Frage auf, ob nicht der

rolhe Schnee (Protococcus nivalis Ag.) die WinItTform von

Pandorina sein könne, an der die Theilung langsam vor sich

gehe. Die Dcsmidiaceen lässt Pocke übrigens als Thiere

gellen mit der auffallenden Bemerkung (pag. .38), dass diese

Thiere von den unbezweifcllen Algcnspecies durcli ihre be-

stimmte Gestaltung und Abgeschlossenheit ihrer Körperform

unterschieden seien. Derselbe giebt eine genaue Schilderung

der Gattung Eiiasirum mit der Beschreibung der von Ehren,
berg aufgeslelllen Arien, denen er noch vier Arten hinzu-

fügt, welche von Ralfs als Cosmiirimii onidlum , irrmiliiin,

»pinosiim, gemmntum unil ntalc lie.schrielicti wordcüi sind. Bei

Euasirum glückte es ihm, alle Stadien der mrrkwürilit,'en (.»uer-

thellung dieser niedlirlien Organismen zu verfolgen. Pocke
spricht sich über die innere Organisation der Euaslrcn sehr

unbestimmt uus, hält es über für Wcilirseheinlich , dass diese
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Eiiastren aus unbekannten, vielleicht nur von den zahlreichen

ähnlichen Bildungen bis jetzt nicht zu unterscheidenden Ver-
mehrungsorganen (Eiern oder Sporen) ihren Ursprung neh-
men, bis zu einer gewissen Grösse anwachsen und sich dann
durch Querlheilung vermehren. Trotz vielfacher Beobachtung,

welche Pocke mit Closterium lunula angestellt, konnte er

nur Gelten Querlheilung, noch seltener Längstheilung an dem-
selben wahrnehmen. Er erkannte im Innern desselben, wie
bei Euastrum, ein beständiges Wandern kleiner schwarzer
Körner durch die ganze Substanz, am deullichslen an den
Wandungen der Closterien entlang, und hier zeigte es sich,

dass die Ursache dieser Bewegung von feinen schwingenden
Wimpern herrührte, welche die ganze innere Fläche des Pan-

zers auskleideten. Ref. muss hier bemerken, dass diese An-
wesenheit von Fliminerorganen im Inneren dieser Desmidiaceen

bis jetzt von keinem Mikroskopiker besläligl werden konnte.

Pocke bemerkte Closterien, in welchen der grüne Inhalt

verschwunden war bis auf einzelne grüne Kugeln, die mit

einer gallertartigen Haut umgeben waren. Es konnten diese

Körper Eier oder Sporen sein, aus denen sich junge Closte-

rien entwickelten, Pocke lässt das aber unentschieden, da

so häuflg entleerte Closterien-Panzer von Panzermonaden, Ku-
gelthieren und anderen Infusorien erfüllt werden, von denen
jene grünen Kugeln herrühren konnten. Pocke beobachtete

auch eine Vermehrung von Closterium lumda, die an Euastrum

erinnerte-, indem nämlich zwei neue Hälften zwischen den
älteren Hälften hervorwachsen. Auch die Conjugation beob-

achtete derselbe an Closterium , ohne dass er jedoch mehr
dabei gesehen' als frühere Beobachter, so dass es ihm noch

nicht klar geworden , ob dieser Process eine Verminderung

oder eine Vermehrung dieser Organismen sei. Ausser dem
Closterium lunula hat Pocke übrigens noch 9 andere Arten

zu seinen Beobachtungen benutzt; so erkannte derselbe bei

Closterium trahecula eine Ouertheilung, mit welcher zugleich

eine Abstreifung der allen Hülle, also eine Art Häutung ver-

bunden war. Bei Closterium digitus will F. eine Häutung

durch allmähliche Auflösung der äusseren Hülle beobachtet ha-

ben, wobei im Innern durch mehrfache Theilung bis acht

kleinere Exemplare in einer weitabstehenden gallertartigen
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Blase zum Vorschein kommen. An Closlerium rostraium bc.

obachtefe P. die Conjugalion am häufigsten. Bei allen die-

sen Aufklärungen , welche sich F. über rtie Natur und die

ForIpQanzung dieser Euasiren und Closterien zu verschafTen

gesucht hat, niussle er es dennoch unentschieden lassen, ob

dieselben Thiere oder Pflanzen seien. Sehr zu beherzigen

sind noch die Schlussbemerkungen dieses sorgfältigen Beob-

achters, in welchen darauf aufmerksam gemacht wird, dass

die einzelnen Arten dieser Organismen in jeder Grösse vor-

kommen, während wieder andere nie in einem jüngeren Zu-

stande angetroffen werden, dass bei manchen derselben noch

gar nicht zu bestimmen ist, welche Fornien zusammen eine

Species ausmachen, unil dass daher diese Organismen von

derselben Form, von demselben Fundorte und zu allen Jah-

reszeiten u. s. w. genau geprült werden müsseiT, um sie als

Arten nach ihren verschiedenen Entwicklungsstufen kennen

zu lernen und zusammenzufinden.

Thwaites ') beschrieb die Bewegung der Bacillaria

paiadoxa sehr genau, ohne sich jedoch über die Ihierische

oder pflanzliche Natur dieses Wesens auszusprechen. Er ist

geneigt, die Bewegung hier der Anwesenheil von Flimmer-

cilien zuzuschreiben, was gewiss unrichtig ist. Ref. hat die

Bewegungen der Bacillarien viell'arh studiert und sich be-

stimmt überzeugt, dass hiiT kein Flimmer im Spiele ist. Höchst

wahrscheinlich rühren die Bewegungen und Verschiebungen

der starren Bacillarien wie der übrigen kieselschaligcn Dia-

tomeen von einem Icbhaiten und abwechselnden endosmuli-

schen und cxosmolischen Processe her, welcher in diesen

kleinen Pflanzen-Organismen an gewissen Spalten ihrer kie-

selschaligcn äusseren Hülle Stall findet, und durch welchen

diese ungemein kleinen und leiclilcn Kürperchen im Wasser

vor- und rückwärts geschoben werden. Derselbe Naturfor-

scher -) machte an Giimplionema, Cocr.onemd, h'rmjUnrin , Kpi-

Ihemia und Eitnotia die interessante I5e(d)achtung, dass auch

I) S. Ilie AnnuU nf iiai. Iiid. Vol. 19. 1847. p. 2U0 oJt-r Kro-

rlep't and Sriileiden'i Noiiten. Ud II. 18)7. p. 328. 2) Eljcmta.

Vol. 30. Ih47. p. 9. und .34.3 »drr Krorlrp« und Srhleiden't ^oti^rn.

Bd. 4. 1847. p. 20J.
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die Diatomeen sich durch Conjugation vermehren, worin Ref.

eine neue Verwandtschaft dieser Organismen mit den niede-

ren Algen erkennt. Die Conjugation geschieht übrigens ver-

mittelst zweier rundlicher Blasen, zu welchen der Inhalt der

beiden sich der Länge nach spaltenden Zellenwandungen zu-

sammentritt. Diese Blasen , welche sich mit einer festen

Membran umgeben, dehnen sich nach und nach in zwei cy-

lindrische Zellen aus, die immer länger werden und sich zu-

letzt in zwei die Mutlerindividuen an Grösse bei weitem über-

treffenden neuen Tochlerindividuen verwandeln. Bei diesem-

Conjugalions-Processe umgiebt sich das Ganze immer mit ei-

ner vielfach geschichteten klaren Schleimmasse.

lieber die Verbreitung der Diatomeen (Bacillarien) in

Nordamerika erhielten wir durch Bailey ') Aufschlüsse,

welcher im Wasser des Mississipi folgende kieselsclialige In-

fusorien gefunden, nämlich: Arihrodesmus acutus und qua-

dricauJatus, Eunotia Westermanni, Fragillaria consiricta und ,

vhahdosoma , GallioneUa distans , Micrasterias boryana , elli.

ptica und tricycla, Naviaila amphirhynais und sigtna, Suri-

rella campylodiscus, Synedra ulna. Die Anwohner des Mis-

sissipi halten übrigens das Wasser desselben für gesund und

wundern sich, dass die Fremden dasselbe nur fdtrirt genies-

sen wollen.

Eine dürftige Notiz über die im Magen der Auster vor-

kommenden niederen Organismen theilte Reade') mit, der-

selbe hatte in der Auster eine eigenthümliche Volvox-Art

nebst Myriaden von Monadinen , Vibrionen und Bacillarien

angetroffen ; er vermulhctc mit Recht, dass diese Organismen

durch die Fliminerbewoguiigen des Muschelthieres als Nali-

rungsstoffe in den Verdauungskanal desselben gelangt sein

könnten.

Eine sehr sonderbare Angabe, nach welcher eine Phi-

lodina aus den Eiern des Volcox ylobalor hervorgehen soll,

rührte von Gros *) her; bei Durchlesung dieser Notiz wird

1) Vgl. llie Procccdings of llie Boston soiiely of n.nl. Iiist. II.

1845—48. pag. 33. 2) S. Froriep's neue Notizen. Bd. 33. 1845.

p. 186 und 201. 3) Vgl, dessen INüle sur le developpenienl du
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man sich leicht überzeugen, dass die Erkenntniss einer so

meriswürdigen Metamorphose auf äusserst oberflächlich an-

gestellten Beobachtungen beruht. Derselbe '3 giebt eine ganz

eigenthüiiiliche Erklärung von der Reproduktion der Bacilla-

rien, welche Ref. ihrer Curiosiiät wegen hier wörtlich wieder-

giebt, um einen Mussslab zu liefern, mit welchem die vielen

wunderbaren Entdeckungen, welche Gros später über die

Verwanillung der Algen in Infusorien, Räderthiere und Hel-

minthen bekannt gemacht hat, bemessen werden können.

Gros behauptet nämlich in seiner Note sur la reproduction

des Bacillariees : les polypiers bacillariens ne sont autre chose

qua les spires vegelales aplaties, c'est-ä-dire que les anneaux

spiriens tombent Tun sur l'aulre, s'aplatissenl, se soudent,

forment les cellules connues de tout le monde, qui, par di-

vision sponlanee donnent naissance au.\ individus enregisires.

Mit den Navicularien soll es sich ganz ebenso verhalten, hier

hcisst es weiter: les spires vegetales sont les raatrices des

bacillariees, comme les cellules vegetales couvent aussi d'au-

Ires infusoircs. Je conserve des troncs oü l'on voit dislin-

ctement d'un cöle les polypiers bacillariens, de Tautre les

spires vegelales qui s'etendent encore.

Fontan und Joly-) fanden in der pyrenäischen Schwe-

felquelle von Salies eine Röthung, welche von einer zahllo-

sen Menge Monaden hervorgebracht wurde, die von ihnen

Motias sulpliiirarid genannt und in folgender Weise beschrie-

ben wurde: Monas corpore elliplico, vel oblongo-ovato, me-

dio interduni sinuato, uno longiore quam lato, '/;,,— %o(,

millimetri allingcns, volutando procedens, vacillans , rosea

aut potius vinosa, socialis. Dieselben konnten übrigens nicht

unterscheiden, ob diese Körperchen durch einen Fliniiiier-

überzug oder durch einzelne Flijnmergeiselii sich bewegten.

Sie sahen diese Monaden, welche sich durch Cluerlhcilung

vermehrten, nur dann auftauchen und an der Oberfläche des

Wassers schwimmen, wann es klares und sonnenhelles Welter

Volvoi globalor, in dem Uulletin du le BociC-te imji. des nalurulislo

de Muicou. t8tj. nr. II. p. .ItjO. 1) .S. elieiida. |i. .^»7. 2)

S. die Mumoire« de l'Acud^mie de> acieiicM et belle' lettre« de Tou-

luiue. 1844.



462 V. Siebold: Bericht über die Leistungen in der Naturgeschichte

war, bei trübem Himmel senkten sie sich stets zu Boden.

Ref. muss es dabin gestellt sein lassen, ob diese bewegliehen

Körperchen wirklich den Infusorien und nicht den niederen

einzelligen Algen angehörten.

Reissek ') gab eine Uebersicht der bis jetzt bekannt

gewordenen beweglichen Algensporen, deren thierähnliches

Verhalten ihn auf die Seite derjenigen Naturforscher hinneigt,

welche in den niedrigsten Classen der animalischen und ve-

getabilischen Organismen kaum eine Grenze annehmen wollen.

Von Ruprecht -) wurde eine Oscillatorie erwähnt,

welche er in St. Petersburg beobachtet, und welche an ihren

Enden mit zwei Augenpunkten versehen war; da aus diesen

Augenpunkten noch äusserst feine bewegliche Faserbüschel

hervorragten, so glaubte Ruprecht hieraus die Ihierlsche

Natur dieser Wasserfäden entnehmen zu müssen. Ref. be-

merkt hierzu, dass weder bewegliche Fäden noch rothe so-

genannte Augenpunkte einen Ausschlag für die Thierheit eines

niederen Olganismus geben können, seitdem wir wissen, dass

so viele Algensporen mit Flimmergeiseln umherschwimmen

und rothe Oeltröpfchen im Inneren von einzelligen Pilänzchen

für Augen gehalten worden sind.

Ehrenberg, unermüdlich in der Erforschung neuer

mikroskopischer Organismen, unterwarf den Guano einer ge-

naueren Analyse ') und entdekte darin 75 Arten kleiner See-

thierchen , darunter viele zur Gattung Acünoajclus , Aclino-

ptychus, Dictyocha u. a. zu zählende Formen, welche mithin

nicht in das Thierreich, sondern als Diatomeen ins Pflanzen-

reich gehören. Ehrenberg ^) untersuchte auch die an

südamerikanischen Pflanzen anklebenden Erden und fand darin

viele kieselschalige polygastrische Infusorien , welche aber

wieder alle Diatomeen sind. Verschiedene von Canton ein-

geführte und in Berlin käufliche chinesische Blumenkulturerde

wurde von demselben •'') ebenfalls zu mikroskopischen Unter-

1) Vgl. Haidinger's Berichte a. a. 0. I. 1847. pag. 35. 2)

ä. Bulletin physico-mathematique de l'Acad. d. sc. de St. Petersbourg.

Tom. 111. 1845. p. 29. 3) S. Bericht über die Verhandlungen der

Kön. Akademie der Wissenschaffen in Berlin. 1845. p. 66, 4) S.

ebenda. 1845. p. 68. 5) S. ebenda. 1847. p. 476.
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suchungen benutzt. Es fanden sich darin 124 ciiinesische

kleinste Lebensformen, darunter ausser einigen Polyliialamien

meist kicselschalige Polygastrica (Diatomeen). Alle diese

neuen Arten sowohl vom Guano , als aus dem Meteorslaub

oder anderswoher eingesammelt, wurden von Ehrenberg ')

mit vollständiger Diagnose festgestellt. Derselbe ^) suchte

sich über verschiedene gegen ihn von Kützing erhobene

Anklagen zu rechtfertigen, wobei er von neuem mit den be-

kannten Gründen die Thierheit der Bacillarien (Diatomeen)

festhielt. Derselbe ') führte viele verschiedene kleinste Le-

bensformen aus Portugal, Spanien, Indien, Japan und aus dem

südlichen Afrika auf, die ausser mehreren Rhizopoden, näm-

lich ausser Arcella, Difßugia, RoUdia, Planulina, Grammosto-

mum, Miliota, Nodosaria etc. alle den kieselhaltigen Diato-

meen angehören.

E h r e n b e r g ^) unterwarf ferner mit besonderer Vorliebe

verschiedenen atmosphärischen Staub, welcher auf den capver-

dischen und Orkney-Inseln, sowie auf Malta niedergefallen war,

der Untersuchung, und zog aus den darin vorgefundenen Orga-

nismen, welche theils aus kieselschaligen Polygastricen (Diato-

meen), Phylolilharien (Pllanzenfragmenten)und Polythalamien

bestanden, den wichtigen Schluss, dass viele dieser kleinen

Organismen durch Winde auf bisher nicht geahndete weite

Strecken durch die Luft fortgetragen werden. So vermulhete

derselbe ''), dass fin gelblicher hauptsächlich aus ßacillarien-

Ueberreslen bcslehendcr Staub, welcher im Mai 1846 zu Ge-
,

nua niedergefallen war, wahrscheinlich von Afrika herüber

geweht worden ist. Ehrenberg '') stellte auch an einem

bei Lyon gefallenen Scirocco-Staub und Blulregen mikrosko-

pische Untersuchungen an , uml fand darin 72 Species un-

sichtbarer kleiner organischer Körper, aus denen er die Gleich-

heil dieses Slaubes mit dem auf dem atlantischen Ocean durch

1) S. ebenda. 1845. pag. 71, 154. und 357. 2) S. ebenda.

1845. p. 191. 3) Ebenda. 1845. p. 304. 4) Ebenda. 1645.

p. C4. 377. und 398. i. auch i-'ronvp'a neue KotizeD. Ud. 37. 184(i.

p. 151. 5/ S. liericlil der Uorliiier Akademie u. a. U. 1846. pag.

W/t- und 379 udei Krunep's neue Notizen. Ild. 39. 1846. pag. 5b.

0^ S. Uericlil der Uciliner AlwUumie a. a. 0. I8)C. put,'. 319.
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Landwind von Afrika oder durch Passalwind herbeigeführten

Meteorstaub ableilele. Die Hauptmassen dieser Organismen

machten ausser verschiedenen Pflanzenfragmenten wieder iiie-

selschalige Polygaslrica (Diatomeen) aus. Derselbe ') erkannte

in dem mit Föhn verbundenen rothen Schneel'all aus dem

Pusterthalc von 1847 zwei Polythaiamien und 22 Polygaslrica

(nämlich Diatonftren), darunter Eunotia amphiosoys, Gallio-

nella granulata und procera, Pinnutaria borealis, Amphidi-

sctis truncalus, so dass also jelzt, frühere Beobachtungen mit-

gerechnet, bereits 63 Poi^faslrica (meistens Diatomeen) und

10 Polythaiamien als Passat- und Stanbmeteore sich haben

unterscheiden lassen. Eine sehr interessante historische For-

schungijfet Ehrenberg ^) in dieser Beziehung über ge-

meldeten Staub- und Blutregen vorgenommen , so weit sich

nämlich bis in die entferntesten Vorzeiten dieser Gegenstand

halle verfolgen lassen, wobei derselbe bis 1500 vor Christo,

das heisst, bis zur dreitägigen ägyptischen Finsterniss zurück-

ging. In einer sehr umfangreichen Abhandlung wurden alle

diese zu verschiedenen Zeiten der Berliner Akademie abge-

slalteten Bericifte vonEhreaberg*} unter dem Titel: „Passal-

slaub und Blutregen , ein grosses organisches unsichtbares

Wirken und Leben in der Atmosphäre" zusammengefasst und

mit vielen schönen Abbildungen ausgestattet. Als Resultat

dieser mühsamen Untersuchungen verdient daraus unter an-

deren hervorgehoben zu werden, dass die Gesamiiitzahl der

in den bis jetzt untersuchten auffallend übereinstimmenden

neun Staubarien aufgefundenen organischen Körperchen 119

Species beträgt, diese enthalten 57 Polygaslrica (meist Dia-

tomeen), 46 Phytolitharla, 8 Polythalamia, 7 Particulae plan-

larum niolles, 1 Insectorum fragmenlum, von welchen 8 Po-

lythaiamien, 7 Polygaslrica und 2 Phytolilharia dem Meer-

wasser angehören, so dass also im Passatstaube bei weitem

vorherrschend Süsswasser- und Landformen vorkommen. Im

Sinne dieser Forschungen wurden von Waller *) Hagel,

1) S. ebenda. 1847. p. 285, oder Froriep s und Schleiden's No-

tizen. Bd. 4. 1847. p. 365. 2) S. Bericht der Berliner Akademie

a. a. 0. 1847. p. 319. 3) Vgl. Abhandlungen der Kfln. Akademie

der Wissenschaften zu' Berlin, aus dem Jahre 1847. Berl. 1849. p. 269.

4) S. Froriep's und Schleiden's Notizen. Bd. III. 1847. p. 138.
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Schnee, Regen, Thau und Noliel unlersuchl , wobei derselbe

verschiedene mikroskopische Organismen , unter denen sich

auch Infusorien befanden, entdeckte.

Ehrenberg hat auch seine mikroskopischen Forscliun-

gen auf die vulkanischen Produkte ausgedehnt ')> u"'' will

mancherlei Resultate daraus gewonnen haben , welche von

den Geologen jedenfalls mit dem grössten Misstrauen aufge-

nommen werden müssen, da die Tliatsachen, welche sich bei

der mikroskopischen Analyse voi^ Asche, TufF, Trachyt, Pho-

nolith u. s. vv. herausstellen , nüknlich das Erkennen von in

diesen vulkanischen Produkten eingeschlossenen Infusorien-

Kieselpa^izern und anderen mikroskopischen Organismen nicht

zu jenen Schlüssen berechtigt, zu welchen sich Ehrcnber

g

hat verleiten lassen. So behauptet derselbe unter andern '),

dass die neuesten vielseitigen und immer gründlicheren Nach-

forschungen ein überaus tief gehendes und ganz durchdrin-^

gendes Wechsclverhaltniss des selbstständigen Lebens im

kleinsten Räume mit entschiedenen vulkanischen Thätigkeilen

am Rheine bestätigt haben. Ferner will derselbe das Re-

sultat festgestellt haben, dass in allen bis jetzl* zur Kenntniss

gelangten zahlreichen Fällen aus Europa, Asien , Afrika und

America die mikroskopisch-organischen Verhältnisse, welche

in directcr oder naher Beziehung zu Vulkanen wirklich ge-

standen haben oder noch stehen, den Süsswasserbildungen

ausschliesslich angehören. Ehrenberg schlägt daher für

diejenigen vulkanischen Mineralien, welche in ihrer Substanz

und in ihrem Aggrcgat-Zusliiiide durch das organische Le-

ben der Infusorien bedingt seien, den Namen Biolitltc Qorga-

nische Gesleine) vor. Ref. will es nicht in Abrede stellen,

dass wirklich die von Ehrenberg aufgeführten mikrosko-

pischen Organismen in vulkanischen Productcn vorkommen

können, wohl aber muss die Annahme Ehre nb er g"s zurück-

gewiesen werden, dass diese Orfjanismen des kleinsten Rau-

mes in irgend einem Wcchselverlialliilsse mit jener grossar-

tigen vulkanischen /Thatigkcit unserer Erde stehen sollen, da

man nieuiHls sicher sein kann, dass nicht dergleichen nii-

1) Vgl. Berirlil diT Berliner Akademie n. n. 0. 1844. |)Dg. 324

und Mii'j p. 133. 2) S. ebenda. 1845. p. 150.

Archiv, r NituriMCh. XVI. Jahi|. 2. nd. EB
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kroskopische organische Einschlüsse erst nach erfolgler Erup-

tion jener Kralerproducte zufällig in diese letzteren gerathcn

seien. Wie dies geschehen könne, davon möge eine Mitlhei-

lung einen schlagenden Beweis liefern, die ich meinem Kol-

legen, Herrn Professor Bunsen, verdanke, -gegen welchen ich

mein Missirauen über die Resultate, die Ehrenberg aus

den erwähnten Untersuchungen erlangt haben will, ausgespro-

chen habe. Ehrenberg ') berief sich nämlich auch auf

die srhiesspulverartige Hecla-Asche, welche Bunsen am
inneren Abhänge des niedrigsten Kraters des Hecla eingesam-

melt hatte, und weiche zwar nicht sehr viele, aber doch öf-

ter und auch wohl erhaltene Süsswasser-Polygastrica enthalte.

Zur Würdigung dieser Angabe Ehrenberg's diene nun als

Kommentar folgende mir von Bunsen gemachte wörtliche

Mitlhcilung. „In Bezug auf die von Ehrenberg sub Nr. I.

auf einen Infusoriengehalt untersuchte Aschen-Probe hege ich

CBunsen} die feste und, wie ich glaube, wohlbegründete

Ueberzeugung , dass die in dieser Asche aufgefundenen or-

ganischen Reste nichts mit dem vulkanischen Ursprünge der-

selben gemein haben. Schon eine oberflächliche Untersuchung

der Kralerproducte, welche der letzten Eruption von IS-'y,,;

arigehören, lässt keinen Zweifel darüber, dass die Auswurfs-

massen, welclie die Kralerwände und deren Umgebungen be-

decken , der feuerflüssigen Lava selbst ihren Ursprung ver-

danken. Man kann sich leicht bei genauerer Betrachtung

von der Richtigkeit dieser Thalsache überzeugen, wenn man
die mineralogische und pelrographische BeschafTenheit der

Substanzen untersucht, welche sich in der Gestalt von vulka-

nischer Asche, von Rapiilen und Lapillen, von Schlacken, von

ausgeworfenen Felsblöcken, oder von anstehendem Laväge-

.stein abgelagert haben. Alle diese Massen unterscheiden sich

imr durch Grösse und äussere Gestalt von einander, und zei-

gen selbst chemisch eine solche Uebereinstimmung, dass die

Asche, und namentlich die von Ehrenberg untersuchte,

sich in ihrer Zusammensetzung nicht von der Substanz des

Lavasiroms unterscheidet. Wenn es demnach feststeht, dass

diese Asche nichts anderes als feuerflüssig zerstiebte Lava

1) S. ebenda. 1846 p. 376.
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ist, SO würde die Erhaltung organischer Formen darin nur

dann als möglich gedacht werden können, wenn die Gestein-

masse nur gefrittet, nicht aber völlig zerschmolzen empor-

gedrungen wäre. Dem widerspricht aber nicht nur die bla-

sigschlackige völlig geschmolzene und keineswegs bloss ge-

brannte BeschafTenheit der Aschenkörner, sondern auch die

von Augenzeugen direct angestellten Beobachtungen über den

Lavaerguss selbst. Es mag in dieser Hinsicht nur eine Mit-

Iheilung des Isländisclien Bezirksvorslehers Lo ptu r genügen,

welcher nach drilthalb Monaten nach dem Beginn des Aus-

bruchs die Lava in mcilcnweiter Entfernung vom Ausfluss-

kraler ihre aussen erstarrte Schlackenhülle durchbrechen und

über einen weiten Umkreis hin sieh mit solcher Schnelligkeit

ergiessen sah, dass die Anwesenden genöthigt waren, eiligst

mit ihren Pferden die Flucht zu ergreifen. In einer sö dünn-

flüssig geschmolzenen Masse möchte sich daher gewiss keine

Spur einer organischen Form erhalten können. Dagegen wird

der Ursprung solcher Infusorien -Reste gewiss Niemandem

zweifelhaft erscheinen, der nur einmal Gelegenheit gehabt

hat, den Einfluss zu beobachten, welchen die climatischen

Verhältnisse in Island auf die jüngste Bodendecke ausüben.

Die weitausgedehnten sanft ansteigenden schneebedeckten

Hochebenen Islands erzeugen fast unaufhörlich locale Luft-

strömungen, die nicht selten mit orkanartiger Gewalt den von

Vegetation enlblössten Boden aufwühlen und mit sich fort-

führen. Man sieht nicht selten gelbgraue Staubwolken, welche

an Ausdehnung vulkanischen Aschenfällen kaum nachstehen,

ilic Atmosphäre verdunkeln und sich nicht nur über die Ebe-

nen, sondern hoch über die fernen Berggipfel hinwcgwälzen.

Diese gewaltigen Slaubstürme haben in dem Zeiträume von

wenigen Jahren weit ausgedehnte Flächen um mehr als zehn

Fuss erniedrigt, indem sie den infusorienreichen Sand- und

Sumpfboden über ganz Island ausschütten, und dadurch auf

weile Erstrc<:liungen hin alli's organische Lehen tödlen. Selbst

auf der Höhe des Ilerla habe ich Luftniederschlägc- dieser

Art erlebt, welche bedeutend genug waren , um in wenigen

Stunden eine; Höhe von mehreren Linien zu erreichen. Kein

Wunder daher, wenn sich solche Lultiiiederscliläge den I'ro-

ducten eines mehrere Monate mit Unterbrechungen undHuern-
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den Aschenregens beigesellen , und diesen mit Infusorien-

Resten erfüllen, die dem Herde der vulkanischen Thätigkeit

vollkommen fremd sind."

Nach dieser Aeusserung Bunsen's muss es auffallen,

dass Ehrenberg selbst, der doch, wie aus dem oben Be-

richteten hervorgeht, dem MeteAnBUbe eine so grosse Auf-

merksamkeit zuge\vendel und ijjjpei manch^i Naturerschei-

nungen eine so Wichtige Rptt^Wngeräum*lfct, nicht darauf

gekommen ist, jene mikrjSfTopischen Organismen in der vul-

kanischen^Asche von beigemengtem atmosphärischen Staub

abzuleitj^Hr -t'

4:

ischen^As

uleiJi^Br

Berichtigung.

Seile 1H3. Z. 1. t. or lies „stachligen" statt strahligen.

Bonn, Druck' von Cftrl Georg)
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